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Vorwort

Dıiıe Jahrestagung 1996 des Deutschen Katholischen Miıssıonsrates stand
unter dem ema ‚Inkulturation eıspie Indones1i1ens‘‘. SIıe fand
VO DIS 2 Junı 1996 In ürzburg und endete mıt eıner polıtı-
schen „Erklärung ZUT Sıtuation in Indonesıen“, In der dıe gravierenden
Menschenrechtsverletzungen untier der amtıerenden Reglerung ANSC-
ag werden (vgl den Abdruck 1m vorlıegenden Diıese Erklärung
wurde verfaßt, bevor dıe Menschenrechtssituation In Indonesien MC
dıe Verleihung des Frıedensnobelpreises Biıischof elo un: den Oppo-
sıtıonspolitiker Jose Ramos Horta eıne orößere internationale Aufmerk-
amkeıt erfuhr. Diıese Aufmerksamkeıt ist eıne Chance für dıe eSCANIEU-
nıgune polıtıscher Reformen In dem aufstrebenden aa und für das
Erreichen eıner egelung für st-11ımor. mıt der alle Beteıiligten eINVver-
tanden se1n können. Wıe sehr LÖsSungen, dıe auf eiıner Verständigung
zwıschen en Beteıilıgten beruhen, indonesıschen (und überhaupt OST-
aslatıschen) Kulturtraditionen entsprechen, zeiıgen alle eıträge, dıe auf
der Tagung des Missıonsrates vVo  n wurden und dıe ıIn diesem
eft okumentier werden.

Das zentrale ema Indonesiens ist eIn ema, das In den etzten Jahren
auch In uUunNnseTrTer Gesellschaft immer wichtiger geworden Ist, für Indone-
sıen aber eıne uralte Herausforderung darstellt dıe Pluralıtät Indone-
sıen ist eın and oroßer ethnıscher, kultureller un relıg1öser 1e€
(dem CS allerdings polıtıscher Pluralıtät mangelt) und diese IS
ist CS, dıe den Rahmen für dıe Inkulturationsdebatte
ach der einführenden Meditatıiıon VO  — Pıet Va Dıep dıe eıne der
Pluralıtät ANSCMECSSCHNC Haltung gelassener Geduld AdUus dem Evangelıum
erläutert, führt der Beıtrag VO OoOSse Cn einıge erfahrungsgefüllte
Reflexionen darüber VOIL, W1IEe sıch der Prozeß einer kulturellen Angleı-
chung des Missionars verkomplizıiert, WCNN mıt verschıiedenen u_
ICH, Sprachen und den amı verbundenen unterschiedlichen sozlalen
Klassıfizıerungen zurecht kommen mu e1ll spricht VO  —; seinen rfah-
TUNgCNH ın Taıwan her, dıe aber hınsıchtlich des Umgangs mıt kultureller
Pluralıtät den Herausforderungen In Indonesıen CNE verwandt SInd. Ent-

der ktuell 1e] dıskutierten rage, welche Offenheıiıt eiıne Gesell-
schaft gegenüber den einwandernden Fremden und iıhrer Andersheıt
haben ollte, spricht eıll AaUusSs der Perspektive eines Eınwanderers, der
sıch gänzlıc. assımılıeren ll el erläutert das für dıe inter-
kulturelle Begegnung typısche Wechselspiel zwıschen Fremdheıitserfah-
IUNSCH und Erfahrungen eiInes wohlvertrauten „typısch menschlıchen“
Verhaltens. egen letzterem möchte N1IC mehr VO  > „dem Iypıschen“
eiıner Kultur sprechen.



Dıeter ecker vermiuıttelt einen sehr kompetenten INATUC der polı-
ıschen Sıtuation 1mM Pancasıla-  aat Indonesien und der ea  10N VO  —;
Kırchen und Theologıe auf diese Sıtuation Ihm zufolge SsSınd dıe Christen
In dieser EINNISC kulturell und relıg1Öös pluralen und zugle1c polıtısch
repressiven Gesellschaft gefordert, dıe uns eiıner ANSCHICSSCHCHN polhıti-
chen Intervention entwıckeln, mıt der S1e Demokratıisierung und Be-
achtung der Menschenrechte voranbrıingen, hne Urc pomntierte
Posıtiıonen gegenläufige Effekte erzielen.
Schließlic stellt Johannes üller den methodischen Ansatz und dıie
Arbeıitsweise der VOT iıhm mıtentwıckelten ‚kontextuellen Sozlaltheolo-
C6  o1e VOTI. Für ıhn O1g AaUus der pluralen Sıtuation Indonesiens unter
derem eıne methodisch einwandtftreıe Irennung VOIl erfahrungs- und
sozlalwıssenschafitlıch geleiteter Beschreibung der Sıtuation, ihrer ethnı-
schen Beurteijlung und theologıschen Deutung. Dıie Unterscheidung VO  —

und Theologıie ist für iıhn eın unabdıngbare Voraussetzung für Ver-
ständıgungen und Kooperationen ber relig1öse und kulturelle nier-
chıede hınweg etwa in sozlalen Fragen. (Gewissermaßen passant
g1bt den Religionsgemeinschaften zudem den orıginell formulhierten
Auftrag mıt auf den Weg, aufgrun ihrer transnatıonalen Verfa  el
„alternatıven global player  66 werden, die versuchen ollten, den Ööko-
nomisch-polıtischen global players zugunsten der Benachteıiligten parolı

bıeten
Fıne hoffnungsvolle Perspektive für die polıtische Sıtuation Indonesıiens
ist In eiıner Randbemerkung des eıtrags VO  a OSe Meılı enthalten. In
Abschnıiıtt rzählt CT, daß dıe Erwähnung des Massakers der
Chilang-Kai-shek-Leute den Elıte-Laiwanesen VO 28 be1ı selner
Ankunft 1974 dıie siıchere Landesverweıisung edeute eute sSEe1
jener Februar eın natıonaler ejJertag. Vielleicht werden eines ages
die Jetz tabuisierten Greueltaten der indonesıiıschen Armee In st-1L1imor
ebenfalls einen elertag erinnert eınen Tag, dem zugle1c eiıner
VO  — en eteılıgten gefundenen Lösung dieses Konfliktes gedacht WCTI-
den annn

Norbert Herkenrath, Präsident des KMR



„Miıt dem eIC ottes ist S WIe WCOAN eın Mannn
Samen auf seinen er saft  66

Meditatıion In der Eucharistiefeier hei der Jahresversammlung
des DKMR 1719906

(L Lesung: Jesus Sırach II— 14; Lesung: arkus 4,.26—29)
ı1ef Vall Dıepen OSA, ındhoven

ischo Von Manokwarı-Sorong Indonesien)

Für einen Missıonar ıIn den Jungen Kırchen ist CS eın rıvileg, den Wachstums-
prozeß des Reıiches (Gjottes VoNn der ähe AUS betrachten dürfen ET darf
entdecken, daß das eic Gottes tıefe Wurzeln hat, Ja daß ange Devor
der Missıonar sıch mıt den Menschen einlıeß, der gute Gelst Gottes
schon unter iıhnen tätıg Wal);, als ferne Vorfahren darüber nachdachten, WIE S1e
als Stämme zusammenleben ollten

Ihre Tradıtiıonen, iıhr adat, ist nıcht ohne den chöpfer zustandegekommen.
„Ihm selbst hnlıch hat S1e mıt Ta bekleıdet und S1e ach seinem Abbıld
erschaffen Auf alle Wesen egte dıe Furcht VOT ıhnen, über TIiere und Ööge
ollten S1e herrschen. Er bıldete ihnen Mund und unge, Auge und Ohr, und
eın Herz ZU Denken gab G} ihnen. Mıt kKluger Einsıcht erIullte S1e und
lehrte S1e, Gutes und BÖöses erkennen. Er zeıgte ıhnen dıe TO seiıner
GIKE, dıe Furcht VOT ıhm in iıhr Herz pflanzen.” SO sagt dıes unls dıe

Lesung.
Wır verdanken dem zweıten vatıkanıschen Konzil, daß dıe Kırche dem rich-
t1g USdTUC verlıehen hat, indem S1e VO  — „vestigla verıtatıs“ und „sSem1ına
Verbı“ sprach. Den Missıonaren wIird gesagt: #SIC mussen auch mıt en
tionalen und relıg1ösen Iradıtiıonen verira se1n; mıt Freude und Ehrfurcht
sollen S1e dıe Saatkörner des Wortes aufspüren, die ıIn ıhnen verborgen hegen“
(Ad Gentes 11) Deswegen darf der Missıonar sıch ermutigt und bestätigt WIS-
SCH, WEn auf dıe ucC ach den Spuren der ahrheı geht, dıe Gott ın den
Iradıtionen der Völker hınterlassen hat als Fußspuren se1nes Umgangs mıt
ihnen VO  —_ Begınn iıhrer Geschichte

ber diese Werte sınd nıcht lose erhältlıch, oder auswechselbar. denn S1e sınd
hineingewachsen In das, Wädas WIT dıe Kultur eınes Volkes NECNNECIL

Das Anzıehende des Lebens eınes Missıonars ist unter anderem, daß C
ohl empfindlicher geworden ist für vorhandene Bausteine des Reıches
Gottes, als auch für dıe Tatsache, daß dıe Kırche katholisch ist Diıie Kırche hat
dıe Au{fgabe, den SaNZCH Reichtum des Evangelıums Jesu en Völkern
verkünden. DiIie Völker en dıe Aufgabe, den SaNZCH eıchtum iıhrer Kul-
tur ıIn dıe Kırche hinein bringen; eıne Kultur, dıe ihnen 1m Anfang gleich-



Sa UrC!| ıhren chöpfer eingeflüstert wurde. So ann Jedes Oolk sıch selbst
treubleıben und doch Tür Neues ölfnen, eın wunderbarer Tausch, der unNns
dıe Menschw;rdung des Sohnes (Gjottes erinnert.

Der Missıionar hat auch besser verstanden, daß das eIC (GJottes Ist, das
wächst. 1ele Gleichnisse Jesu ber das eICc (jottes Sınd dem CKerDau ent-
lhıehen SO WIE das Gleichnis 1mM heutigen Evangelıum: „Der Samen keımt und
wächst, der Mannn we1ß nıcht, W1e Dıie rde bringt VON selbst iıhre Frucht,
erst den Halm, ann dıe Ahre, dann das VO Korn In der hre  C6
Das e1lIC| (Gottes braucht alsSOo nıcht auf eıiınmal ollkommen SeIN. Das geht
auch nıcht, CS ist Ja W das wächst, und also ZU Wachstum kommt Und
ZWal dUus»s eigener Ta des Samens., den der chöpfer Anfang In den Men-
schen gelegt hat und der UrCc| den Erlöser befruchtet wurde. ber der Mis-
S10NAar we1ß nıcht WI1IE Eıfrıg verrichtet C seine Arbeıt Er chläft und steht aufl.
Und der Samen keımt und wächst. Er versteht, daß Cl Samen Samen se1ın las-
SGIMN muß, denn weder der Samen, och dıe Keımkralit, och dıe Ernte ehören
ıhm Er darf darum WI1IEe der Sämann AUS dem Evangelıum geduldıg und ehr-
ürchtıg für das, Was da wächst, vertrauen, daß das eIC (jottes ZU achs-
iu  3 kommen wird.

Es ist iıhm klargeworden, daß dıe Botschaft Jesu eın Fremdkörper einer WEST-
lıchen 1gnatur se1ın darf. Samen und en mussen zusammengehören.
er soll mehr als irüher bereıt sSe1N, der Glaubensgemeinnschaft Raum
geben, dıe Botschaft empfangen und Fleisch und Blut werden lassen, auf
eıne Weıse, dıe el nıchts VO  — den kulturellen Werten und VO olkstum,
das ıhnen und 1eb ist, verneınt oder beschädiıgt, nıcht, Ja gerade
nıcht, iıhre relıg1öse Veranlagung und egabung. Im Gegenteıl, dıe sollen SC-
säubert und rthoben werden.

Der Raum, der alur notwendıg ist, darf nıcht karg ZUBEMECSSCH werden. In
einer Exhortatıiıon VOoONn aps Johannes Paul 11., dem Schlußdokumen der Ir1-
asynode, lesen WIT.: „Dıie 5Synode hat den Biıschöfen und Bıschofskonferenzen
auf das Herz gebunden, damıt rechnen, daß dıe Inkulturation alle Gebilete
des kırchlichen Lebens und der Evangelısıerung umfaßt Theologıe, Lıturgie,
en und Struktur der Kırche“ (62)
„Miıt dem e1lIC| Gottes ist S W1e WECNN eın Mann Samen auf seıinen er
säat; ann chläft und steht wıeder auf. wırd aCcC und wırd Tag, der
Samen keımt und wächst, und der Mann we1ı1ß nıcht, WIE  6C Verwundert und be-
wundernd sıecht CI, WIE dıe rde AUS$S eigener na Frücl_1_te hervorbringt, Zzuerst
den Halm, ann dıie Ahre, dann das VOoO Korn In der hre

Das Ist der beste Augenblıck 1m en eines Missıonars, WL das Wunder
des wachsenden Reıiches Gottes VO  z der ähe AaUSs sehen darft. In seinen besten
Momenten, das elWL dem apua gönn apua SeIN. Dann darf CM
sıch erınnern, ın der Wechselhaftigkeıt des täglıchen Miıssıonarslebens, bel Er-
LOlg und Enttäuschung, W ds Gott ıhm ZUT Ermutigung Urc den Mund des



Propheten zuflüstert: 99  en nıcht mehr das, Wäas früher Wädl, auf das, W d5S

VErSaNSCH Ist, SO ihr nıcht achten. Seht her, 1U  —j mache ich Neues.
on kommt CS ZU Vorscheın, merkt iıhr CS nıcht?“‘‘ (Jes 43,18f.)
Und darf nıcht jeder, der sıch ZuUu große Sorgen macht dıe Zukunft der
Kırche 1mM Westen, sıch diese Worte des Propheten Jesaja In Erinnerung TIN-
gen? Wohl aber auch unter der Bedingung WIEe der etzige Generalobere des
Dominıkanerordens neulıch gesagt hat unter der Bedingung, daß WIT der
Jugend gönnen, Jugend SeIN.

„Scht her., 1U  —_ mache ich eIwas Neues.
on kommt CS ZU Vorscheın, merkt ihr nıcht?“ (Jes



Inkarnatıon als miss1ionNarısches Prinzıp
OSsSeel SMB., Immensee, chweIl1z

Jetzt 1St einer Vo  , UN  n

Ich hatte 1974 Begınn meıner mIissionNarıschen Tätıgkeıt In Taıwan anda-
rin-Chıinesisch gelernt, weıl CS dıie offizıelle chul- und Beamtensprache Ist,
obwohl Y(0)% der Bevölkerung den südchınesıschen Dıalekt des Amoı oder
Taıiwanesisch als Muttersprache prıcht Als ich ach eiwa zehn Jahren Arbeıt
In Taıwan eSChHIO nochmals acht Monate in dıe Sprachschule gehen und
Taıiwanesisch lernen, fand dies der amalıge Bıischof nıcht nötıg. „EsS VCI-

stehen Ja alle Mandarın-Chinesisch“, sa
Nachdem ich ach SC me1nes Taıwanesisch-Studiums In der Pfarreı, In
der ich arbeıtete, die Eucharıstıe ın dieser Sprache gefelert hatte, Wäal dıe
alte Tau Kho, mıt der ich miıch vorher nıe hatte unterhalten können, weiıl S1€e
eın Mandarın-Chinesisch sprach, Sanz außer sıch und sagte ach dem (J0O0t-
tesdienst immer wıeder: „Unglaublıch, Jetzt verstehe iıch ıh nglaublıch,
Jjetzt verstehe ich ıhn  CC Und Schluß ügte S1e den umstehenden Frauen
gewendet hIinzu: „Jetzt ist eıner VO  — uns  c

Für miıch Wäal dieser Satz eın USATUC afür, daß ich OIflenDar wıiıeder eın
UC| mehr ensch geworden War in Taıwan. Der Satz der Tau Kho beinhal-
tetfe nıcht 1U eine Aussage ber das Taıwanesisch als sprachlıches Kommunıti-
katıonsmuttel: beinhaltete weıt mehr, nämlıch den Bereıch der ZWI1-
schenmenschlichen Bezıehungen, den Bereıch der Polıtik, den Bereıich der
kulturellen Begegnung, auch den Bereıch der elıgıon.
Die Aussage VO  — Tau Kho Wal für miıch zugle1c| eine der rößten Ermunte-
TUNgCNH, mıch och intens1ıver mıt den prachen beschäftigen, damıt ich och
mehr eıner VON ihnen würde, selbst mıt meıner großen Nase und den großen
ugen, welche miıich immer als Ausländer würden.

Und damıt sınd WIT mıtten 1m eutigen ema Inkulturation.

Ich möchte VO großen ema 1ebe, der Grundbewegung der 1SS1ON, AaUS$S-

gehen und dies ın einem ersten Teıl Sanz Urz sk1ı77zl1eren. Der zweıte Teıl
ulls (Gjottes 1ssıon ıIn Jesus, ZUT Jebe, dıe konkret wurde. Im drıtten eıl
versuche ich meıne persönlıchen missionarıschen Erfahrungen In diesem Rah-
1LE sehen und reflektieren. Den SC bıldet eıne Geschichte

Liebe als Grundbewegung VO  - Miıssıon

Ich möchte den Bereıch 1Ssıon nıcht In erster Linıe spezıfischen Aussagen
des Neuen Testaments, welche VO Sendung sprechen, festmachen, sondern
ıhn 1im großen Rahmen derS Gottes sehen.



Liehe 1St die Grundoption des Handelns Grottes mıt UNsS Menschen un
der Welt.

Im naC  iıchen espräc mıt 1kodemus versucht Jesus dıesem Mann Ver-
ständnıs für dıe ungewohnte Art der Offenbarung (Gottes wecken.

Es ist nıcht eıne Machtdemonstratıion, Urc! weilche (jott se1ıne Je ZU

us  TUC bringen will; CS ist nıcht eIwas ußerordentlıches, mıt dem Gott
seıne e aufzwıngen will; CS ist die Begegnung mıt einem gewöhnlıchen
Menschen, Jesus VO  — Nazareth, UTC| dıe (jott bıs ıIn dıe letzte Konsequenz
hıneın, nämlıch den Tod, seıne 1e den Menschen und ZUTr Welt anbıeten
ll

Grott hat die Welt sehr geliebt, daß seinen einzigen Sohn ahingab, damılt
jeder, der iıhn glaubt, nicht zugrunde geht, sondern das ewige en hat.“
(Joh D 16)* Und mıt andern Worten, welche W1e eıne Verstärkung klıngen,

Johannes fort „Denn Gott hat seinen Sohn nicht ıIn die Welt gesandt,
damılt die Welt richtet, sondern damılt die Welt UNCi ihn werde‘“

17)
Es ist 1ebe, welche Gott veranlaßt, seinen Sohn senden, dıesen Jesus als
ensch un unNns en lassen und seiıne 1SS1ON eriIullen

1e. ist auch die Grundoption des rJLstien In seinem alltäglichen
en IM Umgang muit seinen Mitmenschen.

Wenn Paulus 1m 13 Kapıtel des Korintherbriefes darauf hinweıst, daß gal
nıchts, auch nıcht dıe phänomenalsten Fähigkeıten, wert sınd, WECENN S1e
nıcht VoNn der 1e sınd, reflektiert CT neben den arroganten Bes-
serwlissern In der (Gemeıunde ohl auch seıne eigene Ausbildung und Fähigkeıt
als Schriftgelehrter und Schüler des amalıe.

„Wenn ich In den prachen der Menschen und nge redete, hätte aber die 1e.
nicht, WAare ich dröhnendes Erz oder eine lärmendeall. (vgl 3 lle
prachen und WIEe viele gibt C5S, dıe WIT sprechen würden alle Kennt-
N1S ber Kulturen, Religionen, enkIformen, sınd 1L1U1 Lärm hne die 1ebe,
welche olchen Fähıigkeıten des Entdeckens, Begreıfens, Verstehens un: Be-
herrschens zugrunde lıegen muß

Liehe chenkt Leben

Schließlic ist 6S J1ebe, welche dem einzelnen Menschen en
schenkt, indem S1Ce ihn wıeder einglıeder In dıe Sphäre Gottes, ın dıe Ge-
meıinschaft der Menschen und ıhn mıt siıch selbst versöhnt.

Dıiıe Stellen AUsSs dem Neuen lTestament sınd zıtiert nach der Einheitsübersetzung der
Heılıgen Schrift



Jesus sagtl ZU Pharısäer 1im 1INDIIC| auf dıe Frau, welche ıhm dıe Füße sa
„Ihr sınd ihre vielen Sünden vergeben, weıl SIe viel 1e. gezeıgt hat.“
(Lk 7,47)
Auf diıese WeIise erhält dıe Tau eıne Chance, iıhr en NECU gestalten, 1CU
en Es ist dıe schöpferischeJ Jesu, welche ein Gegenbild wıeder

einemenGottes macht Es ist dıe 1eDbe., dıe nıcht Za und nıcht rech-
netT, welche den Raum ZU Atmen und damıt ZU en ermöglıcht.

Grottes ISS1ION In Jesus

1e ist der große Rahmen Von Gottes Sein und Iun Dies erı den olo-
alen, gesellschaftlıchen und persönlıchen Bereıch In diıesem großen Rahmen
steht dıe Menschwerdung Gottes In Jesus und damıt auch seıne Sendung. Was
Menschwerdung In diıesem /usammenhang und ann 1mM 1INDIIC auf Jesu
Sendung, und damıt VO  — 1SS1oON allgemeın, bedeutet, möchte ich VOT em
dre1 Schlüsselstellen des Neuen lestaments darstellen Johannes IICn Phıl
2,5 und as 4& 18 19,21

Das Wort 1St Fleisch geworden.
Im ersten Kapıtel des Johannesevangelıums finden WIT ohl dıe kürzeste
eıhnachtsgeschichte: „Das Wort LSt Fleisch geworden und hat UNMs ZC
wohnt.“ Dıie wichtigsten Elemente der Menschwerdung (Gottes In Jesus,
welche ın uUuNscIeCeMmM /Zusammenhang besonders wichtig sınd, werden aber damıt
geNannt: das „Fleisch-werden“ und das „‚Wohnen nNntier uns  ..

a) „Das Wort LST Fleisch geworden.
Mıt diıesem Satz wırd In unüberhörbarer Paradoxıe gesagt, „daß der Gottes
Seıite weılende, mıt voller göttlıcher ur bekleıidete, Sanz VO göttlıchen
en erIullte 020S In dıe Sphäre des Irdısch-Menschlichen, des 16
Vergänglıchen eıntrat, indem Fleıiısch wurde‘‘* Wenn Johannes VON „Fleısch-
werden“‘ und nıcht 11UT VO  a „Mensch-werden“ sprıicht, ann möchte CT och
stärker dıe irdische Gebundenheıt, die hinfällıge Vergänglıchkeıt, „gleichsam
das Typısche rein menschlıcher Se1Inswelse 1mM nNntierschıe em Hımm -
lısch-Göttlichen‘“ dieses Jesus ZU USdTUC bringen. Der 020S übernıimmt
„dıe 1edrigkeıt der rdısch menschlıchen Exıistenz‘‘* „Fleıisch“ bedeutet dıe
Vo Menschlıchkeıt, 1eS$s wenıger iın seinen Möglıchkeıiten als vielmehr ıIn Sse1-
1icCcNHN Beschränktheıten, in denen der l1od mıteingeschlossen ist
TENC hat Johannes nıcht NUT, vielleicht auch nıcht In erster Linıe das Fleisch-
werden des 020S 1mM Auge, sondern se1in Kommen, se1n Gesandtseıin als 1C|

SCHNACKENBURG, Das Johannesevangelium, Jeıl reıburg 1979, Zl
Ebd 243
Ebd AT



und en In (vgl Joh Tür 1C| und en se1nN, alsO dıe
andere Seıte der posıtıven Möglıchkeıiten des Lebens Jesu, ist ebenso wichtig
Jesus hatte eın gutes Verhältnis den Bereıichen des Lebens Dies ze1gt sıch
In seiner Offenheıt gegenüber dem Geschehen nNnNgSs iıhn herum.
DiIe Begegnungen mıt Menschen AUS nı]ıederen und en Rängen, dıe Gileich-
nıSsSe und Geschichten AUS dem Famıiılıen- und Berufsalltag, AUus dem (rJe-
chäfts- und dem polıtıschen Bereıch, dıe CI erzählte, ZCUSCH VOI einem vita-
len en eines Menschen AUS Fleisch und Blut, der sıch mıt den Detaıls des
Alltags ebenso beschäftigte WIEe mıt den oroßen Linıen VO  — Gesellschaft und
Welt, dıe ıhm In ihren posıtıven Seıten Von Freude, ucC en und 1ebe,
aber auch In ıhren negatıven Seıten VO  — Leıden und Tod, dem Bösen und DÄ-
monıschen entgegenkam. Jesu Aufifmerksamkeıt dehnte sıch AUS auf dıe SOZ1O-
polıtıschen Bereıche, welche sechr präzıs analysıeren wußte und gleicher-
welse WIE den Alltag als Anschauungsmaterı1al für seıne Reıch-Gottes-Predigt
sehr bewußt einsetzte.

und hat UNMS gewohnt.“
Jesus ist nıcht ınfach Fleısch, ensch geworden. Inkarnatıon ach Johannes
bedeutet och viel mehr. Es bedeutet, daß Jesus sıch mıt unNns Menschen und
der Welt In Beziehung SEeTIZ Er schlägt se1in Zelt unter uns Menschen In dieser
Welt qauf. Er geht eın In dıe menschlıche Gesellschaft, In ihre Geschichte, iın dıe
Zeıt Gottes ohnen seinem olk Ist damıt eschatologisc| rfüllt In der
leibhaftigen, fleischhaften Gegenwart des 0Z0S unter den Menschen, in die-
SS Jesus VO Nazareth.®
Wenn Jesus uns wohnt, bedeutet 1e6S$ auch, daß C nıcht 1L1UT Besuch
kam, nıcht 1Ur einem beschränkten Kreıs VOoON Auserwählten, sondern sıch
In alles, Wäds$s das Fleisch-werden beinhaltet. bıs ZU etzten nde hineingege-
ben hat Er hat durchgehalten, ohne flıehen Der Hebräerbrı drückt 1eSs

Au  N „Wiır enJa nıcht einen Hohenpriester, der nıcht ML  en könnte muit
UNSserer chwäche, sondern einen, der In em WIie WLr In Versuchung geführt
worden LST, aber nicht gesündigt hat.“ Das ohnen unter unlls als inge-
bundensein gerade In dıe Beschränktheıiıt und Vergänglichkeıit hat der He-
bräerbrief In fast schockiıerender Weise dargestellt.
Umgekehrt wırd Jesus gerade Urc| diese uUNscICc menscNhliche Erfahrung
eiıner, der ähıg Ist, für die In vieler Hınsıcht kurzsıchtigen und beschränkten
Menschen Verständnis aufzubringen, da auch CT der Schwac  eıt unterworfen
ist (Vgl ebr. Z
Jesus Wal tatsächlıc SallZ verflochten in das gewöhnlıche en und dıe Kul-
tur se1INESs Volkes und Landes und rlebte dıie konkrete Beschränktheit des
Alltags. Es gng alltäglıches menschlıches Daseın, konkretes geschicht-

SCHILLEBEECKX, Christus un die Christen, Dıie Geschichte einer Lebenspraxıs,
Freıburg K 351
Vgl Schnackenburg, Johannesevangelium, 249



lıches Iun und rleıden, tätıge Anerkennung der Zufälligkeıit und Be-
grenztheıt vieler Bereıche des Menschenlebens iın all seinem Ausgelıefert-
und Bedingtseın, se1ıiner Unabgeschlossenheıt und Unvollkommenheıt, eıne
Sıtuatıon, welche jede und jeder VO  — uns, VOI em jene 1mM mı1issı1oNarıschen
Dienst, erfährt.’

Jesus Wal verflochten In dıe Geschichte dıie Welt- und Lokalgeschichte
WE WIT 1L1UI dıe Repressionen der römıschen Besatzungsmacht denken
der dıe unselıgen Anımosı1täten zwıschen en und Samarıiıtern. Jesus WarTr

eingebunde iın eıne elıgıon und eiıne VO  — ihr bestimmte Gesetzlıchkeıt: diıe-
SCI Bereıch wurde ZUT Ursache heftigster Auseinandersetzungen. Jesus Wäal

eingebettet ıIn eıne Famılienstruktur: „Jst das nıcht der Sohn des Zimmer-
mManns  c (Mt 18355 und auch In die ‚Kırchturmpolitik‘: „Aus Nazareth? Kann
VOI ort eIwas (CGjutes kommen?“‘ (Joh 1,46) Dıiıe entsprechenden enk- und
Verhaltensmuster SEeINES Volkes, Vorurteıiıle eingeschlossen, prägten auch Jesu
eben: denken WIT 1U Jesu Verhalten der kanaanäıLischen Tau (Mt
15,21—28) oder Nathanael (Joh 1,47) gegenüber.
TE1NC| bestand das Geninale darın, daß Jesus all diıesem mıt eiıner entwalitinen-
den Freiheıit gegenüberstand, dıe 1Ur ıhm eigen seın konnte. Das Wort ist
WITKIIC| SahllZ und al Fleisch geworden, nıcht 1m allgemeınen, sondern 1mM
Sanz besonderen, Tast ärgerniserregenden Detaıl

LEr entäußerte SiICH.

In Oorm eInNes Hymnus werden dıe Aussagen über Jesu Fleisch-werden und
ohnen unter uns 1M Phılıpperbrief 25 —11) gesammelt und iın ihrer Radıka-
lıtät och verstärkt.

„LEr Wr Gott gleich,
1€e. aber nicht daran fest, WIe Gott sSein.

Es wırd gesagl, daß Jesus „1IN jener Daseinswelse oder tellung WAT, dıe DC-
Wal VO göttlıchen Sem VO  — der Gottgleichheıit. Darüber reflektie-

Icn ist aber nıcht 1e] des Hymnus, sondern geht vielmehr darum „das
‚Mensch-Werden‘ dessen, der .ın Gestalt (Gjottes‘ ist‘“”, besingen.
Staunend verkündet der Hymnus, daß Jesus seine gotfgleiche tellung nıcht
festhalten wollte „ES Jag iıhm nıcht daran, dıe göttlıche errlichkeıt und
ur mıt er (Gewalt bewahren und für sıch auszunutzen‘‘"” und als Ge-

Vgl ERNST, Die Briefe die Phıilipper, Philemon, die Kolosser, dıie Epheser,
Regensburg 197/4,

MAYER, Philipperbrief/Philemonbrief, Stuttgart 19806,
ERNST, Phılipper,
MAYER, Philipperbrief, 28f.



wınn anzusehen”: C: hat keinen ‚„„dUus seiner Gottgleichheit iheßenden Rechts-
anspruch erhoben‘‘* und hat das Gott-Gleich-Sein auch nıcht egolstisch für
sıch ausgenützt.”

sondern entäußerte sıch
und wurde W1Ie eın Sklave
und den Menschen gleich.
ein en Wr das eines Menschen:;.
Dıie Konkretion der Menschwerdung wırd vertleft. Das Sich-entäußern wiıird
noch verdeutlıicht Urc das „Sklave-sein“. Die Welt (Gjottes wırd gänzlıc| VCI-

lassen, dıie nıedere Menschenwelt, das en und lod versklavte
Menschendaseın ist endgültıg erreıicht.* Heute würden WIT 9 daß Jesus
das, Was ıhm eigen WAäIl, Sanz ZUT Verfügung tellte Man wiıird KOr 5,9
eriınnert, Paulus schreı1bt: OT der reich WT, wurde euretwegen UFFN,
euch UNrCı sSeiIne Armult reich machen.“

Menschwerdung bedeutete Tfür Jesus, daß GE buchstäblıich es aufgab, W d GT

esa sıch Sanz In „das andere“ hineinzubegeben, Jenes andere, das dem
Göttlichen entgegengesetzt und deshalb nıchtig WAäILl. reılıch, 11UT In
selbstgewählter Freıiheıit konnte Jesus das Sklavendaseın auf sich nehmen. Es
geht einen etzten Rechtsverzicht.
Schlıeßlic) wird VO „Menschen“ gesprochen. „ Jesus ordnet sıch eın iın dıe
el der Menschen.,. ng In ihre Geschichte ein ‘® Hıer refifen sıch die Aus-

mıt jenen 1mM Johannesprolog Es geht dıe VO Inkarnatıon:;
Jesus Wäadl wahrhaftıg eın ensch

erniedrigte sıch
und Wr gehorsam his ZUM TOod,
his ZU Tod Kreuz.“
Dıie Inkarnatıon zielt auftf die totale Selbsthingabe hın, dıe 1mM freiwiıllıg ANSC-

lod ihren etzten USATUC| gefunden hat.'® Wır werden erinnert
dıie Texte ber den Gehorsam 1im Hebräerbrie „Als au  en €  e, hat
muit lautem Schreien und Iränen (Grebete und Bıtten Vor den gebracht,

der ihn AUS dem Tod reiten konnte. obwohl der Sohn WT, hat UNC er
den den Gehorsam gelernt.“ 7-8 Fleisch werden ın Begrenztheit und Ent-
aäußerung In der SaNzZChH Konsequenz kann ohl aum deutlicher ausgedrückt
werden. „deInNerur als Sohn ZU Irotz wurde Jesus ın eine Leidensschule

11 ONILKA, Der Philıiıpperbrief, Freıburg 1968, 1
EGGER, Galaterbrief, Phılipperbrief, Philemonbrief, ürzburg 1985,

13 Vgl ERNST, Philipper,
Vgl ONILKA, Phılipperbrief, 118; MAYER, Philipperbrief,
ONILKA, Philipperbrief, 120
Vgl ERNST, Phılipper,
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Z  IC  9 In der Tür ıhn, eın gerade für ıhn lernen gab
DDas Wäadl dıe ınübung in dıe Solıdarıtä mıt den Brüdern‘‘” und Schwestern.
Es 1e iıhm nıchts erSpart.
Umgekehrt wıird eutlıc)  9 daß gerade „an Menschlıchem e1m Großen
Hohenpriester Chrıstus keinen angel nhat‘ ® DiIies ist eın wichtiger Hınweils
auf dıe Art und WeIise der missionarischen Tätıigkeıt Jesu.

Schließlic ıpfelt Jesu Gehorsam ıIn seinen Fleischestagen In der Preisgabe
sei1ıner eigenen Person und se1nes eigenen Lebens 1m Tod Kreuz.” „Das
Kreuz als das außerste Teichen außerster Nmac! und argster chande
macht den Verzicht Jesu auf seiıne göttlıche aC| und Herrlichkeıit ıIn seinem
SaNZCH Ausmaß und eben damıt dıe wahre Dimension der ‚Knechtsgestalt‘
offenbar“‘“ Das Kreuz wIrd dıe letzte Statiıon der Menschwerdung.

Er hat mich gesandt.
DiIie Menschwerdung als letzte Entäußerung hat eın eindeutiges Zıel, nämlıch
das eıl der Menschen und der Welt Miıt der Menschwerdung Jesu ist se1ıne
1Ssıon wesentlıch verknüpftt. hne diese 1SsS1oN hätte Menschwerdung
keıne Sinnrichtung.
Sowohl das Johannesevangelıum spricht In der Fortsetzung Von 1,14 davon,
WECNN VO  — der Herrlichkeıit dıe ede ist, welche dıe Zeugen esehen und VCI-

kündet aben, als auch der Hebräerbrief, der Jesus als Mit-Leidenden und
Miıt-Fühlenden und Verstehenden schıildert Der Phiılıpper-Hymnus zıieht mıt
der rhöhung Jesu dıe Welt und dıe Menschen welıter mıt In das Auferste-
hungsgeschehen, In das CUu«c en hineın.

Ich möchte auf einen lext hınweısen, der Sanz konkret auf dıe Sendung, das
1e] all dessen, Was Jesus ın Gehorsam durchlebt hat, hınwelıst. Es ist der MIS-
s1io0Narısche Auftrag für Jesus be1l as 1im Kapıtel (VV 18—19, 21), CS

dıe sıch in Jesus verwirklichende Ankündıigung des Reiches Gottes geht
„Der Geist des Herrn ruht auf mir;
enn der Herr hat mich gesalbt.
IN hat mich gesandt,
damılt iıch den Armen eine Zule Nachricht Dringe;
damut ich den Gefangenen die Entlassung verkünde
und den Blinden das Augenlicht;
damılt ich die Zerschlagenen In Freiheit
und ern Gnadenjahr des Herrn ausrufe.

GRÄSSER, An dıie Hebräer, Teılband, Hebr 1_7 Zürich / Neukırchen-Vluyn 1990,

18 Ebd 296
Ebd 2
EGGER, Galaterbrief, 61



... Heute hat sich das Schriftwort, das ihr eben gehört habt, erfüllt.“  Dieses Zitat aus Jesaia ist zugleich die programmatische missionarische Rede  Jesu in der Synagoge von Nazareth. Auftrag, Inhalt und Person werden darin  eins.  In diesen Zusammenhang gehört zweifelsohne auch das Zitat von Jesaia 42,  1-4 bei Matthäus 12. Dort erscheint einerseits der Aspekt des Knechtes, des  Sklaven, der im Philipperhymnus besungen wird:  „Seht, das ist mein Knecht, den ich erwählt habe,  mein Geliebter, an dem ich Gefallen gefunden habe.“ (V.18a)  Auf der andern Seite scheint der Aspekt des mitfühlenden Hohenpriesters im  Hebräerbrief durch:  „Das geknickte Rohr wird er nicht zerbrechen  und den glimmenden Docht nicht auslöschen.“ (V.20a)  Das Mensch-werden und Mensch-sein Jesu wird konkret in Bezug auf die  Menschen um ihn herum.  Jesus als Geistträger ist der von Gott gesalbte Messias. Ziel seiner Sendung ist  die Verkündigung der Botschaft des Heils an die Armen, welche in der Ge-  fangenenbefreiung, Blindenheilung und Freilassung einen konkreten Aus-  druck oder „wirkkräftige Signale der Erlösung“* findet. Damit werden die  Verheißungen der Propheten und die Hoffnungen der Väter im Wirken ge-  rade dieses Menschen Jesus jetzt erfüllt; die sozialen, wirtschaftlichen und ge-  sellschaftlichen Zwänge werden aufgebrochen. Das Heil wird in den frohesten  Farben als vollendetes Heil gemalt. Leben in Fülle (Joh 10,10) wird Wirklich-  keit. Für Jesus erübrigt sich eine rabbinische Schriftauslegung. Weil er gekom-  men ist, Mensch geworden ist und „als der ‚Gesandte‘ von seiner ‚Sendung‘ ge-  lesen hat, ist die Erfüllung da“.” Bei allem ist es deutlich, daß es nicht in erster  Linie um individuelle Erfüllung, sondern daß es um die ganze Welt und die  ganze Menschheit in allen Aspekten geht.  Im oben zitierten Text ist das ausgesagt, was Reich Gottes meint. Die Ver-  heißungen aus dem Alten Testament, hier von Jesaia, werden jetzt mit Jesus,  gerade weil er Mensch wurde, sich entäußert hat und unter uns wohnt, wahr  und wirklich. Die rettende und heilschaffende Ewigkeit des Göttlichen wird  gerade in der Nichtigkeit des Menschlichen sichtbar, hörbar, erfahrbar und  wirksam. Eben dieses Mensch-sein Jesu und sein Unter-uns-wohnen ist das  Zeichen der Identität der Offenbarung Gottes.  Wenn im Hebräerbrief „die menschliche Solidarität und Opferbereitschaft  Jesu das Lebensprojekt Jesu“® ist, dann wird hier bei Lukas diese Solidarität  21 J. Ernet, Das Evangelium nach Lukas, Regensburg 1993, 131.  22 H. ScHürmann, Das Lukasevangelium, Erster Teil, Freiburg 1969, 232.  23 SCHILLEBEECKX, Christus, 251.  13Heute hat sıch das Schriftwort, das Ihr ehben gehört habt, erfü
Dieses Tıtat AUS Jesaı1a ist zugle1c! dıe programmatısche missiıonarısche ede
Jesu in der ynagoge Vvon Nazareth. Auiftrag, Inhalt und Person werden darın
e1INs.
In diıesen Zusammenhang gehört zweıfelsohne auch das ZTıtat VOIN Jesa1l1a A
14 be1l Matthäus Dort erscheınt einerseılts der Aspekt des Knechtes, des
klaven, der 1im Phılıpperhymnus besungen WITd:

„Seht, das ISt meln Knecht, den ich rwählt habe,
meın Geliebter, dem iıch efattien gefunden hb“ 18 a)
Auf der andern Seıte scheınt der Aspekt des mıtfühlenden Hohenpriesters 1m
Hebräerbrıie Urc

„Das geknickte ohr wırd nicht zerbrechen
und den glimmenden OC nıicht auslöschen.“ 2() a)
[)as Mensch-werden und Mensch-seıin Jesu wırd konkret in ezug auf dıie
Menschen ıhn herum.

Jesus als Geıistträger ist der VOI Gott gesalbte ess1as. 1e] seıner Sendung ist
dıe Verkündigung der Botschaft des e1ls dıe Armen, welche In der (ie-
fangenenbefreiung, Blındenheilung und Freiılassung einen konkreten Aus-
TUC oder „wirkkräftige Sıgnale der Erlösung““ findet Damıt werden dıe
Verheißungen der Propheten und dıe Hoffnungen der Väter 1m ırken BG-
rade dieses Menschen Jesus Jetzt rfüllt; dıe sozlalen. wirtschaftlıchen und DC-
sellschaftlıchen /wänge werden aufgebrochen. [Das eıl wırd in den frohesten
Farben als vollendetes eıl gemalt. en ıIn (Joh wırd IrKlıch-
keıt FÜr Jesus erübrıgt sıch eine ra  inısche Schriıftauslegung. Weıl gekom-
1801401 Ist, ensch geworden ist und „als der ‚Gesandte‘ VO  — se1liner ‚Sendung C
lesen hat, ist die Erfüllung da Be1l em ist GCs eutlıc daß CS nıcht in erster
Linıe indıvıduelle Erfüllung, sondern da CS dıe Welt und dıe

Menschheıit ıIn en spekten geht
Im oben zıtierten lext ist das ausgesagtT, Was eICc| Gottes meınt. Dıe Ver-
heißungen AUsSs dem en Jestament, Jer VON Jesala, werden Jetzt mıt Jesus,
gerade weıl ensch wurde, sıch entäußert hat und uns wohnt, wahr
und WITKIIC Dıiıe rettende und heilschaffende wigkeıt des Göttlıchen wırd
gerade ın der Nıchtigkeıt des Menschlichen sichtbar, hÖörbar, erfahrbar und
wıirksam. ben dieses Mensch-sein Jesu und se1n Unter-uns-wohnen ist das
Zeichen der Identität der Offenbarung (Gjottes.

Wenn 1MmM Hebräerbrıi Acie menschnhlıiche Solidarıtä und Opferbereıtschaft
Jesu das Lebensprojekt Jesu‘“® Ist, ann wırd 1er be1l as diese Solıdarıtä

21 ERNST, Das Evangelium nach Lukas, Regensburg 1993, 131.
SCHÜRMANN, Das Lukasevangelium, Erster Teıl, Freiburg 1969, Z

23 SCHILLEBEECKX, FIStUS, 251



insbesondere mıt den Schwachen, Kleıinen, Kranken und an stehenden
och konkreter 7U USATUC gebracht. Wenn el das Gnaden]Jjahr C
rufen wird, WITrd sowohl der relıg1öse W1e auch der sozlalwirtschaftlıche Be-
reich, also das menschlıche en einbezogen. Jesu Gottesreich-Miıs-
S10N hat 6S mıt dem VaNzZCH en In en Bereichen tun

FÜr den jüdıschen Hörer WarTr dıie Gottesherschaft, das eIC| ottes, der Inbe-
orl der Heıilshoffnung. IDERN Kommen des Reıiches (Gjottes sollte I1l-

fallen mıt OSI Verwirkliıchung des eschatologischen Schalom, des Friıedens
un den Völkern, zwıschen den Menschen, 1im Menschen und 1mM gesam
Kosmos‘‘.“ So muß Jesu Botschaft VO ommen der Herrschaft (jottes VCI-

standen werden „1m Horızont der Menschheıtsirage nach Friıeden, Freıheıt,
Gerechtigkeıt und Leben‘‘*

TENC hat die Herrschaft (jottes eınen ungewohnten Charakter. S1e hat
nıchts mıt unmenschlicher Gewalt oder erdrückender aC iun „Gottes
Herrschaft ist das Gottsein Gottes, und UuNsCIC Anerkennung derselben be-
wiırkt Menschlıc  eıt, das eıl des Menschen.‘“ Es geht Jesus nıchts ande-
rCS, als daß dieser Gott e1in (rJott der Menschen Sel1, W1Ee dies 1im Tıtusbrief sechr
SCNAIIC. und ınfach formulıert ist „Als aber die (Jjüte und Menschenliebe
Gottes, UNSeCIES Retters, erschien. (3,4) Für Jesus ist diıese Gottesherrschaft
nıcht ınfach eıne Idee, sondern In erster Linıe eıne Erfahrungswirklıichkeıt.
Dies wırd 1m oben zıt1erten 1 ukas-lText klar. DiIie Gottesherrschaft bedeutet,
„WI1e Jesus S1e predigt und ın eigener Lebenspraxıs anschaulıch macht, dıe
dikale Zuverlässigkeit und Hingabe Gottes die Menschen, der‘ Gottes
Ireue gegenüber sıch selbst und gegenüber dem Menschen, für den eine
siınnvolle Tukunft wıll‘‘?

Diese kurze Skızze ein1ıger Aspekte ZUT Theologıe der Inkarnatıon sınd dıe
Grundlage für konkrete Reflexionen AUS meıner persönlıchen missionarıschen
Erfahrung in Taıwan und VO  —_ meınen Begegnungen mıt uUunNnseTrcecnN Mitarbeiten-
den In afrıkanıschen und lateinamerikanıschen Ländern

TIL. „Wıe mich der aler gesandt hat, sende ich euch.“ (Joh

Fleisch werden Mensch werden

So WIEe Jesus nıcht eın ensch 1im allgemeınen wurde, nıcht ın einer Weltkul-
{ur und nıcht eıne künstlıche Weltsprache sprach, g1bt CS keıne Mis-
s1OonNarın, keiınen Miss1onar, der ınfach ın dıe Missıonen geht und Missıons-

KASPER, Jesus der Christus, Maınz 1975,
75 Ebd

SCHILLEBEECKX, Jesus, Die Geschichte VOo.  - einem Lebenden, Freiburg 197/4, 126
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arbeıt betreı1bt. Ich persönlıch ging ach Taıtung, eıner kleinen der
Ostküste Taıwans. Unter den Menschen ort wollte und sollte ich en und
arbeıten.“

Wenn ich das tun wollte, mußte ich ach den neunundzwanzıg Jahren ensch-
werden in Europa NCUu ensch werden ıIn einer Sanz andern Kultur des All-
Lags, In einem andern Geschichtsstrom, In einem andern relıg1ösen Umfeld

Ich mußte meıne mıtteleuropäische Welt auf dıe Seıte tellen und In der
Welt Taıwans mıt all seinem Großartıigen, aber auch all dem Beschränkten und
Fehlerhaften heımısch werden. Es bedeutete SCNHIE: nehmen VO  ; dem, WädsS$
MIr geschenkt WaT als Heımat und rsprung, als Lebensraum, ich ensch
geworden Wäl, SCHIE nehmen VO  S Bekanntem, Vertrautem und eintau-
chen In das Unbekannte, Fremde

Missionarısche Exıstenz wurde Nachfolge Jesu schon und gerade ın seiner
Menschwerdung. Was bedeutet das konkret?

a) Zur Kultur des Alltags. E, sprechen

Für dıe Menschen in Taıwan ist WAas VOoO iıchtigsten. Eınladungen
einem Essen werden sehr sorgfältig emacht; dementsprechend komplıiziert ist
C5S, auf Eınladungen einzugehen oder eben nıcht uch ach tast ZWanzıg Jah-
ICn In Taıwan mußte ich immer wıeder uUNsScCICHN Katecheten iragen, ob ich
diese oder Jjene Einladung annehmen konnte, sollte, müßte oder nıcht Dıe
Menschen In Taıwan sSınd sehr sensıbel ın diesem un und INan ann sıch
gute Beziıehungen mıt alschen Entscheıden verscherzen. Essen ist dermaßen
wichtig, daß dıe interessanteste Reıise den wunderbarsten Ort be1ı schön-
stem Wetter nıchts wert Ist, WECeNnN das Essen nıcht gestimmt hat

e1ım Essen werden och heute Personalentscheıide vermittelt. Wenn der Chef
eiıner Fırma se1ine Mıtarbeıtenden ZU tradıtionellen Jährlıchen Festessen e1INn-
lädt, weı1ß jene Person, auf dıe der Kopf der gekochten (3ans ze1gt, daß ıhr
gekündigt wurde.

Als Miıssıonar werde ich miıch iın dieses lebensnotwendige escha des Essens
Sanz einlassen. Dies wırd eiınen grundsätzlıchen Entscheıid brauchen, eın aktı-
VCS Bemühen, Nase und unge, Geschmack und Geruch auf Sanz Neues und
Ungewohntes einzuüben: e1in Entscheı1d, der nıcht ınfach VO  e meınem (Jau-
INeN der VO  — Messer und abhängen darft. Wenn ich miıch mıt der Ant-
WOTrL das habe ich SCIN und das nıcht, egnügen würde, verpaßte ich das wiırk-
T@) Mensch-werden In Taıwan und müßte miıch iragen, ob ich für den
missionarischen Diıenst ort gee1gnet Nal

Die folgenden Ausführungen finden sıch teilweise 1ın MEILI, Dialog muıt Menschen
derer Kulturen Un Religionen, Missionsgesellschaft Bethlehem, Immensee 1992



Ich muß lernen ort ensch werden ich CSSC Das Ist nıcht ınfach und
wIırd Zeıt und Energle brauchen ber CS 1ST C11NC konkrete miıssıonarısche
Aufgabe dıe mındestens wiıchtig 1ST WIC Predigten Vıelleicht werde
ich nıcht einverstanden SC1IMN mıt dem NSspruc daß dıe chinesische UC| dıe
weltbeste 1ST sıcher werde ich miıch aber zurückhalten INEC1INECIM Urteil ber
dıe Qualıität der Küchen auf der Welt

Auf der andern NSeılte werde ich erfahren daß dıe Menschen laıwan CS

außerordentlich schätzen WE ich gerade diıesem Alltagsbereic! des ESs-
SCI1S5 C111l guter und wohlwollender chüler bın 1st CII wichtiger chrıtt
C1INCIM Mensch-werden und damıt hın INEC1INECET mıiss1ioNnNarıschen K xıstenz
emacht
Auf dem intergrund der SCMCINSAMECN wichtigen Erfahrung des Essens
mıl den Menschen laıwan werde ich dıe Gleichnisse AUS dem ar der
uCcC dem Speıisesaal dıe Jesus doch oft braucht SCIHNCI (Gjottesreıich-
Predigt selbst wıeder besser verstehen und ähıg werden SIC UMSeEeTZ! kÖön-
NCN dıe konkrete Sıtuatıon Iaıwan damıt dıe Menschen ort SIC verste-
hen können

sprechen
Am Anfang erzählte ich dıe Geschichte VONn der Tau Kho Diıiese Tau brachte
Z USATUC| Was S1IC fühlte als ich ihre Sprache sprechen konnte Für SIC
und auch für mıch SINg damıt CN CUC Welt auf Beziehungen sınd möglıch
geworden
DIe chinesiıschen prachen sSınd abgesehen VON den Schrıftzeichen deshalb
sehr schwıer1g, weıl SIC CN außerordentlich große ISund feiıne Nuancen
VO  S /Zuständen eIunhnlen und Sıtuationen ausdrücken können Als ich miıch
den ersten agen laıwan EIW. herumsah und Mıtbrüder besuchte
sagte INIT der ZWC1 chinesischen prachen CIMn eıster Wal „Merke dır

Du dıie Sprache 1L1L1C beherrschen dalß du es kannst Was

du wiıllst und WIC du wiıllst Das 1sSt dıie C1INC Seılite CS harte Seıte hne CIn

bewußtes und entschiedenes Akzeptieren diıeser oft sehr schmerzlichen Be-
Walc für miıch Mensch-werden und damıt mIıssıionarısche Präsenz ı

Taıwan nıcht möglıch geworden.
Auf der andern SeIite steht diese Tau Kho welche ILEC111 Bemühen C1INC
CC Sprache sehr POSIUV quıttierte auch WCIL111 ich SIC nıcht gul sprach Das
Bemühen mıt Sprache ensch werden LICU lernen WIC CIn

kleines ınd weckt Achtung und Öffnet dıe Herzen mıt Wohlwollen „Wır sınd
ıhm diese Mühe wert‘“ sagten dıe Taıwanesen enn auch SIC 155C1 daß dıe
chiınesiıschen prachen schwer SINd och viel schwerer 1ST aber als Erwach-

und Gebildeter CIM VO  > andern Menschen abhängıiger Primarschüler
werden Um mehr habe ich erfahren WIC geduldıg, ermunternd und mıt
echtem Miıt leiden dıe Leute diesem SaNzZCH Prozeß miıtgehen



Dıie Sprachen sSınd oft ein oroßes Hındernis für Frauen und Männer, weilche
eınen mIissionarıschen Eınsatz In Ostasıen machen wollen, VOT em WCNN CS
eın befristeter ist 7 wel He ıIn dıe Schule gehen scheıint ange „Ich
möchte nıcht ange arten, bIs ich WAas tun kann  c“ wWwIrd gesagt Auf der
dern Seıite tellen WIT fest, daß CS nıcht unbedingt eın Vorteıl ist, WENN INan dıe
Sprache des Eınsatzgebietes chnell erlernt der schon annn Z/um eiınen kann
eıne rühere Kolonıialsprache hınderlich se1n für partnerschaftlıches /7/usam-
menleben und Z/Zusammenarbeıiten. Zum andern ann INan der US10o0N verfal-
len, daß. WECNN INan dıe Sprache könne, INan nachher nıchts mehr lernen
müßte

Der ulturschoc wırd 1L1UT och massıver, weıl dıe missionarısche Trund-
haltung des Lernen-müssens wenıg rezıplert ist prachen sSınd Ja nıcht 11UT
eıne Serıie VO  S Wörtern, sondern S1e sınd eingebettet In Jahrhundertelange Le-
benserfahrungen; der riıchtige Jon, das feine Gefühl sınd mındestens wiıich-
t1g WIe OKabeln Deshalb ist CS oft besser, WCNN INan ın en Bereıchen des
Lebens Sanz LICUu lernen, WIE e1in kleines iınd eben ensch werden muß

Für mıch tellte sıch das Problem der Sprache, oder der Sprachen, in Taıwan
csehr komplızıiert. Auf dem Küstenstreıifen 1mM Osten Jaıwans, ich d1i-
beıtete, werden CUun verschiedene prachen gesprochen, sechs malaıusche
und dre1 chinesische. welche untereinander total verschlieden SInd. Das Lernen
dieser oder jener Sprache hatte damals polıtısche und gesellschaftspolıtische
Impliıkationen
Heute Ist dıie Sıtuation eIWwas anders. Lernte ich Mandarın-Chinesisch, Wl
ich regierungskonform, aber nıcht beım rößten Teıl der Bewohner Taıwans
Hause, enn S1e sprechen Amo1 der Taıwanesısch. Mandarın Ist dıie Sprache
der „ausländıschen Chinesen“: lernte ich Taıwanesisch, WarTr ich polıtisch
verdächtig; lernte ich eıne der malaıuschen Sprachen, erschıen iıch nıcht inter-
essiert der chinesischen Kultur, ıdentifizıerte mıch mıt der sprachlıchen und
damıit kulturellen unbedeutenden Mıiınderheıit und ehörte den zweıtklassı-
SCH Menschen. In diesem Zusammenhang rlebte ich auch, daß Angehörıige
der malaıuschen Volksgruppen ihre Sprache nıcht mehr sprechen wollten,
nıcht klassıfizıert werden. SIe ernten heber dıe Sprache der Finanzen und
der Wiırtschaft, das Taıwanesisch.
Schließlich redet die Jugend immer mehr Taıwanesısch, W1e immer iıhr VOIK1I-
scher und geschichtlicher rsprung Ist; für S1e Ist Taıwan iıhre Heımat, ent-
sprechend auch ihre gemeiınsame Sprache Taıwanesısch.
Mıt dem Mensch-werden 1L1UT schon in diesem Bereich der Sprache, Eın-
Sang SOZUSagCNH ZUT Welt, wurde ich bereıts In den SaAaNZCH Lebensraum
und In den Sturm der Geschichte dieser gemischten Volksgruppen mıt en
Vorurteilen, Spannungen und Blockaden hıneingenommen. Diese sehr tief-
greiıfenden Begrenzungen akzeptieren, Optionen treffen, 1er ensch

werden, War schwer, ist aber eiıne bsolut WIC)  1ge Voraussetzung, damıt
missionarische Begegnung möglıch WITrd.



7 ur Geschichte

Miıt den Überlegungen ZUL Sprache sSınd WIT mıtten 1im Bereıich der Geschichte
der Menschen Taıwans, welche S1€e und auch definlert. Die Ureinwohner
malaıuscher erkun lebten ursprünglıch der Küste S1e wurden VON den
Südchıinesen, dıe VOT dre1i-/vierhundert Jahren In ellen ach Taıwan einge-
wandert sSınd und sıch Jetzt Taıwanesen NCNNECI, großenteıls in dıe erge VCI-

drängt und VO Ööffentlıchen en ausgeschlossen. Man nannte S1e „Wılde".
ach dem 11 Weltkrieg baute Chiang-Kai-she mıt selıner Restarmee dıe x1l-
reglerung der chinesischen Natıionalısten auf der Nse Taıwan aufl. Diese
Gruppe wıird „Festländer“ genannt. Das VO  — ihnen inıtnerte Massaker
Zehntausenden VO  S Elıte-Lairwanesen 28 Februar 194 / hinterheß große
unden Erst der Jjetzıgen Regierung werden dıe großen Verletzungen
aufgearbeıtet.
All diese geschichtliıchen Ere1ignisse en große Anımosıtäten und OTFrUr-
teıle, oft unüberwındbare Feindseligkeıt ZUT olge gehabt. S1e werden Jetzt
teilweise abgebaut Urc eın natiıonales Bewußtseın, welches Urc| dıe
kürzlıche Wahl des Präsıdenten L1 Teng-Hueı1 Urc das olk eıinen deutlıchen
und auch überzeugenden USATUC fand Während meılnes NnNapp ZWaNZ1g-
Jährıgen Aufenthalts in Taıwan hat sıch schwarz In we1ß ekehrt: Be1l meıner
Ankunft 197/4 hätte dıe Erwähnung des Massakers dıe sıchere Landesverwel-
SUN? bedeutet, heute ist jener Februar eın natıonaler Feiertag.
Mensch-werden In dıiıesem komplıizıerten und teılweıse VE  NCN SC-
schichtlichen Gebilde, welches sıch innerhalb eiıner Generatıiıon rundle-
gend verändert hat, siıch Sahnz hineingeben 1ın diıese fremde und befremdende
geschichtliche Sıtuation ist eıne miıissıonarısche Aufgabe erster Priorität, soll
dıe Botschaft Jesu VO en ıIn sinnvoll ın diese Sıtuation hıneın VCI-

kündet werden können.

Ich habe dıies praktısch erfahren be1l den Schulungskursen für kırchliches und
zıvıles Führungspersonal. Angehörıge der malaıuschen Volksgruppen brauch-
ten 1ın erster Linie Selbstvertrauen, Selbstbewußtseın, Selbstwertgefühl; dıe
Taıwanesen wurden herausgefordert UrCc! dıe Jüngergemeinde, welche ber
C'lan und Famılıe hınaus gegenseıt1g Verantwortung füreinander übernımmt:
dıe Festländer wurden herausgefordert, einerseıts VO  — einem Überheblich-
keitsgefüh SCNIE: nehmen: andrerseıts brauchten S1e Stütze als
„Fremde“ ıIn der eigenen Kultur.

€) Lur elıgion
Wenn ich AUS dem Pfarrhaus In Taıtung auf dıe Straße tral, stieg mMIr ımmer der
Geruch VO  > Weıihrauch In dıe Nase ET tammte Aus den sechs Tempeln, wel-
che 1mM Umkreıs VO 11UT zweıhundert Metern dıe Kırche herum standen.
Es sınd taoıstısche Tempel oder Tempel der taı1wanesıschen Volksreligion.
Insgesamt g1bt ber fün{izıg Tempelgesellschaften ıIn der In den



Tempeln verehren dıe T1aıwanesen Schutzgottheiten dera des Dorfes, In
ıhren Häusern dıe Schutzgottheıiten iıhres ans, iıhrer Famılıe Reıne Buddhı-
sten o1bt CS eigentlich wen1ge ıIn Taıwan: CS sınd mehrheıitlıc Nonnen und
Önche, welche in Klöstern en oder in Tempeln ıhren Dıienst iun

Wenn ich 1MmM Bereıch der elıgıon ensch werden wollte., mußte ich mıch
den Dulfit, der jeden Jag In meıne Nase stieg, kümmern. Was tiun diese Men-
schen In den Tempeln, be1l den Prozessionen mıt ıhren Farben, Formen, Figu-
ICI, auC| Feuerwerk, Lärm, lanz und Irance? Ist das ınfach 11UT Heıden-
Lärm? Warum knıet eine Junge Tau mıt ausgestreckten Armen VOT der (Göttin
Ma-tsu, unbeweglıch, stundenlang mıtten 1mM Wallfahrtstrubel? Was geht In
dieser Tau Vor?
Die orößte Schutzgottheıt der Volksrelıgion ıIn Taıwan ist dıe eben erwähnte
Ma-tsu:; ist dıe Göttin der Barmherzıigkeıt, welche dıe auswandernden
Südchınesen mıt ach Taıwan gebrac en Hunderte VO  —_ Tempeln sınd iıhr
eweıht. Ich habe einen Jag der großen Geburtstagsfelierlichkeiten dıeser
(Göttin in ihrem Haupttempel einmal mıtgefeıert. Be1l diıeser Gelegenheıt kam
ich mıt eıner Frau, dıe eben ihr pfer dargebrac hatte, 1INs espräch. Bald
fand S1e heraus, daß ich eın katholıscher Priester W äl. Da sagte S1e unvermıt-
telt 99  ©  en S1e, Euer Gott ist viel weıt WCE Wır, WIT en UNsSCIC Ma-tsu
hler: WIT gehen mıt iıhr WIE mıt eiıner guten Bekannten: WIT zeıgen uUunNnseTEe

Beziıehungen ıhr: ich bringe meıne pfer und S1e chenkt MIr ıhren egen
für mıch und meıne Famıiılıe“
„Das Wort Lst Fleisch geworden und hat UNMSN gewohnt“ (Joh 1,14), eken-
NCN WIT. Ist dieses fleischgewordene Wort wıeder weıt weggerückt, daß
Menschen anderer relıg1öser Überzeugung den INATUC aben, daß WIT nıcht
mehr mıt ıhm umgehen WIEe mıt einem Bekannten, der unter uns wohnt?
en WIT ihn In egriffe verpackt, daß eın unmıiıttelbarer Umgang e_

schwert ist? Wo wohnt CT unter uns? UrCc! dıe Anfrage dieser Tau im lem-
pel und viele annlıche niragen hat für mıch Mensch-werden in Taıwan urch-
AUSs einem erneuerten Chrıstsein eführt; ich habe el CUu«c Aspekte
meı1nes aubens entdeckt oder Aspekte wıederentdeckt.

elıgıon ist e1in integraler Bereıch des Lebens der Menschen In Taıwan. Dies
Sschhlıe jene Idee definıtiv AaUs, daß mıssıonNarısche Arbeıt aufgeteilt werden
könnte oder müßte In Entwicklungsarbeıt und Pastoralarbeıit. Aus meıner PCI-
sönlıchen Erfahrung heraus würde ich auch Krıtik jener Entwicklungspoli-
tiık üben, welche den relıg1ıösen Bereıch ausklammern wollte Meın ensch-
werden In einem olchen mehr integrierten Lebensmode In Taıwan wurde
ZUT rage mıch selbst. WIEe denn meın Glaube meın Handeln In en Le-
bensbereichen bestimmt.

Was LSt chinesisch? WAas LST europäisch?
Wenn Europäer nach Taıwan Besuch kamen, dann konnte ich oft hören:
Diese Kırche ist Ja Sal nıcht chinesısch. Miıt chinesisch meınte INan dann (Gie-
au mıt geschwungenen Dächern, mıt glasıerten gelben Hohlziegeln, 1UN-
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den roO Säulen und einer bestimmten Ornamentıiık. der I1a Man
sıecht aum Leute, dıe ypısch chinesisch gekleidet SINd. Miıt ypısch chinesısch
meınte INan dıe hochgeschlossenen, körperengen Kleıder in bestimmten Far-
ben und ustern mıt dem Knotenverschlu für Frauen: be1l den ännern WarTr

InNan wenıger sıcher. Was ist enn chinesisch ? Kann mIIr Jjemand 9 Was

enn europälsch ist‘? Sınd solche Fragen nıcht sehr gee1gnet, Vorurteıle und
Klıschees weıterhın festzuzementieren?
Mensch-werden bedeutet, daß ich keıne olchen Fragen mehr stelle, sondern
daß ich mıch SallZ VO  5 Vorurteıulen lösen miıch bemühe und versuche, den
Menschen, den Sıtuationen, dem en unmıttelbar egegnen und es
ınfach einmal stehenzulassen. Es ist durchaus möglıch, daß el eIN1gES 1ın
meınem Kopf durcheinandergeht, daß vieles nıcht mehr In meıne Schemen
paßt, dalß ich eben lernen muß, daß Menschen. Kulturen, Völker sehr viel dıf-
ferenzlerter sind, als daß S1e sıch In Schemen einfangen lassen würden.

Selbstverständlıch habe ich das Nationalmuseum ın Taıpeı viele Male besucht,
auch Konzerte, pern 1mM sogenannten klassıschen Stil Ich habe während me1l1-
11C5 Aufenthalts In Taıwan aber auch viele Kunstausstellungen besucht, bıl-
en! und plastısche Kunst, VOTI em moderne: ich habe Romane moderner
taıwanesıscher Schriftsteller gelesen, ich habe modernes Ballett besucht, ich
bın moderne us1ı hören Meın 1e] Wal,;, miıtzuerleben, WIEe heutige
Chinesen Oder Taıwanesen siıch ausdrücken In diesen kulturellen edien der
Kunst und Lıiteratur, der us1ı und des Iheaters, welche Ihemen S1e ZuU

USdTUC| bringen und W as S1e damıt wollen

Was WaTl daran chinesisch? War diese rage überhaupt sinnvoll? Ich würde
meınen: eın
Ist CS vielleicht eıne bestimmte versteckte Kulturromantık, dıe mıch angeblıch

sıcher macht 1m Urteıl darüber, W ds chinesisch se1? Ist CS vielleicht eın
eingestandenes Heımweh ach eiıner klaren kulturellen Identität, die ich als
Miıtteleuropäer nıcht mehr habe, welche ich aber be1l den Chınesen finden
laube ? beı mMI1r eıne bestimmte orm der Kultur, dıe ich be1 den 1ne-
SCI1 fast als Reakftion gewaltsam bewahren suche”?

Ich bın während der He ıIn Taıwan schr vorsichtig geworden 1im Urteil ber
das sogenannte ypısche VO  =! Menschengruppen, VO  — Kulturen, und ich rage
miıch, ob das typısch Chinesische der ypısch Europäische überhaupt g1bt
Sınd solche Typısıerungen nıcht eben Vor-Urteıile, Sammel-Urteıle, dıe
das verdecken, Was einmalıg und einz1ıgartıg ist, en den einzelnen
Menschen, WI1IEe MIr und ich ıhm egegne?
Mensch-werden geschieht eben nıcht 1m allgemeınen, sondern 1im Sanz beson-
deren jeder einzelnen Begegnung, ob c dıe einzelnen Menschen sınd, Jräger
VO  —- Kulturen und Reliıgionen der Akteure ihrer Geschichte Auf TUn me1l1-
NS Mensch-werdens wurde miıissionarısche Begegnung möglıch auf der ene
der t1efsten Werte und der Beziıehungen ZU etzten Geheimnıs, W1e immer
meın Gegenüber der ich selbst Gs benannte.
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Sıch entäußern
Für eSUuSs Wäal dıe Entäußerung eın wesentlicher Schritt ın seliner Geschichte
des Mensch-werdens 1M 1NDIlıC! auf se1ıne Sendung und 1SS1O0N. Entäußern
bedeutete Tür ıhn und damıt für unNns Missıonarınnen und Missıonare loslassen
dessen, W das einem eigen Ist, Was einem eigentlich zusteht:; C bedeutet, sıch ıIn
das ganz andere hineinzubegeben; CS beinhaltet sıch selbst loszulassen.

Ich möchte eispie me1nes chinesischen Namens und eıspile VOI

Denkmustern Urz aufzeiıgen, Wäds dieser Aspekt In Taıwan Tür miıch bedeutet
hat und WIEe und weshalb CI wesentlıch ZUT missıionarıschen Exıstenz gehört.
a) Meın chinesischer Namıe: Meı Yra

Als ich gleich be1ı me1ılner Ankunfit 1Ns Bıischofshaus kam, sah ich schon meın
oto und meınen chinesiıschen Namen darunter auf der Karte der Diıözese auf-
geklebt. Ich konnte nıchts lesen und wußte nıcht, \TS ich hıeß Jemand las mMIr
meınen Namen VOIL. Ich hörte RI Laute Meı Jr-Li dıe für miıch einstwel-
len sınn-los ich lernte, automatisch auf S1e reagleren. /war sagtien
mMI1r dıe Leute, ich hätte einen sehrgamen:; aber das Wl einstweılen eine
nıchtssagende Feststellung.
Miıt meınem chinesischen Namen, den ich anfangs nıcht einmal schreıben
konnte, wurde meın eigener schweizerıscher Name bedeutungslos. Ich eX1-
stierte In Taıwan 1Ur als Meı Ira So Wal ich registriert beı der Fremdenpoli-
Zze1 Damıt verknüpfte sıch Tür ein1ıge Monate dıe ahrung, ein Analphabet

se1n, weder lesen och schreıben können. Um diese Erfahrung eiıner ans

Mark gehenden Entäußerung bın ich sehr dankbar, enn LLUT konnte ich real
eigenen Le1ıb miıterleben, Was Mıllıonen VO  —; Menschen als machtloses

Sıch-ausgeliefert-wissen jene, dıe lesen und schreıben können, tagtäglıch
rleben

Wer War ich eigentliıch mıt dıesem Namen? Der (0NY eıll und seine
neunundzwanzı1g] ährıge Geschichte exıstlierte nıcht mehr in Taıwan: S1e

War eigentlıch auch bedeutungslos. Ich konnte miıch auf nıchts bezıehen, Was

MIr neunundzwanzıg IS lang Identität egeben hatte: Famlıulıe, Ausbildung,
Freundeskreıs, Arbeit. Was ich Wal, wurde ich mıt jedem Jag für dıe Menschen
in Taıwan. Dies Wäal eın langer, oft schmerzhafter Lernprozeß, eiıne WITKIIC
CUu«cC Mensch-werdung und och mehr eın definıtives Loslassen es dessen,
Was mIır eigen WAäT. Dazu kam, daß meın schweizerischer Name falsch elesen
wurde, als INan ach einem chinesischen Namen mıt ahnlıchem aut suchte.
Meın Name Wal eher eine Zufälligkeıit. Angesıchts der großen Bedeutung,
welche Chinesen ıhren Namen beimessen, WOR dıes och schwerer.

Miıt meınem chinesischen Namen verbanden siıch keıne Eltern gleichen Na-
INeCNS Ich fühlte miıch WIE eiıne künstlıche Entıtät, eın ensch Aaus der Retorte.
Wenn ich Jjeweıls meınen Namen irgendwo schreıben mußte, sah INan

fort, daß ich eın Ausländer WAäl;, meıne andscnrı Wal dıe eines Kındes ohne
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persönlıchen Zug, den INan sıch normalerweıse 1m Lauf der re aneıgnet.
Ich fühlte miıch oft W1e eın Mensch zweıter Klasse

Meın chinesiıscher Name hatte 1LLUI Sınn In Taıwan und für dıe Menschen dort;
aber dort ist tatsächlıc Siınnvoll. Das ist dıe andere Seıte der Entäußerung.
Miıt meınem chinesiıschen Namen verbinden sıch C Beziehungen, rfah-
TUNSCH, Freuden und Leıden:; e1in unendlıch großer Horızont hat sıch für miıch
geöffnet.
Meın Schweıizer Name hat Sınn 11UT 1er In Europa und für dıe Menschen hler,
aber 1eTr ist C: tatsächlıc sSınnvoll. Und mıt diesem Namen verbinden sıch
ebenso viele Beziıehungen und dıie Geschichte me1nes Mensch-werdens
während der ahre, dıe ich iın Taıwan In diıesem Teıl der Welt verbrachte und
se1ıt dre1ı Jahren wıeder verbringe.

Denkformen, Urteilen, Handeln

Das „Gesıicht‘“ oder das „Gesicht wahren“ ist ın Taıwan eıne sehr wıchtige
aC 1m zwıschenmenschlıchen Umgang Es hat tun mıt Ehre) ürde, Sta-
LUS, auch Selbstbewußtseıhin und OIZ Ich selbst hatte kaum eın „Gesicht‘; be1l
jeder Unterschrıiuft hätte ich SOW1ESO verloren, weıl ich eıne Schülerschrift
hatte

Das „Gesicht“ wiıird aber sehr oft mıldverstanden. Das stetige Lächeln empfin-
den ein1ge VO  > uns westliıchen Menschen als as und damıt als verfälschend
oder Sar falsch Chinesen werden als unehrlıch empfunden. SIe Ja, WE

S1e eın meınen und umgekehrt.
Nachdem ich aber ange mıt diesen Menschen gelebt und g —
arbeıtet hatte, lernte ich, daß dıes micht ihr, sondern meın Problem W ädl. Miıt der
Zeıt, TE1NC sehr Jangsam, lernte ich dıe Feiınheıten des Jons, des mımıiıschen
Ausdrucks, dıe Detauils der- Umstände, unter denen der anders gesprochen
wiırd, kennen und deuten. Ich erfuhr auch, WIEe sehr dıfferenzıliert sıch dıe Taı-
Wanescnhn auszudrücken WIssen; ein1ıge würden S1e reden den reı
herum. Ihr 1e] ist c aber, miıch unter keınen Umständen verletzen.

In diıesem Prozeß der ommunıkatıon und 1m usamm  ang mıt dem „Ge-
sicht“ in Taıwan 1eg MIr, dıe Sıgnale riıchtig verstehen und deuten
und darauf entsprechend reagleren. Das ist selbstverständlıch NUrTr möglıch,
WCNN ich meıne eigenen mıtgebrachten enk- und Verhaltensmuster einmal
beiseıte lege und miıch ın dıe Formen eınübe. Es 1eg MIr, miıch an-
ern Das ist schwer, enn ich betrete Neuland ın einem empfindlıchen Be-
reich, dem der zwıschenmenschlıiıchen Bezıehungen.
Wenn ich diesen Schriutt des Eıntauchens In andere enk- und Verstehensmu-
ster Lue, welche auch mıt Wertsystemen CNY verknüpft sınd, ann mu/3ß ich

aufgeben, Was mMI1r sehr ahe ist ber das ist eiıne Grun  edingung,
damıt Beziehung und damıt missionarigche Präsenz überhaupt möglıch wird.



Das oben indırekte Muster eignete ich MIr mıt den Jahren auch
Aus dieser Erfahrung heraus hat sıch be1l mMIr ann egenüber den westlichen
Menschen denen ich Ja selbst ehörte das Vorurteıil gebildet: Diıe west-
lıchen Menschen gehen plump mıteinander Diıeses Vorurteil mußte ich
nach meınem Weggang VOIN Taıwan wıeder revıdıeren, weıl CS eben keıne
„westliıchen Menschen“ o1bt, sondern 1Ur konkrete Menschen Wer oder ort

Das eher indırekte Kommunizıeren mıteinander gng mMIr anfangs eher
den Strich, weıl ich 1mM allgemeınen gewohnt WAal, direkt mıte1inander reden.
Man soll doch dıe aC klar eım Namen LECNNECIMN und auft den 1SC| eoen
DiIies wurde konkret 1mM Bereıch der Konfliıktbewältigung. In Taıwan darf
ich nNnıe Jjemandem Unangenehmes ınfach 1INs Gesıcht Dement-
sprechend braucht N sehr ogroße Phantasıe, jene Sprachform finden, dıe CS

erlaubt, eıner Person EIW. Unangenehmes 9 ohne S1e verletzen.
Ich habe miıch oft eiragt, VOT em seıtdem ich wıeder ıIn Europa bın und In
einer Posıtion, In welcher ich oft mıt Konfliıkten tun habe, ob gelegentliıch
nıcht dıe sanftere Art. welche ich In Taıwan elernt hatte, hılfreicher ware

Beziıehungen sSınd In 1aıwan VO  —_ orößter Bedeutung. Wenn ich etIiwas will, muß
ich den Weg und dıe entscheı1denden Personen kennen und auch ANDC-
hen, ber dıe ich meın 1e] erreichen kann. uch muß dıe Posıtion der Perso-
1CM stımmen, SONS schlägt eın Unternehmen fehl Das stetige dıe
en herum gehen INas mIır zuwı1der se1N, aber WL ich eben. WCNN ich a_

beıten, WENN iıch Beziıehungen aufbauen und erhalten will, muß ich miıch in dıe-
SCIl ustern bewegen, dıe in Taıwan gelten und meıne eigenen einmal auf der
Seıte lassen.

Ich bın Gott sehr dankbar, daß ich In einer olchen mgebung meınen MI1ISS10-
narıschen Dienst beginnen und dann auch eısten konnte. SO hatte ich mınde-
Ns dıe Gelegenheıt, den Weg Jesu unNns und untier uns Menschen, den Weg
der Entäußberung besser verstehen und seine Miıssıon, dıe meıne eigene
wurde, anzunehmen und praktizıeren. Es macht MIr deshalb auch oroße
Mühe, W ich Rapporte VO Frauen oder ännern ıIn mıss1ı1onarıschen
Eınsätzen lese, el Die eute Ort sınd nıcht interessiert 115C-

ICH Vorschlägen, sondern verbleiben be1l ihren althergebrachten wohnhe!1l-
ten

Aus meıner Erfahrung ın Taıwan versuche ich, Cu«c Krıiterien der Beurteilung
eines mIi1issionariıschen Eınsatzes einzubringen, WIE Was habe ich gelernt?
Bın ich 190058 meıner Grenzen bewußt geworden? Kann ich S1e akzeptieren?
Kann ich dankbar seın für dıe ‚kalten Duschen‘? Kann ich meıne KEr-
fahrungen als Bereicherung der NUT als Beschränkung für meın Selbst sehen?
Dıiese und annlıche Kriterien sınd me1lnes Erachtens una  ıngbar notwendig
für eıne echte eNrlıche Menschwerdung des Missıonspersonals, ohne dıe MIS-
s1ionarısche Präsenz nıcht möglıch der zumiıindest sehr erschwert ist

Solche Überlegungen sınd TeNle nıcht populär in eiıner Gesellschaft, welche
den ult des Selbst felert In dem SInn: Ich muß miıch selbst verwiırklıchen; be1
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mMI1r muß stımmen : ich darf miıch nıcht aufgeben us  S ber dıe rage stellt
sıch gerade in dıesem /usammenhang grundsätzlıch: Kann ich andere enk-
und Verhaltensmuster, kann ich die Herausforderungen meıne Person
UrCc! eıne fremde Kultur als Erweılterung me1ılnes Horizonts und en
mühsamen Lernens als Bereicherung erkennen und annehmen oder 11UT als
Eınschränkung, Identi:tätsverlust und als Negatıves?
Entäußerung ist eıne CHNOTME Herausforderung und eine radıkale Anfrage
den ult des Selbst auch und gerade für Missionspersonal. Dieses ema ist
A Zeıt für miıch Alltag. Mıtarbeıitende wollen VOT em tun ber
erst muß INan lernen, und das ist Sschwer. ber ohne grundsätzlıche Lernbe-
reitschaft, dıe oft ahe Entäußerung herankommt, ist CS für miıch sıcher, daß
solche Menschen nıcht für eıinen mI1iss1ionarıschen Eınsatz geeignet SINd.
Wenn WIT Von Inkulturation reden, sınd WIT sehr eılrıg 1MmM Aufzählen VO  s en
möglıchen Bereıchen, ıIn denen Glaube und Theologıe In eiıner Kultur Eıngang
finden sollten, VETITSCSSCH aber oft uns selbst, das Miıssionspersonal, weilches
selbst iıhre eigenen Muster zuerst ändern oder erweıtern muß, damıt interkul-
urelle Beziehung erst möglıch WITd.

Mensch-werden, sıch entäußern, W1e Jesus uns vorgelebt hat, als rund-
optıon missionarischer Tätigkeıit ist sıch schon eıne immense Herausf{forde-
rung für Miıssıonarınnen und Missionare: S1e wırd och orößer für Menschen,
dıe AUS Europa und Nordamerıka kommen, der ult des Selbst oft ZUT Re-
lıgıon geworden ist

Er hat UNS gesandt
Gott wurde ensch In Jesus, amı CN unter unNns wohne und gerade als Miıt-
mensch das eıl für alle Menschen ausrufe und Wırklichkeit werden lasse. In
diıesem großen Rahmen stehen all jene Aussagen ber die Sendung VoNnNn
Frauen und ännern UrC! Jesus, welche 1m Neuen Testament unter Sanz VCI-
schıiedenen Umständen erwähnt werden.
Jesus schıickte die Jünger 1mM VOTAauUs dorthin, wohirn SI! selbst kommen wollte
(Vegl 10,1) Es ist Vorbereıtungsarbeıt, welche dıe Miıtarbeitenden Jesu tun

Der Besessene VO  — Gerasa möchte ach seiıner Heılung be1l Jesus bleıben,
doch CT chickt ihn seiınen Leuten zurück: „Kehr In eın Haus zZurück, und
erzähl alles, WdsS Gott für dich hat“ (Lk 8,39), mıt dem rgebnıs, daß die-
SCT eNnNe1ılte in der SaNzZCH Zeugnı1s für Jesus g1bt.
Die Tau Jakobsbrunnen wırd Urc das espräc) derart motivıert, daß S1e
den Bewohnern iıhrer erzählt, Was S1e esehen und gehört hat und S1e
Jesus (Joh 9:  9 eiıne klassısche missionarische Sıtuation, welche
dıe spätere Zeıt erinnert, WCNN Petrus und Johannes VOT den Führer des
Volkes bekennen: „Wiır können unmöglich schweigen über das, WdsS WLr gesehen
und gehört en  6 (Apg 4,20)



Jesus erscheımint ach seiner uferstehung den Frauen und sendet S1e seinen
Jüngern „CGeht und sagt meıinen Brüdern, SLC sollen ach Gralıiläa genhen, Un
ort werden SIE mich sehen.“ (Mt ’ Überraschend beauftragt Jesus
Frauen, welche dıie ersten Zeugen für seıne Jünger se1ın sollen

Sowohl be1ı Johannes als auch be1l Matthäus wırd dıe Sendung der Jünger sehr
euttlic als Fortsetzung der Sendung Jesu gesehen Hıer wırd der große Z
sammenhang mıt dem Plan Gottes, selıne 1e ıIn Jesus konkret siıchtbar und
wirksam werden lassen, explızıt ausgedrückt. ach Johannes empfangen
dıie Jünger mıt dem Geilst Gottes auch ihre Sendung „Wıe mich der
Vater gesandt hat, sende ich euch.‘“ (Joh der be1l Matthäus: „ Mır LSt
alle AC gegeben IM iımmel und auf der rde. Darum geht en Völ-
ern (—19)
7 wel wichtige erKmale unter vielen andern kennzeıchnen dıe Missıonarın
oder den Miss1ıonar: ET oder S1e bereıtet den en für das Sıchtbarwerden
des Reıiches Gottes, für Jesus selbst, und das zweıte: ID oder S1€e hat EeIW.
gehört und gesehen, nıcht geschwıegen werden kann.

Ich möchte einem e1ıspie AUS me1ıner Erfahrung diese ase der Sendung,
welche gerade UrcCc das ben dargelegte Mensch-werden und Sıch-entäußern
möglıch wırd, beschreıben

a) Den en hereiten

Ich habe während etiwa sıebzehn Jahren In Taıtung eıne Gruppe Junger KEr-
wachsener begleıtet. Sıe en sıch un dem ege der Katholıschen TDEeI1-
terjJugend selbst organısıert. Während diıeser Tre sSınd ohl ber 300
Junge Menschen 1im er zwıschen H() und 3() Jahren kürzere oder länger Zeıt
ıtglie diıeser Gruppe SCWECSCHIHI, welche sıch abgesehen VO  —_ Aktıvıtäten
Wochenenden regelmäßıg eiınmal In der OC trai und sıch Jjetzt och trıfft
Das besondere daran ist, daß, VO  — wenıgen Ausnahmen abgesehen, alle Miıt-
oglıeder der taıwanesıschen Volksreligion angehören.
Dıie ründung der Gruppe UrCc! Herrn Lwo-Mau hatte mıt meıner ensch-
werdung In Taıwan tun Kurz ach meınem zweıjährıgen Sprachstudium
meldete CI sıch mıt dıiıesem orhaben Ich wollte aber erst meıne uhe aben.,
meıne Sicherheit iinden, ach meınen St1l miıch ın der Pfarreı einleben und
© 1L1UT wıderwillıg Z dıese Gruppe begleıten.
ber das Zusammenseın mıt der Gruppe oft bıs spat in die aCcC hıneın, WECNN

ich anfänglıch oft heber geschlafen hätte und nıcht gewohnt WAäT, Miıtter-
nacht noch auf der Straße eröffnete mIır CUe Horiıizonte. Gott
hatte mMIr eın Anfangsgeschen egeben, eıinen Gesprächspartner, der mMIr
WITKIIC| das Herz und dıe egele der Jungen Generatıon In Taıwan angsam
offenbaren würde, und dıes auf eiıne Weıse, WIe ich CS nırgends SONS rleben
konnte. Diıe Unmiuittelbarkeı der Begegnungen Walr erstaunlıch: S1e Wal mMmÖg-
ıch deshalb, weıl ich für diese Jungen Leute In keiner bestimmten
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steckte. TEeINC wußten S1e, WCT ich WarT und Was ich vertrat, aber dıe kırchlı-
chen Rollen Tfür S1e unbedeutend.
Z/wel Aussagen AdUu> dieser Gruppe umschreıben. W1e S1e miıch sahen. Für miıch
SINd S1e eıne Bestätigung afür, daß Mensch-werden, Siıch-entäußern esent-
(® Voraussetzungen tür mIissionarısche Präsenz ist.

Zum ersten „Wır SInd iroh, WECNN S1e mıt unlls SINd. SO en WIT das Gefühl,
daß das, Wäas WIT (un, gul isf. Letztes Jahr, als ich einem oIlızıellen Besuch
In Taıwan WAdlIl. hörte ich einen ähnlıchen Satz VON einem ehemalıgen K AJ-
ıtglied, der Jetzt Vater VO  S dre1ı Kındern ist „ES ware gul, WECNN S1e uns bald
wıeder begleiten könnten.“

Was ich versuchte, WAarT das, W d eın ıtglıe der Gruppe formulierte: „Dıie
CNrıstiliıche (Gemeılnde hat unNns eiınen Raum der Freıiheıt und Offenheiıt DCs
schenkt, iın dem WIT ohne irgendwelchen TUC oder Behinderung ULNSCIC
aCc ZUT Sprache bringen können. Ich habe elernt ensch SeInN. Ich
miıch 1er Hause und annn entdecken, WCI ich bın.“ DiIie Kırche als eıinen Ort
der Freıheıt, des Atmen-könnens, des Sıch-aussprechen-könnens erfahren
lassen, alle Fragen und TODIeme auf den 1SC. kommen können, 1€e6Ss VCI-
suchte ich vermuiıtteln.

Zum zweıten: ach eıner Abendzusammenkunf: der KAJ INg das espräc
weıter mıt einem glücklıch verheırateten Jungen Mann, dessen Tau 1mM vierten
Monat schwanger W äal. Unvermiuttelt CT BT In Taıwan schauen dıe
meılsten Leute für sıch selbst SO W1e Sıe ıIn e1in tTemdes Land gehen, eıne
andere Sprache lernen, sıch eiıne fremde Kultur gewöhnen und e1IN-
fach für dıe Menschen 1er dazuseın, ohne aliur 9nıchts her-
auszuholen. das ist schon eine oroße Ausnahme. Es o1bt, glaube iıch, wenıge
Menschen, dıe das können.“

Ich Wäal sehr glücklıch, EeIWAas hören. Das versteckte anerkennende Kı
taunen ber meıne Lebensform Ireute mıch natürlıch auch, aber miıich freute
och mehr dıe Tatsache, daß meıne Präsenz diesen JjJungen Mannn herausfor-
deLEe. Fragen dıie Gesellschaft, damıt sıch selbst tellen und miıch
iragen: Was Ist Deıline Motivatıon, leben? Weshalb tust Du das?

So wurde ich einem wandernden Fragezeıichen, eıner stetigen Heraus-
forderung diese Jungen Menschen. Wann dıe Ernte eiıner olchen Saat reıf
ist, ist (jottesaWichtig WAaT, daß ich mıthelfen konnte, den en aliur
vorzubereiıten.

Die Ankündigung des Reiches Gottes

lle ZWel Monate gestaltete ich dıe wöchentliche Zusammenkunft. Ich arbeı1-
tefe oft mıt der 1ıbel:; 1eSs wurde VO en akzeptiert, enn S1e wollten auch
dadurch miıch und meıne Motıvatıon kennenlernen. Gleichnisse und esusbe-
SCENUNSCH erwıesen sıch als dıe geeignetsten IThemen
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Gleıichnisse en verständliıche Lebenssituationen ZU Ausgangspunkt, wel-
che ann VON Jesus oft In eıner Art nde eführt oder interpretiert
werden. Lag CS ohl daran, daß Menschen anderer Religionsgemeinschaften
als der chrıistlıchen mıt diesen Geschichten konfrontiert wurden, daß ich WIE-
der einmal Jene Reaktıon der Hörerinnen und Hörer mıterleben konnte, wel-
che Jesus beabsıchtigte ? Sofort Wäal der springende und herausfordernde
un klar:; stach In dıe ugen und 1NSs Herz. Die unmıttelbare oft sehr
starke Betroffenheıt der Jungen Menschen erseiz mMIr einen chrıft-
kommentar In ezug auf die Pointe der Geschichten Die daraus sıch rgeben-
den Gespräche gingen sechr ıIn dıe Jje{Te und heßen Fragen O  en dıe immer
wıeder nla Auseinandersetzung wurde.

Jesusbegegnungen In der Linıe eines Ihemas der Jungen Leute, welches
S1e immer wıeder beschäftigte, Jenes der zwıschenmenschlıchen Beziıehungen.
DIie Art und Weıse, WI1Ie Jesus mıt Menschen seıner Zeıt umg21ng, faszınıerte S1e
seıne Freıheıt, mıt en möglıchen Menschen INs espräc) kommen, seıne
Unvoreingenommenheiıt, se1lne JeTe,. se1ın Verstehen, se1ıne Achtung, se1InN
Ernstnehmen des Gegenübers, seın bedingungsloses Akzeptieren Jjedes Men-
schen. Umgekehrt seıne harte und are Herausforderung ZUr Umkehr., seıne
are Linıe und KONSEquUenNZ, dann aber auch seıne Verletzlıichkeıt, dıe eben
einen Menschen mıt Herz offenbart Immer wıleder endeten UNsCcCIC Gespräche
in der rage Wiıe ist das möglıch”? und in der Feststellung: Es ware schon gut,
W INa mıteinander umgehen könnte.

Auf der andern Seıte wuchs dıe Saat des Reıches (Gjottes VO  — selbst, und
dıe des Missıonars wechselte: eıne Erfahrung des Hın- und Herwehens
des Gelstes (jottes.

Die KAJ-Gruppe veranstaltete 1m Dezember 1988 eın Wohltätigkeitskonzert
zugunsten eınes Heımes für schwerstbehinderte Kınder. Eıne In Taıwan sehr
bekannte Fernsehmoderatorıin und berühmte Schlagersängerinnen und -San-
SCI kamen unentgeltlıch. Dıe Veranstaltung WarTr eın absoluter Erfolg. eT
atz und alle Zwischengänge des Konzertsaals ıIn Taıtung besetzt. Miıt-
ten ıIn dıe hochqualıifizıerten Darbıietungen hıneın wurde eine kleine Gruppe
der schwerstbehinderten Kınder auf Rollstühlen auf dıe ne gefahren,
buchstäblich 1INSs ampenlıc! der Öffentlichkeit. und krächzte ihre kleinen
Lieder. Es herrschte absolute Stille, betretenes Schweigen während dieses kur-
ZCN Aufftritts. SO Wal N VO  —_ der beabsıchtigt. Ihre Botschaft 1mM Namen
der Kınder War dıe „Wır sınd eın Teıl der Gesellschaft Schaut unl gul Wır
ehören auch dazu“ DiIies Wal das Weıhnachtsgeschen der KAJ-Gruppe, VoNnNn
denen dıe meılsten Miıtglieder andern Religionsgemeinschaften angehörten als
der christlichen, dıe Stadt Seht das menschgewordene Wort, welches sıch
entäußerte bıs ın die schwerste Behinderung hıneın In seiner miss1ionarıschen
Präsenz mıtten ın uUuNnseTrem hochentwickelten Taıwan.

Wer enn ler dıe Jräger der miıssıonarısche endung? Der Geılst
Gottes weht olIlflenDar doch, W1

2



Ich möchte mıt eıner Geschichte schlıeßen, In welcher dıe mıssıonarıschen
Rollen nochmals vertauscht SINd: FKıne Verehrerıin des Schutzgottes ang-Ye
rufit miıch auf, nachzudenken, WES (je1istes ınd ich seIn soll Die Vorausset-
ZUN® afür. daß ich ihre Botschaft hören konnte. Wal meın Bemühen. immer
mehr ensch werden. indem ich eıne zweıte Sprache, das Taıwanesisch, C1I-

lernte.

Vom Geist hesessen

Im rühjahr 1993 eıtete Prof. Hans Waldentfels In Taıwan einen theologischen
Weıterbildungskurs für das dortige deutschsprechende Miıssıonspersonal.
Anschlıeßen hatte ich dıe Gelegenheıt, iıhn ein1ıge JTage begleıten. In der

Taıtung, ich gearbeıtet hatte, besuchten WIT verschlıedene Tempel der
chinesischen Volksreligi0on.
In einem Tempel des ang-Ye kam sofort eine Junge Tau auf unlls und
führte unNns In diesem JTempel herum und erklärte In Taıwanesıisch dıe verschle-
denen Darstellungen der Schutzgottheıten, dıe Inschriften und dıe egen-
stände., welche Tür das Wahrsagen gebraucht wurden. Wır stellten uns VOT als
katholische Priester. DIie Tau WAaT sehr zuvorkommend, beantwortete UNSCIC

Fragen und zündete es 1C damıt Profl. Waldenfels In diesem
alten, VO  S Kerzenruß und Weıhrauch geschwärzten Tempel gute Fotos machen
konnte.
Dıie Junge Tau WAarTr eıne sogenannte freiwiıllıge Angestellte des Tempels; S1e
verrichten ohne Entschädiıgung verschledene Dıenste, VOT em dıie Betreu-
ung der Leute, dıie ZU und pfer kommen. S1e WarTr In eiıner bestimm-
ten ase der Eınführung; S1e würde ach ein1ger Zeıt ıhren Diıienst als Me-
1um der Schutzgottheit verrichten. Im Lauf ihrer Erklärung des Wırkens des
Wang-Ye und anderer Schutzgottheıten des betreffenden Tempels sagte S1e
„Wiıssen Sıe, ich bın och nıcht eingeweıht, och nıcht besessen VoNn der
Schutzgottheit, deshalb egreıfe ich vieles Jetzt och nıcht und kann nen
auch nıcht erklären. SIie können 1€eSs sicher verstehen, enn S1e gehören Ja
auch jenen Menschen, welche In der chrıstlıchen elıgıon besessen sınd VO  >
ihrer Schutzgottheıit.“
Diese taıwanesiısche Tau hatte begrıffen, daß WITelVO Geilst Gottes „DE-
sessen“ se1ın mußten. Wır gehörten In iıhren ugen jenen, dıe verstehen.
War 1€eSs nıcht eın ZWAarTr indırekter, aber doch deutlicher Aufruf UuNs, och
tıefer reflektieren über Mensch-werden, UNsSCIC Entäußerung, uUuNseTe

Sendung und uUuNseTE miıssıonarısche Präsenz?
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Diıe Kırchen un der Pancasıla-Staat

Indonesische Christen zwischen ONSENS Un Konflikt
Dieter Becker, Neuendettelsau

Die epublı Indonesien wurde 1995 Lünizıg WE alt Unter der Präsıdent-
schaft VON Z7Wel ännern Sukarno und Suharto en dıe Menschen vieles
erreıicht, Was S1e mıt dem Gefühl VO natıonalem OIZ und Begeıisterung auf
iıhr Land sehen äßt
IDER Wort Aand. Aır el wörtlich übersetzt „Land und Wasser“ und meınt
eın Vaterland, das ıIn selinen Außenmarkierungen groß WIEe Australıen und
orößer als 1ina oder dıe Vereinigten Staaten VOIl Amerıka ist Miıt 195
Mill Einwohnern nımmt Indonesien den vierten Kang den bevölke-
rungsreichen Natıonen der Welt e1in. DiIie größeren Städte verfügen ber be-
achtliıche wirtschaftlıche Ta ngefähr 8 % der Bevölkerung en iın änd-
lıchen Regionen und mıt Reıs, Gumm1, Kaffee, NEC. Zucker und

rodukte, dıe ebenfalls erheblich ZUT ökonomischen Leıstungsbıilanz
beıtragen.
Die Natıon ist VO  = eiıner Völkervılelfalt und einem Tast babylonısc NCN-

nenden Sprachenreichtum eprägt. Es ist Jjedoch eın Kennzeıchen indones!ı1-
scher Identität, daß Ian se1t Jahrhunderten dıe vielfältigsten tTemden Kul-
tureinflüsse aufgenommen und In einem Prozeß der Iransformatıon
natıonalen Wesensmerkmalen umgewandelt hat Auf TUn beachtlicher Er-
olge in der Alphabetisıerung, Famılıenplanung, Bıldungspoliti und VCI-

stärkte Infrastrukturmaßnahmen wıird Indonesien heute internatiıonal nıcht
mehr als unterentwickeltes Land eingestult.
Dıie relatıve Stabıliıtät der VO  = Präsıdent uharto se1t 3() Jahren geführten Re-
lerung beginnt In der etzten Zeıt deutlıche Rısse zeıgen. Studenten gehen
ıIn ihrem Bemühen Demokratisierung und Verwirklichung der Menschen-
rechte auf dıe Straße DIe Lebensprobleme ökonomisch margıinalısıerter
Schichten außern sıch ıIn Arbeıtskämpfen, die utıgen Schlachten ausufern.
Das spektakuläre eriıchtsverfahren den früheren Parlamentarıer T1
Bıntang amungkas, dem Beleidigung des Präsıdenten be1l dessen Deutsch-
landbesuch 1MmM prı vorigen Jahres vorgeworfen wırd, bringt dem Land be1
unNns negatıve Schlagzeılen.
Im folgenden möchte ich ach den Möglıchkeıiten und Schwierigkeıten VO  a

Konfliktbewältigung 1mM Rahmen eıner UrCc! dıe Staatsıdeologie auf Konsens
eingeschworenen Gesellschaft und den Handlungsspielräumen der Kırchen
darın iragen. Ich SETZ e1in mıt Bemerkungen ZULi Geschichte und eobachtun-
SCHh ZU Sozlalverhalten Danach wende ich mıch der Staatsıdeologıe Panca-
sıla und der der Kırchen 1mM Miteinander der Relıgionen Am nde
stehen Jüngere gesellschaftlıche on und Bemerkungen Z weıteren
Prozeß der Demokratıisierung.
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Strahennamen Un Geschichte

Wer dıe Städte Indonesiens besucht, wIrd viele traßen als nferno empfinden:
Von Fußgängern, Lastkarren und Autos verstopit, efüllt mıt unaufhörliıchem
upen und Schreıien und gesaäumt einem mobile;_n Warenhaus gleich VO

en erdenklıchen Verkaufsständen auf Rädern Überall im Land aber VCI-

welsen dıe Namen der Straßen auf berühmte Ere1gn1isse und Personen. SO
ann I1a sıch. zähneknırschen vielleicht ıIn einem Verkehrsgewirr eingekeılt,
edanken ber mythısche Reıiche, Prinzen und andere (Gestalten der indone-
sıschen Geschichte machen.
er Name alan STIWIJaya etiwa verweiıst auf eın eic In Südsumatra

das sowohl als Zentrum buddhıiıstischer MS WIEe auch Tür
seıne seefahrerıschen und ökonomischen Leistungen bekannt WAäIl. Es wurde
VO  } Javanıschen Herrschern zerstOÖrt, und och heute ebht dıe Ermnnerung
daran fort, daß Sumatra einst eın Rıvale Javas W al.

Straßennamen können auch das Königreıich Majapahıt erinnern, das seinen
rsprung In Java hatte und sıch VO  — 1293 —1500 Ssoweıt ausdehnte, daß CS
Tast dıe andfläche des heutigen Indonesien uUumschIio0 Das Vorbild und der
anz des Reıches VO  3 Mayapahıt beflügelten während der holländıschen Kol-
lonıalherrscha Iräume und Jjele indonesıscher Freiheiıtskämpfer. Jeile
traßen sınd auch ach einem rücksıchtslosen, aber erfolgreichen Premiermıi-
nıster dieses Reıches benannt, aja a  a dem gelang, das IC be-
trächtlich vergrößern.
Auf das spätere, bereıts islamısch IC ataram wırd verwlesen,
WL eıne Straße ach Sultan 2un2 benannt Ist, der VOI der Aufgabe stand,
dıe geschichtlich gewachsenen Leıitlinien des andelns (adat) In eıne Bezle-
hung ZU iıslamıschen (Gesetz sSharıa bringen. Namen WIEe alan Hasanud-
din, Tuanku Iman BonjJol, Diponeg2oro, eu Umar, SISINLAMANZAFAJA welsen
qauf indonesısche Führer und Wıderstandskämpfer dıe Holländer hın

Häufig findet sıch auch der Name Cokroaminoto, der eın iIrüher Freund SU-
karnos WAaIl, und oft als „Großvater“ der indonesıischen Unabhängıigkeıt be-
zeichnet wIrd. Ahnlich oılt General Sudirman nahezu als Volksheld, weıl CI,
obgleıc! Ödlıch Tuberkulose erkrankt., seine Iruppen In der ndphase des
Unabhängigkeıitskrieges führte Hın und wıeder stÖößt INan auf Namen VO  a
Polıtikern der Jüngeren Vergangenheıt, dıe In den ersten Regierungen der Jün-

epublı auf sıch aufmerksam emacht en ber CS hat SahzZ den
Anscheın, als aten sıch Indonesıer schwer damıt, Straßen ach noch eDenden
Persönlıchkeiten benennen.

Respekt und keine Konflikte
Es gibt eiıne lhıebenswerte ne  ole, die auf dıe unterschiedlichen Wertmal3-
stäbe. Eınschätzungen und Reaktionen verschledener ethnıscher Gruppen In
Indonesien hınwelst:
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Eın Mann T1 anderen auf dıe Füße Ist dieser andere CM ata
wıird sıch Mıne verlinstern und S: SC1IMN MißfTfallen sogleıc laut und
überhörbar kundtun Ist CT CIM Balınese, wırd beten: CIM Bugıinese oder Ma-
durese wırd den UÜbeltäter auf der Stelle zusammenschlagen. Kommt AUS

Padang, wırd dem Missetäter eld anbleten., dıie Angelegenheıt gut-
ıch regeln. Ist CT ingegen Javaner, wırd sıch höflıch TausSpCInN, mıt VOTI-
sıchtigen (Gjesten auf das gepemigte Körperteıl hınweılsen, möglıchst viele
Leute sıch scharen und Urc Übereinstimmung mıt den Umstehenden
der Entscheidung gelangen, daß höchstwahrscheinlich ırgendwann ırgend

unternehmen wırd
|DITS verfeinerte SOz1lale Etıkette der Javaner 1ST weıthın sprichwörtlic! Vor
em Javaner aber de Tfacto doch auch fast alle anderen Indonesıer NCISCH
dazu ıhre Gefühle verbergen und aum Jemals en ZCISCNH Wäas SIC
WITKIIC| empfinden Es kann helfen WCNN WIT unls VOT ugen halten daß dıe
Menschen des heutigen Indonesien nahezu tausendjährıgen Periode
VON hınduilstischen und bud  istischen Eıinflüssen epragt wurden daß WITL
für das gesellschaftlıche Mıteinmander dıe tolgenden Leıtsätze herausheben
können

en gesellschaftlıchen Kang CIM

Nıemand steht auf der gleichen ule mıt ırgend Jjemand anderem
Der gesellschaftlıche Rang andert sıch mı1t den außeren Gegebenheıten
Dem anderen Achtung 1st und überall Grundlage des
sozlalen Verhaltens

Von hıerher 1ST CS wiıchtıg, einander wechselseıtıg gebührenden Respekt ZC1-

SCH Gutes Benehmen meın daß ich gelassen und verständnıiısvoll auft das
Handeln des anderen eingehe Westliche Ausländer sınd häufig TIStaun ber
dıe offensıc  ıch ehrerbietige Verwendung der Wörter apa Vater) und Ihu
(Mutter) Besonders der Begrılf Vater 1ST Indonesıen VO  z nahezu mythı-
scher Bedeutung, und INan azu alle Personen höheren Ranges und
orößerer aC „pateriliızıeren“ ZUT Vaterfigur rheben Dıiıese Bezeıch-
NUNSCH gelten auch als Anrede für ältere DZW höhergestellte Personen
7u rücksıiıchtsvollen gegenseıltgen Verhalten gehört auch schlechte
Nachrichten nıcht dırekt übermuitteln 1eImenr SInd dıese UrC| dıie
ume anzudeuten Indonesıer sınd auf dıesem Gebilet überaus sensıbel VCI-

dıe leisesten Anzeıchen und Sıgnale entsprechend interpretieren
7u den Formen Oollıcher Kommuntikatıon gehören auch dıe vielen Möglıch-
keıten „NCIMN und dıe ebentfTalls Zzanlreıchen Möglıchkeıten „Ditte:
Dıe Regeln des espekts dıenen dazu anderen nıcht malu machen

ıhn davor schützen dalß SCIMN Gesıcht verliert Man möchte Jjeden
Preis vermeıden den anderen bloßzustellen und verborgenen ängel
und Fehler offenzulegen Nıemand soll Öffentlıch angeprangert werden denn

1ST nıchts schändlıcher als publıco angeschuldıgt werden und keıine
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Gelegenheıt aben, dıe eigene (vielleicht völlıg andere) IC der ınge
darzulegen. Indonesısche Kınder werden schon 1M Schoße der Famılıe auf
Konfliktvermeidung hın „traımıert“. Sıch unterzuordnen und „gefällıg SPIC-
chen  6C ist eıne natıonale E1ıgenschaft. ESs geht darum, dem anderen das mi1ıtzu-
teılen, Wäas vermutlıch hören möchte und ıhn er ertfreut.

Kern der damıt angesprochenen Lebensvollzüge ist die indonesısche Famılıe,
dıe für dıe Miıtgliıeder eın stützendes System VOINN Beziehungen SOWIEe ıttel-
pun körperlicher und gefühlsmäßıiger Siıcherheit und Geborgenheıt ist

UrCc! das bereıitwillige Stillen, dıe dauerhafte, inn1ıge körperliche ähe 1im
Arm der Mutter oder 1m Schultertuc! (slendang) der alteren Schwester oder
Jlante bıldet sıch schon 1mM Kleinkind ein Gefühl der Zugehörigkeıt. Für
das heranwachsende ınd übernehmen Verwandte häufig dıie VO  = BEr-
satzeltern oder Mentoren und stehen dem ınd 1mM täglıchen en manchmal
näher als dıie leiblıchen Eltern

Von erwachsenen Kındern, dıe schon ber e1in persönlıches Eınkommen VCI-

ügen, ETW INal, daß S1e dıe Ausbildung Jüngerer Geschwister finanziell
unterstuützen und für ege und Unterhalt der ehrwürdıgen en, dıe 1im
ausha mıtleben, SOTSCH. Wer dıe Vettern zweıten (jrades nıcht kennt, VOI-

geht sıch Anstand und Sıtte und hat eın Herz. Gefühle teılen und
gemeınsam Verantwortung Lragen, ist dıe Grundlage des Sozlalverhaltens.
uch dem en 1mM Heımatdorf (kampung) wıird eıne psychısch eılende
Wırkung zugeschrieben. Man den Verwandten und aCcC  arn 1mM
OrTt zurück, sıch gleichsam dıe unden verbinden lassen, dıe INan sıch
ın der ZUBCZORCH hat

7Zu den tradıtiıonellen Werten, dıie sıch wesentlichen Elementen des heut1-
SCH Natıonalgefühls entwickelt aben, gehört auch das Prinzıp, Entscheidun-
SCH 1U ıIn UÜbereinstimmung rTelifen (musyawarah, MUJAaKal). Es gehtel

dıe Balance der Gefühle und Sıchtweilsen, dıe Wahrung des Gesıiıchts
und das Eınpendeln des Statusverhältnisses.

Ahnlich wichtig ist dıe Praxıs der wechselseıtigen Unterstützung (gotong-
royong). Es räg noch heute 1Im Uro W1e be1l der Arbeıt auf dem Feld azu
bel, das Gefühl der Zusammengehörigkeıt stärken, und be1l der Be-
wältigung ökonomischer Aufgaben, WI1Ee In der Landwirtschaft etiwa dem Bau
VO  — Dämmen und Bewässerungssystemen eic

es Ziel ist die Verschmelzung VO  — Indıyıduum und Gruppe Als Teıl einer
(unıformen) Gemeinschaft erkannt werden. dazuzugehören, ist In Indone-
sıen, anders als 1mM indıvidualıiıstischen Westen, em erstrebenswertes 1e1 PrI1-
vatangelegenheıten, Privatbesıitz oder Zeıt für sıch selbst erscheiınen iragwür-
dıg Alleinseın gılt als psychologisch-emotional gefährlıch. uch das treben
ach Individualıtät und Kreatıivıtät wırd keineswegs geschätzt.
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Pancasıla

Im polhıtıschen Bereıch sollen diese als ypısch indonesısch empfundenen Eın-
stellungen und Verhaltensweıisen Eıngang gefunden en ıIn die VO  — ukarno
formulıerten fünf Saulen der Staatsphilosophie (Pancasıla). S1e sınd als
Grundprinzıplen In dıie Taambe ZUT Verfassung VO  — 1945 aufgenommen. Die
Pancasıla ist auch 1m Staatswappen abgebildet und lautet:

(Glaube den Il-einen Gott gleich welcher Relıg10n), symbolıisıert Urc
den Stern:
Gerechte und entwickelte Humanıtät, symbohlısiert Urc dıe Kette;
Nationale Einheit, symbolısıert Urc den Büffelkopf;
Demokratie, eführt VO  — der Weısheıt eiıner klugen Polıtıik, dıe aUus der Be-
ratung der Volksvertreter hervorgeht, symbolısıert Urc den ayan-
Baum:
Soziale Gerechtigkeit für das gesamte indonesısche Volk, symbolısıert
UrcCc Reıispflanze und aumwollzweıg.

Die Pancasıla ist In der Ara Suharto immer mehr eiıner Chiıffre geworden,
dıe dıe Grundsatzentscheidungen der Neuen Ordnung legıtimıeren soll Keın
Politiker oder nhaber staatlıcher Autorıtät wırd heute eıne ede halten, ohne
darın dıe Pa_pcasila erwähnen. An vielen Dorfeingängen, VOT den meılsten
staatlıchen Amtern und In vielen äusern sınd dıe fünf Prinzıpilen der Panca-
sıla mıt den dazugehörıgen ymbolen angeschrıieben. och CS be-
steht eın wesentlicher Unterschıe In der tellung, dıe der Pancasıla In der Su-
karno-Zeıt und der Zeıt der Neuen Ordnung zugewlesen WITd. In der ‚alten
Ordnun  C6 Wäadl dıe Pancasıla eın „Mantel“, dem sıch die verschliedensten
Ideologien ummeln durften S1e bildete eınen „Rahmen“, und WT dıesen
Rahmen akzeptierte, hatte In Indonesıen Lebensrec) In der Neuen Ordnung
dagegen entwiıckelte sıch dıie Pancasıla immer mehr eiıner posıtıven, inhalt-
ıch gefüllten, andere Ideologıen ausschließenden Phiılosophiıe des staatlıchen
und gesellschaftlıchen Lebens

Als Alternatıve einem islamısch gepragtien Staat en dıe protestantı-
schen Kırchen dıe Pancasıla immer begrüßt und unterstutz Als zahlenmäßıg
kleiner Gruppe lag ihnen In einem Land mıt überwiıegend muslımıscher Be-
völkerung daran, daß relıg1öse Pluriıformität garantıert 1e und auch S1e als
TrTreue Staatsbürger angesehen werden konnten. Römisch-katholische Theolo-
SCH zurückhaltender 1mM Verständnıis der Pancasıla als Hauptbe-
zugspunkt für dıe sozlalen Implikationen des christliıchen auDens uch S1e
betrachten dıe Pancasıla jedoch als eıne Staatslehre, dıie eın oll mıt sSe1-
NCmM Glauben vereinbaren annn Miıtte 1985 veröffentlichte dıe Bıischofskon-
ferenz In einem andDuc Gc Ric)  iınıen für „Indonesische Katholıken 1im
Pancasıla-Staat‘“, ıIn denen CS hıeß „Dıie indonesıschen Katholiken unterstut-
ZCN dıie Pancasıla nıcht NUT als ein1gendes ıttel der Natıon. sondern auch als
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USATUC| VON Grundwerten eines staatsbürgerlichen Lebens, das in der Kul-
tur und Geschichte vieler ethnıscher Gruppen verwurzelt ist“ In einem Hır-
tenbrıef Erzbıischof Donatus DJjagom Von Ende.  ores 1986 dıe bısherI1-
SCH Erfolge der Regilerung auf wirtschaftlichem Gebiet, WIEeS aber zugle1c|
darauf hın, daß och längst nıcht alle gesellschaftlıche Ungerechtigkeıt bese1l-
tıgt se1l Dies könne 1L1UT mıt Toleranz, Dıalogbereıitschaft und dem ıllen
harmonıschem Zusammenleben erreıcht werden, also den Grundelementen
VO  S Pancasıla.
In den S() Jahren iral in Indonesien immer deutlicher zutage, daß die Ver-
wirklıchung des Natıionalen Aufbaus VOT em auf wirtschaftliıchem Gebiet,
aber auch 7z. B 1mM Rechtsbereıch, weıt hınter den früheren enthusıastıschen
Erwartungen zurückgeblieben War und weıter zurückbleıben würde. Konkret
ze1igte sıch, daß etiwa dıe enNnlende Verwirklıchung der und aule der Pan-
casıla auch dıe Verwirklıchung der anderen Säulen negatıv beeinflußte Dıie
Pancasıla geriet damıt In eine VO  = der Polıtiık DZw. den Politiıkern verant-
wortende Krıse, für dıe der verbreıtete Nepotismus, dıe Korrumpilerung VO  —
ora und und dıe Monopolıisierung deraverantwortlich

Die Kırchen

Wiılıe auch ıIn anderen asıatıschen Ländern mıt Ausnahme der Phılıppinen bıl-
den die Christen ın Indonesıen eiıne Minderheit. Dıiıe Missıonare hatten VOT
em den Teıl der Bevölkerung erreıicht, der VO  — der vorherrschenden elı-
g10N und Kultur och nıcht berührt W ädal. SO gingen besonders dıie Stammes-
völker der Außenıinseln ZU Christentum ber. Diese standen vielTaC| auf
einer alteren Kulturstufe und lebten weıthın iısohert. ber 1mM nNntierscnN1e':
anderen asıatıschen Ländern spielten dıe Chrısten In Indonesien TOLZ dieser
ungünstigen Ausgangssıtuation eıne beac)  IC uch WENN S1e zahlen-
mäßıg 11UT eiıne Miınderheit ühlten S1e sıch selbst nıcht und wiıesen
mıt Entschıedenheıit zurück, als Miınderheit bezeıichnet werden.
£u diesem Selbstbewußtseıin der Chrısten hat beigetragen, daß s1e, VO  — Java
abgesehen, nıcht verstireut ıIn einer Dıaspora-Situation lebten, sondern In be-
stimmten Gebıleten des Landes dıe enrnel der Bevölkerung stellten. So War
dıe Bevölkerung der Mınahasa fast vollständıg chrıstlıch, und eıne annlıche S1-
uatıon herrschte auf den olukken, auf Flores und L11ımor und ıIn Nord-Su-

Wenn Bewohner diıeser Gebiete sıch ın akarta oder eıner der anderen
großen Städte nıederlassen, fühlen S1e sıch auch dort innerhalb ıhres kam:-
DUNS nıcht als Miınderheıit
Von besonderer Bedeutung Ist, daß dıe Christen abweıchend Von anderen
asıatıschen Ländern In Indonesien nıcht eıne geschlossene enrhelı anderer
Relig1onszugehörigkeıt und anderer Kultur sıch en Der siam bıldet
nıcht dıe Basıs der herrschenden Kultur. Dıiıe 1Derale Haltung der Javanıschen
Muslıme beruht auf einem Synkretismus, dessen Wurzeln weıt In dıe vorısla-
miısche Periode Indonesiens zurückreıichen. In dieser Weltanschauung g1bt CS
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W1Ie für dıie Angehörıgen anderer Relıgionen auch für dıe Christen eınen
atz Der christliıchen Miınderheit kam ın der Vergangenheıt zugute, daß dıe
Muslıme selbst In sıch gespalten und keine gemeiınsame Front bılden 1mM-
stande Die Irennung In „UOrthodoxe“ und „Modernisten“ hatte weılt-
reichende Folgen, da sıchel Gruppen bekämpften und indırekt den
Chrısten größerem Eıinfluß verhalfen

FÜr dıe Chrısten in Indonesıen WarT ferner nıcht unwichtig, daß eın eıl der ch1-
nesischen Miınderheıiıt ZU Christentum übertrat, wobel der rößere Teıl sıch
der Katholischen Kırche zuwandte, Was dort nıcht wenıger CuG TODIeme auf-
warT. |DITS Übertritte der (‘hınesen verschäriften zudem die Frontstellung-
sten Muslıme, da dıese besonders dıe Kaufleute dıe Chinesen haßten,
weıl S1e sıch wiıirtschaftliche Schlüsselpositionen verschafft hatten. Anderer-
se1its brachte der Zuwachs der chiınesischen Mınderheıit den TISten eın
Wırtschafts- und Bıldungspotential.
7u den sozlologıschen Faktoren, die dıe indonesısche Chrıistenheit bestim-
INCI), gehört, daß mehr als dıe Hälfte ıtglıe: ethnısch geprägter Kırchen SInd.
Diese Kırchen verwenden auch be1l „offizıellen“ Anlässen dıe Stammesspra-
che Dıe meılsten dieser Kırchen sınd In eiıner bestimmten Landesregion be-
heimatet, 11UTI eın kleiner Teıl hat sıch ebenfalls In andere Gebiete ausgebreı-
tet ast dıe Hälfte der iındonesıschen Kırchen hat ihre Gemeılnden
hauptsächlich In ländlıchen egenden. Nur gut eın Viıertel der Kırchen eiz
sıch vornehmlıch AUS Stadtgemeıinden und em weıteres Vier-
tel sowohl AUus ländlıchen WIE AUS städtischen Gemeımninden.

Von außen betrachtet zeigen sıch In den kırchliıchen Organısationsformen
viele westlıche Elemente. och bestimmen dıe oben skızzıerten typısch indo-
nesischen Strukturen des Z/Zusammenlebens dıe Kırchen gleichsam VO  > innen
heraus. Diıese Innendimension dokumentiert sıch In vielen Formen des S
meındlıchen Miıteinanders. Es äßt sıch zeigen, daß dıe Prozesse kırchlichen
Alltags, z.B ıIn eiıner dörfliıchen Kiırchengemeinde auf Java, 1IN. erheDbDlıchen
Maße Urc! die Prinzıpilen VO  = 20Ll0N£Z2-r0yONZ, musyawarah und mufakat be-
stimmt werden. Dıies gılt hnlıch auch für (Gemeılnden ın Ostindonesien
oder auf Sumatra. Westliche Beobachter empfinden dıie Interaktıon zwıschen
den Leıtern einer Kırchengemeinde und den Mıtglıedern deshalb häufig als
tradıtionell, autorıtär, hıerarchısch, feudal und paternalıstisch.

Kirche un Staat

DıIie Kırchen in Indonesıen nıe e1in entscheıdender Faktor der gesell-
schaftlichen Offentlichkeit. Sıe en sıch deshalb zunächst mehr als Instru-
ment des Sendungsauftrags (jottes dıe S1e umgebende nıcht-christliche
Welt esehen und sıch 1mM Kontext ihrer Gesellschaft als Z eugnI1S- und Dıienst-
gemeınnschaft verstanden. DiIe Minderheitssıtuation In eıner nıcht-christlichen
relıg1ösen Umwelt und dıe empfundene Dringlichkeıit des christlichen Sen-
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dungsauftrags spielten eı C1INC Gerade Sıtuation der KOnN-
kurrenz mı1 anderen Weltanschauungen und Religionen en dıe indones!i1i-
schen Kırchen alz soziokulturellen Gefüge der Gesellschaft
gekämpft VO  — dem AUS SIC aßlCICH und iıhren CISCHCH NSpruc und Auftrag
verfolgen konnten Konnte dıe indonesısche Kırche nıcht Staatskırche SC1IMN

wollte S1IC doch auch nıcht werden

Be1l der Bestimmung ihres Verhältnıisses 7U Staat hat für dıe Kırchen In-
donesien insbesondere dıe Te VO EReIC: Gottes C1INC entscheıdende
gespielt Andere der westlichen Iradıtion dıesem Zusammenhang wıch-
Uge TIThemen WIC (jesetz und Evangelıum oder Rechtfertigung und ecCc| ira-
ten aum Erscheinung So hat der langjährıge Vorsıiıtzende des Rates der
Kırchen Indonesıen der rühere General Sımatupangz, schon irühzeıtıg
herausgestellt daß gerade das Evangelıum VO e1lIC| (Gjottes C1INEC krıtische
Dıstanz gegenüber en Ere1ignissen Staat und Polıtiık ermöglıche. DIe Bot-
schaft VO EIC) Gottes WarTr Tür ıhn Norm und Kriterium für dıie Beteiligung
der Kırchen Natıionalen ufbau Wiıe dıe indonesısche Revolution der SUu-
karno-Zeıt, wollte dıe Entwicklungspläne se1ıt den /0er Jahren ach dem
Maßstab der UÜbereinstimmung mıt dem e1IC (Gottes beurteıiılt 155C11 Die
Rettungstat (Cjottes ı Jesus TISTIUS wurde C6 Art krıtiıscher Spiegel ZUT

Beurteijlung er Anstrengungen ZUT Beifreiung des indonesıischen Volkes Von

Armut Rückständigkeıt und soz1laler Ungerechtigkeıt” Wo Lebenszeug-
A1S VON Chrısten Zeichen der 1e (Gjottesg  gwerden da ste1gt ach
Simatupang dıe Chance daß sıch Freıiheıit Gerechtigkeıt anrheı Wohl-
stand Einigkeıt auch der Gesellschaft Da das Evangelıum gute
Nachricht für die Armen 1St sollte das Schicksal der Armen auch das zentrale
nlıegen der Kırchen Indones1ıen werden IC NUr Lasten erleıchtern
sah CT als Aufgabe der Chrısten sondern auch azu beiızutragen daß
Rahmen des Nationalen Aufbaus dıe Leıiıden verursachenden Strukturen ZU

Verschwıiınden gebrac werden DIe Chrısten ollten prasent SCIMN nıcht 1L1UT

denen dıe AUS der Entwicklung Nutzen sondern auch unter
denen dıe ihren Opfern ählten

uch dıe Schriften Latuithamallos der der eologıschen Hochschule
akarta Sozlale lehrte und VO  am O01 Vorsitzender des Rates der

Kırchen Indonesıen WAarT CIn Aufruf dıe Kırchen sıch ihrer Miıt-
verantwortung den Fragen des Natıionalen Aufbaus bewußt werden 1.2=
tuıhamallo hat wıeder herausgestellt daß den CGGrundauffassun-
SCH bıblıscher Theologıie gehört dal (Gjott der Geschichte handelt Von
er rückte dıe natıonalen Entwicklungsanstrengungen 1NS 1G der 1LICU-

testamentlichen Botschaft VO Gottesreich und bemühte sıch C111 Ver-
ständnıs der theologischen IDımension VO  — Entwicklung Jesu Verkündıgung
des (Gottesreıichs sah CT Zusammenhang mıl den mess1anıschen Er-
wartungen des en lestaments Darüber hınaus betonte Latuilhamallo das
Handeln (jottes eılıgen Geilst der dıe Schöpfung NC verlassen habe und
auch der Geschichte Indonesıens weıterhın handle
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Der Islam

In Indonesıien ebt eıne der rößten islamıschen Bevölkerungen der Welt Dıiıe
Regierung betont allerdings, dalß 1m Rahmen der Pancasıla Religi0nsfreiheılt
herrscht, daß jeder fre1l ber seıne Religionszugehörigkeıt entscheıden
kann. DDer siam ist nıcht Staatsrelıgion. Muslimische Händler kamen se1ıt dem
frühen IS Jahrhundert In Handelshäfen Nordsumatras und spater ach Sula-
Wes] und dıe Nordküste Javas. eım Zusammentreffen des siam mıt den
okalen Reliıgionen seizte eın Prozel3 der Anpassung und Verschmelzung eın
Dıies gılt bıs heute und erklärt, weshalb der siam In Indonesien insgesamt
nıger konfrontatıv ist als anderswo. er sliam hat Kunst, andwer und AT
chıtektur In dem Inselreich beeminflußt, ohne diese Jjedoch vollständıg VCI-

andern. Dıie Moscheen wurden Zentren für eine 1e17za VO  — sozlalen,
erzieherischen und geistigen Aktıvıtäten.

Eın Verständnıiıs des am, das dem Urc dıe Pancasıla gesetzien Rahmen
entspricht, wurde Von bdurrahman entwickelt. KBr entstammt einer
bedeutenden Famılıe VO  a tradıtionalıstisch orlentierten islamıschen Lehrern
Kıyal) und wurde ın Bagdad ausgebildet. Seılt langem eiıner der führenden
Öpfe der Jüngeren Generatıon in der Vereinigung islamıscher echtsgelehr-
ter (Nahdlatul Ulama) wurde 1984 Vorsıiıtzender diıeser Organısatıon. ADb-
durrahman bekennt sıch dazu., daß der siam 1mM indonesischen Kontext
nıcht als eine umfassende Gegenideologie ZUT Pancasıla interpretiert werden
sollte 1elImenr sollte CT verstanden werden, daß innerhal des mıt der
Pancasıla gegebenen Rahmens eine ergänzende Funktion hat Dies bedeute,
daß dıe Muslıme aufhören sollten, Pancasıla und siam In einem Gegensatz
einander sehen. Statt dessen ollten S1€e sıch ufbau demokratischer und
gerechter Strukturen des Landes beteiligen. Der siam sollte ach seiner Me!l1-
NUunNng dıe einer „integrativen Kraft“ ıIn natıonalen, sozlalen und staatlı-
chen Fragen übernehmen. Für Abdurrahman ist der siam eın „KOM-
plementärer Faktor“, der das iıdeologıische und moralısche Gesıcht der
epublı mıt prägen, aber nıcht alleın bestimmen annn

bdurrahman wendet sıch dezidiert jene „orthodoxen“ Gruppenl 1m
Land, dıe meınen, das Attrıbut „islamısc exklusıv für dıe eigenen Meınun-
SCH ıIn Nspruc| nehmen können. Solange diese nıcht bewilesen, daß die
Gemeımnschaft der Muslıme iıhre Ansıchten akzeptiere, SO INa davon N

gehen, daß CS dıie dominıerende Überzeugung der muslımıschen Massen sel,
den siam als komplementären Faktor 1m Rahmen der Ideologıe des Panca-
sıla-Staates betrachten. Man sollte sıch deshalb den emühungen bete1l-
lıgen, eın starkes Indonesıen aufzubauen, das demokratıisch und e
orlentiert se1

Aus den skızzıierten Irends erg1bt sıch, daß der islamısche Fundamentalısmus
In Indonesien se1t den S0er Jahren weıter davon entfernt ist qals jemals,

einer domıinanten polhtischen aC) werden. Islamısıerung wırd viel-
mehr verstanden als Ruf ach Vertiefung und Verinnerlichung des auDens
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und zielt auf eın verstärktes Engagement 1im Bereıch VO  - Sozlalwesen und
Entwicklung ab DiIe jJ1ele Abdurrahmans sefzen aber eın oroßes Malß Eın-
sıcht und Kooperationsbereıitschaft VOTaus S1e Erfolg aben, wırd nıcht
letzt davon abhängen, ob und Inwıeweıt andere relıg1öse Gruppen ihnen ent-
egenkommen. Eıne Enttäuschung ber dıe VON der Pancasıla
Sıtuation könnte einem Umschwung zugunsten iıdealıstıscher oder utop1-
scher islamıscher Gesellschaftskonzeptionen iühren

Pancasıila als SAlU-SALUNYA da

Im Jahr 1978 egte dıe Regierung dem damals neugewählten Volkskongre
einen „Leıtfaden ZUT elebung und Ausführung der Pancasıla“ edoman
Penghayatan dan Pengamalan Pancasıla, abge P4) ZUTr Beschlußfassung VO  $
In der Folgezeıt wurden besonders Beamte und Studierende, darüber hınaus
aber auch alle anderen in Semimnaren erreichbaren Gruppen der Bevölkerung
auf diesen lext verplflichtet. Eın weıterer chrıtt be1 den emühungen der Re-
gx1erung, dıe Pancasıla stärker 1m Ööffentliıchen Bewußtseıin verankern,
ann Z7We]l 1985 veröffentlichte Gesetze, ach denen sıch alle polıtıschen und
gesellschaftlıchen Organısatiıonen in iıhren Statuten Urc einen besonderen
Passus auf dıe Pancasıla als „EINZIgE Grundlage“ (satu-Satunya aSas) verpflich-
ten ollten en Organısationen und Parteıen, dıe dıiıesem Gesetz n  ht LOLlg-
ten, drohte ach Paragraph 15 der Verlust der Legalıtät.
uch dıe Kırchen ollten als „gesellschaftlıche Organıisationen“ auf dıe Pan-
casıla als SALU-SALUNYA USas verpflichtet werden. Dies löste zunächst atlosıg-
eıt und Verwunderung AUuSs Denn als relıg1öse Organısatıiıonen formulieren
dıe Kırchen ihre Sl auf der Grundlage ihrer relıg1ıösen Tradıtion und nıcht
auf TUn bestimmter Staatsphilosophien. DiIie Kırchen stellten deshalb dıe
Glaubensdimension in den Miıttelpunkt iıhrer Argumentatıon und erklärten,
daß S1e sıch VO  — er nıcht als gesellschaftlıche UOrganısationen verstehen
könnten. Zum anderen verbijete ihr Selbstverständnis andere Aussagen ber
den TUN! der Exıistenz VOL Kırche als dıe bereıts ın den Glaubensbekennt-
nıssen formulhierten. S1e selen deshalb der Auffassung, da das angekündigte
Gesetz S1€e nıcht etiretie Der indonesıische Staat beharrte Jjedoch auf seiıner
Auffassung, daß dıe Kırchen wesensmäßıg auch sozlale Organısationen se]len
und deshalb W1IEe Parteıien, kulturelle Vereinigungen und erbande dıe Panca-
sıla ın ihre Grundstatuten aufzunehmen hätten. ollten S1e dies nıcht (un,
TO ıhnen dıe Feststellung der Unvereıinbarkeıt ihrer Exıstenz mıt der Indo-
nesischen Verfassung und möglıcherweise ihre staatlıch angeordnete uflö-
SUNS. Unter dem TUC| der Verhältnisse sahen sıch deshalb dıe Kırchen DC-
ZWUNSCH, auf dıe Forderung einzugehen und dıe Pancasıla als SAlU-SALUNYya
ASAS$S für ıhr gesellschaftlıches ırken ıIn iıhre Verfassungen aufzunehmen.

Katholıken WI1Ee Protestanten empfanden dıe ormale Verpflichtung auf dıe
Pancasıla aber als Versuch, den Glauben staatlıchen axımen unterwertfen.
Während Jedoch dıe Protestanten dıe Klausel ber dıe Pancasıla 1mM Zuge
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eiıner stärkeren Verkırchlichung ihrer Dachorganısatıon In ıhre Grundordnun-
SsCHh inkorporierten, gingen dıe Katholiıken eiınen anderen Weg SIe lockerten
dıe ekklesiologische Struktur der „Versammlung (Majeltıs) der katholischen
Kırchenproviınz“ (MAWIL) und benannten sıch In „Konferenz der Kırchen-
DPTrOVINZ Indonesıen“‘ In der Grundordnung wurde ann dıie üb-
WC) Formel ZUT Pancasıla akzeptiert.

Befreiung
In diesem Zusammenhang 1eg CS nahe, auch eınen IC werfen auf dıe 1Nn-
donesısche Rezeption der Theologie der Befreiung, W1e sS1e se1t nde der 60er
He In Südamerıka entwiıckelt wurde. Die Diskussion hierüber hat VOI a  em
In den S&0er Jahren stattgefunden. Vereıinzelt tauchte dieser Begrıff auf e_
stantıscher Seıte bereıts se1ıt der Vollversammlung des Indonesischen Kır-
chenrats ıIn Pematangsıantar 1971 ın Dokumenten, In Vorträgen und In der
theologıschen L_iıteratur auf. SO kam Abhineno auf Tun exegetl-
scher Untersuchungen, besonders anhand des Exodus-Ereignisses, dem
Schluß, daß Befreiung 1n der VOTI em sozlopolıtisch verstehen se1
chalom meıne Aufrıchtung VO  —_ eC| für dıe Schwachen, Freiheıt für dıe Un-
terdrückten, Unabhängigkeıt für dıe rTremder Herrschaft Stehenden,
Freude Tfür dıe Weınenden und Heılung für dıe Kranken (Jes S
4.18—19)
Der Begrıff der Befreiung wurde sodann VO  — Josepnh Widyaatmadja gebraucht,
einem Pfarrer der Christlıchen Kırche VON Zentral-Java und Dırektor einer
kırchliıchen Einrichtung für sozlale Hılfen ayasan Bimbingan Kesejahteraan
SOoslal, in Solo DıIe VOIN vielen Kırchen favorısıerte „T’heologıe der
Entwicklung“ arbeıte, WIEe Wiıdyaatmadja sagte, VOT em kuratıv. Diıe „T’heo-
ogle der Befreiung“ dagegen ziele auf grundlegende strukturelle Anderun-
SCHh SO reicht ach ıdyaatmad)a nıcht, den Bauern eiwa dıe Befreiung
Von der un:! verkündigen und S1e zugle1ıc In Unterdrückung und eIian-
genschaft Urc Großgrundbesıitzer belassen. Dıie Kırchen NnNuUussen vielmehr
inmıiıtten der Leıiıden des Volkes gegenwärtig se1n, gehorsam auch angesıchts
der Möglıchkeıit des Martyrıums. Heuchlerisch nannte CS Wıdyaatmadjıa, den
Armen gegenüber Lippenbekenntnisse abzugeben, ZUT selben Zeıt aber Zu-
uCcC beı den Autorıtäten suchen und dıe TODIemMe VO Ungerechtigkeıt
und Unterdrückung ignorleren.
Offene Krıtiık der Vorstellung eıner indonesischen Befreiungstheologıe
außerte der protestantıische eologe Vıctor an]a ach seiner Meınung soll-
ten sıch indonesısche Theologen nıcht auf den Begrılf der Befreiung, sondern
auf den der Entwicklung konzentrieren. Sozı1ale Gerechtigkeıt und die grund-
legenden Menschenrechte würden besten MNO eıne Entwicklung, dıe der
Pancasıla gemä sel, gefördert. Der katholische eologe Franz agZnNiS-DU-
SCHO verwıes darauf, daß in Indonesien herkömmlıche Werte W1Ee dıe nachbar-
ScCha  1C| Zusammenarbeıt auf der Dorfebene (gotong-royong) sehr stark
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selen. Ozlale Gerechtigkeıt werde auch Urc| dıe natıonale Ideologıe der
Pancasıla betont. uch CT irat deshalb aliur e1n, daß das sozlale Engagement
VO  — Katholiıken nıcht 1mM Rahmen VO  — Konflıkt und amp geschehen solle,
sondern in der Orm des FEıntretens Tür Entwicklung.
Dıfferenzierter wurden die Möglıchkeıten elıner Theologıe der Befreiung auft
katholischer Seıte VO  > Johannes Banawıratma esehen. Dieser Jesult sprach
1m Plural VO  z Theologıen der Befreiung und urteılte, da sıcher nıcht ein1ge
BEXAEMEN Formen, aber doch eın SaNzZCI eıl dieser Theologıen als Ausarbe!l-
tung der Konstitution Gaudium el Spes des 7weıten Vatıcanums auch In Indo-
nesien Beachtung verdienten. Im egenüber einem bestimmten Verständ-
NIS des Natıonalen Aufbaus UrCc! dıe Reglerung wollte Banawıratma Jesus
VOT em als Verkünder der Gottesherrschaft sehen und als „gulde“ ıhrer
Realısıerung Urc dıe Kırche

Der freimütıigste Verteidiger der Befreiungstheologıe WarTr auft katholischer
Seıite Mangunwijaya, der ach seinem Theologiestudium In Deutschland
Archıtektur studıert hatte Er ist In Indonesien auch als Novellıst bekanntge-
worden. Mangunwı]jaya fand natıonal und internatıional Anerkennung Üüre
eırn Projekt, De1l dem In einem Sanıerungsgebiet VO  — Yogyakarta Häuser für
Von Vertreibung edronte baute Das führte dazu, daß In diesem Gebilet in der
ähe VOoNn Luxushotels nıcht der geplante T1 stattfand, sondern e1in
Neuaufbau begonnen wurde. Dıie Bewohner erhıielten langfristig gesichert
bessere Häuser und Biıldungsmöglıchkeıiten. Er verstand dıe Theologıe der
Befreiung ZW al als eine spezle auf den lateinamerıkanıschen Kontext EeZO-
DSCHC Theologıe, ihr komme aber SC In Entwicklungsländern eın gewal-
tıger FEinfluß auf dıe Theologıe weıl S1e nıcht 1UTr dıe Dıskussion ber dıe
Nord-Süd-Bezıehungen bestimme, sondern auch das achdenken ber dıe
Irennung zwıschen Arm und eSIC| VOT (Irt Mangunwı]jaya wehrte siıch dage-
SCH, dıie Befreiungstheologıe insgesamt mıt ein1ıgen Vertretern
gleichzusetzen. Er forderte azu auf, den FKınfluß sogenannten marxıstıschen
Gedankenguts näher untersuchen und diese Theologıe eher als einen Pro-
ze ß denn als fixıerte Doktrin anzusehen.

ber das Verhältnis ZU siam befragt, antwortete Mangunw1i]jaya: „Das
elIC (jottes ist nıcht 1UTr dıe Kırche Es ıst dort, Menschen verschıede-
1LICI Religionen harmoniısch zusammenleben Wır können mıt den Jüngeren
Moslems gul zusammenarbeıten, da für S1e nıcht das Gesetz das wichtigste
Ist, sondern der sozlale Dienst (amal) S1e sSınd sıch auch sechr bewußt, daß VOT
em In moslemischen Ländern Dıktatur, Armut und Korruption err-
schen.“
In der lat scheinen Muslıme wenıger TODIemMe mıt der Theologıe der Befre1-
ung gehabt en als Christen. Hıer dürfte sıch auswiırken, daß CNSC Ver-
bındungen VON elıgıon und Polıtiık In der Geschichte der Christenheıt Jjeweıls
schmerzlıche Erinnerungen hınterlassen aben, wohıingegen das relıg1öse Ge-
Seiz des sliam grundsätzlıch auf eıne CNSC Beziehung Polıtık, Wiırtschaft
und Kultur zielt Dagegen wurden dıie Grundideen dieser Theologie In den
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S&0er Jahren VO einer kleinen Gruppe promınenter indonesıiıscher Muslıme
akzeptiert, darunter VO  S Abdurrahman a  1 dem Vorsitzenden der Nahdla-
tul ama, und Dawam ahardıo, einem Wirtschaftswissenschaftler und
Gründer verschliedener Non Governmental Organizations 1C NUuLr

un Muslımen, sondern auch un den Chrıisten Wal letzterer der Promotor
der Diskussion Der Theologıe der Befreiung. MnG Prısma und das „Muslı-
miısche Instıtut für relig1öse Studıen“ unterstutzte Dawam Rahardjo den Ge-
danken eiıner „kontextuellen Theologıie  66 innerhalb der islamıschen auDens-
geme1inschaft.
Be1l den unterschiedlichen Reaktionen VOIN chrıistlıchen und muslimıschen
Theologen auf dıe Theologıie der Befrei1ung spielte OollenDar eine olle, daß In
sozliologischer Perspektive dıe Ausgangslage der südamerıkanıschen Chrısten-
eıt in Indonesıen eher der der Muslıme als der der Chrısten vergleichbar WAIr.

Der siam bıldete Ja eiıne ogroße und ungefährdete elnrhnel VON Gläubigen,
dıe oft tradıtionellen Glaubensvorstellungen auf ei_r_1e synkretistische und
wen1g dogmatische Art und Weıse anhıngen. IDiese Ahnlıc  en hinsıchtlich
der sozlalen Basıs scheıint auch Auswiırkungen gehabt en auf dıie theo-
logıschen Denkansätze unfter den leitenden Persönlichkeiten In beiden elı-
g]jonen.

Demokratisierung
Im Indonesıen der Neuen Ordnung ist en 5System VO  —j cheques and balances
ZU[ usübung VO aCc instalhert worden, be1 dem auf TUN! der regel-
mäßıg wiederkehrenden ahlen e1in längerfristiges Regieren unda-
mentale Interessen orößerer Bevölkerungsschichten auf legalem Wege nıcht
möglıch ist Damıt scheıint auch eın Mindestmaß Flex1ibilität garantıert, das
Reformen ermöglıcht, bevor revolutionären Sıtuationen kommt er-
1ngs wurden das Mılıtär und dıe dıe Regierung tragenden „Funktionalen
Gruppen  CC O  ar gegenüber den anderen Parteizusammenschlüssen eut-
iıch privilegiert.
ahlen können ın einem Staat W1IeE Indonesien 11UTI begrenzt demokratische
Veranstaltungen se1InN. Informatıonen bDber dıe Arbeıt der Regijerung sınd der
großen elnrnel 11UT ber das staatlıche Fernsehen und dıe sıch eıner Selbst-
ZEeIISUT unterwerfende Presse zugänglıch. FEıne echte Demokratisierung kÖön-
NCN dıe „strategıschen Gruppe  c (H.-D Evers) aum wollen und eın nıcht
kleiner Teıl des indonesıschen Volkes ist täglıch alleın mıt dem amp S  d

Essen ausgelastet.
Dıe indonesische Reglerung verstand allerdings, dıe außeren Lebensbedin-
SUNSCH bestimmter Bevölkerungsgruppen spürbar verbessern. DiIie egle-
rung Suharto überstand anders als Ferdinand Marcos auf den Phılıppinen
alle polıtıschen Auseinandersetzungen nıcht zuletzt deshalb, weıl S1e rechtze1-
t19 dıe Balance zwıschen Repression gegenüber einem Teıl und Konsens mıt
dem anderen Teıl der Bevölkerung esucht und gefunden hat Hıerzu leistete
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seı1it den /U0er Jahren das räftige Finanzpolster N dem Exportgeschäft mıt
einen wichtigen Beıtrag. SO Wal dıe Lage der breıten Schichten nıcht hoff-
nungslos WIE In anderen Teılen der Drıtten Welt

Demokratisierung selbstbewußte Bürger VOTQaUS, die den gesellschaftlı-
chen Bereıich In freiheitlichem (e1lst gestalten. Demokratie hat erst festen
ucC  a WCCNN S1e sıch auf demokrtatische Verfahren und Eınstellungen In
vielen gesellschaftlıchen Sektoren tutzen kann. Selbst In den indonesischen
Kırchen herrschen allerdings manche durchaus nıcht demokratisch agfle,
sondern herkömmlich-hierarchische Strukturen und Verhaltensmuster. Dıiıe
Kırchen öffnen sıch In iıhren eigenen Reıhen 1LL1UT zaghaft demokratischen
Spielregeln und der ınübung partızıpatorischer Kkommuniıkatıon. UrC| Dar-
tızıpatıve Strukturen könnten S1e aber eıinen Beıtrag leisten, tradıtionelles
Denken überwıiınden und moderne Formen des Z/Zusammenlebens C1I-

möglıchen.
Besonders das Problem der Menschenrechte gewınnt In einem Land Brısanz,
ın dem sıch Kechtsvorstellungen gewöhnlıch Rechten für dıe Gemeinschaft
und wenıger olchen für das Indıyiıduum orlentieren. Die Kırchen mussen
versuchen, sıch stärker als bisher 7Zzu Anwalt der Menschenrechte machen,
hne den erdac wecken, 1LLUT „hlberalıistische“ westliche een a_
ojeren. Die Dıskriminierung nıcht-einheimischer Mınorıtäten WIEe der 1Ne-
SCMH beschrieben TIS artono und ahya Wırıadanata, und für dıe Rechte
VON Frauen traten etiwa Ihromı1, Sımorangkir-Simandjuntak und Henriette-
Marıanne Katoppo en Katoppo tellte diıese Fragen ıIn den Zusammenhang
der allumfassenden ufgaben VO  = Entwicklung In Indonesien und Ansätzen

elner genumn indonesischen Theologıe.
Indonesische Kırchen en iıhrer Staatstreue nıe einen Zweiıfel gelassen. In
keıiner wesentlıchen rage sSınd ihre Leitungen ıIn offene Konfrontation ZUT

Reglerungen S1ie en auf indonesische WeIlse den Weg des Aus-
leiıchs und der indirekten Eınflußnahme esucht. Dıiıe Kırchen ın Indonesien
WwIssen die Wichtigkeıt eiıner Verbundenhe1i mıt dem en der Na-
tıon, sowohl für das Wohl der Natıon als auch für das der Kırche S1e en
sıch ıIn polıtischen Fragen weıthın mıt dem nspruch, sıch damıt eıne Kate-
gorlie asıatıschen Denkens eigen machen jede orm VOoONn Kon-
frontatiıon gegenüber Regierung und Staat gewandt Dıie indonesischen Kır-
chen WwIsSsen ıhren „prophetischen Auftrag“, Zeugen des NDruCcCAKs der
hasıleia fOU theou ın ihrem Land seIN. ber der unter der Reglerung SUu-
harto einsetzende Prozeß der Depolitisierung, der angel einer ründlı-
chen sozialkrıtischen Analyse, sozlaler Informatıon überhaupt, dıe Taf-
fung der politischen aCcC SOWIEe der leise, aber wirklıche TUC! Urc die
polıtische Kultur leıten OTSIC d} auch ngs Angesıchts der
Zwänge des polıtıschen Wächteramtes ist leichter, sıch auf weıtgehend ka-
rıtatiıve Aktionen beschränken Dıie Javanısche der Konfliktvermei-
dung erscheınt plausıbler als dıe Forderung, krıtisch denken und sozlale
on der Gerechtigkeıit wıllen anzunehmen und durchzustehen.

472



Deutlicher als In anderen Ländern Asıens Korea ist den Kırchen In-
donesiens In polıtıschen Fragen eıne Haltung tiller Intervention eigen SC-
worden, dıe dıe OIflentilıche Auseinandersetzung verme1ıdet und dıe „Harmo-
Nn1e  6C bewahren sucht Es mangelt theologısc) begründeten und In der
Praxıs bewährten Formen der usübung des prophetisch-kritischen Amtes
lle Versuche der Koordinatıiıon VON Kırche und Staat stehen iın Indonesien
letztlich och In einem nfangsstadıum. ensıch dıe Strukturen dieses Ver-
hältnısses 1m Westen 1mM Verlauf der Geschichte In orm VO  — Verfassungsga-
rantıen., Konkordaten, gesetzlıch verankerten Formen der Zusammenarbeıiıt ıIn
sozlalen und diakonıischen Bereichen eic herausgebildet, wıird eın mehr
oder wenıger gleichberechtigtes Auftreten beıder Seıten ıIn diıesem Land och

FKıne gerechte, auf sozlalen Ausgleıch edachte und partızıpatorische Gestal-
(ung der indonesıschen (Gresellschaft kann nıcht 11UT eın ema der Beziehun-
SCH zwıschen Kırche und Staaft bZw. Kırche und Regierung seInN. Der Prozeß
eiıner demokratischen Gestaltung des gesellschaftlıchen und staatlıchen De:-
bens ist nıcht VO  ; eiıner Miınderheit bewerkstelligen. Er Wal und ist aCcC
des SaNzZCH Volkes und bedarfif dessen, daß der demokratische Gedanke dıe
Massen ergreıft.
Eıne umfassende Demokratisierung und die Absıcherung der Rechte des
Menschen gegenüber der Gesellschaft, dıe der Javanıschen Kultur bısher
TeEM: SEWESCH Ist, forderte ber rühere onzepte hınausgehend seıt An-
fang der S0er Tre der indonesıische Schriftsteller Rendra. Ahnlich Wal schon
VOT ıhm ramoedya Ananta Ooer aliur eingetreten, daß in der indonesıschen
Gesellschaft der amp die Anerkennung der Menschenrechte, demo-
kratıiısche Prinzıpien und Achtung der Freıiheit und Würde eines jeden
Menschen höchste Priorität en sollte Der Dıchter betonte allerdings, daß
in Indonesıen eigene Formen entwickelt werden mussen und daß nıcht fertige
Modelle AUS dem Westen übernommen werden können. uch ın Europa selen
dıe demokratıischen Errungenschaften ber Jahrhunderte hın mıt schweren
Opfern erkämpft worden. Darum könne Demokratıe, insbesondere ın ihrer
parlamentarıschen Form, nıemals e1in „Erbstück“ seIn. Daß Dıchter und Ro-
mancılers WIE auch Mochtar ubıs, Iwan Sımatupang und Sıtor S1itumo-
Lang ihre Stimme nıcht 1Ur sozi1alem Protest und für eıne 1m ursprünglıchen
Sınn „natıonale“ ewegung rhoben aben, sondern auch bereıt aliur
Benachteıilıgungen und aft auf sıch nehmen, ollten dıe indonesıschen
Kırchen aufmerksam notleren.

Zeıtgerechte und dem Evangelıum gemäße Ansätze für das Verhältnıs
Staat und Gesellschaft entwiıckeln, War für dıe indonesıschen Kırchen In den
VETSANSCNCN Jahrzehnten mıt besonderen Schwierigkeıiten verbunden. Daß
Kırchen nıcht 11UT das (JjewIlissen des Volkes, sondern auch das VOoNn Staat und
Gesellschaft se1IN mUussen, wollte INan weıthın nıcht sehen. Verläßlıche Ööku-
meniısche Beziehungen SOWIE der internatıiıonale theologische Austausch
en aber azu beigetragen, dal3 dıe Kırchen dem Handlungsmodell eiıner
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krıtıschen Partnerschaft VO  — Relıgıonen und Staat festhalten konnten. DIe
Kırchen 1mM Pancasıla-Staat Indonesien werden ihren altz 1L1UT behaupten
können, WECNN S1e sıch mıt der indonesiıschen Welt In Zustimmung und Krıtik
solıdarısıeren. Dıieser Raum ist ıhr Lebensraum, se1n Schıicksal ist 1m Schlech-
ten WIEe 1m Guten iıhr Schicksal
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Weltkirche als Lerngemeinschaft

Anstößhe einer kontextuellen Sozialtheologie für Europa

Johannes üller 5J, München

Wır stehen heute mıtten In einem Prozeß der Globalısıerung In fast en Le-
bensbereıchen, der VON vielen Menschen als höchst ambıvalent erfahren wiıird.
Eıinerseıts werden mıt ıhm geradezu euphoriısche Erwartungen verbunden,
Was weltweıte Zusammenarbeıt und Solıdarıtät, globalen Wohlstand und
Weltfrieden angeht. Andererseıts löst CI aber auch vielfältige AÄngste AaUS, VOT

em die ngs VOT einem weltweıten Sozlaldarwınısmus, aber auch VOT eiıner
Welteinheıtskultur, mehr oder weniıger ach dem odell und Dıktat der WEeST-
lıchen Industrieländer., In der für andere Kulturen und ıhre Werte keın alz
mehr ist

Dies trıfft in mancher Hınsıcht auch für dıe Weltkirche dıe eın weiıt alterer
„global player 1ST als alle transnatıonalen Unternehmen. uch dıe Weltkıirche
steht 1mM Spannungsfeld einerseıts eiınes unıversalen Anspruchs, der auf viele
Menschen weltweıt große Anzıehungskraft ausübt, und andererseıts der
ngs VOT eıner „westlıc und „TÖMISC geprägten Zentralkırche Der 1fe
‚„Weltkırche als Lerngemeıinschaft“ nthält er SOZUSaSCH eın Programm,
das In diesem Spannungsfeld eiıne Brücke bauen ll 1L1UI 1M gemeinsamen
Lernen voneınander können dıe Ortskirchen In iıhrer1e eıner wahren
Weltkıirche werden. Dieses wechselseıtige Lernen ist zugle1c immer rückge-
bunden das Evangelıum und letztlich eın gemeinsames Lernen 1mM 1C| auf
den, der In der Miıtte der Frohbotschaf: steht, welche dıe Kırche verkünden
hat Jede Ortskıirche steht er VOT der ständıgen Herausforderung, sıch 1m
Kontext iıhrer jeweıliıgen Kultur und Gesellschaft inkulturıieren, iındem S1e
siıch dıe Sorgen und Hoffnungen der Menschen audıum ei SPCS WIE auch
den Reichtum iıhrer kulturellen und relıg1ösen Iradıtiıonen eigen macht,
S1e „1mM 16 des Evangelıums deuten“ audıum ei SPCS 4
Aus diesen und ähnlıchen Überlegungen heraus ist ıIn den Jungen Kırchen der
Drıtten Welt eıne Theologie 1m Entstehen, dıe INa ın Afrıka und Asıen meıst
„Kontextuelle Theologie“ nenn Die verschıiedenen Kontinental- und Orts-
kırchen stehen el VOT zahlreıchen, teıls gemeinsamen, teıls aber auch sehr
spezıfischen roblemen und Herausforderungen. Selbstverständlich bieten
diese nsätze keıne Patentrezepte und lassen sıch nıcht unbesehen auf dıe O1-
uatıon Europas übertragen. 7u verschlıeden sınd Geschichte, relıg1öse Lage
und SsOozlale Problematık Dennoch darf INan VON ıhnen Anregungen erwarten,
WECNN INan Dıalog und Partnerschaft mıt den Kırchen der Drıtten Welt ernst-
nımmt und davon überzeugt Ist, daß der Geilst Gijottes auch diese Kırchen
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Der Versuch, ein1ge solche Anstöße aufzuze1igen, ist auch das nlıegen me1lnes
Referats:' el werde ich VOTI em VO  S meınen eigenen Erfahrungen in In-
donesien ausgehen, ich selbst Theologıe studıert und viele re earbel-
tet habe Insofern Sınd die folgenden Ausführungen subjektiv e1IN-
efärbt. Im Miıttelpunkt stehen soll eın Ansatz eıner kontextuellen
Sozlaltheologıe, den ich AdUu»s eigener Mitarbeıt gut kenne. Ich ann ihn TEeNC!
L1UT modellhaft darstellen und 1UTr anı auf die TODIeEemMe und Hınder-
nısse eingehen, die In der praktischen Umsetzung immer wieder auftauchen.‘
Ich möchte aber auch versuchen. dıe Gespräche und Anregungen der etzten
agen zusammenzufassen, sOweıt 1eSs überhaupt in der Kürze der Zeıt
möglıch ist

Ich werde das ema me1lnes Referats in vier Schrıtten behandeln Zunächst
werde ich Uurz auf den theologıschen Hıntergrund eıner kontextuellen Soz1lal-
theologıe eingehen, dann auft iıhre fundamental- und sozlaltheologısche
Dımension sprechen kommen. In einem drıtten Schritt werde ich ein1ıge
WIC|  1ge erKmale des indonesıschen Modells vorstellen, SCHhHNEBLC eiıne
ntwort auf die rage versuchen, weilche Anstöße eıner kontextuellen
Sozlaltheologie für Europa siıch daraus ergeben könnten.

Theologische Grundlegung einer kontextuellen Theologie
Dıiıe kontextuelle Theologıe, dıe WIT u1lls in Yogyakarta bemühen, ründet
auf dem konzılıaren Selbstverständnis der Kırche als „Jakrament, das en
Zeichen und erkzeug“ des Reıiches Gottes, das dıe Kirche en Menschen In
Wort und 1lat verkünden soll (Lumen gentium i Kın Zeichen ist aber 1LLUTI
annn zeichenhaft und somıt ähıg, eine Botschaft vermitteln, WECNN Cs für
sSeiIne Adressaten verständlich und glaubwürdig ist Dies gılt natürlıch erster
Stelle für dıe Sprache als einem Zeichensystem, dann aber auch für Symbole
und andere kulturabhängıige Ausdrucksformen Dıiıese Zeichenhaftigkeit ist
also nıcht AUS sıch selbst heraus egeben, sondern verlangt, VO Verstehens-
und Erfahrungshorizon der Adressaten auszugehen, auch und gerade dann,
WCNN GI sıch nıcht mıt den eigenen Vorstellungen eCc| Nıchts anderes als
dıese zweiıfellos schwier1ige Aufgabe, enn WIT alle gehen fast unvermeıdlıich
zunächst einmal Vomn uUNscICI eiıgenen Vorstellungen dUuS, umschreıbt der Be-
OT1 der Inkulturation.

Wenn ıIn diesem Beıtrag VO  = kontextueller Theologıe dıe ede ist, In dem einge-
schränkten Inn eines methodischen Ansatzes, der dıe theologısche Relevanz des ZOC-
sellschaftlıchen Kontextes deutlich machen versucht. Dıie inhaltlıche Eınlösung dıe-
SCS Ansatzes 1m Innn eines kontextuellen Sprechens über Gott ann hıer nıcht geleistet
werden. Vgl hlerzu: WALDENFELS, Hans: Kontextuelle Fundamentaltheologıe. Z um An-
spruch e1Ines Programms, ın Theologıie und Glaube (1996) 146 —156
Eıne ausführliche FEınführung In Methode un! Inhalt des indonesıschen Modells geben

BANAWIRATMA MUÜLLER: Kontextuelle Sozialtheologie. Eın indonesisches odell,
Freıburg Br. erder 1995, D (Theologie der Drıtten Welt; 20)
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Man ann diese methodische Vorgehensweilse auch mıt dem Begrıff „I’heolo-
g1e VOoON unten“ umschreıben, eutlic. machen, daß theologısche efle-
X10N zunächst einmal iıhren IC auf dıe konkreten Erfahrungen und Pro-
eme der Menschen inmıtten ihres jeweılıgen soz10-kulturellen Kontextes.,
ihre sozlalen Nöte eingeschlossen, richten muß Miıt VOon vier methodt-
schen Schritten, dıe in eıner ATt VO  > Kreisbewegung CHE mıte1inander VCI-

flochten SInd, versucht diese Theologıe das Evangelıum verständlıch und
glaubwürdıg verkünden. Diese Vorgehensweilse C6 sıch weıthın mıt dem
klassıschen Dreischritt ASCHEN! Urteılen, Handeln  C6 und wırd auch In kırchlı-
chen Lehrschreıben, WIE etiwa der Pastoralkonstitution „Gaudıum el spes”
oder der Sozialenzyklika „Sollicıtudo rel soclalıs”,. verwendet. E1ıgene Akzente
SETIZ der Ansatz In Indonesien hauptsächlıch ıIn der systematıschen Entfaltung
und konkreten Anleıtungen ZUT Anwendung dieser Methode., verbunden mıt
dem nspruch, eıne für dıe theologısche Forschung und Ausbıildung WI1e für
dıe pastorale Praxıs gee1gnete Vorgehensweıise SseInN.

Im ersten Schrıitt geht c darum, dıe Sorgen und Nöte., Hoffnungen und rfah-
rungcn der Menschen unmıiıttelbar erfahren, S1e möglıchst hautnah und
mıt den eigenen Sınnen wahrzunehmen. Nur ann Jjene ahe ZUFr Realıtät
und damıt Anteılnahme entstehen. dıe sıch MNO keıine Theorıie und keıne
Theologıieb lassen. Wıe ein1ge theologısche Überlegungen In diıesen
agen gezelgt aben, Ist eın olches Sıch-Aussetzen (exposure) aber auch Teıl
der Sendung der Kırche, dıe in der Nachfolge jenes Gottes steht, der sıch selbst
entäußert hat. indem den Menschen ist.

Im zweıten Schritt der sozıialen Analyse werden diese Erfahrungen ıIn eınen
umfassenderen Kontext gestellt, und dıie Hıntergründe, Ursachen und Folgen
der erfahrenen TODIemMe krıtiısch untersucht. Diese sozlale Analyse muß MÖ£g-
lıchst umfassend Sse1nN: S1e verlangt eıne sowohl hıstoriısche als auch strukturelle
Analyse der polıtıschen, ökonomischen und besonders auch soz10-kulturellen
Wirklichkeıit mıt sozialwıssenschaftlıcher etihoden

In einem drıtten Schr;'tt werden dıe Ergebnisse der sozlalen Analyse (möglichst
1mM NSCAILU eıne sozlalethısche Reflexion) eiıner theologischen Reflexion
unterzogen. Dıie erfahrene und analysıerte Realıtät wırd 1mC des Evange-
lıums und der Iradıtion der Kırche (dıe Sozlallehre eingeschlossen) gedeutet
und bewertet, ihren t1eferen heilsgeschıichtlichen Sınn erkennen und
konkrete Anstöße für gemeinsames Handeln gewınnen (hermeneutische
und ethısche Dimension). Umgekehrt äßt diese interdiszıplınäre Vorgehens-
welse (Centesimus 59) oft auch verschüttete Aspekte des Evangelıums
DNCUu entdecken.

Im Vvierten Schritt geht CS dıe Praxıs des ens, dıe Konse-
JUECNZCN AUsSs den vorausgehenden Ergebnissen DZW. iıhre Vermittlung und
Umsetzung ıIn dıe konkrete CATIS  iıche Nachfolge und Pastoral. Diıie eigentliıche
ynthese vollzıeht sıch auf dieser Entscheidungs- und Handlungsebene, auf
welcher der Glaube se1ine Heilswirksamkeıit erwelsen muß ugheıt und
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pastorales Gespür für das aC  are sınd notwendig, angesichts oft sehr
omplexer Umstände eiıne möglıchst sachgerechte und verantwortliche Wahl

treifen, welche dıe „‚recht verstandene Autonomıie der ırdıschen ırklıch-
keıten“ (Gaudium el SPCS 36) und dıe damıt gegebene Legıtimıität oft er-
schiedlicher Lösungen audıum l SPCS 43) beachtet.

Fundamental- Un 3ozialtheologische Dımension

Der Begrıff „Kontextuelle Sozlaltheologie“ hat Z7WEe]1 Bedeutungen, INan ann
auch Von ZWeIl Dımensionen sprechen, dıie ZW äal CHE mıteinandern_

hängen, gleichwohl aber klar unterschieden werden mMuUussen Methodiısch ent-
sprechen ıhnen ZWEeI1 Formen VON Kreisbewegungen, Je nachdem ob CS prımär

den Selbstvollzug der Kırche ach innen (koinonia, kerygma, leiturgla)
oder aber iıhren Diıenst den Menschen ach außen (diakon1a) geht

Kontextuelle Sozilaltheologie als Fundamentaltheologie
Kontextuelle Sozlaltheologıe 1mM weıteren Sinn ist ein wichtiger Aspekt der
Fundamentaltheologie, insofern Theologıe immer 1m gesellschaftlıchen Kon-
text sprechen muß es theologısche Bemühen muß das jeweılige soz10-kul-
urelle Umfeld berücksichtigen, WECNN CS azu beıtragen will, daß dıe Kırche
ihre Sendung besser eriIullen ann In diesem weıteren Siınn ist kontextuelle
Sozlaltheologie darum eine Grundorientierung oder Dımension er theolo-
ıschen Reflexıion.

Dies Nal wenıgstens Urz eiInem eıspiıe verdeutlıcht, nämlıch der eologı-
schen Reflexion bDer dıe Eucharistie.

In diesem Fall geht 1m ersten Schritt darum, zZzu einen dıe Praxıs und KTr-
fahrung der Eucharıstiefeler ıIn den Gemeılinden kennenzulernen, indem INan
sıch VOT Ort umschaut, WI1IEe Eucharistıe gefeılert wiırd, und verstehen VCI-
sucht, Wäas ihre Feler für die Menschen tatsächlıc bedeutet. Zum anderen gılt

aber auch vergleichbare relıg1öse Mahlfeıern mıt rıtuellem Charakter (z
das Javanısche slametan) kennenzulernen.

Im zweıten Schrıitt werden diese Beobachtungen relıg1ıonswıssenschaftlich und
kulturanthropologisch vertieft. Die Theologıe der Eucharistıe wırd annn 1m
drıtten chriıtt entfaltet, und ZWal In ständıgem Dıalog mıt den vorausgehen-
den Ergebnissen, wobe!l sowochl Para]lelen W1€e Unterschıede eutlc werden
mMUssen

Der letzte Schritt hat ZU 7Zıel, AUSs all diıesen Erkenntnissen pastorale Konse-
YJUCNZCN zıehen, und ZWarT sowochl für das Verständnis W1Ie für dıe Gestal-
tung der Eucharıstie 1mM indonesıischen Kontext. Wıe wiıchtig eiıne solche Vor-
gehensweise Ist, en dıe Beıispiele AUS umba, eiwa W ds dıe Fe1lı1er der
Versöhnung angeht, eindrücklıch ezeı1gt.



Kontextuelle Sozialtheoloöogie als Teiltheologie
Kontextuelle Sozlaltheologıe 1m ENSCICH Sınn Ist eiıne spezıielle Theologie,
welche die gesellschaftlıche Verantwortung der Chrısten und iıhrer Gemeınn-
den reflektiert. und Z7/W al angesıichts der spezıfischen sozlalen Herausforde-
TUNSCH In der jeweılıgen Regıion, angefangen VO Grundproblem der Armut
bıs hın vielfältigen Nöten W1Ee Arbeıtslosigkeıt, Wohnungsnot oder Land-
vertreibung. In Indonesien sınd VOI em Vier große Herausforderungen,
dıe für das ırken der christlichen Kırchen W1e für eine sozlaltheologıische Re-
flexıon (1im weıteren WIE CNSCICH Innn sehr wichtig SINd.

Eıne en Herausforderung ist dıe fast überall In Indonesıen, unbe-
streıtbarer Entwicklungserfolge, och immer bedrängende und teilweıse 1CUu

entstehende Armut, AUSs der vielfältige sOozlale TODIemMe erwachsen. Damıt
stellt sıch dıe rage ach der Relevanz des Glaubens und der Verantwortung
der Chrısten angesıchts der Notlage und Leiıden der Armen.

Eng damıt äng eın zweıtes Problem, nämlıch das autorıtäre polt-
tische System Indonesıiens, das ZW al nıcht mıt totalıtären Regıimen vergleich-
bar Ist, andererseıts aber auch nıcht VOT nterdrückung und schweren Men-
schenrechtsverletzungen zurückscheut., WECNN sıch Oder se1ıne Interessen
bedroht u W1e der Fılm ber Osttimor eindrücklıch eze1gt hat EKs ist
darum mıt nıcht geringen Rısıken verbunden, unübersehbare Miıßstände
zusprechen, für dıe Rechte der Armen einzutreten und Veränderungen for-
ern olches Engagement erfordert deshalb viıel polıtısche ugheıt, da Ianl

7 B abuthemen 11UI indırekt ansprechen kann, indem INa etiwa annlıche
Mißstände ıIn anderen Ländern krıtisıert. Was ın Indonesien sehr ohl VCI-

standen, andernorts aber häufig als fe1ges Schweıigen mıßverstanden WIrd.
och risıkoreicher ist der direkte Eınsatz für polhıtısche und sozlale Rechte.,

1m gewerkschaftliıchen Bereıiıch

Eıne drıtte Herausforderung für dıe christliıchen Kırchen ist der religiöse Plu -
raliısmus Indonesıiens, VOT em das wachsende Gewicht des siam in selinen
vielfältigen und spezifischen Formen, dem nomınell rund 85 Prozent der Kın-
wohner Indonesiens angehören. Von ogroßer Bedeutung und weıtverbreıtet ist
auch dıe synkretistische „Javanısche elıgı1on”, dıe TE1NC mehr eiıne eltan-
schauung und Lebenswelse als eiıne elıgıon 1mM strıkten Sınn ist DiIie Chrısten
als eıne kleine Minderheıit mussen diese Religionen mıt ihren langen Iradıtio0-
NCN und ihrem relig1ös-spirıtuellen Reichtum sehr ernstnehmen. S1ıe mussen
den Dıalog und dıe praktısche Zusammenarbeıt mıt ihnen suchen, zumal WE

S1e dıe Optıon für dıie Armen nıcht auf die chrıistlıchen Armen beschränken
wollen

Schließlic ist auch dıe kulturelle 1e  a Indonesıiens. das mehr als 300 u_.
ICN za eıne spezılische Herausforderung. Besondere Aufmerksamkeıt VCOI-

dıenen dıe ethnisch-kulturellen Miınderheıten, erinnert sSe1 11UT das eiıspie
der Nse Nıas, die oft nıcht 11UT den materıiell Armsten zählen, sondern auch
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soz1ıal und polıtısch diıskrımınıert werden Eıne Sozlaltheologie für Sanz Indo-
NCSICH 1ST en NUr höchst bedingt möglıch SIC muß sıch davor hüten den
Kontext Einzelkultur verabsolutieren und sıch VOT em
methodischen Ansatz bemühen der sıch auf verschiedene kulturelle
Kontexte anwenden äßt E1n rer wichtiger Aspekt der der Darstel-
lung Indones1ı1ens den etzten agen Urz kam 1ST der ständıge
andel dem sıch auch dıe Kulturen dieses Inselreıiches eiiınden Wiıll INa
dıe (Gjefahr Kulturromantık und rückwärtsgewandten Inkulturation VCI-
meı1ıden muß INan dıesen andel und dıe Veränderungen en und
Verhalten der Menschen dıe Reflexion einbeziehen enn SIC en ebenso
CIMn ec| auf Fortschriutt und Modernisierung WIC WIT

IIIT Einige Merkmale des indonesischen odells

(GTemeinsames Lernen als methodische Vorgehensweise
Dıe Methode der Sozlaltheologıie Rahmen der theologischen Ausbildung

Yogyakarta wırd auch als „Projekt T heologıie“ bezeıchnet Was auf dıe Not-
wendiıgkeıt hınweiıst diese Theologıe als SCMECINSAMECN Lernprozeß „CAPDC-
riımenteller“‘ Offenheıt gestalten. DIe Ergebnisse dieses Prozesses stehen
nıcht VO  —; vornehereın test, sondern werden SCINCINSAM erarbeıtet, Was \40)  —>
der Überzeugung getragen ISt, daß auch das gläubige olk theologische Kom-
petenz besıtzt (LG 2
1e] diıeser Projektmethode 1st CS dıe Studenten möglıchst aktıv Lernpro-
zeß beteiligen und SEIMNCINSAMCT Reflexion ıhrer Erfahrungen anzule1-
ten Im Miıttelpunkt stehen darum nıcht Vorlesungen und indıvıduelle Le@e1-
stungsnachweiıse, sondern das SCINCINSAMC Lernen ı festen Arbeıtsgruppen
(mit eweıls Leiter) während der amten Dauer des rojekts.
Hauptaufgabe der Professoren Ist CS dıe Arbeıtsgruppen ı ihrer Reflexion
begleıten Wäds natürlıch auch Informationsmateri1a]l und Vorlesungen erfor-
dert VOT em während der ase der theologıschen Reflexion DIiese sollen
aber dıe vorausgehenden Fragen der Studenten aufgreifen und dıe
Ergebnisse iıhrer Reflex1ion anknüpfen Dıiese Vorgehensweilse verlangt VOINl
den Professoren viel Flex1bilität da SIC auch auf un  te Fragen eingehen
Ussen Was nıcht leiıcht

ennenlernen der Armuft UNC: teilnehmende Beobachtung
In der ersten ase des rojekts das den etzten Jahren dem
Leıtthema ‚Armut als Herausforderung für CIn en aus dem Glauben“
stand sollen dıe Studenten ÖOrte der Armut UrTrC! „teılnehmende Beobach-
tung“ kennenlernen Dazu wählen dıe einzelnen Gruppen rechtzeıtig a_
mutsrelevanten Ort und bereıten ıhren Aufenthalt VOT ach Überblick
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Der 1e] und ufbau des esamtprojekts erhalten S1e eıne Eınführung In e1In-
aCc etihoden teilnehmender Beobachtung, verbunden mıt Übungen, VOT

emZ Unterscheidung VO  — Tatsachen und Werturteınlen, womıt INan sıch 1M
indonesıschen Kulturraum WIEe auch In kırchliıchen Kreıisen oft schwer tut
Diese Fähigkeıt, erst einmal dıie Tatsachen wahrzunehmen und sich mıt VOI-

schnellen Werturteıilen zurückzuhalten, ist VO  —; oroßer Bedeutung, gerade
auch WECN INa dıe Armen WITKIIC| ernstnehmen ll

nschließen olg dıe Beobachtungsphase selbst VO  a eiwa einer oche,
während der dıe Gruppen mıt den Menschen iıhren Zielorten
en und arbeıten, indem S1e 7. B mıt den Fischern aufs Meer fahren oder
selbst als Straßenhändler arbeıten. el en dıe Studenten fast immer
hauptsächlıch Menschen anderen aubens, manchmal In einem
reiın islamıschen Dorf. und machen zugle1ıc eıne interrelig1öse Erfahrung.
Diese (zugegebenermaßen sehr kurze) Erfahrung, ın Asıen me1lst
the DOOT, In Yogyakarta Iive-in genannt, ist für dıie aktıve Beteiuligung WEeI1-

Projekt me1lst sehr motivierend.
ach ;hrer Rückkehr schreıbt jede Gruppe einen Beriıcht, der Grundlage er
weıteren Reflexion ist Als Hılfestellung erhalten S1e schon vorher eıne el
VO  > Fragen,

Wer konkret sınd dıe Armen? Worın zeıgt sıch ihre Armut?

elche polıtıschen, wirtschaftlıchen und sozi10-kulturellen Faktoren (Tradı-
t10N2, elıgıon, sozlale Beziehungen) sSınd für die konkrete Armut verantwort-
IC

Wıe erfahren und beurteıilen dıe Armen selbst ihre age Halten S1€e sıch für
arm? Wıe gehen S1e mıt iıhrer Armut um?

Wiıe beurteıulen jene, die nıcht Ar  3 der reich sınd, dıe Sıtuation der
Armen? Wiıe verhalten S1e sıch ihnen gegenüber?
ıbt CS ıIn den katholıschen (christlichen) Ortsgemeinden Arme? elche

spielen S1e In iıhren Gemeıiunden? Wiıe verhält sıch dıe örtlıche Kırche ZUT

Armut VO  — Nıchtchristen?
Wıe hat die Gruppe selbst dıe Armut erfahren? Hat diese Erfahrung eıner

veränderten 1C| geführt?

einoden der sozıalen Analyse
Die zweıte ase des rojekts hat ZU Zael, dıe CWONNCNCH Erkenntnisse
und Erfahrungen sozialwıssenschaftlich vertiefen und iın den umfassende-
Hen natıonalen Kontext tellen Es geht also die Verbindung VO  —_ 1KTO-
und Makroebene., die sıch gegenseılt1g ergänzen mUussen, denn hne konkrete
Erfahrung bleiben sozialwıssenschaftlıche nalysen und Theoriıen abstrakt
und me1st tolgenlos, WIEe umgekehrt Erfahrungen immer EeEIW. zufällig sınd
und sıch nıcht ınfach verallgemeınern lassen.
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Dıe Studenten erhalten azu eıne Eınführung ın „Methode und konkrete
Schritte einer Sozlalen Analyse  “ mıt deren dıe einzelnen Gruppen VCI-

suchen, dıe Ergebnisse iıhrer eigenen Beobachtung 1m Kontext der indones1-
schen Gesellschaft analysıeren. Besonderes Gewicht hat el dıe SOZ10-
kulturelle Analyse, welche dıe relıg1öse Analyse einschlıeßen muß S1e ist
SOZUSALCH der Schlüssel ZUuU Verständnıis der me1ılsten Trobleme., enn ohne
eıne gute, auch hıstorıiısche Kenntnıiıs VonNn Werten, Einstellungen und Soz1lal-
strukturen lassen sıch viele Entwicklungen nıcht richtig einschätzen. Aus all
dem erg1bt sıch eın Gesamtbild der gesellschaftlıchen Sıtuation Indonesıens.

Am Ende dieses zweıten Abschnuitts schreıbt jeder Teilnehmer des rojekts
eıne persönlıche Reflexion roblemen und nfragen, dıe sıch für ıhn aUus

den bisherigen Resultaten 1mM 1INDIIC auf den Glauben und dıe Sendung der
Kırche ergeben.

Interreligiöser Dialog
In der drıtten ase des rojekts werden eıne el zentraler sozlalethıscher
und theologischer Ihemen behandelt, wobel sowohl dıe bısherigen rgeb-
nısSse der soz1lalen Analyse und persönlıchen Reflexion WI1Ie dıe bıblısche und
kırchliche TIradıtion als Ausgangspunkte dienen. Diese Vorgehensweilse bringt

mıt sıch, daß nıcht alle Ihemen VO  - vornehereın feststehen. Dennoch o1bt
er eiıne el VO  = Grundproblemen, dıe auf jeden Fall angesprochen werden
mussen und auch fast immer als Fragen VON seıten der Studenten kommen.

In der konkreten Durchführung dieser Reflexion egen WIT sehr viel Wert auf
eıne methodisch möglıchst saubere Irennung VO  — (sozıalwıssenschaftliıcher
und) sozlalethıscher Argumentatıon einerseıts und theologıscher Reflexion
andererseıts. Dıiese are Unterscheidung mOÖögen manche Leute, dıe einen
mehr integralen Ansatz wünschen oder ewohnt Sınd, zumal WENN S1e AUSs

einem christlıchen Kontext kommen (z.B In Lateinamerika), als unbefriedi-
gend oder problematısch empflinden. Dennoch ist diese are rennung
VON SanzZ großer Bedeutung, weıl S1e Gemeiinschaften unterschiedlicher eli-
gj1onen dıe Möglıichkeıit bıetet, sıch In ıhrem sozlalen FEınsatz vereınen, WECNN

und weiıl S1e die gesellschaftlıche Wirklichkeıit In ähnlıcher Weıse sehen und
analysıeren unbeschadet theologıscher Unterschıiede. Dies ist gerade ın mul-
tırelhıg1ösen Gesellschaften W1e In Indonesien (und Asıen allgemeın) VO  e}

großer Wichtigkeıt als Voraussetzung, „gemeınsam einzutreten für Schutz
und Förderung der sozlalen Gerechtigkeıt, der sıttlıchen (jüter und nıcht
letzt des Friıedens und der Freiheıit für alle Menschen“ (Nostra geftate 3
Gemelnsame mMenschlıche und sozlale nlıegen und VOT em der geme1n-
SdI1llec Eınsatz Tfür diese nlıegen en sıch darüber hiınaus als die vielleicht
tragfähigste Brücke einem interrelig1ösen Dıalog erwlesen, bıs hın

WI1IEe eiıner gemeiınsamen Sozlaltheologıe. In diesem Fall reflektieren dıe
nhänger unterschiedlicher Relıgionen dıe Ergebnisse der gemeinsamen
zialen und ethıschen Reflexion 1mM 1C. der Quellen ıhres Jeweıligen lau-
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Dens, dann möglıchst einem gemeinsamen espräc und Austausch
kommen. Im Idealfall, der TENNC auch In Indonesıen och selten gegeben ist,
ann sıch Au all dem eın t1efer und alle Seıten bereichernder Glaubensdialog
entwiıckeln. Das unerwartet große Interesse islamıscher Kreıise uUuNseICIHN

TDEe1ITISDUC| ZUT Sozlaltheologıe unterstreıicht, daß dieser Weg 7U interrel1-
g]ösen Dıalog nıcht 1Ur reines Wunschdenken ist.

Anstößhe einer kontextuellen Sozialtheologie Europa

Re-Inkulturation In einer sakularen Kultur

Man spricht in Europa heute viel VO eıner „nachchristlıchen Sıtuation“
eiıner säkularısıerten Welt, VON der Schwierigkeıt der „Weıtergabe des lau-
ens dıe nächste Generatıion“ und von eıner „Neuevangelısatıon” Europas
Diese Aufgabe ann 1UT im Sınn einer Re-Inkulturation des christliıchen
auDens in EKuropa verstanden werden, dıe nıcht hınter den Prozeß der Auf-
klärung zurückfallen darfl, sondern krıtisch und kreatıv ıhn anknüpfen muß
uch dıe europälischen Kırchen mussen sıch VO  — eiıne verständliche
und glaubwürdıge Verkündigung des auDens bemühen und dürfen nıcht
einmal den Anscheın erwecken, die europälsche Freiheitsgeschichte ückgän-
g1g machen wollen

Wiırklıche Inkulturation aber ist keıne gule, 1im Grunde aber rückwärtsge-
wandte „Verkaufsstrateglie”“. Wenn „der ensch der Weg der Kırche ist“ (Re
demptor hominıs 14), dann bedeutet Inkulturation vielmehr, daß 111a VO  = den
tatsächlıchen Sorgen und Hoffnungen der Menschen und ihren konkreten Le-
bensumständen ausgehen muß, VO Evangelıum her ach Antworten
suchen, 1im Vertrauen darauf, daß dıie Ta des Evangelıums AUS$S sıch selbst
heraus EIW.: bewirken VEIMAS. Es ist das Vertrauen auf das Wachsen des
Weızenkorns, das nıcht iın UNsSCICI and 1egt, Was auch In den Predigten In die-
SCI1 agen angesprochen wurde. Nur WECNNn dıe Menschen die befreiende An-
wesenheıt (jottes mıtten ıIn ihrem en WITKIIC! und real erfahren Wäas

EeIW. SahllZ anderes ist, als S1e verkündet bekommen werden S1e vielleicht
auch den Weg ZUT Kırche finden

Zumindest als Ausgangshypothese hılfreich se1n kann dıe Annahme, dalß jede
Kultur ambıvalent ist, 1m AC| des Evangelıums posıtıve W1Ee negatıve
Aspekte nthält Die säkularısıerte Kultur Europas ist AUS$S dieser Perspektive
er keinesfalls 11UT negatıv bewerten.

Umgekehrt sollte INan sıch auch davor hüten, VO  — einem heilsgeschichtlichen
Auftrag kEuropas reden, zumal diıese Vorstellung historisch höchst orbela-
stei ist 1e] muß vielmehr eın Christentum se1n, das Urc| einen krıtisch-krea-
t1ven Dıialog in der europälischen Gegenwartskultur verwurzelt ist
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Weltweite Solidarıtä als Option für die Armen
Eın olches Siıch-auf-den-Weg-Machen den Kırchen In Europa offensıcht-
iıch sehr schwer. Wenn S1€e sıch WITKIIC! und wıleder Glaubwürdig-
eıt gewınnen wollen, werden S1€e ohl nıcht auf eıne viel deutlıchere, sıch
nıcht In materıeller erschöpfende „vorrangıge Optıon für dıe Armen“
verzichten können. Kıne solche Optıon, dıe auf erhe  ıchen Wıderspruch
stoßen wırd, würde überdies bewelsen, daß Inkulturation nıchts mıt ıllıger
und krıtiıkloser Anpassung gemeın hat Im Gegenteıl, SOIC: eın Sıch-Einlassen
auf die Not anderer ware das wirksamste ıttel diese Gefahr.
Konkret verlangt dıes, da sıch dıe Kırchen der vielfältigen, keineSswegs 11ULT

nıchtmateriellen Armut in Europa mehr aussetfzen und sıch den Aus-
schluß eiıner wachsenden ahl VO  Z Menschen wenden. FEın olcher Eınsatz für
Gerechtigkeıt darf sıch Jjedoch nıcht auf Europa beschränken, sondern muß dıe
weltweıte Solıdarıtä mıt den Armen In den Entwicklungsländern des Südens
W1IEe den Iransformatıionsländern 1mM ()Isten einschlıeßen, eıne Option, dıe viel
Konfliktpotential nthält Da nämlıch dıe Übertragung der verschwenderI ı-
schen Wiırtschafts- und Lebensweilse der Wohlstandsländer auf dıe gesamte
Welt ach allem. Wäads WIT heute wıissen ZU sıcheren ökologischen Kollaps
der rde iühren und kommenden (Gjenerationen dıe Lebensgrundlage entzle-
hen würde, bedarf CS tiefgreifender Strukturanpassungen auch ın Europa,
eine umweltgerechte WIEe weltweıt sozlalverträgliche Entwicklung Ördern
Nur WTC mehr Solıdarıtä lassen sıch immer härtere Verteilungskämpfe
tional W1Ie weltweıt vermeıden. Entsprechende Reformen sSınd also nıcht 1Ur
ZUT Lösung uUuNseceIeCerI eigenen TODIeme nöt1ıg, sondern S1e sınd zugle1c! der
langfrıstig wichtigste Beıtrag gerechteren Nord-Süd- W1e West-Ost-Bezıle-
hungen. Man muß er ach konkreten egen und Formen einer globalen
Strukturpolitik suchen, mıt dem Zıel, gerechtere internatıionale ahmenDe-
diıngungen Schaliten und Entwicklungs- und Umweltpolitik Quer-
schnıttsaufgaben er Politikbereiche machen. hne das Miıtwirken der
Relig1onsgemeıinschaften als alternatıven „global players  . wird dıes aum C1-

reichbar SseIN.
In diesem /usammenhang se1 auf dıe heftig diskutierte Studıe „Zukunftsfähi-
SCS Deutschland“ verwıesen, dıe gemeınsam VON Misereor und BUND iın Auftf-
trag egeben wurde.? Dıiıese Studıe hat dieses nlıegen und nthält
m. E unbeschadet mancher e kritisıerter Defizıte viele wichtige
nstöße, VOT em in ıhren acht Le1  ıldern, dıe eigentlıch überall In UNsSCICH

(Gemeılinden aufgenommen werden ollten Als Voraussetzung für dıe notwen-
dıgen Reformen S1e ZWel Werte DZW. Wege, nämlıch Eifizıenz, und ZWal

nıcht 1U technısche, sondern auch sozlale Eifizıenz, ındem INan etiwa (Ge-

Vgl BUNnND (Bund für mwelt und Naturschutz Deutschland) MISEREOR (Hrsg.) VATE
kunftsfähiges Deutschland. Eın Beıtrag einer global nachhaltıgen Entwicklung. Stu-
dıe des Wuppertal Instituts Tür 1ma, Umwelt, Energıe GmbH, ase (Birkhäuser)
1996 (Es g1bt uch ine Kurzfassung gleichen Tıtels, Bonn 1995, dıe beı beıden Heraus-
gebern beziehbar ist)
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brauchsgegenstände gemeınsam ZL, und Suiffizıenz, also Genügsamkeıt 1mM
Sınn eiıner gewIlssen Selbstbescheidung. Damıt werden auch genumn chrıstlıche
Werte angesprochen, dıe allerdings dem ren immer mehr Wohlstand und
Indıyidualismus völlıg wıdersprechen. Im FEınsatz für Reformen in diese ıch-
(ung könnten dıe Kırchen längerfristig viel Glaubwürdigkeıt gewınnen, und
vielleicht könnten S1€e el auch VO  — den Religionen In Asıen lernen, für dıie

Armqt als freiwiıllıge Genügsamkeıt DIS heute einen erWert darstellt

Alliıanzen der Solidarıität In postchristlichem Oontext

In einem immer pluraleren Europa ist CS zunehmend wiıchtıg, ber weltan-
schaulıche Grenzen hınweg mıt anderen Menschen und Gruppen, welche dıe
gleichen nlıegen teılen, zusammenzuarbeıten. Für solche „Allıanzen der on
lıdarıtät“ g1ibt CS bereıts einıge gute Beıspiele, dıe Zusammenarbeıt VO  — MI1-
SCICOT und BUND be1l der eben genannten Studıe, auch WECeNN S1e ın manchen
Kreisen ein1ge Irriıtationen ausgelöst hat. der dıe Antılandmiınenkampagne,
die VOT em Urc! dıe kırchliche Miıtarbeit Wırksamkeıit SCWAaANN und auch
in.kırchenfernen Gruppen eıne sehr posıtıve Resonanz auslöste. hne solche
Bündnısse, ungewohnt S1e oft och se1n möOÖgen, sınd viele jener rundle-
genden Reiformen, für welche auch dıe Kırchen eintreten, nıcht durchsetzbar.

OIC konkrete Zusammenarbeıt eröffnet zugle1c| auch bısher wen1g
Chancen für einen interrelıig1ösen Dıalog 1mM weıtesten Sınn, 1im Öökumen1-
schen Bereıch, mıt Menschen anderer Relıgionen, deren ahl In den etzten
Jahrzehnten UrC)| Immigration stark gewachsen ist, W1e auch mıt en Men-
schen Wiıllens, dıe sıch AUuS echter Überzeugung als konfessionslos der
atheıistisch bekennen. Diıie Erfahrung gemeiınsamen Engagements ist m. E
auch In unseren Breiıtengraden e1 besserer Ansatz ZU weltanschaulichen
Dıalog als alle rein theoretischen iıskurse.
Im Kontext zunehmend säkularer Gesellschaften mıt pluralen Wertsystemen,
WIEe fast überall In Europa, sınd evangelısche Werte TENNC oft 11UT indırekt
ber eıne allgemeın ethısche Begründung vermiıttelbar. Eıne chrıstlich INSpPI-
rierte Sozlalanalyse muß er methodisch sauber unterscheıden zwıschen
wıissenschaftlıcher Analyse, ethıscher Argumentatıion, theologıscher efle-
X10N und den daraus Sl  aren Handlungsoptionen (vorbildlıch ist In dieser
Hınsıcht m. E der Wiırtschaftshirtenbrief der amerıkanıschen 1SCAHNOIe VO

Eıne solche Vorgehensweise ermöglıcht eınen gemeiınsamen and-
pun mıt Nıchtchrıisten, da viele, vielleicht genumn CANrıstiliıche Werte auch
thısch begründbar SINd.

Sozialwissenschaftliche Methoden als

Polıtische ptionen der Kırche mMussen immer auf eıner methodisch sauberen
Sozlalanalyse gründen, enn riıchtige auc: relig1öse) Werturteıile sSınd weder
e1in Eirsatz für eıne gute Analyse, noch garantieren S1e sachgerechtes Handeln
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(GGerade heute, angesichts eiınes Irrationalısmus und fundamentalıst1i-
scher Strömungen In Europa, ist betonen, daß sıch AUS (oft 11UT vermeı1ıntlı-
C  er moralıscher Überlegenheit keine überlegene Sachkompetenz ableıten
ält Nur aufTt der Grundlage olcher ntellektueller Redlıic)  e1 äßt sıch e1in
Dıalog mıt der säkularen Welt, VOTI em auch mıt den profanen 1ssenschaf-
ten führen, deren E1ıgenwert und Autonomıie achten sınd audıum ei SPCS
36) Dies eine are Vorstellung ber das Verhältnıiıs VON Theologıe
(Lehramt), phılosophıscher und Sozialwissenschaften mıt ıhren eweılı-
SCH eihoden und (Grenzen VOTaus

Die Umsetzung der Imperatıve des Evangelıums, z. B der Optıon für dıe
Armen, ist eın schwierıiger und selten eindeutiger Vermittlungsprozeß, denn
das Evangelıum nthält keine konkreten Lösungen, sondern 11UT Handlungs-
orlentierungen. Dies ist auch der eigentliche Tun CS Christen
legıtımerwelse unterschiedliche (jedoch nıcht beliebige) polıtısche Optionen
geben annn Das Spezıflıkum eiıner chrıstlıch geprägten Sozlalanalyse und
Handlungsoption ist olglıc) nıcht ihr Inhalt, sondern der (Glaube Jjener, dıe S1e
1m Wiıssen ihre Rückgebundenheıt und Verantwortung VOT (Jott VOI-
nehmen. Dies darf auf keiınen Fall mıt einem privilegierten Wiıssen, das sıch
auf dıe Autorität Gottes berufen kann, verwechselt werden.
Sozilalwıssenschaftlıche etihoden en selbstverständlıch ihre Grenzen,
können aber eıne große se1n. einem nüchternen und sachgerech-
ten Bıld der Wiırklıichkeit gelangen und polıtıschen Fehleinschätzungen
vorzubeugen, eıner Gefahr, dıe auch Kırchen nıcht gefeıt SINd. Dies gılt
besonders für die Methode partızıpatıver Beobachtung, welche dıe (unerläßli-
che) Makrosıcht Urc iıhre Lebensnähe nıcht 11UT erganzen, sondern qualıita-
(1V verbessern kann. Gerade dıe instıtutionalısıerte Optıon für dıe Armen
(z Carıtas, Misereor) braucht immer auch das Eintauchen In dıe Alltags-
welt dieser Menschen, bürokratıische Routine und technokratische Selbst-
überschätzung vermeıden. Ebenso wiıichtig ist dıe Ssoz10-kulturelle Analyse,
eiwa eine ökonomıistische Engführung in der Polıtik vermeıden, WI1IE der
mühsame Prozeß des Zusammenwachsens in Deutschlan: und Europa
schmerzvoll ze1gt. Es hat manche vermeıdbare Rückschläge gebraucht, all-
mählıch erkennen, daß diese Aufgabe mıt polıtıschen und wırtschaftlichen
Miıtteln alleın nıcht bewältigen ist, sondern daß CS dıe Begegnung VO  5
Menschen mıt oft Sanz anderen Wertvorstellungen und Lebenserfahrungen
geht, dıe INan erst einmal verstehen suchen muß
Am Ende dieser Tagung ZU ema der Inkulturation e1ıspie Indonesı1-
C115 ann INan 1UT hoffen, daß diese JTage und auch dieses Referat eutlic DC-
macht aben, daß sıch ohnt, den partnerschaftlıchen Austausch mıt den
Jungen Kırchen 1m en pflegen und fördern, nıcht 11UT weıl davon
wertvolle Anstöße Tür uUuNseIc In dıe He gekommenen Kırchen ausgehen
können, sondern auch weıl 1€6Ss eın wichtiger chrıtt auf dem Weg eıner Kır-
che ist, die 7U ersten Mal In ihrer Geschichte WITEKIIC: einer Weltkirche
CT Völker und Kulturen, eiıner „kulturell polyzentrischen Weltkirche“
(J EIZ werden beginnt
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Sur Sıtuation Indonesıen

Erklärung des Deutschen Katholischen Miıssıonsrates (DKMR)

Indonesien Wdr Schwerpunktthema der Jahrestagung 17996 des Deutschen
Katholischen Missionsrates die VOo HhLS Z Un ürzburg stattfand
/um SC  u der Tagung beauftragte die Mitgliederversammlung des
KMR den Orsian olgende Erklärung abzugeben
DiIie anläßlıch der Vollversammlung des Deutschen Katholischen Missı-

ürzburg VO bıs Z Jun1ı 1996 versammelten Miıssıonare
und Miıssıonarınnen Höheren Ordensoberen und Oberinnen Miıs-
Ss1ionsreferenten der deutschen DIiözesen und dıe Vertreter der weltkırch-
lıchen er ZCI8CH sıch zuueIis besorgt ber dıe Verletzung elementa-
ICI Menschenrechte Indonesıen, insbesondere aber SIUMOT.
orgänge AUuS Jüngster Vergangenheıt ZC19CNH das erschreckende Ausmaß
polıtıscher Unfreıiheıt der wıllkürlichen Übergriffe VO  — Polıze1l und
Sıcherheıitskräften, denen dıe Menschen ı diesem and ausgesetzt Siınd.

SO wurde der Opposıtionspolıitiker Dr ÖT1 Bıntang amungkas der
sıch be1 Vortragreıise eutschlan T1IUSC ber dıe indones!i1-
sche Regierung geäußer Haftstrafe VON Monaten
verurteıiılt

nde prı 1eß das Miılıtär auf Sulawes1ı der Proviınzhauptstadt
Ujungpandang be1l firedlichen Demonstratıon Panzer auffahren
und SINS mıt außerster Brutalıtät dıe Demonstranten VOI

Besonders gravierend 1ST dıe Sıtuation dem VO  — Indonesıien VOI
Jahren wıderrechtliıch besetzten SLIUMOFr und den Provınzen ceh
und Iran Jaya Als dıe Osttimoresen November/Dezember 1995
des vlerten Jahrestages des Massakers ılı gedachten SC das
Miılıtär auf frıedliche Demonstranten

Solche Gewalt provozıiert Gegengewalt der sıch insbesondere ] -
gendliıche 1Iımoresen be1l öffentlıchen Protesten hınreißen lassen rst
JUungst wurden be1 olchen Protestaktıiıon der Baucau

Jun1ı 150 Jugendliche Demonstranten verhaftet VO  — ihnen sınd
och alt hne daß bısher Anklage SIC rhoben wurde Ob-
ohl inzwıschen kırchliıchen Miıtarbeıtern und dem Roten Kreuz der Z
Salg den Gefangenen N1IC mehr verweıligert wırd INUSSCH WIT ach
Erfahrungen äahnlıchen Fällen befürchten daß SIC der aft gefoltert
werden
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Die Bundesrepubl: hat aufgrun iıhrer vielfältigen und intensıven polı-
ıschen und wirtschaftlıchen Beziehungen Indonesien eiıne besondere
Verantwortung und sollte iıhrer Glaubwürdigkeıt wıllen Menschen-
rechtsiragen nıcht ıhren Wırtschaftsınteressen unterordnen.

Wır appelhlıeren dıe Bundesregierung, jegliche Rüstungsexporte
ach Indonesien StOppen und In en Bereıchen des Dıalogs un
der Kooperatıon mıt der indonesıschen Regierung auf dıe Eınhaltung
der Menschenrechte drıngen
Wır erwar VO  S der Bundesregjerung, daß S1e den NÖO-FTrTiedens-
plan für Osttimor unterstutzt

Der och ın dıiıesem Jahr geplante offızıelle Besuch VO  — undeskanz-
ler Helmut ohl blıetet eıne gute Gelegenheıt, der Forderung ach
Eınhaltung der Menschenrechte In Indonesien Nachdruck verle1-
hen

eutsche Wırtschaftsunternehmen, dıe In Indonesien investleren der
dort ihre Handelspartner aben, ordern WIT auf, be1l ıhren NiscNAel-
dungen dıe Menschenrechtssituation 1mM and berücksichtigen.
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„Du kanngt 11UT evangelısıeren, WasSs du hebst“

Vom Kondor der Anden und VO gewöhnlichen Zugvögeln
ermann chNhaluc OFM, Rom

Die Weisheit der Jesuliten und der Franziskaner
In der österlıchen Bußzeıt des Jahres 1996 eılte Bruder ermann auf den FIÜü-
geln VO  — Bruder Wınd in dre1 Länder Südamerıkas Er wollte dıe Brüder und
Schwestern dort ıIn ihrem Diıenst den Armen bestärken und selber für se1ıne
Aufgabe In Rom CUC Impulse AUuSs dem Evangelıum erhalten. Überall wurde

freundlıch empfangen, in den tropıschen Tiefebenen, den Küsten des
kühlen Pazıfik W1Ie auf den Hochebenen, auf denen dıe Vegetatıon spärlıc
und dıie Atmung schwier1g WITd. Überall tauschten dıe Brüder und Schwestern
iıhre Erfahrungen von Kriıse und offnung, Freude und Trauer, Absterben und
Neuanfang AU!  N UÜberall iragten S1e einander und den Mınıster AUS Rom, WI1Ie
S1e heute 1m Sinne des Bruders Franzıskus en und evangelısıeren ollten SO
kam In Bolıvien und In araguay dıe Sprache auf die Art und Weıse, WIEe die
Miınderen Brüder und dıie Jesuijten eiınst dıe Stämme der (juaranıi und der
Guarayos evangelısıeren versucht hatten und W1e azu Gebilete dıe SOBC-
nannten „Reduktionen“ geschaffen wurden, In denen die Indıos der
Anleıtung der beıden en CANrısSilıche Gemeıninschaften ıldeten Der Minı1-
ster AaUus Rom hörte dazu eınen gelehrten Vortrag, In dem dargelegt wurde, W1Ie
die Jesuiten ın ıhren „Reduktionen“ ihre Kırchen und Häuser AAUS massıven
Steinquadern gebaut hatten, während dıe Miınderbrüder 1U einfache Lehm:-
zıegeln verwendeten. Sehr überraschend SEC1 CS aber, daß dıe festen Gemäuer
der Jesulıten heute alle verschwunden selıen, während dıe armselıgen und
wacklıgen Kırchen und Häuser der Franzıskaner bıs heute., WE auch nıcht
ohne Reparaturen, erhalten blıeben Warum? Di1e dıcken Steıne der Brüder
des Ignatıus, der Fachmann für Inkulturatıion, wurden be1l der uflösung
der Redu  10nNnen von reıchen Leuten gestohlen und ZU. Bau Von Privathäu-
SCITIL und Vıllen verwendet. Man könne diese Steine heute och verschie-
denen Bauten sehen. Für dıe ärmlıchen Ziegeln der Franzıskaner hatte nıe-
mand Interesse. SO blıeben ihre Bauten und Kırchen DIS heute erhalten. Es
gebe auch och hörte Mann AUS Rom andere Unterschiede: Diıe
Franzıskaner hıelten den iındıanıschen Namen der Orte fest Dıiıe Jesuljten
hatten dagegen eın Dekret ıhres „Präpositus Generalıs‘‘ AUSs Rom erhalten,
der befahl, alle Orte ach einem eılıgen benennen. Am nde hatten dıie
Jesuıijten den Stätten ıhres ruhmreichen Wiırkens mehrere Märtyrer und Be-
kenner, ein1ge davon wurden ın Rom auch offizıell heilıggesprochen. Die Miın-
derbrüder dieser egenden dagegen nıcht 1UT Ar  3 gutem Bau-
materı1al, sondern auch Märtyrern, bIs auf den heutigen Jag Und der
eologe, selber AUS der ‚Gesellschaft Jesu  “ schloß se1ıne Ausführungen mıt
diesen Worten: „Ehre den Märtyrern, dıe iıhr en Tür den Glauben gaben
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hre aber auch denen, dıe sıch friedlich und demütıig in dıe damalıgen VÖöl-
ker und ihre Kulturen .ınkulturıerten‘, daß S1e G nıcht nötıg hatten, das Mar-
tyrıum auf sıch nehmen.“

Dıie Weisheit des Kondors Un der Zugvögel
Bruder ermann kam danach ach La Serena 1mM Norde_:n Chıules, ach San-
t1a20, aber auch ach Santa Cruz de la Slerra und ach opacabana e
caca-See mıt seinem berühmten Heılıgtum der ungirau Marıa. Bruder ıla-
rT10N AUS dem Stamm der Aymara berichtete ıhm fer dieses DC-
heimnısvollen Gewässers, das CN mıt der Mythologıe der Inkakultur verbun-
den Ist, vOoNn der Pachamama, der „Mutter FErde“ der nkas, und VO oge
Kondor, der als heılıg gılt, weıl GT sıch 1n einem kühnen Flug der (Gottheıt
nähern könne. Er, Hılarıön VO  e der ochebene Bolıiviens. habe sıch sehr BC-
freut ber das, Wäads eın deutscher Phiılosoph geschrıeben habe Nur der könne
dem Frieden und der Versöhnung den Menschen dıenen, welcher dıe
Stimmen und Farben der Multter Erde kennt ar. Weizsäcker).
Geliragt, Was selber unter „Inkulturation“ verstehe und welche Botschaft ST

Tür se1ıne Brüder ıIn Lateinamerıka habe, erzählte der Mınıster eın Gleichnıis,
das GE diesmal der oologıe SseINES heimıschen Westfalen entnahm:

„Wenn heı UNMS die ugvöge LM Herbst über Genf Un Rom das Mittelmeer
und ach Afrıka aufbrechen, eıl ihnen nördlich der 'Den kalt WIrd,
annn annn Man beobachten, W1Iie SE sıich In der Form des Buchstabens for:
mieren. Wissenschaftler IC heihen In Deutschland 7 Ornithologen‘ en die-
SECH Phänomen untersucht. Sıe en herausgefunden, daß der ogZe heim
chlagen seiner Flügel viel mehr Schubkraft produzıtert, als selher hbraucht. Er
ann davon den AaAC:  arn weitergeben. Die ugvögel, die In V-Form ach
en eilen, verfügen ber 7T JB mehr Energıe als diejenigen, dıie allein fliegen.“
An dıiıesem e1ıspie machte Besucher klar, daß dıe Brüder und CAWE-
Trn der hl ara und des hl Franzıskus überall, auch ın Lateinamerıka,
„Formen des persönliıchen und kolle  1ven Individualismus‘“ überwınden und
eıne „NCUC Kultur der Solıdarıtä untereinander und mıt den Armen“ ent-
wıickeln müßten. Da S1e mehr zusammenarbeıten sollten, sıch gegenseıt1ıg

bestärken und geme1ınsam GCUec Horızonte entdecken. Daß S1Ee kühn
und „kontemplatıv“ se1ın mMuUusSsen WIE der Kondor. aber auch arm, m1ss1ı0na-
rısch und solıdarısch WI1IEe dıe gewöhnlıchen ugvögel. Ja, empfahl dıe Zug-
vöge und ıhre Art der Fortbewegung als eıne „Parabel einer wahrha solıda-
rischen und geschwisterlichen Kırche‘“ Zum SC| selner Gespräche mıt
den „Apostolischen Präfekte AUus Benı, uflo de Chäavez und (uevo und
mıt ihren Missıonaren rıef ET en In Erinnerung: „Wır können 11UT das wiıirk-
ıch evangelısıeren, und WIT können uns NUr In dem inkulturieren, Was WIT
WITKIIC: heben.“ Dann fuhr CI weıter.

61



„Augen, die hell sınd un ewıi£ JUun£ bleiben‘“

Bruder ermann durfte in Santıago de 1le und In Cochabamba., Bolivien,
zehn Junge Brüder WRC) dıe Profeß in dıe Bruderscha: aufnehmen. ange e_

tonten dıe Gesänge und dıe elodıen der Instrumente der Kordilleren, der
AndenfTflöte und des arango, In dıie m1 Abendlult, In dıe zerklüfteten
Bergtäler, In dıe „barrıos“ der Armen hınaus. Es Feste des Lebens und
der oflfnung für den SaNZCH Cn und Tür das olk Gottes, das In großen
charen herbeigeeilt Wal, auch Aaus Sucre, PotosI1i und Oruro. In se1ıner Homiuilıie
rief der Mınıiıster en JjJungen Brüdern des Kontinentes Z S1e ollten sıch ıhrer
bescheıdenen 1Ssıon als Brüder des Armen VON Assısı freuen. SI1e ollten sıch
dem Mysteriıum des lebendigen Gottes an  N, der dıe Erde und dıe
Kleinen S DiIie berühmte cCAh1lleNıISCHE Dıchterin aDrıela istral, ıtglıe
des franzıskanıschen Laı:enordens. habe stellvertretend für alle „M1INOTES“ S
sagt „Wenn du, Gott, miıch anschaust, ann werde ıch schön.“

Und mıt eigenen Worten fuhr fort

I> Laßt Eure Hoffnungen nıemals erkalten,
folgt den Eingebungen kühnen Träume.
Der ame der Hoffnung wurde tief In euer Herz gepflanzt.
Lahßt ıhn wachsen muit Geduld Un Fröhlichkeit.
Laßt ih reifen Un Frucht bringen.
Denn ernten annn NUr der, wer einen langen tem hat
Der Ungeduldige dagegen wırd enttäuscht aufgeben.
ott 1St muıltten In Leben, In Dunkel, In Licht,
auf den Gipfeln majestätischen erze, auf den Hochebenen
Un In den Tälern
ertrau ıhm Un rechnet ımmer muıt ıhm.
Er selher wırd euch stärken, wırd euch die Flügel eines Zugvogels
Un vielleicht die Schwingen des Kondors geben.
Alles wahrhaft Große 1St nıcht kombpliztert, sondern einfach.
Scheut euch nıcht, euer Herz Un Auge dem Unmöglıichen ZUZUWENL-
den Denn ANUr wırd das Mögliche Wıirklichkeit.“

Und ZU SCNIE: ermutigte alle Brüder und Schwestern des Kontinents
und auch sıch selber mıt Worten des Europäers Kierkegaard:
„Wenn iıch MLr wünschen könnte, ann möchte iıch weder
Reichtum och Macht,
sondern die Leidenschaft für das Möglıiche.
Ich möchte ugen, die auf ewi2 JUNg hleiben
Un ımmer hell leuchten VoOr Verlangen,
das sehen, WdS möglich LST.  6
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I)ann fuhr Bruder ermann kurz VOT dem Palmsonntag Vvon der Küste des
Pazıfik be1 Antofagasta und Valparaı1so, AUS den Kordilleren der nden, VON

der Hochebene be1l La Paz und opacabana See VOI Tiıtıcaca, dem hÖöchst-
gelegenen See der Welt, CT ach altem Brauch mıt dem Schutzmantel der
Madonna der Armen bekleıidet worden WAäl, und AUuSs den ehemalıgen „Re-
duktionen“ und jetzıgen äusern seiner Brüder La Paz, Cochabamba,
Santa Cruz und Asuncıon wıeder zurück ach KROM. auf se1ıne bescheidene An-
höhe unweiıt des atıkans Dort Wäal der Wınter och nıcht SahZ VEISANSCH,
und der SC Jasmin, Vorbote Öösterlıcher Zuversıicht, hatte gerade erst ZdY-
haft blühen begonnen.
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Zeugni1s Solıdarıtä Dıalog
Eın missionstheologisches Modell

Basılıus Doppelfeld OSB el Münsterschwarzach

Wer in Afrıka kochen Will. braucht dazu 11UI dre1ı Steine. Die Steine mussen DC-
rade beschaffen se1nN. dalß eın Topf auf ihnen stehen kann: wackeln kann
auf dre1 Steinen nıcht 7wischen dıe Steine kommt das Brennholz, und damıt
ist der afrıkanısche erd fertig. DIie Trel Steine sınd In Afrıka und darüber
hınaus längst ZU Symbol geworden für vieles, das lebenswichtig, rundle-
gend und gleichzeıit1ig ınfach ist und se1n muß Was sıch In der Praxıs behaup-
ten will, das muß WIe dıe dreı Steine der afrıkanıschenU se1n.

ach Eınfachem, Klarem und Vermittelbarem suchen WIT, WE CS das
ema 1SS10N geht DIe Zeıten, In denen es klar Wal oder se1n
schıen sınd vorbel. Man mMag ihnen nachtrauern; ZUTUÜUC|  olen können und
wollen WIT S1e letztlich doch nıcht Das ware auch theologisc nıcht verant-
worten och be1l er Diıfferenzierung und Problematıisıerung suchen WIT
ach „einfachen“ nıcht vereinfachenden Antworten, ach Formeln, mıt
denen WIT dıe OmpleXe Wiırklıichkeıit der 1SS10ON ein1germaßen einfangen
und ausdrücken können. Eınen olchen Versuch unternehmen dıe folgenden
Ausführungen ber „Zeugnıi1s Solıdarıtä Dıalog“, Trel unterschiedliche Be-
orılfe, WIEe auch dıe Steıne dem ochtopf unterschie groß und DC-
formt se1ın können, ohne daß der Topf wackelt oder herunterftfällt. Dreı Be-
griffe, dıe sıch zusammenfTfügen, dıe 1mM Sınne zeiıtgemäß sSınd und doch
Tradıtion en in der eılıgen Schrift. ıIn der Geschichte und Theologıe der
Kırche und In der 1SS10N. Dıiıe dre1 egrıffe sınd zudem Paradıgmen chrıst-
lıcher Missıon, Bılder und Modelle, denen das vielfältige und immer
schwerer umschreıibende Faktum 1sSsıon dargeste werden annn

Miıt dem In der Folge vorgestellten Entwurf eInNes missionstheologischen MO-
wırd eın NSspruc| auf Vollständigkeıt und letztmöglıche Präzısıon C1-

en Wiılıe beı der afrıkanıschenCgeht darum, eın aktuelles Bedürt-
N1IS auf eine eiıinfache Weıise befriedigen. Der ensch hat bald wıeder
Hunger; und dıe Theologıe wırd bald ach und präzıseren Antworten
auf dıe rage verlangen, Wds enn heute 1ssıon SCe1 oder se1in MUSSEeE Das ist
eg1it1m; doch WIEe eım Essen ann und ll der ensch nıcht arten auf Spä-
tere Zeıten und vielleicht verfeınerte Gerichte. Er all gesättigt werden 1er
und Jetzt, das meınt: In den Pfarrgemeıinden und Ordensgemeinschaften, ın
den Aktıonsgruppen für Begegnung, Austausch und Solidarıtä mıt Menschen
anderer elıgıon, Rasse und Kultur, ın den Dritte-Welt-Inıtiatıven ebenso W1e
1mM interdiszıplınären wissenschaftlıchen espräc stellt sıch ständıg dıe rage
nach dem chrıistlıchen Missıonsauftrag, seıner Begründung und se1ıner aktuel-
len Verwirklıichung. Und sSEe1 eıne Antwort geben versucht auf dıe rage
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Was ist Mıssıon? 1er und Jetzt ausgehend vVvon den rel Begriffen Zeugni1s
Solıdarıtä Dıalog.

Die I9 rel Steine‘“

Zeugnı1s, Solidarıtä und Dıalog sınd TrTel Kernbegriffe dessen, Wädas WIT tradı-
1o0nell mıt 1SsS1ıon umschreıben. „Zeugni1s”, erscheımint auf den ersten
1C) ist der bıblıschere Begrıflft, späaterer Stelle och ausführlıcher

handeln se1in WITd. euge ist Jesus selbst, Zeugen sSınd se1ine Jünger; HT
Zeugenschaft ist dıe Frohbotscha VO  Z Jesus, dem Christus, verbreıtet WOI-
den „Solıdarıtät“ ist eiın moderner Begrıff, wenngleıch auch dıe aC WIEe
zeigen se1n wırd alt und 1DI1SC) ist Solidarıtä hat in der 1sSsıon schon ange
eine gespielt und ist nıcht erst eine Entdeckung der Neuzeıt. „Solıda-
rıtät“ ist aber gerade heute eine große Herausforderung In der Sendung der
Kırche 1m welıltesten SINn. Der „Dıalog gehört längst den oroßen Ihemen
der 1ssıon iın Praxıs und Wiıssenschaft. anchma scheınt Z einzıgen Pa-
radıgma der 1SS10N und iıhrer wissenschaftlıchen Durchdringung geworden

sSeIN. (Jerade dort, der andere ensch ın seınem Andersseıin erkannt
und ZUT Herausforderung wiırd, sehen sıch dıe Chrısten und ihre Kırchen her-
ausgefordert ZU Dıalog.
Das / . EUGNIS ist nıcht 11UT e1in 1mM Neuen lestament häufig elegtes ema:;:; das
Neue lestament als olches und ganzes ist Zeugn1s und o1bt Zeugn1s VO  —
(ottes Heılswirken In Jesus, dem Chrıstus. Er selbst ist ach dem ersten Pe-
trusbrief der (Gjarant des Zeugn1sses, WECENN ortel „Haltet ıIn Her-
Z  — Chrıstus, den Herrn, heıulıg! Se1d bereıt, jedem ede und Antwort
stehen, der ach der oflfnung ragt, dıe euch rfüllt“ (1 etr SAIS)) An 1INg-
sten gaben dıe Jünger Jesu In der ia des eılıgen Geıistes, der auf S1e HeT-
a  am, machtvoll ZeugnI1s, und Petrus wurde In seiliner Pfingstpredigt ıhrem
Wortführer, der dıe Botschaft VO  > Jesus, dem Auferstandenen, mıt den WOoT-
ten schloß „Mıt Gewıißheıt erkenne also das Haus Israel (Jott hat
ıhn ZU Herrn und ess1ias gemacht, diesen Jesus, den ıhr gekreuzıgt habt“
(Apg 2,36) erselbe Petrus hat mıt Johannes dieses ZeugnIi1s bekräftigt auch
ın Gefahr und Bedrohung: „Wır können unmöglıch schweıgen ber das, WädsS
WIT esehen und gehört en  6C (Apg 4,20) Paulus Ist, nachdem sıch der Auf-
erstandene VOT Damaskus ıhm als der Herr bezeugt hatte, ZU unermüdlı-
chen und keıne Mühe scheuenden Zeugen geworden, WIEe CS AUS ungezä  en
tellen In seınen Brıefen hervorgeht: „Wenn ich nämlıch das Evangelıum VCI-

ünde. kann ich miıch dessen nıcht rühmen:; denn eın wang 1eg auf MIT.
Wehe MIr, WECNN ich das Evangelıum nıcht verkünde!“ (1 Kor 9,16) Br sıecht
eutllc dıe Spannung zwıschen sıch, dem Unwürdıgen, und der Botschaft, dıie

künden und Urc se1n en bezeugen hat „Wır verkündıgen nam-
ıch nıcht uns selbst, sondern Jesus Chrıistus als den Herrn, unNns aber als CFE
Knechte Jesu wıllen“‘ (2 KOr 4,5) Ime dıe Epheser schreıbt .„Miır,
dem Germegsten un en eılıgen, wurde diese na: geschenkt: Ich soll
den Heıden als Evangelıum den unergründlıchen Reichtum Chrıistı verkündı-
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SCH und enthüllen, W1e Jenes Geheimnıis Wiırklichkeit geworden Ist, das VON

wigkeıt her In Gott, dem chöpfer, verborgen War  06 (Eph S f.) Seıin Auftre-
ten in en ist ZU Paradıgma christliıcher Verkündıigung seıther geworden:

ihr verehrt, ohne CS kennen, das verkündıige ich euch‘“‘ (Apg 12b
An Paulus wıird aber auch exemplarısch eutlıch, daß Zeugni1s mehr ist als
orte, mehr als Predigt Das Zeugn1s wırd erst vollständıg UrCc! den vorbe-
haltlosen FEıinsatz des Lebens des Zeugen, bIıs hın ZU Martyrıum, dem Zeug-
N1IS überhaupt und total
Dıiıe SOLIDARITÄT egegnet u11l 1MmM Neuen lestament ıIn erster Linıe ıIn der Per-
SO Jesu, In seinem eben, ırken und Leıden, in seinem Tod und in seiner
Auferstehung. Der Christus-Hymnus des Philıpperbriefes faßt diıese Solıda-
rıtät und wendet S1e auf dıe (Gemeı1unde „de1d untereinander
gesinnt, W1IEe dem en In Chrıistus Jesus entspricht: Er Wäal Gott gleich,
J1e aber nıcht daran test, WIEe (Gjott se1n, sondern entäußerte sıch und
wurde WIe eın Sklave und den Menschen gleıch. Se1in en Wal das eiınes
Menschen, ernledrigte sıch und Wäal gehorsam bıs ZU Tod, bıs ZA U Tod
Kreuz  c 25 —11) Dieser Hymnus ist eıne ständıge Herausforderung
die Kırche Christı und iıhre 1SS1ON, sıch mıiıt en Menschen solıdarısıeren,
keinen auszuschlıießen der AaUSZUSTICNZCN. Die (Gemeıinde Jerusalem., bıs
heute Vorbild für alle Chrıistengemeinden, hat sıch dieser Herausforderung
gestellt. Dıiıe Berichte ber diese Gemeıinde zeigen aber auch, WI1Ee schwer
fassende., Ja grenzenlose Solıdarıtä ist Dıiıe Urgemeinde ist immer wıeder 7U

Vorbildeworden, VO irühen Mönchtum, das sıch als „Sehnsucht
ach der TrTkırche  66 verstand, bıs den Kırchenträumen Jüngster Zeıt Der
Bericht der Apostelgeschichte hat auch heute och EIW. Faszınıerendes
sıch: „Und alle, dıe Jäubıg geworden iıldeten eıne Geme1inschaft und
hatten es geme1insam. S1e verkauften Hab und (Gut und gaben davon allen,
jedem viel, WIE nötig hatte Jag für Tag verharrten S1e einmütıg 1m Tem-
pel, brachen ıIn ihren äusern das Brot und hıelten mıteinander Mahl ın
Freude und FEınfalt des Herzens. S1e lobten Gott und e1ım SaNZCH olk
belıebt Und der Herr ügte äglıch iıhrer (Gemeıhunde dıe hinzu, dıe gerWCI-

den sollten“ Apg Z
1eder ist Paulus, der sıch der Herausforderung tellte und sıch solıdarı-
sıerte: „Den Schwachen wurde ich eın Schwacher, dıe chwachen QG-
wınnen. en bın ich es geworden, auf jeden Fall ein1ıge retten.
(1 Kor 9,22) ach dem Zeugn1s der Apostelgeschichte hat Paulus seınen
Dıenst darın gesehen, dıie Gemeılnden stärken (vgl Apg SA 16,5;
Daß Solıdarıtä nıcht 1U In Stärke und Selbstsicherheıt möglıch und gefordert
ist, hat Petrus erfahren, als Jesus ıhm se1n Verleugnung voraussagte: „51mon,gen und enthüllen, wie jenes Geheimnis Wirklichkeit geworden ist, das von  Ewigkeit her in Gott, dem Schöpfer, verborgen war“ (Eph 3,8f.). Sein Auftre-  ten in Athen ist zum Paradigma christlicher Verkündigung seither geworden:  „Was ihr verehrt, ohne es zu kennen, das verkündige ich euch“ (Apg 17,23 b).  An Paulus wird aber auch exemplarisch deutlich, daß Zeugnis mehr ist als  Worte, mehr als Predigt. Das Zeugnis wird erst vollständig durch den vorbe-  haltlosen Einsatz des Lebens des Zeugen, bis hin zum Martyrium, dem Zeug-  nis überhaupt und total.  Die SoLmarıTtÄT begegnet uns im Neuen Testament in erster Linie in der Per-  son Jesu, in seinem Leben, Wirken und Leiden, in seinem Tod und in seiner  Auferstehung. Der Christus-Hymnus des Philipperbriefes faßt diese Solida-  rität zusammen und wendet sie auf die Gemeinde an: „Seid untereinander so  gesinnt, wie es dem Leben in Christus Jesus entspricht: Er war Gott gleich,  hielt aber nicht daran fest, wie Gott zu sein, sondern er entäußerte sich und  wurde wie ein Sklave und den Menschen gleich. Sein Leben war das eines  Menschen, er erniedrigte sich und war gehorsam bis zum Tod, bis zum Tod am  Kreuz..“ (Phil 2,5-11). Dieser Hymnus ist eine ständige Herausforderung an  die Kirche Christi und ihre Mission, sich mit allen Menschen zu solidarisieren,  keinen auszuschließen oder auszugrenzen. Die Gemeinde zu Jerusalem, bis  heute Vorbild für alle Christengemeinden, hat sich dieser Herausforderung  gestellt. Die Berichte über diese Gemeinde zeigen aber auch, wie schwer um-  fassende, ja grenzenlose Solidarität ist. Die Urgemeinde ist immer wieder zum  Vorbild genommen worden, vom frühen Mönchtum, das sich als „Sehnsucht  nach der Urkirche“ verstand, bis zu den Kirchenträumen jüngster Zeit. Der  Bericht der Apostelgeschichte hat auch heute noch etwas Faszinierendes an  sich: „Und alle, die gläubig geworden waren, bildeten eine Gemeinschaft und  hatten alles gemeinsam. Sie verkauften Hab und Gut und gaben davon allen,  jedem so viel, wie er nötig hatte. Tag für Tag verharrten sie einmütig ım Tem-  pel, brachen in ihren Häusern das Brot und hielten miteinander Mahl in  Freude und Einfalt des Herzens. Sie lobten Gott und waren beim ganzen Volk  beliebt. Und der Herr fügte täglich ihrer Gemeinde die hinzu, die gerettet wer-  den sollten“ (Apg 2, 44 -47).  Wieder ist es Paulus, der sich der Herausforderung stellte und sich solidari-  sierte: „Den Schwachen wurde ich ein Schwacher, um die Schwachen zu ge-  winnen. Allen bin ich alles geworden, um auf jeden Fall einige zu retten“  (1 Kor 9,22). Nach dem Zeugnis der Apostelgeschichte hat Paulus seinen  Dienst darin gesehen, die Gemeinden zu stärken (vgl. Apg 15,41; 16,5; 18,23).  Daß Solidarität nicht nur in Stärke und Selbstsicherheit möglich und gefordert  ist, hat Petrus erfahren, als Jesus ihm sein Verleugnung voraussagte: „Simon,  ... ich habe für dich gebetet, daß dein Glaube nicht erlischt. Und wenn du dich  wieder bekehrt hast, dann stärke deine Brüder“ (Lk 22,32).  Auf den ersten Blick scheint der DıaLoG in der Bibel keine große Rolle zu spie-  len, etwa als Dialog zwischen Vertretern verschiedener Religionen und Welt-  anschauungen. Israel war zwar ständig herausgefordert durch die Götzen der  Vöhker, hatte aber letztlich doch nur Spott für sie übrig — oder versuchte auf  66ich habe für dıiıch gebetet, daß eın Glaube nıcht erlıscht. Und WEeNN du dich
wıeder bekehrt hast, dann stärke deıiıne Brüder“ (Lk
Auf den ersten 1C. scheıint der DIALOG in der keine große sple-
len, etiwa als Dıalog zwıschen Vertretern verschliedener Reliıgionen und Welt-
anschauungen. Israel Wal ZWäal ständıg herausgefordert O! dıe (Jötzen der
Vöhker, hatte aber letztlich doch 11UT pO für S1e übrıg oder versuchte auf
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diese Weılise der eigenen Anfechtung Herr werden und der Konfrontation
mıt dem anderen AU>> dem Weg gehen, Wäas aber immer wıeder mıßlang.
Gott selbst ist C5S, der In der den Dıalog beginnt Der (jott des en
lestamentes offenbart sıch seinem Volk, spricht mıt ıhm und Öört se1ıne Kla-
SCH und Bıtten. Mose und dıe Propheten sSınd Miıttler In dıesem Dıalog, WIE
ann Jesus der Miıttler zwıschen Gott und den Menschen wırd (vgl 1ım
Z. Das Johannesevangelıum hat eın seltenes Zeugnıi1s des irühen Dıalogs
ubDberlheier das espräc Jesu mıt der samarıtiıschen Tau Jakobsbrunnen
(vgl Joh 4,1 —26) Diıeser lext verbindet auf eindringlıche und vorbıildlıche
Weılse das Zeugni1s mıt dem Dıalog. Paulus hat In en den relıg1ösen Dıalog
versucht und eführt, ist aber Dbald, nämlıch be1l der rage ach der Aufterste-
hung, (Jrenzen gestoßen, die sıch nıcht leicht überwınden lheßen (vgl Apg
17,16 — 34). Zu erwähnen ist In diesem Z/usammenhang auch dıe Untersche!1l1-
dung der Gelster als eiıne Oorm des Dıalogs und der gemeiınsamen Wahrheıits-
suche. Paulus nenn S1e ausdrücklıch unter den en des (Jelstes (vgl Kor
12,10; Joh 4.1)

Zusammenhänge
Wıe UU  —_ können diese dre1 Kernbegriffe einander zugeordnet werden? Was ist
das Zentrum, Wäds dıe Peripherie ? elche Möglıchkeıiten biıeten sıch? Es 1e2
nahe, auf das Bıld VOoO  H den Kel Steinen der afrıkanıschen uUuC zurückzu-
reıfen und die dre1ı egriffe anzuordnen, daß S1e eıne gemeiınsame Mıiıtte
en das Feuer als Zeichen des (Gelistes der S1e alle gleiıchermaßen und
doch auf iıhre Je eigene Weıse dienen.

Zeugni1s
Solidarıtä Dıalog

Aus der Anordnung 1im Dreieck ergeben sıch auf einen IC alle Bezıehungs-
möglıchkeıten der TEL genannten Elemente VO  — 1SS1ION. Es ann Von jedem
un AaUS  (=20) werden, dıe Bezıehung den anderen Elementen
herzustellen. €e1 wırd CS immer einem in sıch geschlossenen Dreieck
kommen. Jle Elemente werden einbezogen.
Es besteht aber auch die Möglıchkeıt oder Versuchung, eın Element bsolut
seizen oder Urc dıe Verbindung VO  — ZWeIl Elementen das drıtte Uu-
schließen oder meıden. Das ist allerdings nıcht möglıch, nıcht 1L1UT 1mM Bıld
VO  — der afrıkanıschen üche, sondern auch theologısch:
Eıne Missıon, dıe 1LL1UI A4Us Z.EUGNIS besteht und sıch nıcht solıdarısıert mıt den
Menschen, dıe S1e sıch richtet, und dıe zudem den Dıalog mıt ihnen nıcht
sucht, ist e1in ertTDı der Sendung, dıe Jesus Christus verwirklıcht und seinen
Jüngern aufgetragen hat Wır mussen allerdings zugeben, daß CS eıne solche
1SS10N ın der Geschichte der chrıistlıchen Kırchen durchaus gegeben hat, eiıne
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Missıon. dıe in iıhrer Ich-Verhaftetheıit dıe Menschen, Völker und Kulturen,
denen Ss1e o1Ng, Sar nıcht der aum in den 1C bekommen hat Es Wäal eıne
1SS1ON, dıe ber ihrem Auftrag dıe Menschen nıcht wahrnahm oder S1e 1U

als Objekte erkannte, dıie VOL vornhereın negatıv apostrophıiert wurden: als
Heıden, als Gottlose, als Verlorene. denen NUT geholfen werden konnte,
indem 11an iıhnen den Glauben predıigte und S1€e veranlaßte, Ja W  >
ıh anzunehmen. Dıiıe Geschichte der lateinamerıkanıschen Conquıista ist 1Ur

e1IN, wenngleıch ohl das deutliıchste eısple Tür eıne solche Engführung VOIN

1SS1ION: FEıne Glaubensformel wurde verlesen, iıhrer Annahme wurden dıe
Menschen, deren Sprache INan oft Sal nıcht berücksichtigte, aufgefordert; und
WENN S1e dieser Aufforderung nıcht sogleıc nachkamen, ahm INa sıch das
6C S1e unterjochen. Dem Buchstaben ach WarTr dıe TO Botschaft be-
ZeUg worden. och auf diese einseıtige Weıse konnte S1e nıcht ANSCHOMMECN
werden, we1ıl S1e be1l den betreffenden Menschen nıcht ankam. Der 10
konnte sıch gegenüber dem Eroberer und dem hnlıch vorgehende Miss10-
Nal Sal nıcht als ensch fühlen Er konnte nıcht dıe Erfahrung machen, daß
sıch diese Chrısten mıt ıhm solıdarısıerten: das kam erst später, etiwa be1 Las
(Casas. Kultur und elıgıon der „Entdeckten“ wurden nıcht erkannt und och
wenıger anerkannt; konnte CS keinem Dıalog kommen. KBr Warl ohl VO

vielen auch Sal nıcht gewünscht, denn hätte dazu geführt, In dem anderen
doch den ensch sehen. DiIie Missıonsgeschichte Lateinamerıkas ist sıcher-
ıch eın CXn eispiel, doch nıcht das einNZIge iın der Geschichte der chrıst-
lıchen 1SS1ION. uch auf eıne wenıger unmenschlıche Weılse ann das LZeug-
NIS, bsolut gesetzt und ohne Solidarıtä und Dıalog, se1ın 1e] verfehlen

Dıie Versuchung, 1ssıon einseılt1g als SOLIDARITÄT verstehen und betreıben
wollen, ist zweiıfellos Jüngeren Datums als dıe Absolutsetzung des ZeugnI1s-

SCS Wıe das Zeugn1s ist auch dıe Solıdarıtä eın Wesensmerkmal christliıchen
Lebens und Verhaltens und eın Element VO 1Ss10nN. Eın Verhältnis Men-
schen und eıne Beziehung mıt ıhnen können, WCNN S1e Von Solıdarıtä be-
stiımmt sınd, sehr Persönliches en DDer andere wırd wahrgenommen;
INan äßt sıch auf ihn e1n, ist ıhm WENN nötıg hılfreich zugeftan. Das ist
menschlıch und chrıstlıch betrachtet sehr vliel. ber 1m 1& auf dıe 1sSs1ıon
als dıe VO  — der Kırche vermıiıttelte Heilszusage Gottes alle Menschen ist SO-
lıdarıtät alleın nıcht CNUS, ihr das Element des Zeugn1sses, gerade 1ın der
Oorm des persönlıchen Bezeugens VO  ; seıten dessen, der sıch mıt dem ande-
ICI, Fremden, solıdarısch rklärt Hıer soll keiner Proselytenmachere1 das
Wort geredet werden. ohl aber dem ZeugnI1s, WIEe Cs der erste Petrusbrie den
Chrısten aufträgt: „Se1d bereıt, jedem ede und Antwort stehen, der
nach der olfnung ragt, dıe euch rfüllt‘‘ Eng mıt diesem ZeugnIi1s VCI-

bunden, vielleicht ıhm vorausgehend, ist der Dıalog. Solıdarıtä ist mehr als
1Ur eın Gefühl, eıne Hochstimmung oder en dıe Welt umspannendes
Harmoniebedürfnis. Gerade dıe Solidarıtä braucht Nüchternheıit und eın kla-
rCS, abwägendes Urteıl, damıt der Gutmeılnende sıch nıcht mıt den alschen
solıdarısıert, die vordergründig seıne Großzügigkeıt appellieren und ıhm
ein schlechtes (Jjewlssen machen wollen Der Dıalog mıt dem ın Weltanschau-
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uUuNng, elıgıon, polıtıscher Eınstellung oder kultureller erkun anderen
nımmt diesen wahr und als den, der WITKIIC: Ist, und nıcht 11UT als den,
der se1ın vorgıbt oder den INlan In ıhm sıecht. (jerade der Dıalog In der Ver-
bındung mıt dem Zeugnıi1s vertieft dıe Solıdarıtä
Im Verhältniıs der chrıstliıchen Kırchen untereinander und in ıhren Beziehun-
SCH sowohl anderen Reliıg1ionsgemeinschaften und Weltanschauungen als
Systemen als auch den Jeweıliıgen Vertretern und Miıtglıedern spıielt der
DIALOG eıne grohe und wırd In Zukunft och stärkeren Eıinfluß en
Der interrelıg1öse Dıalog hat entscheıidend Neues und Veränderndes In
das Verhältniıs der Religionen gebracht, gerade auch der Relıgionen, dıie MIS-
s1ion1eren und damıt In Konkurrenz mıteinander stehen. War das Verhältnis
irüher stark VO Ausschluß des anderen relıg1ösen Bekenntnisses, VO  — Ab-

und Verketzerung Betonung des Je eigenen Zeugnisses DC-
pragt, hat der Dıalog geholfen, einander besser kennenzulernen und auf
eıne NCUC, VOIN Toleranz Weıse mıteinander umzugehen. em hat
der Atheıismus sowohl In seıner theoretischen als auch In seıner praktıschen
Ausprägung dazu beigetragen, daß dıe Religionen sıch auf ihr (GGemehmsames
besinnen und einsehen, daß S1e dıe atheıstische Herausforderung L1UT geme1n-
Sa beantworten können, nıcht aber, indem S1e sıch weıter voneınander ab-
SICHNZCH oder iındem S1e den eweıls anderen AUSSICHNZCN und verurteılen. uch
der andere gemeınsame e1InN! der elıgıon, der Indıfferentismus, rag dazu
bel, daß dıe Relıgionen stärker zusammenrücken.

Der interrelig1öse Dıalog darf aber nıcht alleın oder ın erster Linıe VO  > den DC-
meılınsamen Feinden der Relıgıionen her bestimmt seInN. (Gemeinsame edTO-
hung annn durchaus e1in Motiıv für gemeinsames Handeln SeE1IN: entscheıdend
sind aber dıe Geme1insamkeıten der Relıgionen untereinander. Gegenüber
dem interrelig1ösen Dıalog hat CS dıe 1SsSıon als Verkündıgung und Bezeugen
einer ahrhe1ı und WIE 1mM Fall des Chrıistentums mıt einem Absolutheıts-,
WECENN auch nıcht unbedingt Ausschließlichkeitsanspruch Sschwer. Der Dıalog
ebt VO  s der Offenheıt:; das relıg1öse System, das Bekenntnis und ZeugnI1s
ebenso \TS dıie Kırche en iıhre Urc! Glaubenssätze, rdnungen und (re-
S definıerten (Girenzen. Dıese dıenen ZWal grundsätzlıch der ahrheıt,
doch werden Grenzen naturgemäß VO Menschen als Eınschränkungen und
Behinderungen empfunden, W dsS besonders schmerzlıch se1n ann 1mM 1INDIIC!|
auf das relıg1öse Bekenntnıis. das Ja freı se1ın und AaUus dem Herzen kommen soll
So gera 1SS1oN leicht iın den Gegensatz Z Dıalog: 1SS1ıonN als dıe Ogma-
tısche, den anderen einfordernde Seıite einer elıg10n. Dıalog dagegen als eıne
nıcht NC solche Bındungen bestimmte, aber auch nıcht unverbındlıche Be-
SCONUNG VO Menschen verschiedener Weltanschauung. Wenıiger SPaNnnunNnsSs-
reich scheıint das Verhältnıs VO  — Dıalog und Solıidarıtä se1n. wenıgstens auf
den ersten IC und das berücksıichtigend, Was 1mM Zusammenhang mıt der SO-
lıdarıtät vorausgehend gesagt worden ist Dıalog und Solidarıtä scheinen 1n
einer freieren Atmosphäre angesiedelt se1n als das Zeugn1s Das espräc|
mıteinander legt Gemeılinsamkeıten en und äßt auch Unterschiede klarer
erkennen. WOo beıdes gleichermaßen ANSCHOMIMM wiırd, wächst auch dıe TEe1-
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heıt, unbefangener mıteinander umzugehen. Dıalog und Solıidarıtä können
sıch 1im Kontext VO  > 1Ss1ıon aber nıcht auf eıinen Umgang beschränken, der
on umgeht oder ausklammert. Aufgabe des Zeugnisses ist CSD, den An=
spruch der anrheı und der persönlıchen Überzeugung und das ist dıe Be-
reıtschalt, den anderen ÜT das eigene ZeugnIi1s gewınnen wollen E VAIG

melden, nıcht In eıner den Dıalog und dıe Solıdarıtä einengenden, sondern S1e
ergänzenden Weiıse.

In einem ersten Durchgang wurde aufzuzeıgen versucht, daß dıe dre1 Ele-
mente VO Miıssıon, dıe ach dem Bıld VOoN der tradıtiıonellen afrıkanıschen
Kochstelle AaUus dre1 Steinen 1LLUT als FEinheıt ihre Funktion eriullen können,
nıcht einzeln und bsolut werden können. Zeugn1s Solıidarıtä
Dıalog schlıeßen einander e1n, Jeweiıls jedes FEFıne dıe beıden anderen. In einem
zweıten Durchgang wırd 1U  z versucht, dıie Tür das Missionsverständnıis entste-
henden TODIemMe aufzuzeıgen, die sıch ergeben, WECNN Z7WEe] der genannten
Elemente auf Kosten des Drıtten bsolut gesetzt werden. Bleıben WIT 1im Bıld
VO  } den Hel Steinen, ist klar, daß CS mıt Z7WEeIl Steinen, sprich: Z7We]l Elemen-
ten der Missı1on, nıcht geht
DIie Versuchung, ohne den DIALOG auszukommen und sıch auf Zeugnıi1s und
Solidarıtä beschränken, wıird ort ehesten entstehen und rößten
se1N, 1SS1O0N sıch selbst und das Zeugnı1s, das S1e geben hat, In den VOr-
ergrun stellt Die Auseinandersetzung mıt dem anderen wıird vermıeden
oder verkürzt: kommt nıcht Wort, kann sıch nıcht artıkulieren und wırd
In seinem Andersseın kaum wahrgenommen. er Dıalog wırd ersetzt Urc
eıne VOrschnelle Solıdarısıerung mıt dem anderen, eiıne Solıdarıtät, dıe auf tO-
NeEINCNHN en steht, weıl S1e mehr emotıonal als ratıonal begründet ist Man
hat manchmal be1l Dritte-Welt-Gruppen und -Veranstaltungen den INATUC|
daß gerade dieser Versuchung erlegen WIrd, mehr auf das Gefühl bauen als
eine wiıirklıche Auseimmandersetzung mıt dem Andersseın des anderen

Damıt soll nıcht dıe Solidarıtä polemisıiert werden, sondern 11UT

eın partıelles Ausblenden des Andersseın der anderen einer VOI-

dergründıgen Harmonisierung wıllen

Es kann aber auch geschehen, daß umgekehrt dıe SOLIDARITÄT ausgeklammert
wırd, indem sıch Zeugni1s und Dıalog mıteinander S1e verbünden.el
besteht die Gefahr, 1SsS1ıoNn alleın auf einer ntellektuellen eCeNne anzusıedeln.
Interrelig1öser Dıalog ist WIEe oben beschrieben wichtig und muß auch das
beıderseıtige Zeugnis einschlıeßen, weıl 1Ur WITKI1C| der ensch e1INn-
bezogen wIird. ber das drıtte Element darf nıcht fehlen dıe Solidarıtä als
praktısche Seıte der Begegnung iın Zeugnıi1s und Dıalog. Soliıdarıtä steht 1er
für den Umgang VOI Menschen verschliedener elıgıon, Weltanschauung und
Kultur mıteinander 1m Alltag be1ı der Bewältigung ıhrer Sanz konkreten Pro-
eme, 1mM täglıchen Exı1istenz- und Überlebenskampf. (Gjerade angesıchts der
sıch verschärfenden sozlalen Spannungen in eiıner immer ungleicher werden-
den Welt erwelst sıch das Element Solidarıtä für dıe CNrıstliıche 1Ssıon als
verzichtbar.
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Einseıtıig und damıt letztliıch ZU Scheıitern verurteılt ware auch der Versuch
eiıner 1ssıon hne Z EUGNIS. Solidarıtä ann ZW arlr in diesem Fall vordergrün-
dıg geleistet werden, doch müßten dıe Betreffenden sıch iragen der würden
gefiragt, S1e anderen Menschen helfen Damıt aber ware bereıts dıe
rage ach dem Selbstverständnıis angesprochen, hnlıch dem vorausgehend
bereıts zıt1erten Wort AaUS dem ersten Petrusbrie Da geht CS nıcht NUrTr

einen Dıalog ber dıe rage, WIEe dıe Welt gerechter gestaltet werden könnte,
sondern da ist dıe eigene Überzeugung, dıe persönlıche Weltanschauung 1m
umfassenden Sınn gefordert. Da wırd der Partner 1m Dıalog ach dem TUn
seıner offnung eIragt und wırd den anderen gleichermaßen iragen. (GGJenau
damıt aber vollzıeht sıch Begegnung auf der ene des Zeugni1sses, wırd alsSO
SanlZ persönlıch und kann sıch nıcht auf Argumente und theoretische Posıt1o0-
NCN beschränken

Nur ein Modell

Zeugni1s Solidarıtä Dıalog bılden dıe Trel Ecksteine eiıner heute geforder-
ten und verantwortbaren 1SS1O0N, dıe anderes ist als der „Relig10ns-
export” früherer Zeıten oder dıe vielbeklagte Einbahnstraße Zeugnıi1s Solı-
darıtät Dıalog sSiınd nıcht 11UI Paradıgmen der „auswärtigen 1ssıon“,
sondern auch der „inneren 1ssıon“ in uUuNseTCECIM eigenen Land, dıe heute ak-
ueller enn Je ist angesichts der allgemeın relıg1ösen und spezle kırchlichen
Sıtuation VOT allem, aber nıcht NUT, In den Bundesländern, aber auch
mıt 16 auf dıe gestiegene und weıter steigende ahl VON Ausländern AaUus

deren Kulturräumen und AUs der Heımat anderer Weltreligionen. Damiıt das
Zusammenleben elingt, mMUsSsen dıe Menschen sich iın ıhrer relıg1ıösen ura-
lıtät egegnen. S1ıe mussen einander kennen- und akzeptieren lernen, und das
bedeutet: S1e mMuUusSsen sıch SO1NdAaTrISC} zueinander verhalten, mıteinander 1NSs
espräc kommen und ber den eigenen Glauben sprechen lernen. Das ist
eıne Aufgabe, dıe sıch nıcht auf dıe tradıtionellen Missionare beschränkt, SO11-

dern dıie Kırche, jede Ortsgemeinde eIrı Zeugni1s Solidarıtä Dıa-
log verbınden sıch einem (janzen und vermeıden damıt Einseıitigkeıiten, WIe
WIT S1e nıcht 1Ur AdUus$ der Geschichte kennen, sondern denen WIT auch heute
leicht erliegen drohen Wıe be1l der tradıtionellen afrıkanıschen ucC dıe
Steine, bılden 1er dıe dre1ı Elemente 1U das Ganze, wobel die
Reihenfolge zweıtrangıg ist. Wo konkret 1sSsıon heute ansetztl, das ergıbt sıch
AUus den Umständen: das ist eiıne rage, der chaıros erkannt, dıe Chance
wahrgenommen und dıe Herausforderung aNgCNOMMCHN wırd, Zeugnıi1s
geben VOIN der offnung, dıe uns rfüllt Zeugnıs Solıdarıtä Dıalog tellen
eın Lernprogramm dar für dıe missionarısche Kırche WIEe für jeden Christen in
der Begegnung und 1mM Umgang mıt dem anderen.

I



Mıtteilungen der rdenskorrespondenz
(abgeschlossen Dezember 1996)

VERLAUTBARUNGE er S1e auf: „Seid weıterhın 1NSs ın hrı1-
DES VALERS STUSMitteilungen der Ordenskorrespondenz  (abgeschlossen am 15. Dezember 1996)  VERLAUTBARUNGEN  derte sie auf: „Seid weiterhin eins in Chri-  DES HEILIGEN VATERS  stus ... in der Treue zur Kirche, zur Eucha-  ristie und zum Sakrament der Vergebung:“  An die zahlreichen anwesenden Jugend-  k - Der Papst ın Frankrteich  lichen wandte er sich in besonderer Weise  mit den Worten: „Habt Mut! Laßt euch  Die Feiern zur Erinnerung an den Todestag  des hl. Martin vor 1600 Jahren und an die  nicht von der Gleichgültigkeit überwälti-  gen, die um euch ist! Laßt euch nicht von  Taufe des Merowingerkönigs Chlodwig,  denen beeindrucken, die das Bedürfnis  der durch seine Bekehrung zum katholi-  schen Christentum vor 1500 Jahren, dessen  nach christlichem Glauben leugnen oder es  verspotten. Es liegt nun an euch, euren Weg  weitere Entwicklung sichergestellt hat,  waren die Hauptgründe des fünften Be-  zu finden!“ „Ich bete, damit die Märtyrer  der Vergangenheit euch auf eurem Weg lei-  suchs von Johannes Paul II. in Frankreich  vom 19. bis 22. September 1996.  ten und euch helfen mögen frei von Ein-  flüssen und Macht zu bleiben sowie euch  ihre Freude am Glauben und ihren Mut im  In seiner Ansprache an die Vertreter der Re-  gierung in der Präfektur von Tours, sagte  Dienst der Nachfolge Christi weitergeben  der Papst, er sei als Pilger gekommen, um  können.“  die Katholiken Frankreichs zu treffen und  sich mit ihnen an den für die Religionsge-  Während der Vesper in der Basilika von  schichte ihres Landes und Europas so be-  Saint Laurent wandte sich der Papst an die  deutenden Orten im Gebet zu vereinen.  Ordensmänner und -frauen und erinnerte  Der Heilige Vater erinnerte an die lange  sie an das Vorbild des hl. Louis-Marie Grig-  Tradition der Solidarität und der Nächsten-  nion de Montfort. Sodann hielt er bei der  liebe des französischen Volkes nach dem  Bedeutung des Sakraments der Taufe inne:  Vorbild des hl. Martin und erwähnte die  „Der Taufakt ist gleichbedeutend mit der  reiche Geschichte der katholischen Ge-  Entscheidung für Gott, der Entscheidung  meinschaft in Frankreich, wobei er die  für Christus, der Entscheidung in der  Gnade des Heiligen Geistes zu leben ... In  Taufe des FrankenkönigS Chlodwig als „be-  deutenden Moment der Anfänge“ bezeich-  der kirchlichen Tradition werden die Or-  nete.  densgelübde als einzigartige und fruchtbare  Vertiefung der Taufweihe angesehen.“  In Saint Laurent sur Sevre ehrte der Heilige  Vater das Grab des hl. Louis Maria von  Sodann vertiefte der Heilige Vater die The-  Grignion de Montfort und erinnerte an die  men des Zeugnisses, der unterschiedlichen  „gleichsam tragischen und schönen Seiten“  Charismen und des Rückgangs der Berufe  der Geschichte der Vandee. „Ihr seid die  und brachte seine Bewunderung für den  Erben von Männern und Frauen, die den  Glauben, den Eifer und die Kreativität der  Mut gehabt haben, der Kirche Jesu Christi  Ordensleute zum Ausdruck, „die bis ins  treu zu bleiben, als ihre Freiheit und ihre  hohe Alter in den verschiedenen Bereichen  Unabhängigkeit bedroht waren“, so Papst  des Apostolats innerhalb der Kirche aktiv  Johannes Paul II. zu den in der Nähe der  sind“ ,  „An dieser Stelle möchte ich auch  Basilika versammelten Gläubigen. Er for-  der großen Anzahl von Missionaren meine  72In der Ireue ZUTL Kırche, ZUI Eucha-

ristie und ZU Sakrament der Vergebung.“
An dıe zahlreichen nwesenden Jugend-

Der aps ın Frankreıich lıchen wandte sıch In besonderer Weılse
mıt den Worten „Habt Mut! alt uchDiIe Feıern ZUT Erinnerung den odestag

des hl. Martın VOT 1600 Jahren und dıe nıcht VO  S der Gleichgültigkeıit überwälti-
SCIL, dıe uch st! aßt uch nıcht VO  —-Taufe des Merowingerkönı1gs Chlodwıg, denen beeindrucken, dıe das Bedürfnisder UrCc| seıne Bekehrung Z katholı-

schen Christentum VOT 1500 Jahren, dessen nach christlichem (Glauben eugnen oder
verspotten. Es 1eg 1U euch, Wegweıtere Entwicklung sıchergestellt hat,

dıe Hauptgründe des üunften Be- finden!“ „Ich bete, damıt dıe ärtyrer
der Vergangenheıt uch auf Weg le1l-suchs VO  —; Johannes aul I1 In Frankreıch

VO bıs September 1996 ten un! uch helfen mögen freı VO  — Eın-
flüssen und aC| bleiben SOWIE uch
ihre Freude Glauben un: ıhren Mut 1mMIn selner Ansprache dıe Vertreter der Re-

gierung In der Präfektur VO  — Tours, Dıenst der Nachfolge Christı weıtergeben
der apst, se1 als Pılger gekommen, können.“
dıe Katholıken Frankreıichs treffen und
sıch mıt ihnen den für dıe Relıgionsge- ährend der Vesper INn der Basılıka VO  —

schıichte iıhres Landes und Europas be- Saılnt Laurent wandte sıch der aps dıe
deutenden Ttien 1m (jebet vereınen. Ordensmänner UnNM -frauen und erinnerte
Der Heılıge ater erinnerte dıe ange S1e das Vorbild des hl. Lou1l1s-Marıe Gr1g-
Iradıtion der Solıdarıtä und der acnsten- nıon de Montfort. Sodann hıelt be1l der
hebe des französıschen Volkes nach dem Bedeutung des Sakraments der auilfe inne:
Vorbild des Martın und erwähnte dıe „Der JTaufakt ist gleichbedeutend mıt der
reiche Geschichte der katholischen (Ge- Entscheidung für Gott, der Entscheidung
meınschaft iın Frankreıich, wobel dıe für rıstus, der Entscheidung ıIn der

(imade des Heılıgen (je1lstes lebenMitteilungen der Ordenskorrespondenz  (abgeschlossen am 15. Dezember 1996)  VERLAUTBARUNGEN  derte sie auf: „Seid weiterhin eins in Chri-  DES HEILIGEN VATERS  stus ... in der Treue zur Kirche, zur Eucha-  ristie und zum Sakrament der Vergebung:“  An die zahlreichen anwesenden Jugend-  k - Der Papst ın Frankrteich  lichen wandte er sich in besonderer Weise  mit den Worten: „Habt Mut! Laßt euch  Die Feiern zur Erinnerung an den Todestag  des hl. Martin vor 1600 Jahren und an die  nicht von der Gleichgültigkeit überwälti-  gen, die um euch ist! Laßt euch nicht von  Taufe des Merowingerkönigs Chlodwig,  denen beeindrucken, die das Bedürfnis  der durch seine Bekehrung zum katholi-  schen Christentum vor 1500 Jahren, dessen  nach christlichem Glauben leugnen oder es  verspotten. Es liegt nun an euch, euren Weg  weitere Entwicklung sichergestellt hat,  waren die Hauptgründe des fünften Be-  zu finden!“ „Ich bete, damit die Märtyrer  der Vergangenheit euch auf eurem Weg lei-  suchs von Johannes Paul II. in Frankreich  vom 19. bis 22. September 1996.  ten und euch helfen mögen frei von Ein-  flüssen und Macht zu bleiben sowie euch  ihre Freude am Glauben und ihren Mut im  In seiner Ansprache an die Vertreter der Re-  gierung in der Präfektur von Tours, sagte  Dienst der Nachfolge Christi weitergeben  der Papst, er sei als Pilger gekommen, um  können.“  die Katholiken Frankreichs zu treffen und  sich mit ihnen an den für die Religionsge-  Während der Vesper in der Basilika von  schichte ihres Landes und Europas so be-  Saint Laurent wandte sich der Papst an die  deutenden Orten im Gebet zu vereinen.  Ordensmänner und -frauen und erinnerte  Der Heilige Vater erinnerte an die lange  sie an das Vorbild des hl. Louis-Marie Grig-  Tradition der Solidarität und der Nächsten-  nion de Montfort. Sodann hielt er bei der  liebe des französischen Volkes nach dem  Bedeutung des Sakraments der Taufe inne:  Vorbild des hl. Martin und erwähnte die  „Der Taufakt ist gleichbedeutend mit der  reiche Geschichte der katholischen Ge-  Entscheidung für Gott, der Entscheidung  meinschaft in Frankreich, wobei er die  für Christus, der Entscheidung in der  Gnade des Heiligen Geistes zu leben ... In  Taufe des FrankenkönigS Chlodwig als „be-  deutenden Moment der Anfänge“ bezeich-  der kirchlichen Tradition werden die Or-  nete.  densgelübde als einzigartige und fruchtbare  Vertiefung der Taufweihe angesehen.“  In Saint Laurent sur Sevre ehrte der Heilige  Vater das Grab des hl. Louis Maria von  Sodann vertiefte der Heilige Vater die The-  Grignion de Montfort und erinnerte an die  men des Zeugnisses, der unterschiedlichen  „gleichsam tragischen und schönen Seiten“  Charismen und des Rückgangs der Berufe  der Geschichte der Vandee. „Ihr seid die  und brachte seine Bewunderung für den  Erben von Männern und Frauen, die den  Glauben, den Eifer und die Kreativität der  Mut gehabt haben, der Kirche Jesu Christi  Ordensleute zum Ausdruck, „die bis ins  treu zu bleiben, als ihre Freiheit und ihre  hohe Alter in den verschiedenen Bereichen  Unabhängigkeit bedroht waren“, so Papst  des Apostolats innerhalb der Kirche aktiv  Johannes Paul II. zu den in der Nähe der  sind“ ,  „An dieser Stelle möchte ich auch  Basilika versammelten Gläubigen. Er for-  der großen Anzahl von Missionaren meine  72InTaufe des Frankenkönigs odwiıg als „De
deutenden oment der Anfänge“ bezeıch- der kırchliıchen Tradıtion werden dıe Or-
nete densgelübde als einzıgartıge und iruchtbare

Vertiefung der Taufweıihe angesehen.”
In Saint Laurent SUr Sevre Tie der Heılıge
ater das Trab des hl Lou1ls Marıa VO  >> Sodann vertiefte der Heılıge ater dıe IThe-
Grignion de ONTtLIOr und erinnerte dıe IN des Zeugni1sses, der unterschiedlichen
„gleichsam tragıschen und schönen Seıiten“‘ Charısmen und des Rückgangs der Berufe
der Geschichte der Vandee AIr se1d dıe un! brachte se1ine Bewunderung für den
en VO  — Männern und Frauen, dıe den Glauben, den Eıfer und dıe Kreatıivıtät der
Mut gehabt aben, der Kırche esu Chriıstı Ordensleute ZU USdTUC| „dıe bıs 1INSs
tireu bleıben, als ihre Freıiheıt und ihre hohe er ın den verschiedenen Bereıchen
Unabhängigkeıt bedroht waren“, aps des Apostolats innerhalb der Kırche aktıv
Johannes Paul Il den In der ähe der siınd““ „An dieser Stelle möchte ich uch
Basılıka versammelten Gläubigen. Er TOr- der großben Anzahl VO  en Miısszonaren meıne



schichte des Glaubens der Regıon gekenn-Hochachtung bezeıigen, dıe AaUS Frankreıichs
Westen In dıe Welt AaUSSCZORCI sınd zeichnet haben“ „Feute se1d ihr vVO  —

un denjenıgen, dıe noch immer ıIn vielen Chrıstus berufen, dıe Botschaft der Hof{f-
Ländern wırken. Ich kann uch bestätigen, NUunNng weiterzugeben! Das N Volk
daß ın den Jungen Kırchen dıe Präsenz der (rJottes LSt eın MILSSLONAFISCheS 'olk Das
Personen des vgeweılhten Lebens immer Evangelıum der eutigen Messe untfier-
noch sehr gebraucht wirdschichte des Glaubens der Region gekenn-  Hochachtung bezeigen, die aus Frankreichs  Westen in die ganze Welt ausgezogen sind  zeichnet haben“ .  „Heute seid ihr von  und denjenigen, die noch immer in vielen  Christus berufen, die Botschaft der Hoff-  Ländern wirken. Ich kann euch bestätigen,  nung weiterzugeben!  Das ganze Volk  daß in den jungen Kirchen die Präsenz der  Gottes ist ein missionarisches Volk. Das  Personen des geweihten Lebens immer  Evangelium der heutigen Messe unter-  noch sehr gebraucht wird ... Euer Zeugnis  streicht die Dringlichkeit, mit der der Auf-  und euer Apostolat sind ein Reichtum für  trag Christi unter allen Völkern und Kultu-  die Ortskirchen ... die Präsenz der Ordens-  ren fortgesetzt werden muß. Die Kirche ist  leute bleibt ein wertvoller Ansporn und ein  ausgesandt unter alle Menschen in den ver-  unverzichtbares Element der Evangelisie-  schiedenen Gesellschaften, um ihnen das  rung.““ „Der Hingabe eures Lebens wohnt  von Gott geschenkte Heil zu verkünden.  sowohl Tag für Tag als auch im Moment des  Alle Christen sind für diesen Auftrag ver-  Kreuzes eine geheimnisvolle Fruchtbarkeit  antwortlich. Sie müssen zusammenarbei-  inne. Ich denke an das Opfer, das zahlreiche  ten, damit das Reich Gottes komme ...“  Ordensleute im Namen des Evangeliums  „Eure Region hat der Kirche zahlreiche  oder der Treue zur Kirche in diesem Land  Apostel geschenkt.:“ „Seit vielen Jahrhun-  oder  in entfernten Ländern gebracht  derten gingen unzählige Missionare, Män-  haben. An dieser Stelle erinnere ich mit tie-  ner und Frauen, in alle Kontinente, um  fem Empfinden an die sieben Trapisten-  Christus zu verkünden. Ich möchte die Prie-  mönche von Notre-Dame de l’Atlas, von  ster, Ordensleute, Schwestern und Laien-  denen drei Mönche von Bellefontaine  missionare grüßen und ermutigen, die sich  waren. Wie andere apostolische Ordens-  unter euch und in aller Welt, trotz aller  männer und -frauen waren sie bis zu ihrem  Schwierigkeiten und oft, indem sie ihr  Tod reine und selbstlose Zeugen der Liebe  Leben dafür opfern, hochherzig für das  Christi unter den Brüdern ...“  Evangelium hingeben.  Liebe  junge  Freunde, habt keine Angst, Christus hoch-  Bei der Heiligen Messe für die Gläubigen  herzig zu antworten, der euch aufruft, ihm  der Bretagne in Saint-Anne-d’Auray am  zu folgen!  .. Eure Diözesen haben eine  20. September bezog sich Johannes Paul II.  lange missionarische Tradition. Laßt sie  auf den Abschnitt des Matthäus-Evangeli-  nicht verlöschen. Viele Männer und Frauen  ums über den Sendungsauftrag Christi an  warten auf die Zeugen des Lichtes und der  die Apostel (Mt 28,19 — 20) und betonte,  Hoffnung!“  daß das neue von Christus geschenkte  Leben, als Anfang der neuen Schöpfung  von den Jüngern bei allen Völkern der  Den Familien war die Begegnung mit dem  Heiligen Vater im „Parc du Memorial“ in  Erde eingepflanzt werden solle, und daß  die Antwort auf das Wort Gottes, die sich  Sainte Anne D’Auray gewidmet. In beson-  derer Weise forderte der Papst die jungen  im Herzen des Menschen verwurzeln soll,  Paare mit ihren Kindern dazu auf, „Salz  der Glaube sei. „Am Wallfahrtsort der hl.  der Erde und Licht der Welt“ zu sein, auch  Anna wollen wir all derer gedenken, die  unter euch gekommen sind als Zeugen  angesichts der unzähligen und vielfältigen  Schwierigkeiten,  die die Familien oft  Christi, um das Evangelium der Einheit zu  schwächen: „Die Kirche vertraut euch und  verkünden und all derer, die von Genera-  tion zu Generation ihre Heilsbotschaft ge-  zählt auf euch Eltern vor allem im Hinblick  auf das dritte Jahrtausend, damit die Ju-  erbt haben.“  gend Christus kennenlernen und ihm hoch-  Der Papst erinnerte an die lange Reihe der  herzig folgen kann ... Der Herr lädt euch  Seligen und Heiligen, die im Laufe der  ein, Zeugen und Missionare unter euren  Jahrhunderte „mit ihrem Zeugnis die Ge-  Brüdern zu sein.“ Der Papst hob in diesem  /Euer Zeugnı1s STTEI1IC| dıe Dringlıchkeıit, mıt der der Auf-
un: UuCcT Apostolat sınd eın eıchtum für ırag Chrıstı unfter en Völkern un! Ü-
dıe Ortskırchenschichte des Glaubens der Region gekenn-  Hochachtung bezeigen, die aus Frankreichs  Westen in die ganze Welt ausgezogen sind  zeichnet haben“ .  „Heute seid ihr von  und denjenigen, die noch immer in vielen  Christus berufen, die Botschaft der Hoff-  Ländern wirken. Ich kann euch bestätigen,  nung weiterzugeben!  Das ganze Volk  daß in den jungen Kirchen die Präsenz der  Gottes ist ein missionarisches Volk. Das  Personen des geweihten Lebens immer  Evangelium der heutigen Messe unter-  noch sehr gebraucht wird ... Euer Zeugnis  streicht die Dringlichkeit, mit der der Auf-  und euer Apostolat sind ein Reichtum für  trag Christi unter allen Völkern und Kultu-  die Ortskirchen ... die Präsenz der Ordens-  ren fortgesetzt werden muß. Die Kirche ist  leute bleibt ein wertvoller Ansporn und ein  ausgesandt unter alle Menschen in den ver-  unverzichtbares Element der Evangelisie-  schiedenen Gesellschaften, um ihnen das  rung.““ „Der Hingabe eures Lebens wohnt  von Gott geschenkte Heil zu verkünden.  sowohl Tag für Tag als auch im Moment des  Alle Christen sind für diesen Auftrag ver-  Kreuzes eine geheimnisvolle Fruchtbarkeit  antwortlich. Sie müssen zusammenarbei-  inne. Ich denke an das Opfer, das zahlreiche  ten, damit das Reich Gottes komme ...“  Ordensleute im Namen des Evangeliums  „Eure Region hat der Kirche zahlreiche  oder der Treue zur Kirche in diesem Land  Apostel geschenkt.:“ „Seit vielen Jahrhun-  oder  in entfernten Ländern gebracht  derten gingen unzählige Missionare, Män-  haben. An dieser Stelle erinnere ich mit tie-  ner und Frauen, in alle Kontinente, um  fem Empfinden an die sieben Trapisten-  Christus zu verkünden. Ich möchte die Prie-  mönche von Notre-Dame de l’Atlas, von  ster, Ordensleute, Schwestern und Laien-  denen drei Mönche von Bellefontaine  missionare grüßen und ermutigen, die sich  waren. Wie andere apostolische Ordens-  unter euch und in aller Welt, trotz aller  männer und -frauen waren sie bis zu ihrem  Schwierigkeiten und oft, indem sie ihr  Tod reine und selbstlose Zeugen der Liebe  Leben dafür opfern, hochherzig für das  Christi unter den Brüdern ...“  Evangelium hingeben.  Liebe  junge  Freunde, habt keine Angst, Christus hoch-  Bei der Heiligen Messe für die Gläubigen  herzig zu antworten, der euch aufruft, ihm  der Bretagne in Saint-Anne-d’Auray am  zu folgen!  .. Eure Diözesen haben eine  20. September bezog sich Johannes Paul II.  lange missionarische Tradition. Laßt sie  auf den Abschnitt des Matthäus-Evangeli-  nicht verlöschen. Viele Männer und Frauen  ums über den Sendungsauftrag Christi an  warten auf die Zeugen des Lichtes und der  die Apostel (Mt 28,19 — 20) und betonte,  Hoffnung!“  daß das neue von Christus geschenkte  Leben, als Anfang der neuen Schöpfung  von den Jüngern bei allen Völkern der  Den Familien war die Begegnung mit dem  Heiligen Vater im „Parc du Memorial“ in  Erde eingepflanzt werden solle, und daß  die Antwort auf das Wort Gottes, die sich  Sainte Anne D’Auray gewidmet. In beson-  derer Weise forderte der Papst die jungen  im Herzen des Menschen verwurzeln soll,  Paare mit ihren Kindern dazu auf, „Salz  der Glaube sei. „Am Wallfahrtsort der hl.  der Erde und Licht der Welt“ zu sein, auch  Anna wollen wir all derer gedenken, die  unter euch gekommen sind als Zeugen  angesichts der unzähligen und vielfältigen  Schwierigkeiten,  die die Familien oft  Christi, um das Evangelium der Einheit zu  schwächen: „Die Kirche vertraut euch und  verkünden und all derer, die von Genera-  tion zu Generation ihre Heilsbotschaft ge-  zählt auf euch Eltern vor allem im Hinblick  auf das dritte Jahrtausend, damit die Ju-  erbt haben.“  gend Christus kennenlernen und ihm hoch-  Der Papst erinnerte an die lange Reihe der  herzig folgen kann ... Der Herr lädt euch  Seligen und Heiligen, die im Laufe der  ein, Zeugen und Missionare unter euren  Jahrhunderte „mit ihrem Zeugnis die Ge-  Brüdern zu sein.“ Der Papst hob in diesem  /dıe Präsenz der Ordens- F fortgesetzt werden MUu DIie Kırche ist
eutfe bleıibt eın wertvoller Ansporn un: eın ausgesandt unter alle Menschen 1n den VCI-

unverzıchtbares Element der Evangelısıe- schliedenen Gesellschaften, ıhnen das
rung.‘ ‘ Der Hıngabe Lebens WO VO  j ott geschenkte Heıl verkünden.
sowohl Jag für Tag als uch 1mM oment des Alle Chrısten sınd für dıesen Auftrag VCI-

TeUZES ıne geheimnısvolle Fruchtbarkeıt antwortlich Sıe mussen zusammenarbe!1l-
inne. Ich denke das pfer, das zahlreıiche ten, damıt das Reıich ottes komme
Ordensleute 1m Namen des Evangelıums „Eure Regıon hat der Kırche zahlreiche
oder der Ireue ZUT Kırche In dıesem and Apostel geschenkt.” „deıt vielen Jahrhun-
oder 1ın entfernten Ländern gebracht derten gingen unzählıge Miıssıonare, Män-
en An dieser Stelle erinnere ich mıt t1e- HC: und Frauen, In alle Kontinente,
fiem Empfinden die sieben ITrapısten- Chrıstus verkünden. Ich möchte dıe Prie-
mönche VO  = otre-Dam: de ’Atlas, VO  3 ster, Ordensleute, Schwestern und Laıen-
denen dre1ı Mönche VO  = Bellefontaıine mı1ıss1ıoONaAare grüßen und ermutigen, dıe sıch

Wıe andere apostolische Ordens- unter uch und in er Welt, aller
maäanner und -Irauen S1IE bıs ıhrem Schwierigkeıiten und oft, ındem S1e ihr
I1od reine und selbstlose Zeugen der 1e Leben aliur opfern, hochherzıg für das
Chrıstı unter den Brüdern Evangelıum ingeben. Liebe Junge

Freunde, habt keine ngst, Chrıstus hoch-
Be1l der Heıligen Messe für die Gläubigen herz1ig antworten, der uch aufruft, ıhm
der Bretagne ın Saınt-Anne-d’Auray folgen! Eure Diözesen haben ıne

September bezog sıch Johannes aul I1 ange miıissıioNarısche TIradıtion. aßt S1e.
auf den Abschnıtt des Matthäus-Evangelıi- nıcht verlöschen. Vıele Männer und Frauen
U: über den Sendungsauftrag Christı wartien auf dıe Zeugen des Lichtes und der
dıe Apostel (Mt 28,19 — 20) und betonte., Hoffnung!daß das HGLE VO  — TISTUS geschenkte
eben, als nfang der Schöpfung
VO  —; den Jüngern be1l en Völkern der Den Famuliıen WarTr dıe Begegnung mıt dem

Heılıgen ater 1m Panic du Memorti1al“rde eingepflanzt werden solle, un daß
dıe Antwort qauf das Wort ottes, dıe sıch Saıinte Anne D’Auray gewıdmet. In beson-

derer Weıse Orderte der aps dıe JjJungen1m Herzen des Menschen verwurzeln soll. Paare mıt ihren Kındern dazu auf, „Salzder Glaube se1 „Am Wallfahrtsort der hl
der rde und AC| der Welt“ se1nN, uchAnna wollen WIT all derer gedenken, dıe

unfter uch gekommen sınd als Zeugen angesichts der unzählıgen und vielfältigen
Schwierigkeıten, dıe dıe Famılıen oftChrıistı, das Evangelıum der Einheıt
schwächen: „Dıie Kırche vertraut uch un:verkünden und all derel. dıe VO  - (Gjenera-

tıon (jeneratıon ihre Heılsbotschaft DC- zählt auf uch Eltern VOTI em 1im Hınblick
auf das drıtte Jahrtausend, amı dıe Ju-erbt aben  66
gend T1STUS kennenlernen un ıhm hoch-

Der aps erinnerte dıe ange Reıhe der herzıg folgen annschichte des Glaubens der Region gekenn-  Hochachtung bezeigen, die aus Frankreichs  Westen in die ganze Welt ausgezogen sind  zeichnet haben“ .  „Heute seid ihr von  und denjenigen, die noch immer in vielen  Christus berufen, die Botschaft der Hoff-  Ländern wirken. Ich kann euch bestätigen,  nung weiterzugeben!  Das ganze Volk  daß in den jungen Kirchen die Präsenz der  Gottes ist ein missionarisches Volk. Das  Personen des geweihten Lebens immer  Evangelium der heutigen Messe unter-  noch sehr gebraucht wird ... Euer Zeugnis  streicht die Dringlichkeit, mit der der Auf-  und euer Apostolat sind ein Reichtum für  trag Christi unter allen Völkern und Kultu-  die Ortskirchen ... die Präsenz der Ordens-  ren fortgesetzt werden muß. Die Kirche ist  leute bleibt ein wertvoller Ansporn und ein  ausgesandt unter alle Menschen in den ver-  unverzichtbares Element der Evangelisie-  schiedenen Gesellschaften, um ihnen das  rung.““ „Der Hingabe eures Lebens wohnt  von Gott geschenkte Heil zu verkünden.  sowohl Tag für Tag als auch im Moment des  Alle Christen sind für diesen Auftrag ver-  Kreuzes eine geheimnisvolle Fruchtbarkeit  antwortlich. Sie müssen zusammenarbei-  inne. Ich denke an das Opfer, das zahlreiche  ten, damit das Reich Gottes komme ...“  Ordensleute im Namen des Evangeliums  „Eure Region hat der Kirche zahlreiche  oder der Treue zur Kirche in diesem Land  Apostel geschenkt.:“ „Seit vielen Jahrhun-  oder  in entfernten Ländern gebracht  derten gingen unzählige Missionare, Män-  haben. An dieser Stelle erinnere ich mit tie-  ner und Frauen, in alle Kontinente, um  fem Empfinden an die sieben Trapisten-  Christus zu verkünden. Ich möchte die Prie-  mönche von Notre-Dame de l’Atlas, von  ster, Ordensleute, Schwestern und Laien-  denen drei Mönche von Bellefontaine  missionare grüßen und ermutigen, die sich  waren. Wie andere apostolische Ordens-  unter euch und in aller Welt, trotz aller  männer und -frauen waren sie bis zu ihrem  Schwierigkeiten und oft, indem sie ihr  Tod reine und selbstlose Zeugen der Liebe  Leben dafür opfern, hochherzig für das  Christi unter den Brüdern ...“  Evangelium hingeben.  Liebe  junge  Freunde, habt keine Angst, Christus hoch-  Bei der Heiligen Messe für die Gläubigen  herzig zu antworten, der euch aufruft, ihm  der Bretagne in Saint-Anne-d’Auray am  zu folgen!  .. Eure Diözesen haben eine  20. September bezog sich Johannes Paul II.  lange missionarische Tradition. Laßt sie  auf den Abschnitt des Matthäus-Evangeli-  nicht verlöschen. Viele Männer und Frauen  ums über den Sendungsauftrag Christi an  warten auf die Zeugen des Lichtes und der  die Apostel (Mt 28,19 — 20) und betonte,  Hoffnung!“  daß das neue von Christus geschenkte  Leben, als Anfang der neuen Schöpfung  von den Jüngern bei allen Völkern der  Den Familien war die Begegnung mit dem  Heiligen Vater im „Parc du Memorial“ in  Erde eingepflanzt werden solle, und daß  die Antwort auf das Wort Gottes, die sich  Sainte Anne D’Auray gewidmet. In beson-  derer Weise forderte der Papst die jungen  im Herzen des Menschen verwurzeln soll,  Paare mit ihren Kindern dazu auf, „Salz  der Glaube sei. „Am Wallfahrtsort der hl.  der Erde und Licht der Welt“ zu sein, auch  Anna wollen wir all derer gedenken, die  unter euch gekommen sind als Zeugen  angesichts der unzähligen und vielfältigen  Schwierigkeiten,  die die Familien oft  Christi, um das Evangelium der Einheit zu  schwächen: „Die Kirche vertraut euch und  verkünden und all derer, die von Genera-  tion zu Generation ihre Heilsbotschaft ge-  zählt auf euch Eltern vor allem im Hinblick  auf das dritte Jahrtausend, damit die Ju-  erbt haben.“  gend Christus kennenlernen und ihm hoch-  Der Papst erinnerte an die lange Reihe der  herzig folgen kann ... Der Herr lädt euch  Seligen und Heiligen, die im Laufe der  ein, Zeugen und Missionare unter euren  Jahrhunderte „mit ihrem Zeugnis die Ge-  Brüdern zu sein.“ Der Papst hob in diesem  /Der Herr ädt uch
Selıgen und eılıgen, dıe 1m Laufe der e1n, Zeugen und Miıssıonare unter
Jahrhunderte „mıiıt iıhrem ZeugnI1s dıe (Ge- Brüdern se1n.“ Der 'aps hob In dıesem
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Zusammenhang uch hervor, daß das Ehe- dıigung der rlösung UrcC Chrıistus Nal
und Famıiılıenleben eın spırıtueller Weg Se1 JDEr hl Martın hınterläßt uch eın außer-
und betonte dıe Wichtigkeıit, den anderen gewÖöhnlıches Zeugni1s VOINl der Z/ugehörıg-
anzunehmen und ıhm den Dıalog un dıie keıt Chrıistus Seıne totale Hıngabe sSe1
Vergebung anzubileten. Sodann forderte uch Vorbild und Ermutigung: verkündet
uch dıe Jugendlichen auf, „dalz und weıterhın das EvangelıumZusammenhang auch hervor, daß das Ehe-  digung der Erlösung durch Christus sei.  und Familienleben ein spiritueller Weg sei  „Der hl. Martin hinterläßt euch ein außer-  und betonte die Wichtigkeit, den anderen  gewöhnliches Zeugnis von der Zugehörig-  anzunehmen und ihm den Dialog und die  keit zu Christus. Seine totale Hingabe sei  Vergebung anzubieten. Sodann forderte er  euch Vorbild und Ermutigung: verkündet  auch die Jugendlichen auf, „Salz und  weiterhin das Evangelium ... Der hl. Mar-  Licht“ der Welt zu sein: „Wie eure Eltern  tin war ein bewundernswerter Apostel,  seid auch ihr für das Familienleben und das  aber es reicht nicht aus, seiner zu gedenken.  heitere Klima, das jedem den nötigen  Seid ... selbst lebendigg Glieder der leben-  Raum läßt, damit er sein Bestes geben und  digen Kirche.“  eine eigene Persönlichkeit entwickeln  Während der Begegnung mit den Armen,  kann, verantwortlich.‘“ Der Heilige Vater  Kranken und Ausgegrenzten in der Basilika  betonte,  die Gesellschaft müsse den  des hl. Martin, die auch das Grab des Heili-  großen Wert der Elternrolle anerkennen,  gen beherbergt, erinnerte der Heilige Vater  dankte den Paaren, die aktiv am Auftrag  an den Bischof von Tours mit folgenden  der Kirche teilnehmen. Außerdem brachte  Worten: „In ihm erkennt die Kirche das  er allen Familien, „die schwere Bürde tra-  Beispiel eines Christen, der sich ganz dem  gen“, seine tief empfundene Anteilnahme  zum Ausdruck.  Nächsten zuwendet: er gab sein Leben für  seine Brüder in der Nachfolge Christi  Auf dem Flughafen von Tours feierte Papst  hin. ...“ Der Heilige Vater zählte die zahl-  reichen Formen der materiellen und sittli-  Johannes PaulII. am 21. September die  Heilige Messe anläßlich des 1600. Todesta-  chen Armut in der heutigen Gesellschaft  auf und warnte: „Eine Gesellschaft wird be-  ges des hl. Martin. Er nannte den hl. Martin  einen „wichtigen Zeugen der evangelischen  urteilt nach der Zuwendung, die sie den  Nächstenliebe‘“ und sprach über das irdi-  Leidenden schenkt und der Einstellung, die  sche Leben des Heiligen als Bischof von  sie ihnen gegenüber einnimmt. Jedes ein-  Tours. Er nannte ihn einen „Mann des Ge-  zelne ihrer Mitglieder wird eines Tages Re-  betes“ und bezeichnete ihn als „einen der  chenschaft über die eigenen Worte und  Gründer des westlichen Mönchtums‘  Taten gegenüber denjenigen, auf die nie-  „Als Evangelisator von Dörfern und ländli-  mand schaut und von denen man sich ent-  chen Gebieten war er Gründer eines Wer-  fernt, ablegen müssen.“ „Angesichts der  kes, das bis heute im Aufruf zur Verbrei-  immer häufigeren Angriffe auf die Würde  und die Integrität der Personen, angesichts  tung des Evangeliums bis an die Grenzen  der Erde weiterhin besteht“, sagte der Hei-  der wachsenden Zahl der Ausgeschlosse-  lige Vater und forderte die Anwesenden  nen, müssen wir eine neue Art des persön-  auf, am Aufbau der Ortskirche teilzuneh-  lichen und kollektiven Lebens finden, die  men, der auch heute noch fortgesetzt wer-  die Überwindung von Krisen, vor allem in  den müsse: „Belebt eure Pfarrgemeinden  jenen Ländern, die wie das eure über reich-  und eure Gemeinschaften mit der ganzen  liche menschliche und natürliche Ressour-  Kraft der Hoffnung!  Die Getauften  cen verfügen, ermöglichen. Es müssen neue  jeden Alters sollen eigene Verantwortung  Formen der Solidarität, sowohl innerhalb  für den Dienst im Schoße ... kirchlicher Ge-  der Gesellschaft als auch unter den Natio-  meinschaften übernehmen! So werdet ihr  nen, verwirklicht werden ...  “  Johannes  auf dem vom hl. Martin eingeschlagenen  Paul II. schloß seine Homilie, indem er be-  Weg voranschreiten.“ Zum Abschluß seiner  tonte: „Die Aufmerksamkeit gegenüber  Homilie erläuterte der Heilige Vater, daß  den Armen ist eines der grundlegenden  Wissen der Jünger Christi um ihren Weg,  Kriterien der Zugehörigkeit zu Christus“  der über vielfältige Formen des Dienstes  und  in diesem Zusammenhang  Zzur  am Nächsten führe, deren erste die Verkün-  „tatsächlichen Solidarität mit allen“ aufrief.  74Der hl Mar-
Licht“ der Welt SeIN: „Wıe S Eltern tın Wal eın bewundernswerter Apostel,
se1d uch ihr für das Famıhlıenleben und das ber reicht nıcht AUS, selıner gedenken.
heıtere Klıma, das jedem den nötigen Se1dZusammenhang auch hervor, daß das Ehe-  digung der Erlösung durch Christus sei.  und Familienleben ein spiritueller Weg sei  „Der hl. Martin hinterläßt euch ein außer-  und betonte die Wichtigkeit, den anderen  gewöhnliches Zeugnis von der Zugehörig-  anzunehmen und ihm den Dialog und die  keit zu Christus. Seine totale Hingabe sei  Vergebung anzubieten. Sodann forderte er  euch Vorbild und Ermutigung: verkündet  auch die Jugendlichen auf, „Salz und  weiterhin das Evangelium ... Der hl. Mar-  Licht“ der Welt zu sein: „Wie eure Eltern  tin war ein bewundernswerter Apostel,  seid auch ihr für das Familienleben und das  aber es reicht nicht aus, seiner zu gedenken.  heitere Klima, das jedem den nötigen  Seid ... selbst lebendigg Glieder der leben-  Raum läßt, damit er sein Bestes geben und  digen Kirche.“  eine eigene Persönlichkeit entwickeln  Während der Begegnung mit den Armen,  kann, verantwortlich.‘“ Der Heilige Vater  Kranken und Ausgegrenzten in der Basilika  betonte,  die Gesellschaft müsse den  des hl. Martin, die auch das Grab des Heili-  großen Wert der Elternrolle anerkennen,  gen beherbergt, erinnerte der Heilige Vater  dankte den Paaren, die aktiv am Auftrag  an den Bischof von Tours mit folgenden  der Kirche teilnehmen. Außerdem brachte  Worten: „In ihm erkennt die Kirche das  er allen Familien, „die schwere Bürde tra-  Beispiel eines Christen, der sich ganz dem  gen“, seine tief empfundene Anteilnahme  zum Ausdruck.  Nächsten zuwendet: er gab sein Leben für  seine Brüder in der Nachfolge Christi  Auf dem Flughafen von Tours feierte Papst  hin. ...“ Der Heilige Vater zählte die zahl-  reichen Formen der materiellen und sittli-  Johannes PaulII. am 21. September die  Heilige Messe anläßlich des 1600. Todesta-  chen Armut in der heutigen Gesellschaft  auf und warnte: „Eine Gesellschaft wird be-  ges des hl. Martin. Er nannte den hl. Martin  einen „wichtigen Zeugen der evangelischen  urteilt nach der Zuwendung, die sie den  Nächstenliebe‘“ und sprach über das irdi-  Leidenden schenkt und der Einstellung, die  sche Leben des Heiligen als Bischof von  sie ihnen gegenüber einnimmt. Jedes ein-  Tours. Er nannte ihn einen „Mann des Ge-  zelne ihrer Mitglieder wird eines Tages Re-  betes“ und bezeichnete ihn als „einen der  chenschaft über die eigenen Worte und  Gründer des westlichen Mönchtums‘  Taten gegenüber denjenigen, auf die nie-  „Als Evangelisator von Dörfern und ländli-  mand schaut und von denen man sich ent-  chen Gebieten war er Gründer eines Wer-  fernt, ablegen müssen.“ „Angesichts der  kes, das bis heute im Aufruf zur Verbrei-  immer häufigeren Angriffe auf die Würde  und die Integrität der Personen, angesichts  tung des Evangeliums bis an die Grenzen  der Erde weiterhin besteht“, sagte der Hei-  der wachsenden Zahl der Ausgeschlosse-  lige Vater und forderte die Anwesenden  nen, müssen wir eine neue Art des persön-  auf, am Aufbau der Ortskirche teilzuneh-  lichen und kollektiven Lebens finden, die  men, der auch heute noch fortgesetzt wer-  die Überwindung von Krisen, vor allem in  den müsse: „Belebt eure Pfarrgemeinden  jenen Ländern, die wie das eure über reich-  und eure Gemeinschaften mit der ganzen  liche menschliche und natürliche Ressour-  Kraft der Hoffnung!  Die Getauften  cen verfügen, ermöglichen. Es müssen neue  jeden Alters sollen eigene Verantwortung  Formen der Solidarität, sowohl innerhalb  für den Dienst im Schoße ... kirchlicher Ge-  der Gesellschaft als auch unter den Natio-  meinschaften übernehmen! So werdet ihr  nen, verwirklicht werden ...  “  Johannes  auf dem vom hl. Martin eingeschlagenen  Paul II. schloß seine Homilie, indem er be-  Weg voranschreiten.“ Zum Abschluß seiner  tonte: „Die Aufmerksamkeit gegenüber  Homilie erläuterte der Heilige Vater, daß  den Armen ist eines der grundlegenden  Wissen der Jünger Christi um ihren Weg,  Kriterien der Zugehörigkeit zu Christus“  der über vielfältige Formen des Dienstes  und  in diesem Zusammenhang  Zzur  am Nächsten führe, deren erste die Verkün-  „tatsächlichen Solidarität mit allen“ aufrief.  74selbst lebendigej Gheder der leben-
Raum Lälßt, damıt SseINn Bestes geben und dıgen Kırche“
ıne eıgene Persönlichkeit entwiıickeln ährend der Begegnung muit den Armıen,
kKann, verantwortlich.“ Der Heılıge ater Kranken Un Ausgegrenzten in der Basılıka
betonte, dıie Gesellschaft musse den des nl Martın, dıe uch das Tab des Heılı-
großen Wert der Elternrolle anerkennen, SCH beherbergt, erinnerte der Heılıge ater
dankte den Paaren, dıe aktıv Auftrag den Bıschof VOL Jlours mıt folgenden
der Kırche teilnehmen. uberdem brachte Worten „In ihm erkennt dıe Kırche das

en Famılıen, .„die schwere Bürde ira- Beispiel eiInes Chrısten, der sıch SanzZ dem
“*  gen“, seıne tıef empfundene Anteılnahme
ZUu USdTUC|

achsten zuwendet gab se1n en für
seiıne Brüder iın der Nachfolge Christı

Auf dem Flughafen VO  e} Jlours elerte aps hın. Der Heılıge ater zählte dıe zahl-
reichen Formen der materıellen un! sıttlı-Johannes Paul IL. Zn September dıe

Heilige Messe anläßlich des 1600 Todesta- hen TMU In der heutigen Gesellschaft
auf und warnte „Eıne Gesellschaft wırd be-ses des hAl. Martın. Er nannte den hl Martın

eınen „wichtigen Zeugen der evangelıschen urteiılt ach der Zuwendung, dıe S1e den
Nächstenliebe‘“ und sprach über das 1ırdı- Leıdenden chenkt und der Eınstellung, dıe
sche en des Heılıgen als Bıschof VO  S sS1e. iıhnen gegenüber einnımmt. es e1N-
Jours. Er nannte ıhn eınen „Mann des Ge- zeine ihrer Miıtgleder wırd eines ages Re-
efies  c un! bezeıichnete ihn als „eınen der chenschaft über dıe eigenen orte und
(jründer des westlichen Öönchtums aten gegenüber denjenıgen, auft dıe nle-
„Als Evangelısator VO  — Dörfern und ländlı- mand schaut und VO  - denen I1Nan sıch ent-
hen Gebileten War Gründer eines Wer- ernt, ablegen müÜüssen.” „Angesıichts der
kes, das bIs eute 1Im Aufruf Z Verbre1- immer häufigeren Angrıiffe auf dıe Ur‘

und dıe Integrität der Personen, angesichtstung des Evangelıums DIS die reENzen
der rde weıterhın besteht“, der He1- der wachsenden ahl der Ausgeschlosse-
lıge ater und orderte dıe Anwesenden NCNH, mussen WIT 1ıne CUCc Art des persön-
auf, Aufbau der Ortskırche teilzuneh- lıchen und kollektiven Lebens iinden, dıe
IMNCNH, der uch eute noch fortgesetzt WCI- dıe Überwindung VON Krısen, VOT em ın
den MUSSeE: „Belebt 1ühSs Pfarrgemeıinden jenen Ländern, dıe W1Ie das WL über reich-
und UTrTec (Geme1inschaften mıt der SaNZCH 1C| menschlıche und natürlıche ESSOUT-
Kraft der Hoffnung! Die (Getauften CCI1 verfügen, ermöglıchen. Es müssen CUEC

jeden Iters sollen eigene Verantwortung Formen der Solıdarıtät, sowochl innerhalb
für den Dıiıenst 1mM Schoße kıirchlicher (Ge- der Gesellschaft als uch untfer den Natıo-
meınschaften übernehmen! So werdet ihr NCNH, verwirklıcht werden ... Johannes
auf dem VO hl Martın eingeschlagenen Paul I1 schloß seıne Homliulıe, ındem Dbe-
Weg voranschreıten.“ Zum Abschluß se1iner „Die Aufmerksamkeıt gegenüber
Homiulıe erläuterte der Heılıge ater, dalß den Armen ist eines der grundlegenden
Wiıssen der Jünger Christiı iıhren Weg, Kriterien der Zugehörıigkeıt Christus“
der über vielfältige Formen des IDienstes und ın dıesem Zusammenhang ZUT

Nächsten ühre, deren erste dıe Verkün- „tatsächlıchen Solıdarıtät mıt allen  66 aufrIief.
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Am deptember der Heılıge ater Entwicklung der gegenwärtigen esell-
auf dem Flughafen VO  S Reıms dıe Euchart- schaft erinnerte der aps daran, daß
stiefeier anläßlich des 7500 Jahrestages der Aufgabe der Bıschöfe sel, „dıe Aktıon der
Taufe des Frankenkönigs Chlodwig, der zahlreichen ewegungen er und
alle iIranzösıschen Bischöfe und zahlreıiche ründung‘“ und dıe Arbeıt der Pastoralräte
Bıschöfe anderer europäılscher Länder teıl- und der Anımationsgruppen iın den Ge-
nahmen. „Die Liturgie dieser Messe ädt meınden koordinieren. Außerdem be-
Ul e1In, dıe Ursprünge UNSCICI auilife LICU der Heılıge ater als vorrangıge Auf-

entdecken“, der aps in seiıiner Ho- gabe der Bıschöfe dıe Förderung der
Berufe. Er unterstrich dıe Entwicklung VO  -mılhıe. „Vor 1500 Jahren empfing der Fran-

kenkönig Chlodwiıg dieses Sakrament verschliedenen Initiativen, damıt dıe 99  I
Seine Taufe hatte dieselbe Bedeutung WIe Kırche mıt den Armsten solıdarısch se1  “
jede andere Taufe“ Johannes Paul I1 „Dıie Jünger Chriıstı muüssen ıhm auf seinem
sprach sodann über dıe Bedeutung der Weg der Solıdarıtät, dıe Voraussetzung für
aulfe sowohl für den einzelnen als uch DC- den Frieden und Ausdruck der Nächsten-
genüber der Gesellschaft. lhıebe ist, nachfolgen.”
„Gerade weıl ihr viele Jahrhunderte des „Ich möchte ıne weıtere ene der IrcN-
ıstentums hınter uch habt, se1d iıhr g - lıchen (Gemeıninschaft hervorheben“, fuhr
rufen, auf ANSCMICSSCHC Weıse gemä der 'aps fort, „nämlıch dıe Solıdarıtät in
christlıchen erufung handeln Die Be- der Missıon ber die Grenzen hinaus. Wıe
rufung der Getauften hat 1ne konstante, ich bereıts 1MmM Verlauf dieser Reıse erwähnt
ewıge Dimension un: iıne spezılısche zeıt- habe, ist dıe Hochherzigkeıit Dıiöze-
lıche Dımensıiıon. In geWwISSer Weiıse en SCI] se1ıt langer eıt wirklıch gr0ß; der
dıe Christen UNsSsSCICT eıt 1eseIDbe Beru- Schwierigkeıiten muß S1e weıter andauern.
fung WIE dıe erste Christengeneration Ich chätze al das, Wäds WLG Dıiözesen AdUS
Landes Die Kırche ist immer ıne Kırche ıhrer TIMU geben, indem S1e dıe Aussen-
der Gegenwart. SIie betrachtet ihr Trbe dung VOINl Priestern un! Laıen In ferne 1 än-
nıcht als eiınen Schatz der bereıts abge- der akzeptieren und brüderliche Beziehun-
schlossenen Vergangenheıt, sondern als SCH Jjungen Kırchen oder Kırchen, dıe
1Ne starke Inspiıration ZU Voranschreıten nach den Prüfungen der etzten Jahrzehnte
auf der Pılgerreise des Glaubens auf immer wıeder aufblühen, aufbauen“‘ (Internatio-

egen.‘ Schließlich rief der 'aps dıe naler Fıdesdienst, 1996, NrT. 4012,
fIranzösıschen Katholiken auf, „lebendiger 455 458)
Reflex des Antlıtzes Chriıstı un! gegeNWÄT-
tıg In seinem Le1D, der dıe Kırche ist“,
se1ın un ermunterte S1e ZU1 Freude dar- Go  enes Priıesterjubıläum des
über, „IN freier Entscheidung dıe Eıinheıiıt Papstes
mıt Chrıstus Urc! dıe auilfe gewählt aps Johannes Paul IL wurde NOoO-haben, mıt den Brüdern dıe Wege des
Lebens beschreıiten‘‘. vember 1946 ın Krakau ZU Priester DC-

weıht In der Predigt Ochies erne1-
„EHuer Amt mMag uch manchmal schwer C1- lıgen der Heılıge ater Jesus ist
scheıinen, dıe Sorgen häufen SICch“ Jo- der Hohepriester, der alleın In der Lage ist,
hannes Paul I1 den Mitgliedern der fran- mıt Gjott UrCc! dıe überirdische Sprache
zösıschen Bischofskonferenz iın Reıms. „Als des eigenen Opfertodes sprechen. Ihm
Petrusnachfolger bın ich gekommen, erweılısen WIT euftfe dıe hre und danken

ıhm Ich möchte 1€6S mıt deruch meın Vertrauen auszusprechen und
uch ermutıigen. Der Geist des Herrn SganzZChH christliıchen Gemeıunde Roms tun

gebe uch al und Licht‘“ Angesıichts der ZUT Erınnerung meın Priesterjubiläum.
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Liebe Brüder und Schwestern! Ich danke Aus Anlaß se1Ines Jubiläums haft aps TO-
uch für MS Anwesenheıt diıeser für hannes Paul IL alle Priester der Weltkırche,
meın en bedeutsamen Feierstunde. dıe 1m re 1946 dıe Priesterweıhe CMP-
Herzlıch begrüße ich zuallererst den Kardı- fangen aben, nach Rom eingeladen. Es

nalvıkar, dıe Weihbischöfe und uch alle, kamen rund 1700 S1e nahmen VO

hebe Brüder 1m Priıesteramt, dıe ihr uch November einem geistliıchen Mn
meılner Danksagung 7U Herrn für dıe duum ZUTI gemeinsamen Danksagung teıl
schätzbare abe des priesterlichen Auf- Der aps November: ben ist

angeschlossen habt Außerdem be- In der Petersbasılıka ıne Eucharistiefeıijer
VO  —_ einzigartıger Intensıität nde 1M11-grüße ich un danke ihnen für ıhre

geschätzte Teilnahme den Präsıdenten SCHI, be1l der WIT mıt eıner großen
der ıtahlhıenıschen Republık, den Bürgerme1l- ahl VO  —_ Mitbrüdern Kardınälen, Bischö-

fen und Priestern (jott für das Geschenkster der KROm, den Präsıdenten der
Provınz und den Präsıdenten der Region des Priestertums gedankt aben, das WIT
Latıum SOWI1Ee alle weıteren, hıer 4A1 WESCIL- VOI Jahren empfangen durfen.
den Vertreter der Ööffentlıchen Behörden

Spontan en ich be1l dieser Gelegenheıt
Botschafit ZU dreihundertstenmıt besonderer Zuneigung und Dankbar-

keıt alle Priester, dıe hıer In Kom arbe1l- Wiederkehr des Geburtstages
ten un: leben Besonders möchte ich dıe des n Ifons VO LiguorIi
en un Kranken erwähnen, dıe ich me1l1- Dıie dreihundertste Wiıederkehr des Ge-
11C5 täglıchen „Mementos” In der Felier des burtstages des heıilıgen Alfonsus (27. Sep-eucharistischen Opfers versiıchere. Meıne tember ist Anlaß, dem Herrn VO  =
Gedanken gehen uch dıe Jungen Prie- Herzen danken für dıe „COP10Sa redemp-
SUeT, dıe dıe ersten Erfahrungen ıIn ihrem O“  e deren Verkündigung dıe Verlasse-
Amt sammeln, mıt en damıt I1l-

NCNH, besonders dıe Armen, ZU Lebens-
hängenden Freuden und Rückschlägen, geheimnıs des heılıgen Kirchenlehrers
Enttäuschungen und Hoffnungen. Möge geworden WAärT. Zugleıich ruft S1C alle Re-
der Herr das Ol des Glaubens ıIn ıhren demptorısten auf, ıhre Ireue ZU Charısma
Lampen nıe nde gehen lassen, enn
dieses Ol kann 1C| auf menschlıches Ver- 9indem S1e mıt Mut und Ver-

trauen In dıe heutige eıt umsetzen aAaNEC-halten werfen und jedem eıd einen Inn sıchts der Herausforderungen, denen dıe
geben. Kırche auf der Schwelle ZU drıtten Jahr-

ausend ausgesetzt ist.Im Laufe dıeser achtzehn He meınes
seelsorgerischen Dienstes als Bıschof VO  ; Wıe ich schon ZU] zweıhundertsten MO=-
Rom ich dıe Freude, fast zweıtausend destag des heilıgen ONSUS tal, schlıeße
Priester weıhen, VOL denen nıcht wenıge ich miıch mıt heller Freude en edempto-
direkt ıIn uUuNsCcCICI Diözesangemeinschaft risten d 1m „heutigen Gedenken eınen
tätıg sSınd. Sollten WIT für das es {i{wa Heılıgen, der se1ıner eıt Lehrer der
nıcht eiınen esang des es un Dankes Weısheıt Wal und der weıterhıin UrCc das
ZU)] Herrn erheben? Ich danke Gott für eıspıel se1nes Lebens und den Inhalt se1-
meın un: WCT: Priestertum und ich {ue dies

HCH Lehre leuchtet als Abglanz Christi,
mıt uch und en Gläubigen Licht der Völker, Weg des Volkes ottes

der 1Öözese Rom, dıe 1m eıste diıeser (Ap Brief Spirıtus Domuini: AAS
Jubiläumsfeier Anteıl nehmen. Ich ade alle
e1n, mıt MIr ZU „Herrn der Ernte“
eten, daß dıe Arbeıter, dıe für se1ıne Be1l jenem Anlaß, mich besinnend auft dıe
rnte benötigt werden, mehren möÖöge. ussagen meıner Vorgänger SOWI1E auf dıe
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Grundlinien des alfonsıanıschen edan- Man muß eindrücklıch dıe VCI-

engutes 1mM Bereıch der Spirıtualıtät, der künden, dıe Chrıstus für das menschlıche
en anbıietet, das unerschütterliche Fun-Moral und der Seelsorge, wollte ich dıe

Herzenswünsche eines großen Vaters dament, das für dıe erte stellt, dıe HNENEC

VO  e seinen Nachkommen vernehmen offnung, dıe In UNSCIC Geschichte e1In-
lassen, WIE WIT S1e In seinem eDeN; In S@e1- Es ist ıne Predigt, dıe sıch gestalten
CT seelsorgerischen Tätigkeıt und ın S@e1- muß inmıtten der konkreten Herausforde-
1CI Schrıften ausgeprägt finden, nämlıch ruNgCNH, dıe eute bewältigen SInd un
die Ireue Christus und seinem Evange- VO  e} denen dıe Zukunft der Menschheıt aD-
lıum, dıie Ireue ZUT Kırche un! iıhrer Sen- äng
dung In der Welt, dıe Ireue 2A0 Menschen
und uUuNseTET Zelt, dıe Ireue Z Cha- Dıie Formen dieser Verkündıigung Wan-

rısma TES Instıtutes (1b.l.c, deln sıch ständıg Je nach den Möglıchkeıiten
und Bedürfnıissen der verschıiedenen Um:-

Was ich damals hervorgehoben habe, VCI- felder. Solche Erneuerung ist T1IN-
dıent wıederholt und weıtergeführt WCI- gender, Je schneller dıe gesellschaftlıche
den 1im Hınblick auftf das drıtte Jahrtausend, und dıe kulturelle Entwicklung vorangehn.
das VO  = der SaNzZCH Kırche ıne LICUC Be- I)Das gılt besonders für dıe Volksmission, dıe
geisterung In der Verkündigung des Evan- In den etzten Wel Jahrhunderten dıe Pre-
gelıums erwartet, dıe sıch auf einen wiıirk- digt der Redemptoristen gepragt hat Dıiıe
lıchen Wandel 1mM persönlıchen, geme1n- JIreue den alfonsıanıschen (Ggrundsätzen
schaftlıchen un: gesellschaftlıchen Verhal- mMuUu. siıch umsetzen in mutige Anpassungen,
ten gründet. damıt diıese apostolısche Methode den DB

wartungen des Volkes ottes weıterhın
entspricht.Das en und dıe Tre des eılıgen

Alfonsus geben starke Impulse ın diese Auch dıe anderen modernen ıttel Sınd
ıchtung. Vom Augenblıick seıner 99-  ©  ©  - benützen, den eutigen Menschen dıe
rung“” Jahr 1723 gIng SallZ 1m Ver- Wahrheit nahezubringen. Was Werk des
langen auf, das Evangelıum verkünden, heilıgen ONSUS auffällt, ist uch seın Eın-
WIEe der Apostel Sagl „Wenn ich das E van- sSatz für das gedruckte Wort dıe Anzahl Se1-
gelıum verkünde, kann ich miıch eswegen HCN Schriften ıIn rascher olge VO  u usga-
nıcht rühmen: denn eın ‚wang lıegt auf MIT. ben und Übersetzungen, se1ıne Fähigkeıt,
Weh mIr, WE ich das Evangelıum nıcht einfach un:! allgemeın verständlıch noch
verkünde!“‘ @ KOT. 9,16) Dıiese apostolısche anspruchsvolle nhalte des Glaubens un!
pannung bezeıiıchnete der heılıge ONSUS der ora allen Volksschichten mıiıtzuteılen.
als Grundzug und eigentlichen 7 weck Se1- Gerade durch dieses Beıispıel mussen dıe
LICI Kongregatıon. Der Lebenswille und dıe heutigen Redemptoristen sıch ANTCRCH las-
Dynamık der redemptoristischen Gemeınn- SCI1 ZU fachgemäßen un: immer besseren
schaft 1m auf der zweıhundertS ıhres Gebrauch er Medien, wobel der eınfa-
Bestehens rühren VO  — ihrer missionarı- che, treffende, are Stil bewahrt bleiben
schen Dynamık her. Eindrücklicher Beweıs soll.
A ist unfier andern ennaro Sarnellı

den ich kürzlıch ıIn das Ver- Dıi1e Verkündıgung ist echt: WECNN S1e der
zeichnıiıs der Selıgen eingeschrıeben habe Pädagogıik Christı olg un konkret das
Mıt dieser Zielsetzung sollen dıe N (jewlssen eınes jeden anspricht, ındem sS1e.
Kongregatıon un! dıe einzelnen Mitglieder ıh mıt (Geduld auf dem Weg ZU Wahren

und uten begleıtet. Der heılıge Alfonsusweıtergehen: das Bedürfnıs nach dem
Evangelıum hat eute in der Welt noch weılst mıt Nachdruck darauf hın, daß dıe (O{-
stark ZUSCHNOMMCIL enheıt der Predigt ZU gütiıgen ntgegen-

T



kommen des Vaters und ZUT Geduld des der (Gründer VO  z sıch und seinen Gefährten
Trztes werden muß besonders 1mM akKra- „Von Uls soll 11UI über das Leıden des
ment der Versöhnung damıt sıch jede Per- Erlösers gesprochen werden, damıt dıe SEeEe-

len mıt Jesus TISTUS verbunden bleıiben“SOIl iür das Wiırken Christı, des Retters, ÖTff-
NCN könne. Die Ireue iıhrem (Gründer (Opere, vol INOE 154 /, 289) Möge der seel-
verlangt besonders VO  — den Redemptori- sorgerliche Eıfer der VaNzZcCh Kongregatıon
Sten dıe Fähigkeıt und den Eıfer, cdıe nötıg das Volk weıterhın ZU gekreuzıgten Ar1-
sSınd jener „Generalmobilmachung der STUS führen, das heıißt jener ADieDeE. dıe

Er Uuls KTEeuUzZ bewılesen (Pratica dı(Gewılissen und gemeiınsamen ethıschen An-
strengung”, auf dıe ich unermüdlıch hın- (Jjesu Cristo: pere ascetiche, vol i
welse ZUT Lösung der noch schweren Roma 1933, 5)
Probleme WIe diıejenıgen, dıe das Leben be-
reifen (Enzykl. Evangelıum vitae, 95) Darum mMu 111a unermüdlıch dıe üte

ottes verkünden. Für dıe gesamte Seel-
Das vertiefte Studıum der Moraltheolo- gılt immer noch die Warnung des he1-

g1€ geht ın diese Rıichtung. Der heılıge Al- lıgen ONSUS „Wır muüssen überzeugt
fOonsus hat sıch besonders darum bemüht, se1n, daß dıe Bekehrungen, dıe 11UT AUS
daß In en Schichten des Volkes der ngs VOT der ‚Strafe (Jottes’ geschehen,
Abstand zwıschen Glauben und en nıcht ange anhaltenkommen des Vaters und zur Geduld des  der Gründer von sich und seinen Gefährten  Arztes werden muß — besonders im Sakra-  sagte: „Von uns soll nur über das Leiden des  ment der Versöhnung — damit sich jede Per-  Erlösers gesprochen werden, damit die See-  len mit Jesus Christus verbunden bleiben“  son für das Wirken Christi, des Retters, öff-  nen könne. Die Treue zu ihrem Gründer  (Opere, vol. III, 1847, 289). Möge der seel-  verlangt besonders von den Redemptori-  sorgerliche Eifer der ganzen Kongregation  sten die Fähigkeit und den Eifer, die nötig  das Volk weiterhin zum gekreuzigten Chri-  sind zu jener „Generalmobilmachung der  stus führen, das heißt zu jener „Liebe, die  Er uns am Kreuz bewiesen hat“ (Pratica di  Gewissen und gemeinsamen ethischen An-  strengung‘“, auf die ich unermüdlich hin-  amare Gesü Cristo: Opere ascetiche, vol. 1,  weise zur Lösung der noch so schweren  Roma 1933, 5).  Probleme wie diejenigen, die das Leben be-  treffen (Enzykl. Evangelium vitae, 95).  5. Darum muß man unermüdlich die Güte  Gottes verkünden. Für die gesamte Seel-  4. Das vertiefte Studium der Moraltheolo-  sorge gilt immer noch die Warnung des hei-  gie geht in diese Richtung. Der heilige Al-  ligen Alfonsus: „Wir müssen überzeugt  fonsus hat sich besonders darum bemüht,  sein, daß die Bekehrungen, die nur aus  daß in allen Schichten des Volkes der  Angst vor der ‚Strafe Gottes‘ geschehen,  Abstand zwischen Glauben und Leben  nicht lange anhalten ... Wenn nicht die hei-  schwinde. Das praktische Empfinden des  lige Liebe zu Gott in das Herz des Men-  Gründers muß weiterhin seine Söhne in  schen einzieht, wird er kaum ausharren“.  ihrer Seelsorge bewegen, namentlich zur  Darum soll das „wichtigste Anliegen des  Erneuerung des Sakramentes der Versöh-  Predigers darin bestehen, daß er seine  nung. Es darf nicht bei der bloßen Aufzäh-  Zuhörer in jeder Predigt, sich von der heili-  lung von Grundsätzen bleiben, vielmehr  gen Liebe entzünden läßt“ (Opere, vol. IIL,  müssen sie Licht in den Alltag bringen,  Torino, 1847, 288).  damit jeder Getaufte mit sicherem Gewis-  Aus dieser auf Liebe begründeten Bekeh-  sen seinen Weg geht. Diese praktische al-  fonsianische Ausrichtung verlangt, daß  rung ergibt sich das ständige Streben nach  man sich an das Wesentliche und Konkrete  Heiligkeit. Indem der heilige Alfonsus das  halte in der Antwort auf die Fragen, auf die  unermeßliche Erbarmen, mit dem Gott sich  es wirklich ankommt beim Volk, bei der  dem Menschen zuwendet, erfahren läßt,  bringt er es fertig, daß sogar die einfachsten  Treue zum Evangelium und bei der leben-  digen Tradition der Kirche. Sie führt die  und ärmsten Menschen, den Ruf und den  Weg zur Heiligkeit wahrnehmen: „der Or-  Gewissen zu jener Reife, die imstande ist,  mit der Weisheit des Geistes die vielfältigen  densmann als Ordensmann, der Laie als  Situationen des Lebens abzuklären.  Laie, der Verheiratete als Verheirateter, der  Kaufmann als Kaufmann, der Soldat als  Mit dem heiligen Alfonsus muß man immer  Soldat“ (Pratica di amare Gesü Cristo,  wieder betonen, daß in jeglicher Seelsorge  cit., 79). Zugleich gibt er dieser Heiligkeit  Christus im Mittelpunkt steht als Geheim-  nis der verzeihenden Güte des Vaters. Die  eine missionarische Ausrichtung mit Ver-  antwortung für die Umgebung.  Redemptoristen dürfen nie müde werden,  Der Einsatz für die Förderung von Laien,  die „capiosa redemptio“ zu verkünden, das  heißt die grenzenlose Liebe, mit der Gott  die sich aufgrund der Taufe ihrer Würde  sich in Christus der Menschheit zuwendet,  und Verantwortung bewußt sind, ist wichtig  für eine Kirche, die den Anforderungen des  vor allem denen, die es am nötigsten haben,  geheilt zu werden, weil sie stärker von den  dritten Jahrtausends entsprechen will. Die  fatalen Folgen der Sünde gezeichnet sind.  Redemptoristen waren immer schon volks-  verbunden. Heute tut sich nun namentlich  Es kann für die heutigen Söhne gelten, was  78Wenn nıcht dıe he1-
schwınde. Das praktısche Empfinden des lıge 1e Gott ın das Herz des Men-
(Gjründers muß weiıterhin seıne ne In schen einzıeht, wırd aum ausharren‘‘.
iıhrer Seelsorge bewegen, namentlıch ZUT Darum soll das „wıichtigste nlıegen des
Erneuerung des Sakramentes der ersöh- Predigers darın estehen; daß seine
NUung. Es darf nıcht be1l der bloßen Aufzäh- Zuhörer ıIn jeder Predigt, sıch VO  — der e1ll-
lung VO  — (Grundsätzen bleiben, vielmehr SCH Liebe entzünden 1äßt“ (Opere, vol L1L,
mussen s1e 1C| ın den Jltag bringen, Torıino, 154/, 288)
damıt jeder (Gjetaufte mıt sıcherem (GJewI1s-

Aus dieser auf Liebe begründetenSCI] seinen Weg geht. Diese praktısche qal-
fonsianısche Ausrichtung verlangt, daß IUuNng erg1bt sıch das ständıge Streben ach
Ial sıch das Wesentlıche und Onkre{ife Heıilıgkeıt. Indem der heilıge ONSUS das
halte 1n der Antwort auf dıe Fragen, auf cdıie unermeßlıiche Erbarmen, mıt dem Gott siıch

wirklıch ankommt e1m Volk, be1ı der dem Menschen zuwendet, erfahren läßt,
bringt fertig, dalßXdıe einfachstenJIreue Z.U) Evangelıum und beı der leben-

dıgen Iradıtion der Kırche. S1e führt dıe un! armsten Menschen, den Ruf und den
Weg ZUT Heılıgkeıit wahrnehmen: „der Or-GewIlssen jener Reıfe, dıe imstande Ist,

mıt der Weiısheıt des (eistes dıe vielfältiıgen densmann als ÖOrdensmann, der Laıe als
Sıtuationen des Lebens abzuklären Lale, der Verheiratete als Verheıirateter, der

Kaufmann als Kaufmann, der Soldat als
Mıiıt dem heılıgen ONSUS mMuUu I1a immer So (Pratica dı (Gjesu CrIisto,
wıeder betonen, daß In jeglıcher Seelsorge eil, 79) ugle1ıc g1bt dıeser Heıiligkeıit
Chrıistus 1m Miıttelpunkt steht als Gehe1ilm-
N1IS der verzeiıhenden (Gjüte des Vaters Die

ine missionarısche Ausrıchtung mıt Ver-
antwortung für dıe Umgebung.

Redemptoristen dürfen nıe müde werden,
Der Eınsatz für dıe Förderung VO  - Laıen,die „capıosa redemptio“ verkünden, das

he1ßt dıe grenzenlose Liebe, mıt der Gott dıe sıch aufgrund der Taufe ihrer Würde
sıch In Christus der Menschheıt zuwendet, und erantwortung bewußt sind, ist wichtig

für ıne Kırche, dıe den Anforderungen desVOI allem denen, dıe nötıgsten aben,
geheilt werden, we1ıl S1e tärker VO  —_ den drıtten Jahrtausends entsprechen ll Die
atalen Folgen der Sünde gezeichnet sınd Redemptoristen immer schon VOIKS-

verbunden. eute tut sıch U  - namentlıchEs kann für dıe heutigen ne gelten, W ds>
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bereitung auf das drıtte Jahrtausend Vorunter den Jungen das Bedürfnıs nach größe-
UL Zusammenarbeıt mıt Laıen kund [)ar- den alten und Sıtuationen VO  — Ver-
auf hat das letzte Generalkapıtel In seinen lassenheıt, muß dıe Kırche dıe Schritte des
Anweısungen iıne erste Antwort gegeben. uten Hırten machen, der die neunund-
Auf dıesem Weg soll 11a mut1ıg weıtergehn, neunz1g geborgenen zurückläßt un: siıch

auftf dıe Suche nach dem verlorenen Schäf-wobel allerdings dıe Eıgenart der Laıen und
dıe der Ordensleute wahren sınd lein macht (Luk 15,4 %

Der heılıge ONSUS ordert unermüd- Solcher Eınsatz ist unmöglıch hne SsStTan-
iıch dıe rTeue Nachahmung Chrıstı1, UNSCICS dıge geistliche Erneuerung. Sankt ONSUS
Erlösers, der durch seıne Grundhaltung wıederhaolte unermüdlıch mıt Worten voll

1 1ebe un:! Vertrauen: „WerT In dıe Kongre-un! se1ın Benehmen das Evangelıum ottes
unfier unNns SCWESCH ist. In den ursprünglı- gatıon des Heılıgsten Erlösers berufen ist,
hen Regeln der Kongregatıon wıird dıe wiırd nıe eın echter Jünger Chrıstı se1ın un:!
Nachahmung des Erlösers als Grundgesetz uch nıcht heılıg werden, WECNN nıcht den

aufgestellt. Das Wort, das ensch OlL- WEeC!| seiner erufung erfüllt und nıcht
den (Geilst des Instıtutes annımmt, der dar-den ist, macht sıch NSCIC Sıtuation

eigen, wırd Tür ul ZUT Gegenwart und Er- auf ausgeht, jene Seelen reiten, dıe W1Ie
fahrung ottes, offenbart sıch als freler und dıe Bevölkerung auf dem and seelsorglıch
entschıedener Verkünder bIıs ZU KrTreuz wenıgsten betreut werden. Das Wal

und ZU1 Auferstehung. Der e1s führt dıe schon das 1e] der Ankunft des Eirlösers:
„Der Geıist ottesbereitung auf das dritte Jahrtausend. Vor  unter den Jungen das Bedürfnis nach größe-  rer Zusammenarbeit mit Laien kund. Dar-  den alten und neuen Situationen von Ver-  auf hat das letzte Generalkapitel in seinen  Jassenheit, muß die Kirche die Schritte des  Anweisungen eine erste Antwort gegeben.  Guten Hirten machen, der die neunund-  Auf diesem Weg soll man mutig weitergehn,  neunzig geborgenen zurückläßt und sich  auf die Suche nach dem verlorenen Schäf-  wobei allerdings die Eigenart der Laien und  die der Ordensleute zu wahren sind.  lein macht (Luk 15,4 — 7).  6. Der heilige Alfonsus fordert unermüd-  7. Solcher Einsatz ist unmöglich ohne stän-  lich die treue Nachahmung Christi, unseres  dige geistliche Erneuerung. Sankt Alfonsus  Erlösers, der durch seine Grundhaltung  wiederholte unermüdlich mit Worten voll  Liebe und Vertrauen: „Wer in die Kongre-  und sein Benehmen das Evangelium Gottes  unter uns gewesen ist. In den ursprüngli-  gation des Heiligsten Erlösers berufen ist,  chen Regeln der Kongregation wird die  wird nie ein echter Jünger Christi sein und  Nachahmung des Erlösers als Grundgesetz  auch nicht heilig werden, wenn er nicht den  aufgestellt. Das Wort, das Mensch gewor-  Zweck seiner Berufung erfüllt und nicht  den Geist des Institutes annimmt, der dar-  den ist, macht sich unsere Situation zu  eigen, wird für uns zur Gegenwart und Er-  auf ausgeht, jene Seelen zu retten, die wie  fahrung Gottes, offenbart sich als freier und  die Bevölkerung auf dem Land seelsorglich  entschiedener Verkünder bis zum Kreuz  am wenigsten betreut werden. Das war  und zur Auferstehung. Der Geist führt die  schon das Ziel der Ankunft des Erlösers:  „Der Geist Gottes ... hat mich gesalbt, den  Kirche auf demselben Weg (siehe Lumen  gentium Nr. 8). Sankt Alfonsus verlangt  Armen die frohe Botschaft zu bringen“  von seinen Söhnen, daß sie deutlicher und  (Opere, vol. IV, Torino 1847, 429 — 430). Bei  all dem vertraute er auf die wirksame Für-  entschiedener auf dem Weg, den Christus  gegangen ist, weiterschreiten: Menschwer-  bitte Mariens, welcher er sich und die Kon-  gregation anvertraut hatte.  dung, Teilnahme, klares Zeugnis, unver-  hüllte und  inhaltreiche  Verkündigung,  Gern mache ich die Worte und das Gebet  großzügige Bereitschaft zum Loslassen auf  des Gründers zu den meinigen und hoffe,  dem Weg des Kreuzes sind Voraussetzun-  daß sein Beispiel nicht nur in den Re-  gen für jeden, der das Evangelium wirksam  demptoristen und Redemptoristinnen, son-  predigen will.  dern im ganzen Volk Gottes das Verlangen  Vor allem gilt es, wie der Gründer sich für  nach vollkommener Heiligkeit und groß-  die Verlassenen zu entscheiden. Aus die-  herzigem Dienst an den Brüdern weckt.  sem Entscheid ist im November 1732 die  Mit dieser Zuversicht erteile ich Ihnen und  Kongregation entstanden. Es war eine radi-  der ganzen Kongregation als Zeichen stän-  kale Bevorzugung ausgerechnet jener, die  diger Verbundenheit einen besonderen  von der Seelsorge ignoriert waren: die Welt  der Randgruppen wurde zur Welt des hl.  Apostolischen Segen. Castelgandolfo, den  24. September  1966, Johannes  Paul IT.  Alfonsus. Sie muß die Welt eines jeden Re-  (L Ossery Rom n 2227279 9685  demptoristen bleiben, als Ergebnis einer  ständigen Besinnung in den konkreten,  vielschichtigen Verhältnissen der Kirche  4. Seligsprechung  sowie des Verlangens, auf das Dringendste,  Seit dem 6. Oktober 1996 gibt es 16 neue  wie es sich abzeichnet, einzugehen.  Selige in der katholischen Kirche. Unter  All das gilt als das gesamte Volk Gottes in  ihnen sind 14 Polen. Wincenty Lewoniuk  war 1874 zusammen mit 12 Gefährten in  seinem Bemühen um neue Verkündigung  des Evangeliums samt Bekehrung als Vor-  Pratuli im heutigen Ostpolen von zairisti-  vhat miıch gesalbt, denKırche auf emselben Weg (sıehe Lumen

gentium Nr. 8) Sankt ONSUS verlangt Armen dıe TO Botschaft bringen“
VO  — seınen Söhnen, daß S1e deutlıcher un! (Opere, vol I V, Torino 18547/, 429 430) Be1l

all dem vertraute auf dıe wırksame Für-entschiıedener auf dem Weg, den Chrıstus
ist, weiterschreiten: Menschwer- bıtte Marıens, welcher sıch und dıe KOon-

gregation anveritirautdung, Teiılnahme, klares Zeugnıis, CI-

hüllte und inhaltreiche Verkündıigung, Gern mache ich dıe orte und das
großzügıge Bereıitschaft ZU Loslassen auf des (jründers den meın1ıgen und hoffe,dem Weg des TeEeUZES sınd Voraussetzun- daß se1ın Beıspıiel nıcht 11UT 1ın den Re-
SCH für jeden, der das Evangelıum wıiırksam demptoristen und Redemptoristinnen, SO11-
predigen ll ern im SaNzZcCh Volk (Jottes das Verlangen
Vor allem gılt C5S, wıe der (Gründer sıch für nach vollkommener Heiligkeıt un ogroß-
dıe Verlassenen entscheıden. Aus die- herzigem 1enst den Brüdern weckt.
SCII Entsche1d ist 1im November 1732 die Mıiıt dieser Zuversıicht erteıle ich nen und
Kongregation entstanden. Es WAarTr iıne radı- der ganzZch Kongregatıiıon als Zeichen stan-
kale Bevorzugung ausgerechnet jenen dıe dıger Verbundenheıt eınen besonderen
VO  = der Seelsorge ignorliert dıe Welt
der Randgruppen wurde ZUT Welt des Apostolıschen egen. Castelgandolfo, den

September 1966, Johannes Paul DE
Alfonsus Sıe muß dıe Welt eines jeden Re- (L’Osserv. Rom D 9 9 5))demptoriısten bleiben, als Ergebnıis eiıner
ständıgen Besinnung 1n den konkreten,
vielschichtigen Verhältnissen der Kırche Selıigsprechung
SOWIE des Verlangens, auf das Dringendste, Seılt dem (Oktober 1996 gibt 16 HNEUEWIe sıch abzeıchnet, einzugehen. Selıge In der katholischen Kırche nter
All das gılt als das gesamte Volk ottes ın ihnen sınd Polen incenty Lewonıuk

Wal 1874 mıt Gefährten ınseinem Bemühen 1IICUC Verkündıigung
des Evangelıums samt Bekehrung als Vor- Pratul: 1Im heutigen stpolen VO  — zaırıst1-
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schen Soldaten ermordet worden. S1e hat- Z ur wahren Erkenntniıs des Menschen ble-
ten sıch gewelgert, eın „unlertes“ Gottes- tet dıe orlıentalısche Spirıtualıtät einen be-
aus der russısch-orthodoxen Kırche sonderen Beıtrag, indem S1e immer wıeder
übergeben. DiIie unılerte Kırche Wäadl kurz dıe Perspektive des „ HerzZenss betont. Die

VO  a den ehorden 1m Zuge der Bür- Chrıisten 1m (Osten unterscheıdenNTre1
gerlıchen Revolution verboten worden. Trten VO  S Erkenntnıiıs. Diıe erste ist qauf den

Menschen In seiner bıo-psychıschennGleıichzeıitig erhob der 'aps den (Gründer iur beschränkt DiIe zweıte bleibt 1m Be-
der irıschen Schulbrüder, Edmund Ignatıus reich des Morallebens. DıIe höchste Stufe
Rıce, der 15844 Star SOWI1IE dıe Polın Marce- der Selbsterkenntnis wırd in der „Kontem-
lına Darowska, dıe sıch bıs iıhrem Tod platıon“ erreıicht, wodurch sıch der ensch
1911 In außergewöhnlıch selbstloser Weıse dank tiefer Einkehr In sıch selbst als bbıld
für dıe Mädchenbildung engaglerte, ZUT ottes erkennt. Von der Uun! gereinıgt,hre der Itäre Die letzte MC Selıge, dıe egegnet dem lebendigen Gott: JaSpanıerın Ana ogas Fontcuberta, grun- selbst wırd „göttlıch“ dank eiınem Ge-
dete 1mM etzten Jahrhundert ıne Ordensge- schenk der na
meıinschaft für dıie Ausbildung VO  S

DDas ist dıe Tkenntnıs des AMerzensS”..Kındern (L’Osservatore Romano 231
S 96) Hıer ıll AMeLZ  66 1e] mehr als ıne mensch-

lıche Kraft AaUSSaLCH, W1Ie das Gefühl
Drel weıtere Selıgsprechungen erfolgten ist. Vıelmehr meınt das Prinzıp der FEın-

Chrıistkönigsfest: Der Iiıroler Marı1anı- heıt der Person, gewissermaßen den „INNE-
stenpater Gapp der{ Hen dıe ILPerson siıch sammelt,
roler Pfarrer tto Neururer In der Erkenntnis und Liebe des Herrn
un! dıe iranzösısche Ordensschwester en Darauf spiıelen orjientalısche
Catherine Jarrıge (L’Osserva- Schriftsteller d WCNN S1e. azu auffordern,
tore Romano Q JE 96) VL Kopf 1INSs Herz hınabzuste1gen”. Es

genugt NIC| dıe Dınge kennen,
genuügt N1IC| S1e denken; ist nötıg,Spiritualität der Ostkirchen daß S1E Leben werden.

Eın estimmtes Abgleıten der humanısti- Das ist S wichtige Botschaft, dıe nıcht
schen Kultur hat nıcht wenıge Männer un: 11UT für dıe spezılısch relıg1öse ErfahrungFrauen WSSCTHTEEN: eıt dahın geführt, sıch VO  ; oılt, sondern uch für das menschlıche
(7jott entfernen. Doch mıt dem nier- en ın seıner Gesamtheıt.
Sang der großen Ideologien Ist ın er Ara-

DIe eute domıiniıerende wıissenschaftlıchematıschen Deutlichkeit klar geworden:
Wenn der Mensch ZU „Gotteswaisen“ Kultur stellt uns en ıne ungeheure
wiırd, verhert uch den Inn se1nes Da- enge Informatıonen ZUT Verfügung:
SeINSsS und wiıird gewIissermaßen einem und doch stellt INan jeden Jag fest, daß das
„Waiısen“ se1iner selbst. für einen authentischen Weg der Humanı-

sıerung nıcht reicht Wır en mehr
Wer ist der Mensch? Dıese rage hat das enn Je nöt1g, dıe Dımensionen des „Her-Chrıistentum In seiıner doppelten westlı- ens  c wıederzuentdecken:;: WIT en „mehrhen und Ööstlıchen TIradıtion seı1ıt jeher Herz“ nötıg.erns Z Entstanden ist daraus
ıne tı1efe und harmoniısche Anthropologie Eıne erneute Auseinandersetzung mıt der
auf der Grundlage des Prinzıps, daß dıe chrıistlıchen Perspektive und ihren besonde-
letzte Wahrheıit des menschlıchen Se1INs be1l 1 orlıentalıschen un abendländıschen
Demjenigen suchen ist, der geschalffen Reichtümern Jefert azu einen Beıtrag VO  -

hat großem Wert
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Felıern ZU Erinnerung dıe CX der anones der Orıientalıschen Kır-
ersten Taufen ıIn der „Neuen hen für dıe Kırche dieses Rıtus, für dıe Kır-
Welt“ che des lateinıschen Rıtus ber In den (3

ON 083 und 135858 des es desIn einem Schreıben dıe Bischofskonfe- Kırchenrechtes Es ist sehr bezeichnend,
HCZ der Dominikanıschen Republık WUTr- daß der 1LICUC Codex WAar In fast en übrIı-dıgt der aps das Ere1ign1s der ersten 1Tau-

SCH Bereıchen des Strafrechtes dıe Sanktıo-fen In der „Neuen 'elt“ VOT 500 Jahren.
NCN für dıe Übertreter gemildert, In diıesem
Punkt ber dıe OcNhsien Strafen beıbehal-Kırchengeschichtliche Dokumente SPIC-

hen VO  —_ ersten Taufen, dıe AUuSs den VO  — ten hat
Kolumbus entdeckten Ländern stammende

Dem Priester: der dıe sakramentalen e1icNA-Menschen empfangen aben, bereıts be1l
der Rückkehr Kolumbus’ VO  —_ selner ersten ten hört, ist ausnahmslos verboten, dıe

Identı:tät des Beıichtkindes und seine SchuldReıise 1m Jahr 1493 In Barcelona: Fra Aarto-
lomeo de E (asas schreıbt VO  —j bıs offenbaren: zumal Was schwere Schuld

angeht, darf der Priester nıcht eiınmal In all-Personen. Doch TS{ Zu eptember 1496
empfingen est des Evangelısten Mat- gemeıner Form reden. Was ber dıe Läßlı-
aus dıe ersten Chrısten des ONLLI- hen Sünden angeht, darf absolut nıcht

dıe Art un! TST recht nıcht den einzelnenneNnts auf amerıkanıschem en dıe
Akt der Sünden mıiıtteıijlen.Taufe Es handelte sıch insgesamt

Miıtglieder der Famılıe Naborıa Der erste Es genugt ber N1C} Wdas dıe Identıität der
Täufling überhaupt Wäal der Indıo-Häupt-
lıng Guatıcaba, der auf den Namen uan

Person un: iıhrer Sünden angeht, schwe!l-
sCH Man muß dıe Schweigepflicht uch De-

ateco getauft wurde. Die erste Tauffeier achten, indem [al jede Offenbarung VO  -(nach zwe1ıjährıgem Katechumenat) fand Tatsachen un! Umständen vermeıden,auf der Insel CIa spanola”‘, der heutigen deren Eriınnerung, uch WECNN sıch nıcht
Dominıiıkanıschen Republık, uan Sünden handelt, dem Beıchtenden
ateo (Guatıicaba) wırd als NETSIET Christ angenehm se1ın könnte, zumal WECNN ıhm
Amerıkas, als Katechıst, Miıssıonar und das prechen darüber Unannehmlichkeiten
Märtyrer“ bezeıichnet (Internationaler Fiı- ereıte Dazu ist das ekret des Offizı-
desdienst, 96, NrT. 4012, 459) U: beachten (DS das nıcht 11UTr

dıie Verletzung des Beıchtsiegels katego-
riısch verurteıilt, sondern uch dıe Verwen-

ınn und ec des Beıcht- dung des In der Beıichte CWONNCHNCNH WIs-
WEn 1€eSsgeheimnIısses SCNHNS, 1Nne Belastung des

Beıchtenden mıt sıch bringt. Diese absolute
In eıner Ansprache dıe Beıichtväter der Geheimhaltung der Sünden un dıe pflicht-
Römischen Basılıken 'aps Johannes mäßıige strenge OTSIC| be1ı den übrigenPaul Il a Herr Jesus Chrıistus ben erwähnten Dıngen bıinden den Prie-
festgelegt hat, daß sıch der Gläubige seiner ster und verbıeten iıhm N1IC| 11UT 1ne ‚VCI-
Sünden VOT dem Diıener der Kırche anklagt, tuelle UOffenbarung drıtte Personen, SONMN-
hat damıt zugleıch dıe aDsolute eheım- dern uch das Anspıielen auf nhalte der
haltung der nhalte der Beıchte gegenüber Beıichte gegenüber dem Beıichtenden
allen anderen Menschen und jedweder SOIN- selbst, außerhalb des Sakramentes, WECeNnNn
stıgen irdıschen Autoriıtät und unter en nıcht selbst ausdrücklıch zustiımmt, und
Umständen verfügt. Das geltende Kırchen- wen1ger, WECNN nıcht gefordert ist.
rec| regelt dieses ec| DZW. diese Pflıcht,
dıe auftf göttlıcher Verfügung beruht, In den Dırekt omm diıese gänzlıche Zurückhal-
CaNlOoNCSs WE S I n. L: und 1456, yl 1m (ung dem Beıiıchtenden zugute. Dewegen
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zieht sıch dieser weder ıne Sünde noch Ich vertraue darauf, dal3, (Gjott Dank, für
keinen der hıer Anwesenden dıese Krıtıkıne kanonısche Strafe Z WE spontan

un:! ohne Schaden TÜr Drıtte außerhalb der gılt. FÜür alle gılt ber dıe Meınung, und WIT
Beıichte miıtteıilt, Wds gebeıichtet hat Es alle mussen In ständıgem den Hero-
lıegt ber auf der Hand, daß der Beıichtende 1SMUS eiıner unbefleckten Ireue 7U e1l1-
wenı1gstens aufgrund der ıIn den Dıngen SCH Schweigen erflehen (Kirchliches Amts-
selbst liıegenden Verpflichtung Nn der für dıe 1Özese Fulda, HZ ahrgang
Pflicht der Bıllıgkeıit, und ich möchte hInzu- 1996, S, Nr. 99)
ügen, AUS eiıner en Haltung gegenüber
dem Priester als Beıichtvater, uch se1iner-
se1Its das Schweıigen über das wahren muß, Weltgipfel für rnährung der
W ds> ıhm der Beıichtvater 1mM Vertrauen auf FA  € In Rom
se1ıne Verschwiegenheıt innerhalb der
kramentalen Beıichte sagt In der Ansprache den Weltgipfel der
Hıer muß ich pflichtgemäß das erinnern FAÖO der Heılıge atfer No-
und bekräftigen, Was In einem Dekret der vember 1996 ESs ist Aufgabe der Na-
Kongregatıon für dıe Glaubenslehre (vgl tıonen, ihrer Regierenden, iıhrer ührungs-

kräfte In der Wiırtschaft un: aller MenschenAAS S0, 1989, ZUL Unterdrückung
un! Verhinderung der ngrıffe auf den Wıllens, nach allen Möglıchkeiten für
kralen (harakter der Beıichte durch dıe ıne gerechtere Verteijlung der Ressourcen,
Medien der soz1lalen Kommunikatıon VCI- denen nıcht mangelt, und der Kon-
fügt worden Ist. sumgüter suchen. Durch dieses Teılen

werden alle ihren Innn für BrüderlichkeitIch muß ferner einıge unpassende und
schädlıche Fälle der Indıiskretion bedauern, ZU Ausdruck bringen. Auch braucht

ıne „feste und beständıge Entschlossen-dıe ın dıesem Punkt kürzlıch ZU Miıßfallen
un:! Leıden der Gläubigen vorgekommen heıt, sıch für das Geme1imwohl einzusetzen,

das he1ßt für das Wohl aller und eınes jeden,SsSınd „Möge sıch nıemand daran eın Be1-
we1ıl WIT alle für alle verantwortlich sind“‘spıel nehmen!“
(Sollicitudo rel SOCLalIis, 38) In diesem Geilst

Dıie Priester mögen edenken, daß iıhr ist angebracht, dıe Mentalıtät un: dıe
Leıchtsınn un: iıhre Unklugheıten auf dıe- Gewohnheiten 1Im Hınblick auft dıe Lebens-
S Gebiet, uch WECeNN S1e nıcht dıe welse un: dıe Eınstellung Ressourcen
schlımmsten Fälle betreiffen, dıe 1m Strafge- un (jütern verändern SOWIE dıe Men-
ND vorgesehen sınd, Ärgernis CITCSCH und schen ZA00 Achtung ıhrer acnNnsten und
dıe Gläubigen davon Snl das ubsa- deren berechtigten Bedürfnıssen erZle-
krament empfangen. S1e schmälern den hen Es waäare wünschenswert, WL Ihre
zweıtausendjährıgen uhm des Sakramen- Überlegungen uch onkrete Maßnahmen
LeSs; das uch se1INe artyrer gehabt hat WIE ANTCSCI könnten als ıttel ZU amp
den nl Johannes Nepomuk, den ich derdıe Nahrungsunsicherheit,Stelle aller erwähne. immer noch viele MHISCHGT Brüder 1m

SInd.Diıe Gläubigen aber, die das ußsakrament Menschengeschlecht ausgeliefert
empfangen, mögen edenken, daß, WE Denn wırd sıch nıchts ändern, WE dıe
S1e den Priester als Beıchtvater anklagen, Verantwortlichen dıe In Trem Aktionsplan
S1e. eiınen Menschen angreıfen, der sıch dargelegten Verpflichtungen nıcht selbst
N1IC| verteidigen kann: Dıie göttlıche FKın- übernehmen, Wırtschafts- un: rnan-
setzung und das esetz der Kırche VCI- rungsstrategiıen umzusetzen, dıe nıcht 1Ur

pflichtet ıhn nämlıch vollständiıgem auf finanzıellem Nutzen und Gewinn, SOIMN-

Schweigen, „auch bıs ZU Vergießen des ern uch auf solıdarıschem Teılen begrün-
det SsSındBlutes‘.
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Botschaft Z Welttag der tern offenbart sıch als Gelegenheıt,
Kranken eın Zeugnı1s des Glaubens un der 1e

abzulegen.In der Botschaft 7U Welttag der Kran-
ken i Februar 1997 sagl der aps
Der Welttag der Kranken ist ıne kostbare 10. Vorbereitung auf das Jahr 2000
Gelegenheıt, dıe Ermahnungen der
utter esu wıeder hören und beher- Am Samstag VOTI dem Adventssonntag
zıgen, der utter, der unter dem Kreuz dıe eröffnete 'aps Johannes aul I1 fejerlich

dıe Vorbereıitungszeıt auf das TO. IM-Menschheıiıt anvertiraut wurde (vgl Jonh
bıläum des Jahres 2000 Im Sınne der ge1st-19,25 27) Der kommende Welttag In

das erste der dre1ı Vorbereıitungsjahre für lıchen Vorbereıtung ist das Kırchenjahr
das Große ubılaum des Jahres 2000 eIn 996/97 Sanz Jesus rıstus, dem Errlöser

Jahr, das ZUI (‚jänze der Reflexion über der Welt, geweıht. ET ist dıe Wahrheıt, der

Chrıstus gewıdmet ist ben dıese efle- Weg und das en
10N ber dıe zentrale Stellung Chriıstı kann
„nicht werden VO  — der Anerken-

AUS DE  z BEREICHNUunNg der olle, dıe seine heıilıge utter SC-
spielt hat ! Marıa we1lst fortwährend auf DER BEHÖRDEN DES
ıhren göttlıchen Sohn hın und stellt ıh APOSTOLISCHEN SI UHLES
en Gläubigen als Vorbild gelebten Jau-
Dbens VOT ugen“ (Apost. Schreıben Tertio Kongregatıon für dıe Instıtute
millennio adveniente, Nr. 43) des gottgeweılhten Lebens und
Die Vorbildlichkeit Marıas findet iıhren dıie Gesellschaften des apostoli-
höchsten Ausdruck 1ın der Aufforderung, schen Lebens Jlag des gOoLLge-
auf den Gekreuzıigten schauen, VO  _ weıhten Lebens
demjJen1ıgen lernen, der In allem das
menschlıiche Los auf sıch E  I un: Der Apostolısche Nuntıius richtete
AUS Ireıem Wiıllen UNsSsCIC Leıden auf sıch 12. November 1996 den Vorsıtzenden

der VD  €) folgendes Schreıiben:geladen hat, sıch dem ater „mıit lautem
Schreien und unfer Iränen“ (Hebr 5a als Im Aulftrag des Präfekten der Kongrega-
unschuldıiges pfer für unNs Menschen und t1on für dıe Instıtute des gottgeweilhten un
Tür Heıl darzubrıingen. SO hat das dıe Gemeıinschaften des apostolıschen 1° @-
e1d erlöst un! INn eın Geschenk heılbrın- bens eıle ich nen mıt, daß der Heılıge
gender 1@© umgewandelt. ater bestimmt hat, . Februar, dem
Liebe Brüder und Schwestern, e iıhr est der Darstellung des Herrn, den ag des
der eele un:! eıb leidet! ebt der Ver- gottgeweihten Lebens begehen.
suchung nıcht nach, den Schmerz als ıne Diese Entscheidung des Heılıgen Vaters
ausschließlich negatıve Erfahrung be-
trachten und womöeglıch der (‚üte ze1igt VOIy W1eE sehr ıhm das ZgOoLLgEe-

weıhte en Herzen lıegt, das In sSe1l-(Gjottes zweıleln. Im leiıdenden Chrıstus HGT Apostolıschen Exhortatıiıon als „leben-Iiındet jeder Kranke den Innn se1INESs Le1l- diges Gedächtnis der Art un Weise Jesu als
dens e1ıd un: Krankheıt gehören ZUL Be- menschgewordenes Wort IM Angesicht des
findlichkeit des Menschen, eines schwachen Vaters und der Brüder lehben Un han-
un begrenzten Geschöpfs, VO  > eburt deln“ (VC C) bezeıchnet hat
Von der TDSUunde gezeıichnet. In Christus,
der gestorben un: auferstanden ist, eNt- Damlıt dıeser Tag einem ohl motivler-
deckt dıe Menschheıt Jjedoch ıne NCUC D: ten Iag der Berufungen werden kann, soll
men_sion ihres Leıdens Anstatt als che1l- In und pastoralem Engagement
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gul vorbereıtet werden. Dabel sollte das 4 85872 US$ mıt einer Verringerung
gottgeweıhte Leben den Gläubigen, ber 28,1 gegenüber 1994
besonders den Jugendlichen In geeigneter Meiınerseıts bın ich MIr der Opfer bewußt,Weıise VOT ugen gestellt werden, damıt S1e dıe dıe Ordensgemeinschaften UrTrC| ihrenıne wahrheı1tsgemäße Kenntnis dieses Beıtrag erbringen. I)IDenn iıhre vielfältigengroßen Geschenkes (jottes erhalten. Inıtiatıven, dıe Kırche In der Welt g -

genwärtig machen und das E vange-
lısıerungswerk VOTI em In den armerenStaatssekretarıliat: Wiırtschaftlı-

ch Unterstützung des Heılıgen Ländern unterstutzen, sınd 1n der Jlat
Stuhles nıcht übersehen. Dennoch ze1ıgt sıch, WIE

schon erwähnt, ıne fortschreitende Verrin-
Der Kardıinalstaatssekretär richtete SCIUNS der aben, W ds> vielleicht auf

unı 1996 folgendes Schreiben alle entane Schwierigkeıiten zurückzuführen
Oberinnen un! Oberen der Instıtute des 1ST
geweıihten Lebens und der Gesellschaften

Deshalb erlaube ich mMIr, dıe Empfäng-des apostolischen Lebens:
ıchkeıt der Ordensleute appelheren,

ährend seıner Sıtzung unı 1996 da dieses praktısche Zeichen ihrer kırchli-
hat der Kardınalsrat für das Studıium der hen Gemeinnschaft nıcht nachlassen möÖöge.
organısatorıschen und wirtschaftlıchen Pro- er Heılıge kann 11UT ıne TEe1wWI1l-
eme des Heılıgen Stuhles die Konsolıi- lıge abe bıtten, ohne jede uflage. Er be-

schränkt sıch darauf, se1INe Bedürfnıisse miıt-dierte Schlußrechnung des Apostolıschen
Stuhles für das Haushaltsjahr 1995 einer zuteılen, und ann NUr auf dıe spontane
Prüfung unterzogen. Solıdarıtät er Gläubigen zählen

Deshalb vertiraue ich darauf, daß dıe Insti-Im Namen der Miıtgliıeder des genannten
Kardınalsrates erlaube ich MIr, en Insti- tutfe des geweihten Lebens und dıe Gesell-

schaften des apostolıschen Lebens uch mıtdes geweihten Lebens und Gesell-
schaften des apostolıischen Lebens 1ne Hılfe VO  — Programmen, dıe innerhalb ihrer

Ausfertigung der genannten Schlußrech- natıonalen un internatiıonalen Strukturen
konzertiert werden, aliur SUOTSCHL, daß ıhrNUNg übersenden, S1e über dıe der-

zeıtıge wirtschaftlıche Lage des Heılıgen Beıtrag für den Heılıgen Stuhl iImmer hoch-
Stuhles unterrichten un: ihnen für herzıger werde.
dıe hochherzıge Unterstützung des pastora- Miıt aufrichtiger und herzlicher Anerken-
len un! karıtatıven Wiırkens des Heılıgen NUNg danke ich en Ordensgeme1inschaf-Vaters aufrıchtig danken. ten und wünsche Jeder einzelnen, daß ıhre

Arbeit reiche Frucht bringe.Wıe INan AUS der Durchsicht der ech-
nungslegungsunterlagen ersehen kann, OrT1-
entiert sıch dıe wiıirtschaftlıche Lage des Kongregatıon für den ottes-
Heılıgen Stuhles ZU Posıtiven hın, dank diıenst und dıe akramentenord-
der großen Unterstützung selıtens der Nung Anderung 1m allgemeınen
SaNzZChH Kırche. Römischen alender

Dazu betone ich, daß dıe Ordensinstıtute Miıt Schreiben VO 21. März 1996 (Prot.
dem Heılıgen 1mM Jahr 1995 Beträge 420/96/L) el die Kongregation für den
1m Wert VO  —_ S4 gl US$ bereıtgestellt Gottesdienst un: dıe Sakramentenordnung
haben Ihre für das persönlıche karıtatıve mıt, daß olgende Heılıge ın den allgeme1-
Wiırken des eılıgen Vaters bestimmten NCN Römischen Generalkalender der Kır-
(Gaben belıefen sıch auf insgesamt che aufgenommen worden sSınd
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a  ert Bıschof und ärtyrer; müßten das Elend der AÄrmsten 1n ihrem
Handeln und In ihrem Lebensstil berück-Petrus Julhianus Eymard, Priester:

Petrus Claver, Priester. sıchtigen. Der Päpstlıche Rat unterstreıicht
den (rundsatz der kırchliıchen Sozlallehre,

Ihre lıturgische Feıler wiıird jeweıls als nıcht- daß moralısch eın absolutes eCc| auf
gebotener Gedenktag (g) Z Z  9 E1ıgentum g1Dt, sondern dieses immer dem

egangen (Kırchliches Amtitsblatt für Gemehnmwohl unterzuordnen ist. DDas
dıe Erzdiözese Hamburg Z Nr. S, J6, 7 weıte Vatıkanısche Konzıil betonte

121) „Speise den VOT unger Sterbenden, denn
ıhn nıcht speiısen he1ßt ıhn oten  .

Päpstlicher Rat ON Unum  . Der Päpstlıche Rat sıch alur ei, daß
Bekämpfung des Hungers 1n der auf weltwirtschaftlıcher ene Handels-
Welt barrıeren gegenüber den Ländern

abgebaut werden. Zudem se1 das chulden-Der Päpstliıche Rat „COor Unum“ hat Re-
gjierungen und internatıiıonale Organısat1o- problem der Entwicklungsländer lösen.

AGCGOT unum“ mahnt zudem dıe Industrie-
NECN, Wissenschaftler, Erzıeher, Medien-
experten un: das (jewılssen jedes länder, dıe Entwicklungshilfe erhöhen

Dıiıese ist mıt durchschnittlich 035 Prozenteinzelnen appelhert, ZUT Bekämpfung des
In den meısten Ländern VO  — dem vereın-Hungers In der Welt beiızutragen. Alle
barten 1e]1 der UN-Konferenz für andelzıalen, wirtschaftlıchen un: wissenschaftlı-
und Entwicklung VO  > Ü Pro-hen Kräfte müßten mobilısıert werden,

den unger bekämpfen. ent des Bruttoinlandsprodukts weıt ent-
ern

Das okumen mıt dem 1fe ADerT Hunger Der Päpstliıche Rat stellt klar, daß dıe rdeIn der Welt“ wurde wenıge Jage VOTI Beginn
des Welternährungsgipfels, ın Rom der Of- grundsätzlıch ın der Lage ist, iıhre Bewoh-

NeT ernähren. Der unger se1 daher ınefentlıchkeıt vorgestellt. In einem Vorwort
iısche Herausforderung für alle Men-unterstreicht Kardinalstaatssekretär An-

gelo Sodano dıe besondere Bedeutung diıe- schen.

SCS Okumentes für dıe Vorbereıtung des Das Okument, das Oktober 1996 CI-

Heılıgen Jahres 2000 aps Johannes schıenen ist, Tag dıe Unterschriuft VO  . Krz-
Paul I1 1n seinem Apostolıschen bischof aul Josef Cordes
Schreıben Awertio advenıiente‘“ dıe bıblı-
sche TIradıtion der Jubeljahre angeknünpftt.
In der Erinnerung (Gjottes barmherzıges AUS DE  Z BEREICH DE  z
Handeln erhıielten 1m en Israel In jedem ORDENSOBERNVEREINIGUN  EN
50. Jahr, dem sogenannten Jubeljahr, dıe
Sklaven nıcht NUr ihre Freiheıit, sondern
uch ihren verlorenen Grundbesıitz zurück. Tagung der Ständiıgen Arbeıts-

gruppPpC „Orden und äkularınsti-
Das OKumen „Der unger ın der Welt“‘ tute  06
enthält ıne Sıtuationsanalyse und ıne Un-
tersuchung der wirtschaftlıchen, sozlalen, Im Herz-Jesu-Kloster Neustadt der
kulturellen un! polıtıschen Ursachen des Weinstraße kam 1996 dıe „ Stän-
Hungers. Der ext appelhert alle, sich dige Arbeitsgruppe Orden un Säakularıinsti-
für ıne solıdarısche Welt einzusetzen und fute der Deutschen Bischofskonferenz“
den unger, der als „Schaden der Mensch- iıhrer Herbstsıtzung Mıtglıeder
heıt“ bezeıiıchnet wird, bekämpfen. Vor dieser Arbeıtsgruppe sınd neben den Weıh-
allem diejenıgen, dıe Wohlstand eben, bischöfen Drewes (Paderborn), Melzer
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(Köln) Eısenbach (Mainz), Guggenberger tretung der VI)  ©S beım Europäischen KON-

(Regensburg) un! Weınhold (Dresden- greß Z Berufspastoral 1m Jahr 199 / SOWIE
wirtschaftlich-rechtliche Fragen. /u denMeißen) dıe Ersten und 7 weıten Vorsıitzen-

den SOWI1eEe cdıe (Generalsekretäre der Trel Sıtzungen des DO-Vorstandes werden
Ordensobern-Vereinigungen VDO, VOB neben den Miıtgliıedern des geschäfts-
un: VOD SOWIE Vertreter der dıözesanen führenden und erweıterten Vorstands Je-
Ordensreferenten (Prälat Schnell, Köln, weıls uch dıe Vorsıiıtzenden der V D’O-

Kommıissıonen als Berater eingeladen.Dompropst 1Mers, Münster), der Dırektor
des Informationszentrums Berufe der Kır-
che ın Freıiburg und wWel Vertreterinnen Unmuittelbar 1m Anschluß dıe Sıtzung

des -Vorstandes kamen Abend des
der Säkularıinstitute in Deutschland. I und Vormiıttag des I 1996 1m
Auf der Tagesordnung der Herbstsiıtzung gleichen Haus dıe Vorstände aller TEe1

deutschen Ordensobernvereinigungen 1mM1996 stand nochmals das nachsynodale
Rahmen der ADOVSchreiben „Vıta consecrata“, dıe orge-

hensweılse VO  — Bıstümern und Orden beı nhalte der gemeiınsamen Sıtzung der dre1ı
sexuellem Fehlverhalten VOIN Ordensleuten Vorstände 1mM Rahmen der ADOV (Ar
un: DiözesanprIiestern, der Europäische Deutscher Ordens-beitsgemeılnschaftKongreß ZUT Berufspastoral 199 / un! dıe obern-Vereinigungen) In Bendorf
Erklärung der Biıschöfe „Der pastorale VOI allem dıe personelle und konzepti0-
Dıiıenst in der Pfarrgemeinde“ (Dazu hat nelle Zukunft des gemeınsam getiragenen
dıe VDO-Kommissıon Pastorale CGirundfra- Instituts der Orden dıe gemeınsame
SCH eın Thesenpapıer entwickelt, das auf
dıe iın dıesem okumen fehlende Berück- Mitwirkung be1ı der Entwicklung des

Recreatio-Projekts und dıe gemeinsame
sıchtigung VO  — Ordensleuten hinweıst, dıe Haltung Z Angebot der Katholischen
in Pfarrejıen mitwirken). Dıie Sıtzungen der Nachrichten-Agentur ZUT verstärk-
„Ständige Arbeitsgruppe Orden un Saku- ten Berichterstattung AaUus dem Ordens-
larınstitute“ dıenen VOT em uch dem PC- bereıch mıt der Planung eiInes eigenen
genseltigen Informationsaustausch AaUus der Ordensdienstes als vierteljährlıche /usam-
Deutschen Bıschofskonfierenz, den rdens- menfassung der In den übrıgen KNA-DIien-
obern-Vereinigungen und der Konfier sten veröffentlichten Nachrichten AaUus dem
der Säkularınstitute. Ordensbereıich.

Sıtzung des VDO-Vorstandes Der Ausschuß für Ordensangele-
und der ADOWV genheıten und seıne 1der-

Der Vorstand der VD  © kam seiner standskonzeptıon
Herbstsıtzung und November Im Verlag Josef Knecht (Frankfurt
1996 ın der Abiteı1 Sayn ın Bendorf beı Maın) erschıen das VO  e} Frau Dr. Antonıa
Koblenz en aktuellen Be- Leugers vorgelegte umfangreıiche Werk
richten des Vorsitzenden und des General- über den Ausschuß für Ordensangelegen-
sekretärs SOWI1e der Kommissionsvorsıitzen- heıten und seiIne kirchenpolitische ONnzZzeD-
den g1ıng VOT em olgende fion 1941 — 0245 unter dem Tiıtel „Gegen
Beratungspunkte; Jubıiläum der VD  S 1m ıne Mauer bischöflichen Schweigens“. Miıt-

des OrdensausschussesJahr 1998, Rückblick auf dıe Miıtglıederver- glıeder
sammlung 1996, Vorbereıutung der Jahres- neben den Bischöfen VON Fulda, Berlın,

Passau und Freıburg der damalıge Trstetagung 1997, Vorbereıutung des Kontakt-
gesprächs 1996 mıt der Deutschen Vorsıiıtzende der 1mM Untergrund tätıgen S-
Bischofskonferenz Januar 1997, Ver- periorenvereinigung SV) Provınzıal
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Laurentius Sıiemer OP. der Dritte Vorsıit- Fachtagung der Celerare und
rokuratorenzende der S V, Provınzıal Augustinus

OSC 5J, Generalsekretär Odılo Braun
SOWIE eın weıterer Jesut König SJ) Der Orstian der Arbeitsgemeinschaft der

Cellerare un Prokuratoren AGCEP)und der Justitiar der 1ÖZzese ürzburg,
Dr. ecorg Angermaıer. ZUL 18. Fachtagung für den Z bıs

23. Oktober 1996 auf den Schönenberg
In der Ankündigung des erlages he1ißt nach Ellwangen eingeladen. Zugleıich fand

dıesem uch „Der Ausschuß für Or- dıe Mıtglıederversammlung der 1986 1Ns
densangelegenheiten Wr das hedeutendste en gerufenen Arbeıtsgemeıinschaft
Bindeglied zwıischen der katholıschen Hıer- Im Miıttelpunkt der Jlagung STan!: VOI

archıie Bischofskonferenz Un Vatikan allem der Erfahrungsaustausch der oft
Un dem polıtischen Wiıiderstand IM Drıtten langjährıgen Amtsträger SOWIE fachlıche
Reıch Der Name dieses Ausschusses stehft Informatıonen AUSs den Bereıchen „Ener-
her uch für konträre Un schließlich nicht gjefragen 1mM klösterlıchen Bereı1ic G

vnier-
mehr vereinhbarende Richtungen InNNner- netl und E-Maıiıl“ und „Hygiene-Vorschrıif-
halb des deutschen Episkopats nach 1933 ten 1m klösterlichen Bereıc . Außerdem
Wıe sollte die katholische Kirche In Deutsch- sprach der Leıter der Abteılung Wırt-
land sıch zum Drıtten Reich stellen? Bestän- schaftskrıimıinalıtät 1mM bayerıschen Landes-
dig sıch einen Kompromiß bemühen, krımınalamt über Erkenntnisse Betrugs-
obwohl die weltanschauliche Unvereinbar- versuchen 1mM klösterlichen Bereich.
keıt muiıt Händen greifen war? der der
Konfrontation nıcht AUS dem Wege gehen Thesen ZAUE Zukunft der Ordens-
muit unabsehbaren Rısıken für die einzelnen hochschulen In Deutsc  andGläubigen un die Kırche als Institution?

Es sollte uch In Zukunft 1ın Deutschlan:Entlang den Leitfragen ‚Kompromiß der
Konfrontation‘, Wahrung der Instiıtution Ordenshochschulen OHS) geben, da dıe
der Protest die Verbrechen des NS- Orden In der Kırche un! In der europäl-
Regimes, entstand ıne eindringliche Studıie. schen Geıistesgeschichte ıne lange Bıl-
Sıe ermöglicht erstmals, dıe ENHNSE Verzah- dungstradıtion en Ihre Stimme un dıe
HUNHS zwıschen dezidiert politischem Wıder- ihrer wissenschaftlıchen Ausbildungszen-
stand Un dem Ordensausschuß anhand nel iren ollten 1mM Konzert der Wiıssenscha
aufgefundener Quellen nıt Daten Un Fak- uch eute nıcht fehlen, da S1e wichtige An-
fen belegen. ih Von dieser wissenschaftli- hıegen für Kırche und Welt vertirefen.
hen Arbeilt, schreibt der Verlag, werde die
Diskussion über den Wıderstand IM Drıitten Ordensgymnasıen sınd allseıts geschätzt.

Orden en In den VEILSANSCHCH Jahr-Reich NEUE Impulse empfangen. ehnten unter CILLOTINECIHN Eınsatz uch ıne
Dieses umfangreiche Werk 560 arbeıtet Reıhe VO  = Hochschulen kırchliıch und
eın wesentlıches uCcC der Geschichte der staatlıch anerkannten Fakultäten ent-

Superlorenvereinigung und ihrer führen- wıickelt Sıe en ıne Stimme ın der deut-
den Vertreter auf und ist deshalb für dıe schen und internatiıonalen Theologıe, dıe
VD  &D 4]  — großer Bedeutung. DıIe bıblıo- gekannt und uch gehört wırd Orden kön-
graphıischen Angaben lauten Antonıia 190140 Iso Institutionen 1im Ochstien Bıl-
Leugners, Gegen Ine Mauer bischöflichen dungsbereıch entwıckeln. Sıe sınd attraktıv
Schweigens. Der Ausschuß für Ordensange- uch für ıne TeC| große ahl VO  a Laılen-
legenheiten Un sSeINE Widerstandskonzep- studenten. Die Trägerorden tragen dadurch
tıon 1941 20245 Verlag Josef Knecht, eiınem Ansehen der en In der
Frankfurt Maın, ISBN 3-7820-746-8 Der Öffentlichkeit be1ı Dem sollte ıne gEWISSE

Solidarıtät aller en mıt den OHS ent-Preıs hıegt be1 98,—.
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sprechen. Aufgabe der OHS würde bedeu- Laı1enapostolat; ption für dıe Jugend; Op-
ten, daß dıe Orden sıch ın Deutschland AaUus tıon für phılosophısches enken; Optıon
dem wichtigsten Bıldungssektor verab- (Glaube Uun! Wiıssenschaft: Option für fIran-
schıieden würden. zıskanısche Spiritualıtät). Diese Schwer-

punkte werden den staatlıchen Fakul-
Es geht eute wenıger darum, verschle- aten nıcht In gleiıchem Maße wahr-

ene theologıische Schulen mıt verschiede-
gDie OHS ollten sıch darüber

19001 Ansätzen bılden. Vıielmehr geht
den Einfluß der Ordenscharısmen In

hınaus auszeichnen UrTrC| eın N Ver-
hältnıs VO  - Lehrenden und Lernenden, VOI

der Theologıe, 1mM kırchlichen en und In Laien und Priesteramtskandıdaten, VO  —
der Gesellschafti 1ne einzZIge OHS der
Pluralıtät VOIN Iradıtiıonen und Charısmen Theologıe, Spirıtualität und Praxısbezug

und VO Bemühen VOT Ort, mıteinander
entsprechen würde, scheınt fragwürdig; Kırche sSe1IN.
ıne gEWISSE Vıelfalt dürifte wünschenswert
Se1IN. Da manche en verschiedene und Die OHS, dıe iIrüher fast ausschheßlich
mehrere Hochschulen aben, andere 1L1UT den eigenen achwuchs ausbıldeten, en
eine, ist die Interessenlage bezüglıch Erhal- eute über diese Aufgabe hınaus ıne Sen-
(ung der OHS beı den deutschen Orden dung für dıe IL Kırche und dıe esell-
verschiıeden. schaft (vgl Ihese 1 un 3) Deshalb brın-

Sıcher ist nıcht dıe ahl der OHS ent- SCH studierende Laıen und Priester-
amtskandıdaten ıne wichtige Horızont-scheidend, sondern deren Qualıität. DiIe

zulegenden abstabe dıe OHS dürfen erwelterung für dıe Ordensstudenten Um:-
gekehrt nehmen dıe Laıen wichtige rden-ber nıcht höher se1n als dıe kleineren sıdeen auf und erweıtern den Eınfluß derstaatlıchen Fakultäten OHS haben fast en auf Kırche und Gesellschaft. Warumkeın wıissenschaftliches Hılfspersonal, mUS- eın eıl des Ordensnachwuchses nıcht

SCI1 uch den Großteiıl der Verwaltung
selbst eısten und haben me1ılstens eın knap- (eigenen) Ordenshochschulen studiıeren

möchte, muß ohne Vorurteıiıle untersucht
PCS finanzıelles Budget. Was unter diesen werden. OHS vermögen ber den Ordens-Bedingungen neben der Lehre noch For- studenten ıne gründlıche Bıldung AUuSs demschung geleistet wird, kann sıch sehen }as eigenen Ordenscharısma heraus gebenSCH Probst SAC, Schriftführer der AGO)

Wenn dıe Jjetzıgen OHS 1n Deutschland
auf m1  ere und ange Sıiıcht überleben wol-
len, brauchen S1e personelle und Mnanzıelle NA  EN AUS DEN
Hılfe VO  ; anderen en und/’oder VO  —_ der ORDENSVERBANDEN
Kırche in Deutschland und/oder VO aa
Das Modell VO  — (zeitlich befristeten) St1f-

Augustiner-Chorherrentungslehrstühlen oder Instituten gemä
dem eigenen Ordenscharısma durch andere
en bestehenden OHS sollte dısku- Eın Kapıtel In der Geschichte des

altesten Männerordens der katholiıschentıert werden (z Missıonare Fa-
Kırche wurde ın der Propste1 Parıng be1l Re-mılhe tıften Lehrstuhl der Institut für Fa- gensburg geschrıeben, als der Publikations-miliıenpastoral). akt der Akademıe der Augustiner Chorher-

Jede OHS sollte einen klaren mıt ren VON Wındesheim feiıerliıch egangen
dem Ordensauftrag zusammenhängenden wurden. Das gemeınsame en der Kleri1-
Schwerpunkt aben, der uch als theologı1- ker, dıe In der Seelsorge tätıg sınd, geht auf
sche Option formulıert werden könnte den hL. Eusebius VO  a} ercellı (t 371)
(Option für dıe Miıssıon; Optıon für das zurück. Bleibende Impulse empfing diese
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Lebensform VO Beispiel des Augusti- deshe1im Und 1U  > November 1996
11US (t 430), der mıt den Kleriıkern seiner konnte dıe Akademıe ıIn dıe Öffentlichkeit

ireten.Bischofskirche 1PpO gemeınsam lebte
Im Zuge der Gregorlanischen Refiorm, Iso
VO  — der zweıten Hälfte des 11 Jahrhunderts ach einem Pontifkikalamt Z hre des hl

Geılistes ın der ehrwürdıgen Klosterkırche
d erfuhr der Chorherrenorden ıne mäch-
tıge Expansıon bıs nach Island un:! dem hıeß Generalpropst Helmut Grünke dıe

achtzehn ordentliıchen Mitglıeder der Aka-Baltıkum Zur eıt der höchsten ute gab demıie SOWIle zahlreıiche aste AUS dem In-
1wa 150 Chorherrenstifte auf dem (Ge-

bıet der heutigen Bundesrepublık Deutsch- und Ausland wıllkommen Der Diırektor
der Akademıe, Raıner üller, erläuterteand
die (Jenese und dıe Absıchten der Akade-

Im S50g der Säkularısation (1803) oingen dıie mıle, dıe der Katholischen Universıtät
Eıchstätt ıne Forschungsstätte unterhält.Klöster alle unter. )Das Kloster Parıng

gegründet) wurde 197/4 VO  b den Wındeshe1l- Der Präsıdent der Universıität, Ruprecht
DG T: Chorherren neubesiedelt, das Kloster Wımmer, der Generalvıkar der 1Özese
Marıa TonNnen 1m Schwarzwald 1975 VOINl Regensburg, ılhelm Gegenfurtner, SOWIEe
den Chorherren der Kongregatıon der Brü- Landrat Hubert Faltermeıner und 00 Re-

präsentant der Akademıe der Bayerischender des GemeılLnsamen Lebens gegründet.
Abt arl gger AUS Rom, berühmter atı- Benediktiner hiıelten Grußworte
nıst und „Vater“ dieser beıden Chorherren- DDen Festvortrag über ADie Musıkpflege ın
famılıen, WarTr beım Festakt in Parıng ZUSC-
SCH Bısher wurde dıe Geschichte des den Bayerischen Augustiner-Chorherren-
Chorherrenordens in Deutschland NUur In tıften ZUT Barockzeıt“ hıelt Robert Mün-

Ster, reichlıch illustriert mıt musıkalıschen
relatıv geringem Mal} Gegenstand der FOT- Beıispielen. Umrahmt wurde der nschung. Wohl g1bt Studıen einzelnen Festakt Von Kompositionen AUS den KI5Ö-
Ostern und Überblicke Tür bestimmte

stern des 18. Jahrhunderts, aufgeführt VO  -
Gebiete, 1ıne zufriedenstellende Übersicht engaglerten JjJungen Musıkern AaUus Kehlheimg1ibt ber noch nıcht Deshalb ist eines und Regensburg.der rojekte der Akademıe ben die
assung er Klöster, dıe ZU) Orden Das Studıum der Kıirchengeschichte ist nıe-
gehört en mals iıne museale, akademiısche ngele-

genheıt. Vielmehr ll INan AUSs der WIsSsen-
Die Akademıe stellt sıch dıe Aufgabe, Ge- schaftlıchen Auseinandersetzung mıt der
SCHICAHATLE und lıterarısches Wırken des Or- reichhaltıgen Iradıtion des Chorherren-
ens wissenschaftlıch erarbeıten und der ordens kreatıve geistlıche Impulse für
Öffentlichkeit die Forschungsergebnisse Leben eute ziehen (Brain MCcNeıil,
gänglıch machen. Sie verfolgt dieses 1e1
VOT allem durch orträge und UrCc! dıe
Veröffentlichung beziehungsweılse dıe FÖör- Steyler Klausurschwestern
derung VOI wissenschaftlıchen Arbeıten

Am Dezember 1996 eJlerte dıe „Kongre-
Geboren wurde der Gedanke, ıne solche gatıon der Dienerinnen des Heılıgen (je1l-
Akademıe gründen, als 1m vErgAaANSCHCH stes VO  —_ der Ewıgen Anbetung“
Jahr das sechshundertjährıge Jubiläum der iıhren 100 Gründungstag. ach der,„Gesell-
päpstlıchen Approbatıon der Kongregatıon schaft des Göttlıchen Wortes und
VOIN Windesheim begangen wurde. Am der „Kongregation Missionsschwestern,

Dienerinnen des eılıgen elistes“ (SSpS)Februar 1996 erfolgte dıe Gründung 1ın
Parıng, dem S1t7z des Generalpropstes der Warlr S1e dıe drıtte Gründung des selıgen
wıedererrichteten Kongregatıion VO  — Wın- Arnold Janssen. Unauffällg und abseıts
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VO Lärm, wuchs dıe Kongregatıion, WE bliıothek und nıcht uletzt mıt dem Miıs-
uch immer 1Ur kleın Mitgliederzahl und S1onspriestersem1nar, AUS dem bısher 500
äusern. In ıhrem Jubehahr verfügen S1e Priester hervorgingen (steyl aktuell sta

193/96).über Nıederlassungen In Europa, Asıen,
OTrTd- und Südamerıka., mıt 4A7 Klausur-
schwestern (steyl aktuell sta| 239/96).

SYMPOSIUM DE  z EUROPAISCHEN
BISCHOFE

Steyler Missionsgesellschaft
Der Präsıdent des ates der Europäischen

Am (O)ktober 1996 wurde mıt eıner Me1l3- Bıschofskonferenzen (CCEE) der Prager
feler in der Krypta der Semiminarkırche des Erzbischof Miıloslav Kardınal Vlk, erklarte
Missıonspriesterseminars ın Sankt ugustin ZU Auftakt des Europäischen Bıschofs-
das CUG Semester der Phılosophisch-Iheo- SYyMpOS1UmMS in Rom, dıe Kırche In Ost un!
logischen Hochschule SV D eröffnet. Diıie West stTe VOI der Aufgabe, eıinen eigenen
Vorlesungen egannen Oktober atz ın den pluralıstıschen Gesellschaften
1996 DiIie ahl der Studenten und Gasthö- finden. In jedem all mMUuUsse dıe Kırche
PF beträgt 91 Der Lehrkörper der Hoch- ıne HNC und posıtıve Auseimandersetzung
schule, dıe ıne Sektion der Theologıischen mıt der europälschen Kultur suchen: enn

VO  - Sant’ Anselmo in Rom ist 1L1UT AUS dem Glauben heraus selen dıe für
mıt dem CC Lizentiat und OKTOTrar dıe Menschheıt eute wesentlichen Fragen
verleihen besteht AUS Dozenten, dıe beantwortbar. Das Ireifen Stan: unier dem
Ordensangehörıige der SV  > sınd und AUS eligion als Privatsache un als Öf-
eIf Lehrbeauftragten. fentliche Angelegenheit.
Im Miıssıonshaus St er der polnı- aps Johannes Paul I1 betonte ın selner
schen Steyler Missıonare In Pıentezno hat Botschaft das Sympos1um, der Irrtum,
ıne Theologische Fakultät für Laıen ıhre ıne Welt hne ott aufbauen wollen,
Tätıgkeıt aufgenommen. S1e ist dıe urie sich nıcht wıederholen. FEıne Welt

ohne (Gjott führe letztlich eiıner inhuma-Theologıische ıIn Warschau aAaNZC-
schlossen und sSte unter dem atlrona der NCN Gesellschaft. Er WIeS Bestrebungen
polnıschen Missıonsprokur. Für das erste zurück, die „Relıgion un Kırche den
Semester 995/96 en sıch IS Studenten and der Gesellschaft drängen“ wollten
angemeldet, für das kommende wurden FEın klares Zeugnıs der erte des Evangelı-

U: In der säkularısıerten Welt könne 11UTweıtere aufgenommen. ach Tre1 Jahren
Studıum können dıe Studenten das Lizen- iIm Dıalog glaubwürdıg erfolgen.
t1at erwerben, nach weıteren TEeN Jahren Relıgi0n, Glaube und Kırche gehören ach
den Magıstertitel. er Schwerpunkt des
Studienprogramms 1eg auf katechetischen Angaben des Maınzer Bischofs arl Leh-

INAaN, des stellvertretenden CEE-Vorsıt-
und pastoralen Fächern, uch Missıons- zenden, den Kräften, dıe den staatlıch
un Religi1onswisssenschaft SOWIEe Englısch verordneten Totalıtarısmus bekämpftund panısc stehen auf dem Lehrplan. und mıtüberwunden haben TOLZ ıhrer Ver-
Das Missıonshaus St Adalbert besteht se1ıt

Jahren. Ursprünglıch 00 Kleınes em1- dienste se1 dıe tellung der Kırche iın den
Gesellschaften Jjedoch „ambıvalent“‘.

Nal, entwıckelte sıch einem Zentrum
der polnıschen SV D-Provinz. DIie HEUE Fa- Das 5Symposıium fand VO (Okto-

ber 1996 In Rom Es verabschiedetekultät für Laıen ist vielen Steyler Institutio-
(  —; benachbart: Theologisches Instıtut für eın umfangreıches OoKumen ZUL Frage
Brüder, Miıssıonsprokur, Miıssıonsarchiv, „Relıgıon als Privatsache un als Offent-
Provınzarchiv, Missionsmuseum, Zentralbi- lıche Angelegenheıt“.
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BISCHOFSKONFERENZ dem gesamten Erzbiıstum auf den Weg nach
Knechtsteden gemacht. Als der Kardınal

Di1e Herbstvollversammlung der Deut-
ZU ersten geistliıchen Impuls In der Irısch

schen Bischofskonferenz fand VO DIS renovlerten asılıka VO  — Knechtsteden e1IN-
September 1996 In Fulda traf, SPIang der Funke über: Heıter und gul

Dıie weıteren Beratungen über dıe Br- gelaunt begrüßte der Kölner Erzbischof dıe

klärung Zr wirtschaftlıchen und sozlalen Ordensfifrauen und eıtete S1e Betrach-
tungen über ott als Gemeinschaft, GottLage In Deutschland“, dıe sıch den Kon-

sulationsprozeß anschlıießen und eın ext qls abe und Gott als Gekreuzigtem
den „Herausforderungen durch Migra- Die anschlıeßende nregung des Kardınals

tıon und Fluc standen 1im Miıttelpunkt einem Schweigetag oriıffen dıe Schwe-
der diesjährıgen Vollversammlung der stern der Versuchung, sıch AauSZutLauU-

Dıe Fr- schen, dankbar auf.Deutschen Bischofskonfiferenz.
klärung „Zur wirtschaftlıchen und sozlalen Vorbereitet hatte den Besinnungstag dıe
Lage In Deutschland“, dıe geme1ınsam mıt Arbeitsgemeinschaft der Orden 1m Erzbıis-
der Evangelıschen Kırche ın Deutschland tum Köln, dıe AUS Vertretern der ın der

herausgegeben werden soll, wurde 1Özese ansässıgen Ordensgemeinschaften
1Im Rahmen eiınes Studientages beraten. Im besteht Seıt iıhrer Gründung 1mM Tre 1968
Zusammenhang mıt diıesem ema nah- hat s1e sıch ZUT Aufgabe gesetzt, dıe Verbıiın-
IMNCN der Präsiıdent der Deutschen Bundes- dung zwıschen den en und der Bıstums-
bank, IT Hans Tietmeyer, und der Präsıi1i- leıtung gewährleisten. In den etzten
dent der Bundesanstalt für Arbeit, Jahren beschäftigte sıch der Kreıis schwer-
Bernhard Jagoda, einem abendlıchen punktmäßıg mıt eıner Neubestimmung der
Gespräch teıl Rolle VO  — Ordensschwestern ın sozlalen

Berufen Miıt der Umstrukturierung VO  —
eıtere Beratungspunkte ıne ETr-

Krankenhäusern, Altenheimen un ande-
klärung ZUT „Konfessionalıtät des katholit1-

1CI1 Einrıchtungen müßten Ordensschwe-
schen Religionsunterichts”, eın Hirtenbrief
AZur ethıschen Beurteijlung der btre1- Stern zunehmend alte „Herrschaftsgebiete”

aufgeben, erläuterte ST. Herlinde Scheen
bun  C6 dıe Vorbereitungen auf das Heılıge
Jahr 2000 und dıe aktuelle Entwicklung In VO  — der Arbeitsgemeinschaft. Vıele Posıt10-

NCNH, dıe früher selbstverständlıch den
der Europäischen Union. Schwestern zugestanden hätten, würden
Dıie Vollversammlung der Deutschen Bı- eute VOIl Laıen besetzt. Zahlreiche Schwe-
schofskonferenz hat ıne Miıgrations-Kom- stern ühlten sıch In der Situation
m1issıon LICUu errıichtet. Außerdem hat S1e. für J aıf einem Abstellgle1s“. ESs gelte NUnN, nach
ıne Amtszeıt VON fünf Jahren dıie Mitglıe- egen suchen und das Alte loszu-
der un! Vorsitzenden der bischöflıchen lassen, S dıe Ordensfrau. Zudem fühl-
Kommissıonen gewählt. ten sıch viele altere oder kranke Schwe-

StETN, dıe nıcht mehr arbeıten könnten,
nutzlos 7u tıef se1 1ın ıhnen der Gedanke

VERLAUTBARUNGE verwurzelt, hne ihre Arbeıt wertlos
DE  z DEUTSCHEN BISCHOFE se1IN. Dıie Impulse Kardınal Meısners

dıiıesem geistlıchen Jag konnten dıe Schwe-
stern er mehr ermutigen, zurück

Kardinal Meısner Einkei1rtag dıe Quelle gehen und nıcht 11UT In der
für Ordensschwestern weltlıchen rbeıt und Leıistung, sondern

zunehmend wıiıeder 1im ıhre beson-/u einem geistlıchen Tag mıt Kardınal
Meiısner hatten sıch Jag der Deutschen dere Berufung sehen. „Insgesamt Wal

Einheıt {iwa 280 Ordensschwestern AaUus eın Tag mıt Tiefgang, der besonders durch
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dıe Impulse des Kardınals geprägt wurde“, fenen gestellt würden. „Das Experiment
resümıiert ST. Herlınde, dıe für dıe Vorbe- mMu gelıngen.” Es SE 1 keine Geringschät-
reitung des ages verantwortlich zeichnete. ZUNS anderer kırchlicher Berufe un! des
Ebenso wichtig ber für dıe cCAhWEe- Engagements der Lai:enmitarbeiter In den
Stern uch dıe eıt und Aufmerksamkeıt, Pfarreıen, WE ausdrücklıch Miıt-
dıe iıhr Bıschof ihnen während der Mahlze1- hılfe bıtte, daß sıch wieder mehr Junge

Menschen für den Beruf des Priesters ent-ten gew1ıdme a  e’ wobel S1e sıch mıt ıhren
Anlıegen und Problemen VO Kardınal scheiden könnten. Dıiese änge Sanz

sentlıch VO Klıma ın den Pfarreıen absehr ernsgühlten „Dıiıe persön-
lıche Begegnung mıt dem Erzbischof Wäal Man mMUSsSse auf Junge Menschen zugehen
für alle eın bleıbendes, tı1efes Ere1gn1s“, und S1e ansprechen. Die (Gemeıinden riefen

dıe Franzıskanerın VOINl der Heılıgen ‚Wäal laut nach einem Pfarrer, müßten sıch
Famılıe ıhren INATUC| ZUSaAMIMNCN, der sıch Der iragen, Was S1e selbst dazu iun Das
uch UrC dıe vielen Rückmeldungen der geistliıche Amt N ıne Sache der SaNZCH
Schwestern noch JTage später bestätigte. SO Kırche. Jede (Gemeıinde muUusse aTiur offen
ist der einhellıge Wunsch der Schwestern se1n.
verständlıch, ardına Meısner möge doch
1m nächsten Jahr wleder mıt el se1ın Erzbıschof Braun Abgeltung

VO Sachleistungen

Kardınal Wetter Geistlıches Ausführungsbestimmungen ZUT Ordnung
über dıe Gestellung VO  —; OrdensmitglıedernKlıma ın den Pfarreıen Z
VO 1994 (Amtsblatt Nr.

Förderung VO Priesterberufen
Werden 1m Z/Zusammenhang mıt der Gestel-

Der Erzbischof VON München und Freıising, lung Sachleistungen gewährt, werden diese
Kardınal Friedrich Wetter, hat dıe Pfarreıen
se1ines Erzbistums erneut azu aufgerufen, nach den folgenden Ausführungsbestim-

MUNZCH bewertet und VOIN der Eıinrıchtung,für i1ne Verbesserung des geistlıchen Klı- dıe dıe Sachleistungen ZUT Verfügung stellt,
INas SOTRCIL, damıt wıeder mehr Junge dem en In Rechnung gestellt:Menschen den Weg ZU Priesterberuf 1in-
den Der Kardınal würdıgte VOTI der oll- a) Wırd eiınem en für dıe Pfarrseelsorge
versammlung des Dıiözesanrates der Ka- 00 Pfarrhaus als Diıenstwohnung ZUT Ver-
tholıken seINESs Erzbistums, dıe fügung gestellt, erfolgt dıe Berechnung für
4 . /5 (O)ktober ın Freıising n ausdrück- dıe prıvat genutzien Räume nach dem
ıch uch dıe anderen kırchlichen Berufe Miıetwerrt, den eın Dıözesanpriester als
und dıe Bereıtschaft der Laı:enmıitarbeıiter, geldwerten Vorteıil versteuern hat Die
be1ı der Gestaltung des kırchlichen Lebens Nebenkosten werden entsprechend dem
1ın den Pfarreıen Verantwortung über- Anteıl der prıvat und dienstlich genutzten
nehmen. Räume berechnet Dıie Schönheıtsreparatu-
Kardınal Wetter teılte mıt, daß für die ICH werden VO  — der Ordensgemeinschaft f1-

1Im Erzbistum nanzılert.Personalplanung jetzt
schwıer1g werde, nıcht NUur einzelne Pfar- Wırd iıne abgeschlossene Wohnung
reien, sondern bereıts uch Pfarrverbände der eın Gebäude ganz oder teılweise ZU1

mıt Priestern besetzen. Neue Formen Unterkunft VO  = Ordensmıitgliedern ZUT

kırchlicher Zusammenarbeıt kämen 1INSs Verfügung gestellt, wırd dem en für
Spiel und erwarte uch iıne gulte oOope- jedes Miıtglıed, das 1mM Rahmen eines (Ge-
ratiıon der verschıiedenen Dıienste und stellungsvertrages ätıg ist, für das Jahr 1996
Amter. Er verkenne nıcht, daß hohe e1in Betrag VO  —_ 428 ,— monatlıch iın
menschlıiche Anforderungen dıe Betrof- echnung gestellt. Für Ordensleute, dıe
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nıcht 1m Rahmen eiInes Gestellungsvertra- mıt den dre1ı Schwerpunkten uUuNseIeI DIÖ-
zesansynode 989/90) In Verbindung.SCS tätıg sınd, erfolgt keine Berechnung.
1997 wiıird besonders uUuNnseTCIN GlaubenC) Erhalten dıe gestellten Ordensleute ın

der Einriıchtung, 1ın der S1e tätıg SINd, freıe Jesus (Chrıstus gewıdmet se1n. In iıhm ist
SC (Gemeinschaft mıt Gott, dem ater, be-Unterkunft und freıe Verpflegung, rich-

tet sıch dıe Bewertung nach der Verord- gründet und besiegelt. Fr hat als mensch-
gewordenes Wort dıe Welt mıt (jottNUuNg ZUT Bewertung VO  - Sachbezügen

(SachBezVO V 1996). Für das Jahr 1996 verbunden und iın seinem irdıschen Weg
327,— monatlıch für dıe freıe ntier- nıcht sıch selbst, sondern den afer verkün-

dıgt. Chrısten finden (jott In Jesus T1STUSkunfit und 346,— monatlıch für dıe freıe
Verpflegung. Be1l teilweıiser Nıchtinan- In ıhm iragen WIT mıt UNSCICI D1iözesansyn-

ode nach uUuNscICI Gemeinschaft muiıt ott.spruchnahme der Verpflegung richtet sıch
dıe Höhe der Erstattung nach der SCHAMNTMN- 1998 wIrd besonders UNSCICII (Glauben an
ten Verordnung. den Hl Geıist gewıdmet se1InN. Durch se1ın

Wırken vollzog sıch das Gehemnıis der
Bıschof Homeyer Begınn der Menschwerdung und der Auferstehung. Er

Vorbereıtung auf das Jahr 2000 ist als Herr, der lebendig MacCl der Kırche
Z und immer wıiıeder durften WIT ın

Der Bıischof VO  — Hıldesheim 1eß Chriıst- der Geschichte ıhn seinen Beılistand bıt-
könıgsfest In seinem Bıstum eın Hırtenwort ten und uch wirkmächtig als Gemeinschaft

erfahren. Er wıird In der Eucharıistiefeıer,ZUT Vorbereitung auf das Jahr 2000 verle-
SC  S Darın he1ißt der Quelle UÜMNSETGT Gemeinschafit, auf dıe

en herabgerufen, ist uns In en Sa-
aps Johannes aul a hat das Jahr 27000 ıIn kramenten, besonders Der In der Fiırmungseinem Apostolischen Schreiben „Lertio ZUnd 1Ur durch seıne Gnadenga-muillenio0 advenitente“ als „außerordentlıch ben kann dıe Gemeinschaft untereinander,
großes ubDıl3aum  .. (Nr. I5) bezeıichnet, das dıe Lebendigkeıt und Hoffnung der Kırche,
ıIn einem großen Jubeljahr gefelert werden wachsen. Gemeinschaft untereinander,
soll Er erinnert dıe ITradıtion der Jubel- das zweıte Hauptthema der Synode, he1ißt
jahre 1m en lestament (Nr. 11 ff.) Diese 1m E 1998 Gemeinschaft ın der Kraft
wurden als Sabbatjahr alle sıeben Jahre und des Geıistes.
ın besonderer Weiıse alle Jahre als ıne
eıt egangen, „die In hesonderer Weise Im drıtten und etzten Vorbereitungsjahr
oltt gewidmet war  6 (Nr. 12) en der ErT- 1999 wollen WIT uns dem Gilauben Gott,

den ater aller Menschen un: Schöpfer derinnerung dıe Großtaten Gjottes dienten
dıe Sabbat- und Jubeljahre der orge Welt, wıdmen. Die IL Welt und ihre
dıe Schöpfung, dıe ottes E1ıgentum ist, Geschichte ist se1ne Geschichte mıt
un der sozlalen Gerechtigkeıt. Im Jubel- uns, und VOI se1ın Angesiıcht sınd WIT SCIU-
Jahr lag dıe rde TaC| Sklaven wurden ifen. aps Johannes Paul Il ordert übrı-
freigelassen, Schulden erlassen. JNaSs Y SCNS für diıeses 3. VorbereitungsJjahr, daß
beljahr sollte dıie Gleichheit zwischen allen „die Christen sıch ZUT Stimme aller Armen
Söhnen Un Töchtern Israels wiederherstel- der Welt machen MUSSEN uUunter ande-
len  66 (Nr. 13) remnicht im Rahmen eines Gestellungsvertra-  mit den drei Schwerpunkten unserer Diö-  zesansynode 1989/90 in Verbindung.  ges tätig sind, erfolgt keine Berechnung.  1997 wird besonders unserem Glauben an  c) Erhalten die gestellten Ordensleute in  der Einrichtung, in der sie tätig sind, freie  Jesus Christus gewidmet sein. In ihm ist un-  sere Gemeinschaft mit Gott, dem Vater, be-  Unterkunft und freie Verpflegung, so rich-  tet sich die Bewertung nach der Verord-  gründet und besiegelt. Er hat als mensch-  gewordenes Wort die Welt mit Gott  nung zur Bewertung von Sachbezügen  (SachBezVO V 1996). Für das Jahr 1996  verbunden und in seinem irdischen Weg  DM 327,- monatlich für die freie Unter-  nicht sich selbst, sondern den Vater verkün-  digt. Christen finden Gott in Jesus Christus.  kunft und DM 346,- monatlich für die freie  Verpflegung. Bei teilweiser Nichtinan-  In ihm fragen wir mit unserer Diözesansyn-  ode nach unserer Gemeinschaft mit Gott.  spruchnahme der Verpflegung richtet sich  die Höhe der Erstattung nach der genann-  1998 wird besonders unserem Glauben an  ten Verordnung.  den Hl. Geist gewidmet sein. Durch sein  Wirken vollzog sich das Geheimnis der  4. Bischof Homeyer - Beginn der  Menschwerdung und der Auferstehung. Er  Vorbereitung auf das Jahr 2000  ist als Herr, der lebendig macht, der Kirche  zugesagt und immer wieder durften wir in  Der Bischof von Hildesheim ließ am Christ-  der Geschichte ihn um seinen Beistand bit-  königsfest in seinem Bistum ein Hirtenwort  ten und auch wirkmächtig als Gemeinschaft  erfahren. Er wird in der Eucharistiefeier,  zur Vorbereitung auf das Jahr 2000 verle-  sen. Darin heißt es u. a.:  der Quelle unserer Gemeinschaft, auf die  Gaben herabgerufen, er ist uns in allen Sa-  Papst Johannes Paul II. hat das Jahr 2000 in  kramenten, besonders aber in der Firmung  seinem Apostolischen Schreiben „Zertio  zugesagt. Und nur durch seine Gnadenga-  millenio adveniente“ als „außerordentlich  ben kann die Gemeinschaft untereinander,  großes Jubiläum“ (Nr. 15) bezeichnet, das  die Lebendigkeit und Hoffnung der Kirche,  in einem großen Jubeljahr gefeiert werden  wachsen. Gemeinschaft untereinander, so  soll. Er erinnert an die Tradition der Jubel-  das zweite Hauptthema der Synode, heißt  jahre im Alten Testament (Nr. 11 ff.). Diese  im Jahre 1998 Gemeinschaft in der Kraft  wurden als Sabbatjahr alle sieben Jahre und  des Geistes.  in besonderer Weise alle 50 Jahre als eine  Zeit begangen, „die in besonderer Weise  Im dritten und letzten Vorbereitungsjahr  Gott gewidmet war“ (Nr. 12). Neben der Er-  1999 wollen wir uns dem Glauben an Gott,  den Vater aller Menschen und Schöpfer der  innerung an die Großtaten Gottes dienten  die Sabbat- und Jubeljahre der Sorge um  Welt, widmen. Die ganze Welt und ihre  die Schöpfung, die Gottes Eigentum ist,  ganze Geschichte ist seine Geschichte mit  und der sozialen Gerechtigkeit. Im Jubel-  uns, und vor sein Angesicht sind wir geru-  jahr lag die Erde brach, Sklaven wurden  fen. Papst Johannes Paul II. fordert übri-  freigelassen, Schulden erlassen. „Das Ju-  gens für dieses 3. Vorbereitungsjahr, daß  beljahr sollte die Gleichheit zwischen allen  „die Christen sich zur Stimme aller Armen  Söhnen und Töchtern Israels wiederherstel-  der Welt machen müssen ..., um unter ande-  len“ (Nr. 13).  rem ... einen erheblichen Erlaß der interna-  tionalen Schulden“ zu erreichen. Das geht  Der Papst hat vorgeschlagen, in jedem der  auch uns an.  drei Vorbereitungsjahre 1997, 1998 und  1999 eine der drei göttlichen Personen in  Eine Arbeitsgruppe hat als Hilfe für Ihre  den Mittelpunkt zu stellen. Diese Anre-  Vorbereitung auf das Jahr 2000 eine kleine  Broschüre erarbeitet, die bereits allen Ge-  gung greifen wir auf, bringen sie aber auch  953einen erheblichen Erlaß der interna-

fionalen Schulden‘“ erreichen. Das geht
Der aps hat vorgeschlagen, ın jedem der uch ul
Trel Vorbereitungsjahre 1997, 19985 und
1999 ıne der reı göttlıchen Personen In Eıne Arbeıtsgruppe hat als Hılfe für Ihre
den Miıttelpunkt tellen Diese Anre- Vorbereıitung auf das Jahr 27000 ıne kleine

Broschüre erarbeıtet, dıe bereıts en Ge-SUNg greifen WIT auf, bringen S1e ber uch
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meınden zugeschickt worden ist. Darın terbıldung (wıeder) Ine Werkwoche über
sınd Hılfen fiınden, mıt denen S1ie als eIN- „dıe besonderen ufgaben des Pfarrers ın
zeline un! als (Jemeınden Ihre Vorbere1l- der Verwaltung der Gemeı1inde‘‘. Dabe!1 WCCI-

(ung auf das Jahr 7000 gestalten können. den dıe zuständıgen Fachreferenten des
'eıtere Hılfen für Jedes Jahr SINnd In Vor- Generalvıkarılates In olgende Bereıche der
bereıtung. kırchliıchen Verwaltung einführen: Arbeits-

CO Sakramentenrecht, Kırchenvermö-Ich S1e allen herzlich, dıie Tel Vorbereıl- gensrecht (u Kırchenvorstandsrecht),tungsjahre auf dıe Feıer des Jubelhjahres
un: dıe angebotenen Hılfen ZUT geistlıchen Haushaltungswesen der Kırchengemeıin-

den. Revısıon des Haushalts, Rechnungs-Erneuerung nutzen 1mM Rückblick, 1Im
Vorblick und für dıe Vertiefung des (lau- und Nutzung der E.DV, Bauwesen,
bens. Führung eINnes Kındergartens, UOrganısatıon

des Pfarrbüros, Fragen des Personaleıinsat-
Überall soll das bevorstehende Jubehahr ZCS, Pfarr-Registratur un -archıv (Amts-
nla werden, dıe Freude, eın Chrıst des Erzbistums öln 136, 9 9
se1InN, vertiefen. Das Jahr 2000 soll Anlaß I
Se1IN, mıt ıhm Christus, der Mıtte der
Wiırklıchkeit und dem Herz der Zeıten
den Weg UrCc| das Leben und durch dıie AA UND KIRCHE
Geschichte gehen. DIe Freude, In das
Reıich Gjottes gerufen se1n, das schon

lelefax mı1t mpfangsbestätigunggebrochen ist und In uUuNsececTeET Geschichte
wächst, Der noch nıcht vollendet ist Dıe Wer 1m Geschäftsverkehr Erklärungen mıt
Freude, nıcht ıIn iıne leere Sinnlosigkeıt der Telefax übermaiuttelt, muß den Zugang beım
Zeıten gehen, sondern dıe Vollendung Geschäftspartner oof. nachweılsen können.
dieses Reıches, dıe Vollendung uUunNnserTer (je- Der „ok‘“-Vermerk des eigenen Faxgerätes
schıichte, VO  — Ihm erholtlien (Sendebericht) beweiıst den Zugang nıcht
Für all Ihre Bemühungen SIn christlı- Der Bundesgerichtshof empfiehlt deshalb,

dem eigenen Telefax iıne Empfangsbestäti-hes en 1m Iltag und für dıe geistliıche
SUNe beiızufügen mıt der Bıtte den Emp-Vorbereıtung auf das Jubehjahr 27000 N

S1e der allmächtige Gott, der ater, der fänger, die Bestätigung unterschreıben
und zurückzufaxen.Sohn und der Heılıge Geilst.

Hıldesheim, den November 1996
(Kirchlicher Anzeıger für das Bistum Hıl- Kahmenvertrag mıt der Fırma

Novelldesheim Nl 96, 277)
Der Verband der Dıözesen Deutschlands
hat Julı 1996 UrCcC| das Bıschöfliche

AUS DEM BEREICH DE  — Generalvıkarıat Essen mıt der Fırma NOo-
DEUTSCHEN DIOZESEN vell (GGmbH einen Rahmenvertrag geschlos-

SCH, der uch dıe VD  © un dıe ihr ANSC-
schlossenen Ordensgemeinschaften ZUerkwoche für neuernannte

Pfarrer vergünstigten ezug aller Novell-Produkte
berechtigt. Die ovell-Produkte können

Für dıe se1ıt dem TEe 1995 NCUu ernannten be1l jedem Novell-Vertragshändler este
Pfarrer und Pfarrverweser SOWIEe für dıeJe- werden. Eıngeräumt wırd uns der Jjeweıls
nıgen Pfarrer, dıe ıne entsprechende Ver- höchste Rabattsatz auft den (offenbar Je

nach internen Kondıiıtionen unterschıiedli-anstaltung noch nıcht besuchen konnten,
veranstaltet dıe Abteıilung Aus- und We1- chen) Händlerpreıs. Eıne Kopıe des
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fangreichen Rahmenvertrages @i annn eiıträge ZU prıvaten Versıche-
auf Wunsch 1Im (Jeneralsekretarıat der I1uNng Hr Miıssıonskräfte
VD  C) angefordert werden.

Der Petitionsausschuß des Deutschen Bun-
estages hat September 1996 ZUKırchengericht hat Vorrang VO

staatlıcher Justiız ntrag des VD  -(‚Jeneralsekretarıats VO

März 1996 Stellung M  9 mıt dem
kın Kırchenbeamter muß ın dienstlichen ıne Überprüfung der sehr hohen und nıcht
Streitigkeiten zunächst VOI kırchliche Ge- VO Gesetzgeber 1ne Höchstgrenze g -
richte ziehen. rst dann darf sıch dıe bundenen eıträge ZUT prıvaten egever-
staatlıche Justız wenden, entschıed das sıcherung für jene Personen erbeten WOI1-

Oberverwaltungsgericht Rheıinland-Pfalz den WAaTl, dıe TSL nach Inkrafttreten des
In Koblenz Anderntfalls dem Kırchen- Pflegeversicherungsgesetzes Iso nach
beamten das Rechtsschutzinteresse. Das dem 1995 ıne prıvate Kranken- und
Gericht WIeS damıt dıe age eıner Profes- Pflegeversicherung abschließen konnten
SOrın der Fachhochschule der Evangelı- und für dıe 1ıne Miıtgliedschaft In der S
schen Landeskırche der Pfalz als unzulässıg setzlıchen Kranken- und Pflegeversiche-
ab DIie ägerın wollte mıt des (ie- rung ausschei1idet. Dies trıfft dıe VO  -

richts dıie Zahlung eiıner Umzugskosten- jJahrzehntelangem Missıonseinsatz
pauschale durchsetzen. ach Auffassung nach Deutschlan: zurückkehrenden Miıs-
des Gerichts WaT In dıesem all dıe kırchen- s1onare, sSoOweıt S1IEe nıcht uch während des

Missıionsdienstes krankenversıcherteigene Verwaltungsgerichtsbarkeıt zustan-
dıg (AZ 622/95). Für S1e. überste1gt der monatlıche eıtrags-

SaTtz ZUT prıvaten Pflegeversicherung In Eın-
Anwartschaftstarıfe 1ın der zelfällen das Sechsfache der SONS VOTSC-

schrıebenen Beıtragsobergrenze.prıvaten Kranken- und Pflege-
versicherung In der VO etitionsausschuß des eut-

In der prıvaten Krankenversicherung g1bDt schen Bundestages eingeholten tellung-
nahme WIEeS das Bundesarbeıtsministeriumsogenannte „Anwartschaftstarıfe“, dıe ın

der ege 11UT 20% des Vollbetrages aus- 30. Juli 1996 auf dıe echt-
machen. Eınen olchen Anwartschaftstarıf mäßıigkeıt dieser Praxıs hın mıt dem ATgU-

Man, e1In günstiges Eıntrıittsalter ment. „‚Nicht AHNUr die sozıale Pflegeversiche-
FUNS, uch die prıvate Pflege-Pflichtver-sıchern un! spatere Gesundheıtsprüfun-

SCH vermeıden, dıe e1m Aufleben eiıner sicherung Ist In gewiSsser Weıse ıne Solidar-
Anwartschaftsversicherung ZU) Volltarıf gemeinschaft.fangreichen Rahmenvertrages (21 S.) kann  5. Beiträge zur privaten Versiche-  auf Wunsch im Generalsekretariat der  rung für Missionskräfte  VDO angefordert werden.  Der Petitionsausschuß des Deutschen Bun-  destages hat am 3. September 1996 zum  3. Kirchengericht hat Vorrang vor  staatlicher Justiz  Antrag des VDO-Generalsekretariats vom  6. März 1996 Stellung genommen, mit dem  Ein Kirchenbeamter muß in dienstlichen  eine Überprüfung der sehr hohen und nicht  Streitigkeiten zunächst vor kirchliche Ge-  vom Gesetzgeber an eine Höchstgrenze ge-  richte ziehen. Erst dann darf er sich an die  bundenen Beiträge zur privaten Pflegever-  staatliche Justiz wenden, entschied das  sicherung für jene Personen erbeten wor-  Oberverwaltungsgericht  Rheinland-Pfalz  den war, die erst nach Inkrafttreten des  ın Koblenz. Andernfalls fehlt dem Kirchen-  Pflegeversicherungsgesetzes — also nach  beamten das Rechtsschutzinteresse. Das  dem 1. 1. 1995 — eine private Kranken- und  Gericht wies damit die Klage einer Profes-  Pflegeversicherung abschließen konnten  sorin der Fachhochschule der Evangeli-  und für die eine Mitgliedschaft in der ge-  schen Landeskirche der Pfalz als unzulässig  setzlichen Kranken- und Pflegeversiche-  ab. Die Klägerin wollte mit Hilfe des Ge-  rung ausscheidet. Dies trifft z. B. die von  richts die Zahlung einer Umzugskosten-  Z6AI  jahrzehntelangem _Missionseinsatz  pauschale durchsetzen. Nach Auffassung  nach Deutschland zurückkehrenden Mis-  des Gerichts war in diesem Fall die kirchen-  sionare, soweit sie nicht auch während des  Missionsdienstes krankenversichert waren.  eigene Verwaltungsgerichtsbarkeit zustän-  dig (AZ: 2 A 12 622/95).  Für sie übersteigt der monatliche Beitrags-  satz zur privaten Pflegeversicherung in Ein-  4. Anwartschaftstarife in der  zelfällen das Sechsfache der sonst vorge-  schriebenen Beitragsobergrenze.  privaten Kranken- und Pflege-  versicherung  In der vom Petitionsausschuß des Deut-  In der privaten Krankenversicherung gibt  schen Bundestages eingeholten Stellung-  nahme wies das Bundesarbeitsministerium  es sogenannte „Anwartschaftstarife“, die in  der Regel nur 20% des Vollbetrages aus-  (BMA) am 30. Juli 1996 auf die Recht-  machen. Einen solchen Anwartschaftstarif  mäßigkeit dieser Praxis hin mit dem Argu-  nutzt man, um ein günstiges Eintrittsalter  ment: „Nicht nur die soziale Pflegeversiche-  rung, auch die private Pflege-Pflichtver-  zu sichern und spätere Gesundheitsprüfun-  gen zu vermeiden, die beim Aufleben einer  sicherung ist in gewisser Weise eine Solidar-  Anwartschaftsversicherung zum Volltarif  gemeinschaft. ... Wer erst in höherem Alter  entfallen. Während des Anwartschaftstarifs  in die Bundesrepublik zuwandert oder aus  gibt es keine Leistungen der Versicherun-  anderen Gründen erst später eine private  Kranken-  gen, der Beitrag dient nur zur Erhaltung  und Pflegeversicherung ab-  der Mitgliedschaft zu den ursprünglichen  schließt, spart ggf. über mehrere Jahrzehnte  Konditionen.  — Einen solchen Anwart-  die Versicherungsbeiträge und erhält im  schaftstarif gibt es in der privaten Pflege-  Pflegefall dennoch dieselben Leistungen  versicherung nicht. Wer beispielsweise ın  (wie diejenigen Personen, die bereits jahr-  Deutschland privat kranken- und pflége-  zehntelange Beiträge zur Pflegeversiche-  versichert ist und für längere Zeit ins Aus-  rung entrichtet haben). Insofern ist es im  land geht, kann den Krankenversicherungs-  finanziellen Interesse der Versichertenge-  schutz ohne Leistungsanspruch auf das  meinschaft durchaus gerechtfertigt, daß der  Niveau des Anwartschaftstarifs senken,  Versicherte sich eine Beitragsvergünstigung  muß aber weiter den vollen Beitrag zur pri-  erst durch Prämienzahlungen ‚erdienen‘  muß  '«  vaten Pflegeversicherung zahlen.  95Wer SI In höherem Alter
entfallen. ährend des Anwartschaftstarıfs In dıie Bundesrepublik zuwandert der AU.S

o1bt keıine Leıstungen der Versicherun- anderen Gründen SE später ıne priıvate
Kranken-SCH, der Beıtrag diıent 1L1UT ZAU E Erhaltung Un Pflegeversicherung abh-

der Miıtgliedschaft den ursprünglıchen schließt, ggf. ber mehrere Jahrzehnte
Kondıitionen. Eıiınen olchen nwart- die Versicherungsbeiträge und erhält IM
schaftstarıf g1bt In der prıvaten ege- Pflegefall dennoch dieselben Leıistungen
versicherung nıicht. Wer beispielsweıse ın (wıe diejenigen Personen, die hereits Jahr-
eutfschlan: privat kranken- un: pflége- zehntelange eıträge zZUr Pflegeversiche-
versichert ist und für längere eıt 1NSs ANS- FUuNS entrichtet haben). Insofern ıst Im
and geht, kann den Krankenversicherungs- finanziellen Interesse der Versichertenge-
schutz hne Leistungsanspruch auf das meinschaft durchaus gerechtfertigt, dafß der
Nıveau des Anwartschaftstarıfs senken, Versicherte ıch uıne Beitragsvergünstigung
muß ber weıter den vollen Beıtrag ZUT pr1- rSsT durch Prämienzahlungen ‚erdienen‘

mMmUußvaten Pflegeversicherung zahlen.
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Das BM welst ber ausdrücklıch darauf landseınsatzes kranken- un pflegeversI1-
er‘ T1, mussen beı Krankheıiıt undhın, daß sıch uch für einen später In dıe

prıvate Pflege-Pflichtversicherung eintre- Pflegebedürftigkeıt entweder Sanz auf KO-
tenden Versicherten dıe Beıtragsbelastung sten des OrdensVwerden der kÖöN-
auftf den Höchstbetrag der sozlalen ege- NnenNn diese Rısıken In eiıner prıvaten Kran-
versicherung reduzıeren wırd, WE fünf ken- un! Pflegeversicherung abdecken, be1l
Jahre In der prıvaten Kranken- und ege- der allerdiıngs alters- und krankheıtsspezl-
versicherung versichert SCWECSCH ist fiısch hohe Prämien anfallen, In der prıvaten

Pflege-Pflichtversicherung Jjedoch 11UT 1N-
Für Personen, „die hne ihr Ulun allein nerhalb der ersten füntf Versicherungs]Jahre,
aufgrund der gesetzgeberischen Entschei- danach greift der VO Gesetzgeber VOTSC-
dung automatisch zum 1995 privat pfle- schrıiebene Höchstsatz, der dem Höchstbe1-
geversicherungspflichtig wurden, hielt der trag In der gesetzlıchen Pflegeversicherung
Gesetzgeber für notwendig, weıterge- entspricht.
hende Vorgaben ZUF Sozialverträglichkeit
vorzusehen als für diejenigen, die ıch rsi Das BM hat die Gelegenheıt nıcht VCI-

nach dem 7995 für den Abschlufß einer saumt, darauf hinzuweısen, daß „der über-
prıvaten Krankenversicherung entscheiden wiegende eıl der Ordensangehörigen In der
Un Adeshalb FST einem spateren eıt- Bundesrepublik DeutschlandDas BMA weist aber ausdrücklich darauf  landseinsatzes kranken- und pflegeversi-  chert waren, müssen bei Krankheit und  hin, daß sich auch für einen später in die  private Pflege-Pflichtversicherung eintre-  Pflegebedürftigkeit entweder ganz auf Ko-  tenden Versicherten die Beitragsbelastung  sten des Ordens versorgt werden oder kön-  auf den Höchstbetrag der sozialen Pflege-  nen diese Risiken in einer privaten Kran-  versicherung reduzieren wird, wenn er fünf  ken- und Pflegeversicherung abdecken, bei  Jahre in der privaten Kranken- und Pflege-  der allerdings alters- und krankheitsspezi-  versicherung versichert gewesen ist.  fisch hohe Prämien anfallen, in der privaten  Pflege-Pflichtversicherung jedoch nur in-  Für Personen, „die ohne ihr Zutun allein  nerhalb der ersten fünf Versicherungsjahre,  aufgrund der gesetzgeberischen Entschei-  danach greift der vom Gesetzgeber vorge-  dung automatisch zum 1. 1. 1995 privat pfle-  schriebene Höchstsatz, der dem Höchstbei-  geversicherungspflichtig wurden, hielt der  trag in der gesetzlichen Pflegeversicherung  Gesetzgeber es für notwendig, weiterge-  entspricht.  hende Vorgaben zur Sozialverträglichkeit  vorzusehen als für diejenigen, die sich erst  Das BMA hat die Gelegenheit nicht ver-  nach dem 1. 1. 1995 für den Abschluß einer  säumt, darauf hinzuweisen, daß „der über-  privaten Krankenversicherung entscheiden  wiegende Teil der Ordensangehörigen in der  und deshalb erst zu einem späteren Zeit-  Bundesrepublik Deutschland ... zu beson-  punkt in der privaten Pflegeversicherung  ders günstigen Versicherungsbeiträgen in  versicherungspflichtig werden. Diese Locke-  der sozialen Pflegeversicherung abgesi-  rung ... ist für vertretbar gehalten worden,  chert“ sei. „Dabei orientiert sich die Bei-  weil der Personenkreis, der sich zu einem  tragshöhe nach der ‚Armut‘ der Ordensan-  späteren Zeitpunkt für die private Kranken-  gehörigen und stellt nicht darauf ab, ob die  versicherung entscheidet, weiß, daß er damit  Orden, die die Beiträge tragen und zahlen,  gleichzeitig auch eine Entscheidung im Hin-  finanziell leistungsfähig sind. Die Orden  blick auf die private Pflegeversicherung  haben ihren Angehörigen eine lebenslange  trifft. Wer dann in die private Kranken- und  Versorgungszusage erteilt, die auch Leistun-  Pflegeversicherung geht, weiß also, auf wel-  gen bei Pflegebedürftigen einschließt. Sie  che Bedingungen er sich einläßt.  haben für diese Pflegeleistungen finanzielle  Rückstellungen gebildet, die sie jetzt in An-  An die Adresse der Orden gerichtet, ver-  sehung der Versicherungsleistungen (aus der  weist das BMA auf die Möglichkeit einer  Pflegeversicherung) nicht mehr in diesem  Fortdauer der sozialen Absicherung auch  Umfang benötigen.“  während des Auslandsdienstes in der Kran-  ken- und Pflegevérsicherung. „Es besteht  also durchaus die Möglichkeit, die hohen  6. Rechengrößen und Werte in der  Versicherungsbeiträge für zurückkehrende  Sozialversicherung ab 1. 1. 1997  Ordensleute durch eine frühzeitigere soziale  Absicherung zu vermeiden. ... Sofern aber  Zum 1. Januar 1997 ändern sich verschie-  der Orden für die Dauer der Auslandstätig-  dene Rechengrößen der Sozialversiche-  keit die Risiken und Pflegebedürftigkeit im  rung, die auch für die Ordensgemeinschaf-  Wege einer Versorgungszusage selbst ab-  ten von Bedeutung sind.  deckt, könnte diese auch auf die Zeit nach  der Rückkehr  in die Bundesrepublik  Die für viele sozialversicherungsrechtliche  Deutschland erstreckt werden.“  Berechnungen erdorderliche Bezugsgröße  steigt von monatlich DM 4130,- auf DM  Fazit:  Aus  dem _ Missionsdienst  nach  4270,— (West) bzw. von DM 3500,- auf DM  Deutschland zurückkehrende  Missions-  3640,- (Ost). Dadurch ändern sich folgende  kräfte, die nicht schon während ihres Aus-  von der Bezugsgröße abhängigen Werte:  96heson-
punkt In der prıvaten Pflegeversicherung ders günstıgen Versicherungsbeiträgen In
versicherungspflichtig werden. Diese Locke- der sozıalen Pflegeversicherung abgesit-
FUNS Lst für vertrethbar gehalten worden, chert“ se1 „‚Dabeı orıentiert ıch die Beil-
weıl der Personenkreis, der sıch einem tragshöhe ach der ‚Armut der ()rdensan-
späteren Zeitpunkt für dıe private Kranken- gehörigen Un stellt nıicht darauf ab, ob die
versicherung entscheidet, weiß, daß damıult Orden, die die eıträge [ragen und zahlen,
gleichzeıtig uch ıne Entscheidung IM Hın- finanziell leistungsfähig SInd. Die Orden
hlick auf dıie prıvate Pflegeversicherung haben ihren Angehörıigen Ine lebenslange
trifft. Wer dann In die prıvate Kranken- un Versorgungszusage erteilt, die uch Leistun-
Pflegeversicherung geht, weiß also, auf wel- sch hei Pflegebedürftigen einschließt. Sıe
che Bedingungen sıch einläßt. haben für diese Pflegeleistungen finanzielle

Rückstellungen gebildet, die SZLE Jetz In An:-
An dıe Adresse der en gerichtet, \ sehung der Versicherungsleistungen (AUS der
weıst das BM. auf dıe Möglıchkeıt eiıner Pflegeversicherung) nıcht mehr In diesem
Fortdauer der sozlalen Absıcherung uch Umfang benötigen.“während des Auslandsdıenstes in der Kran-
ken- und Pflegeversicherung. S hesteht
Iso durchaus die Möglichkeit, die hohen Rechengrößen und er 1n der
Versicherungsbeiträge für zurückkehrende Sozilalversicherung ab 199 7/
(O)rdensleute durch INne frühzeitigere sozliale
Absicherung vermelden. Sofern ber Z/Zum Januar 1997 ändern sıch verschlie-
der Orden für die Dauer der Auslandstätig- dene Rechengrößen der Sozilalversiche-
keiıt die Rısıken Un Pflegebedürftigkeit ım IUuNg, dıe uch für dıe Ordensgemeinschaf-
Wege einer Versorgungszusage selhbst ab- ten VO  — Bedeutung sınd
deckt, könnte diese uch auf die eıt nach
der Rückkehr In die Bundesrepublik DıIe für viele sozlalversiıcherungsrechtlıche
Deutschland erstreckt werden.‘“ Berechnungen erdorderlıiche Bezugsgröße

steigt VO  a monatlıch 4130,— auf
Fazıt Aus dem Miıssıonsdienst nach 42 70,— (West) DZW. VON 3500,— auf
eutfschlan zurückkehrende Miss10ns- 3640,— Dadurch ändern sıch olgende
kräfte, dıe nıcht schon während iıhres Aus- VO  ; der Bezugsgröße abhängıgen erte
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(1) In der gesetzlıchen Krankenversiche- auf 5/71,— Zur Beıtragsberech-
FUNHS.- NUunNng der Sozitalversicherungs-Pflichtbet-
a) dıe Miındestbeıtragsbemessungsgrenze trage für Postulat Un OVILZ1A gelten aD
U der Bezugsgröße: vVO  = 1376,66 auftf 199 7/ dıe I5 abgesenkten Sachbe-

142555 (West) DZW. VO  — 1166,66 zugswerte als Beıtragsbemessungsgrenzen
auf 1213553 VO  — gl (West) DZW. gı

dıe Härtefälle des persönlıchen versiche-
rungspflichtigen Eınkommens ZUT Befre1-

DıIe Beıtragssätze In der gesetzlichen Sozial-
ung VO  e der Zuzahlung Arzneımitteln, versicherung lauten aD 199 / WIE olgZahnersatz eic. 40 % der Bezugsgröße:
VO  z 1652,— auf 1708,— (West) DZW. Beıtragssatz Z Rentenversicherung VOIN

19,2 auft 20.500) Beıtragssatz ZUT egever-1400,— auf 1456,—s sıcherung bleıibt be1ıl KG Beıtragssatz ZUT

(2) In der sozlalen Pflegeversicherung: Arbeıtslosenversicherung bleıbt be1l 6,5 %,
der Beıtragssatz ZUT1 Krankenversicherunga) Beıtragsbemessungsgrenze für rdens-

eutfe L/6 der Bezugsgröße: VO  - 9: ist kassenabhängıg (Beispıiel Barmer ErT-
satzkasse; bıs 155 fürauf e (West) DZW VO  S

auf Ost) 15520 abh 13,4%)
Beıtrag ZUT sOoz71alen Pflegeversicherung DIe Geringfügigkeitsgrenze/ Geringverdie-Tür Ordensleute ohne persönlıches Eın-

kommen L7 der Beıtragsbemessungs- HEFISFENZE ste1gt VO  — 590,— auf
610,— (West) DZW. 500,— auf 520,—grundlage); VO  —_ O auf 12,09

DZW. aufgerundet 20 (West) DZW. VO  —_

9,61 auf 1051
Eınsatz ausländıscher Ordens-(3) In der gesetzlıchen Rentenversicherung: en 1N Deutschlanda) Bemessungsgrundlage für den Mındest-

beıtrag für freiwiıllıg Versicherte L/ der Die Unterkommissıon „Gestellungsgeld“Bezugsgröße): VO  e} 590,— auf 610,— der Finanzkommissıon des erbandes der
( West) DZW. VO  — 500,— auf 520,—. Dıözesen Deutschlands hat sıch auf Drän-

Höhe des Mindestbeitrags für freiwillig pCH der Ordensvertreter 1m Jahr 1995 AUS-

Versicherte aktueller Rentenbeıitragssatz führlıch mıt den sozlalversicherungsrechtlı-
20,3 % VO  = der Bemessungsgrundlage): VO  e} hen und steuerrechtlichen Aspekten beım

auf (West) DZW. VON Tätigwerden VO  = ausländıschen Ordensleu-
96,— auftf ten ın Deutschland beschäftigt. Dies g -

schah einerseıts 1im Interesse eiıner MOÖg-©) Mındestbeıtragsbemessungsgrenze
40 % der Bezugsgröße): VO  - 1652,— lıchst einheıtlıchen Praxıs ın den deutschen

auf 17/08,— (West) DZW. VOIN 1400,— Dıiözesen und dıiıözesanen Carıtasverbän-
auft 1456,— den und zugunsten der ausländıschen Or-

Pflichtversicherungsbeitrag und Nachver- densleute in uUNsSCICII Land: andererseıts
ZU Schutz des Rechtsrahmens für deut-siıcherungsbeitrag 199 7/ für Ordensleute

hne persönlıches Eınkommen aktueller sche Ordensleute, dessen Bestand ıIn Ge-
fahr kommen könnte, WECNN dıe ehNordenRentenbeıitragssatz 20,3 % VOIN der Mın-

destbeitragsbemessungsgrenze): VOI N berechtigter Krıtik mangeln-
- auf (West) DZW. VoNn der Rechtskonformität ausländıscher Or=-

densgemeınschaften In Deutschland uchauf 9i beı deutschen Ordensgemeıinschaften bIs-
Diıe Sachbezugswerte steigen VOINl D 6/73,— her feststehende Rechtspositionen mehr
auf 088 ,— (West) DZW. VO  — 546,— und mehr ın rage tellen
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Die s0zialversicherungsreéhtlichen Hın- stolıschen Lebens., Msgr. Francısco Javıer
WelLSsSe betreifen 11UT Ordensleute fremder Errazurız Ussa, Tıt.-Erzbischof VO  z Holar,

Deutschland,Ordensgemeinschaften ZU Bıschof VOIN Valparaıso Chıle) C1I-

nıcht Jjedoch dıe sıch hıer aufhaltenden A4aUS- nann worden Wäal (L’Osservatore Romano
ländıschen Ordensleute Ihrer eigenen Or- 220 96), berief der Heılıge ater
densgemeınschaft, SsOweıt diıese mıt den den ıtahenıschen Erzbischof VO  — Camerıno
deutschen Ordensmıitgliedern unfifer dem San Sever1ıno Marche, Msgr. Pıergi0rg10 Sıl-

d1i10Ö Nest1 © ZU Sekretär derSchutz der Freıistellung VO  — der Rentenver-
sıcherungspflıcht stehen, dıe SIe VO Kongregatıon für dıe Instıtute des gottge-
ständıgen Kultus- oder Sozilalmınısterıum weıhten Lebens und dıe Gesellschaften des
erhalten en Unterstehen ausländısche apostolıschen Lebens. Der NHNEUE Sekretär,
Mitglieder Ihres Ordens während des Auf- der der Kongregation der Passıonıisten
enthalts In Deutschland nıcht MeTr Jurisdıik- gehört, wurde 1931 In Marostiva (Vin-
tıon und wurden Gestellungsverträge cenza) geboren, 1959 ZU Priester geweılht
für diese Miıtbrüder mıt den ausländıschen und 1993 ZU Erzbischof ernannt (L’Osser-
Provınzıalaten TES Ordens abgeschlossen, vatore Romano 273 I 96) Erzbi-
ist allerdings davon auszugehen, daß dıe schof estT1 hat „leresianum“, der Hoch-
Ihrer Provınz erte1ltfe Freıistellung VON der schule der Karmeliter In Rom, Spirıtualıtät
Rentenversicherungspflicht für diıesen Per- studıert; VOT seiıner Bıschofsernennung Wäal

sonenkreıs nıcht greift un: somıt iıne - Natıonaldırektor der Exerzıtienbewe-
ere Lösung 1mM Sinne der beıden In der SUuNg ıIn talıen.
Handreıichung vorgeschlagenen Varıanten

der Gewährle1-(Einstrahlungstheorie Neue rdensoberestungsmodell) g iunden werden muß
Zum Oktober 1996 wurde RıchardBeachtenswert sınd dıe steuerlichen Hın- Zehrer nach C Jahren als Provınzıal derWeLlSse eım Abschluß Vo.  - Gestellungsverträ- Süddeutschen Provınz der Salvatorl]aner

gen durch ausländische Provinzialate un
(jeneralate. Für diıesen all ist drıngend abgelöst. Das 2 Proviınzkapıtel hat Wal-

ter Wınopal SDS, bısher Super10r 1im Sal-geboten, daß dıe In eutfschlan lebenden
ausländıschen Ordensleute einen rechts- vatorkolleg Bad Wurzach, ZU Pro-

vinzıal gewählt.fähıgen Vereın ogründen und für iıh: iıne
Steuerbegünstigung beım zuständıgen Fi- Im September 1996 wurde (Gjottiriıed
nanzamt beantragen. Eıne Mustersatzung OSM ZU Provınzvıkar des
ZUr Gründung eiInNes solchen ereins ist der Vıkarılates der Servıten in Deutschland g —-
Handreıichung 1m nhang beigefügt, dıe wählt Er ist Nachfolger VOIN Amıiıdeus
beiıim Generalsekretarliat der VD  S ANSC- Wiıckers, der seıt 1990 dieses Amt inne
ordert werden annn hatte

arce]l Rooney 59) ist ZU Ab:t-

PERSONALNACHRICHTEN prımas der weltweiıten Konföderatıon der
Benedıiktiner gewählt worden. Der 1937 In
Fremont/Nebraska geborene Kooney trat

Neuer eKretiar der Kongrega- 1958 In den Benediktinerorden eın Er STU-
dierte und lehrte 1n den USA un: ıIn Rom,tıon für dıe Instiıtute des goittge- zuletzt Wäal VOIl 1986 bIs 1993 Professorweıhten Lebens

Päpstlichen Institut für Liturgie In Rom
Nachdem der bisherige Sekretär der Kon- der Hochschule Anselmo. Am
gregatiıon für dıe Instıtute des gottgeweıh- Aprıl 1993 wurde ZU Abt der Bene-
ten Lebens und dıe Gesellschaften des dPDO- dıktiınerabtel In Conception (MissourI1) g —
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Wa seıt 1994 ist Berater der US-BIi- ster AUS verschıiedenen Geme1ıninschaften
schofskonferenz In Liturglefragen. während der 7weıten Bıldungsphase De-

gleıtet, dıe mıt der 7 weıten DienstprüfungDie 186 iıhrem Generalkapıtel VCI- (Pfarrexamen) abschlielßt. uberdem WCI-
sammelten Salesıianerinnen VO  e I)on Bosco
en Schwester Antonıa Colomba ZUI

den Junioratskurse für Brüder durchge-
führt SOWIE innerpolıtische Fortbildungs-(Generaloberın ıhres (Ordens g — ist dıe Süddeutsche

wählt Sıe ist dıe AC| Generaloberın des angebote. Träger
Pallottinerproviınz.18572 ıIn Pıemonte VO  _ (HOovannı Bosco

und Marıa Domenica Mazzarello g - Dr. Manfred Entrıch (52) wurde
gründeten Instıtutes. eute ist dıe Kongre- ()ktober 1996 beı der diesjährıgengatıon In Ländern mıt rund 000
Schwestern präsent Die IICUC (Generalobe- Herbstvollversammlung der deutschen Bı-

schöfe In für dıie Dauer VO  — fünf Jah-
Mn, Schwester Antonıa Colombo, wurde

ICN ZU ekretar der Kommission für
1935 ıIn LeCcCO (Italıen) geboren. 1959 schloß pastorale Fragen der Deutschen Bıschof{s-
S1e. das Studium der Jurisprudenz der konferenz und zugleıich ZU Leıter
Katholıschen Universıtät mıt dem O-
rat ab, danach studıerte S1e angewandte der Zentralstelle Pastoral der Deutschen

Bischofskonferenz als Nach{folger VO  =
Psychologıe der Katholischen Uniiver- Prälat Nnion Schütz ernannt. 'ater Man-
sıtät VO  - LÖöwen. Von 1966 bıs 1989 Wal s1e fred Entrich gehört ZUT deutschen Domuini-
Dozentıin für verschiıedene Fächer der PSy- kanerprovınz Teuton1a; promovılerte In
chologıe der Päpstlıchen Erziehungswiıs-
senschaf{fltiıchen Fakultät „Auxılıum“ und 1mM ach Katechetik und Relıg10nS-

pädagogık un! War zunächst für ehn re
VO  S 1983 bis 1989 WaTlT S1e Rektorıiın dersel- Pfarrer St Andreas ın Köln und Ausbiıl-
ben In diesem Amt setfzte S1e sıch dungsleıter 1mM HSEL der Orden für MLSSLO-
VOT em für dıe spezılıschen Anlhlıegen der narısche Seelsorge un Spiritualität ın
Frau e1n. Frankfurt. Seıt 1990 Wal Entrich Oozent
Seıt Dezember 1996 leıtet Schwester für Homuiletik Priesterseminar In Öln

en Dr. Hans Langendörfer (SeMarıe eira eck dıe bayeriısche Provınz
der Schwestern VO Göttlıchen Erlöser kretär der Deutschen Bischofskonferenz)
(Niederbronner Schwestern). Sıe ist ach- und Gerhard Mockenhaupt MSF (Leıter
folgerin VO  —_ ST. Marıe Lıoba Schmuck der Zentralstelle Weltkirche der DBK) ist

Dr. Manfred Entrich derzeıt der
drıtte Ordensmann In leitender Posıtion 1Im

Ernennungen und Berufungen Sekretarıat der Deutschen Bischofskonfe-
Am Oktober 1996 hat olf Fuchs SAC HCZ

48) dıe Leıtung des Pastoraltheologischen
Instituts der Pallottiner In Friedberg über- Be1l der Herbstsitzung der Vollversamm -
LLOTMNINCIL Der LICUC Regens, bısher Stadt- lung des Verbandes der Diözesen Deutsch-
pfarrer der Pfarreı St Jakob In Friıedberg, lands wurden dıe Mıtglieder der Verbands-

kommıissıonen für dıe eıt VO 199 7/ist schon se1ıt eIf Jahren ım Leiıtungsteam
des Instıtuts. Der bisherige Regens, eler bıs 31 2001 NC  = berufen. Die Ordens-
Hınsen SAC (51) zugleıich Vizeprovinzlal obern-Vereinigungen hatten dazu Mıiıt-

schwestern und Mıtbrüder ZUT Wahl VOI-der Süddeutschen Pallottinerproviınz und
Chefredakteur der Zeitschrift „Katholı- geschlagen. Diıese Vorschläge wurden AUS-

nahmslos VO  — der Vollversammlung dessches Apostolat” KA) dieses Amt
sechs Tre iınne Er bleıibt weıter als DOo- Verbandes der Dıiıözesen Deutschlands
ent tätıg. Am Pastoraltheologischen Insti- übernommen. Künftig wirken olgende Or-
Lut (gegründet werden Ordensprie- densleute als Repräsentanten der TEL (D
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densobern-Vereinigungen ın sıeben der Heımgang
1CUN VDD-Kommissionen mıt Am Dezember 1996 verstarb 1m CT
a) Rechtskommission: Dr. arl Siepen VON Jahren der belgiısche Kardınal ean
SsR (Köln) ÖT. Basına Kloos (VOD-Ge- Jeroöme Hamer Kardınal Hamer, 1916
neralsekretärın, Neuwied) und olfgang ın Brüssel geboren, wurde 1941 ZAUM Prie-
Schumacher arm (Bamberg). ster geweıht. Er Wal In der römiıschen Kurıe

Kommıissıon für Kirchenvermögen, zunächst 1mM Sekretarıat für dıe Einheıt der
Grundstückswesen Un Baurecht: ST. heo- Christen ätıg. 19/3 wurde ZU Tıt.-Erz-

bischof VO  — Lorium und Sekretär der Gilau-ora Werner (Barmh. Schwestern, Mün-
chen) benskongregatıon ernannt. Vom 5. Aprıl

1984 DIS ZU Zl Januar 1997 eıtete dieC) Kommıission für Verlags-, U/rheber- Un
Medienrecht: Hermann-Josef SS UCSSp Kongregatıon ür dıe en und Säkular-

institute dıie Jetzt Kongregatıon für dıe In(Dormagen)
Kommıissıion für Schulrecht: ST. Christeta

stıitute des gottgeweiıhten Lebens und dıe
Gesellschaften des apostolıschen Lebens

Heß ADIC (Dernbach) he1ißt). Am Maı 1985 ernannte ıhn aps
CX SteuerkommiLSSLONn: Br. Stephan Veıth Johannes Paul Il Z Kardınal(L’Osserv.
OSB (Münsterschwarzach) Rom Ü D 96)

Kommıission für Personalwesen: ST. Ba- Am August 1996 wurde In Alexıshafen
SIna Kloos (Neuwied) der letzte Steyler Miıssıonar der en Missı-
9) Kommıission für Meldewesen un alten- onsgeneratıon, Johannes PSscHauderT.,
schutz:; Wolfgang Schumacher ().Carm. Grabe Der SS Jäahrıge, 1908 In der

Eıfel geboren, kam 1938., Wel Jahre ach
DiIe Miıtwirkung VOIN Repräsentanten der seiner Priesterweıhe, nach Neuguinea. eın
Ordensobern-Vereinigungen ın den Kom- reiches Priesterleben ın sechs Jahrzehnten
m1ssiıonen des Verbandes der Dıözesen umfaßte beglückende Zeıten als Miss1ıo0nar,Deutschlands hat sıch ach übereıinstim- Wiıssenschaftler un:! Ozent Priester-
mendem Urteıil beıder Seıten In den etzten semınar „Holy Spirıt“, ber uch großeJahren gut bewährt. Deshalb wırd diese Heimsuchungen. Be1l dem Fhegerangrıiffzunächst ad experımentum versuchte /7/u- der Amerıkaner auf das Schiff „Dorıssammenarbeıt uch In der Januar Maru“, mıt dem dıe Japaner dıe Miıssıonare
1997 beginnenden fünfhährıgen 1ın dıe Internierung rachten, mMu.
Amtszeıt fortgesetzt. Februar 1944 euge des esvieler Miıt-
Der Heılıge ater ernannte ZU Miıtglıed brüder Sse1IN: selbst überlebte. Diıe re

VO  = 1924 — 1949 verbrachte als Seelsor-des Päpstliıchen ates für den Inter-  ONTeES-
s1ionellen Dıalog den Bıschof VO  - Chıtta- DCI ın Australien. Sobald möglıch WAdl,

kehrte 1n se1ıne zweıte Heımat NeuguıineaSONS, Partrıck D’Rozarıo USC
zurück. Über S diıente den Men-

Zum Konsultor der Glaubenskongregation schen iın Papua Neuguimnea, iıhrer Kırche
wurde VO aps Don Onato alentını und seinem Orden Am August empfling
S IB ernannt (L’Osservatore Romano noch VO deutschen Botschafter das

210 96) Bundesverdienstkreuz als dienstältester
Die Patres Roman Stager und Hans deutscher 'ater der 100jährıgen Neugul-

nea-Präsenz der SV  S ecC| Jage späterVockıing VO  — der Missionsgesellschaft der
verstarb Johannes Ischauder und mıt ıhmWe1i1ßen ater wurden VO aps Kon-

sultoren des Päpstlıchen ates für den eın Stück Ordensgeschichte (steyl aktuell
sta| 188/96).Inter-Konfessionellen Dıalog berufen

(L’Osservatore KRomano 210 96) Joseph Pfab
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Neue Bucher
Bericht

Aus dem geistigen Kraftfeld Romano Guardini 1968)
Literaturbericht VO  = Vıktor Hahn CSsR, Hennef/Sıeg

Wenn I11an VOI mehr als ZWanzıg Jahren ıne Renatissance VO  —_ (jJuardıni gewünscht und
uch vorausgesagt hat, darf INan sıch heute darın erfreut bestätigt sehen. Wıe weıt dıe Wiır-
kungsgeschichte dieses großen un! beeiındruckenden Relıgionsphilosophen, Theologen,
ädagogen und Literaturiınterpreten reicht. ist aum und wırd noch weıter
tersucht werden. In weilche Rıchtungen dıe weıtere Beschäftigung mıt ıhm gehen wiırd,
mögen 1]er Literaturhinweise verdeutlichen.

Die posthume Veröffentlichung VO  — Werken konnte relatıv bald nach (Juardıinıs Tod e1In-
seizen „Dıie Exıistenz des Chrıisten“), VO  — och selbst für dıe Veröffentlichung VOLSCSC-
hen, INas dafür stehen. Seinen Hörern In Berlın, übıngen und München gewıdmet, han-
delt sıch das Vorlesungsmanuskrıipt AUS den etzten Jahren seiıner Lehrtätigkeıt und
zugleıch das zentrale ema dieser eıt hat bewußt dıe Form der Vorlesungen be1-
eNnalten un! entwickelt in ihnen eIiwas WIE einen Grundkurs des Glaubens unter dem
Blıckwıinkel exıistentiellen Denkens, indem In sıeben Schritten dıe Hauptinhalte eiInes sol-
hen auDens durchdacht werden: als Basıs en en über (Jott und Christentum
„Glaube und Offenbarung”, denen das enkende Durchdringen des christliıchen (Gottesbil-
des bıs hıneın In das Geheimnıis des dreı-einen ottes 01g „Der lebendige ol Dies

sıch fort In ıne Schöpfungstheologıe, dıe als ADer nfang er Dınge“ und als „Dıie
TSCAU un: der christliche Geschichtsbegriff“ bedacht wırd und dıe Grundlage des
christlichen Existenzverstehens biletet „Dıe rlösung und dıe Person esu Chrısti“ führt
das Denken In dıe Erlösungslehre, dıe mıt eC| in der Identifikatıon ottes mıt der Welt
In Ihm gesehen wiırd, sıch konsequent „Der ortgang des Werkes Christı In der (Ge-
schichte: Die Kırche“ anschließt, bevor als Abschluß „Der christliıche KEınzelne (Theologıe
der Existenz)“ das Ergebnıis der rwägung 1xlert.

Wenn uch nıcht leicht lesbar, WI1Ie manch andere Nıederschriuft G’S, ist diese Form der
Vorlesung reizvoll In der Möglıchkeıit, VO  —; ıhm 1INSs Denken eingeführt un auf den Weg g -
bracht werden: somıt ine gute Eınführung In se1n Denken und ine intensive Erinne-
rung für jene, dıe ıhn schon kennen, gal selbst hören durften, wobe1l S1e. immer wıeder ent-
decken werden, W1IEe sensıbel un klar beı ıhm iıne Theologıie sıch Wort meldet, hne dıe
Gilaube heute aum möglıch scheınt.

DIe Biographie markıert dıe zweıte ıchtung eiıner lıterarıschen Beschäftigung mıt dem
ogroßen Gelehrten und soll durch „Romano Guardınil, 1885 1968, en und Werk‘‘4 Dbe-
legt SseInN. Eıne Bıographie, dıe ZU 100 Geburtstag G'’s 1985 VO  > der damalıgen Studıen-
leiıterin auf Burg Rothenf{els, der lang] ährigen Wırkungsstätte S, ın erster uflage veröf-
fentlicht wurde und deren vierte, ein1ge Exkurse erweıterte, seıt 1995 vorlhegt.

GUVUARDINI, Romano: Diıie ‚XLSLENZ des Christen. Hrsg AUS dem Nachlaß. München, Pa-
derborn, Wıen 1976 Schönıngh. VIIL, 520 Sr Ln 72,— kt Ausgabe)
5  S
(GERL-FALKOVITZ, Hanna-Barbara: Romano (Guardın 1885 — 1968 en un: Werk
Maınz 4 9 ergänzte Aufl 1995 Matthias-Grünewald-Verlag. 419 S.. Ln., 48,—

3>
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Es bewegt den Leser, In der Autorın eıner sensiblen, einfühlsamen, iragenden und ehut-
Samn beschreibenden Bıographıin begegnen, dıe sıch (Juardıinı als Priester, Erzieher
und Lehrer nähern versucht (vgl „Eıinleitung oder der Versuch, iıne Trage einzukre1-
sen“). S1e folgt dabe1ı In Schriıtten dıesem reichen en (II und beschreibt
dıe Etappen: Ablerkunit: „Kındheıt und Jugend In Maınz‘“‘; „Studium: DiıIe mwege un!
der Weg‘‘; „Lehrjahre des Jungen Priesters“; „Aufbruch In das akademıiısche Wırken‘‘ Hın-
gabe dıe Jugendbewegung: Burg Rothenfels Maın 1926)“ „Rothenfels als
Miıtte eıner Kulturbewegung: (juardıiniı als Burgleıter 939)“; „Die Entdeckung der
eigenen Methode der Gegensatz und dıe Weltanschauung‘“; ADer akademıiısche Lehrer:
Berlın 9599 „Jahre des Verstummens 945 )“ „Eın Anfang: 1übın-
SCH 1948)“; 99-  u  e des Erreichten und Übergang: München 1948 1968)“. In all dem
erschlıeßt sıch 1ne Persönlıchkeıt, dıe In ergreifender Wachheıt dıe eıt- und Gelistesge-
schichte wahrnımmt, deutet und verstehen MmMac!

/wel abschlıeßende Erwägungen (XIV. und XV.) vermerken das Schnelle Vergessen dieseé
Theologen 1m Umbruch der Gesellschaft VON 1968, ber uch den nsatz eiıner Wiıederbe-
lebung seiner Gedanken In „Der Nachhall 1985)“ un: das Wesen des Menschen, der
Sanz durch se1ın Innen, das Gehemnis seiner Personalıtät, bestimmt ist, welches sıch Urc
seın Oben, das Angesprochenseıin durch Gott, verdan „>Innen und Oben« eiIn
Schlußwort‘‘ Wenn die Bıographin In den etzten Worten der Hoffnung Ausdruck 91bDt, 99'
waäare schon viel, WCNN ber das Kennen se1InNes Lebens hınaus, das dieser and
vermiıtteln wollte, sıch uch zuweılen e1In Angerührtsein VON der personalen Tiefe dieses
Menschen mıtteıilte“, annn ist ihr N  u das gelungen un: VOIN Herzen danken.

Dıie Werkausgabe, dıe 1m Auftrag des Sachverständigengremiums für den lıterarıschen
Nachlaß Romano Guardinis be1 der Katholischen Akademie in Bayern durch Franz Hen-
rıch geschieht, nenn dıe drıtte Rıchtung, ın dıe das lıterarısche Werk des großen Theologen
weıtergeführt wırd S1e wırd vorgestellt 1n einem and AUs$s dem Sachbereich Autobiogra-
phısches „Stationen un: Rückblicke Beriıichte über meın Leben‘

Der and erschlıeßt dre1ı überaus kostbare Qellen, dıe einer Autobiographie-
mentfheßen. Eınen unveränderten Nachdruck der Auflage VO  > „Berıichte über meın
Leben. Autobiographische Aufzeichnungen. Aus dem Nachlaß herausgegeben VO  —; Franz
enrıich‘‘. In ihnen gibt sıch Guardinı Uurz VOT seinem Geburtstag In einer durch das
Kriegsende aufgezwungenen Pause Rechenschaft über se1ın bisheriges' Leben, das unter
eiıner doppelten Sıcht betrachtet. Im Blıck auft se1ıne „Professur und Lehrtätigkeıt“ und
dann VOT allem auf „Die Suche nach dem eru Priestertum und seelsorgliche Tätigkeıt“.
Beıdes offenbart In eindringlicher Unmiuttelbarkeit se1lne persönlıche Entwicklung hıneılin-
gestellt ın die mehr als bewegte Zeıtgeschichte.
Dem ist angeschlossen eın unveränderter Nachdruck der Auflage VO  — „Wahrheıt des
Denkens und Wahrheıt des Tuns“, Tagebuchnotizen, für dıe das gleiche gılt, NUr daß S1e jetzt
dem Ablauf der eıt folgen, VOT allem der eıt nach dem Kriege gelten und noch mehr In
den Prozeß der Lebensgeschichte Eınblick gewähren, da SIC 1m Vollzug geschrıeben sınd
und nıcht 1mM Rückblıick.

(GUARDINI, Romano: Stationen un Rückblicke Berıichte ber meın Leben Romano
(Juardiniı Werke Sachbereich VIIL Autobiographisches. Maınz 1995 Matthıas-Grüne-
wald-Verlag Gem Verlag Schöningh, Paderborn, 36/ S 9 kt., 48,—
3-/86/7-1862-8).
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Endlıch vereınt der and mıt den beıden genannten Neuauflagen einen unveränderten
Nachdruck der uflage des kleinen Bändchens „Stationen un! Rückblicke“, ıIn dem
(juardını selbst 1965 ]1er en hat veröffentlichen lassen, dıe seinem und Ge-
burtstag und beı der Verleihung der Ehrenbürgerschaft ın sola Vıcentina gehalten hat un
dıe in äahnlıcher Weıise se1in reiches Leben sammeln und spiegeln, Wäds nochmals für dıe
gefügten 1er Regıster, besonders für das ausführlıche Personenverzeichnis galt.
Warum 1m Tıtel des Bandes nıcht alle dreı Quellen genannt sınd und nıcht In der
echten Reıhen{olge, ist eın Rätsel und eiıner der ärgerliıchen Anstöße, dıe einem bısweıllen
selbst wunderbare Dınge verseizen.

Die Untersuchungen über das Werk Romano (suardıinıs zeigen endlich dıe letzte iıchtung
d} In welcher dıe lıterarısche Beschäftigung mıt dem Gelehrten weıtergeht, dıe WE uch
zögernd begonnen hat Für S1e soll Jer 1ne Untersuchung über „Askese und Freıiheıt be1l
Romano (Juardın1““* vorgestellt Sse1IN. Die Untersuchung, dıie 1M Sommersemester 1994 VO  -

der Kath.-ITheol der UnLversıtät München als Dissertation ANSCHOMM:! wurde,
ist en sprechender Beleg für dıe Gültigkeıit un: Bedeutung des Denkens VON (Guardını für
dıe Moderne

Der erste eıl bringt „eINe Eınführung In dıe Problematık“‘ un! 1€eSs In einem interessanten
Nachzeıiıchnen der Geschichte der Askese VO  — der Aufklärung bis ıhrer Profilie-
T1UNg In der modernen Wertediskussion und 1m Kontext der ökologıischen Krise. Dıe festge-
tellte Spannung zwıschen theoretischer Einsıcht in dıe Notwendigkeıit VO  — skese, Kon-
sumverzıcht und Selbstbeschränkung auf der einen Seıte und praktıschem Verhalten
andererseıts, das jeden derartıgen Versuch als Beschneidung persönlıcher Freiheitsrechte
empfindet, verlangt nach einer anthropologiıschen, kulturphilosophıschen und eologı-
schen Reflexıion, für die sıch das enken (Juardınıs WIEe VOoNn selbst als Ansatzpunkt nahe-
legt Dıiıesem nsatz wendet sıch der zweıte eıl „Askese beı Romano Guardını1“ Er
tersucht nach einer Hınführung ZU) Werk und ZUT Person (J’s Begrıff un: Bedeutung VOIN

skese 1mM Gesamtwerk, danach iıhre anthropologiıschen, theologischen un! pädagogischen
Grundlagen, das uch noch 1m Kontext VO  —_ (J’'s Kulturkritik beleuchten
Wahrscheimnlich ist gerade diese Kulturkritıik, dıe ıhn einem wichtigen Wegbereıter
eiıner glaubenden Humanıtät mac! indem S1e in den modernen ugenden VO  —3

Ernsthaftigkeıit, Mut und Verzicht dıe Möglıichkeıit entdeckt, 1mM sıch anbahnenden aos
dıe Freıiheıit wahren.

Der drıtte eıl formulhiert „Ergebnisse und Konsequenzen“ und ze1igt darın dıe Bedeutung
se1INes Denkens, das ın anthropologischen und theologischen Dıiımensionen gründet, denen
gegenüber ıne pragmatısche Wertediskussion 1m Umfifeld der ökologıschen Krıse kurz
greıift. Es ist diese Verwurzelung der skese ın eıner gläubıgen und posıtıven 1C) des Men-
schen, dıe S1e N1IC| NUr dem ursprünglıchen griechischen ea nahebringt, sondern gerade
für das moderne Verlangen nach freler Selbstverwirklıchung unentbehrlich mMacC|

Vıer Schwerlinien eiıner lıterarıschen Weiterbeschäftigung mıt dem Werk Romano (Juardıi-
NIS, welche dıe eingangs festgestellte Wiederentdeckung seiner Gedanken belegt, uch
WENN das Wort VOIN der Renaıissance, das ich für mich festhalte, für manche hoch gegrıf-
fen waäre. Vielleicht sollte INall sıch diesen Gedanken stellen, ihnen azu verhelfen

HAUBENTHALER, Reinhard: Askese un Freiheit hei Romano (Guardinl. Paderborn 1995
Schöningh. XIV, 301 S , kt., 58,—N3-  S
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esprechungen
en und Spirıtualität

JTÜRKS, Paul Phılipp Nert. Prophet der Freude Reıhe TO (Gestalten des Glaubens. Mün-
hen 1995 Verlag Neue 230 S 9 ZED.; 36,— 3-  -334-
Als Phılıpp Ner1 März 1622 heılıg gesprochen wurde, pragten dıe Römer den Wiltz,

selen „vIler 5Spanıer un! eın Heılıger kanonıisıert worden“ Wıe dıe ler Spanıer, unter
ihnen Ignatıus VO  —_ Loyola, In dıe Miıssıon drängten, kam Phılıpp Ner 1 nach Rom, WIE Be-
nedıkt un Franzıskus dıe Welt verlheßen, SIng Phılıpp Ner1 ın dıe unftier die Men-
schen (vgl 6 E 24) Diıesen Weg beschreıbt Türks In plastıschen Schilderungen.
Phılıpp Wäal Danz und gal Stadtmensch, aufgewachsen In Florenz untfer domminıkanıschem
Eınfluß, Wäadl Savonarola se1ın Vorbild, pragte ontecassıno iıhn und WaTl Ignatıus VO  '
Loyola seın Zeıtgenosse, doch Phılıpp INg seiınen Sanz eigenen Weg ın Ireue sıch selbst
(vgl 46) LIebe un Freude die Grunderfahrungen se1nes Glaubensweges und dıe
nhalte sSeINESs Apostolates. Er hatte dıe 1e Chriıstı Intens1ıv erfahren, daß S1E sıch iıhm
e1lblich eingeprägt WIE Franzıskus dıe Stigmata, daß N konnte „ich bın VO  —
der Liebe verwundet‘“‘ (37) Seıt jenem Jag „Lrug den Dornbusch In sıch“‘ Beıchte
und geistlıche Gespräche seline EL, dıe Menschen ZULI mkehr diıeser LIJebe
bewegen, und der „Mystiker 1m Narrenkle1i1d“ cheute das Ineinanderwirken VON Re-
l1g10n, Kultur und Natur nıcht Und doch rührte gerade den Nerv der Renatissance:

seıne legendären mzüge un! Ausflüge P dıie das Mıßtrauen der Inquisıtion auf
siıch O un ıhn ZU Gespött der Stadt machten, der unermüdlıch emu predige,
ob den Gehorsam als ıne zentrale Tugend eiınforderte der gleichzeıt1ig VO  - der Liebe
ZUI Freiheit geprägt WAaT (vgl 15 / . das Selbstbewußtsein des Renaissancemenschen CI-
schütterte zutiefst und bekämpfte dıe 99-  a  © Intelliıgenz“ Phılıpp Ner1 wurde
ZU Reformator Roms, WE ıhm uch strategıisches Denken Iremd W äTrl. WOo Savonarola
aufgetreten WAaT WI1Ie e1in alttestamentlicher Prophet, da brachte Phılıpp Ner1 dıe Liebe esu
Z USATUC| (vgl 159) Er erkannte: „dıe Fröhlichen sSınd eıiıchter auf dem Weg des ge1st-
lıchen Lebens führen als dıe Schwermütigen“ So hınterheß weder 1ne e-
matısıerte Spirıtualität och seiıner ründung, dem UOratorıium, eın eindeutiges Regelwerk.
Vielmehr soll „das Leben dıe ege schreıben“
ün stellt diıesen „Propheten der Ereude” der gerade uns In UMNSCTEEI ngs dıe Z
un der Kırche un: des Glaubens In eiıner eıt voller „kKalter Intellıgenz‘“ 1e]1 hat,
farbıg dar. Er belegt sorgfältig, dann ber bleiıben wıeder Stellen unbelegt. Überhaupt
macht das uch den ındruck, schnell geschrıeben seInN. Da finden sıch Formulhierun-
SCH, dıe vielleicht ursprünglıch eiınem Vortrag en  ten („wıe gesagt”, S da stehen
vollständıge Sätze VO  —; nıcht geringer Aussagebedeutung In Klammern (96, 97), da WITd die-
selbe Sıtuation zweımal geschildert S 203) Auch hätte sıch der utfor vielleicht tärker

dıe Leıtlınie seINESs Buches halten (sollen) und weniıger spannende, ber verwırrende Ne-
bengeschichten anderer Personen erzählen. Eıne SUOTSSaMCIC Überarbeıtung, besonders
uch der Sprache, hätte dem uch Jessica Weıs

MCGINnN, BERNHARD: Die Mystik IM Abendland. Ursprünge. 1994 » s 9 Ent-
faltung. 1996 686 SE reıburg: erder. geD., JE and 128,— 3.451-23381-9 DZW.
-23382-7).
Der Chıicagoer Theologe un! Hıstoriker McGiınn arbeıtet einem vierbändıigen Werk
über dıe „Gegenwart (jottes“ (So der englısche Obertitel des Gesamtwerkes), WIE S1e dıe
christliıche ystık durch dıe Jahrhunderte erfahren un: beschrieben hat 7 wel anı: le-
SCH UU  S VO  v
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Miıt leresa VOIN Avıla verste Myrstık, das Bewußtsein der göttlıchen Gegenwart, als
stische Theologıie. Mystık ist nıcht eın bestimmter ypus VO  —_ Erfahrung, dem dann ıne
Theorıe und Theologıe hınzugefügt wırd Vıelmehr besteht 1ıne Interdependenz VO  — Br-
fahrung und theologischer Interpretatıion. [)as Grundverständnıiıs eıner „kontextuellen My-
st1k““ (14) leıtet cGınn SO ist für ihn uch nıcht dıe rage bestimmend, ob eın uUuftfor auf-
grun bestimmter Erfahrungen als ystiıker verstanden werden kann, sondern welche
Bedeutung seine Schriften ıIn der Geschichte der christlichen Mystık hatten (Band Ur-
sprünge).
Dıieser nsatz McGınn gerade beı der Beschäftigung mıt den Quellen der chrıistliıchen
Mystık (Erster eıl Die Ursprünge der abendländıischen Mystik), enn kann unbe-
fangen den Eıinfluß heıdnıscher Phılosophen würdıgen und dıe N1IC| überschätzende Be-
deutung der Schrift für dıe ystiıker aufzeıigen, hne sıch iın dıe oft dıskutierte ber p-
rıphere rage verlıeren, ob Ial ato der Paulus als Mystiker verstehen hat Für dıe
Darstellung der irühen lateinıschen Mystık (Zweıter eıl Dıie Anfänge der abendländıi-
schen Mystik) wählt McGiınn ıne oppelte Annäherung unter systematischer (neuplatoni1-
sche otıve, Jungfräulichkeıit als geistliıches Ideal) WIEe bıographischer (Ambrosius,
Hıeronymus, Johannes Cassıan) Perspektive. Der Schwerpunkt lıegt Jedoch eindeutig auf
Augustinus. Eın ausführlicher nhang stellt dıe wesentlichen Ansätze moderner My-
stıkforschung VO  —

Be1l der Erarbeıitung des zweıten Bandes (Entfaltung) Wal der Begrıiff der Kontemplatıon
eıtend. In der eıt VO  S 500 1100 (Erster eıl Frühmiuttelalterliche Mystik) sınd VOTI em
WEe1 Gestalten prägend: TegoOr der Toße, denn ADer hl Benedikt gab den Mönchen des
estens dıe egel, regor gab ıihnen dıe Mystık“ (12) be1l Johannes Scotus betont cGınn
dıe ntellektuelle Leistung seiner Te und wehrt pantheistische Auslegungen ab Im Mıiıt-
telpunkt des zweıten eıl (Die ystık des Jahrhunderts) stehen dıe Zısterzienser, seı1ıt
langem McecGinns Forschungsgegenstand, besonders dıe ordinatio C arıtatıs und der Versuch
der Systematısierung der Mystık be1l den Vıktorinern.

MecGınn hat ıne ImMmense Forschungsmaterı1al, sowohl Quellen WIEe Säkundärlıite-
ratur, verarbeıtet und schafft abel, eıinen plastıschen, gul lesbaren St1l bewahren. BT
hat eınen stark systematıschen Zugriff auf dıe TIhemen, Was dem Leser den Nachvollzug C1I-

leichtert, VOT em ber In dıe er der Mystiker einführt und Hılfe leistet, S1e verste-
hen SO erTfüllt McGiıinns Werk sowohl den NSpruc eiıner wıissenschaftliıchen (e-
schichtsschreibung als uch eıner theologıschen und spiırıtuellen Darstellung der
Gotteserfahrung der Mystık. Jessica Weıs

BALTHASAR, Hans Urs VOIl Christlich meditieren. Reıhe eten eute, Freiburg 1995
Johannes Verlag Einsıiedeln. S’ kt., 1/,— 3-  -327-
Diıe Meditation VOIN vielen Zeıtgenossen wıird S1e als goldener Weg ZUT Selbstwerdung un
ganzheıtlıchen Heılung gefelert. Vıele Instıtute, uch christlıcher Prägung, bıeten S1e. qals
einen Weg ZU) Ich d der weıtgehend inspırlıert ist VO  —_ der Spirıtualıtät des fernen (Ostens
und dabe!ı SCIN mıt der Mystık des späten Miıttelalters verbunden wırd Meditatıon ist damıt
für viele Menschen uch bekennende Chrısten bedeutungsgleıch mıt dem Weg des
buddchıistisch gefärbten ZeNH! oft modifizıert durch verschiedene psychologısche, phılosophıi-
sche und uch christlıch-relig1öse emente Eın rein christlıcher Weg ist solche Meditatıon
Iso NIC| Konsequent christlıch orlentiert Schriuft und Iradıtion skızzıerte jedoch
1984 der Schweizer eologe Hans Urs VO  - Balthasar ın vorliegendem Büchleın, das VOT
kurzem eEernNeut qauf den Markt kam, dıe Meditatıon. Vorrangıig bestimmt ist S1e. für ıhn Urc|
das Hören auf dıe Offenbarung esu Christi. Miıthın orlentiert S1e sıch der objektiv
Lassenden Lehre un:! Person des VOI- und nachösterliıchen Jesus und NI1IC| bloß einem 1In-
dividuell und exıistentiell erfahrenen imagınären Chrıstus in un  N

Letztes 1el chrıistliıchen Meditierens ist für Balthasar dıe AaUus mystischer Tradıtion-
kannte „UN10 mystıca" mıt der göttlıchen Wirklichkeıit. Dıie ber geschieht allemal auf dem
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Weg der Nachfolge des namentlıch menschgewordenen Chrıstus als dem (Oifenbarer des
Vaters Dabeı en Balthasar auf Marıa den Blıck, dıe sıch als Gjottesmutter ofla dem Sohn
hıngegeben hat, 1€eSs ber als Magd des Herrn Lal und damıt als ıne einzigartıg Auser-
wählte In Marıa Iso wırd jene eigentümlıche Identität VO  — Größe und Kleinheıt konkret,
dıe ın gleicher Weıse uch jedem anderen zuteıl wird, der sıch in dıe Nachfolge Chriıstı be-
g1bt, ZUT Uni1i0o Mystica kommen. Die Unı1i0 1mM Sinne der Nachf{olge, Ja des paulı-
nıschen „Nıc! mehr ich lebe, sondern Chrıstus INn MIr -  6C ordert eiınerseıts dem Menschen
Iso ıne totale Selbsthingabe ab, äßt ıh ber andererseıts Der 1Ur echtes Einssein mıt
T1ISTUS erfahren.

Dieser VON Balthasar marıanısch genannte Weg führt zwingend ZU) kırchlichen, ist doch
Marıa Urbild der Kırche. Weıl Kırche 1U}  > (Gemeiiunschaft ist, edeute der kırchliche Weg
maßgeblıch, daß chrıistliıche Meditatıon nıcht ein Privatissımum ist, S1e ereignet sıch viel-
mehr 1m Raum er Christen. Meditatıon hat dabe!1 immer uch den sozlalen spekt
berücksichtigen und zwıingend ZUT Nächstenliebe und schlıeßlıch ZUT Liebe Z DC-
samten als Schöpfung (Gjottes begriffenen Welt

Balthasars ussagen provozleren den Meıster, der dıe christlich gefärbte Zenmeditation
lehrt, In gleicher Weılse WIEe den Chrısten, für den solche Meditatıon eın SCIN begangener
spirıtueller Weg ist. Der eiıdgenössısche eologe dem SaNzZCH Menschen, ema gan-
o1ger Meditationspraxıs, den SaNZCH Chrıistus So ist für ıhn Meditatıion nıcht In
erster Linıe Weg ZU Menschen, sondern Weg rıstus, eın Weg, der freılıch wıederum
DaNZCS Menschseın als „In Christus seın““ ZU etzten 1e] hat

Da sıch Wahrheıt, WIE Martın er mıt eC} Sagl, In der Auseinandersetzung bıldet,
wırd für jeden Chrısten, der einen Weg ZUT Meditatıon (auch der Zen orlentierten)
sucht, dıe Lektüre des allerdings leiıder oftmals schwer verständlichen Büchleıins echter
(Gewınn seInN. Raymund es

und Kxegese

BRUNERT, Gunild: Psalm 102 IM Kontext des Viıerten Psalmenbuches. Reıihe Stuttgarter bıb-
lısche Beıträge, d. 30 Stuttgart 1996 Verlag ath Bıbelwerk 3728 S’ Kit.; /9,—

3-460-00301-49).
Die Jer vorgestellte Diıssertationsschrıiufi befaßt sıch mıt einem Psalm, der nıcht TSLT eute,
sondern schon ın der en Kırche und VOTI allem ZUT eıt der Reformatıon Gegenstand kon-
iroverser Diskussionen Wäl. Sınnvoller Weıise stellt dıe Autorın darum den Anfang ihrer
Ausführungen eın Kapıtel über dıe Auslegungs- und Forschungsgeschichte dieses Psalms,
Devor S1e 1m Hauptteil iıhre eıgene detaıillierte und gründlıche Auslegung vorstellt, dıe AUS$S
eıner textinternen und eiıner holistischen Analyse besteht DiIie textinterne Analyse be-
inhaltet dıe erwartende textkrıtische, lıterarkrıtische, Lorm-,S- und tradıtionskrI1-
tische Analyse un darüber hınaus Wäas leıder be1ı der Psalmenexegese häufig kurz
omMm ıne poetologısche Untersuchung, dıe dıe poetischen Gestaltungsmittel, dıe struk-
turellen Bezıehungen innerhalb des Psalms un:! den inneren Zusammenhang des Gebets-

vorstellt und erläutert. Dıiıe holıstische Analyse hat eın doppeltes 1el S1e ıll eiıner-
se1ıts einem tieferen Verständnıiıs des Psalms verhelfen und zweıtens se1ıne Bedeutung für
Gestalt un: Aussage des Vierten Psalmenbuches herausarbeıten, 1ıne Fragestellung, dıe
mıt der Endredaktıion un: Gliederung des SaNZCH Psalmenbuches ftun hat un dıe TSL iın
uUunNnseTeET eıt wıieder, durch Zengers Psalmenforschung5NECUC Beachtung gefunden
hat

Dıie mınuti1ösen Ausführungen tellen dıe eduld des Lesers bısweılen auf iıne harte
Probe Doch wırd zugleıch entschädıgt UrCc| dıe Zusammenfassungen nde eines
jeden Abschniıtts, dıe alle wesentlichen Ergebnisse der Untersuchung übersichtlich und gul
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verständlıch darbıeten. I)as uch ist hne Zweıfel ein beachtlicher Beıtrag ZUT modernen
Psalmenexegese, das manche der überkommenen Fragen überzeugend beantwortet und
zugleıch NeCUC Einsichten vermittelt, dıe für eın besseres Verständnis dieses schönen, ber
uch schwıerıgen Psalms VOonNn Bedeutung SINd. Franz arl Heinemann

IMBACH, Josel: Wunder. Eıne exyıstentielle Auslegung. ürzburg 1995 Echter Verlag. 235 S7
Kl 34 ,— 3-  M  -
Was ist VO  = den zahlreichen Wunderberichten des Neuen lestaments halten? Diese
rage ist schon immer unterschiedlich beantwortet worden, wobel meiıst der historiısche
Aspekt 1m Vordergrund stand, der dıe Verfasser der neutestamentlichen Schriıften weıt
nıger interessıierte als den Menschen UNsSsScCICI Tage. Was für dıe IL Bıbel gılt, gılt uch für
diese Berichte Sıe bıeten ın erster Linıe gedeutete Geschichte und Glaubensverkündigung,
vermiuittelt von Menschen, dıe VO  —; esu überzeıtliıcher und göttlıcher Sendung überzeugt

Diese Überzeugung teılt uch der Verfasser, WIE schon der Untertitel se1nes
Buches erkennen g1bt. Es geht ıhm letztliıch ıne exıistentielle Auslegung der Wun-
derberichte, dıe freıilıch immer uch den zeitgeschichtlichen Hintergrund und dıe FErkennt-
nısse der modernen exegetischen Forschung berücksichtigt.
Im ersten eıl sSeINES Buches „Wunderüberlieferungen in den Religionen“ stellt Imbach
zunächst dıe verschliedenen Wundertypen VOT und macht eutlıch, ıne solche TIy-
pologıe den Zugang ZU Verständnıis der entsprechenden erıchte erleıchter Eın zweıter,
kleinerer Abschnıiıtt befaßt sıch mıt dem 1m Laufe der eıt gewandelten Wunderverständ-
NIS, dargestellt lehramtlıchen Entscheidungen und den damıt verbundenen roblemen
Im drıtten Abschniıtt geht das Wunderverständnıs der Bıbel, wobe!1l dıe schon C1-

wähnte spezılısche Sıcht- und Darstellungsweise der bıblıschen Autoren anhand gul auSgC-
wählter Beıispiele überzeugend beschrieben wırd Der zweıte, umfangreichere eıl stellt
verschıiedene „Wunderüberlieferungen 1m Neuen Testament“ VOTILI, dıe erfreulıcherweıse
nıcht nach einem STtarren Auslegungsschema interpretiert werden. Der Verfasser geht hıer

VO besonderen Charakter der jeweılhgen Erzählung dU>S, dann abschließend iıhre
Aktualıtät mıt beeindruckenden Argumenten dem Leser VOT ugen stellen.

Imbach ist seı1t 1975 Professor für Fundamentaltheologıe und Grenzfragen zwıschen ıte-
ratur und Theologıe der päpstlichen Fakultät San Bonaventura In Rom Er ist eın AUS-

gezeichneter Kenner moderner theologischer Fragestellungen und eın Meıster klarer und
humorvoller Sprache, dıe uch der nıcht theologisch geschulte Leser verstehen annn Das
uch biletet keıine rbauung 1m üblıchen Sinn, sondern sachlıch begründete Ausführungen,
für dıe VOTLI em jenme dankbar se1ın werden, dıie In irgendeiner Form mıt der bıblıschen Ver-
kündıgung befaßt sınd Sıe erhalten Antworten auf Fragen, dıe s1e selbst bewegen und dıe

Franz arl Heınemannandere Menschen ratsuchend immer wıeder S1e tellen

DIEFENBACH, Manfred: Die Kombposition des Lukasevangeliums Un der Berücksichtigung
antıker Rhetorikelemente. Reihe Frankfurter theologische Studıen, Frankfurt 1993

Knecht. 264 57 Kit.. 68,— 3-  -
Lukas gılt als der Schriftsteller unter den 1Jer Evangelıisten. Demzufolge schéint sinnvoll,
in der Exegese se1nNes Evangelıums uch ıne Diszıplın berücksichtigen, deren Kenntnis
für gute lıterarısche Arbeıt unerläßlıch ist die Rhetorık. SO oeht denn uch der Verfasser
der vorlhiegenden Dissertatıon, Manfred Diefenbach, mıt ben der rage das drıtte
Evangelıum heran, WI1e weıt durch emente griechischer Redekunst beeinflußt ist. Miıt
der Untersuchung der rhetorischen Stilmittel ıll Diefenbach dabe1 dıe Ilukanısche Theolo-
g1€e tiefer ergründen. Der Verfasser geht Iso der rage nach, Was as anhand des kon-
kreten Aufbaus se1INeSs Evangelıums theologisch wollte.

:hes oment rhetorischer Auslegung ist, istDa ıne Untersuchung der TUKLUTr maßgeblı
der Strukturanalyse en wesentlıiıcher eıl der Arbeıt gewıdmet. Diefenbach untersucht Stil-
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mıttel rts- Aktanten- Zeıtangaben und dıe Zusammenhänge denen dıe einzelnen
Abschnıiıtte zue1ınander stehen Auch bedient sıch W 1€eSs ZUr Erhellung des Iukanı-
schen ufbaus notwendıg 1ST der Methoden dıachroner Bxegese maßgeblıch freılıch der
Redaktionskritik In omMm wesentlichen folgenden Ergebnissen as
ıll mıt SC Erörterung des Lebens esu ZCISCH daß dıese Bıographie Jjede bısherige
überbiletet War doch Jesus N1IC! C111 ensch WIC jeder andere sondern vielmehr ottes
Sohn der uUuNnseTEIM Heıl auf dıe rde kam gestorben und auferstanden N Um esu Be-
deutung für dıe Welt deutlıch herauszustellen Daut Lukas SC1II en größeren
weltgeschichtliıchen Z/usammenhang CIM Dabel stellt beispielsweıse heraus daß Jesus
T1STUS den als Frıiedenskönıg gefelerten Kaıser ugustus durch SCINCN unıversalen FrIe-
den eindeutig übertrifft Um ZU Heılsbringer werden geht der Iukanısche Jesus NOTL-
wendıg SC Weg nach Jerusalem und 1lod und Auferstehung Jesus stirbt und
UrCcC| Jerusalem SCIMN Tod 1SLT olge menschlıcher Sünde und Geschehen Heılsplan
(Jottes Jerusalem 1ST ber uch der Ort sıich Ostern ereıgnel nders als aus und
arkus hat as dıe Erscheinungen Jerusalem angesiedelt
Der durc|  aC| ufbau Diefenbach eindeutig, daß Lukas rhetorische Bıl-
dung hat Seine Hauptanlıegen thematıisıert als TUn und Glaubenssätze das
Wırken esu wırd durch imıtierte 1 K Syntaktısmen interpretierend skı771ert Als Jel-
ST1UDDC des Werkes erscheınt alsdann dıe gebildete Schicht der 'OllSs dıe Urc das Evange-
I1um das 1e] VO  — der Solıdarıtät MI1Tt den Armen schreıbt echten Mıteinander VOIN
Arm un: Reıich aufgerufen WwIrd DIe Kırche nämlıch dıie 1 ukas propagıert 1ST 1Ne solıda-
rische Gemeıninschaft der alle ihren gleichberechtigten Platz haben sollen Arme un:
Reıiche WIC Männer und Frauen Letzteres erscheınt angesıchts des offenkundıgen Patrıar-
ats der damalıgen Gesellschaft nıcht unwiıchtıg
Diefenbach erarbeıtet TIThesen sehr ausführlich Lauteraturverzeıichnıs WIC dıe Vıelzahl
der Anmerkungen lassen aufA saubere wıissenschaftlıche Analyse schließen Wenn uch
viele ussagen der Tbeıt (z das Iukanısche Leıtmotiv des Weges esu ausgedrückt
durch das „POTCUOMAIL SI dıe Eınbindung des Evangelıums den weltgeschichtlichen /u-
sammenhang der dıe zentrale Bedeutung VO  — Jerusalem) für den Bıbelwissenschaftler
Bınsenweilsheıiten sınd erscheınt doch dıe konsequente Eınbindung der theologıschen
Ergebnisse dıe rhetorisch fundıerte Struktur als Novıtät Auch das eruıjerte ethısch WIC

ekklesiologısch relevante nlıegen des as der Aufruf ZUT Solıdarıtät mıl dem 1e] der
Kırche aller (hier als „Wiır-ekklesıa“‘ bezeichnet) älßt aufhorchen un weıteren Untersu-
chungen ANTCSCI
SO tragen Dıefenbachs IThesen SCNAUCICH Verständnıiıs des Lukasevangelıums be1l
ıthın SCI1I das uch jedem anempfohlen der bereıts erworbenen Grundkenntnisse
über dıe schriftstellerische Trbeıt des as vertiefen 11l Raymund es

PILHOFER eifier Philippi DıIe erste chrıistliche Gemeıinde Europas Reıihe Wissen-
scha  WG Untersuchungen ZU Neuen Jlestament übıngen 1995 Mohr
AAIIL, 316 S 9 Enr 168, N 16 146479
In Phılıppi hat Paulus erstie europäılsche (Gemeıinde gegründet. UÜber dıe olle, dıe
Phılıpp1 1 Chr. gespielt hat, über dıe relıg1ıösen und weltanschaulichen Über-
ZCUBUNSCIL, dıe dıe Menschen geprägt aben, sınd WIT bıslang 1Ur unzureichend informıiert.
DIe Ergebnisse der umfangreichen Ausgrabungen se1it dem / weıten Weltkrıieg sınd bıs
heute nıcht zugänglıch gemacht Dıiıese Forschungslücke schlıeßen 1ST das nlıegen der
vorlıegenden Münsteraner Habılıtationsschrift
Eninleitend macht uns Pılhofer mıt der ammlung der Inschrıiften mıt den lıterarıschen
Zeugnissen dem archäologischen Befund und der Lauteratur Z Thema vertrau Im

Kap wertet das für dıe Beschreibung des Jerrıtoriıums des (sakrale adt-
grenze) und der für dıe Wiırtschaft dıe Menschen un deren relıg1öses en AUS DıIe
römıiısche Kolonıe 1ST gepragt durch dıe Landwirtschaft Handwerker sınd Bereıch des
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Marmorabbaus un:! VO  = Bauarbeıten tätıg Bezeugt ist uch dıe Purpurfärberel. egen
iıhrer günstigen Lage ist Phılıppi 1ne Handelsstadt. UuUrc ihr Gebiet führt dıe wichtigste
Straße akedonıens, dıe Vıa Egnatıa. Der nahe Hafen In Neapolıs bletet sıch für Seereisen
nach Kleinasıen Die Bevölkerung sıch AaUus den alteiıngesessenen rakern, den
Griechen, dıe sıch ZU beherrschenden Faktor entwiıckelten, und seıt Chr. den Rö-
MCIN, dıe 1m Chr. einflußreichsten SInd, Im Cr StTe der
ult des Ihrakıschen Reıters In der Erscheinungsform des Heros Aulonitıs In Blüte Als
zweıte wichtige Gottheıt ist Dıionysos CMNNCIMN. Die Dıonysosanhänger hoffen nach iıhrem
Tod auf Errettung, kennen ber uch dıie Strafen und Schrecken der Unterwelt. Der ult
des Sılvanus bleıibt 1ıne vornehmlıch römiısche Angelegenheıt.
Den Befund AUS der archäologischen und epıgraphischen Forschung bringt Pılhofer ann
beı der Interpretation des Phıl @ Kap.) und VO  e} Apg 16,6 S Kap.) eın Das
ein1ıgen bemerkenswerten Ergebnissen. So VCIMAaR auf dem Hıntergrund der römiıschen
Daseinswelse zeıgen, dalß Phıl 3,20 N1C! mıt „Unsere Heıimat, sondern Bürger-
TeC befindet sıich 1mM Hımmel“ übersetzen ist. Das für dıe anderen Bürger erstire-
benswerte römıiısche Bürgerrecht, das In Phılıppi durch dıie trıbus Voltinıa gegenwärtig ist,
ist für Chrısten gegenstandslos. Dasselbe gılt für das jJüdısche Bürgerrecht, das dıe Gegner
des Paulus Urc| ihre Beschneidungsforderung INSs pIe. bringen. Dieses könnte für hr1-
sten der den Juden 1mM Römischen e1iCc gewährten Privilegien verlockend werden.
ach Phıl 627 sollen sıch dıe MSien nıcht iıhrer Vorfahren der ihrer al sondern des
Evangelıums als würdıeg erwelsen. Weıl dıe Chrıisten ıhre abstabe VO  — außerhalb bekom:-
INCN un! darüber hınaus überreglonal organısıert Sınd, mussen S1e den Okalen ehNorden
als gefährlıch erscheıinen. Aus den Okalen Gegebenheıten lasse sıch uch der Episkopen-
titel 1ın hıl I als Funktionsbegriff analog pPagancnh Funktionsträgern erklären. Er habe
mıt dem späateren „Bıschof“ noch nıchts iun

Lukas ze1ıgt sıch In Apg 16,6 ortskundig, daß nıcht 1L1UT als Makedonıier, sondern
als Phılıpper erscheıne. Er gestaltet dıe Szene aufwendig, weıl das Kkommen des Pau-
lus nach Makedonıen AaUS der Sıcht elınes Bewohners schıildert. ufgrun hıstorıscher Er-
wägungen un des Sprachgebrauchs der eıt entscheıdet Pılhofer uch dıe textkritische
rage In 16,12 Phılıppi ist 1ne der ersten Regıon Makedoniens.

Zur eıt des Polykarp (4 Kap.) hat sıch die Gemeıunde verändert. Das ze1ıgt sıch schon
darın, daß 1U Presbyter dıe leıtenden Funktionsträger Sınd. Weıl In Phılıppi keinen Bı-
schof g1bt, der den Presbytern übergeordnet ist, bıttet dıe Gemeıinde Bıschof Polykarp
Rat, WIEe S1e. das Problem, das sıch A4AUuSs dem Finanzgebaren ıhres Presbyters Valens ergeben
hat, lösen könne. 'Oolykarp spricht sıch klar dafür AUs», daß alens und se1ıne Frau Miıtglie-
der der (GJemeılnde bleiben sollen, nachdem alens (vielleicht schon) das Presbyteramt hat
nıederlegen mussen.

Im Kap zeichnet Pılhofer das 1ıld VO  — der christlıchen (Gemeınnde nach, WI1Ie sıch aUus
den verschıiedenen Informatıonen erg1bt. Vor dem drıtten (0)1 (dem „Flußtor‘“‘) befıin-
det sıch 1ne Jüdısche (Jebetsstätte Frauen Aaus dieser Jüdıschen (Gemeılinde sınd Anknüp-
fungspunkte der christlichen Missıonare, WI1IEe ydıa, dıe erste Chrıstin AUsSs Phılıppi, beweılst
Daraus, daß das Christentum anfangs eın städtisches Phänomen ist, erklärt sıch, daß unter
den AdUus$s den ersten Jahrhunderten bekannten Tısten eın Ihrake 1st. Zur eıt des Pau-
lus Sınd dıe meılsten Christen Griechen. Phılıppi wırd ann uch bedeutsam für dıe amm-
lung der Ignatıusbriefe. Zur Gemeindebibliothek gehörten zudem Jer Paulusbriefe, das
lukanische Doppelwerk und dıe Polykarpbriefe. FÜr ängere eıt hören WIT nıchts mehr
ber dıe (Jemeınnde. Doch Tertullian hebt die Gemeıunde Begınn des Jhs als euchten-
des Beıspıiel für den SaAaNZCH makedonisch-thrakischen Raum herVvor.

Wıe schon dıe wenıgen Hinweise zeigen, ıst aufgrund der besseren Kenntnis des hıstor1-
schen mieldes möglıch, den Phıl und Apg in einem Licht sehen. DiIie VO  — Pıl-
hofer gebotenen Interpretationen sSınd überzeugend, wenıgstens ber edenkenswert /u-
5SdInmen mıt dem angekündıgten and . ıIn dem alle bısher veröffentlichten exte
zusammenstellt, dürfte Pılhofers Arbeıiıt einem Standardwerk werden. Heınz (HESsSeN
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METZNER, Raıner: Die Rezeption des Matthäusevangeliums ıIm PetrusDbrief. Studien ZU

tradıtıonsgeschıichtliıchen und theologıschen Eınfluß des Evangelıums auf den Petrus-
briefl. Reihe Wiıssenschaftlıche Untersuchungen ZU Neuen Jestament, eıhe,
übıngen 1995 Mohr. 340) Nr Kt.. 108,— 3-16-
In selner Berliner Diıssertation geht Metzner der rage nach, welchen lıterarıschen un
theologischen Eıinifluß das MtEv auf den ersten Petrusbrief Petr) gehabt hat Für den
dafür notwendıgen Vergleıch ist sowohl der Inhalt des MtEv als uch VO  - Petr darzustel-
len UNnAacCcAs sucht der erT. wahrscheimlich machen, dal3 Petr wichtige redaktionelle
(SXINS 1Im MtEv rezıplert und entsprechend seinem Anlhlıegen aktualısıert Im einzelnen sınd
das folgende exte AUSs der Bergpredigt (Mt Petr 3.14; Sal . Petr 4153 f Mt 56

Petr Z Mt 5,38 — 48/1 Petr 37 un: MS f. Hınzu kommen dıe matthäische Versu-
chungsgeschichte (471 11) und das synoptische Logıon VO Sorgen (Mt 6,25 par).
Theologischen Eıinfluß des MtEv stellt Metzner 1m Petrusbild, In der Ekklesiologıie,l
stologıe und Eschatologie fest Abschließend sichert seıne Ergebnisse durch den ach-
WEeIS ab, da das MtEv sowohl frühchristliche Schriften In Rom als uch 1n Kleıinasıen,
die Adressaten des Briefes eben, beeinflußt hat Rom ist Insofern VO  — Belang, als der TI1e
d Uus Babylon kommt, das eın Deckname für Rom ist
Auch WE INan darüber streiten INag, inwıeweıt Petr sıch tatsächlich VO MtEv hat 1N-
spırıeren lassen, wiıird INan das Gesamtergebnis aum anzweiıfeln können. Mır scheınt

se1INe Begrenzung der Wendung „VOIL den Menschen“ in M{ 5.16 auf Heıden 1ıne Über-
interpretation se1n, da Jer NIC! den Gegensatz Heıden Juden geht, sondern
darum, daß dıe er VOT den Menschen ZU Gotteslob un: nıcht ZU Eıigen-lob (6,2) führen. ach WIEeE VOTI cheınt MIr zudem dıe Spannung zwıschen der Gegenwarts-
AaUSSaLC „denn ihrer ist dıe Herrschaft der Hımmel“‘ den Selıgpreisungen VvVO  — Mt d und
SA und den /ukunftsaussagen ın den dazwiıschenliegenden Selıgpreisungen besten 1m
INn eines logiıschen Futurs erklären se1InN. Auf diese Weılse wırd deutlıch, daß dıie
Herrschaft der Hımmel ıne dynamısche Größe ist. dıe schon jetzt anwesend Ist, iıhre oll-
endung ber in der Zukunft findet. Daß Mt 28,/7 anders als 16,7 Petrus nıcht erwähnt,
spricht kaum afür, daß Mt ıhm dıe Ersterscheinung absprechen ll Denn nımmt das
Anlıegen des Mk-Textes, sicher stellen, daß Petrus nach seiner Verleugnung uch ZU
nachösterlichen Jüngerkreıs gehört, In seinem Erscheinungsbericht VOT den EIf (Mtauf. Auch In bezug auf dıe Eschatologie VO  s Petr wırd INan Z eıl anders urteılen als
Metzner. SO wırd Ian Petr 1,6.8 un: 4,.13 anders als 4,.13 kaum auf dıe Freude bel
der Offenbarung esu Chriıstı deuten können. Hıer trıtt vielmehr das wichtige Anlıegen VO  —_

Petr zutage, daß Freude 1mM Leıden und nıcht TST nach dem Leıden möglıch ist vgl uch
Mt S.
Auch WCeNnNn InNan manche Aussagen des MtEv un: Petr anders interpretieren annn als
Metzner, MU.: anschlıießend festgehalten werden, daß Metzner se1ın Hauptzıel, den EFın-
fluß des MitEv auf Petr nachzuweılsen, erreıicht hat Zugleıich hat eın Kompendiumder Theologie der beıden neutestamentlichen Schriften geboten. Heınz (HeEsen

Christlicher Glaube

ott ein Fremder In UNseren Haus? Dıiıe Zukunft des Glaubens in Europa. Hrsg. eier
HÜNERMANN. Reihe Quaestiones dısputatae, 165 Freıiburg 1996 erden, D S 9 K46,—N3-451-02165-X).
Der Sammelband biletet ıne Reıhe kompetenter, ber in iıhrer Eıgenart TeC| unterschıed-
lıcher Beıträge ZU Hauptthema des Bandes, der Frage, W1e denn mıt dem chrıstliıchen
Glauben in Europa weıtergehen SO Gegenwartsanalysen (z aladıer, FEuropa und
se1iıne Götter:; Chiavacci, Dıie Öökonomische Realıtät Europas un dıe Konzeption des
Christentums), geistesgeschichtliche Rückblicke (z Buckley, Der ufstieg des
dernen Atheismus und die relıg1öse Epoche), bıbeltheologische und theologıegeschicht-lıche Aufsätze (z Gross, Das verborgene Gesıicht Gottes ıne alttestamentliche
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Grunderfahrung und dıe heutige relıg1öse Krise), ber uch eıträge AUS der Moraltheolo-
g1e erks, dıe moralısche Erfahrung als Weg (jott Das Verhältnıs VO  - Ogma-
tık und 1m Licht der „autonomen Moral“) und pastorale Reflexionen (für miıch eıner
der hılfreichsten Beıträge: ulehner, Die Fremdheıt des Menschen 1mM Hause ottes
FEıne pastorale Provokation) fehlen nıcht Der 1C| auf den recht breıt gefächerten Inhalt
INa andeuten, daß verschıiedene Leserinteressen dem freılıch drängenden esamt-
thema auf ıhre Kosten kommen können Jeweıls ın eıner der vielen Annäherungen das
IThema eier Lippert

MENKE, Karl-Heınz Die Einzigkeit Jesu Christi IM OFNLZOoNn der Sinnfrage. Reihe Krıterien
Einsıiedeln 1995 Johannes Verlag. 180 S’ kt., 18,— 3-

Wır sehen Ul euUute mıt einem doppelten Primatsanspruch der Freıiheit VOT der Wahrheıiıt
konfrontiert: 1m Bereıich des andelns und Lebens als Prıimat der Sınnfrage VOT der Wahr-
heıtsirage, iım Bereıch der Erkenntniıs als Primat der Relevanz eıner Aussage „für miıch“ VOTI
ihrer In iıhr selbst lıegenden anrneı Diese Problematık trılft dıe Theologıe In besonderer
Weıse, STeE doch 1m Zentrum des (Glaubens dıe Aussage, In Jesus T1ISLUS habe sıch dıe
Wahrheıt miıtgeteilt und Se1 der letztgültige Maßstab menschlıchen andelns und Le-
bens, bıblisch gesprochen, se1 der Weg, dıe Wahrheıit und das en  . Phılosophisch for-
mulhiert geht dıe Frage VO  s „Sıinn sich“ und „Sınn für miıch‘‘.
Dıiıesem Grundkontlıkt stellt en sıch. Er ze1ıgt zunächst, WIE dıe Entwicklung der Neu-
eıt In ıhrer Ge1lstes- WIE ın ihrer Kunstgeschichte iıne Entwicklung der fortschreıitenden
Subjektivierung darstellt. Verschiedene Theologen haben versucht, darauf antworten
Dem wendet Menke sich 1m zweıten eıl Drewermanns nNnsatz faßt als
Identifizıerung des „S5inns sıch“‘ mıt dem „S5Inn für mich‘“‘ und krıtisiert, daß hıer nıcht
mehr dıe inkarnatorısche Eınzıgkeıt Chrıstı Zentrum der Chrıistologie ist, sondern sıch auf-
Öst In ıne rein anthropologıische Eınzıigartigkeıt, enn das Vertrauen des Menschen Jesus
In den Vater MaC!| selıne Exklusıivıtät AUuUSs „D0 gesehen ist Jesus Chrıstus nıcht der ınn
sıch, sondern Katalysator der Erfahrung VO  — unbedingtem Sınn:; und als Katalysator ‚E1N-
zıgartıg‘, ber nıcht ‚EINZIE 69) Anders versucht dıe pluralıstische Relıgionstheologie

das Problem lösen. nhand ıhrer promınenten Vertreter Hıck un Knıiıtter zeıgt
Menke auf, WIe 1er der „5Sıinn sich“‘ gänzlıch gelöst wird VO „S5inn für miıch‘“. (Gjott kann
sıch In der endlichen Welt nıcht als selbst offenbaren. Das Absolute ann dem Menschen
N1IC! selbst egegnen, sondern 1Ur ın seinem Sollensanspruch. Jesus ist „MICch deshalb der
Chrıstus, weıl mıt dem Absoluten identisch ist, sondern weıl den Menschen, der sıch
VO  —; ıhm ergreifen äßt (den Christen), unbedingt DZW. absolut beansprucht“ Er annn
en Menschen en Zeıten ZU eıilsmuiıttler werden, weıl sıch gerade nıcht als das
Unendliche versteht, sondern sıch selbst und alles Endlıche elatıv auf das Unendlıiche hın
er aber, iragt Menke, nımmt der Mensch das Krıteriıum, OV! sıch beanspruchen
lassen darf? So ist dıe PRI sowohl In der efahr des Relatıvyvismus W1e uch des unda-
mentalısmus.
en sıeht 1U  — demgegenüber dıe christologische Antwort auf dıe Dıfferenz zwıschen
„S5ıinn SIC 6C und „S5ınn für mich‘“‘ nıcht ın eiıner rennung beıder, sondern eıner ynthese:
Chrıstus ist der „S5ınn für mMI1C . weıl „5Inn sıch“‘ 1SL. Ausführlich sıch mıt der
denkerıschen Verantwortbarkeıt eines olchen Anspruchs auselinander. Mıt Fichtes,
evInas und Verweyens SUC| Wege, nach ant 1m Bedingten das Unbedingte erkennen
und beschreiben können: Wenn (Gjott triınıtarısch ist, Iso 1m anderen se1iner selbst
selbst se1ın kann: un WECNN der Mensch den Anderen, der ıhm egegnet, als den Anderen
unbedingt anerkennen kann, ann ann Gjott sıch iın TISTUS absolut muıtteıulen. Ja, annn
g1ibt für ul das Heıl Sal NIC| ungeschichtlıch: „Das, WIT glauben, MU. sich inner-
halb VO  — Welt und Geschichte als das erweılsen, Was uns unbedingt beanspruchen
darf“
en legt 1ıne konsequent inkarnatıonstheologıische Chrıstologıie VOI und hat den Mut,
S1E in konkret geschichtliche Erfahrungen hınein sprechen (Auschwiltz, Bosnien). /7u-

144



reCc| betont einen rein selbsttherapeutisch verkürzten Glauben den NSPTrUuC
bedingter Solıdarıtät und Hıngabe für dıe anderen, der AUS der Inkarnatıon folgt. €e1
kann jedoch dıe eTfiahr eiıner Ethisıerung VO  < Inkarnatıon und Nachfolge entstehen
(vgl bes D, 175 f.
en legt seıne edanken in eiıner brıllanten Sprache VO  < Dıie Posıtionen, sowohl dıe e1-
N  Nn WIE dıe iremden, werden In wenıgen Argumenten ZU Ergebnıis geführt. Die ‚U:  C-
wählten Beıispıiele aus der Liıteratur und dem Alltagsleben refifen den Kern des usgesag-
ten. er Eınzelaspekt wırd schlüssıg ın den Gesamtkontext eingeordnet.
Hıer hegt ber uch dıe Problematık des Buches ındem dıe eigene Perspektive gradlınıg
durchgehalten wiırd, werden andere wesentliche Aussagen vernachlässıgt (SO be1l der
Darlegung den Ostererscheinungen, 147 159; vielleicht 1mM SaNzZCH dıe etonung der -
karnatıon gegenüber der Auferstehung). Unbeschadet dessen ist dieses uch ıne
überzeugende Antwort auft den Relatıvyvismus und Subjektivismus; überzeugend In der KrIı1-
tık theologischen Posıtionen, dıe siıch diesen Dıktaten der Gegenwart unterwerlen,
ebenso W1e In der posıtıven Begründung des christologischen Anspruches. Jessica Weıs

Das Neue Heidentum. Rückkehr den en Göttern der CC Heılsbotschaft? Beıträge
VON tto BISCHOFBERGER, etier HÖLZLE, Stefanıe VO  > SCHNURBEIN.el Weltanschauungen
1mM espräch, Freiburg/Schweiz 1996 Paulusverlag. 127 S 9 Kl 24 .80
3-/228-0383-7).
Das kleine uch erschlıeßt dem durchschnittlichen katholischen Leser 1ıne merkwürdıge
Welt, mıt der ohl noch kaum In Berührung gekommen se1in wiırd, er/sıe SC 1 enn In
Schule der Jugendarbeıit ätıg el geht hler N1IC! sehr dıe schon gewohnten,
unzureichend genannten Jugendsekten, uch nıcht New Age als Ganzes., sondern
Jjene upp1g wuchernden Götterkulte und Jenes Konglomerat VO  S Mythen, das sıch 1Im Um:-
feld beıder entwickelt hat Biıschofberger schreıbt ZU ema „Vom en AA
Heıdentum ıne relıgıonsgeschichtliche Eınführung“, WOTIN das Phänomen In seine gE1-
stesgeschichtlıche Vorgeschichte einordnet, Was seinem Verständnis nützlıch ist und sel-
ten geschieht (11 41) ST chnurbein teuert WwWeIl uIsatze bel, einen über „Weıblıch-
keiıtskonzeptionen 1im neugermanıschen Heıdentum und In der femmniıistischen Spiırıtualität“(42 7U und einen ber „Neuheı1idnische Relıgionsentwürfe VO  ; Frauen“‘ W2 103), der
and schlıeßt mıt einem Aufsatz VO  — Ölzle  P 99  otan meldet sıch zurück Neuhe1ı1dentum
und Rechtsradikalismus“ (104 124)
DiIe Abstrusitäten, dıe INan durchaus nıcht für harmlos halten sollte, hätten keine Chance,
WECNN nıcht ın uUuNnserem heute herrschenden (und künftıg bleibenden) Pluralısmus nıchts
gäbe, W ds keiıne Chance hat. Der LEeSeT, der se1in Leben katholischen Glauben ausrıch-
tel, wırd mıt Interesse und Verwunderung VO  —; alledem KenntnIiıs nehmen, sıch Der uch
iragen, worın ıne tragfähige Reaktıon besteht. Wohl hauptsächlıich darın, das eıgene ka-
tholısche Chrıistsein menschlıch echt WIE möglıch leben eier Lippert

RECKINGER, Francois: Wenn Oote wieder lehben. Wunder: Zeıiıchen Gottes der PS1I? schaf-
fenburg 1995 Z öller. 199 S kt., 25,— 3-928/36-06-X).
Interessant se1n verspricht das Buch, WCNN Tiıtel und Untertitel iıne Auseinandersetzungdas Wunder 1m mfeld der Parapsychologie anzeigen; fragwürdıg se1nN, versprichtauch, WE der Umschlag ıne Abbiıldung der Grotte VO  S Lourdes ze1ıgt (denn be1l aller
Liebe Marıa und be1l aller Ehrfurcht VOT Lourdes möchte ich meınen Glauben Jesus
und se1ıne Kırche nıcht darauf gründen müssen) un: WCNN dem uch eın Wort eiInes Bı-
schofs AUus dem Jahrhundert vorausgestellt ist, den ich bısher N1C] kannte.
DIe Auseinandersetzung das Wunder als Aufweıls der Glaubwürdigkeit des Christen-
{[ums geschieht ın 18 Kapıteln, dıe das Problem In eınen weıten Bogen stellen, der VO  — der
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modernen Weltinterpretatıon, der Bezeugung des unders In der 1bel. seine Bezugs-
punkte ZUT Parapsychologıe, bıs seiner Bedeutung 1m en der Kırche reicht, denn
uch ausführlich se1ıne Bedeutung In Lourdes ZUT Sprache omMm €e1 wırd manch
scharfsınnıge Überlegung angestellt, dıe be1l einer Auseimandersetzung mıt diesem Problem
bedacht gehört (wıe iwa dıe Funktion des Wunderbaren ınnerhalb der Offenbarung der
bloß OKKulter Phänomene). Auch egegnen viele Bezeugungen VO  a Wundern 1mM /usam-
menhang mıt Lourdes ber uch mıt anderen undern

Und Jjer dann lıegt dıe Fragwürdıgkeıt dieses Buches en W dads sollenb diese Wunder, dıe
nıcht 1n meınem m{i{ield geschehen sınd, dıe ich L11UI ber Bezeugungen herankomme
(etwa durch dıe Arbeıt des Autors), dıe mMIr schwach sınd, als daß ich meın en darauf
bauen wollte Ich stiımme mıt dem Verfasser übereın: An der Definıtion des Ersten Vatıka-
nıschen Konzıls über dıe Möglıchkeıt vO  —; undern un! ıhre Funktion als Aufweis der
Glaubwürdigkeıit des Christentums ist nıcht rütteln, Was manch leichtfertiges Gerede
terbıinden könnte Ich stimme weıter mıt ıhm übereıin In der Verärgerung ber dıe Leıcht-
fertigkeıt, mıt der manche xegeten (und mehr vielleicht noch Pädagogen) mıt den Wun-
dern esu umgehen. Aber ich gründe meınen Glauben nıcht auf esu Wunder (die doch
gewirkt hat, damıt seıne Hörer damals ZU) Glauben finden), weıl ich eute nıcht mehr
nahe S1e herankomme.

Eın theologısch sauberer mgang mıt dem Wunder sollte auf dieses seizen (1) Es ist riıch-
t1g So freı meın (Glaube bleıibt und sehr 11UT VON WeIl aktoren abhängt (von meıner
freiıen Entscheidung für (jott und VO  — der dahıneın mıtspielenden lockenden und letztlich
alleın tragenden na (Gjottes oder Gnade), sehr brauche ich das Wunder (als dem
menschlıichen Erfahrungsraum angehörenden Faktum, das auf Gott hın durchsıchtıg ist und
als VO  w ott her kommend gedeute werden darf), damıt ich meıne irele Entscheidung VC1-
antwortien kann (2) Dieses Wunder ist Jesus, WIE durch alle historische Kriıtik hın-
UrCc| in der Botschaft des greiıfen ist, der seiıne Botschaft un deren Gültigkeıt In der
Ireue bewährt, mıt der stirbt, und 1ın der Ireue erfährt, mıt der der ater iıhn ber den
Tod hınaus hält, der In der Auferstehung den Sohn etätigt. Das we1ß Reckinger auch,
aber davon rei und handelt aum. (3) Dieses Wunder ist dıe Kırche als dıe Gruppe der
Freunde Jesu, dıe AUsSs eiıner unbegreıfliıchen Kraft (die wıeder auf die Ta ottes hın offen
und deutbar ist) dieses Werk In dıe Welt rägt, wobe!ıl S1e 1mM Kern dıe gleiche bleıibt dıe
ruppe der Freunde esu dıe weıtersagt, W das gesagt hat; weıtertut, Was und
sammenble1bt.

Dank der (Gnade (jottes durfte ich dıesen Glauben festhalten un bıs jetzt ın meınem Beruf
bezeugen, we1ıl] ich diıesem Wunder Taue, nıcht weıl] 1mM Frankreıich der 1Im talıen des

Jahrhunderts Wunder geschehen sınd oder we1l S1e eute noch In Lourdes geschehen.
Das annn 1im en eines einzelnen emımnent wichtig Se1IN, ber ıne {[undamentaltheolog1-

Vıktor Hahnsche Argumentatıon Ist nıcht

Religionsphilosophie, Religions- und Missionswissenschaft

Klassiıker der Religionsphilosophie. Von Platon bıs Kıerkegaard. Hrsg. Friedrich NIEWÖH-
NE  z München 1995 eck 396 s 9 kt., 08,— 3-
In einer Zeıt, da dıe technısche Beherrschung der Welt kıppen droht und infolge dieser
Beherrschung dıe Religionskritik ihre Argumente ausgereızt hat, Was andererseıts ıne

Gefühlsreligiösıtät boomen Jäßt, 1st nüchterne Relıgionsphilosphie notwenıger enn
Je Vorhegender Sammelband kann als Hınführung einer olchen gesehen werden, da
klassısche, W ds meınt: typısche Vertreter eiInes solchen Denkens vorstellt, dıe VO  S der AN=-
tıke bIs Z Moderne reichen und dabe1 dıe SONS üblıche Grenzziehung, dıe olches Den-
ken allenfalls ın der Linıie VO  — ntıke und Christentum verfolgt und untfer Umständen
dabe1 uch noch das Jüdısche rbe berücksichtigt, auf den siam hın überschreiteti
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Herausgegeben VO  — Friedrich Nıewöhner, dem Leıter der wissenschaftlıchen Veranstaltun-
SCH der erzog August Bibliothek In Wolfenbüttel, werden Hel Vertreter der Antıke
(Platon, Seneca und Plotin), ecun christliıche Reliıgionsphilosophen (Augustinus, Dionysıus
Areopagıta, I homas VO  — Aquıiın; Meıster Eckhart, Nıkolaus VO  —; Kues, Marsılıo Fiıcıno,

Schleiermacher, ege) un! Kierkegaard) ıIn zeıtlıcher Abfolge vorgestellt.
Eıngeordnet ın diese Reıhe stehen JEn islamısche Denker (Abu akr al-Razı, Abu Hamıd
Muhammad al-Ghazalı, Abu akr Ibn Tufaıl und Averroes) und wWel Jüdısche Relıgi0ns-
phılosophen Maımonides und Mendelsohn). Die Verfasser folgen In ıhren Beıträ-
SCH durchwegs (1n verschıieden detaıilherter Unterteilung) dem gleichen Bogen und tellen
nacheiıander Person, Werk und Wırkung VOTL, wobe1l S1e nde uch ıne Übersicht über
dıe entsprechende _ ıteratur bıeten. FEıne Einleitung des Herausgebers verrat ebentfalls
Sachkenntnıis, ist ber nıcht sehr hılfreıch, da S1e. nıcht 1L1UI keıne noch vorläufige Defin1i1-
tıon VO'  > Religionsphilosophie bietet, sondern ın vielen Abgrenzungen dıe vorliegende
Auswahl rechtfertigt (auf 1ler und ıne halbe Seıte Eınleitung fallen Anmerkungen).
Daß dıe Anmerkungen nde des Bandes nachgeschlagen werden müssen, ist ärgerlıch
und müßte be1 der heutigen Drucktechnık nıcht SeInN. Ebenso argert, daß dıe Or{tIrats der
einzelnen Denker, dıe den einzelnen Beıträgen beigegeben sınd, außer Name und Jahres-
aten keıne Bezeichnungen aben, abgesehen VO  - dem gesetzlıch vorgeschriebenen ıld-
quellenverzeıichnıs, iın dem immerhın Trel der achtzehn Bılder nach deren Autorschrift be-
nann SINd.

Der Sammelband ist SONS gul aufgemacht und empfiehlt sıch als ıne Eınleitung ın dıe Re-
Vıktor Hahnlıg10nsphılosophıe, dıe durch dıe üblıchen Regıster abgerundet wırd

Rußland Polıitik Un Religion In Geschichte und Gegenwart. Hrsg Bernhard MENSEN.
Reıhe Akademıe Völker und ulturen, Vortragsreıihe, eia 1995 Steyler Ver-
lag 269 S Kit:; 39 ,— 3S  S
In Rußland Polıtık und Relıgion immer ufs eNgSsLE verwoben. In eiıner ortrags-
reihe INg dıe Akademıe Völker un ulturen In St Augustin dıesen beıden aktoren In
der russıschen und sowJetischen Geschichte nach und dıe daraus erwachsenden
Möglıchkeıiten und (GGefahren der Gegenwart un: Zukunfift. Eınıige Aspekte selen heraus-
gegrıffen.
Oberländers Anlıegen ist CS, aufzuzeıgen, WIEe dıe beıden entscheıdenden Rıchtungen ruSss1ı-
scher Orientierung, dıe Isolıierung VO  S Europa und dıe bewußte Hınwendung Europa,
heute noch große Bedeutung en DiIe Identifikationsfrage Rußlands se1 seın Selbstver-
ständnıs zwıschen Europa und Asıen. Oberländer untersucht Nun_n, WIE Rußland eiıner
asıatıschen bZw. euroaslatıschen aC| wurde, und welchem Selbstverständnıs diese
Entwicklung führte

SIMONS Beıtrag ZU Entstehen Staaten auf dem Territoriıum der früheren Sowjet-
unıon leidet unter iıdeologıscher Voreingenommenheıt. Totz dıfferenzierter Beschreibung
der orgänge bleıibt einem unhıstorısch vorgehenden Antıkommunıiısmu verhaftet. Der
Vergleich VO  — 1945 und 1991 ist N1IC! halten, und dıe hartnäckıg durchgehaltene Formu-
hıerung VO  - „sıebzıg Jahren Irrweg“ ze1gt, daß den uftfor se1ıne polıtısche Vorentscheidung
durchgehend leıtet

Stricker legt 1ne umfassende Darstellung der christlıchen Kırchen und des udentums ın
Rußland VO  — ach der phasenweılse Tausamcen Verfolgung der Kırche In der eıt der
Sowjetunion beobachtet TICKET CTE uch wıeder eıgene totalıtäre Ansprüche der OTrtiNO-
doxen Kırche und die Gefahr eıner echten Polıtisierung. el wirke weıterhın dıe Iden-
tıfızıerung VO  - Kırche un Natıon In problematıischer Weise fort.

Blech eıstet 1ın seinem Beıtrag ZUT zukünftigen Entwicklung Rußlands eine dıifferenzierte
und einfühlsame Würdıigung des Umbruchprozesses der _achtziger Jahre Überzeugend Al-
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beıtet heraus, daß dıe Elıten der BCWESCH A dıie den Umbau des en
Systems betrieben en Nur S1e konnten CS, und gerade auft S1e seizte uch der Westen

Entstanden ist e1In Buch, das ZU eıl Grundlagen orıffıg darstellt und dıfferenzliert e1In-
ordnet, ZU eıl uch mıt poımintierten bıs überzogenen Meınungsäußerungen ZU1 Auseın-

Jessica Weısandersetzung herausfordert.

MALEK, Roman: Das Tao des Himmels. Diıie relıg1öse Tradıtion Chınas el Kleıne
Bıblıothek der Relıgionen, reiburg 1996 Herder. 226 S, Kl 24 .50
35
ına, seine Kultur und seine Lebenswelt, TSLI reC!| se1ıne Religion(en), all das sınd für dıe
meılsten westlichen Menschen verschlossene Welten (erst TeCC un der vielen belıeb-
ten Chinarestaurants). Dabeı en In dieser Lebenswelt über ıne Mılharde Menschen,
WOZU noch dıe wenıgen zahlreıchen, ber in ihren Ländern Jeweılıg sehr wıchtigen chinesı1-
schen Mınderheıten VON Indonesıien über Singapur, Malaysıa bIs Thaıland, rechnen sınd
elches sınd die relıg1ıösen Vorstellungen, ach denen dıese Menschen leben (soweit S1e
nıcht Buddhıiısten oder, seltener Ausnahmefall, Chrısten sınd)? Der Verfasser, Miıtglıed der
Steyler Patres ist hınakenner und unternımmt hıer ıne Eınführung In dıe UrCcn-
AdUus verwırrende Welt das „Taoısmus“ der Universismus. Ausführlich werden in einem C1-
sten eıl dıe Grundlagen erläutert, 1im zweıten eıl „Glaube und Praxıs“ darunter finden
sıch Ausführungen über „Gott un (Jötter (Gielister un: ämonen:‘ nen un dıe
Praxıs der Ahnenverehrung“, das Opferwesen, Wahrsagereı un das Yıjlıng, Kalender un!
este, Fasten und Meditatıon, relıg1öse Institutionen (Tempel, Mönchtum, Priestertum
der drıtte eıl schlıeßlıch handelt VO  i „Glaube und Polıtik“, abschlıeßend ıst dıe ede VO

„Relıigionsfieber 1m eutigen Chıina“ Die Lektüre ist nıcht leicht, zuviel des Fremden be-
gegnel Aber eın nen eröffnet sıch, un der Leser kann sıcher se1nN, be1l einem Gang ıIn
dıese iIremde Welt eıinen kundıgen un verläßlıchen Begleıter en CN Lippert

Einleitung In dıe Missionsgeschichte. Tradıtion. Sıtuation und Dynamık des Chrıstentums.
Hrsg. arl MUÜLLER Werner USTORF. Reihe Theologische Wiıssenschaft, utt-
gart 1995 ohlhammer. 791 S K, 49,580 3-17-
Eıne Gesamtdarstellung der Miıssıonsbemühungen des ıstentums während zweler Jahr-
tausende steht VO  - vornhereın VOT der großen Schwierigkeıt, den Stoff glıedern, daß
eın Gesamtbild, {I{wa eıner bestimmten Weltregion YJUCI durch dıe Zeıten („diachron“, {iwa
dıe Entwicklung 1ın Brasıliıen se1t seıner „Entdeckung“ bIs 1n dıe Gegenwart hinein) und
weltweiıt für einzelne, markante Zeıtabschnıitte („synchron“, der „Gesamthorıizont“
der portuglesischen Entdeckungsfahrten In Südamerıka und zugleich ın Südostasıen un:
Afrıka) entstehen ann. Konzıpiert [an das Werk ökumenisch, kommen weıtere Schwiıie-
rıgkeıiten NINZU, enn offensıchtlich exıstierte dıe evangelısche Missıonsbemühung (die
als einheıtliıche Größe noch wenıger gab als dıe VO  - verschıiedenen Instanzen der SPd-
nıschen Krone hıer un: der NCUu gegründeten Propaganda fiıde dort, getragenen katholi1-
schen Missionsbestrebungen) oft neben, manchmal dıe katholischen Missiıonen.

WOLZ der Schwierigkeıt eiInes solchen Vorhabens ıne solche Gesamtdarstellung Wal eın
Desiderat. So wırd INan mıt Interesse das Inhaltsverzeıiıchnıiıs aufschlagen und findet dort

Im eıl „Einführung“: „DIie Dıskussion der Missıonsgeschichte 1im Protestantismus
seıt dem Jahrhundert“:; „katholısche Mıssıonsgeschichtsschreibung seıt dem Jahr-
hundert‘‘. eıl I1 behandelt dıe „Dynamık des Christentum: In den Kontinenten“ („Der
nahe ÖOsten“:; „Nordafrıka“; „Schwarzafrıka dıe katholıische Erfahrung“; „Afrıka dıe
protestantısche Anfangserfahrung“; AdeT indısche Subkontinent“; „Zentralasıen“‘; „Nord-
ostasıen“; „5Südostasıen“; „‚Ozeamen““: „Lateinamerıka Bekehrung den Armen“; „La-
teinamerıka Eınwandererkırchen und angelsächsısche Missıonsprotestantismen”; „Missı1-
onsgeschıchte der ethnıschen Mınderheıten ın den Veremigten Staaten und Kanada_“. Der
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November 1996 plötzlıch verstorbene Miıssıologe OTrSs Rzepkowsky SVD bıetet C111

esümee „Missiıonsgeschichte Wande!l der Motiıvatıonen und Perspektiven
Allerdiıngs bedauere ich daß 111C Geschichte der Evangelısıerung Lateinamerıkas C1gEeNL-
ıch der Beıtrag VO  s Collet kann und ıll ohl dıese UC| nıcht füllen Der
Aufsatz beginnt MmMIt Medellın Aber bleibt dıe Welt der VOTAUSSCHANSCHCH Jahrhun-
CIe, WIC SIC dem and Conquista und Evangelısıerung: 500 Jahre en Lateın-
amerıka (hg VOIl Sievernich — amps üller Senner, Maınz 1992:; VO  = uUunNns

besprochen) lebendıig VOT ugen STan: bleıibt dıe „barocke Welt Aquator  .. dıe
Welt VO  - (Quro LELO, VO  —; Olında, dıe Welt des Alejadınho, ber uch dıe Reservatıonen,
diese Welt voller Licht und Schatten? Im übriıgen werden wahrscheimlich manche Leser Aaus
iıhrer Sıtuatıon heraus besonders bestimmte Passagen des umfangreıchen Buches nieres-
sant finden er der sıch für das ema Missıonsgeschichte interessıier wırd eIiwas 5Span-
nendes dem reichhaltıgen uch finden Man wırd bıslang deutschen Sprachraum ohl
vergeblich C1MN uch Iiınden das olchen Gesamtüberblick bietet efier Lippert

Praktische T heologıe

OLB Bernhard Projekt Lehensmultte Regensburg 1994 FTr Pustet ISı kt
N E 1439 2)
Schaltet INan den Fernseher Cim betrachtet INan dıe Werbung den Zeıtschriften g —-
WINN INa oft den Eındruck daß alleın JENC UNSCICTI Gesellschaft wirklıch akzeptiert
sSınd dıe JUNg und dynamısch sınd Wen wundert da daß manchen davor alt

werden? Mehr und mehr en Zeıtgenossen das (Gefühl daß ab der Lebensmiutte MI1L
gelıngenden Daseın vorbeı SCI un! erwarten sorgenvoll ıhren Geburtstag Es 1ST

der eıt solchen Schwarzsehern Mut machen und das {ut Bernhard Sıll Dozent für
Moraltheologıe Priestersemmar Hıldesheim und selbst CIn Vıerzigjähriger vorlıe-
gendem uch ort nämlıch findet der Leser Anregungen sıch für dıe Lebensmiutte AUS-
zuruüsten damıt nıcht SIC ıhn sondern SIC erfolgreich schafft vgl 148) Dafür 1ST zunächst
dıe zeptanz der des Lebens mıt ıhren chatten- ber uch schönen Seıten NOTL-
wendıg DIe Lebensmiutte 1ST JENC eıt der 11an sıch des ase1ıns als Daseın ZU ode
(Martın Heidegger) mehr un! mehr bewußt wırd muß I1a  —; doch VOIl der Dynamık der Ju-
gend SCNAHIE: nehmen DiIe Jugend stiırbt der Lebensmiutte und der endgültiıge Tod TUC|
115 Bliıckfeld och verzweıfeln braucht 111A)|  s darüber N1IC! g1bt bessere Wege Den Tod
als ZUen gehörıg begreıfen und ZU Tauern fäahıg werden das 1ST dıe „Ars
riendiı der zweıten Lebenshiılfe Diıiese „ATrs morlendiı der Lebensmiutte IST das zentrale
IThema be1 arl (Justav Jung, und der Küsnachter Psychologe en ann uch den 16 hın
ZUT1 elıgıon WE betont daß Jedes Problem SCINCT Patıenten der 35 sıch
etzten als CIMn relıg1öses entpuppte Wenn Jung VO  z der Lebenswende redet spricht der
mıiıttelalterliche Mystiker Johannes Tauler VO  — der < der re des Viıerzıgjährıgen
Hıer ann ott SanzZ IIC erfahren werden N1IC! 1L1UT KOpI, sondern Herzen Der
ensch der Lebensmiutte wırd Iso ZU „Homo rel1g10sus ott bekommt Platz
SCINCM en und dıes geschieht mehr mehr sıch selbst omMmMm „Komm
dır kommt uch ott Cnl

Bernhard Sıll äßt neben Theologen und dem Psychologen Jung uch Diıchter und Schrift-
teller Wort kommen der erste eıl 1ST 1INC Zusammenschau VO  = dichterischen Aus-
N ZUT Lebensmiuitte dem verschiıedene Geılister WIC Friedrich Hölderlın Wolf Bıer-
Iannn und Martın Walser ıtıert werden Sılls Gang UrC| dıe (‚ebäude VON I ıteratur
Jungscher Psychologıe und schlıeßlıch der Theologıe bietet SOM 1e] Anregungen Aller-
dıngs der ufor miıtunter weıtschweıfigen Ausführungen Wäas dem Leser schwer-
macht folgen Abschlıeßend SCI ber gesagtl Auch dieses kleinen Schönheıtsfehlers
C] das uch dem der Lebensmıiıtte Lebenden und nıcht 1UT dem darunter Leıdenden
empfohlen Raymund es
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JTAUSCH-FLAMMER, Danıela — BICKEL, L1S Wenn CLn Mensch gestorben 1S[ WILE gehen WLr ML
dem Olen UM? Anregungen un! ılfen reiburg 1996 erder. ZZ4 S: Kl 34 —

3451-

Eıne Diplompsychologın un: AI Kunsttherapeutıin wollen MIL dıesem uch Angehörıgen
VO  - Verstorbenen helfen würdıger Weılse VO  —; dem otfen Abschied nehmen un! mıt
ıhm umzugehen Angesıchts vieler Hılflosıigkeıit e1ım Tod und nach dem Tod VO  - An-
gehörıgen 1ST dıies 1NC begrüßenswerte Absıcht DDIe Autorinnen sınd Stuttgarter Hos-
DIZ Sıie geben viele praktısche Informatıonen und Ratschläge VO aschen des oten
bıs Formulıerungen für Todesanzeıgen Mıiıt vielen Beıspielen dıe SIC selbst offensıcht-
ıch erlebt en veranschaulıichen SIC ihre Ausführungen Wer allerdings Anregungen und
TOS AUS dem christliıchen (CGlauben dıe Auferstehung und das 44 Leben sucht dürfte
enttäuscht das uch CANUN eıftfe egen Nur vereıinzelt werden solche Gedanken aufgegriffen

dıe Autorinnen bewußt Dıstanz Z chrıistliıchen Verständnıs des es schreıiben
möglıchst vielen Leserinnen un: Lesern helfen? Be1l iıhrer Hospiztätigkeıit dürften S1IC

doch nıcht selten be1ıl Sterbenden und Angehörıgen VO  — Verstorbenen auf christliıche BEr-
wartungen gestoßen SC1IMN uch be1lM dıe SONS dem christliıchen (Glauben und ıhrer KIT-
che fernstehen Wem helfen dann Gedichte AUs der agava ıta VO  z Kahlıl G1bran das
(Gebet indıschen Uul1Ss (S 191 194) oder dıe Geschichte der Begegnung mıT7 „Mara“
dem „Gott des es  c mıt der das uch ScCHhl1e (S Z )? Als Chrıisten hoffen WIT und
fIreuen WITI ul auf dıe endgültiıge Gemeininschaft mıt (jott dıe unNns Jesus T1ISTUS VEISDIO-
hen hat und dıe uns VOTANSCHANSCH 1st Heınz Müller

JESTL Hons SCHEIDL Wiılfried 7 wischen Liebe Un T.ıehe gespalten Kırchen Wınd-
Schatten Lyrık mıt dem Bılderzyklus DE Schöpfung VON Ibert BUNDSCHUH Innsbruck
1995 TIyrolıa Verlag 128 geb 7022 199 /

Eıne festgelegte ann ber uch schnell abgegriffene und abgenutzte Sprache biıetet für
viele nıcht mehr dıe Möglıchkeıit sıch ber ott und Relıgion über laube und Kırche
verständıgen Verschärftft wırd cdieses Problem eute dadurch daß sprachlıch unaufgebbar
festgeschriebene nhalte christliıchen Glaubens, daß sogenannte (Glaubenssätze oder Dog-

für nıcht WENLSC gerade uch relıg1Öös uchende iragwürdıg geworden sınd VOTI em
deswegen weıl IC sıch mıt iıhren CISCHNCH Lebenserfahrungen darın nıcht mehr entdecken
können DIe allzu sıchere Sprache kırchliıchen Sprechens un: Lehrens Verkündıgens und
Betens wiırd sodann VO  - vielen N1IC| mehr als Hılfe empfunden mıt der CISCNCH Lebens-
unsıcherheıiıt mıt ihren Angsten und Leıden umgehen können geschweige denn „fertig

werden DıIe relıg1öse Sprachnot dıe eıben: gegeben 1St WEeNnN ich über das „absolute
Geheimnıs (jott sprechen 111 wırd deswegen uUuNseTET eıt noch intensıver empfunden
DIe Autoren versuchen mıt diıesem Zeıl stark verfremdeten und sprachlıch gebroche-
NCN lexten eiınerseılits iıhre Fragen un ihre Leıden Gjott VOT em ber uch der KIr-
che und ihre Glaubensunsicherheıit ZU Ausdruck bringen andererseıts dıe prachlo-
sıgkeıt VOT (Gjott ezeugen auf dıe be1ı aller Aussagbarkeıt dennoch bleibende
Unbegreiflichkeıit göttlıcher UOffenbarung hınzuwelsen Hınzu omm dıe notwendıge (Ge-
schichtsgebundenheıt der Sprache dıe dıe Autoren mıt ıhren lexten aufzeıgen wollen

Inwıewelilt ann diıese exte den heute rel1g1Öös Suchenden den nach (Gott Fragenden und
VO  _ der Kırche Verstörten ansprechen weıl S1C ihnen dıe Möglıchkeıt sehen mıt sıch
selbst der mıt anderen wıederum über Gott un:! iıhr Leben 1115 espräc| kommen daß
muß der Jeweılıge Leser selbst entscheıden

Wenn INa dıese GXTEe verstehen will, muß Ian sıch auf S1C einlassen, INan darf SIC nıcht
„überfliegen“, weıl INa  a SIC beım UÜberlesen unterschätzt. Und nıcht selten ist das anregend,
Was TSL einmal aufregend ist. Der Mut der Verlagsverantwortlichen, SOIC! C1M uch

akzeptablen Preıs herauszugeben Nı bewundernswert Vıelleicht ber fanden dıe
Autoren uch Sponsoren dıe dıe nüchterne eindeutige un allen verständliche Sprache des
(Gjeldes sprechen Klemens Jockwıg
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Liturgie und Verkündigung

BIEGER, Eckhard Das Kirchenjahr ZU.  S Nachschlagen. Entstehung, Bedeutung, Brauchtum.
Kevelaer. 3 9 überarb. CIa  Z Aufl 1995 Butzon Bercker. A7TS S7 ket::. 44 —
35  S
Journalısten fehlt olft hinreichender Kenntnıiıs über Inhalt und Gestalt christliıcher
este und Festzeıten. Um dem Deflizıt abzuhelfen, hat der Jesuıt und Katholısche Sendebe-
auftragte für das 7 weıte eutsche Fernsehen, Eckhard Bıeger, einen Überblick über das
Kirchenjahr verfaßt, der 1U  — ın drıtter uflage erschlıenen ist Neu gegenüber den beıden
ersten Auflagen ist VOT allem, daß uch dıe besonderen Feıiertage der evangelıschen Kır-
hen berücksichtigt sınd und dıe Akzente genannt werden, dıe dıe protestantische Iradıtion
be1l den großen Festen

DiIie Erschließung der kirchlichen Feliıern olg weitgehend einem einheitliıchen Schema Be-
handelt werden dıe anthropologischen Grundlagen, der ezug ZUT Offentlichkeıit, dıe Ent-
stehungsgeschichte, zentrale theologische Aussagen, CmMECNTE, Bılder und Brauchtum.
Außerdem finden sıch Jeweıls Hınwelse für Beıträge In den Medien. Eın ausführlicher An-
hang mıt eıner kommentierten Literaturlıste, einer alphabetischen Übersicht der Heılıgen
und Gedenktage und einem detaıilherten Stichwortregıister, das den reichen Inhalt C1I-

schlıeßt, rundet den and aD

Falls ıne vierte uflage geben sollte, empfiehlt sıch, ein1ge kleinere Verbesserungen
vorzunehmen: DIe zıtierten Eheschließungstexte (S 346 — 348) stimmen N1IC| mıt der
eute geltenden Fassung der offizıellen Handreıchung „Dıie Feıer der Trauung” VO  S 1997
übereın. nier dem Stichwort „Eheschlıießung“ Literaturverzeıichnıiıis sollte analog {iwa
ZUT „Akaute” und „ScChwere Krankheıt, der entsprechende AasSZıke des Rıtuale aufge-

werden, damıt L eser gegebenenfalls auf den Orıgmaltext zurückgreıfen können. DiIie
Erklärung der Kräuterweıhe ugust S 270) bezieht sıch auf magısches Brauchtum
VETBgANSCHNCI Tage. Dıiıes dürfte für Journalısten keine Ermunterung se1nN. der andlung
Aufmerksamkeıt wıdmen. Eın Blıck ıIn das eutsche Segensbuch (Benediktionale) kann
Aufschluß üDer das heutige Verständnıiıs der Kräuterweıhe geben.
Mag „Das Kırchenjahr ZU Nachschlagen” uch In erster Linıe für Journalısten gedacht
se1N, eignet sıch jedoch nıcht 11UT für S1e Es kann jedem interessierten Gläubigen als IM-
formatiıonsquelle dienen, da ın eiıner für Nıchttheologen verständlichen Sprache urz
un präzıs den Inn des Kirchenjahres erschlıeßt. Aus dem Kreıs der interessjierten Täu-
igen möchte ich besonders dıe Pfarrbriefredakteure hervorheben, die dem uch nützlıche
Anregungen für ihre Publıkatıon entnehmen können. OSsSe Schmuiıtz

Entflamme In UNMN die Sehnsucht ach dem Licht. Tauferinnerungen In der Verkündıgung
des Kirchenjahres. Hrsg. Franz TEBARTZ-VAN ELST. Reıihe Feıern mıt der Bıbel,
Stuttgart 1996 Verlag ath Bıbelwerk. 144 S 9 K, 29,80 3
Katholiken wıird immer wıeder ıne geWISSE Taufvergessenheıt nachgesagt. Und das nıcht

Unrecht. Die Ursachen lıegen darın, daß die meısten ihre aulie nıcht bewußt mıiıterlebt
haben, weıl S1e ihnen als Säuglıng gespendet worden ist, und daß ıne ausdrücklıiche auf-
erinnerung gewöhnlıch 11UT wWel Orten ıhren atz hat In der Osternacht un beı der
Erstkommunion.
Für den, der In HH SETET heutigen pluralıstıschen Gesellschaft AUs se1iner Glaubensüberzeu-
SUuNs heraus en wiıll, ist Jjedoch wichtig, daß sıch 1ın gemeıinschaftlıcher und prıvater
Form häufiger als bısher üblıch auf das Fundament se1INESs christlıchen Lebens besinnt. Wel-
che Ansatzpunkte sich dafür bıeten, ze1gt der vorliegende Band, In dem verschıedene
Autoren zunächst dıe Öösterliche Ausrichtung des Kırchenjahres und dıe damıt gegebenen
Verwelse auf dıe aulife mystagogısch erschlıeßen Darauf gründend bıeten S1e dann kon-
rete Vorschläge, W1e ın Worten, esten., ymbolen un! Bıldern dıe Tauferinnerung In den
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geprägten Zeıten des KırchenJahres, be1l besonderen Anlässen (Kirchweıihfest, Sılberne
Hochzeıt, Begräbnis) und Taufort egangen werden ann Vorangestellt sınd Eirläute-
TUNSCH Konzeption un! Gebrauch des Buchs SOWIE ZUT Bedeutung der auie und des
Taufgedächtnisses 1m en des Chrısten.

Das uch bietet ohne Zweıfel nützlıche Anregungen, dıe wert sınd, In (Gjemeıninde- und
Gruppengottesdiensten aufgegriffen werden. Insofern kann dıe Handreıchung allen, dıe
damıt betraut SInd, lıturgische Feiern planen und vorzubereıten, empfohlen werden.
Allerdings gılt dies nıcht hne Eınschränkung, da das uch erheblıche Schönheıitsfehler
aufwelst. Mır ist schon ange keine Publiıkation mehr In dıe Hände gekommen, dıe derart
viele Druckfehler enthält WI1Ie cdiese. Sıe alle 1m einzelnen NECNNCIL, würde Ter weıt
führen. Wohl wenıger auf oberflächlıche Kontrolle der Druckfahnen als vielmehr auf Un-
kenntnis ist dıe regelmäßıge Verwechslung der griechischen Buchstaben efta und X 1
(S 65; 79) und dıe fehlerhafte Transkrıption ogriechıischer Wörter (S 4 5 65 80)
zurückzuführen, dıe sıch alleın schon durch einen Blıck In UDEN, 1’ hätten verme1l-
den lassen. Verbesserungsbedürttig ist uch dıe Auflösung des Akrostichons CHIHYS auf

Vgl azu (0N9 Engemann, Fisch Lexıkon für Theologıe und Kırche (1995)
Josef SchmutzSp 1306

REMMERT, Hans-Joachım: Fırmung vorbereıten. FEın Werkstattbuch. Freiburg 1995 erder.
217 D kt., 29,80 35  S
S Remmert bietet hıer ıne Handreichung für dıie Vorbereıitung Jugendlicher auf dıe Fır-
MUnNg, dıe 1mM Unterschıied anderen Publıkationen nıcht für dıe Hand der Fiırmanden,
sondern dıe der Firmkatechet(inn)en („Firmleıter” ist ıne NI1IC| ganzZ passende Bezeıich-
nung) bestimmt ist. er UftOr berücksichtigt be1l seinem Kurs, der AUS Einheıten besteht.
konsequent, daß sıch EeuUute vielfach Jugendliıche ZUT Fırmung anmelden, dıe 1mM Elternhaus
keıne kirchliche, manchmal noch nıcht eınmal ıne relig1öse Sozlalısatıon erfahren haben
Man merkt, daß die Vorschläge aus der Erfahrung herausgewachsen Ssınd.

DiIe Anregungen für die Kurseinheiten folgen einem einheıtlıchen Schema In der Eın-
führung umschreıbt der utfor den möglıchen Verlauf der Stunde und benennt dıe erstire-
benswerten Ziele Darauf O1g eın Verlaufsplan mıt varıablen Bausteıinen, dıe der ate-
chetin bzZzw. dem Katecheten ermöglıchen, sıch der Sıtuation der Jugendlichen
orlentlieren. Den SC} bılden Materıalblätter für dıe Leıterin DZW. den Leıter der
Fırmgruppe SOWI1Ee Arbeıiıtsblätter für dıe Firmlinge. Inhalt und ufbau des UuC machen
insgesamt eınen sehr Eindruck, da S1e Lebensnähe erkennen lassen.

Nıcht glücklıch ist dıe Charakterıisierung der Sakramente als „Liebesbriefe ottes dıe
Menschen“ (S 15 Ö.) un der Kırche als „Postbote (!) der Liebesbriefe ottes (S 211)
Diıies entspricht nıcht dem, W ds Theodor Schneı1ider in seiınem uch „Zeichen der ähe
Gottes“, auft das sıch der uUutOr angeblıich stutzt (S B): ausIuhr Fınen Liebesbrief schreıbt
Jjemand, der VO Geliebten räumlıch entfernt ist Zudem legt das ıld dıe Vorstellung VO  ;
den Sakramenten als „Gnadenmitteln“ nahe. Be1l den sakramentliıchen Fejern ist ıIn Wırk-
iıchkeıt ott Urc. Chrıstus 1m Heılıgen Geıist gegenwärtig un handelt UrTrC| dıe Kırche
Außerdem ist dıe Kırche N1IC| WIEe Schneıider ausdrücklıch betont „Auslıeferer den
Bestimmungsort Individuum. Das den einzelnen zugedachte und zugesprochene Heıl be-
sSTe gerade In der Eınbeziehung ın dıe Gemeinschalit, weilche ZU Ort des unwıderruflf-
lıchen eıles gemacht ist  C6 (Schneıder 49) Josef Schmutz

Neue Predigten ZUFM Alten Testament. Psalmen. Hrsg. Franz Josef (URTKEMPER. Stuttgart
1995 Verlag ath Bıbelwerk 168 S E Kile. 39,80 Z
Franz-Josef Ortkemper, Dırektor des Katholıschen Bıbelwerks, g1bt hıer Psalmpredigten
heraus. /Zuvor sınd bereıts In TEe1 Bänden Predigten den alttestamentlichen Tlexten der
ONNn- un:! esttage der Trel Lesejahre erschlienen.
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Schon über viele Jahr hın in der deelsorge und Urc Predigtveröffentliıchungen bekannte
und ewanNnrte Autoren (z E. Garhammer, L. Funke, R. Breitenbach, ) Deselaers,

Rotzetter, Baumann, uchs, Mertens Ruß, Kerstiens, Baumgartner)
finden sıch hier, ber uch C Namen auchen auf. Nıcht 1Ur dıe Vıelfalt der behandelten
Ihemen ist DOSItIV vermerken, sondern uch dıie verschiıedenen Autoren sınd pOSItIV
beurteılen, nıcht zuletzt deswegen, weıl S1e ZU eıl einen sehr persönlıchen Zugang ZU)
ext erschlıeßen. Leıder befinden siıch untier den Autoren 11UT acht Frauen: dieses VeT-
hältnıs VO  = D ist enttäuschend, bedenkt INan dıie ahl der Frauen, die ın der 1 heolo-
g1e ausgebildet sınd und dıe ın der Seelsorge, In der Verkündıgung, In der Relıigi0ons-
pädagogık und In der theologıschen Erwachsenenbildung tätıg SInd.

Als Leser ware INa zudem für iıne SONS üblıche Zusammenstellung der Autoren dankbar.
Das soll ber nıcht dıe durchgehend posıtıve Bewertung dıeser Predigten abschwächen
Wer als Prediger dıeses uch ZUT Hand nımmt, wırd dıe in der Verkündıigung immer noch
nıcht genügen! ernstgenommenen und deswegen uch wen1g berücksichtigten alttesta-
mentlichen CX als Herausforderung und Geschenk IICU entdecken Klemens Jockwiıg

Predigten Laacher Mönche verschiedenen Anlässen. Hrsg. Drutmar ('REMER. eıl Ihr
se1d das Salz der rde aufe, Hochzeıt, ılberne Hochzeıt, Goldene Hochzeıt, Kırchweıihe
140 S’ eıl Ihr se1d das Licht der Welt Primıiz, Proieß, Jubiläumstage, Trauerfeıer, Heaılı-
genfeste. 198 S 9 Regensburg 1995 Fr. Pustet Ktz I8,— 3-7917-1490-2 (Gjesamt-
ausgabe).
Den den ONN- und Festtagen der TEL Lesejahre bereıts herausgegebenen Predigten der
Öönche der Abte1 Marıa ‚4aC| werden hıer Wwe1l Halbbände mıt sogenannten Kasualpre-
dıgten hıinzugefügt.
Herausgegeben werden uch diıese Predigten vVvVO  — Drutmar Cremer, dessen besonde-
ICH Gaben der mgang mıt der S5Sprache als dem Hauptmedium menschlıchen Verstehens
und Sıchverständigens gehört. Dıe besonderen Anlässe für dıe Predigten sınd dıe zentralen
kırchlichen Kasualıen aufe, Irauung un: Irauerfeler e1ım Tod Hınzu kommen Predigten
beım Sılbernen und Goldenen Ehejubiläum, beım Kırchweihfest SOWI1eEe ZUT Ordensprofeß,
ZUT Primiz SOWIle Priester- un Ordensjubiläen. Abgeschlossen werden dıe beıden Halb-
bände mıt Predigten verschıiedenen eılıgenfesten: Nıkolaus, 1  9 OSsel, 3 E Heım-
San VOoON ened1i D 39 Johannes der \ufer, 6’ Petrus un: Paulus, 6.: Marıa Heım-
suchung, Benediktfest, 1L

Nl 77 Allerheılıgen, 1 , artın, 1 IL l Gertrud VON elfta,

Dıiıe Predigten sınd USdTUC. Jjener Spirıtualität, die Drutmar Cremer 1m Vorwort Z.U] CI-
sten Halbband umschreıbt ‚Vıelleicht sınd dıe vorliegenden Aussagemuster benedikti-
nıscher Mönche ıne Art Inspiration auf dem stilleren Lebenshintergrund monastıscher
Spiırıtualität, und vielleicht wird darın offenbar, WIE stark sıch uch dıe Laacher Mönche der
Menschen ın der Welt, vorab in ihrer Region, in ihrem efien und Arbeıten, in ihrer Denk-
welse und ihrem Glaubensleben verbunden fühlen“‘
Inwıeweit der Seelsorgerin oder dem Seelsorger, dıie nıcht 1mM weıthın geschützten
Raum eiıner Abtel, sondern iın den täglıchen Anforderungen eiıner Pfarrgemeinde wıirken
un: eben, gelıngt, sıch In dıe mönchiısche Spirıtualität einzulesen oder einzufühlen,
dadurch dıe eıgene Verkündigung bereichern un ihr N1IC etwas 1m runde Fremdes
aufzupfropfen, das muß der einzelne für sıch und 1mM Austausch mıt den Hörern beurte1l1-
len

Den Predigten ist Jeweıls eın entsprechender theologıscher der lıterarıscher ext be1l-
gefügt. Eınige ganzseıtıge Bılder DZwW. Naturfotos In hervorragender Motiv- und ruckqua-lıtät SOWIEe dıe allgemeıne TUCK- und Papıerausstattung heben dıe Bücher über das S0O11-
stige, aäußere Massenniveau vieler äahnlıcher Veröffentlichungen heraus. Dies mMu. INan
leiıder mıt einem unvergleıch hohen Verkaufspreıis bezahlen Klemens Jockwıg
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Kirchenrecht und Rechtsgeschichte

KALDE, Franz: Authentische Interpretationen ZU. Codex Turts Canonıicı (1984 — 1994).
Reihe Subsıdıa ad 1US canonıcum vigens applıcandum etten CI“  < Aufl 1996 Abite1-
Verlag. S 9 Kt: 1250 3- -01-0).
Das Hılfsmuiuttel VO  = Kalde als erstes dıeel der subs1ıdıa ad 1US canonıcum vigens
appliıcandum (SICA) Die Sammlung Wal vergriffen und erscheınt 1U  — In zweıter, be1ı
dieser Gelegenheıt erweıterter Auflage. S1e ist dem Vorstand des Kanonistischen Instıtuts
München Professor Dr. Heribert Schmutz, Mıtglıed des Bayeriıschen Senats, anläßlıch se1-
HGT anstehenden Emeriıtierung gewıdmet.
Miıt der Aufgabe der authentischen Interpretation des CIC hat aps Johannes Paul IL dıe
„Pontificıa Commıiss10 Codicı Iurıs Canonıicı authentice interpretando“ DZW. das „Pontifi-
1um Consiılıum de ecgum Textibus Interpretandıs“ PCI) betraut dokumentiert
alle bisherigen PCI-Interpretationen, dıe In den ehn Jahren VOIN 1984 bıs 1994 als Ntwor-
ten auf Zweiıfelsfragen gegeben worden SINd. Aufgenommen sınd alleın dıe nach Art eines
(jesetzes (per modum leg1s) erfolgten Auslegungen, welilche dieselbe Rechtskraft haben WIE
das (jesetz selbst und promulgiert werden mussen C CIC) ndere Interpretationen
sınd nıcht promulgıiert und können etr NUTr vereinzelt mıiıtgeteilt werden (S 4’ Anm. 7)
Die PCI-Entscheidungen befassen sich mıt eıner breiten Palette VOI Fragen, Häu-
hıgkeıt des Kommunionempfangs; Ausscheıden eiınes Miıtglıeds des Konsultorenkollegi1ums:;
Rechtsfragen bezüglıch Bıschofskonfierenz, Regjionalkonvent un:! Bischofssynode; 1mMmm-
recht des Oberen ın einem Kollegıum oder Personenkreıs, dessen Zustimmung bedarf;
Zuständigkeıts- und Verfahrensfragen ZUT Entlassung VO  — Ordensleuten: eherechtliche
Fragen, WIE Konsensmängel be1 hen VOIN Nichtkatholıken, Dıspens VO  — der kanonıschen
Eheschließungsform und Ledigennachweis; Verwendungszwecke für Meßstipendien; „Im
primatur”; Aktıvlegıtimatıon nıchtrechtsfähiger Vereinigungen; lıturgische Dıenste VO  —

Lalen, WI1IEe Kommunionhel{fer, Homiuilıe und Wahlrecht. Besonders bemerkenswert ist dıe
zustiımmende Antwort auf dıe rage den Ministrantinnen, ob nämlıch untfer die lıturg1-
schen Dıenste, dıe Laıien, Männer oder Frauen, gemäß 3() O 2 ausüben können, der
Altardıens gezählt werden annn

Der erste eıl der Handreıchung enthält 1mM OoOrtliau dıe einzelnen PCI-Entscheidungen
(S 38) Dabe1ı ist auftf der Iınken älfte eıner Doppelseıte Jeweıls der lateinısche T1g1-
naltext abgedruckt, auf der echten Seıte ıne deutsche Übersetzung. Der lateınısche ext
berücksichtigt ın krıtiıscher Weise dıe Orıiginaledıtionen (Acta Apostolicae Sedis, Commu-
nıcatıones, L’Osservatore Romano). Dem deutschen ext jeder rage ist eın Leıtsatz als
Summarıum vorangestellt.
Den zweıten eıl bıldet dıe Bıblıographie (S 67) In Erweılterung der ersten Auflage
sınd allgemeıne bıbliographische Angaben vorangestellt (S 41) Die Angaben den
einzelnen COI  ntworten sınd 1n „Editiones“, „Adnotationes/Commentaria“ und „Notabı-
lia  6 gegliedert. NI Edıitiones finden sıch dıe orıginären lateinıschen Fundstellen und
deutsche UÜbersetzungen. Dıie Adnotationes/Commentarıa führen ausführlıich teilweise
entlegene Sekundärliteratur den betreffenden Entscheidungen NtieT der Über-
chrıft Notabilıa g1bt Kalde für gut eın Drıttel der Entscheidungen Hinweise auf bemer-
kenswerte okumente des Apostolıschen Stuhls und kırchenamtlıche Außerungen AUS

dem teilkiırchliıchen Bereıich

Dıie umfangreichen Regıster (Autoren-, Wort-, Sach- und Kanonesregister, 78) siınd
mıt großer Sorgfalt erstellt.

eder, der mıt den betroffenen Fragen befaßt ist, wiıird dıe „Authentischen Interpretatio-
nen  .. ate ziehen mussen. Das gılt nıcht 11UT für dıe Wiıssenschaft, sondern uch für dıe
Praxıs. Für den deutschsprachigen Raum ergäanzt das Büchleıin dıe zweısprachıge Ausgabe
des A Nıcht 1Ur In Dıözesan- und Ordensleıtungen, sondern In jeder Pfarreı sollte das
„subsıdıum“ neben dem kırchlıchen Gesetzbuch stehen. Burghard ımmer-Jüsten
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SCHMITZ, Herıbert KALDE, Franz: Partikularnormen der Deutschen Bischofskonferenz.
ext und Kommentar. el Subs1ıdıa ad 1USs CAanOoNıcum vigens applıcandum etten
1996 Abteı1-Verlag. 109 S C Kile, 17,50 3-930725-00-2).
Mıt dem erhıjelten dıe Bıschofskonferenzen definıtiv dıe Berechtigung und teıl-
welse dıe Verplflichtung, für ihren Bereıich estimmten Gegenständen teilkırchliche Ge-
setize erlassen. IDavon haben dıe verschiedenen Bıschofskonferenzen ın den Jahren nach
der Promulgatıon des CC Gebrauch gemacht (vgl für den deutschen Sprachraum: Her1-
bert Schmitz/Franz S, Partıkularnormen der deutschsprachıgen Bıschofskonferenzen,
etten 1990 V n al Subs1ıdıa ad 1US canonıcum vigens applıcandum 21)
1990 wurden dıe Mıtglıeder der Berliner Bıschofskonferenz In die eutsche Bıschofskon-
ferenz aufgenommen. Infolge dieses Z/Zusammenschlusses WarTr 1Nne Überprüfung
und UÜberarbeıtung der Partıkularnormen erforderlıch, dıe VO  —_ den beıden Bıschofskonfe-
EGILZEN bIs 1n erlassen worden BeIl den Herbst-Vollversammlungen 1992, 1993
und 1995 wurde der TOLE1 der Partıkularnormen VO  — der DBK ICUu beschlossen S1e be-
reffen dıe Klerıkerbildung, geistliıche Kleidung, Verkündıgung In Rundfunk und Fern-
sehen, Beıchtort, Generalabsolution, Felertage, Vermögensverwaltung und den Eınsatz
VO  S Laıen als kırchliche Rıchter.
Der vorlıegende and vO  — erıber Schmuitz un Franz enthält 1mM ersten eıl
(S. 7 — 22) den SCHAUCH Wortlaut der se1t 1996 geltenden Partıkularnormen unter
Berücksichtigung der redaktionellen Anderungen, welche dıe DB  R anläßlıch iıhrer Tüh-
Jahrs-Vollversammlung 1mM Februar VOTSCHNOMMECE hat eıl 11 (S 23 / bletet einen KOm-
mentTar. In der allgemeınen Eınführung (S S2) werden Napp dıe Genese der Partı-
kularnormen umrıssen, deren Fundorte 1ın den dıözesanen Amtsblättern sam ehl-
publıkationen) dokumentiert und dıe nunmehr außer Kraft getretenen Partıkularnormen
aufgelıstet. Daran schlıeßt sıch der Kommentar den Partıkularnormen 1m einzelnen

(S 373 V Den Erläuterungen wırd Jeweıls der ext der betreffenden Partıkularnorm
vorausgestellt, wobel dıe Anderungen des Wortlauts gegenüber der fIrüheren (GJesetz-
gebung der DBK kenntlich gemacht SInd. Die kommentierenden Bemerkungen erhellen
den Hıntergrund der einzelnen Normen und welsen auf weıtere Literatur hın
Außerdem umfaßt der and ler Anhänge S 105) Anhang weılst auf jene Bestim-
INUNSCH des EIC hın (CC. 496, 22 538 D 766, denen dıe DB  > auf den Erlaß VO  —
Partıkularnormen verzichtet hat, und biletet Erläuterungen azu (S 81 86) nhang I1
(S f. nenn dıe eherechtlichen Partıkularnormen 1067, H2 I 1126, 27 CIE.
dıe N1IC! NCUu beschlossen wurden und (vorerst) unverändert In Kraft bleiben nhang 111
(S Y7) enthält dıe Empfehlung der DBK dıe Bıstümer für eıinen ergänzenden d1ö-
ZCeSanlleCcNHN TIa ZUT Partıkularnorm Nr. über dıe kırchenamtlıche Genehmigung VO  i
Rechtsgeschäften und Rechtsakten SOWIE Erläuterungen der Verfasser aal In nhang(S 105) wırd eın Vorschlag der „Konferenz der Verwaltungskanonisten In den nOoTrd-
und westdeutschen Generalvikariaten/Ordinariaten“‘ publızıert, welche Ausführungsbe-stimmungen dıe Dıiıözesanbıischöfe ZUT Partıkularnorm Nr. 11 SS S 3 CI (Vermerk
e1m JTaufemtrag VO  —; Adoptivkındern) erlassen un:! WIEe relevante Rechtsprobleme VCI-
waltungsintern gehandhabt werden sollen. Abkürzungsverzeichnıs un:! Canonesregıster
runden das Heft ab (S 106 109)
Schmuitz und Kalde bleten dem wlissenschaftlıchen Kanonisten und dem kırchenrechtlichen
Praktiker sowohl ıne handlıche ammlung des geltenden Partıkularrechts der DBK als
uch ıne fundıerte Erläuterung der Normen. Wer sıch ıIn irgendeıiner Weıse mıt den arfl-
kularnormen befassen hat, wırd DCIN diıesem Heft greıfen. Stephan Haerıng

Große Prozesse. e6| und Gerechtigkeıt ıIn der Geschichte. Hrsg. VO  — Uwe SCHUILTZ. Mün-
hen 1996 eck 4672 S7 I, I8S,— 3-406-40522-3).
Diıeses uch ist hervorgegangen AaUus einer Sendereihe des Hessıschen Rundfunks unter
dem Tiıtel „JDer Prozeß eCc und Gerechtigkeıt ın der Geschichte‘‘ Geschrieben sınd dıe
einzelnen Beıträge VO  —j verschıiedenen Autoren, darunter sınd Hıstoriker, ber uch (Ge-
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sellschaftswıissenschaftler und Pu  1ızıst' CH,; Theologen und Naturwissenschaftler. Herausge-
ber ist Uwe Schultz, eın eute freıiberulliıch In Parıs arbeıtender Journalıst. Prozesse WCI-
den uns ]1er vorgestellt, dıe Bestandteıle der kollektiven Erinnerung geworden sınd Eınıge
Namen selen genannt: Baader und Meınhof, Jürgen Bartsch, das Contergan-Verfahren, der
Auschwiıtz-Prozeß, der Nürnberger Prozeß, der Reichstagsbrand un: se1ne Folgen, arl
May, ()scar Wılde, Galıleo Galıle1, Jeanne ”Arc, Hus, Störtebeker, Jesus VO  — azareth,
okrates, L1UT ein1ges ın chronologisch rückwärtiger Reihenfolge CNn In der Jlat
handelt sıch ausnahmslos Prozesse, dıe Geschichte machten: einıge Prozesse wiıird
111a  — vielleicht vermissen: den Eıchmann-Prozel3 1ın Israel, iıtahıenısche Mafıa-Prozesse,
Schauprozesse Bıschöfe und Priester unter kommunistischer un natiıonalsozıalısti-
scher Herrschaft. Aber Auswahl ist ben Auswahl. Diese geradezu spannende Lektüre be-
weıst, daß Prozesse eın Miıttel der Rechts- und Wahrheitsfindung, ber ebenso Machtmiuttel
und Unterdrückungsinstrument VO  — fanatıschen Ideologien der errschern seın können.
DiIe Autoren ski7zzieren Jeweıls den hıstorıschen Hıntergrund der Verhandlungen, tellen
dıe abzuurteilenden aten, dıe (haraktere der äter, Opfer und Rıchter VOT und kommen-
t1ieren dıe Urteıiıle. Bekannt, Ja geschichtsmächtig wurden dıe hıer ausgesuchten Prozesse
AUS verschiedenartıgen Gründen: der Prominenz der ater der pfer oder der Un-
geheuerlichkeıt der Verbrechen, der polıtıschen Dımension des Verfahrens oder

relıg1öser, ethıscher, psychologıscher der rechtshıistorischer Probleme. Wıe weıt
Recht un Gerechtigkeıt auseinanderklaffen können, inwıeweıt uch das Wort „SUTIMIMUIN
1US 1In1urı1a es gılt, uch aliur bletet dieses uch genügen! Beıspiele. Für Pro-
9 dıe diesen Namen nıcht verdienen, W1e Z Hexenprozesse oder Schauprozesse,
ebenso WIE für Justizırrtümer, Justizmorde und Justizkampagnen g1bt weıtere Beıspıiele,
dıe beıleıibe da bın ich MIr sıcher nıcht NUTr den Juristen interessieren werden.

Rudolf Henseler

Hınvwelse

SCHMITZ, erold Was wırd AU.N UNSseren Orden? FEıne krıtische Bılanz. Grundlagen für 1ne
Erneuerung des Ordenslebens. Wınterberg 1994 Verlag Kräling-Druck. 144 SE Kts

22,80 3-  -7-
ach eiıner kurzen Eınleitung, In der der utor, Franzıskaner, Miss10nar, Krankenhaus- und
Pfarrseelsorger, se1ın nlıegen verdeutlıcht, bıetet der erste eıl des Buches den Versuch
einer Dıagnose, In der dıe FKın- un! Auswirkung des Konzıls auf dıe Ordenskrise
un: dıe evangelıschen äte als Ordensspezıficum geht. Im zweıten eıl werden (CGirund-
lagen für ıne Erneuerung des Ordenslebens vorgestellt. Hıer lauten dıe Unterrtitel: Ist-
optıon für Chrıstus, emokratıe oder Theokratıe?, Ordenspirıtualität un skese, Kon-
templatıon un ktion, Orden der Kırche en für dıe Kırche Einige Sätze mögen dıe
Intention und den Geilst der Ausführungen beleuchten: „Jeder en hat seiınen Kaiıros iın
der Jeweıls hıstorıschen Stunde der Entstehung. DiIe Überzeıtliıchkeıit der Exıstenz eiıner Or-
densgründung hängt VOIN der Frage ab, WIeE weıt eın Orden fähıg ist, VO Quellgrund her
eben, der anders gesagl, das Charısma des Anfangs uten  CC „In eiıner Sanz anderen
Welt WIe eute laufen Orden Gefahr, AUS ngst, den Anschluß VETrpPaASSCH, iıhre Iradıtion

kappen un ann als ‚stehende Gewässer‘ angsam auszutrocknen.“ „Ordensgemeı1n-
schaften können L1LUT ın Opposıtion dem, W ds ‚zeıtgemäß"‘ IST, exıstieren, indem S1e jenes
rbe üten, das ihre überzeıtlıche Gültigkeıit ausmacht.‘“ „Ecclesiologisch betrachtet, De-
wahren S1Ee 1Ur ıhre Bedeutung, WENN S1e treu 7A00 Kırche und ZU aps stehen“

K3



ESSER Norbert Benediktineroblatentum Studıiıen ZUT Geschichte und Gegenwart der „welt-
lıchen Miıtglıeder des Benediktinerordens „1dealen Vereinigung VOINl Relıgıon WIS-
senschaft und Kunst‘ SINzZ1g 1995 Sankt Meınrad Verlag 111 2295 S ADbb kt

927593
Der Benediktinerorden, dessen herrlıche Klöster vielfach uch euftfe noch vielbesuchte
allfahrtsorte und Seelsorgezentren sınd, hat 111C UÜberfülle VOIN Literatur hervorgebracht.
Weıtgehend unbekannt ber ist, daß dieser Orden außerhalb der Klöster uch ‚„weltliıche
Miıtglieder“ hat dıe weltlichen eru ausüben und der Mehrzahl verheıiratet SInd
und Kınder en ber uch E 1eile der ege des Benedikt Orı1ıentIerte Spirıtua-
1La pflegen Dazu zählen bekannte Persönlichkeiten WIC der Kaıser Heınrich 11 dıe
Hl Hedwiıg VO  > Andechs dıe H1 Francesca Romana der I homas Morus Lucrecı1a (COr-
LLAarO (dıe erste promovıerte Frau der Welt) der Industrielle Theodor VvVO  > (ramer
Sophıe Gräfin Itz und Romano (‚uardını Dıeses Werk IST ohl der erste Versuch
umfassenden Darstellung der Geschichte un: Gegenwart der Oblaten des Benediktiner-
ordens deutschen Sprachraum erganzt durch 1Ne Auswahl interessanter Bıographien
und S SONS kaum zugänglıchen Abbildungen durch 1NC ausführliche UmfrageZ
aktuellen Stand des benediktiniıschen Oblatentums Der Verfasser katholischer Theologe
Bıologe und Unternehmer N selbst Oblate der Benediktinerabte1l Nıederaltaich

Der UtOr den das reiche Quellenmaterıal AUS zahlreichen Benedıiktinerbibliotheken und
VO  — einzelnen Persönlichkeiten ZUT Verfügung STan: behandelt den ersten beiıden Ab-
schnıtten das christliche Mönchtum und das Oblatentum allgemeınen bevor drıt-
ten ausführlichsten Kapıtel das Benediktineroblatentum darstellt dem ZU Schluß CIN1SC
Bıographien VO  - Weltoblaten und dıe schon erwähnte Erhebung ZUT heutigen Sıtuation des
benediktiniıschen Weltoblatentums deutschen Sprachraum angefügt wurde Abbildun-
SCH und Bıldererläuterungen runden das informatıve mıt großem Engagement geschrıe-
bene uch ab

‚ALLING Adalbert Ludwig ott hieht die Fröhnhlichen Humor be1l den Marıannhıillern He1-
eres und Hıntergründiges Freiburg/Schw Konstanz 1994 anısus erlag 96 5 kt

AD 5)
Ordensleute der uUuftfor keıine „geborenen Frohnaturen Auch SIC 1IL1LUSSCHI TST ler-
1CN daß Humor 111Cc Tugend 1St dıe 11a sıch mühen MU.: Das ucnhleın bringt kleine
Schmunzelgeschichten AUus der großen Famıiılıe der Marıannhıiıller Missıonare Humorvolles
doch N1C! knallıg Lautes Iso Humor VO  — der leisen und 1ebevollen orte

Theologenlexikon Von den Kırchenvätern DIS ZUT Gegenwart Hrsg Wılfried HÄRLE und
arald WAGNER (Beck sche Reıihe S20 München neubearb CI W Aufl 1994

eck 311 N 406
Das überarbeıtete und erweıfterftie Lex1iıkon informiert über dıe bedeutendsten Theologen
VO  e den Apologeten und Kırchenvätern der Alten Kırche über dıe Theologen des ıttel-
alters dıe Reformatoren un:! arer der Neuzeıt bIs den Theologen des und

Jahrhunderts Lıteraturhinweise un 111e UÜbersiıcht über dıe Theologen chronologı-
scher Reıhenfolge vervollständigen das überaus brauchbare Nachschlagewerk für jeden
der der Geschichte des Christentums interessıier'! 1ST Daß auf knappen Raum 1Ur erste
Informationen gegeben werden können verstie sıch VO  —_ selbst DiIie Herausgeber VEeEIWEOIN-
SCI1 darum uch Vorwort auf weıterführende Laıteratur dıe gute Vertiefungsmöglıchkei-
ten und elıtere Hınwelse auf Quellen un:! Sekundärlıteratur bieten Was dıe Auswahl be-
traf entschloß I1Nan sıch NUr Theologen VO  - erheblicher Bedeutung für dıe Theologıe
anzen berücksichtigen unter Ausschluß der noch ebenden Theologen. Konfessionelle
Proporzfragen haben offensıichtlich kaum 1Ne gespielt, dafür ber der Respekt VOT
dem Anlhıegen, Argumenten un Krıterien der Jeweıls anderen Tradıtion, erfreuliıcher Aus-
druck ökumenischen Gesinnung.
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SCHOLL, Norbert Sakramente. Anspruch und Gestalt. Regensburg 1995 FT. Pustet 209 S’
kit:: 39,80 3-
Sakramente sınd einem ernsten Problem zeıtgemäßer Pastoral geworden. Dıiese unleug-
are atsache Wal für den UftOr der Anlaß, sıch Gedanken über ıne grundlegende Kr-

der Sakramententheologıie un:! -pastora. machen. Im ersten eıl se1nes
Buches benennt ehn charakterıistische Problemfälle. Der zweıte eıl bıetet kurz und
pragnan dıe Ursprünge und Grundlagen der Sakramententheologıe. Der umfangreıchere
drıtte eıl zeıgt für alle sıeben Sakramente Perspektiven und Möglichkeıiten eutiger Pra-
X1S auf.

Das gul esbare uch ll gesicherte Ergebnisse und vorwärtsweılisende Aspekte zeıt-
gemäßer Sakramententheologıe vorstellen:; alsche Vorstellungen korrigjieren; die Bedeu-
tung der Jjüdısch-chrıstliıchen Iradıtion hervorheben: Perspektiven moderner Sakramenten-
pastora aufzeigen und Mut machen veränderter Praxıs un! ZU verantwortetien
Experiment. )Das sSınd hochgesteckte Ziele, dıie mıt großem Engagement und beeın-
druckender Sachkenntnis ANSCLANSCH werden. on AdUus diesem Grunde, ber uch
der Bedeutung der Thematık, verdient dıes uch viele lernbegierıge l eser.

HOSANSKY, Anne: Wege durch das and der Trauer. Eıne Frau findet nach dem 1od ıhres
Mannes MC Lebensmöglıchkeıten. Freiburg 1996 erder. 219 Dr K 34 ,—
3-.
In anregender, zuweılen spannender Weıse erzählt dıe Autorın dıe Geschichte eiıner Frau,
dıe sıch ın anderthalbjährıger Trauerarbeıt mıt ıhrer Sıtuation als Wıtwe auseinandersetzen
und abfinden mu Es ist ıne wahre Geschichte, In der jedoch estimmte Namen gean-
dert wurden (S 5 Es ist „NI1C| 1Ur dıe Geschichte eıner bleibenden LIJebe un eInes
schmerzhaften Abschieds, sondern uch dıe Geschichte eiıner Reifung  C6 (Klappentext).

Hören auf sein Wort. Der Mensch als Hörer des Wortes ottes In christliıcher und islamı-
scher Überlieferung. Hrsg Andreas BSTEH. el Beıträge Z Relıgionstheologıe,
Mödlıng 19972 Verlag St Gabriel. 220 S K.. 37,80 3
Bedeutende ejenrte des Islams sınd 1m Rahmen eiıner christlich-ıslamıschen Dıalogtagung
führenden christlichen Theologen egegnet, der rage nachzugehen, W dsS da geschieht,
WEeNNn sıch der Mensch dem Wort (jottes aussetzt und 1m Glauben aufnımmt. Das m-
gebnıs dieser Jlagung wiıird 1m vorlıegendem uch festgehalten. Dıie ersten eıträge befas-
SCI1 sıch mıt der koranıschen un! bıblisch-neutestamentliıchen Sıicht des Wortes ottes und
des Menschen, der als rTressa des Wortes ZU Hören und (Glauben berufen ist. Darauf
olg ıne christliıche Reflexion über das Wort, das (jott den Menschen riıchtet, und VO  a}
islamıscher Seıte ıne theologisch-geschichtliche Betrachtung des Korans ın seilıner dıe Ge-
meınschaft islamıschen (laubens prägenden na Im drıitten Themenkreıs geht das
en AUS$S dem Hören auf ottes Wort In der Geschichte beıder Glaubensgemeinschaften,
wobe1l besonders auf die mystische Dıiımension des aubens und auf dıe atsache hın-
gewlesen wiırd, daß er Spannungen zwıschen Geist un Instıtution und aller
bedrohlichen Fehlentwiıcklungen der Gelst sıch nıemals auslöschen 1e1

HEIMBACH-STEINS, Marıanne: Unterscheidung der Greister Strukturmoment christlicher
Sozialethik. Dargestellt Werk Madeleıne Delbreli: Reıhe Schrıiıften des Instıtuts für
christlıche Sozlalwıssenschaften, 31 Münster 1994 1R Verlag. 303 S 9 kt., 58,80
3

Gegenstand der Untersuchung ist das Werk Madeleiné Delbräls, dıe, als Atheıstın aufge-
wachsen, mıt Jahren ZU chrıistliıchen (Glauben fand Von 1933 arbeıtete S1e 1im OZ1-
1eNs ın der kommunistischen Arbeıtervorstadt Ivry be1l Parıs, In einem VO  — härtesten
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Lebensbedingungen gepragten „Labyrınth des Nicht-glauben-Könnens”. hne ideologı1-
sche der kulturelle Berührungsängste teılte S1e das Leben der „kleinen eute VO  z der
Straße‘‘.
Es geht In diıeser Untersuchung, dıe ın der VO Sspa Kardınal Joseph Höffner 1955 g -
gründeten Reıhe der 1ICS-Schriften erscheınt, das Eıgene eıner christlıchen Sozlalethık
neben praktischer Philosophıe und Sozilalwıssenschaften. Anhand des Lebenszeugn1sses
Madeleıne Delbräls erarbeıtet dıe Verfasserın eın ausdrücklıch theologısches Profil chrıst-
lıcher Sozialethık, dessen Fundament dıe Unterscheidung der Geıister als Praxıs geistlıcher
Lebensorientierung 1st. Damıt gewinnt S1e iıne exemplarısche Sıicht auf dıe inhaltlıche un
methodische Bedeutung des Glaubens als Sinnperspektive christlich gepragten, gesell-
schaftlıch-politischen Handelns DiIie Kombinatıon eiınes biographischen Ansatzes mıt eıner
theologisch-systematischen Fragestellung gewıinnt iıhre Legitimıität aUus der Bıographie und
Handlungsweise der französıschen Sozilalarbeiterin selbst und eröffnet interessante MÖög-
lıchkeıiten für ıne dialogisch ansetzende Sozlialethık.

Der Islam als Anfrage christliche Theologıe un Philosophie. Tste Religionstheolog1-
sche Akademıe S{ Gabriel. eICTAlG, Anfragen, Diskussionen. Hrsg Andreas BSTEH.
Mödlıng 1994 Verlag ST Gabriel. 545 S < Kt.. 42,50 S>  -457-
DIe NCUC Reıhe „Studıen ZUT Religionstheologie” ist Frucht eıner intensıven / usammen-
arbeıt zwıschen Fachwissenschaftlern, dıe für dıe relıg1ösen Tradıtionen des Islams, der hın-
dustischen (Geisteswelt und des Buddhismus zuständıg sınd

Im ersten and ogeht dıe Entfaltung und 7Zusammenschau der großen Themenberei-
che und nhalte der islamıschen Relıgionswelt, dıe in systematıschen Abhandlungen, SDON-
anen Stellungnahmen, weiterführenden Erläuterungen SOWIE eingehenden ergänzenden
Ausführungen der Referenten vorgelegt werden. In den niragen un Gesprächsbeıiträgen
der christlıchen Theologen spiegeln siıch charakteristische Momente Jenes Problembewußt-
SEe1INS, das dem Islam EeUte 1m europälschen Raum VO  —; christlicher Seıte entgegengebracht
wırd Auf diese Weıse werden dıe nhalte der islamıschen Glaubensüberlieferung In ıhrem
ezug ZU) chrıstlıchen Glauben verdeutlıcht, der siam als Anfrage das christliche Jau-
bensverständnıiıs aktualısıert und 1ın lebendiger Weıise ZUT Sprache gebracht.

Friede für die Menschheilt. Grundlagen, Probleme und Zukunftsperspektiven AUS islamı-
scher und christlıcher Sıicht Hrsg. Andreas BSTEH. (l eıträge ZUT Religionstheolo-
o1e, Mödlıng 1994 Verlag ST Gabriel. 331 S Kaf. 45 ,— N3  e
' elchen Herausforderungen sıeht sıch dıe Menschheıt 1mM Rıngen ıne CGS Friedens-
ordnung gegenüber? Können Chrısten und Muslıme einem partnerschaftlıchen
Verhältnıs iinden, sıch gemeınsam mıt en Menschen ıllens für ıne humane
Welt einzusetzen? Islamiısche und christlıche Gelehrte AUS verschıiedenen Erdteilen stelilten
sıch be1 einer Tagung In Wıen 1993 dıesen Fragen un:! veröffentliıchen ıIn dıesem uch iıhre
Antworten. DIie Referate des ersten ages beschäftigen sıch mıt den relıg1ösen urzeln des
Friedens. Am zweıten Tag 1n dıe rechtlıchen Grundlagen des Friedens und
Schlußtag dıie gesellschaftlıchen und polıtıschen Voraussetzungen des Friıedens 1im Ver-
ständnıs VO  —_ Islam und Christentum. Die VO  — den Teilnehmern verabschıiedete „Wiener Er-
klärung” wurde einer Botschaft des Friedens und einem Zeichen der Hoffnung In
UNsSCICI Welt
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ingesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nicht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt ach
Frmessen der Schriftleitung.

Afrıka zwischen Tradtion UnNM oderne. Hrsg. Bernhard MENSEN. Reihe Akademıe Völ-
ker und ulturen. Vortragsreihe 1995 9 E eia 1996 Steyler Verlag. 120 D Kl

28,— 35  -X)
BIESINGER, Ibert STRACK, Hans-Bernhard: Gott, der Urknall UNM das Leben. Was laube
und Naturwıissenschaften voneiınander lernen können. München 1996 Kösel D 5.. Kile..

38,— 3-.  s
BOISMARMIN, Chrıstine de Madeleine Delbrel. Mystikerin der Straße Reıihe Zeugen 115C-

HCN eıt. München Aufl 1996 Verlag Neue DA S K& 32,— 3-87996-

Christologie der Liturgie. Der (Jottesdienst der Kırche Christusbekenntnis und Sınaıbund
Hrsg. Clemens ICHTER und Benedikt KRANEMANN. (l Quaestiones dısputatae,

159 reıiburg 1995 erder. 300 S , kt., 48,— 35
(CLAYTON, Phılıpp: Das Gottesproblem. (jott und Unendlichkeıit ıIn der neuzeıtlıchen
Phılosophıe. Paderborn 1996 Schönıingh. 457 S E Kl ÖÖ ‚— 3E
Dıvıne Word Missionarıies In apua New (yuinea 1896 79906 Festschriuft hrsg. Steyler Mis-
sionswissenschaftlıchen Institut Verbum SVD, vol Nettetal 1996 Steyler Verlag. 258 S 9
Kl 20,— 3  S
DOHMEN, Chrıstoph: Von Weihnachten keine Spur? Adventliche Entdeckungen 1m Alten
lTestament Freıiburg 1996 erder. 119 S:. ZeD., 19,80 3-451-
FELDHOFF, Norbert Kölscher Klüngel: gestern, eute, MOTSCH und überall (Jraz 1996 Ver-
Jag Styrıa. 5., Kt., 19,50 3-  S
FERSCH, Josef Heılige des Zisterzienserordens. Kurzbiographien, CTE ZU Nachden-
ken, Gebete Langwaden 1996 Bernardus-Verlag. 160 S 9 Kt. 17,80 3- -34-3).
Dıie großen Gebete: uden, Christen, Muslime: Hrsg. eorg SCHWIKART Werner WAN-
‚URA. (jiraz 1996 Verlag Styrıa. 190 O geb., 27,— 3>
Handbuch für den Pfarrgemeinderat. Hrsg. Landeskomiıiıtee der Katholıken In Bayern.
München 1996 Don BOsco erlag. Rıngbuchmappe 200 s7 24 .80
3-
HEMMERLE, Klaus I.ınıen des Lebens. Meditationsimpulse ZU Johannesevangelıum.
Reihe ılfen ZU christlichen Leben München 1996 Verlag Neue S E geb.,

19,80 3S
HERBSTRITH, altrau: Aufbruch nach INNenNn. Auf den Spuren eresas VO  — Avıla Reıihe Hıl-
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ast un ust des Amtes

Josefine eyer IBMV. Bad Homburg

Vorbemerkung
en stehen heute vielfTacC. iın der Spannung zwıschen Bewahren des Be-
währten und zuversıichtlicher Offenheiıt für dıe Zukunft Diese Lage trıfft alle
Miıtglıeder, VOTI em aber dıe Leıtung Von en und den instıtutionellen
Charakter dieser Lebensgemeıinschaften.
Auf dem en der angegebenen Lateratur und eigener Erfahrungen ent-
standen für dıe OD-lagung 1996 ın Freising dıe folgenden Anregungen.
DiIie gekürzte Fassung eıner Miıtschrift welst dıe übernommenen Zıtate nıcht
einzeln AU:  N Deshalb wırd auf dıe angegebene Literatur hingewılesen.
Diıie Kürzung hat ebentfalls ZUT olge, daß Beıspiele, Zwischenhinwelse und
Erläuterungen ebenso W1e weıtere Schlußfolgerungen nıcht mıt aufgenommen
SINd.
Dıie vorlıegenden Hauptakzente könnten dennoch ıntergrund und für
dıe elebte Praxıs sSeInN.

Führen un Leıten miıt einer Visıon

Dıie Anwesenheit Grottes LSt ablesbar

eleDitfen Füreinander (Solidarıtät) Gelebten Miteinander
mıt und für andere gleicheur und erufung

(hinweg ber Generation, Bıldungmıt 16 für dıe Welt und Kultur
mıt IC für dıe Hecken und keıne wichtigen EntscheidungenZäune ohne Miıtwirkung der etirolle-

11C  S Partızıpation macht inıtlatıv.1m Auftrag der Schöpfungserhal-
(ung und Entwicklung verantwortlıiıch und engagıert.

Beziıehungs-, ommuniıkatıions-
und onflıktkultur gestalten und
Öördern und damıt auch dıe
Gottesdienstfähigkeıit.

Wır veröffentlichen 1Im Folgenden Auszüge AUs den Referaten, dıe Professor ST. Dr.
Josefine eyer IBMV auf der Jahresversammlung 1996 der Vereinigung der (Ordens-
oberinnen Deutschlands VOD) V  en hat Die Auszüge wurden 1M-

gestellt Urc| das Generalsekretarıat der VO  S und überprüft und korriglert durch dıe
Referentin.
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Früchte:
ystık (Sachar]ja 8,23)
Gottesverwurzelung
(vgl Zulehner)

Der ensch wächst nıcht seliner TO heran, ohne In Gott verwurzelt
se1In. ystık meınt ach Rahner das eigene en als Geschichte mıt (Gjott C1-

kennen. (Gjott ist 1mM Menschen. Wır sollen helfen., das entdecken und be-
leıten. Wenn dıe Wurzeln ran sSınd ysti  9 stirbt der aum ab 1C für
Gott wırken ist ache, sondern seın Werk tiun 1€ Vall Breemen).
Mystık kommt VO griechischen myeın und en sovıiel WIE staunend be-
schweıgen WIT Geheimnıs. (Das deutet hın auf da-heim-seın, wohnen
1m Geheimnıis). Der Sınn des Geheilmniıisses ist nıcht, daß WIT verstehen,
sondern daß WIT 6S bewohnen, ın Gott daheım SINd.

Zum Wesen der Myrstık gehört, daß S1e nıcht nützlıch ist S1e gehört nıcht
den Bereıichen des Herstellens, des Machens, des Lernens, WIE z B Jau-
benssätze und Moralnormen. Mystık ist W1e 1e eıne Erfahrung, eın (IJe-
schenk, eın Iun

Wır und dıe Kırche der Zukunft brauchen dazu Erfahrungsräume, WIT
(Jott erfahren und iıhn lauben. FEıne CANrıstiliıche (Gemeınnschaft aut sıch
EeIzue| AUSs der verstandenen mystischen Dynamık auf. Sonst werden
SCTE en und Kırchen oten ebauden mıt Normen und Regeln. Mystık
kann sıch In indıvıdueller Einsamkeıt entwiıckeln. Slie hat aber Je mehr Zeug-
nıskraft, desto mehr Menschen auf ihrem Weg der ystık mıteinander VCI-

netzZ SINd.

DiIe Lebendigkeıt eiınes Ordens äng vorrang1ıg VOIN seinem Vısıonsvorrat
ab und davon, ob sıch möglıchst viele Glieder der gemeiınsamen Vısıon be-
teılıgen. en ist c Aufgabe der Leıtung, Urc ommunıkatıon der
Klärung und Formulıerung, SOWIE der Verbreıtung eiıner gemeiınsamen Vı:
S10N arbeıten.

eologıisc' kann davon ausgegangen werden, daß (jJottes Geilst en egeben
ist (1 Kor. 2 (jott selbst bewirkt WRC) seinen HI Geilst in en „se1ıne V1-
s1o0n“ der kırchlıchen Gemeinschaft für heute Dieses gläubıige Vertrauen
prag die innerkiırchliche Visionsarbeit.

Leiten ist eıne Dienstleistung (Ganzen. Urc gezielte Einflußnahme wırd
dıe Lebendigkeıt der Organısatıon bewahrt und emehrt, oder wırd eıne
SEIMCSSCHNC „Sterbehilfe“ geleistet.
TC) es auf en hat ew1ges en Sterben ın ürde., sterben lassen mıt
Bewußtheıt und Begleitung ermöglıcht en daß aufkeimendes
en unterstutzt wırd und Wachstumschancen erhält Das bedeutet für unl  N

nıcht resignıeren oder „auslaufen“ lassen, das ist nglaube und steht
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der ufforderung ZUT offnung9dıe (jott uns vermiıttelt (vgl Ps 4,
„Du ast MIr Raum geschaffen, als mMIr ngs war  66
Kooperatıv leiten el yeınen Miıtarbeıter der eıne Gruppe Berück-
sıchtigung der jeweılıgen Sıtuation auf eın gemeiınsames 1e] hınführen«

FEıne solche Auffassung VO  = Leıten entspricht den Bıldern VO Leıten In der
Dıener er (Lk 2,24 — 30 und 10,32 — 45); Jesus der Sklave er

1Z 11); der gule ırt (Ez 36; Joh 10.1 ZUE VON der Füßwaschung (Joh
13)

Wichtige Funktionen einer Vısıon sind.

Orientierung: S1e zeıgt den eingeschlagenen Weg
Kritische Funktion: S1e äßßt erkennen. ob derzeıt auf Um:- oder Irrwegen DC-

SaNSsCH WIrd.
Motivatıon: S1e den Weg schrıttweise gehen, langen Atem

en

FKıne für heute tragende und bewegende Vısıon erwächst AdUuS$s dem Ineinander-
lesen der TIradıtiıon (Ordenscharisma, Gründungsgnade) mıt der Sıtuatlion.
Damıt Ist S1e Teıl eınes Evangelısıerungsprozesses.
Wırd eın Aspekt TIradıtion der Vısıon vernachlässıgt, wächst ıIn der Kır=
che dıe Versuchung, verweltlicht der weltfremd SseIN. Solche Versuchungen
werden begünstıgt Urc lebensgeschichtlıche Erfahrungen und Entwicklun-
SCH einzelner und/oder VO  = Gemeıinschaften, ebenso WIe Urc dıe mangelnde
Reflexion und schwachen Wıderstand sozickulturelle Eınflüsse.
Die gemeinsame Vısıon muß eine VO  — möglıchst vielen gemeiınsam „bewohn-
bare“ Vısıon seIN. SIe kommt praktısch zustande dadurch, daß dıe Miıtglıeder
ıhre eigenen Vısıonen austauschen und auf den Prüfstand der in der biblıschen
Tradıtion überheferten Vısıonen stellen, maßnehmen Gründungscha-
rısma.
Dıe Verbreitung der Vısıon dient der Elementarıisierung. Präsentationstech-
nıken (Visualisierung, „Bebilderung‘“) unterstützen dıe Verbreıtung der
Vısıon In der (Gemeınnschaft.
In die konkreten Vıisıonen der einzelnen ebenso WI1IEe ıIn denen VO en
gehen neben dem ererbten Hauptzıel in seinen vielfältigen Ausformungen
auch Nebenziele eın
Insbesondere dıe Wünsche ach Sıcherheit und Selbstentfaltung sınd VOoNnNn Be-
deutung Sie spıelen als Stabiliıtätsfaktoren und Anspornfaktoren be1ı der MoO-
t1vatıon der Miıtglıeder eiıne erhebliche

ıchtiıge Grundwünsche der Menschen das en heute sSınd Fort-
schriıtt und Stabiılıtät, Wurzelfassen und Wachsen (vgl Zulehner).
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Wiıchtig ist dıe alan zwıschen beıden und Räume, dıe epragt sınd VO  =) der
W

Wachsen meınt freı se1ın eben, sıch entfalten können, WIe INan CS sıch
selbst rhofft

Dazu gehört eın 1ma der Freıiheıit und der eılhabe Das steckt auch In dem
unsch ach mehr Selbstentwicklung und Selbstwert

Wurzeln ist der spannungsreiche egenpo Wachsen Nıchts kann wachsen
ohne Wurzeln, aber auch dıe Wurzeln sterben ab, WECNN der aum nıcht mehr
wächst. Das gılt für Gemeıinschaften, Famılıen, Relıgionen. Wurzeln geben Be-
heimatung und ermöglıchen Entwicklung. Sonst TO psychısche Heı1ımat-
losigkeıt.
Be1l Nledem geht CS Balance, nıcht das tragische Entweder-Oder. Die
einen wollen wachsen, ohne sıch dıe Wurzeln kümmern, sınd ständıg auf
Veränderung AUSs und lassen dem Wachstum keıne Zeıt

Andere sınd unentwegt dıe Wurzeln besorgt es, W dS Unsicherheıt In
sıch ırgt, wırd AUSs ngs stabılıtätsmındernd erlebt S1ie wollen, das es
bleıbt, W1IEe CS Wäal oder ist Gott g1bt uns dıe Talente aber nıcht, daß WIT S1€e
ängstlıch vergraben. Wır sollen damıt wuchern.

1ele Menschen en heute in psychıscher Eınsamkeıt, fühlen sıch NIr-
gends WITKIIC| Hause Das ist eıne exıistenzıelle Bedrohung. uch cCAWE-
Sstern ogeht teıls S! dalß S1e sıch innerlich In ıhrer Gemeıminschaft nıcht mehr
beheımatet fühlen, obwohl S1e dort en und arbeıten. Was wIissen CAWEe-
stern WITKIIC| voneinander? Sınd WIT gegenseıt1g mehr der Person der
iıhrer Funktion/Dienstleistung interessiert?

Teılen WIT In den en nıcht NUr uUuNsCeITIEC Arbeıt, sondern auch Leben?
Sınd WIT mıteinander solıdarısch, nıcht 11UT mıt der fernen Drıtten Welt und

anderen Benachteılıigten be1l UuNs, sondern mıteinander? |DITS orge für dıe Fer-
NCN scheımint uns manchmal Von der orge umeılnander befreılen.

Solidarıitä hat viel mıt Ichstärke tun Ichschwäche ann nıcht solıdarısch
SseIN. Solidarıtä Ist eprägt VO  a Selbstlosigkeıt (Zulehner). Das Selbst wırd
losgelassen auf andere hın 11a ebt für Jjemand der und findet Sınn
und Zugehörigkeıt. Wiıe ann aber jemand se1in Selbst loslassen, WCNN CI ke1l-
NCSs oder 1Ur eın unterentwickeltes Selbst besıtzt? Selbstlosıgkeıit
Selbstfindung, Ichstärke, Identıtät voraus. Sonst regiert die Angst, ın
der Selbstlosigkeit unterzugehen und ständıg kurz kommen.

Ichstarke Schwestern sSınd aber nıcht immer „pflegeleıicht“, da reiben sıch In-
Ichschwache Schwestern dagegen sSınd meıst nıcht ın der Lage ort-

schritt, Veränderung, Neues mıtzutragen und eın Rısıko In offnung eINZU-
gehen
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Um dıe christliche TeCMMNECN en können, edurien WIT eines starken
Ich Wiıe, WENN dessen Ausbildung NUr teılweıse gelıngt der mıßlıngt? Eın
schwaches Ich befürchtet, daß dıe eigenen Kräfte CS überborden und zerstoren
könnten. Darum sucht Cr Schutz be1 Autorıtäten, festen Normen und
Instıtutionen. Es ebt VOIl eıner gelıehenen Identität, macht Identıtätsanle1ı1-
hen

Dem Nspruc VON Freıiheıit und Selbststeuerung stehen oft Freiheıijutsbehinde-
lungen
Tel se1n wollen und fre1 se1n können klaffen weıt auseiınander. OIC „angst-
lıchen Seelen“ permanent helfen, hat begrenzten SInn. Die, dıe behütet
werden, wachsen nıcht genügen auf Freiheıit hın Freıiheıit ist aber eın 1-
ziıchtbares Moment der Menschwerdung.
Eıne Instıtution, dıie Freiheitsentwicklung hemmt, unterbiındet auch Men-
schwerdung und dıe ichstarken Gheder In schwere Loyalıtätskonfliıkte.
Andererseıts, WeCT sıch nıcht In Freiheıit verwirklıcht oder entwickelt, wırd
schuldıg, weıl eın UC| Schöpfung für immer unentwiıckelt bleıibt

Freiheitel nıicht Bequemlichkeit, sondern neben 7T ust auch VvVerantwor-
tungsvolle Aast.
Solche Entwiıcklung ann INnan nıchtC Appelle einfordern.

nentbehrlich für dıe Lebendigkeıt eines (Ordens und damıt für den Prozeß
des Leıtens Ist außerdem eine t[ransparenfte Kommunitkatıion. Cs Irans-
PAICNZ, entstehen me1lst schädlıiıche (Gjerüchte als eiıne Oorm inIOormeller Kom:-
munıkatıon.

Leıten bedeutet, möglıchst viele Miıtgliıeder eıner eigenständıgen Praxıs In
en und Iun 1mM Sınn der gemeınsamen Vısıon ermächtıigen. Dies SeTZ
„mystagogische Kompetenz“ VOTQaUS, weıl dıe Förderung dere_
benen geistlıchen erufung jedes einzelnen Miıtgliedes geht, SOWIE der selbst-
verantworteten Entfaltung der mıt der erufung geschenKten Begabungen.
Diıese sınd VON den Mitgliıedern eigenverantwortlıch entdecken, entfal-
ten und einzusetzen. (mystagogisch 1er verstanden als Gotteserfahrung Im AlI-
[AQ, die wiederum den Alltag Mystagogische Kompetenz hat Jjemand, der
In das Geheimnts Gottes einführt, un Gotteserfahrung IM en deutet)
DiIie Grundlage für solche Ermächtigung ist das Erleben VO  — Mıtverantwor-
tung, das VO  3 der Wechselwıirkung zwıschen Identifikation und Partızıpation
begründet und gefördert wıird.
Wer sıch aber für Partızıpation als Leıtungsform entscheıdet, Wa damıt
gleich mehr Zeıtinvestition, eiıne größere Möglıchkeıit VO  S Rısıken und Feh-
lern und mehr en und Dynamık
Institutionen geben Entlastung Urc! Nonnen., ich SONS immer alleın VCI-

handeln, entscheıden und verantworten müßte SIıe sollen se1ın Urc! Re-
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gelungen, dıe freIl machen. Instıtutionen mıt Qualıität werden gebraucht,
dıe Freıiheıit ermöglıchen Urc! Entlastung, Freıiheıt kassıeren UrCc|
erstarrte Normen.

Lebenswelten sollen en Öördern und weder subjektiv och objektiv 10-
deszonen werden. Sonst annn SS sıttlıche Verpflichtung werden. den Ort des
es verlassen und ZW al dann, WENN das Bleıben mehr psychıschen der
gelistliıchen Tod bringt als das eggehen. Es bleıbt demnach dıe rage Wıe
ann das Überleben gesichert werden?
Wır wünschen ulls als Menschen immer mehr, als ın Raum und Zeıt paßt
Dieser „utopısche Überschuß“ bringt uns (Gott In Erinnerung. DIe mystısche
Lebenskultur, Vertrauen In eben. 1ın Gott, wıird wen12 eweckt. Wır suchen
dıe Erfüllung uUuNnseTeEI Wünsche ıIn Arbeıt, Gemeınschaflft, Beziıehungen TEe1-
zeıt. ber können das Schwestern, dıe (Geme1inschaft leisten? Das macht DC-
ne1gt einem erbarmungslosen en VON anderen Erfahrungen, Erfüllung
ndıe eın ensch nıcht geben annn KköÖönnen WIT eiınander, der (rie-

meıinschaft verzeıhen, daß S1e nıcht (jott für unNns se1n kann?
Bleıistemn: In 1e die Tugend des Erbarmens lernen, In der Endlıc  el mıt

Schuld und Fehlern en in 1e
Eıne wichtige Ursache für dıe Krısen VO Instıtutionen ist der gewachsene
NSpruc| VO  — Menschen auf Selbststeuerung. Oft wırd dıe scheinbare Tel-
heıtlichkeit den Preıs des Entlastungsverlustes UrCcC! dıe Institution C1-

au en AUSs verantworteter Selbststeuerung ist nıcht bequem, sondern
anspruchsvoll. Freıiheıit kann auch Last werden. Ichschwache Personen
möchten S1e darum oftmals wıleder loswerden, versuchen dıe ast verant-
wortetier Entscheidung andere abzugeben. Unterscheiden WIT Menschen
mıt freiheıitliıchem treben VO  —_ freiheitsflüchtigem (Fundamentalismus).
Glaubwürdıig sınd en nıcht als abstrakte Instıtutionen, sondern als SO-
nıfızıerte Lebensmuster. Menschen wollen Von Personen lernen, dıe für Insti-
tutiıonen stehen.
Das 1e] VO  a Leıtung ist immer zweıdımensı1ıonal: geht usammenhalt
der Gemeıinnschaft und das Eınbringen VOINl Sachzıelen: also Beziehung und
Zufriedenheıt einerseıts und Funktion und Leistung andererseılts. eht Cs

auch hın und wıeder Frucht?
Heute ist In „alten“ Institutionen Urc! Leıtung viel innere VerjJüngungsarbeıt

eısten. Solche innovatorıschen Prozesse der VerjJüngung, manchmal Auf-
erweckung Aaus einem schleichenden Organısationstod, verlangen eıne gedie-
SCIHIC Kenntnis olcher Prozesse und der Wıderstände., dıe sıch Innova-
t1ıonen vorhersehbar einstellen mMUussen

Von (Gjott her en WIT das EC eın ragmen se1In. Wenn WIT uns oder
andere co  „Zanz machen wollen, überfordern WIT uns Der wang, es fehler-
10s machen, beschädigt die eeile und hat eıne destruktive ra Ganzheıt

rlösung Schalom g1bt Gott, WECNN Endlichke1i Unendlichkeıt wiıird. Das
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annn en Gemeımnschaft entlasten WECNN WIL den fragmentarıschen
Charakter jeder einzelnen annehmen Wiıchtig Walc NUur Wäads onhoeffer Sagı
INan sollte dem Fragment och ansehen WIC CS eigentlıch gemeı1nt War

In kiırchlichen me1l1s sehr komplexen Organısationen WIC en g1bt CS

gleichzeıtige Strömungen alte Anteıle eiinden sıch Sterbeproze
während CS gleichzeıt1ig VerjJüngungen g1bt Urc einzelne kleiıne Zellen

uch Institutionen en Entwicklungszyklus. Wır ollten heute
wıeder versuchen, STa manchen Stellen den Untergang verwal-

ten, den ergang gestalten. CNen auch Lebenszyklus ZW1-

schen Geburt und Tod Anfangs gebar dıe Tra der Visıon C1INEC Gruppe Urc
dıe Mitgliıeder dıe sıch anstecken heßen und SIC wurden (Geme1ınn-
schaft Visionsgemeinschaft Miıt der zunehmenden TO wurden
Arbeıtsteilung und auch Admıinıstration

ber C1NC Gemeininschaft ann auch welken Das er sıch der abneh-
menden ahl JUNSCI Schwestern Z/Zumeıst beginnt das elken Ordens
mıiıt der Schwächung der Vısıon dıe auch ach schauen äßt WECNN

dıe „gute alte Zeıit“ mehr 16 1ST als das orgen
Wenn der Schwund dann auch dıe Bereıiche der Arbeıt erfaßt und 11UI och
Admıinıstration übrıgbleıibt begınnt der en sterben uch enen
SIN VO  —_ Gott ZUSCMICSSCHC Zeıt Das hat nıchts mıL der Qualität VO  — Leıtung
oder Mitgliıedern tiun darum ann das auch entlasten VON der Schul  rage
befreıen und da und dort den Mut geben EIW. WITKIIC: nde gehen las-
SCH Glauben und olfnung auf (jottes Schalom

ber gıbt auch VerJüngungsprozesse Urc! Erneuerung und Wachsen der
V1ısıon Vısıon (von lat videre) 1St das Was INan eISL1g schaut GINe Zukunfit
dıe INa ge1sl1g erschaft{it

ESs g1bt der Kırche auch en auf unterschiedlichen Ebenen 21
ungsverweı1gerung, S1IC hat mehrere Ursachen Leıtung VOIN Organısatıo-
NnenNn wırd mıt seelsorgliıcher Begleıitung VO  = Lebensgeschichten verwechselt
FEinflußnahme wırd als Machtmi  TaucC verstanden und SIC gılt ann als Ge-
genSsatz ZUT „wahren Gileichheıit“ er Ur und erufung Es ann auch
dıe Anstrengung der Leıtung verweılgert werden Leıtungsverweigerung CI-

wächst entweder AaUus Unkenntnıs der Bequemlichkeıt Leıtung findet aber
auf en Ebenen der Instıtution statt!

Was uns heute wırd uns IMOISCH wichtig SC1IMHN Uns eutiıgen CS oft-
mals guter Autoriıtät Im Wachsen 1ST der unsch ach Autorıtät dıe iıhre
Tra nıcht die Entwicklung des Menschen el  Z sondern dıe deshalb
esucht wiırd, weıl SIC das ermöglıcht, wolfür iıhr Name steht aUgEIC, vermeh-
ICI VON Lebenschancen (Zulehner).
So bleibt dıe rage Was können WIT tun der Verheißung (jJottes Raum
schaltien und dıe Verheißung nıcht UrCcC! unkluges oder kurzsıchtiges Handeln

behindern?
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Geistlicher Impuls „Die Hoffnung tun  C6

Unser eben, UNsSeITIC Wege auf en Sınd oft gezeichnet VO  — der ühsal des
Gehens aber auch VO  a der offnung, dalß leichter und besser wird; daß WIT
nıcht umsonst unterwegs SInd. Innerhalb und außerhalb der kennen WIT
viele Weggeschichten, dıe Menschen erzählen, dıe sıch auf den Weg machten:
VO Menschen, denen dıe ast des eges schwer wırd aber auch von eiıner
Verheißung, die immer wıeder dıe ichtung weıst, olfnung weckt und damıt
Ta g1Dt tür den nächsten chrıtt
uch WIT en uns rufen lassen, en uns auf den Weg emacht und doch
SIınd WIT nıcht oft In Gefahr resignıeren VOI Sıtuationen, dıe WIT als AaUSWCB-
10s definıeren, VOI den vielen Anforderungen, dıe auf uns zukommen und
denen WIT ul aum gewachsen fühlen, VOT einer ungewiıssen Zukunft, dıe WIT
kaum abschätzen können, den Veränderungen In Welt und KACH. dıe uns

Schaitfen machen?

agen WIT och den Sprung 1INs Ungewiısse mıt en Rısıken 1m Vertrauen auf
dıe Z/usage Gottes, oder klammern WIT uns eher das Faktısche., das Eınst
und das Jetzt? Lassen WIT unls uUuNscICNHN IC noch weıten auf Hoffnung hın?

Verheibßung und oflfnung ehörenN,WECNN S1e auch dıie ühsal des
eges nıcht nehmen. Jesus versichert den Aposteln und unl  N „In der Welt WCI-

det iıhr rangsa aben, aber se1d getrost, ich habe die Welt überwunden und
bın be1ı euch bıs AaNls Ende der Zeiten.“
In dieser Verheißung, daß Gott selbst mıt uns auf dem Weg Ist, stehen WIT, auch
WCII1N WIT den nächsten chrıtt mehr ahnen als sehen. (Gott ıll uns In se1ine /7u-
un führen, GT ll Vertrauen, uUunseTeE offnung, dıe qauf iıhn setzt, damıt
WIT für uns und dıe Welt Hoffnungszeichen SInd, dıe WITKIIC! tragen. Er
wıll, daß WIT dıe offnung tun! (zum Folgenden: vgl Lambert SJ)
So hatte (Gott Jeremia ıIn schwerer Zeıt aufgetragen: Kaufdır einener In
Anatot (Jer SA —44) Diese wen12 geläufige Geschichte wollen WIT näher be-
denken
Wiıssen S1e zufällig, Anatot hegt? Ich wußte CS auch nıcht, bıs ich VOI eINl-
SCI Zeıt eıne alte Geschichte las Es ist dıie Geschichte eiıner ziemlıch verrück-
ten Spekulatıon auf einen en 1m Gebiet VO  — Anatot, einem Ort ın der ähe
VO  — Jerusalem.
ESs ist 1m Jahr 586 VOT Chrıistus, ach einem Zusammenbruch, nde eines
verlorenen Krieges Jerusalem Wal eingekesselt VO  —; den Iruppen abylons,
sturmreıf dıe eın Gefängnıis. Und In dıesem Gefängni1s g1bt C

och eın Gefängnıis. In ıhm ist eın Mann eingekerkert ‚Wehrkraftzer-
setzung'. Provokatıv hatte CT dıe Prognose gestellt: (Janz aa und se1ine
Hauptstadt wırd In dıe an: der Feınde fallen Dem Önıg Zidk1a hatte
Aug In Auge das x1] angekündıgt. Seıt dem galt dieser Mann als Kollabora-
LeUr, der CS mıt der Gegenseıte 1e Iso AaUus den ugen und 1NSs Gefängnis
mıt ıhm
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Miıtten In dieser Sıtuation, umschlossen VO Belagerungsring der Feınde und
den Gefängnismauern der eigenen Leute., eingeengt VOIl der ngs des e1ge-
HCM Herzens, In der Sıtuation ohne Aussıcht da äng offnung
Im Herzen des eingekerkerten Jeremina keimt eıne Botschaft aufl. Er CMP-
äng den Auftrag „Kauf dır einener In Anatot/!‘“ ‚Wort des errn‘, WIEe
CS el
Wenn WIT uns erınnern, Anatot 1egt, In der ähe VO  —_ Jerusalem, 1m be-
etzten Gebiet, dann können WIT erkennen, daß Jeremia eı ist, das chlech-
eescha SeINES Lebens machen. Br au eın ucC Land, das schon In
der and des Feındes 1st. Und Jeremiua wıckelt den Handel nıcht In einem Wın-
kel des Wachhofes ab Neın, CT holt Zeugen dazu:; älßt dıe Verkaufsurkunde
doppelt ausfertigen. FEıine davon bleıibt unversiegelt, damıt INa Jederzeıt den
seltsamen Handel nachlesen kann. Er versammelt alle Judäer, dıe 1m Wachhof
sınd, als Augenzeugen.
ISO 1es el ‚einen er In Anatot kaufen‘: In aussichtsloser Lage sıchtbar
für alle einen herum ein Zeichen der Hoffnung selzen Dieses Tun IM Auf-
rag des Herrn hat aı 8y Jeremı1a einen Menschen der offnung gemacht.
Das Wort des Herrn ıll auch uns hoffenden Menschen machen, Men-
schen, dıe sıch ber den Ernst der Sıtuation keinen Ilusıiıonen ingeben aber

Menschen, dıe sıch offnung geben lassen.
Darum el offnung en zunächst eiınmal, sıch all der Mauern bewußt
werden, hınter denen WIT eingekerkert sınd: dıe persönlıchen Feindschaften,
dıe bloß dıplomatischen Beziehungen, dıe Nıchtangriffspakte, dıe Mauern der
Gleichgültigkeıt und des Schweigens, dıe Wassergräben der kühlen Dıstan-
zıiertheıt, dıe Stolperdrähte der spıtzen Bemerkungen, dıie Hürden der OTrDe-

und Vorurteıle, dıe Schwellen der Angste, dıe der Selbstrechtfer-
tigungen, dıe Stacheldrahtzäune des E201sSmus. olfnung en el 1€e6S$
sehen können ohne Verzweillung zelebrieren, sondern sıch Zeıt neh-
INCN und auf Botschaften der offnung lauschen.
Miıt Jesus hat (jott auf dıe absolute Zukunft eiıner verwustetifen Welt gesetztL.
Jesus ist der Kaufpreıs für dieses uCcC Erde, das WIT Menschen SInd. ach
Paulus ist der HI Geilst Gottes Angeld für UunNns, und Glaube, olfnung und
1e sınd dıe Abzahlung (Jottes in und Tür ul  N

Das el aber auch, sıch Zeıt nehmen, die offnung tun Und
WCI dıe olfnung vu VO  53 dem ann INan CT au sıch einen er In
Anataot. Wenn eın ensch dır Sorgen macht, vielleicht große Sorgen, ann g1b
ihn nıcht auf. ıhm Iu dıie ofifnung. Kaufdır einen er In Anıatot.
Wenn alle diıch herum skeptisch SIınd, desorIientiert, zweıfeln dann rag
iıhre Not mıt und mache S1e unsıcher In iıhrer Verzweılflung WT das ‚vielleicht‘
der olfnung. (Hb der Zukunft eiıne Chance, kauf dır einen er In Ahnıatot.
Wenn du spürst, daß dıie mıt dem harten Ellenbogen sıch durchsetzen, Lüge
sıch bezahlt macht, Untreue Beziehungen untergräbt dann seiz weıter auf
Friede, Wahrhaftigkeıit und Treue. Kauf dir einen er ıIn Anıatot.
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Wenn du ran bıst, vielleicht eın nahes Sterben weıßt, dann ausche ıIn
dıch, ob siıch nıcht in deıiıner Schwäche eine andere Ta ankündıgt aufdır
einen er In Anıauatot.

Wenn du angesichts deines EgOo1smus, deiner Sündıgkeıt, deıner Schuldgefühle
VOT dem Trümmerhaufen eines armselıgen Lebens stehen laubst ann
g1D nıcht auf, sondern g1b dich hın Kaufdır einen er In Anıatot.

Wenn du einmal Spürst, daß du eın en ‚verlıeren mußt, SEWI1N-
nen ann verlıere eg! Kaufdır einen er In Anıauatot.

Wenn du nıcht we1ßt, WIEe dıe Zukunft, \TS Wachstum werden kann,
du aber merkst, daß eın „Machen”“ nde ist, du hılflos ist VOT der Sıtua-
tıon. annn vertrau auf das (Gesetz des Weızenkorns, daß AUS Tod en WITd:
Kaufdır einen er In Anauatot.

Wenn du vielleicht niedergeschlagen und depressiv bıst, daß du selber nıcht
mehr hoffen kannst ann laß dıe anderen für dıch hoffen und beten Laß SLE

für dich einen er In Anuatot kaufen
Wiıssen S1e jetzt Anatot hegt?
Vielleicht schauen S1e einmal ach beı sıch. Möglicherweise 1eg er schon
dıe nächste Hausecke oder In ihrem Herzen Und WEeNN S1e da natot finden
S1e ollten sıch dort unbedingt eiınen er kaufen.*

Führung/Leitung (Folien
übernehmen el Entscheidungen für und mıt anderen reffen und VCI-

antworten; dıe Eınhaltung der gettoffenen Nischel-
dungen kontrolhlieren

aufgrun: VO  S Sachautorität (auf Einhaltung achten)
Amtsautorıität (so wen1g WI1Ee möglıch, aber konse-
que ın Ja und ne1n)

chafft Entlastung (Vereinfachung)
Festlegung SIC| leıten assen)

Istbelohnt UrCc! Informationsvorsprung (Überblick, Wiıssen
Macht)
eigene Vorstellungen verwirklıiıchen
en Status (Apostel/Minister-Beispiel)
mehr Feld 7U Agıeren (Aktionsfeld größer; da-
UG mehr Bewegung)

teıls nach Lambert Adventpredigt, Radıo Vatıkan, (PT1V. Mitschrift).
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kostet: Dıstanz den Miıtarbeıtern (Änderung In der Be-
ziehung)
Zentrum der Kritik/Kontrolle
erhöhtes Rısıko EeV Statusverlust, Wer hoch steht;
sehe Z daß nıicht Paulus)
VO  — der Sıtuation Balance haltenist abhängıg:

bedarf der Kontrolle „Wıe n ich meın Amt, Wäas vollzıeht sıch in der
Gemeiinschaft?

Sanktionen: Drohung Wenn das weıter geht, ann Bez1i1e-
hungsverlust us  Z

Empfehlung:
Konflikt- und Versöhnungskultur aufbauen; Selbstwertgefühl 1im en StÄär-
ken. Dıfferenzen aushalten (Beıspiel: reı denken anders, nıcht abwertend
damıt umgehen):; Brückenbauer-ICH:;: geschöpiflıche Wiırklichkeit der
und bösen Anteıle ZUTr Kenntnıis nehmen. 1Nnwels: ngs ist eın Rat-
geber 1im en

ufgaben VOo  S Leıtung
@ Dıagnostizieren, Was In der Gruppe VOT sıch geht

Feststellen, welche Funktionen welcher Zeıt gebraucht werden.

Anregen, daß enNlende Funktionen wahrgenommen werden.

o  alls, WEeNN nıemand da ist, be1ı wichtigen Funktionen dıese selbst über-
nehmen.

Führungsfunktionen (informıeren, planen USW.) in regelmäßıgen /7usam-
menkünften wahrnehmen.

es ıtglıe ist für sıch und seiıne eılnabe Ganzen verantworrtlich.

Leıtung verantwortet dıe Ermöglichung VO  —>; Prozessen 1m ener SIie ist
nıcht verantwortlich für jeden Inhalt und jedes Iun der Miıtglıeder.

Helfen wırd ihr.
&X en se1ın für CUuU«cC Erfahrungen in der Gemeinschaft/Gruppe,
C en se1ın für das Verhalten anderer und für das eigene (Frustration, EX-

perimente, Supervision),
sich nıcht In een, odellen der Erklärung verfestigen und mıt diıesen
dıe Wiırklıiıchkeit interpretieren,
vermeıden vereinfachen, Was Leıtung nıcht sehen will, unter-
drücken
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ust un Aast des Anmıltes
@ el

Managers do the Fhings rıeNl, eaders do the MI2 things. (Warren Bennies)
Dıiıeser Satz Sagl ber dıie Kompetenz und Auswirkung VOoO  — Leıtung AdUus

IDER steht ın pannung einer Aussage des NT, in der CS dıe Motivatıon
und dıe Bereıitschaft und das daraus erwachsende Verhalten geht

Bel euch aber soll nicht SEeIN,
sondern der Größte euch soll werden WIeE der Kleinste,
und der uhrende soll werden WIe der Dienende. (LK

Damıt menschlıche Gemeinschaft gelıngen kann, sınd dreı ınge erforderlich
Y eın Zael. eın „WOozu  . eın Lebenssinn

(für einen en wırd dieser ıIn der lebendigen Beziıehung (jott und
einander mıt MC auf dıe Welt bestehen);
Personen., denen dieses 1e] wiıchtig ist, denn ohne S1e bleıbt jedes Ziel
jeder Lebenssiınn OL Nur gelebte Ideale können begeıistern und dıe Welt
verändern;:
SscChLNEeB”LC braucht CS eiınen Rahmen, eıne Struktur, dıe CS rlaubt, den IU
benssinn konkretisieren: dazu ehören Regeln des Zusammenlebens
SOWIEe gee1gnete personelle, finanzıelle und organısatorische Strukturen,

Institution.

Theologische Vorbemerkung NAC Klemens Schaupp SJ)
Jede orm menschlıischer Gemeıninschaft ist immer beıdes zugleıch: menschlıch
begrenzte, oft auch konflıktbeladene Wırklıchkeıt, aber auch eıne Irklıch-
eıt des aubens, eın OUrt, der auferstandene Christus UrCc! seinen (Geılst
lebendig und wırksam ist Dies gılt auch dann, WECNN dıese Gegenwart verbor-
SCH oder unter dem Schutt menschliıchen Versagens W1e verschüttet ist.

Es ist (Gott selbst, der se1ıne Kırche chaf{ft, der beruft und der Gemeimnschaft
immer wıeder CeUec Miıtglieder hinzufügt. Kın en ist alsSoO 1mM etzten eın
Werk (jottes. Dıie Aufgabe der Mitglieder und des Leiıtungsamtes ist nıcht,
dieses ırken (Jottes wollen, sondern unterstützen Konkret
den VO  — (jott geschenKkten Mıtglıedern helfen, ihre erufung immer mehr

erkennen und ihr entsprechend en

Merkmale VO  d Leıtung
Leıtung hat c SahlZ wesentlıiıch mıt der Lebendigkeıt eiıner emeınschaft.
Gruppe tun S1e wırd konkret dort, sıch Jjemand aiur einsetzt, daß eıne
Organısation der Gruppe iıhre Jele erreıcht. Deshalb ist Leıtung immer auch
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Einflußnahme Entscheıiden: el Ist, WIEe transparent dıe Beemmnflussung DC-
chıeht olgende FElemente ehören azu

a) Miıt eiıner Vısıon Aufmerksamkeıt und Solıdarıta erzıielen ist handlungsle1-
tend, also sıch auf eın gemeiınsames 1e] besinnen (nur überleben der abster-
ben wollen, ist keıne Vısıon!

ach jüdisch-christlicher Tradıtion ründet dıe Wirksamkeıt tragfähıiger Vi-
s1ionen In der lebenschaffenden ral ottes Neh 8S,10 „Se1d nıcht traurıg (an
gesichts der Verwüstung); enn dıie Freude we ist CUIC Kraft‘“.

Dazu gehört, jJele möglıchst nıcht Urc Nebenziele verdunkeln oder über-
wuchern lassen und sıch der Dıktatur des Dringlichen Urc)| zielgerichtetes
und entschıedenes Handeln wıdersetzen, Freiıräume Schalitfen für das
Notwendıige (Priorität) geht en oder 'Tod! Moses: „Heute lege ich
dır Vor en oder Tod, Wd. das Leben!“

Sınn vermıiıtteln Ure| Kommunıikatıon, Bezıiehung und Gemeinschaft,
damıt diese nıcht 11UTI als ast erlebt, sondern pDOSItLV erfahrbar wıird onflıkt-
und Versöhnungskultur). en wırd ort als sinnvoll erlebt, Menschen
AUS$S ıhrer Vereinsamung und Isolatıon befreıt werden, dıe Beziehung und
Gemeinschaft gelingt. Wenn CS dıe Leıitung mıt der Förderung der ebendig-
keıt eıner Gemeinschaft der Organısatıon tiun hat, ann äng das eln-
SCH wesentlıch davon ab, WIEe weıt S1e beziehungsstiftend, beziehungsfördern
und beziehungsklärend se1in kann: WIe weIılt CS gelıngt, Formen tragfähıger und
erlebbarer Gemeiinschaft und Zugehörigkeıt entwickeln. Sınn wiıird also VCI-

mıttelt auch uUurc Kommunikatıon. Beziehung und Gemeıminschaft.

Die Lebendigkeıt eıner Gemennschaft äng Sanz wesentlıch davon ab, WIEe-
weıt C möglıch Ist, daß iıhre Mitglieder Verschiedenheıten. Spannungen und
Dıfferenzen aushalten und konstruktiv damıt umgehen können.

eder, auch der gesund entwickelte ensch, benützt Abwehrmechanısmen,
doch unterscheı1ıdet sıch VO  — einem Menschen mıt eıner Persönlichkeıits-
störung dadurch, daß diıese Abwehrmechanısmen nıcht vorherrschen. FEın
ensch, dessen Persönlichkeıit genügen entwiıckelt Ist, ann die Urc Spal-
tung hervorgerufene Wiırklichkeitsverzerrung auch wıeder korrigleren.
©) Leıtung sollte dıie Entfaltung der Persönlichkeıit UrCc! ützung VO  —; posıt1-
VC Selbstwertgefühl ermöglıchen und selbst Posıtion beziehen. Lebendigkeıt,
Kreativıtät und Vertrauen setizen eınen Freiraum VOTaUS, der Urc| Iranspa-
1C1127 und Verläßlichkeıit ermöglıcht wırd. Menschen wollen wıssen, S1e
SINd. Deshalb ist CS notwendig, daß Leıtung selbst are Standpunkte bezıeht
und durchhält Dadurch wırd eıne fruchtbare Auseinandersetzung mıt der VCOI-

re Posıtion möglıch Das bedeutet auch., den Standpunkt bezeugen,
ZUT Überzeugung stehen, WENN Nan aIiur angefeindet wIird.

Das en nıcht, eıne Meınung fanatısch oder intolerant vertreien mıt der
versteckten oder offenen Absıcht, S1e anderen aufzuzwingen (Manipulation);
sondern CS Sl anderen dıe Begegnung mıt der eigenen Person und ber-
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ZCUBUNS nıcht und den eigenen Standpunkt überprüfen oder
korrigieren können.

d) Um dıe Entfaltung der Persönlichkeit Urc Stützung eiInes posıtıven
Selbstwertgefühles ermöglıchen, muß Leıtung die Beziehung Z anderen In
doppeltem Vertrauen gestalten:

ıIn dıe mMIr VO  — Gott geschenKtien Fähigkeıten,
In e dem andern VO  5 (rjott geschenkten Fähigkeıten.

Deshalb ist hılfreıch, Zzuerst be1l den Stärken anderer anzusetizen und dıese
Öördern Erst als zweıter chrıtt Ist ann versuchen, dıe Grenzen und

Schwächen abzubauen. Oft geschieht das in umgekehrter Reıihenfolge, und
das Freudlosigkeıt, örgeleı, Verbissenheıt, Mutlosigkeıt us  < Das be-
deutet auch, sıch mıt dem „Werdewillen“ dıe „Werdescheu“ eiınes Men-
schen verbünden. In Kor 14 wırd das dıe Auferbauung der Gemeıunde DC-

Solidarisch un zeichenhaft Handeln:

Nıemand andert sıch 9 deshalb ist mıt Wıderstand rechnen. Wer In
eıner Gememninschaft Veränderung wünscht, wırd oft als unbequem erlebt
er wırd auf SOIC| eıne Person TUC! ausgeübt, damıt S1€ sıch anpaßt. (Ge-
ıng das nıcht, wırd versucht, S1e isoheren. Dıesem Anpassungs- der ISO-
lıerungsdruck standzuhalten, ist nıcht leicht Deshalb ist Veränderung leichter,
WCNN S1e nıcht VO  S eiıner einzelnen Person, sondern VO  — eiıner Gruppe herbe1l-
eführt wIırd. [)as entlastet alle Beteılıgten.
Zeichenhaftes Handeln ist nıcht bestimmt UrC! Eiffizıiıenz oder 7weckrationa-
lıtät, sondern „NUur  66 VO Motivatıon oder Absıcht (z Salbung in Bethanıen.
Joh 12,.1-11)
Den fragmentarischen Charakter UNSerer ommunıtäten und Provınzen ollten
WLr annehmen. Es nıcht en dealen, aber dıe Verwirklıchung sche1-
tert ıIn der Praxıs. Das Fragmentarıische UNsSeTCS Lebens ist schöpfungsbedingt.
Dagegen ollten WIT uns nicht auflehnen, sondern daran arbeıten, dalß INan

Fragment das (Janze ansıeht, das VOIN (Gjott gemeınt ist (vgl Kor Zl
zerbrechliche Gefäße). Das ist dıe pannung zwıschen UuNseTCMM und (jottes
ırken

pannuUNZEN und onflikte könnten WIT als Wachstumschancen sehen lernen,
denn viele Wachstumsmöglichkeıiten gehen verloren.

Unheilsame Weıisen, mit pannunNZeEN umzugehen:
. Rückzug, sıch absondern
( direktes Verhalten W1Ee Jüren zuschlagen, Kontakt abbrechen
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indırektes Verhalten INan tut se1ıne Arboeıt, aber innérlich sucht I1a se1ın
Engagement woanders:;
Rückzug auf Raten ich iue meıne Arbeıt, aber SO aßt mıch in uhe

Bıldung siıch abschließender Cliquen oder sıch mıt anderen andere
verbünden.

Stereotype Streitrituale: das sınd ständıg siıch wiederholende Auseıiınander-
Setzungen, dıe keinem befriedigenden rgebnıiıs führen Es geht nıcht

faıre Auseinandersetzung mıt dem Problem Oft steckt ngs dahınter:
WECeNN ich Jetzt nachgebe, habe ich für immer verloren.

„Opferspiele”: Jjemand versucht on dadurch lösen, a  er die
des „unschuldıgen Opfers” annimmp_und damıt moralısche Überle-

enheıt gewınnt, in dem dıe anderen UÜbeltätern gestempelt werden.
(Man spricht ann VO  an Opferspielen, WECeNnN jemand Aaus dem Unrecht Ka-
pıta schlagen versucht: der CN der Gemeimnschaft ständıg vorhält,
sıch eine Veränderung emuhen
Unrealıistische Erwartungen: ın jeder Gemeinschaft g1bt CS unausgespro-
chene und ausgesprochene Vorstellungen darüber, W1e dıe iıdeale Gemeıin-
schaft aussehen sollte Solche Vorstellungen enthalten meıst unrealıstische
Zielvorstellungen, 7z. B eıne ommunikatıon ist 1Ur ann gut, WENN S1e.
harmoniısch ist. Zielvorstellung: darf keıne Spannungen geben.

Wıe annn Na  - mıt pannunNgen lehben?

Hoffnung Un Vertrauen vermıitteln und S1e entgegenbringen, ist Jjedes
Bemühen 1mM Keım erstickt (dıe soll erst mal zeıgen, ach Ignatıus VO

Loyola ist dıe Zunahme offnung und Vertrauen eın Anzeıchen für dıe
Wirksamkeıt des Gottesgeıistes 1im Menschen, ın der Gemeninschaft.

Einzelne Uı der Isolation befreien. 1ele fühlen sıch mıt iıhren Schwierigke1-
ten alleingelassen. Leıtung mu ß hören und klären helfen aber nıcht alle LOÖ-
SUNSCH finden!

Interesse für die anderen fördern Das Öördert dıe affektive e1ı1e der Bete!1-
lıgten.

Schädliche Erfahrungen Au der Familienbeziehung korrigıeren. er lernt
in der 1n  er mıt eıner „Brlle‘ sehen. Dıiıese Brille einerseı1ts 7U

ehen, aber andererseıts immer wıeder Verzerrungen; deshalb IMUS-
SCI1 entstellende Siıchtweisen korriglert werden, und möglıch ist, sollte
geholfen werden, entscheidende enlende Erfahrungen AUus der ın  el nach-
uholen (z.B Novızıat, Juniorat).

Soziale Fähigkeiten entwickeln. I)Das sınd solche, dıe der gegenseıtigen Ver-
ständıgung dienen: W1IEe eigene Empfindungen und Gefühle ausdrücken, kla-
ICS, eindeutiges, nıcht verletzendes ee  aC. geben einem anderen helfen sıch
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auszudrücken: Sach- und Bezıehungsfragen In Dıiskussionen getrenn eNan-
deln

Dıie nötıgen Informationen geben Fruchtbare Gespräche seizen eın Mını1-
InNUu Wiıssen VOTaus

Eigene Fehler und Grenzen annehmen.

Fehlverhalten sorgfältig korriglieren. Das meınt, E notwendıg ist, andere
auf Grenzen, Fehler, blıiınde Flecken aufmerksam machen. Das ist nıcht leicht.
WE aber In Achtung VOI der ur des anderen und 1ın Wohlwollen TC-
schıieht. annn CS hılfreich se1n, menschlıch und geistlıch. Wiıll eiıne (Gemeınn-
schaft die e1ılile ıhrer Mitglieder fördern, kann S1€e auf Dauer auf eıne sol-
che Korrektur nıcht verzichten.

Hilfreiche Konfrontation sollte heachten.

mmer konkrete und nachprüfbare Beobachtungen mitteılen. nıcht Vermu-
tungen oder VaRCc Eindrücke IDER sollte mıt Wohlwollen ausgesprochen WCI -

den und keın endgültiges Urteıil se1N, sondern en für dıe Korrektur Urc.
dıe Betroffene

Meıst ist notwendig, ach ein1ıger Zeıt dıe Korrektur wiederholen. weıl
CS nıemand leichta sıch andern schon Sal nıcht sofort.

Übergangsphasen sınd auszuhalten. Diıie ase des Strukturverlustes zeıgt
Auflösungserscheinungen, Abbröckeln VO  — Praktıken und überkommenen
Strukturen. Das macht unsıcher. Das Ite funktionıert nıcht mehr, Neues ist
och nıcht gefunden, und c entsteht eıne gEWISSE Leere Neue Geme1insam-
keıten und Verbindlichkeıiten ollten In der Gemeinschaft gefunden werden.

Weiıl das schmerzlıch ist, versucht INall oft den Prozel3 abzukürzen. Damıt wırd
eıne entscheıdende Chance verspielt, daß dıe VO  — Gott geschenkte Möglıch-
keıt erkannt werden kann, und daß Wachstum möglıch wird.

7u edenken ist auch der Umgang mıt den verschıiedenen Lebensaltern,
mıt unterschiedlichen Angsten und Bedürfnissen. Was sınd UNsSseCeIC Lebens-
sehnsüchte und Hoffnungen Jetzt, oder werden WIT Gefangene uUunseTITCI Ver-

gangenheıt”? Wıe g1Dbt dıe konkrete Alltagsgestaltung Raum und ın welchem
Wiıe akzeptieren WIT Individualıtät hne dıe Solıdarıtä der Geme1in-

schaft verraten?

Leitungsstile
Es g1bt unterschiedliche Leitungsstile, dıe dem Entwicklungsgrad der geistlı-
chen erufung und der eie der betroffenen Personen entsprechen muUussen
autoritatıve SOWI1E partizıpatıve. Es ist Teilaufgabe der Leıtung, den Entwick-
lungsgrad der Mitgliıeder 1im Rahmen des zunächst angeMECSSCHNCH Leitungssti-
les rhöhen
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Leıtlinıe für dıe Leıtung 1sSt das Subsidiarıitätsprinzıp Keıne Entscheidung soll
VON Seıte efällt werden, dıe VO ihr untergebenen Stelle ebenso-
gut oder besser getroffen werden kann. So sollte jede Entscheidung VOIN der
untersten Stelle efällt werden, die och den dazu nötıgen Überblick hat Es
sollte keıine Entscheidung hne dıe Betroffenen geben, dıe VonNn der Entsche!1-
dung berührt werden oder dıese mıttragen und ausführen I1NUSSCII

Bel der Ausführung VO Leıtung Ist neben den ufgaben und der Gruppen-
integration Jjeweıls auch dıie Sıtuation berücksichtigen araus ergeben sıch
unterschiedliche S1ıtualıve Leitungsmodelle (z (Jeneratıions und ıldungs-
unterschiede unterschiedliche Berufsfelder USW.) FKın Aspekt IST der ‚Reıfe-
orad« der Mitglieder Weıl dieser unterschiedlich 1ST bedarf C ex1ıblen
‚Stilba  breıte«< beım Leıtenden

Um leıten bedarf CS nıcht notwendıigerwelse formellen Auftrages
Wer Beıtrag ZUT Erfüllung der ufgaben (instrumentale Leitung) oder
ZUT Integration der Gruppe (soz1i0emotionelle Leitung) eıstet leıtet Solches
Leıten Stutzt sıch auf dıe iINNECIC Autorıtät des Leıtenden dıese wırd
leicht auftforıtaren Notlösungen gegrıffen

Realisierung
Es elıngt vielilacC SCMECINSAM mıt anderen Vısıonen formulıeren und Per-

dıe grundsätzlıch mıt iıhrer unvertretbaren geistlıchen Be-
rufung einverstanden sınd ber konkrete Schritte auf dıe Vısıon zuzugehen
mıßlıngen oft Leıtung sollte sıch er auch für dıe schrıttweılse ealı-
SICTUNg der SCMECINSAMCN Vısıon zuständıg 1S5S5CI1

Dazu zählen olgende Teilkompetenzen
Es gılt SCINCINSAM kleine Schritte planen ber SIC SCINCINSAM entsche1-
den SIC charısmenteılıg auszuführen und SCIMCINSAM prüfen ob und WIC-

weıt das gesteckte 1e] auch erreicht worden Ist

Der Entwicklung Von en werden verschiedenartıge Wıderstände gE-
gengesetzt Leıtende ollten kundıg SCIMN oder werden diese vielfältigen
Wıderstände erkennen und mı1 ihnen schöpferısch umzugehen
Zur Leiıtungskompetenz gehört CS eiNe Geme1Lnmwohl orıenterte Koopera-
L10N zwıschen den Mitglıedern Öördern Fın Aspekt der ege der OO0pe-
ratiıonsfähigkeıt 1ST dıe Bearbeıtung VO  —; Konftfliıkten sachlıcher WIC PCISON-
lıcher DIie Fähigkeıt ZU Konfliktmanagement erleichtert dıe Leitungsauf[-
gabe (Hılfe geben auch bıblısche Konfliktlösungsmodelle 18)
Eıne CISCNC Leiıtungsfähigkeıit brauchen JENC dıe zugle1ic Arbeıtgeber Sınd
/Z7/u iıhren Leiıtungsaufgaben ehören auch Auseinandersetzung mıt Sach- und
Miıtarbeıterproblemen Vereinbarung VO  = Zielen planen entscheıden Mıiıt-
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arbeıter auswählen, beurteılen, Ördern, delegıeren, koordıinıieren, Organısle-
ICNH, informıieren, motıivıeren, kontrolliıeren, Personalführung 1im weıteren
Sınne.
Für Ordensleıtungen kommt dıe wıchtige „geıistlıche Leıtung“” hInzu, dıe In der
lebendigen Förderung der ordenseigenen Spiriıtualıität, der Erhaltung oder
Dynamıiısıerung der Vısıon und des Gründungscharısmas us  Z besteht, neben
den ufgaben der Personalführung, dıe ıIn einer Lebensgemeinschaft eiınen
weıtreichenderen Stellenwer hat als ın Institutionen anderer Art

Leıtungen mussen sıch selbst MaAaANaASCH, ihre ZTeıt und (Gefühle Aspekte des
Selbstmanagements sınd Selbstvertrauen In die STETS welıter en  ıckelnden
eigenen Kompetenzen und Vertrauen In den gu Ausgang el Formen
des Vertrauens en gute theologische (Gründe Selbstvertrauen, das auch In
(rJott gründet, SOWIE das Wıiıssen, daß (jott selbst der Herr und Bauherr VON

en und Kırche ist (vgl Ps 127)

F.iteratur:

S CHAUPP, Klemens Der Pfarrgemeinderat, Tyrolıa 1989

DERS Geililstliche erufung: abe und Aufgabe In KIH 106 (84)
VAN BREEMEN, 1et Erfüllt VvVon (rottes BG Echter 1995

ZULEHNER, Paul Fın Obdach der eele, Patmos 1995
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Persönlichkeıitsarbeıt ıIn der Ausbıildung
katholische Priester und Ordensmıitglieder

ermann Kügler S5J, Öln

Katholıische Priester und Mıtglieder kırchlicher Ordensgemeıinschaften Sınd
ach WIC VOTI eıne interessante gesellschaftlıche Mınderheıt / war ıst dıe ÖOf-
fentliche Wertschätzung ıhres Berufsstandes 1M Vergleich ArztInnen und
ProfessorInnen innerhalb der etzten 3() Jahren eutlc| gesunken; nıchtsde-
stowen1ıger ist dıe Aufmerksamkeıt. dıe iıhnen In den öffentlıchen und prıvaten
edien zute1l wırd, hoch, und gleiches gılt immer och für ihr moralısches An-
sehen. chre1 11an ihnen doch In Sachen und ora eıne besondere
Kompetenz auch WE dıese Urc! das Verhalten einzelner nıcht immer
eingelöst wird, wofür entsprechende andale eın beredtes Zeugnıis ablegen
(Rosetti/ üller

Was tuft 1Un dıe Kırche für dıe Aus- und Fortbildung iıhrer Führungskräfte' und
dıe chulung iıhres Fachpersonals 1im Bereıich der persönlıchen, ommunıiıkatı-
Ven und fachlıchen Kompetenz” Die Erwartung ist Ja, daß ünftige Priester
und OrdenschristInnen Urc ihre Ausbildung instand gesetzt werden, SOr
nenbezogen kommunizıleren, wirklıchkeıitsbezogen handeln und Dot-
schaftsbezogen (d.h 1m 1NDIIC! auf dıe VO ıihnen verkündete cANrıstliche
Botschaft) mıt ymbolen umzugehen tenger 1985,
Während dıe Zuständigkeitskompetenz für diese ufgaben VON der „Institu-
tıon Kırche“ verliıehen wiırd, muß dıe Eıgnungskompetenz 1m aulfe der Aus-
bıldung indıvıduell erworben werden. DIies umfalßt nıcht 1Ur dıe Fähigkeıt und
Bereıtschaft, sıch der Universıtät oder Hochschule das entsprechende theo-
logısche Wiıssen anzue1gnen; ın den etzten dreı Jahrzehnten ist der Erwerb
persönlıcher und kommunikatıver Kompetenzen einem zentralen nlıegen
der Ausbıildung für pastorale Berufe und ıIn der Fortbildung der In diesen Be-
rufen tätıgen Männer und Frauen geworden. Die Person ist mehr enn
Je efragt nıcht 1Ur In ihrer theologıschen Fachkompetenz und In iıhrer pIr1-
tualıtät, sondern In iıhrer personalen Identität.

Priester- Un Ordensausbildung In der katholischen Kirche

Was die Kırche ıIn dieser Hınsıcht auf Weltebene heute VO  — ıhren künftigen
Priestern9hat ıIn den Grundzügen bereıts das I1 Vatıkanısche Konzıl
formulıert, das dıe Wichtigkeıt nıcht 11UT der intellektuellen, sondern der C

Auf dıe In anderen Zusammenhängen sehr sinnvolle Unterscheidung zwıschen Ausbiıl-
dung Qualifizierung für dıe professionelle usübung eiıner Tätigkeıt), Fortbildung

Absıcherung der erworbenen ompetenzen 1im eigenen Feld) und Weıterbildung
Erwerb zusätzlıcher Qualifikationen) gehe ich ler nıcht weıter eın
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samtmenschlıich-geistlichen Ausbıildung und beständıgen Fortbildung betont
ptatam Totıus Für Ordensfrauen und -manner gılt naloges (Perfec-
Lae carıtatıs

Maßgeblıch für den Deutschen Sprachraum ist ach WIE VOI dıe gemeınsame
Synode der Bıstümer In der Bundesrepublı Deutschland Der ynodenbe-
schluß „Dıiıe pastoralen Dienste in der (Gemeıiunde“ befaßt sıch mıt zeıt-
emäßen Formen der Priesterausbildung (Gemeinsame Synode der Bıstümer
In der Bundesrepublık Deutschlan

Als konkrete Rıchtlinie für dıe Aus- und Fortbildung der Priester hat dıie deut-
sche Bıschofskonferenz 1978 eiıne „Rahmenordnung für dıe Priesterbildung“
In Tra geESECTZL, dıe 1988 och eıiınmal überarbeıtet wurde. Die Rahmenord-
NUuNg schreıbt VOT, dalß alle Phasen der Aus- und Fortbildung STEeTS in dre1ı IDiı=-
mensiıonen erfolgen sollen Diese sınd dıe Förderung des geistlıchen Lebens
und menschlıcher Reıfung, theologısche Bıldung und pastorale Befähligung
(Rahmenordnung Tür dıe Priesterbildung
Daß dıe menscnhlıche Bıldung das Fundament der gesam Priesterbildung
Ist, hat aps Johannes Paul I1 3()e ach dem Konzıl nochmals e1gens be-
tont Besonders wichtıig Nal dıie Entwicklung der Beziehungsfähigkeit ande-
IC Menschen und dıe Reıfung des eigenen Gefühlslebens (Pastores dabo
vobıs Für dıe Ausbildung In den Ordensgemeinschaften lıegen se1t 1990
IC  inıen VOI, In denen erstaunlıch euttlic. auf dıe Fragen der menschlıch-
affektiven und psychosexuellen Reıfung eingegangen wIırd (Richtlinien

Für den konkreten Ablauf der Priesteraus- und Fortbildung auf der Basıs der
„Rahmenordnung für dıe Priesterbildun  6C 1n den deutschen Biıstümern g1bt
unterdessen zahlreiche Beıispiele (schon Stenger 19858, 241 —- 280). uch viele
Ordensgeme1inschaften en In den zurückliegenden beıden Jahrzehnten e1-
SCHC Aus- und Fortbildungscurricula mıt dem 1e] erstellt, dıe Persönlichkeıits-
entwıcklung iıhrer Miıtglıeder Ördern, OTaus sıch vielTac auf regıionaler
und undesebene eıne konstruktive Zusammenarbeıt verschıliedener en
untereinander ergeben hat.2
Zumindest Tür dıe Ordensgemeinschaften ISS heute eıne A Herausforde-
rung In der folgenden Sıtuation (zum Folgenden Meures och VOTI

ZWanzıg Jahren meldeten sıch dıe meılsten BewerberInnen für das Ordens-
en bald ach dem Abiıtur oder eıner Berufsausbildung. Das durchschnuitt-
1C) Eiıntrittsalter lag damals beı 2022 Jahren Heute kommen viele erst
ach ihrem tudıum oder mehrjährıger Berufstätigkeıit, daß das FEiıntriıtts-
alter sıch eutlic| ach oben verschoben hat Immer äufiger melden sıch auch
Personen VO  — Miıtte 3() bıs Miıtte Dies entspricht durchaus SOZ1010g1-

Beıspielhaft ich den VO „Institu für miss1ıonarısche Seelsorge“ bereıts
mehnNnriacCc durchgeführten Kurs ZUT Eınführung Junger Ordenspriester iın den pastoralen
Dienst.
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schen Erhebungen, welche verstärkt eın odell der „Biographisierung“
feststellen viele ergreifen heute nıcht mehr eınen eru fürs eben. sondern
entscheıden mehrmals 1im en LICUH ber ıhren er“

Wer mıt dieser Personengruppe iun hat, we1ß, WIE schwer CS ist, iıhre ira-

genden Motıve herauszufinden. 7 wıischen dem, Was Jemand als Motıv9
und dem, Wäas iıhn WITKIIC motıvlert, g1bt CS nıcht selten eiıne große Dıskre-
pPanz Be1l vielen, dıe sıch für das Ordensleben interessieren, sınd 7 weiıfel
gebracht, ob S1e menschlıch und geistlıch hinreichend alur dısponıiert SInd.
IDDenn viele enttäuschte und frustrierte Menschen auch Aaus pastoralen Beru-
fen egen dıie ValCc offnung, 1m Ordensleben esseres finden

Dıie Ausbildungsverantwortlichen ın den Ordensgemeinschaften sınd immer
wıeder mıt dıesen Ihemen und Fragestellungen befaßbt, sowohl In der Begle1-
tung einzelner und Von Gruppen W1Ee be1 konzeptionellen Überlegungen.
Ich selbst bın katholischer Ordenspriester esul und Pastoralpsychologe
und arbeıte se1t eiwa 10 Jahren ın der Aus- und Fortbildung VO Priestern und
OrdenschristInnen Kügler 1993 a) In meınen Gruppen en dıe Teıilneh-
merInnen Gelegenheıt, sıch selber besser kennenzulernen und den edaın-
SUNSCH ZUT Weıterentwicklung iıhrer Persönlichkeıit arbeıten. In Ausbıl-

und OrdenschrıistInnen,dungssemmınaren für angehende Priester
thematıschen Workshops ZUT Entstehung, Entwicklung und Wiırksamkeıt
des eigenen Gottesbildes der ZUT sexuellen Identıtät und in SuperVvIS10nNS-
STUDPPCH verbiınde ich den Ansatz VOT em der Psychoanalyse mıt dem der
Themenzentrierten Interaktıon (Zum Verhältnis VOINN Psychoanalyse und T
sıehe Raguse 1995, bes 39/40).

Identitätsfindung In der pannung zwischen eal- Un Ideal-Ich

Wıe jeder ensch, hat auch Jjeder (angehende) Priester und rdenschriıst
dıe Aufgabe, ach seıner leiblichen Geburt ıIn einem lebenslangen Arbeıits-
und Lernprozeß seıne Identıität „ZUT Welt bringen“. Wer sıch einen
bestimmten en eın en lang bınden will, muß 1im Prozeß des Hıneın-
wachsens In eıne konkrete Gemeınnschaft das Ordensıdea auf en Ebenen
des menschlıchen Daseıns nıcht 11UT der intellektuellen in seıne bereıts eın

uCcC weiıt geformte Lebensgestalt möglıchst nahtlos integrieren und bis
ıIn dıe 1eie verankern.

und wıeweılt dıes elıngt, ze1gt sıch in der ege In Krısensıtuationen, WENN

eutlc WIrd, ob dıe eigene konkrete Persönlichkeitsgestalt mıt dem Ordens-
eal WITKIIC eıne FEıinheıt bıldet, der ob beı Belastungen el verhältnis-
mäßıg leicht wıeder auseinanderftfallen. Peter Öster (Köster 1991, bes 163 f.
beschreıbt ein1ıge krisenauslösende Phänomene:

dıe Erfahrung, daß das Amt den Priester nıcht mehr tragt, sondern daß
gekehrt der einzelne Urc! seınen Kınsatz und se1ıne emHe dem Amt Ansehen
verschalien mußß;
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dıe Indıvidualıisiıerung des pastoralen Dienstes, dıe dazu ührt, daß Gemeınn-
schaften iıhren Dıienst immer wenıger als USATUC| einer gemeinsamen Beru-
fung verstehen;:

der angel Orten des persönlıchen Austausches und der emotıonalen
Zusammengehörigkeıt;

dıe rage vieler, ob S1e sıch nıcht VO  S einer Art Spirıtualıtät en verführen
lassen, dıe 1U  —_ belanglos geworden ist;

dıe Erfahrung, daß sexuelle Irıebe plötzlıch 1INs Zentrum des ewußtseıins
drängen, und dıie Unfähigkeıt, sexuelle Irıebe, Wünsche und Bedürfnıisse
fruchtbar in eiıne zölıbatäre Lebensweilise einzubezıehen:

dıe mangelnde Fähigkeıt, den Alltag sinnvoll organısıeren, Dıstanz Zu DC-
wınnen,on riskieren und durchzutragen, Perspektiven entwıckeln
und Prioritäten seizen

Für das Ordensleben kommt och dıe Besonderheıit hınzu, „daßb c In eiıner
einzıgen Lebensform alle Aspekte der Identitätsbildung integriert, dıe in der
säkularen Gesellschaft normalerweıse verschıiedenen Lebensbereichen und
Ideologıen zugeordnet SINd. Dadurch wırd das Ordensleben sehr anspruchs-
voll FKıne frelıe und endgültige Bındung SEeTIZ VOTAUS, daß der Junge ensch
wenıgstens anfanghaft alle Aspekte der Identitätskrise bewältigt hat Hat sıch
dıe Identitätsentwıcklung retardıert, besteht die Gefahr, daß eıne vorzeıtige
Bındung dıe Ideale, Rollen, ufgaben und Lebensstrukturen des Ordens-
lebens den Prozeß der Identitätsbildung eher blockiert als Ördert Dıiıe Krise
der Identitätsfindung wırd verdrängt oder vorzeıtig abgebrochen, aber nıcht
WITKIIC durchlebt und bewältigt. Es kommt eıner „übernommenen Iden-
tıtät“, dıe auf unbewußten Inkonsıstenzen beruht und das spirıtuelle aCcNAs-
tum blockiert So ann das 1‘1‘fge‘ en in einer starken Gruppenidentität oder
In eiıner idealısıerten Berufsrolle das persönlıche Selbstbewußtsehin und dıe 1N-
GTE Freiheıit blockieren eiıne frühzeıtige Entscheidung für dıe Ehelosigkeıt
ann das Gefühl für dıe sexuelle Identität behıindern und dıe Fähigkeıt ZUT

persönlichen Intimıtät einschränken:;: dıe Fixierung auf eın geschlossenes
erschwert dıe Entwicklung eıner dıalogischen und entwicklungsfähi-

SCH Glaubensıidentität. Das bedeutet, der Junge ensch iıdentifizıert sıch mıt
den ymbolen, dealen und Formen des Ordenslebens, ohne dessen Werte
WITKIIC| internalısıeren und authentisch en  C6 geno 1996, 59/60)
Natürlıch steht jeder ensch se1n en lang in der pannung zwıschen se1-
Nne „Ideal-Ich“ und seinem „Real-Ich“. Das ers nthält dıe Gesamtheıt der
Werte, jJjele und Leıitideen eiıner Person. Vor em relig1öse und ethısche
Werte 1m eal-Ic ermöglıchen CS einem Menschen, sıch selbst auf eın 1e]
hın transzendieren. Das zweıte umfaßt seiıne tatsächlıchen Eıgenschaften
und Charakterzüge und kann seinen bewußten und verborgenen Bedürt-
nıssen erkannt werden (zum Folgenden sıehe Schaupp 1988, bes 217-219).
Die Grundspannung zwıschen eal-Ic und Real-Ich das en jedes
Menschen, des In eiıner Beziehung ebenden W1e des Zölilbatären Jedoch
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annn S1e auf recht unterschiedliche Weılse gelebt werden. el g1bt CS reitfere
und wen1ıger reılfe Formen Diıe orm des mgehens ist reıfer, Je mehr

elingt, dıe verschiedenen Anteıle des Ideal-Ichs und des eal-Ichs inte-
orieren, hne bestimmte Anteıle abspalten oder einıge auf Kosten anderer
en müÜüssen, und J© mehr CS weıterhın gelingt, dıe verschiedenen Anteıle
des Ichs integrieren, daß el die persönlichen Ideale mıt den . Werten

eıner bestimmten Ordensgemeinschaft übereinstimmen.

Von einem tiefenpsychologischen Ansatz ausgehend können EIW. vereın-
aCcC dre1 Formen unterschıeden werden. diese pannun en

DiIe reıfe, voll entfaltete orm

Verschiedene Bedürfnıisse werden wahrgenommen und In das (Janze der Per-
SONIIC.  eıt integriert. Personen, dıe die pannung zwıschen ihrem eal-Ic
und ihrem Real-Ich vorwiegend auf diese Weıse eben., sefzen sıch realıstısche
und zugle1c! herausfordernde jele und tellen sıch ufgaben, denen S1e
wachsen können; en s1e diese Grundspannung auf kreatıve WeIlse.

Diıe eingeschränkt-behinderte Orm:

Bedürfnisse können der dürfen nıcht wahrgenommen werden; S1e rısten eın
‚„Schattendaseın“. Infolgedessen können S1e weder dırekt befriedigt werden
och ist eın freiwillıger und bewußter Verzıicht möglıch. Statt dessen kommt CS

einer möglicherweıse unbewußt bleibenden Bedürfnisenttäuschung, dıe
sıch oft als VaRC wahrgenommenes Gefühl der inneren Unzufriedenheı oder
des „Frustriertseins“ außert.

Als „blınde Passaglıere”“ führen dıese Bedürfnısse eın FEıgenleben, das VO Be-
wußtseın oft als Bedrohung wahrgenommen der als Schuldgefüh erlebt wırd.
Die ngs VOTI olchen als unangenehm erlebten eIunlen ann eıner
Eiınengung der Lebensmöglıchkeıiten; dıe Grundspannung zwıschen Real-Ich
und eal-Ic! ann 1U In eıner eingeschränkt-behinderten orm gelebt WCCI -

den Diese Behinderungen entstehen und beharren 1im Wesentlichen Urc dıie
Dynamık des nbewußten

Dıe krankhafte orm

Die innere Struktur der Person ist 1U fragmentarısch ausgebildet; 6S muß VO  —_

eıner leichteren der schwereren Oorm der Charakterstörung oder Desorga-
nısatıon des Ich, 1mDFall VO einer psychotischen Erkrankung DC-
sprochen werden.

Untersuchungen unter us-amerikanıschen Priesteramtskandıdaten und Jun-
SCH OrdenschristInnen en ergeben, daß 60 — S0 % VO  > ıhnen die beschrıie-
ene Spannung auf dıe zweıte Weıse en und daß deutliche Anzeıchen eiıner
überwiegend unstimmıgen Motivatıon schon beım Eintrıitt In den en oder
das Priestersemminar erkennbar und sıch 1mM aule der Ausbildung aum
verändert aben..Fur den deutschsprachigen Raum dürfte Von äahnlıchen Zah-
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len auszugehen se1n (Rulla 1976 Ik Man wıird 1er also nıcht VOIN eiıner für dıe
Prijester- und Ordensausbildung der Kırche an lıegenden Belanglosıg-
keıt sprechen können.

elche menschlichen Bedingungen sınd 1NUNn wichtig und tragfählg für e1in e1-
nıgermaßen zufriedenes, erfülltes, vielleicht geglücktes en eines
Priesters, eıner Ordensfrau oder eiInes Ordensmannes, daß dıe verschliede-
NCN Phasen der Aus- und Fortbildung deren individuelle Ane1gnung also
immer wıeder anzıelen und ermöglıchen muß? Ulrich Nıemann, Psychiater
und Psychoanalytıker (Nıemann g1bt darauf olgende Antwort:

Das en eines Priesters, einer Ordensfrau oder eINes Ordensmannes C1-

scheıint ann menschlıch esehen geglückt, WE ST oder S1e einer rela-
{1V guten, realıstıschen, TENNC fließenden und immer wıeder DNCUu CI -

rıngenden Balance zwıschen der körperlıchen, der seelıschen, der sozlalen und
„finalen“ (d spiriıtuellen) Lebensdimensıon findet Im einzelnen el das

„Zur inneren Tufriedenheıt eInNes Seelsorgers der eıner Ordensfrau gehört
auch dıe ınübung In e1Den! körperliche Beweglıichkeıit und das elbstge-
fühl gu  T körperlicher Kondıitıion, dıe als eın subjektives ‚Sıch-Lit-Fühlen'‘ und
als eın gesundes Angespanntsein uSLire empfunden werden kann
ebenda 102).“

„Die geistig-seelıische Dımension Reiıfungsprozessen eınes Geinstlichen
bZzw. einer Ordensfrau kann beschrieben werden als eın zunächst natürliıches
treben nach Liebesfähigkeıt, Verzichtfähigkeit, Genußfähigkeıt und Arbeıits-
fähıigkeıt. €e]1 ist VO  —; der Hypothese auszugehen, daß Lebenstüchtigkeıt
und gesundes psycho-physisches Angespanntseıin eiınerseıts mıt persönlıch
empfundenem ucC und mıt Freude der geistlıchen erufung andererseıts
korrelieren (ebenda1 O

„Dıie sozlale Dımension eiınes geistlıch ebenden Menschen kann gekenn-
zeichnet werden Urc das geduldige Bemühen, für andere Menschen und für
(jJott Sanz dazuseın und VO  — den Anvertrauten gelıebt werden. Das
ScCAHhI1e e1n, daß geistliche Menschen nıcht aufhören sollten, sıch auch natur-
ıch hebenswert machen. Konkret und praktisch .bedeutet dıes, sıch 1m
verbalen und exıstentiellen Dıalog sens1ıbel für andere machen und den-
och krıtikfähig und damıt konflıktfähig werden (ebenda 228

„Dıie Annahme der eigenen (Grenzen (Kräfte und Begabungen, Schwächen
und Fehlentwicklungen USW.) und dıe dynamısche Verwirkliıchung indıviduel-
ler SInn- und Zielstrukturen, dıe das en eiınes eıner Geistliıchen bestim-
INCI, befähigen Menschen, sıch dem Glauben öffnen und auf zukünftiges,
größeres en hoffen (ebenda 130)

FKEıne eCUECTE empiırısche Untersuchung darüber hıegt m. W. och nıcht VO  sa Die Studıe
VO  — Chrıstoph Jacobs hat dıe Entwicklung der Sozlalbeziehungen VO  = Priesteramtskan-
dıdaten ın ihrer Bedeutung für deren psychısche Gesundheıt ZU Schwerpunkt.
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Persönlichkeitsseminare muılt Priestern und OrdenschristInnen

Eıne sechstägige analytısch orlentierte Persönlichkeitsarbeıitsgruppe hat das
ema „Lebensgeschichte und erufung Was hat meıne Lebensgeschichte
mıt meıner Wahl für meınen en tun‘?“ TeilnehmeriInnen sınd Junge (Or-
denschristInnen, ein1ıge Männer sınd bereıts Priester, andere bereıten sıch dar-
auf VO  Z Dıie TeilnehmerlInnen möchten herausfinden, inwıeweılt ıhre indıvıdu-
elle Bıographie S1e ZUl1 Wahl iıhrer derzeıtigen Lebensftorm disponıiert hat, Was

S1E In der bisherigen Lebensgestaltung wıederholen und welche Spielräume
für eın ut  TES und selbstgesteuerteres en S1e entdecken können.

Es oeht also darum, och einmal tief In dıe Motivatıon ZU Priestersein DZW.
ZU Ordensleben hineinzuführen und eine Standortbestimmung vorzuneh-
INCH, jede innerlich steht Es ist angekündıgt und verabredet, erfah-
rungsbezogen und prozeßorıientiert mıt der Gruppe und den einzelnen al-

beıten. Als „Unterthema” taucht 1mM Kurs bald die eıgene Beziehungsfähigkeıt
auf und der unsch, auch daran arbeıten. Den TeilnehmeriInnen tellen
sıch die Fragen: Wıe gestalte ich Beziehungen Z Frauen und Männern?
Wıe spielt meıne eıgene hOomoO-, hetero- der bisexuelle Orientierung da hın-
eın? Was elel In der eigenen Verhaltensweilise zölıbatäre Keuschheıit”?“

Dies sınd natürlıch nıcht dıie einzıgen Unterthemen ın einem derartıgen Aus-
bildungskurs. In anderen Semiminaren tauchen Ihemen auf WIE „Krısen und
on 1mM Konvent“ oder „Burning Out 1mM pastoralen Arbeiıtsfeld‘“. Ich be-
tone 1€eS e1gens, mıt den später folgenden Fallbeschreibungen nıcht das
gelegentlich anzutreffende Vorurteiıl bestätigen, daß Priester und Ordens-
chrıistInnen hauptsächlıch psychosexuellen Problemen erumlaborieren.

In meıner pädagogisch-therapeutischen Arbeıt mıt Gruppen bın ich neben der
Themenzentrierten Interaktıon VOT em dem Ansatz VO  —_ arl Frielingsdorf
verpflichtet, der als eıner der Piıoniere der Pastoralpsychologie auf O=
ıscher Seıte gelten darf. DiIe VON ıhm praktızıerte und gelehrte „Schlüssel-
methode‘ (Frielingsdorf geht VO  = der Basıs der Psychoanalyse AUS und
macht nieıhnen be1ı der systemiıschen Famıilientherapıie und beı NECUCICN KÖT-
pertherapıen. Das Spezıliısche dieses Ansatzes ann WIE olg beschrieben
werden:

ST ensch erhält VO  — seıner Umwelt posıtıve und negatıve Botschaften
Diıe entscheidende Schlüsselbotschaft ist das „Ja  “ das „Neın“ oder das „Ja-
wenn  o der Mutter, des aters und anderer prıiımärer Bezugspersonen ZU

DiIie derzeıt gründlıchste klınısche Untersuchung ZUT Sexualıtät Zölıbatärer hat Sıpe C 1 -

stellt ach einem fundierten Aufrıiß des Ihemas sıch darın mıt etero- und
Homosexualıtät. Masturbatıion, Pädomhilıie, Pornographıie, Exhibıtionismus, Jransve-
St1SMUS eic. auseınander.
Erfahrungsberichte VO  = Priestern und OrdenschrıistInnen, In denen elıngen und
Scheıtern gleichermaßen Wort kommen, finden sıch beı Gjrün Müller.
oppe beschreıibt Verlauf und Wirksamkeıt psychoanalytıscher Psychotherapıe VO  — ka-
tholıschen Priestern, Nonnen und Mönchen.
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en des Kındes DıIe Annahme oder Ablehnung besonders UrCc! dıe Mut-
ter lösen oft bereıts der pränatalen Lebenszeıt späatestens aber e1nN-
kındalter bestimmte „Schlüsselerfahrungen“ A4US dıe ZUT „Schlüsselposıtion

unbewußt affektiven Grundeıinstellung dem en gegenüber
führen 1 diese Schlüsselposıtion kann „Schlüsselwort” ZUSAMMCNSC-
fTaßt und auf den un gebrac werden

Als Beispiele werden genannt „Abfa  > „letzter Drec . „Püppchen „„M1Sß-
geburt”, „ausgesetzt”, „weggetreten“”> „Notlösung” „Das persönlıche
Schlüsselwort ist WIC CN ogroße Unbekannte ı der Lebensgleichung. Ist SIC

eınmal entdeckt, können mıt dieses Schlüsselwortes aktuelle eDen-
sprobleme schneller erkannt und Ursachen VO  —_ bısher unbekannten Angsten
und Störungen erschlossen werden“ (Frielingsdorf 1993, S))
Dazu CIN1ISC Beıispiele
Schwester Anna (dıe persönlichen aten sSınd verändert) 1st napp 3()e alt
und arbeıtet als Altenpflegerın ordensınternen en- und ege-
eım S1ıe 1ST dıe ungste VO VICI Geschwistern Ihre Eltern ührten GCiNG (Jast-
wiıirtschaft und hatten dadurch nıcht viel /eıt für dıe Kınder Als Schlüsselbot-
schaft der Eltern SIC benennt Schwester Anna SSel ST1 und halt eın Maul
denn du 1st der letzte eck“ Dıiese Schlüsselbotschaft hat S1C bereıts VOT

dem Semiminar el Von therapeutischen Einzelgesprächen herausge-
arbeıtet ber dıe Arbeıt der Familienrekonstruktion kommen WIT auf C1INC

für iıhre 1n  el typısche S7zene Anna sıecht sıch eın und zusammengekau-
ert der Gaststube Sıtzen wohlnn der ‚Metzte Drec ekehrt wurde

Anhand diıeser Schlüsselerfahrung iıhr WIC chuppen VO den ugen
Bıslang hat SIC sıch verhalten da SIC sıch den Mıtschwestern und
der Oberın gegenüber WIC der letzte rec| uch ıhrer Arbeıt
en- und Pflegeheim übernımmt SIC dıe etzten Drecksarbeıten

Nachdem Anna diese Zusammenhänge klarer geworden sSınd und S1C siıch be-
wußt entschıeden hat AaUS dıesen lebensbehindernden und -zerstörenden leu-
felskreisen der Elternbotschaften auszuste1gen elıngt ihr mıt der
Gruppe Rollenspie CII espräc mıt ihrer Oberın vorzubereıten dem
SIC CI Versetzung beantragt dıe ihr ann auch zugestanden wırd Schwester
Anna ann 1U anderen Haus iıhres Ordens Anfang
chen

7u dieser und den folgenden Fallbeschreibungen ll ich CISCHS anmerken
daß intensiıv-aufdeckende therapeutische Interventionen dıe also den eiınzel-
1CH zunächst tiefer Problematık hıneiınführen ogrößter Behutsamkeıt
edurien nıcht traumatisierend wıirken DiIes gılt och eınmal be-
sonders für dıe Arbeıt VOT und mıiıt Gruppe Es 1ST be1l derartıgen Inter-
ventionen darauf achten da ß genügen: struktureller und indıvıdu-
er Schutz für den einzelnen besteht und CIn „Kontrakt“ über das orgehen
vereiınbart wurde
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Schwester Barbara ist 24 re alt und studıert Theologıe. SIıe bringt In dıe
Gruppe eın PDdal Angstträume eın In einem Iraum verfolgen S1e W1er
ın einem anderen Iraum eiinde S1e sıch iın einer brennenden alle, und In
einem drıtten Iraum verfolgt S1E eın Mann auf NAaC|  iıcher Straße Dıiıe Sem1-
narteiılnehmerInnen aSSOZ1Ileren den wılden Tieren dıe archaıschen und
trıe  en Gefühle., der brennenden dıe Sexualıtät und iragen
Sschheblıc ach wichtigen Erfahrungen mıt ännern In ıhrem en

Als diese Stichworte fallen. rzählt Barbara ach eitigem Weınen, ihr Vater
habe S1€e ın der 1n  er und Jugend exuell mıßbraucht, und och 1im er
VO  5 14 Jahren habe S1e 1m väterlıchen ett Schlaien mMuUussen Im en VO  -
15 Jahren unternahm S1e, nachdem einmal ihre ege ausblıeb, eınen
mıßglückten Sulcıdversuch. Barbaras zentrales Lebensthema el „M1ß-
braucht‘‘. Als Schlüsselposıtion dazu nımmt S1e eiıne Haltung eın hnlıch der
ulptur der „Russıschen Bettlerin“‘ VO  —_ Barlach, dıe den Bezıiehungswunsch
des mpfangens darstellt Dıiıese vornübergebeugte Haltung ıIn Verbindung
mıt der ausgestreckten and drückt für Barbara deutlıchsten dUsS, Was S1Ce
In iıhrer Schlüsselposıition „m1ißbraucht“ 1mM t1iefsten empfindet:
.„Das, Was iıch intensıvsten ersehne, befürchte ich stärksten.“‘ So ürch-
tet S1€e sıch meılsten VOT menschlıcher Nähe, dıe ıhr ermöglıchen würde,
iıhre Gefühle zuzulasssen. Denn gerade Jer rlebte S1e den Mißbrauch und
wurde geschädıgt. ren Ordenseintritt ann S1Ce 1mM Z/usammenhang mıt die-
SCI] Ere1ignissen als Versuch elner Kompromißbildung zwıschen ersehnter und
befürchteter ähe verstehen.

Eıne ähe- und Distanzübung vermıiıttelt Barbara dıe Erfahrung, daß S1e sıch
heute als erwachsene Tau nıcht weıter VOoON anderen m1  Tauchen lassen muß
Hıer entdeckt SIE, daß S1e ber ähe und Dıstanz ıIn Beziıehungen mıtent-
scheıden annn Sıe selbst kann ıhre (renze bestimmen und 1mM Dıalog Bezle-
hungen verantwortlich mıtgestalten. Später rtfahre ich, daß Barbara ıhren
en verlassen, das Theologiestudium aufgegeben und eın Pädagogıikstu-
dıum begonnen hat Eın Tun für diese Entscheidung ıst iıhre Erfahrung, daß
ihr In der männlıch dominierten Kırche als angehender Theologın meıst eIN-
seıt1g und hne Dıalog Grenzen gesetzt werden und S1e sıch In iıhrer Selbst-
bestimmung und Identität als Tau wıeder „m1ıßbraucht“ fühlte

Wenn dıe eigene „Schlüsselposition“ einmal aufgespürt und mıt einem Schlüs-
selwort benannt ist, egen sıch me1lst Fragen ahe welche Selten meınes Mann-
oder Frauseıns ebe ich heute? Wovon ll oder muß ich mıch verabschieden?
Und W ds ersehne ich mIır noch? 1e| ist CS, realıstısche Perspektiven für dıe Zue
un In den (& nehmen und immer mehr VO „Überleben“ ZU
„Leben“ finden

Clemens ist 29 Tre alt und Kaplan ın eiıner Pfarreı In einem früheren Seml1-
Nar hat ber dıe Frühzeıt se1nes Lebens für sıch dıe Einsıicht |D
ist „der zweıte Versuch, nachdem CS e1ım ersten Mal nıcht geklappt hat‘“ Seine

eın Jahr äaltere Schwester starb Tag ach der Geburt
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In den Erzählungen der Famılıe W dl dıe totfe Schwester ständıg gegenwärtig.
Ihm ist klar, daß CT sıch 1UT als Ersatz für diese Schwester erlebt (lemens 1e
ENSatz. auch zunächst für se1ın Schlüsselwort, da sıch gefühlsmäßıig immer
wıeder qals Ersatz orfand Im espräc mıt der Gruppe In der Nacharbeıit
hand eıner Famılıenskulptur kommt allerdings tiefer in Kontakt mıt selner
emotıonalen Schlüsselposıition und findet für sıch als Lebensschlüsselwor
zerrissen.

Plötzlich ordnen sıch auch bısher schwer verstehbare Lebenserfahrungen eIN-
ander Die Famılie wurde, als CL RE oder vier TrTe alt WäAäIl, Urc CNeIl-
dung ZerrıIssen. DiIie damıt verbundenen schmerzlichen Gefühle durften
Hause nıcht gelten und geäußert werden, da dıe Mutter iun hatte, dıe
inzwıschen dre1ı Kınder „über Wasser halten‘“ Scheidungsgrun Wal die
Liaıson des Vaters mıt einer JjJungen Asıatın, dıe CI auf eıner Dienstreise ach
Ostasıen kennengelernt hatte Daraufhın galt Hause der Bereıch der ETO-
tık, Sexualıtät und Partnerschaft als tabu Clemens rlebte sıch se1it der UuUDer-
tat W1Ie innerlıch zerrissen. Eıne intensiıve homosexuelle Beziehung während
der ersten Kaplansjahre 1e ach außen hın verborgen. Dadurch fühlte
sıch erneut innerlıch zerrissen. „Das WUu In MIr \TS eın Krebsgeschwür und
zerreıßt miıch innerlıc . Sagl
Dıie Gruppe ıhm, diese Beziehung näher anzuschauen;: und C deutet S1e
selbst als aC seinen Eltern, dıe ıhm seın „ZEITISSENES““ en „EINZgE-
brockt‘ en Für Clemens, der übrıgens auch selinen Namen das eiıne Mal
mıt NS das andere Mal mıt ”K“ schrıeb, steht diıesem un die Eıinsıcht,
daß C eiınerseıts seıne Vergangenheıt nıcht äandern ann und andererseıts ıIn
der Gegenwart darauf nıcht festgelegt ist, S1€e weıter WIEGdeTrNOolIlen Deshalb
nımmt ST sıch VOIL, In Zukunft eıne qualifizierte Begleıtung suchen, mıt der

dıe Verwundungen se1ınes Lebens nach dem Semiminar bearbeıten annn Eıne
Vereinbarung wırd getroffen, WCI iıhn ein1ıge Zeıt später anrulft, dıe erab-
redung überprüfen.

A In der Priıester- und Ordensausbildung
ach meınen bısherıgen Erfahrungen eıgnet und bewährt sıch dıe Haltung
und Methode der IThemenzentrierten Interaktıon hervorragend In der Per-
sönlıchkeitsarbeit mıt der genannten /ielgruppe. Anders als spezıfisch christ-
1C. Formen der Eınführung In dıie Meditatıion, geistlıche Exerzıtien u.a
(z.B Kügler 1993 b) ist dıe 171 natürlıch eın relıg10nsoffenes System. Das
SIl ihre ene der Theorie“ (Reiser / otz ist en für und kom-
patıbel mıt den nnNalten der christliıchen Botschaft
Dies zeıgt sıch implızıt z B dadurch, daß viele TeilnehmerInnen VOoN kırchli-
chen Ausbildungskursen eıne relıg1öse Sozlalısation und entsprechende Fra-
gestellungen mıtbringen, dıe ann die Ihemen der Gruppensıtzungen mıtbe-
stiımmen. Ausdrücklıc geschieht 1€6Ss etiwa in den meıst abendlichen
Gottesdiensten, dıe dıe oft schweren Themen des zurückliegenden ages och
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eiınmal aufgreifen und mıt der christlichen Botschaft ıIn Berührung bringen.Auf diese Weıise geschıeht oft eine ideale Verbindung VO  a pädagogisch-thera-
peutischer Gruppenarbeit und christlicher Spirıtualität.
LAU wıird In der Praxıs vieler kırchlicher Aus- und Fortbildungskurse häufig als
die Methode der Gruppenarbeit reziplert. DiIe ene der ethoden  C6 und dıe
ene der JlTechnıken  66 (Reiser/Lotz 1995, _ der 0RA werden für dıe
Anwendung als Glaubensdidaktik SCIN übernommen. Matthıas Scharrer
(Scharrer macht darauf aufmerksam, daß eıne solche methodische Um-
Setzung der 171 weder deren Ansatz noch dem praktiısch-theologischen An-
Sspruch lebendiger Glaubenskommunikation gerecht WIrd.
Denn ach ıhrem eigenen Selbstverständnis ist 171 nıcht 11UT und nıcht VOI-
rangıg eıne hochwirksame Methode und Jlechnık der Gruppenarbeit, sondern
in ihrer Anwendung e1ım Umgang mıteinander vermiıttelt sıch die zugrunde-lıegende eCNHNE der Theorie“, auftf der dıe anthropologische, ethısche und
pragmatısch-politische Z1-Axıomatik angesiedelt ist WTG dıe Beschäfti-
SUNg mıt den verabredeten TIThemen werden dıe eigenen Werte und Trund-
haltungen der JTeiılnehmerInnen „hervorgelockt‘“.
Das entscheıdende In der theoretischen Konzeption und In der praktıschen
Anwendung der Themenzentrierten Interaktıon sınd Ja deren anthropologı-sche Annahmen und Voraussetzungen. „Grundlegend für das System der I17Z
sınd dıe TE Axıome: S1E stehen Anfang Jeder Begründung und sınd dıe
Basıs für es olgende. In dieser Funktıon rheben S1e den nspruch, unab-
ıngbare Voraussetzung für eın Konzept humanen, therapeutischen und
pädagogischen andelns se1n“ (Matzdorf / ohn 1992, 54)
Dıie Axı1ıome und Postulate der 122 sınd 1U  s sehr gul kompatıbel mıt den
plızıt formulierten und implızıt gelebten Grundwerten, /Zielen und Leıtiıdeen
angehender Priester und OrdenschristInnen. Respekt und Achtung voreınan-
der bedeutet anders als In manchen intensiv-aufdeckenden Gruppenverfah-
ICH, behutsam und doch zielgerichtet den oft „harten“ TIThemen der Indıvı-
duellen Lebensgeschichten hınzufinden
Dıiıe TeiılnehmerInnen bestimmen selbst das Maß der Vertiefufig, das S1e sıch
zumuten können und wollen Sıe entscheıden, welchen Ihemen S1e arbe1l-
ten und worauf S1e sıch einlassen wollen Darüber hinaus bringen sıch der LeIl-

Als Axıome (unableitbare Grundlagen) der 171 werden genannt Der Mensch ist
iıne psycho-somatisch-soziale Einheit und eın eıl des Unıiversums, darum autonom
und interdependent. Ehrfurcht gebührt allem Lebendigen und seinem Wachstum. Re-
spe VOT dem Wachstum bedingt bewertende Entscheidungen. Das Humane 1st wWwertli-
voll, Inhumanes wertbedrohend. Freıe Entscheidung geschieht innerhalb bedingen-den innerer un außerer renzen. Erweıterung diıeser TeENzen ist möglıch.Als Postulate (daraus abgeleıtete Forderungen für Gruppenarbeit) werden gENaANNTLSel deıine eigene Chair-Person, schau nach innen und nach außen und entscheıde
dich dann, übernımm Verantwortung für Dıch Störungen und Betroffenheiten sınd
ıne ealıtät, dıe Beachtung verdıent un: Vorrang hat
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ter oder dıe Leıterıin als ModellpartızıpantIn selektiv-authentisch eın und C1I-

möglıchen eiınen Gruppenprozeß, der nıcht 1L1UT Resonanzboden für iıhre Deu-
Lungen Ist, sondern selbst aktıv die Persönlichkeıitsarbeıit mıtgestaltet.
„Das 1e] der Themenzentrierten Interaktıon ist nıcht dıe Asthetisierung des
vollkommenen, selbstentfalteten Menschen, sondern das Wissen VOINl der
Urc! Scharten und Runzeln, persönlıchen Verletzungen und OIflentlıche (in
stitutionelle) Kämpfe gezeichneten Person. DIe Kantıgkeıt VO  — In ihrer Art
sehr verschıiedenen Menschen scheınt MIr mehr wıllkommen als eın irgendel-
11C ea angenäherter WILL-Iyp: immer ausgeglıchen, matt und mıiıttel-
mäßıeg VOT lauter Balance, halbstarr und mı1 VOT lauter Aggressionsbewußt-
heıt, bemüht, bewußt echt und voller Verständnıis für es und Jjeden.
Diıese Vısıon entspricht keıner anthropologischen Grundannahme der The-
menzentrierten Interaktion“ roeger 1992, 124) Das gılt In der Priester- und
Ordensausbildung nıcht mınder.

Ausblicke

Wiıe kann eine Ausbildung für Priester und OrdenschristInnen aussehen, dıie
dıesen1 dıe pannung zwıschen Werten und dealen auf der eınen und den
eigenen bewußten und unbewußten Bedürfnissen auf der anderen Seıte, ZWI1-
schen eal-Ic und Real-Ich auf eine reıfe, fruchtbare Weılse leben? Dal
dıe derzeıtige Ausbildung diıesen Anforderungen nıcht Immer gerecht wırd,
zeıgt dıe Tatsache, daß Junge Priester und OrdenschrıistInnen nıcht selten urz
ach ihrer Priesterweıihe oder Profeß In eıne Krise geraten und ihr Amt quf-
geben bzw. ihre Gemeıninschaft verlassen.

Dies wıird 1mM gewıssen Umfang vermutlıch „Dester“ Ausbıildungssem1-
aIrc und „1dealer‘“ indıvıdueller Begleıtung auch ın Zukunft eın ucC weıt
immer bleiben Eıne Persönliıchkeitsarbeitsgruppe ann ZW arl Defizıte 1m
Bereıch der Identitätsentwıcklung ZU Vorscheıin bringen und den der dıe
einzelne motıvıeren, weıter daran arbeıten. Wenn Jjemand 1€eSs aber nıcht In
eigener Eıinsıcht und Verantwortung In Angrıiff nımmt und dıe „krıtıschen
Punkte*‘ beharrlıch verschweı1gt, g1ibt CS für den 1mM „Forum internum“‘ also 1m
Bereıch der vereinbarten Diskretion Arbeıtenden keine Möglıchkeıt, 1m
„Forum externum“ also auf der ene der instıtutionellen Öffentlichkeit)
eınen Bıschof. Regens oder Ordensoberen VO  — dem ın Kenntnis setizen, Was
In einem Seminar als Problematık aufgetaucht ist
Das Ziel „menschlıche Reıfung  66 hat In den Rahmenordnungen der Priester-
und Ordensausbildung einen festen atz Das umzusetzen bedeutet den Ver-
such eiıner möglıchst realıstıschen Klärung gerade der unbewußten Motıve,
Priester oder rdenschristIn werden wollen Soll das Ausbildungszıel Iden-
tıtätsfindung gelıngen, hat dıes Konsequenzen für die Gestaltung der Aus-
und Fortbildung (zum Folgenden siıehe Egenolf 162 —164)

Die Psychologıe des nbewußten bekommt el eınen wichtigen tellen-
wert Das bedeutet, daß dıe Ausbildungsverantwortlichen neben eiıner spırıtu-
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en auch eine psychologısche Kompetenz brauchen. Zumindest mMUsSsen S1e
dıe on und Spannungen In ihrer eigenen Lebensgeschichte SOWeIıt be-
arbeıtet aben, daß S1e dıe anderen verantwortlich begleiten können. Schwer-
wlegende TODIeEemMe ollten S1e erkennen können und den Rat VO  — Fachleuten
hınzuzıehen.

Dıie Ausbildungsstruktur muß auf den Prozeß der Identitätsfindung Per-
sönlıchkeıtsentfaltung hın konzıplert werden. eht 11an VO  S eiıner zeıtlıchen
Dehnung der Identitätsentwicklung daUS, olg daraus, Zeıt und Raum ZUr

Identitätsfindung lassen. Dazu Ist eiıne Gemeinschaftserfahrung notwendig,
die nıcht dıe Anpassung, sondern dıe Mıtverantwortung und dıe Kreatıvıtät
des/der einzelnen herausfordert.

DiIie Ausbildungszeıt muß dem Prozel3 der Persönliıchkeitsentwicklung ANSC-
paßt werden. uch WECNN Jjemand ach eiıner zweıjährıgen Probezeıt 1€eS ist
1.d dıe änge des Novızıates In den meısten UOrdensgemeinschaften) sıch
den en bındet, ist davon auszugehen, daß sıch der Prozeß der Identıtäts-
iindung och länger hınzıcht und dıe Erfahrung verschliedenen Bewährungs-
proben enötigt. Eın auf dıe Entfaltung der Persönlıic  el hın gestalteter Weg

eıner auDens- und Lebensentscheidung älßt sıch nıcht auf eın festes (CUr-
rıculum VO soundso vielen Semestern testschreıben.

Eıne Ausbildungsgemeinschaft muß auft dıe Herausforderung der Persön-
lıchkeitsentwicklung hın überprüft werden. Ist S1e eıne Gemeinnschaft, dıe ihre
Miıtglieder menschlıcher und geistlıcher e1ıle herausfordert, oder ist CS
eher eıne Gemeinschaft, dıe Urc| dıe Muster der Beziehungen, den Umgang
mıt Konflikten dıe der Autorıtät die unbewußten Inkonsistenzen
der einzelnen verstärkt?

elche eıträge können NUN, würden Aus- und Fortbildung konsequent In
dieser Weıise gestaltet, Psychoanalyse und Ihemenzentrierte Interaktıon
el leisten?

artmut Kaguse hat Urzlıc!| dargestellt, Was aus der Psychoanalyse für dıe
171 wichtig se1n könnte. Dies würde den ersten Teıl dieser rage gleich-

beantworten. Er das Vertrauen auf eiıne innere Instanz,
VO der WIT uns gelıebt fühlen dürfen und dıe Eıinsıcht In uUunNnseTre Endlıch-
keıt, für die der Tod eine unüberschreıitbare Grenze bleibt

Dıe Psychoanalyse uns weıterhın Wiıchtiges ber dıe Unvermeıdbarkeit
VO  — Schuld, und WIE CS trotzdem möglıch ist, der Depression und der Ver-
zweıllung entkommen. Schlıeßlic) ze1igt uns dıe Psychoanalyse, daß Cs dıe-
jen1ıge Befriedigung, dıe WIT uns erträumen, nırgendwo g1bt, daß CS aber me!1l1-

möglıch Ist, doch iımmerhın befriedigender eben, als WIT CS bısher
eclanen Psychoanalyse ist VOT em eıne Desillusionierung, S1e Ööffnet den
1C| für eıne tragısche 1C der Wiırklıichkeıit, aber S1Ce miıldert diıesen 1C
UrCcC!| eıne weıtere Haltung, dıe VOI em ihrem Jüdıschen Erbe gehört,
UG dıe Ironıe“ (Raguse 1995, 39)
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Ich enke, daß dıe Psychoanalyse Menschen auch VOT der „Destruktivıtät VO  —

dealen  C6 bewahren kann, indem S1€e eıner realıstiıschen 1C. eigener MöÖg-
lıchkeıiten und (jrenzen vernı

{ A bringt In Persönliıchkeitsarbeitsgruppen dıe Werte ıhrer Axıomatık eın
und realısıert damıt, daß Sınnerfüllung 1mM en nıcht gleichbedeutend ist mıt
Bedürfnısbefiriedigung. Z beachtet be1l der Entwicklung VO  — eigener Ich-
Stärke dıe Orlentierung und dıe usrichtung des Lebens auf Werte Z
Arbeıt 1. mıt Spannungen rechnen und sıtuatıonsangemessen mıt ihnen
en ach 1 arbeıtende Gruppen Ördern dıe Entwicklung VO  — Bezıle-

ungs- und Kooperatıionsfähigkeıt. 171 beachtet weıterhın, daß be1l en
Arbeıt der Bıographie des/der einzelnen immer auch darum oeht, se1ın der
iıhr ema, nlıegen, dıie Aufgabe 1m 1C ehalten: be1ı Priestern und Or-
denschrıistInnen wırd 1eSs dıe Botschaft se1nN, dıe S1e authentisch verkünden
wollen und auch verkünden sollen

DIie jeweılıgen 1SC. gegebenen Rahmenbedingungen beachten bedeutet
auch, eıne realıstısche Einschätzung ber das ünschbare und das aC|  are
In der Kırche entwiıckeln, Wäds nıcht ınfach mıt der Miıtte zwıschen off-
NUung und Res1ignatıon iıdentisch ist

Da ach WIe VOI och nıcht genügen gee1ignete kırchliche „Ausbilder“ für
all das o1Dt, daß für dıe „Ausbiıldung der Ausbilder“ auch selıtens der nstıtu-
tıon noch mehr investleren ware und daß olglıc dıe Pastoralpsychologıe
auch dıe Aufgabe hat, sıch aliur kırchenpolitisch einzusetzen, sSe1 noch ZU
SC angemerkt.
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Gemeininschaft bıs 1INs er

Pastoraltheologische Überlegungen
zZUr Altenarbeit mut Schwestern

Franz-Josef ungs, Ottobrunn

Seıt Jahren gibt CS In der Erzdiözese München und Freising seıtens der „Ver-
einıgung der geistlıchen Schwestern“ allährlıc ngebote für äaltere CAWEe-
Trn Dıiese ngebote finden und VOI em beständıgen uspruch. Dıie
hıerbel CWONNCNHNCNH Eınsichten bılden den ersten Erfahrungshintergrund, VO  —
dem dıe folgenden Überlegungen ausgehen. Gleıichzeıitig ist der Autor SEe-
mınaren für Ordenschristen beteilıgt, dıe VO  > der „Katholıschen Sozlalethıi-
schen Arbeıitsstelle Referat Grundwerte‘“‘ (Hamm) veranstaltet werden. Dıe
Angebote tragen den e „Gemeıimnschaft bıs 1INs erT. Alterwerden ıIn der
UOrdensgemeıinschaft”. uch S1e stoßen besonders be1 Frauengemeıinschaf-
ten: auf großes Interesse. Damıt ist eın weıterer Erfahrungsaspekt genannt,
der diese pastoraltheologıschen Erwägungen begleıtet. Hınzu kommen
schheblıc noch Gesıichtspunkte AUS persönlıchen Gesprächen. Und 1U  = dıe
rage, dıe diesen Beıtrag motivlert:
'elche edanken bewegen einen pastoral Verantwortlichen, der selbst eın Or-
denschrist LST, also gleichsam eın „Außenstehender“ bleibt, IM IC auf die SE-
genwärtige pastorale Altenarbei muit Schwestern?
Seminare, dıe das gemeınsame en mıt älteren Schwestern ın eıner (JT=
densgemeınschaft Zzu ema aben, sınd W1e bereıts angedeutet efragt.
Diese Sens1ıbilität speıst sıch siıcherlich nıcht 1UT AUus den konkreten Verhält-
nıssen. sondern ist auch VO  am der realıstıschen orge dıe Zukunft der e1ge-
19101 Gemeinschaft bestimmt. Das ist durchaus plausıbel. Anders ist Cs aller-
ıngs schon mıt der Eınsıcht, daß be1 olchen Semminaren VOT em VO  S jenen
alteren Schwestern dıe ede Ist, dıe AUS welchen Gründen auch immer, SEe1 CS

aufgrun ihres Alters oder ihrer körperlichen Konstitution der seelıschen
Verfassung! nıcht mehr ansprec  ar sSınd DZW. sıch 11UT och schwer ın das
Gemeinschaftsleben integrieren können. Die olge ist ngebote ntier dem
MNe „Gemeinschaft DIS 1Ns erT. Alterwerden In der Urdensgemeinschaft““
konzentrieren sıch chnell auf dıe äalteren Schwestern als Problemgruppe.
Pastorale emühungen In der Altenarbe1ı gewiınnen den Zug einer0_
ralen Krisenintervention. Siıcherlich kommt be1l olchen emühungen „dıe
Alteren uns  6 auch eweıls dıe Gemeinschaft als an mıt ZUT

] ntier dem Tiıtel fanden bısher mehrere ngebote Die Nachfrage WarTr gr0ß,
daß sıch ıne Fortführung eindeutig empfiehlt.
Diıeser Eındruck bestätigt sıch immer wıieder.
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Sprache, aber ZU ‚1Ihema  o wırd S1e selbst nıcht 1elimenNnr ist DIe orge
dıe alteren und alten Schwestern wıird ZUT Verplfllichtung aller, der SUanzen

Gemeinschaft:; dıe (Für-)Sorge angesichts der großen ahl der alteren CAWEe-
stern wırd auf „alle“ Schultern gelegt Sıcherliıch ist vieles daran riıchtig, be-
rechtigt. Denn dıe älteren und alternden Miıtschwestern en selbstlos iıhren
„Dienst“ 1m Namen und auch egenüber der eigenen (Gememnnschaft SIıe
en eın nrecht, Ja einen Rechtstite darauf, daß S1e U  S ıIn ihrem
erVO der Gemeinnschaft mitgetragen werden: 1UT WIE die anderen „Gene-
ratiıonen“ damıt „beschäftigt“ werden, ist In den meısten Fällen wen1g he-
benswert und VOIL em nıcht motivierend: „Dıie Anderen“, dıe och nıcht
alt SIınd. werden appellatıv, Ja moralısıerend zusätzlıch ıhrer Verantwortung
für die Gemeinschaft belastet. Gedient ist damıt nıemandem: DiIie einen
werden angesıchts der oft zıt1erten umgeKehrten „Alterspyramıde“ In der e1-

Gemeınnchaft zusätzlıch geängstigt und überfordert, dıe anderen be-
schreıten In ihrer innerpsychıschen und auch spirıtuellen Bedrängnis Wege,

außerhalb der Gemeıminschaft für dıe Gememninschaft angesıchts der auf ıhnen
lastenden Verantwortung „überleben“.
Jle diıese Einsıchten führen dazu, nıcht mehr 11UT schonend und beschönt-
gend VO  — einer Gemeinschaft 3LS IMS er  C6 oder VO „Alterwerden In der
Ordensgemeinschaft“ sprechen, sondern den MS und dıe pastoral-
theologısche Perspektive In dıe emalı umzumunzen „Alterwerden In einer
alternden Gemeinschaft“.
Denn erı N nıcht 1U eiıne „Generatıiıon“, eıne „Alternsphase“, sondern
alle In der Gemeıinschaft: 9008  a geht CS nıcht mehr 1UT eiıne ohnehın Ng-
stigte einzelne Gruppe, sondern das „Gefüge der Gemeinschaft als
1G mehr dıie Alteren sınd „das Problem  “ sondern die Gemeinschaft als

angesichts iıhrer Geschichte, In ihrer Gegenwart und In iıhren „Zukunfts-
perspektiven C

Im 1C| auf dıe Begınn genannten Erfahrungen hat der Autor den Eın-
TUC daß manche „Bemühung“ dıe äalteren Mıtschwestern (und Mıiıt-
rüder* 11UT verbirgt, tatsächlıc geht
Es geht nicht Aur die Alteren UNS, sondern In ihrem Angesicht
UNS alle Es geht dıe ZgemeiInsame Geschichte In einer Kirche, dıe siıch gerade
angesichts der Ordens- und Lebensgemeinschaften heute die rage nach der e1-

spirıtuellen Kontinuttät, Kompetenz Un Präsenz tellen lassen muß
Damıt weıtet sıch die Fürsorge dıe äalteren Mıtschwestern und Miıtbrüder
nıcht L1UTI ZUT orge dıe alternden Geme1inschaften als, sondern wıird
ZUT pastoralen Verantwortung er ın der Kırche Es genügt nämlıch olflen-
kundıg längst nıcht mehr, sıch theologısc. und innerkırchl. edanken ber
dıe „Aufgabe der en In uUuNnseTCI heutigen Zeıt“ machen, sondern efiragt

nier {Iiwa Teilnehmerinnen fanden sıch immer wıeder B Miıtbrüder, ber ben
„Laıenbrüder“ un keıne Priester.
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ist gleichzeitig auch dıe Miıtverantwortung der SUnZzZEN Kırche A eSCANIC
„ihrer“ geistliıchen Gemeıinschaften. FÜr den Außenstehenden möÖögen solche
Überlegungen selbstverständlıich se1InN: Tatsache ist aber, daß gerade dıe rfah-
LUNSCH.L, VO  — denen jer Au  (0 wırd, zeigen, daß eıne solche SESAML-
kırchliche Verantwortung och längst nıcht erkannt, nıcht respektiert, nıcht
mıtgetragen WwIrd.‘ Im ständıgen IC auf diıese Gesamteinschätzung wollen
dıe tolgenden pastoraltheologischen Überlegungen gesehen und beurteıilt
werden.

Der fehlende Generationenvertrag
Die Alterspyramıde der Ordensgemeinschaften steht „auf dem Kopf”“. Diese
Tatsache spiegelt dıe Sıtuation In UNscICTI Gesellschaft, zunehmend auch ın der
Kırche, wıder. S1ie ist also, gesehen, nıchts Außergewöhnlıiches. Miıt dem
großen, Ja bısweılen übergroßen „Überhang“ VOIN Alteren und en können
dıe anderen Generationen nıcht Schritt halten Bezeıchnend ist el sıcher-
lıch, daß CS immer wenıger „Nachwuchs“ g1bt; gleichzeıtig darf nıcht überse-
hen werden, daß diese „nachrückende“ Generatıon, W VO  - eıner „Genera-
tıon  66 überhaupt die ede se1ın kann, in einıgen Persönlichkeiten selbst wieder
schon alter ist Vor em aber CS In vielen Gemeininschaften den 40- bıs
5SOQjährigen Miıtschwestern. Hınzu kommen och ZWEeI weıtere esiıchtspunkte,
dıe sıch verallgemeınern lassen: Eınmal tragen viele SOg „neue  co oder „Junge
Alte“, also dıe 55- bıs 65Jährıgen, dıe Hauptverantwortung in iıhrer (jeme1nn-
schaft; andererseıts sınd, weiıl deren ahl gering ist, auch och viele Altere
bıs weıt ber 70 re verantwortlicher und leıtender Stelle tätıg. Diese Yat-
sachen kennzeıiıchnen nıcht 1Ur den personellen an der einzelnen Gemeinn-
schaft, sondern welsen gleichzeıt1g auch auf einen gleichsam „ideellen“ e_
stand hın. Die TIEDNIS- und Lebenswelt er wırd fast übergewichtig VO  —_ der
Emotionalıtät und Spirıtualität der Alteren bestimmt. Das „Langzeıtgedächt-
N1IS  c der vielen ist eben mächtiger als das kreatıve Stehvermögen der wenigen.
Eın Aspekt der heutigen Alterspyramıde Se1 och ausdrücklıch angesprochen:
1ele, Ja, dıe meısten, dıe heute en einer Ordensgemeinschaft eıilneh-
INCNH, sınd spırıtuell und aszetisch der Zuversıicht eınes Generationen-
vertrages 1mM Novızıat angeleıtet und 1M Juniorat begleıitet worden. Diıeser
„Vertrag“” kann aber längst nıcht mehr eingehalten werden. dıe deelle
Grundeıinstellung, dıe Anfang des eges stand, sıcht ihre reale Basıs da-
hinschwınden. Tele Schwestern können sıch In der Gestaltung ıhres persönlıi-
chen Ordenslebens nıcht mehr auf das berufen, Was S1e einmal kennengelernt
und für sıch selbst erkannt en Zu eıner Neuorilentierung edurite der

Der UftfOor sıeht darın den CcChatten einer jahrzehntelangen Geringschätzung VO  ; „Or
densfrauen“‘ nıcht zuletzt uch durch den Klerus.
Die folgenden edanken sSınd ın vielem meınen Partnern verpflichtet, Herrn ber-
hard Löcher (Schwarzenberg/Scheinfeld) un Herrn Dıakon Dr. Frıtz Fromme
(Köln/Remschei1d).
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Zeıt und Ruhe, aber S1e äßt wıederum „der täglıche Andrang  66 nıcht SO
geräa spirıtuelle Dringlichkeit oft un den TUC des apostolıschen
Dıenstes, und dıe Chancen eines eeien Generationenvertrages schwınden
immer mehr dahın.®

Der Persönlichkeitsunterschied
Der damıt angesprochene Alternsaspekt heutiger geistliıcher Gemeiinschaften
ist wenıgstens für eınen Außenstehenden besonders sensıbel, ann seıne
Darstellung doch leicht Mißverständnıiıssen und Verletzungen zwıschen den
(GGenerationen führen

Da ist eıiınmal dıe berufliche Ausbıildung und Tätıgkeıt: 1ele der heute alteren
und alten Schwestern en ihre berufliche Ausbildung WENN überhaupt’
erst in der Gemeininschaft erfahren. Für S1e sınd dıe berufliche Professionalıtät
und dıe damıt gegebene persönlıche Unverwechselbarke1 aufs engstie mıt der
Zugehörigkeıt ZUT (Gemeıninschaft verbunden. Gleichzeıitig en S1e selbstver-
ständlıch Ja gesagt jedem Dıenst, den das gemeıinschaftliche en VO  a

ıihnen erwa Das Letzte behält auch für dıe anderen Generationen seıne
Gültigkeıt, 11UT g1Dt CS für S1e doch deutlıche Unterschıiede: Immer mehr
Schwestern en iıhre Ausbildung bereıts VOT dem Eintritt ıIn dıe Geme1ıin-
schaft erhalten, Ja, dıe vorausgehende berufliche Professjionalıtät leitet(e)
häufig dıe Entscheidung für dıe eine, bestimmte Gemeıninschaft mıt Berufliche
Professjionalıtät ist für diıese Schwestern nıcht eın Angebot seıtens der Ge-
meıinschaft, sondern bleıbt eiıne abe und Chance, dıe S1e in dıe Gemeininschaft
persönlıch mıteinbringen. SIıe wıirken „selbständıger” und fühlen sıch „unaDb-
ängıger“.” Das es stärkt S1e erfahrungsgemäß auch angesıchts des Ite-
ruNgSpTOZCSSCS ihrer Gruppe Diese AStäarke verliert Jjedoch überraschend
chnell ihre ra WCNN sıch dıe Gemeinschaft VO  —_ Dıiensten und ufgaben
rennen muß, für die dıe eıgene Ausbıildung einmal gedacht W ädl. Erfahrungs-
gemä ist dıe Betroffenheit olchen Schwestern meı1st sınd CS (noch)
„Junge Alte“ besonders groß, rleben s1e doch auf diese Weıise unmıttelbar,
W1e iıhre Gemeinschaft und S1e mıt ihr altern.?

Hıerın hegt sıcherlıch mıt eın Grund, eute manchem üngeren schwerftfällt,
sıch für das Leben In eıner geistlıchen Gemeininschaft VOT em mıt sozlal-carıtatıvem
Auftrag entscheıden
Denn tatsächlich haben viele alte Schwestern keine berufliche Ausbildung ıIn ihrer Ge-
meınschaft erhalten SE 1 denn handelt(e) sıch Gemeinschaften, dıe VO  — ıhrer
Zielsetzung un: Aufgabenstellung her ıne solche Förderung der einzelnen Miıtschwe-
ster vorsahen (so für den Schuldienst). Aber uch annn gab ange, ange eıt
WEel Gruppen VO  S Mıtschwestern DZW. Mitbrüdern.
Dıiıeses Sprachspiel mac! hellhörıg. Es sagt N1C! 11UT eIwaAas über diese Schwestern
selbst, sondern uch über iıhre Sıicht des gemeinschaftliıchen Lebens AU:  N Andererseıts
lassen solche „Zwischentöne‘ aum WIE INan vorschnell als „Altere(r)“ urteılen
könnte auf mangelnden TNs In der persönlıchen Lebensentscheidung schlıeßen.
Dieser N1IC| 11UT psychologisch, sondern uch spirıtuell gewichtige Aspekt des Alte-
rTungSPTOZCSSCS wiıird noch 1e1 wen1g gesehen.
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Weıt tragıscher als dieser berufliche Aspekt wıirken andere, persönlıche Fak-
AUS der Lebens- und Gemeinschaftsgeschichte der einzelnen alteren

Schwester auf den Alterungsprozeß eiıner Gemeinschaft: In vielen (GGemeiınn-
schaften ist ber dıe Jahrzehnte hın wen12 für dıe Persönlichkeitsbildung
der Schwestern g  an worden." Es gab ZWarT spirıtuelle Impulse, aber meıst 11UT
In orm des „Vortrags“ der VO  — SUur „Punkten“; doch wurde ber das Ge-
giE nıcht mıteinander gesprochen. Damıt J1e aber eine gewiıchtige Chance
lebensgeschichtliıcher Selbstklärung, relıg1öser Bıldung und sozl1aler OmMpe-
tenz ungenutzt, und sınd viele äaltere Schwestern VO  —; ihrem roblembe-
wußtseın her der Entwicklung, dıe ıhre Gemeiininschaft nımmt, nıcht gewachsen

SanlzZ schweıgen VO  } der Bedrohung, dıe für S1e VO  —_ dıesem Geschehen
ausgeht. So ist der Unterschıe zwıischen den Schwestern elıner Gememnschaft
oft nıcht 1L1UT alters-, sondern auch bildungsbedingt.
Wıe AL dıie Auswiırkungen dieses Tatbestandes für dıe Gruppe werden
können, äßt sıch den Gememninschaften ablesen, In denen alle Schwestern
der Oberinnenwahl beteıilıgt siınd. Was auf der einen Seıte ohne 7Zweıfel mıt
den Höhepunkten ordensgeschichtlicher Freiheit und Selbständıigkeıt gehört,

1U  Z} andererseıts eıne alternde Gemennschaft in (hausgemachte) O_
ne Krisen. Es ist 11UT verständlıch, daß auf diese Weıse dıe älteren und alten
Schwestern alleın schon Urc ihre ahl für dıe anderen Generationen
einer „Bedrohung“ oder eıner „Problemgruppe“ werden.

Vaeles. Wäas zutage trıtt, äßt sıch siıcherlich nıcht mehr aändern, CN gehört viel-
mehr den Folgelasten, dıe heute geistliche Gemeininschaften und auch dıe

Kırche tragen en 1UTr sollte darüber en und kundıg SCSPDTO-
chen werden können. Denn Neıine kann dıe ast auch gemeınsamen
werden. Wer we1ß, vielleicht sınd dıe äalteren Schwestern auf ihre Weıse" STAaTr-
kEr als dıe anderen Altersstufen CS ahnen. Auf keiınen Fall genügt dıe „LO-
606  sung dıe Alteren, dıe tatsächlıc gelegentlıch och hören ist:* „dIe kÖön-
1LCH immer och für dıe Gemeinnschaft tun, beten und Kartoffeln
schälen‘‘. Wer das Altern der einzelnen Schwester sıeht, mıt dem äßt sıch
aum lıebenswürdig ber eıne alternde Gemeininschaft sprechen.

In dıeser Hinsıcht biıeten dıe geistliıchen (Gemeininschaften eın Spiegelbild UuNseTET (Je-
sellschaft

Il Diıeser Eiındruck beschäftigt den Autor immer wılıeder. Sıcherlich ist dıese „Stärke“ uch
eın Zeichen VO  — Chwache; ber eın olcher Tatbestand darf nıcht einfachhın Lasten
der anderen Altersstufen gehen, dıe ann aufgefordert werden, doch „Verständnıis““
zeıgen.
Diese Eınschätzung ist längst noch N1C| anekdotenhaft oder sıngulär, wahrhaftıg nıcht!
Es geht beıl solchen Außerungen weniıger ıne Geringschätzung der einzelnen alte-
HCN Miıtschwester. sondern weıt her Hılflosigkeit gegenüber dem Alter und seinen
psychıschen und körperlichen Erscheinungen.
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Wunsch ach „Durchlässigkeit“
Es sSe1 och einmal ausdrücklıch klargestellt: Die Anderung der Fragestellung

Begınn des Beıtrages ll die Nöte der alternden und äalteren Schwestern
und auch dıe orge der Gemeinnschaften S1e nıcht bagatellısıeren. Es geht
vielmehr darum, eınen Standort des Gespräches finden, der den Lebens-
umständen möglichst vieler Betroffener erecht werden annn Leitend el
ist dıe Überzeugung: Sıch den alternden Schwestern zuwenden bedeutet
neben eFürsorge und ege auch, sıch edlich dem Alterungsprozeß der
Gemeinschaft stellen, In deren Namen diese eın Lebenlang ıihren Dienst getla
en und deren Gegenwart und Zukunft S1e Nun ratlos machen.”

£u dieser Zuwendung gehört CS auch, sıch den Fragen der S0Os „Jungen“ oder
„Jüngeren“, also 1mM Juniorat, öffnen Es trıfft verständlicherweıse alle,
WENN üngere Schwestern angesichts des Alterungsprozesses der eigenen (ie-
meıinschaft für iıhr geistliches en keıne Chance sehen und dıe Gruppe VCI-

lassen. Denn mıt jedem sch1e schwıindet auch für dıe „Zurückgebliebe-
nen  o eın UuCcC Zukunft 1ın Dieser Aspekt wırkt allerdings reichlıch
narzıßtisch, WEeNNn dıese „Jüngeren” iıhre Sorgen außern: unge Miıtschwestern
tellen sıch gerade angesichts iıhrer erufung“ dıe rage, wohnn S1e denn gehen
sollen, WECENN iıhre Gemeinschaft immer mehr schwindet und nıcht mehr
überlebensfähıg ist? Sıe brauchen und suchen auf iıhre Weıise Kontakt
Miıtschwestern AUS anderen Gemeinschaften, WIssen, welchen Weg S1e
ann gehen können. Während des Juniorates sınd solche Bezıehungen och
möglıch, danach schwıinden S1e nıcht zuletzt UrCc| dıe Inanspruchnahme 1m
Diıenst der eigenen Gemeinschaft immer mehr iın DDenn gerade der Al-
terungsprozeß der Gemeinschaften eıner stırengerecn „Binnenkultur”,
dıe eıne „Durchlässigkeıt”“ für gemeinschaftsüberschreitende Kontakte, WI1Ie
S1e für dıe Jüngeren Schwestern wünschens- und überlebenswert wäre, selten
zuläßt Damit stellt sıch ohl eiıne der schmerzhaftesten Fragen dieser pasto-
ralen Überlegungen: Inwieweıt dient dıe erufung der einzelnen Schwester
dem Bestand der jeweıligen Gemeinschaft? der ist CS nıcht vielmehr uUumgC-

|DITS Gemeinschaft ihrerseıts steht, ireu gegenüber der Gründerpersön-
ichkeıt, 1mM Diıenst anderer und begleıitet und Öördert ıIn deren Sınn eiıne Beru-
fung der einzelnen Schwester?! Daß sıch beıdes nıcht ausschlıeßt, nıcht
„auszuschließen braucht“, W1e gewöhnlıch argumentiert wird, ist eıne Bınsen-
weısheıt. Anders ist schon mıt der Aufmerksamkeıt, dıe dem einen oder
deren Aspekt bevorzugt gew1ıdme wIrd. Tatsache bleıbt, daß dıeser Gedanke
eiıner „Durchlässigkeıit“, des Kennenlernens und der bleibenden Offenheıt VOIl

vielen Verantwortlichen nıcht gerne) esehen wWIrTrd. Damiıt wırd aber auch der
Ernst des Alterungsprozesses der eigenen Gemeinschaft nıcht voll ZUT Kennt-
N1ISs genommen!

13 Es ann daher nıcht alleine darumgehen, anderen „beizustehen”. Gefiragt ist vielmehr
uch der eıgene Realıtätssinn. Er wird dann uch jede „‚Hilte.; ın echter Weise lenken

Dıe folgenden Einsıchten verdankt der utor Gesprächen mıt Junioratsschwestern.
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Argumente, daß auf diese Weıise der „Beliebigkeıt  66 1Ur und JOr geöffne
seJlen, dalß auf diesem Wege das persönlıche Versprechen der einzelnen CAWE-
ster gerade gegenüber der bewulßt gewählten Gemeıinschaft geschmälert
würde, sınd AdUu> der IC der Gemeininschaft plausıbel und me1st auch formal-
Juristisch bedenkenswert, aber damıt annn eın olcher unsch ach „Durch-
lässıgkeıt“ nıcht gleich schon abschlägıg beschiıeden werden. Er gehört viel-
mehr den Fragen, dıe geistlıchen Gemeininschaften heute AUS der IC des
Autors geste SInd. Die orge der einzelnen Gemeımnschaft annn sıch gerade
eben nıcht Nleıne auf dıie Gegenwart der älteren Miıtschwestern bezıehen, S(0OIl-

dern muß gleichzeıtig auch nıcht zuletzt AUS Respekt VOT dem Versprechen,
das jede einzelne Schwester gegeben hat die Zukunft der anderen mıteinsch-
heßen

Und dıe alteren und alten Schwestern elbst? erden S1e UG diese FErwä-
SUNSCH nıcht och zusätzlıch belastet”? Sıcherlıch, aber S1e VOT olchen Fragen
„verschonen“, bedeutet andererseıts: S1e nıcht ernstnehmen.” Es ist allerdings
eıne rage, WIE den äalteren Miıtschwestern solche Zusammenhänge vermiıttelt
werden. CGerade weıl dıesen Schwestern das für dıe (Gemeıinschaft
vertrau wiırd. ollten S1e auch wissende Beterinnen se1n können.

Eıine fast VEFIrSESSENE (Jeneration

Bemerkenswert ist dıe ıchtung, dıe Gespräche ber den Alterungsprozeß
der eıgenen Gemeınnschaft unter verantwortlichen Schwestern ıimmer wıeder
nehmen: /uerst ist VON den alteren und alten Schwestern dıe Rede, dıe In ıhrer
großen Zahl dıe eigene Gememninschaft mıt orge eriIullen oder das einzelne
Haus geradezu „bedrohen““” ann aber plötzlıch sprechen dıeselben CAWE-

VO  > sıch, VO  a ihrer eigenen Generatıon und VO  — der Verantwortung, dıe
S1e tragen hat „Wır Ssınd Ja selber auch nıcht mehr dıe Jüngsten!“ Es sınd
Schwestern,‘dıe W1Ie bereıts angedeutet den S® „NCUCH Alten“ und dar-
ber hınaus den zahnlreıchen „Alten“ gehören, dıe immer och „1mM Dienst“
sınd und ohne die CS In vielen Gruppen oder Häusern schon längst nıcht mehr
gehen würde. Diıeses Bıld der geistlıchen Gemeıinschaften entspricht NUTr 7U

eıl der gesamtgesellschaftlıchen Sıtuation: Denn ort gibt ZWAarTr auch eiıne
begrenzte Zahl VOIl SO „neuen“ oder „Jungen Alten“, also VO  —; eıner (Gene-
ratıon des Überganges, aber dıe SOr „Alten“ sınd längst AUS dem beruflichen
en ausgeschieden. Gerade das aber ist ıIn den Gemeninschaften und auch ın
der Kırche nıcht der Fall; Jer ehören 1im Bewußtsein vieler Ver-
antwortlichen „dıe bıs /0jährigen” immer och den „Jüngeren“.
Diıeser Umstand das Lebensgefüh der angesprochenén Altersgruppe
und rhellt auch dıe Belastung, der S1e steht Ihre Lebens- und Berulfs-

15 Nıchts ist für dıe Altenpastoral verhängnisvoller als ıne Fürsorglıchkeıt, dıe „doch
11UTI gul meınt“, ber In Wahrheıt bevormundet.

16 Das Urteıil mMag hart und 1eblos klıngen, ber kennzei_chnet realıstisch dıe Lebens-
umstände In manchem „Mutterhaus”.
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welt, ıhr Verständnis VO schwesterlichen Dıienst, ihre spirıtuelle Erfahrungs-
geschichte und iıhre Erwartungen dıe Gemeımnschaft kennzeıchnen SallZ Q
wichtieg auch den Alterungsprozeß der SUanzen Gemeinschaft mıt Wıe „alt‘  ©
W1IEe „überaltert“ eiıne geistlıche Gemeinschaft tatsächlıc. Ist, entscheıdet sıch
nıcht 11UT der „vlierten“ (GGeneratıon der Mıtschwestern. sondern wen1gstens
ebenso euttlic auch der 1er angesprochenen Gruppe VO Schwestern. dıe
(immer noch) weıtgehend dıe Verantwortung In den Gemeıinschaften inneha-
ben“” DIe pastorale Erfahrung zeı1gt, dalß diıese Gruppe auch selbst leicht
einer „Problemgruppe“ für dıe Gemeınnschaftt werden kann, nıcht we1l S1e ql-
tersspezılısch „Schwier1g“ ware, sondern weıl S1e (fast) dıe L.ast der Ge-
meıinschaft ıragen hat (vgl dıe hohe ahl der Oberinnen, dıe diıeser
Gruppe gehören). Worın TEn diese Last? FEınmal sınd da dıe Sorgen der VIe-
len äalteren Miıtschwestern dıe Zukunft der Gemeıinschatfit, dıe gerade
solche „noch Jüngere” herangetragen werden. Hınzu kommt dıe Begleıtung

618der Schwestern 1m Pflegebereıich und auf den „beschützenden Statıonen
Andererseıts ist diese Gruppe für dıe wenıgen WITKIIC| „Jüngeren“” ach deren
Eınschätzung schon bereıts weıt VO den eigenen Lebenseinsichten und SpIr-
uellen Bedürfnıssen entiernt. Schlie  TC) gehört CS geradezu ZUT Tragik der
„Jungen en  eCc und „Alten“  j}  9 daß dıie iıhnen nachrückenden 4A()- bıs 5Qjährigen
Miıtschwestern 11UI gering ahl sınd.” diıese ersstiulie leidet auf ıhre
Art och einmal In charakterıstischer Weıse der mangelnden Konti-
nultät der (GGenerationen In der einzelnen Gememinschaft.

Siıcherliıch ist diıese (Generatıion nıcht „vergessen”, 1m Gegenteıl: Sıe ist fest e1IN-
geplant TIrotzdem: Spirıtuell und lebensgeschichtlich findet S1e 1Ur eringe
Aufmerksamkeıt und erreıcht mıt ıhren häufig exıistenzıellen Bedürfnissen
viel wen12 das Interesse der anderen Altersstufen. Miıt Gew1ißheıt äßt sıch
bereıts heute, daß dıe Mıtschwestern Aaus dıeser (GGeneratıiıon ber wenl-
DCI Alternschancen verfügen werden als dıe heute Alteren und en nıcht
NUr In personeller, sondern auch In spirıtueller Hınsıcht.“

Unangemessenheit der Lebensregel“
Im Gehorsam gegenüber dem konzılıaren Auftrag en sıch viele (Gemeın-
schaften darum bemüht, ihre Konstitutionen „durchzusehen und ach Aus-
scheiıden veralteter Bestimmungen“ mıt den Aussagen des Konzıls „n Eın-

] / Es gehört ohl gegenwärtig ZUT innerkırchliıchen Gesetzmäßıigkeıt, dıesen Tatbestand
kommentarlos hinzunehmen und personell kaum überdenken: „Wır sınd Ja iroh, daß
WIT Sıe noch haben.  i

18 Hıer bedarf mıt Sicherheit weıterer pastoraler Erwägungen sowohl 1im Blıck auft dıe
Alteren selbst WIE uch mıt Rücksıicht auf dıie Begleiıtenden, dıe Pflegenden.
Diıeser Tatbestand ist allgemeın gegeben und gefährdet besonders dıe Kontinulntät iın der
einzelnen Geme1inschaft
Viele Schwestern erleben 1€6Ss bereıts Jetz als eiınen starken psychıschen TUC)! werden
ber damıt häufig In der Gemeinschaft alleiıne gelassen un: suchen dann Halt und
Stütze außerhalb der eigenen ruppe.
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ang bringen““. IDER rgebnıs olcher langen und sorgfältigen Bemühun-
SCH „Lebensregeln“, mıt denen zahlreiche (Gemeınnschaften ihrem
en und ihrem Dıenst eınen USATUC und auch eın gewandeltes
Verständnıis egeben en och dıe 1er angesprochenen Aspekte finden ıIn
olchen Konstitutionen keın cho Können S1e auch nıcht: enn eınmal reichen
azu Lebensregeln nıcht daUsS, ZU anderen en sıch die personellen und dıa-
konıschen Lebensumstände für viele geistliche Gemeıinschaften in den etzten
15 : M Jahren gewandelt, da tatsächlıc das 95 olcher Lebensregeln
nıcht mehr ogreıift. Augenscheinlıch können dıe anstehenden Fragen der e1in-
zeinen Gemeininschaft und der einzelnen Schwester auch nıcht Nleıne UWNG
eıne Anpassung der Regeln beantwortet werden: darum gıbt CS wen1g Sınn,
zusätzlıche Überlegungen anzustellen der Ergänzungen anzustreben.“

Der Außenstehende hat häufig den indruck, dalß CS Sal nıcht dıe Regeln
selbst geht, sondern einen offeneren Umgang mıt ihnen. ber auch das DC-
chıeht bereıts ıIn vielen Sıtuationen, doch me1lst 1Ur 1m MC auf dıie einzelne
Schwester und auf deren Auftrag 1mM Namen der Gemennschaft. „Man“
bemüht sıch gemeınsam auf diese Weıse, WECNN auch mıt „schlechtem (JewI1s-
sen””,  . den Realıtäten entsprechen. eı spielen unterschiedliche Motive
oder Gründe eıne olle, etiwa dıe wirtschaftliıche Absıcherung der yanzen (Je-
meıinschaft oder der unsch, och In einer der ursprünglıch eigenen schult-
schen oder soz1lalen Eıinrıchtungen mıt wenıgen Schwestern prasent bleiben
oder „Häuser nıcht YallZ aufgeben müssen‘“. ber eın rundzug bleıibt Es
besteht eıne Diskrepanz In der Umgangsweılse mıt der Lebensregel, WE

dıe einzelne Miıtschwester und deren Dıenst geht und WECNN Belange
der Gemeınnschaft als anstehen. Irgendwıe wırd 1mM etzten Fall ann
doch versucht, das Bıld, das dıe Lebensregeln VO  5 der Gemeininschaft zeichnen,
wenı1gstens als „Ideal“ erhalten eben weıl diese Weısungen oder Konsti-
tutiıonen mehr als 1L1UT rechtliche Gebilde sınd, nämlıch eın spirıtuelles Lebens-
und Gemeinschaftskonzept darstellen ber gerade WECNN das ist, ann muß
dıe rage ach der Angemessenheıt der Lebensregel DZW. des „Umganges”
mıt ihren Bestimmungen angesıichts des Alterungsprozesses der eigenen (Je-
meı1inschaft geste werden. Denn 6Cr scheınt nıcht ratsam se1nN, spirıtuelles
en und diakonıschen Dienst VOT em appellatıv einem „Ideal“ OT1-
entieren.“

Und dıe alteren Miıtschwestern? erden S1e UrCc| solche Überlegungen nıcht
zusätzlıch edrängt der geängstigt” KöÖönnen S1€e dıe damıt verbundene ast
och miıttragen? Ja, denn S1e tragen längst mıt! Es ist darum eıne geschwister-

äl Vgl ekret über dıe zeiıtgemäße Erneuerung des Ordenslebens
Dies würde uch VO „Verfahren“ her 1e] mühsam se1ın und 1e1 ange dauern.
Der uftOor dıeser Überlegungen sıeht sıch be1l allen Erfahrungen in der 10128 99'  CAhWEe-
sternarbeıt“ immer noch In dieser Posıtion; glaubt N1ıC! NUT, „Außenstehender“
se1n, sondern wohlverstanden uch bleiben L sollen.
Das wäre uch nıcht 1mM Sinne eines Ignatıus VO  —_ Loyola.
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HC Geste zwıschen den Generatıiıonen, ıIn der Gemeinschaft oder 1mM Haus
auch darüber das espräc mıteinander suchen und immer wıeder als
Kommunıiıtät Oder ın einzelnen Gruppen versuchen. und inwıewelt das
elıngt, ist AUS der Erfahrung des Autors eher eiıne mMethNOodische als eiıne SC-
rontologıische Frage.” Vor em aber ze1igt sıch dıe Achtung VOT derur des
Alters nıcht Nleine darın, daß dıe Alteren „VOL manchem bewahrt“ werden,
sondern ebensogut auch daran, daß S1e weıter gemeınsamen en auch
mıt seinen Nöten und 5orgen beteiligt bleiben

FEine CUE „Kultur“
Die en und geistliıchen Gemeinschaften en immer wıeder GE Le-
bensformen ıIn dıie Kırche eingebracht (vgl das Werk des enedikt. des
Franz VO  — Assısı, der leresa VO  S V11a und des Ignatıus), S1e en auch CuUue
dıakonısche ufgaben entdeckt und wahrgenommen (vgl die vielen Ssozlal-
carıtatıven Gemeinschaften AUS den beıden etzten Jahrhunderten S1e en
eweıls aber auch einen Lebensstil, eıne CuUuGc Lebenskultur entwiıckelt,
angeboten und (vor-)gelebt. /7u dıeser „Kultur“ ehören für alle geıistlıche (ie-
meıinschaften die Nachfolge Jesu, dıe Achtung VOT der ur des einzelnen
und selıner Lebensgeschichte und dıe ege des gemeınschaftlıchen WIE auch
des sozlal-carıtatıven Lebens gerade ber dıe Grenze der eigenen Gruppe hın-
aUuUs och dieser „Lebensstil“ ist ohne dıe Ta eiınes spirituellen Lebens und
hne dıe Einsicht aszetischer Erfahrungen nıcht denkbar und ratsam

Damıt stellt sıch aber AUS der IC des Autors auch angesichts der eigenen
Lebensgestaltung als Priester und eologe eıne Grundfrage heutige
geıistlıche Gemeinschaften, dıe sıch in folgender Weıse entfalten äßt

Reichen die hıisher gewlesenen spirıtuellen Wege und die hisher erprobten UZE
tischen Lebensformen a4UusS, eine geistliche Gemeinschaft auch weıterhin
[ragen und erhalten?

'elche ngebote für ECUE Wege können geistliche Gemeinschaften selbst
chen?

Wıe CHS lassen sıich Spiritualität und Diakonie, sozialberufliche Professionalität
und Askese, heute überzeugend muit der OLSCHAA und Lebensart esu verbin-
den?

elche Lebensräume 21bt ES, gewandelte, CUE Wege einer persönlichen Be
rufung und einer religiösen Lebensgemeinschaft suchen, erproben?
Der Autor ist elbstkritisch NUug, erkennen, WIE leicht CS Ist, anderen
Fragen stellen, auf dıe CI selbst (noch) keıne Antwort we1ß. Darum ann CS

Dıese Einsıcht hält der utor für besonders wichtig 1Im praktıschen „Umgang“ mıt älte-
ICH Menschen.
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also 1m Folgenden nıcht gehen, zumal der Autor auch selbst 1m Kontakt mıt
mancher geistlıchen Gemeinschaft persönlıche Anregungen und erufsge-
schichtliche Ermutigungen erfahren hat.“® Insofern handelt sıch be1 den TOl-
genden Überlegungen eıne Art VO  —_ „Bringschuld“: Persönlıiche, subjektive
Eınsıchten sollen KUTrZ, vielleicht auch für manche Eiınschätzung verkürzt.
sammengeftragen werden:

ESs ist tragısch, mıt ansehen müÜüssen, WIEe geistlıche Gemeıinschaften nıcht
L11UT SaAltenn sondern SUL tast dahıingehen. Was eiınmal der Inbegriff
lebensgeschichtlicher Entscheidung und auch persönlıcher Lebensplanung
WAalTl, scheıint keinen Bestand mehr en Das berührt nıcht 1U dıe (Je-
meınschaft als 9 sondern VOTI em auch dıe einzelne Schwester selbst
emeınschaftlıches en ist, gesehen, heute ständıg auch eın en des
Abhschiedes und der Irauer. Dıiıe Ratlosigkeıt der äalteren, der alten Schwestern
angesıchts der Tukunft ihrer (Gememnschaft ist aliur eın schmerzhaftes Ze1-
chen. ber auch dıe „Jüngeren“ können nıcht übersehen, daß dıe (jemeılnn-
schaft, dıe S1e Jetzt tragen, S1e selbst „später” aum noch Lragen ann SCe1
denn, CS werden CiitcCC Formen des gemeinsamen geistlıchen Le-
ens bald und AUS$S dem der eigenen Gemeıinschaft geboren. ber
iImmer weniger üngere oder Junge Schwestern können sıch das augensche1n-
ıch vorstellen.“
och be1l eıner olchen Art VO  E} „Trauerarbeit“ WECNN S1€e auch mehr Kaum

braucht, als iıhr heute zugebillıgt wırd ann 6S schon deshalb nıcht bleıben,
weıl dıe gemeinsame spiırıtuelle Zukunft In der Kırche auch ann och eDen-
dıg und en ist, WE dıe einzelne Gemeınnschaft iıhren Dıenst getan hat.“
Diıeser grundlegende gesamtkırchlıche Aspekt Nleıne genügt jedoch nıcht
Denn CS wiıird für dıe einzelne Schwester erfahrungsgemäß immer schwerer,
AdUus$s eıner olchen allgemeınen Aussage hinreichend Fa für das eigene
en in eıner (alternden) Gemeınnschaft schöpfen. Dazu gehört nämlıch
nıcht 1Ur die gläubige Gewißheıt, daß Gott „seıne er‘ nıcht verläßt“ (vgl
ebr 85 sondern auch eıne Lebenskultur innerhalb dieser AHerde, dıe der
persönlıchenur der Miıtschwester gleichgültig, welcher Altersgruppe
S1e gehört erecht wırd und dıe der Realıtät der Gruppe entspricht (vgl
ess Selbstverständlich gibt CS keıne geistliıchen Gemeininschaften
„ohne Kultur‘‘! Im Gegentelil: Die meıisten VO  S ıhnen en dıe ILe-
bensart und den Lebensstil In Kırche und Gesellschaft bıs heute entscheıidend
mıtgeprägt, AUr enügen diese Regeln den zwıischenmenschlıchen Beziehun-
OCNH, diese Lebensformen und Handlungsmodelle heute den geistliıchen Ge-

ınter dieser sachlıchen Außerung verbirgt sich manche glücklıche Erinnerung, über
dıe sıch 11UT sehr schwer sprechen äßt
Wem da ohl der Weıte des Herzens‘?!
Eıne solche Eınschätzung hört der Uufor oft ın Zusammenhang mıt den diakonıschen
ufgaben, dıe AT VO  — geistlıchen Gemeinschaften getätigt wurden, 99-  un ber'  66
VO  — der Gesellschaft selbst übernommen werden. Sıcherlich ist das 11UT dıe halbe Wahr-
heıt!
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meınschaften tatsächlıc. och elbst? Wıe AaUSSCWOSCH und menschlıch gulg
ist das Verhältnis VO  z vıta contemplatıva und vıta actıva, VO  —_ Spirıtualität und
Apostolat unter den konkreten Lebensumständen der Schwestern angesıchts
ihrer Dıienste? elche Gesprächskultur bestimmt das en In der Gemeınn-
schaft bzw. In deren ruppen?” elche Bedeutung kommt der Muße und der
persönlıchen Lebens- oder Tagesgestaltung seıtens der einzelnen Schwester
zu? elche /ugänge ZU1 Persönlichkeıitsbildung kennt und akzeptiert dıe Ge-
meıinschaft? Welcher Motıve und „Gründe“” bedarf C5S, sıch weıterbıilden
„dürfen‘? erdenel auch CcE Grenzen“ der eigenen Gemeıinschaft über-
schrıtten? Inwıeweılt entspricht der Umgang mıteinander drınnen der eruf-
lıchen Professjionalıtät und Verantwortung der einzelnen Miıtschwester
draußen? Wırd innerhalb der Gemeiınnschaft e1in Unterschıe zwıschen den e1-

Mıtschwestern und den „Laıenkräften“ auf der gleichen Tätigkeıtse-
ene emacht und WE Ja welcher und mıt welcher Begründung? Beruhen
nıcht viele Miıißverständniısse und Nöte zwıschen den Generationen In der
eınen Gemeinnschaft auch auf einem „kulturellen efälle‘‘? Entsprechen dıe
spırıtuellen ngebote, dıe dıe Gruppe der einzelnen Mıtschwester macht,
deren Auftrag oder Verantwortung 1mM Namen der SaNzZCH Gemeıinschaft?
ıbt N eiıne Vermittlung theologıscher Eıinsıchten ber das Novızlat der Ju-
nıorat hınaus?-”® Kommt in dıeser Hınsıcht auch dıe fraulıche Eı1ıgenart der Be-
teılıgten hınreichend Wort? usfl.

Insofern annn sıch dıie orge eiıne „Gemeıinschaft bıs 1INs er  66 nıcht 11UT

auf das Generationenverhältnıs ıIn der einzelnen Gemeinnschaft beschränken,
sondern muß gleichzeıt1ig auch deren alternde Lebenskultur mıt einbeziehen.“

Und die Aälteren un alten Schwestern?

Der Gedanke S1e hat alle pastorale DZW. pastoraltheologische Überlegun-
SCH bıs hıerher begleıtet. nen gılt Nun auch och einmal das letzte Wort
Denn sS1e en ermöglıcht und getragen, sıch alle Generationen heute
SOTSCH. Insofern stehen ıhnen gegenüber die eigene geistlıche Geme1inschaft
und mıt ihr dıe Kırche in der Pflicht Das gılt in besonderer Weıse für
uns Priester und Seelsorger.“

Sıcherlich geht dabe!1 nıcht Theologıe S Kleinformat“, sondern dıe Befählit-
SUNg, 1ssend und kompetent ber den persönlıchen CGlauben nachzusınnen nıcht 11UT

ZUT eigenen Persönlichkeitsbildung, sondern uch des Glaubensgespräches Nn
Eıne gezielte weıtere Begleitung ber dıese Zeıten hınaus scheıint dem UftOr immer
wichtiger werden: S1e ist für ıhn mıt eın eıl jener Verbindlıichkeıit, dıe dıe (Geme1ln-
schaft der einzelnen Schwester gegenüber eingeht.

31 Persönliche Einsıchten AUSs der eratung bestätigen das immer wlieder, 11UT können Ss1e.
AUSs verständlıchen Gründen ın den seltensten Fällen öffentlıch werden.
„Man“ ann NIC! eınerseıts über Schwestern „verlügen”, S1e in dıe persönlıche Lebens-
planung einschlıeßen un: sıch andererseıts S1e nıcht mühen.
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Gleichzeitig werden dıe Zuwendung den Alteren und der „Umg mıt
den en 7U Prüfstein aliur werden. W1IEe ern: verantwortungsvoll und hıe-
benswürdıg zugleı1c| dıe Kırche CS mıt denen meınt, deren Versprechen
s1e entgegennımmt. Darauf schauen mıt Sicherheıit nıcht NUuT dıe „unmıiıttelbar
Betroffenen‘, Ter dıe „Alten“ und „Hochbetagten”, sondern auch dıe „Jungen
Alten“”, dıe „Jüngeren“” und dıe „Jungen“. Und dıe alteren und alten Mıiıt-
schwestern (und Mitbrüder) elhst? Wiıe denken s1e ?

Eıne kurze Begegnung AUS der eigenen pastoralen Praxıs ann darauf viel-
leicht abschließen eıne Antwort geben
Eıne altere Miıtschwester wandte sıch mıch und sagte „Wıssen S1ie, ‚Hoch-
würden‘, viele SOTSCH sıch miıch und wollen MIr gut seInN. ber och nı]e-
mand hat MIr WIe Jesus gesagt Sag MIr, Was ich Dır tun So
Ich ann MIr och helfen, ich ann noch sehen und bın eigentlıch sehr froh,
WECNN auch das edächtnıs immer deutlicher nachla
Mır eigentliıch NUr das eıne.
ber das habe ich Ja schon gesagt.”
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Takt, St1il und alt 1m Ordensleben

Herbert Schneı1lder OFM, Rom

Das Ordensleben ist ohne Zeıfel ın manchen Bereichen VON eıner inneren
chwache der Konsıstenz bedroht In dem Bemühen, der Verantwortung
und Gestaltung der Welt ernsthaft teilzuhaben. hat sıch mıtunter eiıne Ver-
lagerung des Engagements vollzogen: dıe eılhabe der gesellschaftlıchen
Praxıs gewınnt Vorrang VOT der mystisch-sakramentalen Erfahrung und dem
daraus folgenden Handeln Nun ware 6S Ja eın egen, WL auch dıe gesell-
scha  1 Praxıs davon epragt würde.

In Wiırklichkeit besteht dıe (Gefahr eıner Verkürzung lediglich auf dıe gesell-
scha  IC Praxıs, daß nde dıe mystisch-sakramentale Dımensıion 1U

och nebenbe1ıl erscheınt der Sal übersehen WITd. el kann CS auch passıe-
ICH, daß schlıeßlich NUT relıg1öse ınge g werden ohne Rückbezug auft
relıg1öses en

Dies zeıgt sıch vielen Stellen, beı agungen, welche Pastoral 1im OTI-
zontal-gesellschaftlıchen Engagement behandeln ohne Besinnung auf Jesus
Chrıstus selbst, der schon el ist, se1n olk ammeln. SO annn CS VOI-

kommen., daß GT selbst auf der Tagung nıcht erscheınt und nıcht ktuell präasent
ist DiIie olge annn seın. daß Pastoral ohne ihn erfolgt.
Ist dem auch 1mM Zusammenleben und Zusammenwirken der Ordensleute.,
dann bleibt CS nıcht dUs, daß das Ordensleben seıne Konsıiıstenz, dıe 11UT In
der aktuellen Gegenwart Christı hat, verlhert. Es trıtt ann e1In, daß dıe lau-
benserfahrung selbst außerhalb des IThemas bleıbt der auf den persönlichen
Innenraum Jedes einzelnen zurückgedrängt wıird. Christı Gegenwart wırd
nıcht der kreatıve Bezugspunkt. Relig1öses Zusammenleben und pastorale
Tätıigkeıiten entbehren iıhrer tragenden und kreatıven Mıtte, dıe 1Ur Chrıistus
selber ist

Was können WIT tun? Ist nıcht eıne Erzıehung Takt und Stil, In der NeCUu der
alt In Chrıstus erfahren und aNngCHOMMCN wiırd, erforderlich Wır wenden
uUuns einıgen Hınweılisen

Religiöser akt

Takt hat mıt Gespür (un, das Zusammenhähge feststellen annn Im Takt
stehen WIT VOTI dem Wert jeder einzelnen Person, In der sıch eıne TeIE) eın letz-
tes Geheimnıis kundtut. Wer Takt hat. geht nıcht ınfach berechnend und mıt
Programmen auf eine Person Z sondern mıt dem Gespür für ıhren E1igen-
wert
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Der Takt des rdenschrısten besteht 1U aber ausdrücklıch darın. dıe Anwe-
senheıt Christı 1m Mıtmenschen, In den Brüdern und Schwestern, wahrzuneh-
INCI und berücksichtigen.
Takt erfordert eıne ınübung ZUi Feinfühligkeit, auf dıe Gegenwart Chrıstı
einzugehen und sıch entsprechend verhalten. SO ann eıne Besinnung
Begınn eiıner Tagung auf Chrıstus iın der Mıtte der Teilnehmer dazu führen,
iıhn dıe JTagung mitgestalten lassen. Dies aber äng VO (CGlauben dıe ak-
tuelle und wırksame Anwesenheıt Chrıst1ı Jetzt ab

Erforderlıic ist mıthın eıne mysısche Eıinstellung, iın der Gegenwart Christi
eben, der der ers ist, der seın olk eınt und leıtet. Diese Wiedergewımnung
der mystischen Dımension ist eigentliıch 1UT möglıch, WENN der Glaube dıe
uferstehung Jesu Christi! tatsächlıc. gılt und nıcht eıner Aushöhlung e_
1efert wird. Lebt Jesus Chrıstus WIrKlıC. also selbst und nıcht 11UT ıIn meıner
Erinnerung, annn entwiıckelt sıch auch der Takt, ıhm egegnen.
Ist CS Vo Jesus Chrıstus gegenüber, WEeNN Ordensleute 1mM Namen des
aubDens zusammenkommen und el seıne Gegenwart übersehen? Der
Ordenschrist ebt mıt Chriıstus. Geniert CT sıch. dıes im Miteinander praktı-
zieren, geht diıesem Miıteinander dıe Konsıstenz ın Christus anden

Religiöser Stzl

Miıt Stil ist eıne bestimmte Ausprägung der geistlıchen Gemeiinschaft gemeınt.
en ensch und Jjede Geme1inschaft gestalten mıt der Zeıt ihre Eıgenart AaUS

Diıese kennzeıichnet S1e dann als Person bzZzw. Gemeninschaft. Eın Stil entsteht
insbesondere, das konkrete Verhalten VO  —; eıner estimmten geistigen Eın-
stellung geleıite ist

SO wırd der Stil eıner Gemeinnschaft siıcher bedeutsam für dıie Bıldung und At-
traktıvıtät der Mitglıieder. Stil chenkt eıne DEWISSE Offenheıt und ann mıt CI-

STarr egelung nıcht gleichgesetzt werden. Er äng Von Interpretation und
Verhalten er ab, J© nachdem In ihnen eıne geistige Haltung lebendig ist und
iıhre geistlıche erufung sıch USdTUuC g1bt.
uch 1er zeıgt sıch dıe Lebendigkeıt und Qualıitat einer Gemeıinschaft, ob le-
bendige und förderliche Besinnung, Gestik und konkrete Gestaltung des /u-
sammenlebens möglıch S1INd. Hat aber nıcht dıe Art Jesu selbst ihre Aktualıtät
ın der Ordensgemeinschaft? Dürfte nıcht der St1l einer Ordensgemeinschaft

Jesus Chrıstus erinnern und ıhm hinführen?

Ordensleben hat eınen betont relıg1ösen und nıcht lediglıch säkularen Stil Es
gehört ZU relıg1ösen Stil, VOTI dem Essen beten, und ZWarTr ıIn Haltung
und Ehrfurcht Es ist stillos, eın ann lediglich abzuleısten. Stellt doch
das be1 1SC dıe Geme1inschaft hıneın dıe Abendmahlgemeinschaft mıt
Chrıstus. WOo dıies übersehen WwIrd, verkommt e1in relıg1öser St1l WIEe das
Beten VOT dem Essen Mıt vielen anderen Gebeten geht CS dann SCHNAUSO.
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Wırd dıese Erinnerung nıcht mehr praktızıert, äandert sıch auch der Stil So
ann dann eın VOTI eiıner Konferenz lediglıch eıne relıg1öse Eıinleitung
se1nN, aber ohne Wiırkung auf das eschehen Schließlic! wırd dann auch auf
das verzichtet, se1I CS AUS Gedankenlosigkeıt oder weıl 11a hrlıch
esteht, dalß CS unpassend behandelt wurde.

Stil ist auch ege und Vollzug der Gemeıjinsamkeıt in ebet, Arbeıt und en
Weıisen des Zusammenlebens. FEın gemeInsames ann „erledigt”
werden, aber auch einseıt1g „reglementiert”. Beıdes ist keın dem ent-

Sprechender Stil. weıl das auf dıese Weise leicht ohne Berücksichtigung
der lebendigen Anwesenheıt des Herrn erfolgt.
Stil entwiıckelt sıch e1ım Ordenschristen wesentlıch., WE das ebet, aber
auch jede Arbeıt und jede Begegnung VO  am Jesus Chrıstus ausgehen und un
seiner Teilnahme geschehen. Das gemeinsame geschieht mıt dem
Herrn ıIn der Mıtte Wırd 1€eSs ern: g  MMCN, ann nehmen alle Ordensmıiıt-
glıeder wıeder SCION gemeinsamen Stundengebet teıl und Ööffnen sıch für
eıne ANSCMCSSCHEC Gestaltung, dıe Zzuerst AUSs der Einstimmigkeıt der Herzen
In Jesus Chrıstus kommt

Der brüderlich-schwesterliche Stil entwiıckelt sıch eigentlıch erst VO  —; Chrıstus
her. er gehört ZU Stıil des Ordenslebens auch eiıne gemeınsame geistliche
Besinnung, und nıcht 11UT Konferenzen ber den Glauben Das Schrift-
gespräc stellt sıch hlıer SEWL als Weg eın und se1ıne Verankerung In der An-
betung.

Religiöser Halt

Das konkret gelebte Wort Christi hat eıne wirkende al und c o1bt alt
Der Umgang mıt dem Wort Gottes schon e1m Vortragen eiıner Lesung oder
des Evangelıums In der eılıgen Messe kennzeıchnen, ob eine flüchtige
Wortbeziehung Ist, der ob das Wort Eınkehr ıIn den Lesenden hält und damıt
auch ın dıe Hörenden.

Wır gewınnen alt 1im Wort, WE ScCHhLEIINC. der unls hält, den WIT halten Der
wırd uns 1ın seinem Worte tragen, dessen Wort WIT aussprechen. Diese Um-
kehrung der ınge, wobe1l eSUuUSs Chrıstus der uhrende und ragende wiırd,

ıIn dıie eıgentlıche Dımension des Wortes, das alt g1bt FEıne Kommu-
nıtät wırd darın alt en und konsıstent werden.

Der alt und Wäas miıch 1n der Gemeıinschaft hält, sSınd nıcht In erster Linıe AT
beıt, gemeınsame Unternehmungen, Anerkennung und Geltung, sondern
Jesus Christus selbst, der seıne Gemeinschaft hält Dies eben, ist aber DC-
rade erufung der Ordensleute Wırd dies übersehen, verhert dıe (jeme1ın-
schaft ihren alt und ihre Konsıstenz.

Folgerung: Die Erfahrung der aktuellen und wirksamen Anwesenheıit Jesu
Christı In Takt, Stil und alt ist 1im Grunde das, Was mıt ystık gemeınt ist
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Darum annn dıe Ordensgemeinschaft, WL S1e 1€eSs lebt, auch als mystıische
Gemeınnschaft verstanden werden.

Es bedarf eiıner persönlıchen und gemeıinschaftlıchen Bereitung‚ iın der
Gegenwart Chrıstı verweılen. Eın Takt ll entwickelt. eın St1l gepflegt sSeIN.
SO sınd Teıten und ollzüge der Bereıtung una  ingbar.
DiIies kann indıvıduell sehr verschıeden Sse1IN. Fın Provınzıal fuhr mıt MIr ın eın
anderes Kloster. Ehe CT abfuhr, 1e CI eıne kontemplatıve Zeıt Inne, und WIT
fuhren In Chrıstus den Brüdern Er Lal dies aber nıcht prıvat für sıch, S(0OI1-

ern hatte miıch Vo und SLLVO einbezogen.
FKıne Gemeıinschaft hat sıch immer wıeder auf dıe Betrachtung besonnen,
indem S1€e eiınen lext ber Jesus Christus hörte, edachte und mıt einem Lob
beendete.
Wır edurien zudem auch der spirıtuellen Eınführung. Dıie eelje ist häufig
leer. der Zal behıindert und verletzt, dalß S1e sıch nıcht Chrıistus erhebt
und ıhn auch nıcht ıIn iıhrem eigenen Innern wahrnımmt. SIie bedarf der He1-
lung und ärkung. FEıne geistliıche UÜbung der Verinnerlichung eines Jesus-
Wortes schlıe dıe eeile pOSItLV VO  — innen auf und weckt bejahende Kräfte

Befestigung In Chrıstus geschieht schheIlıIC UrC! Vertiefung ıIn das Gehe1iım-
NIıS der Mysterıen Jesu Christi, dıe sıch uns eriIullen Eıne persönlıche Be-
zıehung Jesus Chrıstus entsteht und gibt MIr alt 1im en und Ordens-
en (Oft ist CS eın besinnlıcher Umgang mıt seinem Wort, eıne Stille VOI dem
Tabernakel, eın TE auf se1ın KTEeuUzZ WOo WIT In der Gegenwart Chrısti, Ja in
ıhm eben, werden WIT mıt Paulus ausrufen: „Wer ann uUu1ls scheıden VO  — der
1e COChrısti...? (Röm 8,35)
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„Der Kuß der Ungestalt”“
der Gedanken her UNSere Sendung In der Kultur der oderne

Ludger Vıiefifhues

Diıe Verkündigung des Evangeliums In Deutschland ıst In einer Krise. Davon
sınd auch WLr als In der Verkündigung ebende rdenschristen betroffen. zLele
VO  - UNS fühlen sıch erschöp und ausgelaugt In der Verkündigung. Die Leute
scheinen UNns nıcht hören wollen. Hat die cCHArıstliche OLlsSCHha In der moder-
nen Welt überhaupt noch eine Bedeutung? em 1st die moderne Kultur selbst
In der Krıise. Es g21bt ern wachsendes Unbehagen dieser Kultur. Wenn WLr da-
ach fragen, WIeE WILr das Wort (rottes In UNSerer Kultur finden und verkünden
sollen, annn steht eine UCi d  ‘9 WAdS enn diese Kultur bewegt. Wır hrauchen
einen Prozen der Inkulturation.

These (I) Dıie Oderne LST unwillig un unfähig muit renzen
umzugehen

Es g1bt viele nalysen ZUuT Moderne Und reicht daUs, eıne davon ZULI and
nehmen, ratlos werden:‘' Der ıfer, mıt dem die Moderne krıitisıert

oder vertelidigt wırd, ist proportional ZUT Unfähigkeıt anzugeben, Was
denn 1LUN eigentlıch dıe Moderne se1in soll

In diıeser Verwirrung CS m. E., auf eıne zeıtgenössısche ewegung
schauen, dıe Sanz alV und unverbraucht In das Repertoire moderner Ideale
und Phantasıen greift: Das CyberspaceprojJekt. uch W ihr SEWL nıcht
erschöpfend alle Aspekte der Moderne gefunden werden können, ze1gt sıch
doch eın wesentliches Merkmal UNscCICI Kultur. Auf dieses Merkmal ıll ich
hınwelsen. Ich also nıcht auf eiıne abgeschlossene geistige Durchdrin-
SUuNng dessen, Wds> Moderne ist Das könnte eın einzelner schwer eısten. ber
ich o  @s daß diıese edanken, nen helfen, ren Erfahrungen kom-
IN  S Vielleicht können S1e eın ungewohntes IC} auf Ihre Lebenserfahrung
werften.

1994 wurde mıt der Schriuft „Cyberspace and the Amerıcan Dream: agna
Carta for the Knowledge Age“ eine Art Theorıe für das gelıefert, Wädads rdacht
Von Miılıtärs, vorwiegend genutzt VO  —_ Universıitäten, Jetzt als InterNet und
Vırtual Realıty weltweıt vermarktet WIrd. (Janz ungeniert reiıfen dıe utoren
auf dıe eior1ı der Utopıe und der Revolution zurück: Wır lebten der
Grenze eiıner Epoche el CS da FEıne CUC Zivilısation entstehe
VOT UNsSsCcCICI ugen, deren Zentralwert dıe Freiheıit des Indıyiduums und der

das Kursbuch VOom Dezember 1995 mıt dem 1te „Dıe Zukunft der Moderne‘“.
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freıe Handel ist. Dıiese Freıiheıt werde alle Besitzverhältnisse und Institut1o0-
191>0| außer Fa sefzen (einschließlıch des Staates) und eıner revolu-
t1ionären Steigerung der Produktivkräfte beıtragen. Und entstehe eıne Gc

Kultur, dıe dıe paltung des Menschen ın materıelle und geistige Interessen
überwındet.
Es geht also eıne Umstrukturierung VO  z Besıtz- und Herrschaftsverhält-
nıssen 1er Besıtz VO  — und Herrschaft ber Informationen). ber das ist nıcht
11UTI eıne sozlal-revolutionäre, sondern auch eıne metaphysisch-revolutionäre
ese 1C NUTr Strukturen der Gesellschaft. sondern dıe der SaNzZChH Wırk-
IC  er werden umgekrempelt. DDenn der Gelst wırd AUS dem Gefängni1s des
KÖrpers befreıt Urc! dıe Überwindung der Herrschaft der aterıe ber dıe
Informatıon. „Das zentrale Ere1gni1s des zwanzıgsten Jahrhunderts“ der
Begınn des Manıfestes „1st der Sturz der aterıe... Überall gewinnen dıe

66 ]Kräfte des Geilstes dıe Überhand ber dıe roheader ınge
Der Fall der aterl1e ist aber deshalb befreiend, weıl damıt dıe (jrenzen und
Begrenztheıt schlechthin fallen „Menschlıiche Körper en keıne Gjrenzen.
Man kann keıne Trennlinie ziıehen zwıischen Umwelt. KÖörper und Gelst“
schreıbt eın anderer Nachdenker des Cyberspace, Robert Pepperell, In seinem
„Post_human Manıfestov

Ablehnung der Grenze, der Begrenztheit. Das LST die Geisteshaltung, die iıch als
eın Charakteristikum der modernen Kultur henennen möchte. Denn dıie Auf-
hebung der Grenze ıst das ema der Moderne SCHIEC:  ın

ese (Z) Dıie moderne Unfähigkeit, muit renzen umzugehen,
LSt gekoppelt eine Tendenz ZUrFr Idealisierung

Diese Tendenz ZUT ufhebung der CGirenze hat für dıe beıden Grundströmun-
SCH der modernen Kultur für dıe Aufklärung und für dıe Romanıtk dıe
orm der Ablehnung dessen, Was jer und Jetzt ist Das Hıiesige und Jetzıge ist,

jeweılhgen eal, mangelhaft und begrenzt. Es muß überwunden
werden zugunsten VO  - dealen Lebens-, auDens- und Wissensumständen.
Dıiıese Idealıtät wırd entweder In dıe Zukunft oder In dıe Vergangenheıt pro]J1-
ziert.

Angesıichts 1e]1 revolutionärer Rhetorık ist doch aNZCMCSSCH erwähnen, daß dıe
Autoren dieses Manıfestes unter anderem VOIN den großen Telekommunikationsfirmen
AI&TLI und ell South bezahlt werden. ährend dıie Theoretiker des Cyberspace das
nde der Materıe verkünden, geht den Pragmatikern augenschemlich eindeutıg
Materı1e! So OTS Bredekamp: Cyberspace, eın Geıinsterreich. Freiheıt fürs nterne
FKıne Achterbahn Urc! dıe este der zerfallenen Utopıien. In FAZ Bılder und Zeıten,
3ı 7- 19096 S Sp.4
„Human bodies have boundarıes.freie Handel ist. Diese Freiheit werde alle Besitzverhältnisse und Institutio-  nen außer Kraft setzen (einschließlich des Staates) und zu einer revolu-  tionären Steigerung der Produktivkräfte beitragen. Und so entstehe eine neue  Kultur, die die Spaltung des Menschen in materielle und geistige Interessen  überwindet.  Es geht also um eine Umstrukturierung von Besitz- und Herrschaftsverhält-  nissen (hier Besitz von und Herrschaft über Informationen). Aber das ist nicht  nur eine sozial-revolutionäre, sondern auch eine metaphysisch-revolutionäre  These. Nicht nur Strukturen der Gesellschaft, sondern die der ganzen Wirk-  lichkeit werden umgekrempelt. Denn der Geist wird aus dem Gefängnis des  Körpers befreit durch die Überwindung der Herrschaft der Materie über die  Information. „Das zentrale Ereignis des zwanzigsten Jahrhunderts“ — so der  Beginn des Manifestes — „ist der Sturz der Materie... Überall gewinnen die  2  5  Kräfte des Geistes die Überhand über die rohe Macht der Dinge  Der Fall der Materie ist aber deshalb befreiend, weil damit die Grenzen und  Begrenztheit schlechthin fallen. „Menschliche Körper haben keine Grenzen.  Man kann keine Trennlinie ziehen zwischen Umwelt, Körper und Geist“  schreibt ein anderer Nachdenker des Cyberspace, Robert Pepperell, in seinem  „Post_human Manifesto v1.0“>  Ablehnung der Grenze, der Begrenztheit. Das ist die Geisteshaltung, die ich als  ein Charakteristikum der modernen Kultur benennen möchte. Denn die Auf-  hebung der Grenze ist das Thema der Moderne schlechthin.  These (2): Die moderne Unfähigkeit, mit Grenzen umzugehen,  ist gekoppelt an eine Tendenz zur Idealisierung  Diese Tendenz zur Aufhebung der Grenze hat für die beiden Grundströmun-  gen der modernen Kultur - für die Aufklärung und für die Romanitk — die  Form der Ablehnung dessen, was hier und jetzt ist. Das Hiesige und Jetzige ist,  gemessen am jeweiligen Ideal, mangelhaft und begrenzt. Es muß überwunden  werden zugunsten von idealen Lebens-, Glaubens- und Wissensumständen.  Diese Idealität wird entweder in die Zukunft oder in die Vergangenheit proji-  N  ziert.  Angesichts so viel revolutionärer Rhetorik ist es doch angemessen zu erwähnen, daß die  Autoren dieses Manifestes unter anderem von den großen Telekommunikationsfirmen  AT&T und Bell South bezahlt werden. Während die Theoretiker des Cyberspace das  Ende der Materie verkünden, geht es den Pragmatikern augenscheinlich eindeutig um  Materie! So Horst Bredekamp: Cyberspace, ein Geisterreich. Freiheit fürs Internet:  Eine Achterbahn durch die Reste der zerfallenen Utopien. In: FAZ Bilder und Zeiten,  3.2.1996. S.1, Sp.4.  „Human bodies have no boundaries. ... No finite division can be drawn between the en-  vironment, the body and the brain.“  180No finıte dıivisıon Cal be drawn between the
vironment, the body an the braıin.“
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Zentral für dıe 1gur der Ablehnung des Hıer und Jetzt NI alsSO C1INC ideale
Welt Für den Cyperspaceapostel Wal CS dıe Begrenztheıt Urc dıe aterıe
dıe aufzubrechen galt ZU ea der totalen Informatıon und ZUT Eın-
eıt VO  —; (re1lst und Welt kommen DIie Heılszeıt des Cyberspace IST Ur-
ıch dıe Zukunft und WIT sınd schon SahnlZ ahe dran! Für den Romantiker 1ST
CS dıe Begrenztheıt auf dıe wıissenschaftlıche Vernunfit O  er auf dıe gleich-
machende Gesellschaft| dıe WIT aufzubrechen en ZU en der wah-
ICH Erkenntnıiıs des Ewıgen der Natur eic gelangen Seıine Heılszeıt 1ST dıie
Vergangenheıt INan darum och wußte der dıe Zukunft sıch dıe-
SCS wıge wıeder ıchten wırd Eınen vollendeten äaästhetischen Aus-
TUC iiındet diese Geıisteshaltung der Portraıutkunst des Jugendstils DIe
Gesıchter verlhıeren ihre Konturen lösen sıch auf pastellenen Hınter-
grun Das Hıer und Jetzt verbla und geht CIIl C1INC gEel allgemeıne

oder UrcSphäre Entsprechen blicken dıie ugen Betrachter vorbel
ıhn Urc und ZCI8SCH daß der (Ge1lst schon diese Sphäre gewıchen Nı Das
Entschwınden IST rlösung: |D3TS Schwindsuch Ist der Modetod der den
mantıschen Menschen dem Gewımmel der Banalıtät dieser verflachten Kultur
nthebt und ZU1 wahren 1eie den „Ewigen Kreıislauf VO 1r under
einführt Für den u  ärer 1eg dıe Begrenztheıt der Irrationalıtät Un-
are Begründungen INUSSCH WIT aufbrechen ZU ea der Erkenntniıs
des ratıonalen andelns und Fühlens gelangen Ist der arer darüber
aufgeklärt daß CS keiıne ınha  1C| allgemeıne Ratıiıonalıtät geben ann
zieht sıch auf unbezweıfelbaren formalen Gehalt zurück Das 1e1 1ST
nıcht mehr dıe UÜberwindung bestimmten begrenzten we1ıl unaufgeklär-
ten Zustandes (Glaubens- andelns- Wissenszustand) sondern das 1e] 1St
dıe UÜberwindung jedes begrenzten weıl fixierten Zustandes An he-

Zustand (Wertsystem S(e)) festzuhalten 1ST irratiıonal Denn dıe mıt
dieser Fixierung verbundenen Begründungsansprüche können Sal nıcht C1N-

gelöst werden. Sıch mıt Grenzen — mıt bestimmten Haltung Jer und Jetzt
zufrieden geben, 1e also irrational SCIH Ratıonal ist 1U die a_.

Veränderung. „Verändere jede Sıtuation } daß dıe LICUC Sıituation
selbst wıeder veränderbar ist““ könnte der Leiıtspruch lauten. Denn Stillstand
1ST Tod Das Seıin ist ewegung DIe Heıilszeıt 1Sst dıe Tukunft dıe aber PIIN-
zıpıell unerreichbar IST

These (3) Wer ıdealisiert muß abspalten
Dıie moderne Kultur stellt also dem Menschen CIMn makelloses Idealbıld VO  Z

Angesıchts dieser Idealıtät kann aber dıe makelbehaftete Realıtät 1U INan-

elhaft SCIN und erlebt werden. Es geht dem modernen Menschen ı
Sınne WIC Narzıß und Dorıian Gray zugleıch:
Wiılıe Narzipß, ist gefangen VO dealen Selbstbild Er kann sıch davon nıcht
abwenden. I)Denn das 1eße, sıch WEN1LSCI dealen Realıtät zuzuwenden:
Menschen und Sıtuationen, dıe nıcht makellos sSiınd. Und WIC Narzıß Za der
moderne ensch den Preıs unstillbaren Sehnsucht
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Wıe Dorian Gray erringt se1ın deales Selbstbild damaıt, daß dıe Schrunden
und Entstellungen ausgeblendet werden und nıcht Gesıcht kommen dürfen
Denn der idealısıerte und idealısıerende ensch ist VON Natur AUS$S vernünftıg,
edel, hılfreıich, ökologısch und gut Nur Urc außere Umstände wurde G1 dıe-
SCT Natur entfremdet. erden diıese außeren Umstände beseıtigt (durch
uUucCKKeNr der natürlıchen Ordnung, dıe riıchtige Theologıe, eın gerechtes
Weltwirtschaftssystem, wıissenschaftliıchen Fortschriutt eic): ann zeıigt sıch,
daß der ensch e1igentlich mMakellos und rein ist Der Preıs dieser Idealısıerung
ist also dıe radıkale Abspaltung.
Wıe sehr Idealısıerung und Abspaltung zusammenhängen, äßt sıch 1n e1-
nıgen populären Fılmproduktionen sehen. SIie inszenlıeren das BöÖse, das Un-
gerechte und bedrohliche } daß WIE eıne Faustregel gıilt: Das Ose kommt
VO  — außen ber den Menschen. Es sınd irgendwelche Outsıder, In
Menschenleıbern eingelarvte Außerıirdıische, verrückte Wiıssenschaftler,
iremdländısche Terrorısten, Psychopathen oder unzeıtgemäße MIere, dıe dıe
UOrdnung und das en „UNSCICI kleinen Stadt“ durcheinanderbringen und
edrohen
So ist CS ım 99  Önıg der LÖöwen“ der Dısneyapokalypse fürs Kınderzımmer
der VO  — Machtsucht zerfressene mıt brıtischem Akzent, der sıch mıt den
Hyänen AaUus der No-Go-Area mıt schwarzem Akzent verbündet. Er ZeTStIOr
dıe natürliche Urdnung, ıIn der LÖöwen herrschen und Hyänen draußen ble1-
ben
In diıesem Siınne emerkenswert Wal auch dıe Berıichterstatttung über das
Ebolavırus Unter bedrohlichen Klängen wurde eiıne ın Afrıka 1INs Bıld
gESECIZL, In der INan Elefantenknochen und ledermäuse sehen sollte Aus dıe-
SC finsteren Ort also inmıtten des schwarzen Kontinentes kommt der CUu«C
schwarze 1od Krankheıit und Tod1 bedrohlich unkontrolherbar für unlls West-
europäer, kommt N den Dunkelzonen der Erde, VO  S außen!
In diesen Darstellungen zeigt sich eutlıch, daß der Idealısıerung der In-

wiıllen, eıne dämonisıierte ut-group inszenlert werden muß Es sınd
eben dıie Schwarzen VO  = denen eıne Gefahr für dıe OIIentlıche Ordnung
(König der Löwen) oder für dıe Weltgesundheıt Ebola) ausgehen. der CGS
sınd dıe Homosexuellen, die dıe heterosexuellen Menschen mıt 1ds edTO-
hen, DZwW. dıe Türken, Marokkaner CL, dıie die westliche Kultur zerstören, die
Aussıedler und Asylanten e ach Parte1), dıe das Rentensystem parasıtär
lahmlegen, Oder dıe S-Amerıkaner, dıe überall aliur SOTSCH, daß CS ungrige
Kınder und Kriege g1bt Ich möchte nıcht behaupten, daß CS diesen Mechanıs-
I11US 1L1UT In modernen Kulturen g1ibt Denn sıcher gehört der gemeınsame
e1n: Zzu Vorgang der Gruppenbildung dazu. ber ich möchteEdaß dıe
modernen Kulturen, diesen Mechanısmus besonders benutzten, C1I-

klären, WIESO der eigentlıch gute ensch NUun doch mıt Bedrohungen und dem
bel iun hat

Selbstidealisierung und Dämonisierung sınd verschwistert und führen einer
doppelten Ausgrenzung: Dıe bedrohlichen Ihemen (wıe Tod und rank-
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el werden ausgegrenzt Sıe en nıchts mıt uns tun, sondern kommen
erst VON außen auf uns Denn WIT SInd sıch gesund, gut und kraftvoll
Und CS werden zweıtens Jräger dieser Bedrohung identifizıert, die ann AUS-

werden MUSSECN, sıch der Bedrohung entzıehen. Schuld sınd
eben dıe anderen.

These (4) Wer iıdealıisiert, muf AaUSSVTENZEN
Dıiıe IThemen Krankheıt und Tod sınd überhaupt eın geeigneter un der
Verschwisterung VO  - Idealısıerung und Dämonisierung, VO  — Sehnsucht und
Ausgrenzung weıter auf dıe Spur kommen. Hıer möchte ich quası eıne
on einführen. Denn Umgang UNscCICI Kultur mıt diesen IThemen ze1ıgt
sıch, daß dıe oppelte Verdrängung nıcht 1L1UTI eın Hollywoodphänomen ist.“

So erzählte MIr eiıne krebskranke Frau, daß selbst gute Teundinnen eher dıe
Straßenseıte wechselten, als-mıt iıhr In eın espräc verwiıckelt werden. „SIeE
hatten ngst, mıt mMIr reden. Denn S1e wußten nıcht, WIE INan eiıner STter-
benskranken Tau egegnen Ol WarTr ihr Kommentar. Die Begegnung mıt
Menschen, deren en bedroht Ist, macht hılflos Es ist WI1Ee eıne Begegnung
mıt eıner remden Kultur „Wıe empfinden solche Menschen? Was tut ıihnen
gut? Was chadet ihnen?“‘

Der 1C auf das Fremde iıst aber zugle1c auch eın IC auf das Fremde ıIn
MIT. Es ist eıne Art IC ın den Spiegel. Je mehr ich mıt dem sterbenden
deren Menschen verbunden bın, desto näher rückt das Faktum des Sterbens

mıch heran, desto bedrohter wıird meın idealısıertes Selbstbild uch Jjer
findet also eıne oppelte Ausgrenzung Es wıird nıcht MNUTr das ema
AKGeDST oder „Sterben“ vermleden. Es werden auch dıe gemieden, dıe dieses
ema selbst rleben und erleıden.

Der mgang UNSCICI Kultur mıt dem Tod ist ambıvalent, we1l auf der einen eltfe Ster-
ben und l1od nıcht mehr inkulturiıert sınd IDEN Sterben fiindet meılıst isoliert VO  - den
zıialen Bezıehungen In Krankenzımmern (bısweılen ın Abstellkammern) oder Heımen

Dıie ofen werden VO  — dort möglıchst unauffällıg Zugleıich g1bt Der
ıne VO  —; Publıkationen, Veranstaltungen und Institutionen, dıe sıch mıt dem
„1abuthema”“ Tod beschäftigen. Nıchts garantıert mehr Interesse als das angeblıch tOTL-
geschwıegene ema Hıer ze1igt sıch einerselts iıne Sehnsucht danach, das Sterben,
Ohnmacht und Tod wıeder heimzuholen In das Selbstbild un dıe kulturellen Kon-
struktionen. Es wırd eın Mangel Umgangsformen, ıtualen, dıe nmacht,
Schmerz, Irauer ausdrücken können, dıe das Unverständlıiche einbringen in dıe Kon-
zeptionen der Kultur beklagt. Wır en kulturellen Rıten, este und Inszenıerungen
für Diege un: Machterfahrungen, ber en WIT das uch für Nıederlagen”? Anderer-
seits sınd dıese Todesratgeber und Sterbe-gut-Angebote uch VO  - dem Versuch g —-
pr  , „Trichtig“ der „erfolgreich“ mıt dem lod umzugehen. Dıie Ohnmachtserfahrung
soll gebannt werden UrCc| ıne entsprechende Technık. diese Technık naturwIissen-
schaftlıch WI1IE ıIn den nıederländıschen Euthanasıeprogrammen ist oder psychotech-
nısch WIeE ın der soter1ı spielt dabe!ı keine Und selbst der Hospizarbeıt gılt
der Verdacht, daß WIT mıt dem Versuch, das Sterben „bearbeıten“ letztlich uUuNnseITICEI
Ohnmacht entgehen wollen. Der T1od wırd IN entweder verdrängt oder (über)bewäl-
tigt.
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Menschen dıe siıchtbar und IMNasSS1IV CIn begrenztes en en werden aber
nıcht NUT gemleden uch ihre Erfahrungen und Erlebnıisse werden gemileden
und ausgegrenzt SIie werden Sal nıcht ZUT Kenntnısgl „„Was ann
uns schon C1IH Kranker oder Sal Behıinderter mıtteıjlen wollen‘?“ Seine rfah-
TIUNSCH sınd höchstens insofern In  nt als SIC helfen daß wıeder g —-
sund wıird ber Wäds der kranke ensch als Kranker Was der Außenseıter als
Außenseiter erlebt annn Dal nıcht den WC. kommen Denn dıe eitende
Zuwendung, dıe CIn Kranker Gesundheıtssystem nachfragen ann ba-

auf Vertrag, dessen Ziel dıie Gesundung und damıt dıe Wiıedereın-
ghıederung das System der arbeıtenden und sozlalfähıgen Gesellschaft 1ST
DIe Instıtutionen und dıe Kultur dıe SIC ZUT Verfügung stellt hat Kranken
1LLUT das Interesse dalß dieser wıeder gesund wırd ı& der Kranke als Kran-
ker I1STnt sondern der Kranke als potentieller (GGesunder. DıIe
dernen Versorgungs und Therapıieinstitutionen en also PI1IMaAar CIn Inter-
CSSC dem Was iıhre Klıenten (noch) nicht sınd und eın Interesse daran Wäds

ıhre Klıenten hıer und Jetz sınd Das edeute daß VO  S der Anlage diıeser In-
SI her das Was CIn Kranker C111 Außenseıter CIM Behinderter CIin

Flüchtender rfährt oder erlebt nıcht sıch wert geschätzt N oder nieres-
SIier

Damıt werden aber TIEeEDNIS und Erfahrungswelten des Kranken
AUS der kulturellen Wahrnehmung ausgeblendet |DITS rage Wäds erlebt dieser
ensch das sıch wertvoll ist? elche Botschaft 16g diesem en für
mıch als gesundem Menschen? Wo 1ST 1 der Gebende und bın ich der
Empfangende”? DIiese Fragen können Sal nıcht erst auftauchen NS1e werden
ausgeblendet
Und diıese Ausblendung überträgt sıch auch auf den Kranken selbst Se1in
Krankseın selbst hat für iıhn keine,Bedeutung, keiınen möglıchen Sınn und ©1

erlebt 1LLUT C1INe Mınderung SCINCTI ur und Bedeutsamkeıt Er arbeıtet
nıcht 1st nıcht schön und. gesund WECENN CI behıindert 1ST erlebt Cr daß
Anwesenheıt otfe Tun ZUT Schadensersatzklage für andere
Reisende SC1IMN ann So die Versorgungsmentalıtät satten sauberen
aber Klıenten und abhängigen Menschen deren TIaAahrun-
SCH und Erlebnisse keıine pıelen Und diese Mentalıtät vewehrt zudem
ıihnen den Z/ugang ZUT Bedeutung dessen Was SIC en

DIe Botschaft VO  = Ausgrenzung und Entwertung e DGm! aber nıcht 1U

Kranke der Außenseıter S1e trıfft auch Selbstbild und Lebenskonzept
Wır INUSSCH unlıch darauf achten gesund und leistungsfähıg SCIMN das

Insofern 1st uch klar daß dıe pflegerısche Versorgung VO  e} hırnverletzten Men-
schen dıie N1C! mehr kuratıv therapıerbar oder rehabılıtıierbar sınd euftfschlan ka-
tastrophal ist Auch dıe NU  —; mehr eindeutige Ausglıederung der bernahme VO  — Pfle-
gekosten durch dıe Krankenversicherungen, dıe Sanz der Iradıtion ihrer
Bısmarckschen Gründungsabsıchten, ben NUr dıe wıiıederherstellende erapıe und
Pflege übernehmen, hegt ganz dieser Lınıe.
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Selbstbild eines WUurdevollen Menschen bewahren. Und Erfahrungen
UNSerer chwäche, UNSserer Krankheıt und NmMaAaC MUSSeN abgespalten und
verdrängt werden.

These (5) Ablehnung des Hıer Un elz Un Sehnsucht ach dem
Jenselits sınd erkmal einer Suchtkultur

Dieser Ausgrenzungsmechanısmus 1U  = dazu, sıch och mehr das ide-
alısıerte Selbstbild halten Je wenıger 7z. B bedrohliche Ohnmachtserleb-
n1ıSse Wahrgenommen werden dürfen, desto mehr muß ich Selbstbiıld der
Mächtigkeıt festhalten und versuchen, CS weıter inszenleren. Denn 1UT als
jemand mıt Verfügungs- und Gestaltungsfähigkeıt habe ich Bedeutung. Und
dieser Kreislauf VON Ausgrenzung und Fixierung eıner prinzıpıe
stillbaren Sehnsucht eben, ürde, Bedeutung ist prinzıple immer
ders. So entsteht schließlich e1in immer ogrößerer Haß auf dieses en und
eıne immer ogrößere Sehnsucht auf das andere, ndlıch erTullte en
Eıiındrücklı fand ich diesen Mechanısmus in einem Märchen wleder., das eine
drogenabhängıige Tau geschrieben hatte Eın kleiner unge ebt ın eiıner tT1-
sten farblosen Er sehnt siıch ach Farben und wandert dazu bıs dıe
(Grenze dieser und über diese Grenze hinaus. Dort, Jenseıts des aldes,
trılfit auf eiıne alte FTrau, dıe ıhm einen Büschel bunter Zauberfäden g1bt Miıt
diesen en CT In dıe zurück. Er verteiılt S1e ort dıie rısten und
SIAUCH Menschen, dıe dadurch ZU en erwachen.

Dıiıe Grunderfahrung der Märchenerzählerin ist Das Dieseıts ist 1Ur trıst und
SgTau Und iıhr unsch ist, daß sıch das Diesseıts Urc dıe Zauberfäden AaUus
dem Jenseıts verbessern, verlebendigen 1e Dıie LÖsung für dıe Misere 1eg
1im Jenseıts und S1e muß immer wıleder 1NSs Jenseıts gehen, ber dıe (jrenze
gehen, en können. Gerade aber 1m Kontrast mıt der Jenseıitserfah-
Iung erlebt S1C das en Jer und Jetzt aber och rıster und olter und dıe
Sehnsucht wächst.

Ich bın der Auffassung, daß dieser Suchtmechanısmus, diese unsiu  are Sehn-
sucht ach eben, das 1U 1m Jenseıts 1eSt nıcht 11UT eın Phänomen Ist, daß be-
stimmte Menschen ern dıie VO  — nıcht legalısıerten Drogen abhängıe Ssınd.
Ich glaube diese Menschen machen Erfahrungen, dıe typısch TÜr uUunNnseTe Kul-
{ur SInd. S1e rleben AdUus$s welchen Gründen auch immer dıe destruktiven
Seıten dieser Kultur der Realıtätsverneinung und Abhängigkeıt Von dealen
elten tıefer. Viıelleicht Schalitfen WIT uns ın ihnen in den Leıiıdens- und
Ekelgestalten der ahnholie und ar auch eın Spiegelbild, damıt jemand
stellvertretend für uns diese destruktıiven Seıiten der modernen Kultur

EW1 aber alltäglıches en (und Arbeiten!) diıese Sehnsucht
ach dem eigentlichen en tıefer, als CS auft den ersten IC scheıint. Damıt
meıne ich nıcht einmal den Alkoholismus (der nıcht 1UT eıne erschreckende
Realıtät 1MmM Weltklerus Ist) oder dıe Arbeıtssucht (dıe sıch In uUNnseceIemn en
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zudem sehr leicht ideologısıeren Ich meıne damıt eher subtilere Phä-
NOINCHNC, dıe auch Je ach Persönlichkeit und Veranlagung anders aussehen
werden: DiIies können se1n das stetige Wandern VO  — Projekt Projekt,
den Innovatıonszwang, den C auch In der Kırche und ohl auch in manchen
Bıographien und Arbeıten o1bt Es mussen 7 B „Immer NCUC, kreatıvere“
(Gjottesdienste und Verkündıgungsformen sSeIN. Immer CC Beziehungen und
Gruppen mussen aufgetan werden. Für andere Ist CS vielleicht dıe eılıster-
schaft In entrückenden Meditationstechnıiken, dıe dıe Banalıtät der alltäglı-
chen 08/15-Relig1ösıtät überste1gt. der dıe spırıtuelle In-group, dıe sıch aD-
hebt VO  —_ der breıten Masse. Und für drıtte Ist CS dıe wachsende Sehnsucht
danach, WIe „TIrüher“ In den geordneten er revolutionären), aber auf
jeden Fall besseren Bahnen W dal.

(harakterıstisch für das Erleben hınter diıesen verschıliedenen Phänomene
dürfte SeIN: Zu wen12 Zeıt aben, für das, Was ich eigentliıch ll Eıne ble1-
en! Unzufriedenhe1 mıt dem, Was ich erreıiche. Eın unsch ach mehr
Jeie oder t1eferer Bedeutung. der überhaupt das Gefühl. nıcht das Ei-
gentliche tiun und en o  ne wIssen, enn das Eıgentliıche
konkret se1ın Sso. Im (Janzen also eın Grunderleben, umherzulrren und nıcht
beheımatet se1n.®
Paradoxerweilise die moderne ukunfts- und Utopiefixierung, dıe Ent-
wertung der Gegenwart, dazu, daß sıch keıiıne langirıstigen /ukunftsperspek-
t1ven entwıckeln können. Dort, es vorläufig Ist, „deın eben In eWe-
Sung SeINn  C6 en die Gegenwart permanent überboten und verlassen
werden muß, zerbrechen Bıographieplanung und langfristig angelegte Per-
spektiven. Denn diıese Planung und Perspektiven würden eıne gEWISSE abı-
lıtät sowohl VO  ; Strukturen als auch VO  S Werthorıiızonten vVvoraussetzen
War der „Krupplaner“ früher sıcher, be1l Tupp in Rente gehen, WIE schon
se1n Großvater, ist heute der Berufsanfänger weder be1l Daımler enz och
In der Deutschen Bank sıcher. ob diese Firmen In ZWanzıg Jahren och
geben WITd. Das leiıche gılt für „Berufsanfänger“ In der Kırche War sıch der
Novıze oder die Novızın irüher och relatıv sıcher, Wäds> unter Armut, e1l0-
igkeıt und Gehorsam verstanden wırd (für alle überall und In Jjeder Zeıt In der
Kırche), ist dıese Sıcherheit schon Jetzt nıcht mehr gegeben. der CS ist
klar, oD in Zukunft ıIn der Kırche och Priester geben soll/wırd
Dıie permanente Erneuerung als Konsequenz der modernen Ablehnung des
Gegenwärtigen SEeIZ Grundprinzıplen uUuNnscIeTr bürgerlichen Kultur, WIE Vor-
, Genußverschiebung und Autonomıie außer Tra Dıiıe Revolution T1
ihre Bürger! WılIeso soll ich heute für e1in MOTSCH planen oder och aIiur VCI-

zıchten, dıe Halbwertszeıiten VO  —_ Lebensplanungen KG den metaphysı-
schen Innovatiıonsdruck uUNscICI Kultur immer geringer werden?
So dıe permanente ecwegung letztlich einem Stillstand, S1e
Allerdings ist diıese Lähmung einem Herzfliımmern gleich keın völlıger Ak-

Die Relevanz dieses rlieDens für dıe Austrıttsproblematık ist evıdent.

186



tiıonsverlust, sondern eın Hın- und Herıirren und eiıne Unfähigkeıt, konkrete
Optionen 1er und Jetzt ergreıfen. Dıe Kınder VOoNn Narzıß verzehren sıch in
Sehnsucht, S1e verfliımmern.

These (6) Inkarnation un Kreuz sınd dıie Eckpfeiler einer
Theologie für dıie Moderne

Im IC auf diese Krise läge CS nahe. auf den ypiısch modernen Dreischritt
VOoO  —>; ehen. Urteılen, Handeln zurückzugreifen, In der offnung, daß sıch
dann alle TODIemMe lösen würden. Hıer ware allerdings postmoderne Skepsıs
und Ironıe angebracht. Denn ann Sar nıcht darum gehen, alle TODIeme
lösen. Es kann maxımal darum gehen, eınen korrektiven edanken eiınen
Aspekt des „dSCIC Conira äußern. ber diesen Aspekt ıll ich auch äußern
und viel Modernıitäte ich MITF. Denn das nlıegen diıeser edanken
ist Ja nıcht, alle Selıten der Moderne (z.B Computer, Emanzıpatıion, Solıda-
rıtät ete:) völlıg abzulehnen Das ware Ja der Zug des modernen Romantıkers

und dıe des Fundamentalısten. Meın Vorschlag ZU „dSCIC contra“ dagegen
bezieht sıch auf eıne angebbare Sıtuation 1er und Jetzt: Dıiıes ist die S1-
tuatıon e1Ines Chrısten, der ıIn einer modernen Kultur lebt, und sıch ragt, wel-
che Bedeutung seın Glaube für eın en In dıeser Kultur hat?
Und angesıchts der Krise eıner Kultur, dıe AUS lauter Jenseitigem Utopismus

den Preıs der Ausgrenzung der Armen, dıe Armut ekämpft, hat dıe
cArıstlıche Botschaft VO Inkarnation und Kreuz eıne große Bedeutung.
Dıe Botschaft der Inkarnation ist eine Antıthese ZUT Entwertung der aterıe
und des In ihr gegebenen Faktums der (Grenzen. Und dıie Botschaft VO
KTEeUZ, ın dem eıl ist, der IC auf das Antlıtz des Schmerzensmannes, ist
eıne Antıthese ZUT Behauptung, daß NUTr 1im makellosen, dealen eneıl

ist.

Inkarnatıon und Kreuz lenken zärtlıch und TUS den IC darauf, daß das
Heıl, das (rJott bereıtet hat, nıcht In einem Jenseıts, sondern 1m Hıer und Jetzt
beginnt und finden ist eıl und rlösung lıegen nıcht Jenseıts, sondern
diesseıits der unden Dıese Botschaft VO e1] 1mM Diesseıts, 1mM Hıer und
Jetzt, gehört für miıch ZU Grundbestand nıcht 11UT einer Theologie des
UOrdenslebens, sondern ZuU Grundbestand der christlıchen offnung über-
haupt.’
Und S1Ee klıngt mır nıcht abstrakt. 1elimenr gehört cS den beeindruckend-
sten Erfahrungen meıner Arbeıt mıt Sterbenden rleben dürfen, WIe Men-
schen ach einem Jangen Leıden und eiıner we1ıß Gott gebrochenen Bıographie
eıl und Lösung ıIn diesem en finden Sıch mıt dem, Wäas und W1e S1e DC-

Zur Theologıe des Ordenslebens vgl meınen Aufsatz Dem kreuztragenden Christus
folgen. Gedanken einer Theologıie der Gelübde In Ordenskorrespondenz 2/95
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ebt en (mit dem, W äds$s ıhnen angetan wurde und Was S1e angetan haben),
versöhnen und anzunehmen. SI1e können iıhr en abschließen mıt Worten
WIE ”Ja, CS ist gut so! Ich brauche keıne Zeıt mehr  C6

These (DB Dıie Heilszeit LSt die Gegenwart
In diıesem SC} 1eg eıne tıefe Einstimmung und ejahung des eigenen
Lebens Und In dieser Einstimmung 1e9 eın t1efer Realısmus. S1e beinhaltet
eın Wiıssen VON der Offenheıt und Brüchigkeıt des menschlıchen Lebens SIie
erwarte keıine Vollkommenhe1 („erst, WE ich ollkommen bın, darf ich
WITKIIC leben!“‘). SIiıe ist eine Eınstımmung in dieses gebrochene und rüchıge
en S ist gul SO  CC beinhaltet, CS ist jetzt gul mut den Dıngen, dıe ungelöst
und en le1ıben Ich brauche keıne Zukunft mehr, dıe der dıe Verlet-
ZUNSCH der Vergangenheıt wıederholen oder wiedergutzumachen. Und ich
brauche keiıne Vergangenheıt mehr., miıch auf der Flucht VOT dem, Was

Jetzt ist ıIn iıhren Eriınnerungen bergen. Zukunft und Vergangenheıt VCI-

blassen VOT diıeser tiefen Einstiımmung in dıe Gegenwart.
Es ist wichtig, daß CS hıer nıcht irgendeine esoterısche Sondererfahrung
geht 1eile Menschen in Sahnz verschıiedenen Sıtuationen kennen solche Er-
fahrungen der Eınstimmung: omente der tiefen ejahung ın das eıgene
eben, WIEe CS Ist, und WIE CS geworden ist ast möchte ich Sıe einladen.
dıe Phänomenologıie diıeser Erfahrung auszukosten und dıie Stille., dıe mıt der
Eınstiımmung, mıt dem Satz „Es ist gut So  o spuüren; und dıe des geleb-
ten Lebens., dıe darın 1eg Denn in diesen Momenten versammelt sıch SEWIS-
sermaßen das eben, dıe Zeıt und das en ist „erfüllt“.®
Es gehört, W1e gesagl, den beeindruckenden Erfahrungen, rleben dür-
fen, WIE oft Menschen ach einer zerschlagenen Bıographie In diese ejahung
einstiımmen können. Für mıch als Chriıst hat diese ejahung ıIn zweıfacher
Weılse mıt (jott tun Zum einen geht 6S eiıne Einstimmung nıcht 11UT ıIn
das eıgene eDen, sondern auch eıne Einstımmung ıIn das Ja (rottes Adie-
SEITN en Dieses Ja ist vorgängl1g UuNnseTeEIM Ja Denn ber UNseTCEIM en
steht, in der aulie auch sakramental den symbolıschen Anfang SESECIZL, dıe
lImmer wıederkehrende ejahung (Gjottes: „Gott sah, daß 6S gul War  66 Dieses
vorgängıge en durchgreifende Ja (Gottes ist VO  — großer Bedeutung.
Denn CS geht darın eıne tıefe Wertschätzung UNsSsSCICI Geschichte uch
WL ich miıch „WIe en TIier“ erlebe oder VO  — anderen einem TIier herabge-
würdigt werde, bleibt diese Wertschätzung Gottes bestehen. Diıeses Ja bietet
dıie Chance, eıne der schärifsten alfen der tTemd- und Selbstunterdrückung
stumpf machen, die a  € dem anderen oder mMI1r selbst dıie ur abzu-
sprechen. In einer Kultur, In der eben die remd- und Selbstunterdrückung
der chwäche, der Krankheıt und des Alters weıte Kreıise zıeht, ist dieses VOI-

In uUNseCcICI Zeitkategorien ausgedrückt sınd 1€eS Momente der reinen Gegenwart.

1585



ängıge schöpferısche Ja (‚jottes jedem eben, ob CS ran chwach und alt
Ist, VO  >; er Wiıchtigkeıt. Denn mıt diesem edanken des „objektiven“ Ja
Gottes UNSCICIN en ist dıe offnung verbunden, daß keın ebenmn. auch
WE 1MmM Blickwinke der einzelnen oder kolle  1ven Subjektivıtät gebro-
chen und wertlos 1Ist, ohne Wert und ohne ejahung bleıibt.

£Zum anderen verbindet sıch mıt der ejahung des eigenen Lebens für den
lıg1ösen Menschen auch eıne ejahung (rjottes. Die vollständige und tiefe Be-
JjJahung des eigenen Lebens, WIE SS geworden ist, bedeutet für den Frommen
auch eıne vollständıge und t1efe ejahung Gottes, der dieses en eschaf-
fen hat Die Zustimmung Gott AdUus ungetenltem Herzen bındet sıch dıe
Zustimmung meınem en AaUS ungeteultem erzen. Wiıe schwer diese Si=
stiımmung ist, sowohl dıe Zustimmung des eigenen Lebens, als auch dıe damıt
verbundene Zustimmung Gott, ist klar. Insofern ist das Wort „Einstim-
CC  mung mıt Bedacht gewählt Denn CS geht nıcht darum, quası voluntarıstisch,
meın en jetzt ndlıch bejahen Das ware absurd WIEe der Versuch, der
Aufforderung nachzukommen: „ el spontan!” Es geht darum, In dıe „Melodıe
der ejahung (jottes einzustiımmen“. sıch In diıeses Ja hineinzugeben.

These (5) Wır MUSSEN nıicht andere werden

Es sınd gerade dıe Erfahrungen Von sterbenden Menschen, dıe MIr Urc ıhr
Rıngen und Suchen 1INdurc. Mut machen, der Botschaft VO eıl In den
unden und (Grenzen mehr tirauen und miıch dadurch mehr auf meıne Wun-
den und CGIrenzen einzulassen. Dıese Oorm der Bekehrung verlangt VO  - mMIr
nıcht, eın anderer werden. sondern 11UT eınen anderen IC} auf mıch
werfen: Den IC hınzuwenden ZUTF Realıtät. Und weder muß ich für dıese
Blıckwendung eın anderer werden. noch werde ich UNFCı S1e eın anderer. Ich
elange zunächst einmal MIr, dem, Was iıch hıer und Jjetzt bın

Dıie Blıckwendung Ist also zunächst NUT eiıne Eınladung, dieses Hıer und Jetzt
ernst- und anzunehmen, und dıe ürde, das Heıl, die schon Jer und Jetzt SC-
geben ist anzunehmen.

„Weln Du, Jjetzt sehe ich den Goldgrund meıner Seele  6 MIr e1in Mann,
der sıch eın en lang NUr als TeCcC und Unwert erlebt hatte, und der VOT
dieser Entwertung permanent qauf der Flucht SCWESCH W al. Als CI nıcht mehr
davon laufen konnte, mußte sıch und seinen Entwertungsgefühlen 1NSs (Je-
sıcht sehen. Und CT endeckte eben dıe Kostbarkeı se1INeEs Lebens

Wır mMussen nıcht anders werden für diese Blıckwendung. Und WIT brauchen
unNns auch keine andere Theologıie oder keine Erzählungen auszuden-
ken Denn das Materı1al der Heilsgeschichten ist da Wır brauchen 1L1UT In dıe
Krankenhäuser, Gefängnisse, ager, Altenheıme, Pfarreıen gehen und
zuhören, Was uns rzählt wIrd. Und WIT brauchen NUrTr hıneinzuhören In uns
selbst und dıe Erzählungen (und nıcht 1U dıe Erfolgs- der Machtstories)

Lebens hören. Vielleicht brauchen WIT azu den Mut, ungewohnte
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und zunächst widerständıige Geschichten erzählen und hören, und den
Mut, Geschichten, dıe nıcht 1INSs ea PAaSsCH, nıcht auUSZUSTICNZCH und INZU-

deuten. Und dıesen Mut den störenden Geschichten können WIT lernen VOINN

den Menschen, dıe solche störenden Geschichten en mMuUussen Vielleicht
können WIT auch lernen, S1e wert schätzen, weıl S1e uns eine Störung zeigen,
dıe auch In unlls ebt

SO esehen ist der Kuß, den der heılıge Franz dem Leprösen gab, tür miıch eın
Rehabilitationsakt für den Leprösen Nleıne Der Kuß ist eıne Rehabilitation
der Ungestalt In Franz selbst Er ehrt lıebevoll, Wäds alle In sıch und In ande-
IcHN für unwert halten SO gewınnt Franz sıch selbst und nıcht CT nımmt . den
Leprösen in die Z S Gemeinschaft auf, sondern CT äßt sıch ıIn dıe Gemeın-
schaft mıt dem Leprösen aufnehmen: und das ist he1iılsam

Das Merkwürdige dieser Blıckwendung Ist, daß WIT nıcht anders werden
müssen, heıl SeIN. Und doch werden WIT anders, weıl WIT heıl SINd. TC|
erst, WCI1111 WIT gesund, reich, geehrt und alt sınd. en WIT eın heıles eben.
sondern auch In Krankheıt, Armut, gesellschaftlıcher Verachtung und mıt
niıedriger Lebenserwartung en WIT Z/ugang ZU eıl Diese Erkenntnis ist
Prinzıp und Fundament eıner Veränderung, dıe nıcht auf dem wang des
Mangels aufbaut, sondern AUSs derur und dem eben., das WIT bereıts VO  —

Gott her en
SO WE 1m Kuß der Ungestalt zunächst eıne Heılung und Befreiung für uns

Ich werde befreıt VO fundamentalen Suchtmechaniısmus uUuNnseTCEI Kultur
Dem Prinzıp, das mır erst einmal ze1gt, WIEe unwürdıg ich bın, und das mMIr ze1gt,
daß ichur und en NUur bekomme, WECNN ich erst einmal anders werde.
Ich werde befreıt meıner Realıtät und ZU eıl In dieser Realıtät. Es ist
aber zugle1c eine Befreijung, der anderen Menschen, dıe un der Ungestalt
ihres Lebens leiden Ihre Lebenserfahrung wıird wertgeschätzt und S1e werden
nıcht ausgegrenzt. Diıese gemeınsame Befreiung und dıe Erfahrung der S
melınsamenur ist dann eın Motor ZUTr Gestaltung und Veränderung der
Sıtuation. Und das ware eın un dıe Armen WITKIIC ubjekte und nıcht
Objekte waren und e1m Wort Solıdarıtä in der lat eıne gemeiınsame TEeL-
eıt ginge

These (9) Wır sınd In die moderne Kultur inkulturıiert

Inkulturation des aubens ın dıe moderne Kultur el also erstens festzu-
stellen, daß WIT bereıts iın der Gegenwartsflucht und Jenseitsverhaftung der
modernen Kultur inkulturiert SINd. Wır tragen dıe Verneinung des Hıer und
Jetzt In unseTrecnN Theologıien, In uUunNnseICI Spirıtualität und uUuNseIcN Projekten.
Dıie moderne Dämonisierung des Diesseıts ze1gt sıch vielen Punkten
In einer ede VOoNn Jesus, In der WIT NUur och dıe Tra beten können, Jetzt
ndlıch uns seinem eispie orlıentlieren und dıe Welt verändern
In der age, daß Wahrhaftigkeıt In dieser komplexen und verstrickten Welt
und Kırche nıcht mehr der 1Ur och sehr schwer möglıch ist In Theolo-
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o1en, dıe dıe permanente Erneuerung der Kırche 7U rogramm machen (und
sıch wundern und klagen, WIEe wenig besser und WIr In eiıner SCNa-
tologıe, ıIn der dıe konkrete Zukunft ZUT Heilszeıt stilısıert WIrd. In der Ne1-
SUunNng vieler Junger Mıtbrüder entrückenden fernöstlıchen Meditations-
welsen. Im Utopismus und der dazugehörıgen Frustratıon, daß dıe Utopien
VO  — Gerechtigkeıit und Entrüstung nıcht mehr zünden. In der Nostalgiebe-
WCRUN8, dıe ZU Ordensleben „VONn früher“ zurück ıll In der romantıschen
Neıigung, Freıiheıt und Emanzıpatıon als Überforderung der meıisten Men-
schen (dis)qualifizieren. Wır sınd Brüder und Schwestern VO  Z Dorıian G’ray
und Narzıssus, mıt ıhrer Diesseitsverleugnung und mıt der unstillbaren Sehn-
sucht ach en Dıiıeser Sehnsucht und dieser Verleugnung mehr und mehr

erleben, ıhr 1INSs Auge schauen, ware eın realıstischer chrıtt Hıer könn-
ten WIT wen1ıger Exodus und mehr den TIE des Jeremia dıe Gemeıinde 1m
xıl betrachten. Baut Häuser und ZeUg Kınder. dort ihr se1d!

Inkulturation des auDens In dıie moderne Kultur el zweıtens als Men-
schen, dıe sıch 1mM x1| ihrer Wünsche und Sehnsüchte erleben. dıe zwıschen
Lebenssucht und Lebenshaß stehen, dıe Botschaft Jesu meditieren: Die
Botschaft VO Kreuz und VO  — der Inkarnatıon.
Inkulturation des auDens In dıe moderne Kultur eı drittens das Wahr-
nehmen der ambıvalenten Sehnsucht und das Hören der Botschaft nıcht al-
leine tun, sondern uns ernend auf Menschen einzulassen, dıe diese Sehn-
sucht t1ef und extirem en Denn 1er ist das Phänomen, das geht
besonders euilic sıchtbar und erle  ar. Wır brauchen dıe Begegnung mıt
den Extremen, der Sehnsucht auf die Spur kommen. Das würde für
SC6 Seelsorge SOg Randgruppen bedeuten, dıe rage danach stellen,
W d> dıe Menschen, für dıe WIT arbeıten, uns aben, uns schenken, und
Was ihr en rel1g1Öös und theologisc bedeutet. Und Cs würde für dıe theolo-
gische Arbeıt bedeuten, den lernenden Kontakt mıt Menschen, dıie solche be-
eutenden Lebenserfahrungen machen, suchen.

Inkulturation des auDens In dıe moderne Kulitur el vzertens, daß WIT unNns

keıne orge machen mUussen, oDb der Glaube und dıe Kırche verschwınden wırd
oder nıcht S1e werden dort und insoweıt verschwınden, als S1e mıt der Jen-
seıtsfixierung und Diesseitsverachtung verquickt bleiben Denn damıt tellen
S1e nıcht 11UT keıne Alternatıve ZUI Moderne dar, sondern S1e tragen vielmehr
ZUT Krıse der modernen Kultur be1i ber UNscCIC Tradıtion (unsere Erfahrung)
ist reich anderen Eschatologıien, anderen Theologıien und mystischen
egen Insofern gılt ohl auch hıer, daß das Heılsame bereitliegt.
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Mitteilungen der rdenskorrespondenz
(abgeschlossen Mlarz 1997)

VERLAUTITBARUNGE große Geschichte aufzubauen! Blıckt In dıe
DES VATLERS Zukunft, In dıe der e1s uch verse(tzt,

durch uch noch große Dınge vollbrın-
c  gen (ebd., 110)Botschaft Z Tag des geweıh-

ten Lebens 199 / Die Gründe für einen Iag des geweinhten
LehensDie Feıler des ages des geweihten Lebens,

der kommenden Februar ZU ersten
Mal egangen wiırd, ıll der SaNZCH Kırche [)Das 1el eiınes solchen ages ist darum

eın dreıfaches zunächst entspricht demhelfen, das Zeugn1s der Männer und
Frauen, dıe sıch für eın Leben der CHNSCICH inneren Bedürfnıs, den Herrn in och feler-

lıcher Weıse preisen un: ıhm für dasChrıstusnachfolge durch dıie Übernahme
der evangelıschen äte entschıeden aben, große eschen des geweıhten Lebens
immer mehr wertzuschätzen. Zugleıich 11l danken Denn bereıichert und erfreut dıe

christliıche (Gemeınnschaft mıt der Viıelfaltfür dıe Personen des gewählten Lebens
seiner Charısmen und den Früchten der Er-Gelegenheıt se1nN, ıhre Vorsätze 1
bauung, dıe AUsSs der Ganzhıngabe vielerCIM und iıhre Hıngabe den Herrn VCI-

ottes Reıch fließen..lebendigen.
Diıe Sendung des geweihten Lebens In der Wır dürfen nıemals VETIBCSSCH, daß das DC-

weıhte Leben nıcht zuerstGegenwart und Tukunft der Kırche der Ergebnıs
Schwelle ZU drıtten Jahrtausend betriıfft menschlıcher Anstrengungen ist, sondern
nıcht 1L1UT dıejenıgen, denen diıeses beson- Gabe, dıe VO oben ommt, Inıtıatıve des
ere Charısma geschenkt wurde, sondern Vaters, Acer se1ın eschöp mıt eiıner Deson-
alle Chriısten. In meınem nachsynodalen deren LIebe und 1mM Hınblick auf ine SPC-
Apostolıschen Schreiben 1ta Consecrata, zielle Sendung sıch zieht“ eba 17
das 1Im etzten Jahr veröffentlicht wurde, Dieser Blıck se1ıner bevorzugten LIebe trıfft
habe ich geschrıeben: „Tatsächlıiıch steht das zutiefst das Herz des Gerufenen, welcher
geweihte Leben als entscheidendes Element sıch VO Heılıgen Geist bewegt aufmacht.
für dıe Sendung der Kırche In deren Herz der Spur Chriıstı In eiıner Form der besonde-
Un ıtte, da ‚.das innerste Wesen der 1E Nachfolge durch dıe UÜbernahme der
chrıistlıchen erufung offenbart und dar- evangelıschen äte der Jungfräulichkeıit,
stellt‘ und das Streben der SaNzZcCh Kırche der TMU und des (GJehorsams nachzuge-
als Trau nach der Vereinigung mıt dem hen eIC| wunderbares Geschenk!
eınen Bräutigam Z USCTUC| bringt“

„Was ware die Welt, wenn die Ordensleute(n 3) DIe Personen des geweihten Lebens
möchte ich noch eiınmal ermuntern, mıt nicht gäbe?‘; iragte sıch zurecht dıe JTe-
Vertrauen In dıe Zukunft blicken und auf resia (Buch des Lebens, Kap, 3 9 11) Eıne
dıe Ireue ottes und dıe Macht seiıner rage, dıe U1l anstrengt, dem Herrn unentTL-
(inade bauen, dıe fähıg ist, immer CUc wegt dafür danken., daß CI mıt dieser be-
Wunder wirken: „Ihr sSo uch nıcht NUr sonderen Gabe des Geistes seıne Kırche
eiıner glanzvollen Geschichte erinnern und auf ihrem schwıierigen Weg durch dıe Welt
darüber erzählen, sondern iıhr habt Ine belebt und iıhr beıisteht.
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Zweıtens ıll diıeser Jag dıe Kenntnis und Der dritte Beweggrund betrifft direkt dıe
dıe Wertschätzung des geweıihten Lebens Personen des geweılhten Lebens, dıe einge-
1m SaAaNzZCH Gottesvolk fördern. laden sınd, gemeınsam un! ıIn telerlicher

Weiıse dıe Wundertaten feı1ern, dıe der
Wıe das Konzıil hervorhob (vgl Lumen SETL- Herr ihnen vollbracht hat, mıt noch
{1UmM, 44), und WIE ich selbst In dem oben g - klarerem Glaubensblick die Strahlen der
nanntien Apostolıschen Schreiben bekräf- göttlıchen Schönheit wahrzunehmen, dıe
tigt habe, „ahmt das geweıhte en3. Zweitens will dieser Tag die Kenntnis und  4. Der dritte Beweggrund betrifft direkt die  die Wertschätzung des geweihten Lebens  Personen des geweihten Lebens, die einge-  im ganzen Gottesvolk fördern.  laden sind, gemeinsam und in feierlicher  Weise die Wundertaten zu feiern, die der  Wie cias Konzil hervorhob (vgl. Lumen gen-  Herr an ihnen vollbracht hat, um mit noch  tium, 44), und wie ich selbst in dem oben ge-  klarerem Glaubensblick die Strahlen der  nannten Apostolischen Schreiben bekräf-  göttlichen Schönheit wahrzunehmen, die  tigt habe, „ahmt das geweihte Leben ... die  der Geist ihrer Lebensform verliehen hat,  Lebensform  ‚ausdrücklicher nach und  und um sich ihrer unersetzlichen Sendung  bringt sie in der Kirche ständig zur Darstel-  in der Kirche und in der Welt lebendiger be-  lung‘, die Jesus, der höchste Geweihte und  wußt zu werden.  Gesandte des Vaters für sein Reich und die  In eine oft hektische und zerstreute Welt  Jünger, die ihm folgten, bestimmt hat“  (n. 22). Das geweihte Leben ist also in be-  hineingestellt, und manches Mal von drän-  sonderer und lebendiger Weise Erinnerung  genden Aufgaben in Beschlag genommen,  wird die Feier solch eines jährlichen Ge-  an das Sohn-Sein Jesu, der den Vater zu sei-  ner einzigen Liebe machte — die Jungfräu-  denktages den Personen des geweihten Le-  bens auch helfen, zu den Quellen ihrer Be-  lichkeit Jesu —, der all seinen Reichtum aus-  schließlich in ihm findet — seine Armut —,  rufung zurückzukehren, eine Bilanz ihres  und für den der Wille des Vaters die  eigenen Lebens zu ziehen und die Ver-  pflichtung ihrer Weihe zu bekräftigen. So  „Speise“ ist, die ihn nährt (vgl. Joh 4,34) —  sein Gehorsam.  können sie den Männern und Frauen unse-  rer Zeit in den verschiedenen Lebenslagen  Diese Lebensform, die Christus selbst auf  mit Freude Zeugnis davon geben, daß der  sich genommen hat, und die besonders  Herr die Liebe ist und fähig, das Herz des  Menschen zu erfüllen.  durch die Personen des geweihten Lebens  gegenwärtig gesetzt wird, ist von großer Be-  Es ist wirklich dringend notwendig, daß das  deutung für die Kirche, die ja in jedem ihrer  geweihte Leben sich immer mehr als „von  Glieder gerufen ist, gleichermaßen nach  Freude und vom Heiligen Geist erfüllt“  Gott als ihrem Alles zu trachten und Chri-  darstellt, schwungvoll die Wege der Sen-  stus im Licht und in der Kraft des Heiligen  dung geht, und aufgrund des gelebten  Geistes nachzufolgen.  Zeugnisses an Glaubwürdigkeit gewinnt,  denn „der heutige Mensch ... hört lieber  Das Leben der besonderen Weihe an Gott  auf Zeugen als auf Gelehrte, und wenn er  in seinen vielfältigen Ausdrucksformen  auf Gelehrte hört, dann eben, weil sie Zeu-  steht somit im Dienst an der Taufweihe  gen sind“ (Apostol. Schreiben, Evangelii  aller Gläubigen. In der Betrachtung der  nuntiandi, n. 41).  Gabe des geweihten Lebens betrachtet die  Kirche ihre innerste Berufung, allein ihrem  Am Fest der Darstellung des Herrn  Herrn zu gehören und in seinen Augen  5. Der Tag des geweihten Lebens wird an  „Ohne Flecken, Falten oder andere Fehler;  heilig und makellos“ (Ef 5,27) zu sein.  dem Kkirchlichen Festtag begangen, der  daran erinnert, daß Maria und Joseph im  Tempel dargebracht haben, „um ihn dem  So ist verständlich, warum man dieser Le-  Herrn zu weihen“ (Lk 2,22).  bensform einen speziellen Tag widmet, der  dazu beiträgt, daß alle Glieder des Gottes-  In dieser Szene des Evangeliums wird das  volkes eingehender und tiefer über das ge-  Geheimnis Christi, des Geweihten des Va-  weihte Leben nachdenken und seine Lehre  ters enthüllt, der in die Welt gekommen ist,  aufnehmen.  um den Willen Gottes treu zu erfüllen (vgl.  193dıe der (Gelist iıhrer Lebensform verlıehen hat,
Lebensform ‚ausdrücklıcher nach und und sıch ıhrer unersetzliıchen Sendung
bringt S1Ee In der Kırche ständıg ZUT Darstel- ıIn der Kırche und In der Welt lebendiger De-
lung‘, dıe Jesus, der höchste Geweihte und ußt werden.
Gesandte des Vaters für se1In Reıich und dıe

In ıne oft hektische und zerstireute WeltJünger, dıe iıhm folgten, bestimmt
(n 22)) Das geweılhte en Ist Iso in be- hınemmngestellt, und manches Mal VOIN rän-
sonderer un: lebendiger Weise Erinnerung genden ufgaben In eschlag e  MCNH,

wırd dıe Feıer SOIC! eines Jährliıchen Ge-das Sohn-Seın Jesu, der den ater Se1-
HET einzıgen Liebe machte dıe ungfräu- denktages den Personen des geweilihten Le-

bens uch helfen, den Quellen iıhrer Be-ıchkeıt esu der all seinen Reichtum AUS-
schlıeßlich In iıhm iindet se1ıne TImMU rufung zurückzukehren, iıne Bılanz ihres
und für den der des Vaters dıe eigenen Lebens ziehen und dıe Ver-

pflichtung ihrer Weıhe bekräftigen. SO„Spelse“ ist, dıe ihn na (vgl Joh 4,34)
se1ın Gehorsam. können S1e den Männern und Frauen uUNllS5Sc-

Ier eıt iın den verschliedenen Lebenslagen
Dıese Lebensform, dıe Christus selbst auf mıt Freude ZeugnI1s davon geben, daß der
siıch e  IM hat, und dıe besonders Herr dıe Liebe ist und fähıg, das Herz des

Menschen erfüllen.durch dıe Personen des gewelhten Lebens
gegenwärtig gesetzt wird, ist VO  a großer Be- Es ist wirklıch drıingend notwendıg, daß das
deutung für dıe Kırche, dıe Ja ın jedem iıhrer geweıhte en sıch immer mehr als „VON
Glieder gerufen Ist, gleichermaßen ach Freude und vVOoO Heılıgen (elist erfüllt‘
Gott als ihrem es trachten und hrı1- darstellt, schwungvoll die Wege der Sen-
STUS 1mM Licht und In der Ta des Heılıgen dung geht, und aufgrun des gelebtenGeistes nachzufolgen. Zeugnisses Glaubwürdigkeıit gewıinnt,

enn „der heutige ensch3. Zweitens will dieser Tag die Kenntnis und  4. Der dritte Beweggrund betrifft direkt die  die Wertschätzung des geweihten Lebens  Personen des geweihten Lebens, die einge-  im ganzen Gottesvolk fördern.  laden sind, gemeinsam und in feierlicher  Weise die Wundertaten zu feiern, die der  Wie cias Konzil hervorhob (vgl. Lumen gen-  Herr an ihnen vollbracht hat, um mit noch  tium, 44), und wie ich selbst in dem oben ge-  klarerem Glaubensblick die Strahlen der  nannten Apostolischen Schreiben bekräf-  göttlichen Schönheit wahrzunehmen, die  tigt habe, „ahmt das geweihte Leben ... die  der Geist ihrer Lebensform verliehen hat,  Lebensform  ‚ausdrücklicher nach und  und um sich ihrer unersetzlichen Sendung  bringt sie in der Kirche ständig zur Darstel-  in der Kirche und in der Welt lebendiger be-  lung‘, die Jesus, der höchste Geweihte und  wußt zu werden.  Gesandte des Vaters für sein Reich und die  In eine oft hektische und zerstreute Welt  Jünger, die ihm folgten, bestimmt hat“  (n. 22). Das geweihte Leben ist also in be-  hineingestellt, und manches Mal von drän-  sonderer und lebendiger Weise Erinnerung  genden Aufgaben in Beschlag genommen,  wird die Feier solch eines jährlichen Ge-  an das Sohn-Sein Jesu, der den Vater zu sei-  ner einzigen Liebe machte — die Jungfräu-  denktages den Personen des geweihten Le-  bens auch helfen, zu den Quellen ihrer Be-  lichkeit Jesu —, der all seinen Reichtum aus-  schließlich in ihm findet — seine Armut —,  rufung zurückzukehren, eine Bilanz ihres  und für den der Wille des Vaters die  eigenen Lebens zu ziehen und die Ver-  pflichtung ihrer Weihe zu bekräftigen. So  „Speise“ ist, die ihn nährt (vgl. Joh 4,34) —  sein Gehorsam.  können sie den Männern und Frauen unse-  rer Zeit in den verschiedenen Lebenslagen  Diese Lebensform, die Christus selbst auf  mit Freude Zeugnis davon geben, daß der  sich genommen hat, und die besonders  Herr die Liebe ist und fähig, das Herz des  Menschen zu erfüllen.  durch die Personen des geweihten Lebens  gegenwärtig gesetzt wird, ist von großer Be-  Es ist wirklich dringend notwendig, daß das  deutung für die Kirche, die ja in jedem ihrer  geweihte Leben sich immer mehr als „von  Glieder gerufen ist, gleichermaßen nach  Freude und vom Heiligen Geist erfüllt“  Gott als ihrem Alles zu trachten und Chri-  darstellt, schwungvoll die Wege der Sen-  stus im Licht und in der Kraft des Heiligen  dung geht, und aufgrund des gelebten  Geistes nachzufolgen.  Zeugnisses an Glaubwürdigkeit gewinnt,  denn „der heutige Mensch ... hört lieber  Das Leben der besonderen Weihe an Gott  auf Zeugen als auf Gelehrte, und wenn er  in seinen vielfältigen Ausdrucksformen  auf Gelehrte hört, dann eben, weil sie Zeu-  steht somit im Dienst an der Taufweihe  gen sind“ (Apostol. Schreiben, Evangelii  aller Gläubigen. In der Betrachtung der  nuntiandi, n. 41).  Gabe des geweihten Lebens betrachtet die  Kirche ihre innerste Berufung, allein ihrem  Am Fest der Darstellung des Herrn  Herrn zu gehören und in seinen Augen  5. Der Tag des geweihten Lebens wird an  „Ohne Flecken, Falten oder andere Fehler;  heilig und makellos“ (Ef 5,27) zu sein.  dem Kkirchlichen Festtag begangen, der  daran erinnert, daß Maria und Joseph im  Tempel dargebracht haben, „um ihn dem  So ist verständlich, warum man dieser Le-  Herrn zu weihen“ (Lk 2,22).  bensform einen speziellen Tag widmet, der  dazu beiträgt, daß alle Glieder des Gottes-  In dieser Szene des Evangeliums wird das  volkes eingehender und tiefer über das ge-  Geheimnis Christi, des Geweihten des Va-  weihte Leben nachdenken und seine Lehre  ters enthüllt, der in die Welt gekommen ist,  aufnehmen.  um den Willen Gottes treu zu erfüllen (vgl.  193hört heber
Das Leben der besonderen Weıhe ott auf Zeugen als auf elehrte, un WECNN
ın seiınen vielfältigen Ausdrucksformen auf elehrte hört, dann eben, weıl S1Ee /eu-
ste somıt 1m Dıenst der Taufweıhe SCH sSınd“ (Apostol. Schreiben, ELvangelll
aller Gläubigen. In der Betrachtung der nuntiandi, 41)
abe des geweıilhten Lebens betrachtet dıe
Kıirche ihre innerste erufung, alleın ihrem Am est der Darstellung des Herrn
Herrn gehören und In seinen ugen Der Tag des geweihten Lebens wiırd„Ohne Flecken, Falten oder andere Fehler:;:
heilıg und makellos  c (Ef SAl seIN.

dem kırchlichen Festtag begangen, der
daran erinnert, daß Marıa und Joseph 1im
Tempel dargebracht haben, 95 ıhn dem

So ist verständlıch, INan dieser Le- Herrn weıhen“ (Lk Z.22)bensform einen spezıellen Jag wıdmet, der
dazu eıträgt, daß alle Glhlieder des (Jottes- In dieser Szene des Evangelıums wiırd das
volkes eingehender und tiefer über das g - Geheimnıis Christı, des Geweıhten des Va-
weıhte Leben nachdenken und se1ınen ters en  u  ‘9 der In dıe Welt gekommen ist,
aufnehmen. den Wıllen (Gjottes ireu erTIullen vgl
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Hehbr. 10,5 _7) Sımeon bezeıichnet ihn als STUS Erlösten azu estimm sınd, Fem Volk
das dıe Heıden erleuchtet„Licht, se1n, das ıhm heıilıg ist‘““ (Dt 28,9)

(Lk 22) und sagt mıt prophetischen Wor-
Die erwarteten Früchte für dıie Sendung der

ten das erhabene pfer esu den ater
SUNZEN Kırcheund seinen endgültigen Dieg VOTaus (vgl

DA 35) Liebe Brüder und Schwestern, während
ich dıe Eıinrıchtung dieses GedenktagesDıie Darstellung esu 1m Tempel ist eın
dem mütterlichen Schutz Marıens Nn  p.eredies ıld der Ganzhıngabe des eigenen

Lebens für dıejenıgen, dıe berufen sınd, ın ©  ( wünsche ich von Herzen, daß rel-
che Frucht für dıe Heılıgkeıit und Sendungder Kırche und In der Welt UrTrC| dıe ‚Vall-

gelıschen äte „dıe Wesenszüge Chriıstı der Kırche Insbesondere möÖöge
helfen, In der (GGemennschaft der ChristenJungfräulichkeit, TIMU und Gehorsam“ dıe Wertschätzung für dıe Berufungen ZU(Apostolisches Schreıben 1ta cConsecrala,

sıchtbar machen. geweılhten en vermehren, das
Berufungen In iıhr intensıvıeren und

Miıt der Darstellung Chriıstı ist Marıa VCI- azu beiıtragen, daß In den Jugendlichen
bunden. und ihren Famılıen ıne Haltung großherzı-

DCI Bereıtschaft reiıfen kann, diıese abe
DiIe jungfräulıche utter, dıe ıhren Sohn anzunehmen. DIies wırd dem kırchliıchen
ZU Tempel bringt, ıhn dem ater Leben in seliner (Gesamtheıt ZUuU Nutzen
weıhen, ist eın treifendes 1ıld für dıie Kır- gereichen und der Neuevangelısıerung
CHE. dıe fortfährt, ihre ne und Töchter Ta geben
dem himmlischen ater darzubringen und
S1e mıt dem einzıgen pfer Christı Ich vertraue darauf, daß dieser „lag  cc des

Gebets und der Reflektion den Ortskirchenverbinden, das TUN: un: Vorbild jeder
Weıhe In der Kırche ist 1. das Geschenk des geweıhten Lebens

immer mehr schätzen und sıch se1ıner
Seıt einıgen Jahrzehnten ist der Februar Botschaft INCSSCH, das rechte und
In der Kırche Roms und In anderen DIöÖze- fruchtbare Gleichgewicht zwıschen ktiıon
SCH für zahlreıiche Miıtglıeder VO  —; Instıtuten und Kontemplatıon, und tätıger
des geweılhten Lebens und Gesellschaften Nächstenlıebe, Engagement 1m Hıer und
des Apostolıischen Lebens Anlaß, sıch eLz der Geschichte und eschatologıscher
gleichsam spontan den aps und dıe Erwartung finden.
Hırten der jeweılıgen Diözesen scharen,

in Gemeininschaft mıt dem SaNZCH 'olk DiIie ungfrau Marıa, dıe das hohe Orrec|
a  e7 dem ater seinen eingeborenen Sohn(Gjottes auf dıe Gabe und Verpflichtung

ıhrer erufung, dıe Vielfältigkeıit der Cha- Jesus Chrıstus als reine und heılıge pfer-
gabe darzubringen, möÖöge dafür SOTSCHL, daßrısmen des geweihten Lebens un: ıhre SPC-
WIT immer offen und aufnahmebereıt fürzıflische Präsenz In der Gemeınunscha der

Gläubigen aufmerksam machen. dıe großener sınd, die Er nıcht aufhört,
ZU Wohl se1liner Kırche und der SaNZCH

Es ist meın Wunsch, daß diese Erfahrung Menschheıt vollbringen.
sıch auf dıe Nn Kırche ausweıtet, amı
dıe Feıjer des ages des geweilhten Lebens Indem ich den Personen des geweılihten Le-

bens Beständigkeıt und Freude ıhrer Be-dıe Personen des geweıhten Lebens und dıe
anderen Gläubigen zusammenbringt, rufung wünsche, erteıle ich en meılınen
mıt der (Gottesmutter Marıa dıe Wunderta- Apostolıschen egen.
ten besingen, dıe der Herr vielen Aus dem Vatıkan, Januar 1997
seiner Söhne und Töchter vollbracht hat,
und en kundzutun, daß alle VO  — hr1- Johannes Paulus Il

194



Botschaft Z 10 Weltfirıiedenstag heıt einführt, helft den Jungen Menschen,
199 7 auf Jjeder ene dıe Tugenden der ole-

TalnzZ, des Verständnisses und der AchtungDiIe Botschaft des Papstes ZU Weltfirie-
denstag Januar 1997 ruft der Welt ebEenN: indem ihr ıhnen jene als Vorbilder

hınstellt, dıe Baumeister des Friedens un:!„Bıete dıe Vergebung d empfange den der VersöhnungFrieden!‘‘. DıIe verwundete Welt sSe sıch
ach Frieden. Chrıstus ist Friede! Es Ihr, hebe Junge Menschen, die iıhr 1M Her-
oılt, dıe ast der Geschichte bewältigen. ZCI große ünsche hegt, ernt, mıteinander
ahrheı und Gerechtigkeit sınd Voraus- In Friıeden eben, ohne untereinander
setizungen der Vergebung. Jesus Chrıstus ist Barrıeren aufzurichten, dıe uch daran hın-
uUNseTC Versöhnung. DIe Kırche Ste 1M dern, den Reıichtum anderer Kulturen und

Iradıtionen teılen. Antwortet auf dıieDıenst der Versöhnung. Die Botschaft
en mıt einem ufruf jeden Menschen Gewalt mıt aten des Friedens, ıne

ıllens: versöhnte, VO  > Menschlichkeıit erfüllte Welt
aufzubauen.

Ich möchte diese Botschaft, dıe ich anläß-
ıch des Weltfriedenstages dıe Gläubigen Ihr Polıtiker, dıe iıhr dem Gemeinwohl dıe-
und jeden Menschen Wiıllens 191401 so. schlıeßt nıemanden aUus
richte, mıt einem Aufruf Jeden einzelnen dorge dUS, kümmert uch besonders dıe
abschlıeßen, eın Werkzeug des Friıedens schwächsten Gruppen der Gesellschaft
und der Versöhnung werden. Setzt nıcht den persönlıchen Vorteıiıl dıe

erste Stelle, indem ıhr der Verlockung derAn erster Stelle wende ich mich euch,
meıne Brüder 1mM Bıschofs- und Priester- Korruption nachgebt, und VOT em Be-

gegnet uch den schwıerıigsten Sıtuationen
amı Se1d eın Spiegel der barmherzıgen mıt den Waflfen des Friıedens und der Ver-Liebe ottes, N1IC| 11UT In der Gemeın-
schaft der Kırche, sondern uch 1Im Bereıch söhnung.
der weltlichen Gesellschaft, besonders dort, Euch, dıe ihr 1Im Bereıch der Massenmedien

natiıonalıstische oder ische Kämpfe arbeıtet, bıtte ICH, dıe große Verantwortung
en alßt möglıcher Leıden, dıe ıhr wahrzunehmen, dıe UuUCcCT eru mıt sıch

müßt, nıcht HS Herzen VO Haß bringt, und nıe Botschaften anzubieten, dıe
durchdringen, sondern verkündet freudıg den Stempel VO  e} Haß, Gewalt und Lüge
das Evangelıum Christi, indem ihr durch tragen. Habt immer dıe Wahrheıit und das
das Sakrament der Versöhnung dıe erge- Wohl des Menschen 1mM 1C| In dessen
bung (jottes ausspendet. J1enst dıe mächtigen Massenmedien DG

stellt werden mussen.
Euch, hıebe Eltern, bıtte ich als erste Jlau-
benserzieher Kınder, ihnen helfen, An uch alle, dıe iıhr Christus glaubt,
alle als Brüder und Schwestern anzusehen richte ich schlıeßlıch dıe Eınladung, ireu auf
und dem Nächsten ohne Vorurteıle vertrau- dem Weg der Vergebung und Versöhnung
ensvoll begegnen und ıh: anzunehmen. weıterzugehen und uch 1mM Gebet NZU-
Se1d für G Kınder eın Spiegel der Liebe schlıeßen, auf daß alle 1Nns selen (vgl
und Vergebung Gottes, und bemüht uch Joh Ich ordere uch außerdem auf,
mıt allen Kräften, ıne geeminte und solıdarı- dieses unablässıge Flehen Friıeden mıt
sche Famılıe aufzubauen. aten der Brüderlichkeit un: gegenseıtigen
Und ıhr. hebe Erzıeher, dıe iıhr berufen se1d,

Annahme begleıten.
der Jugend dıe wahren erte des Lebens An jeden Menschen Wiıllens, der den
lehren, indem ihr S1Ee ın dıe IX komplıi- Wunsch hat, uUunermu!  ıch mıtzuwirken
zıierte Geschichte und Kultur der Mensch- Aufbau der Zivılısatiıon der Liebe,
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wıederhole ich Biıete dıe Vergebung d Diıe ON esu ‚Geht en Völkern
empfange den Frieden! und macht alle Menschen meınen Jün-

SCINwiederhole ich: Biete die Vergebung an,  1. Die Worte Jesu: „Geht zu allen Völkern  empfange den Frieden!  und macht alle Menschen zu meinen Jün-  gern ... Ich bin bei euch alle Tage bis zum  3. Botschaft an die katholische  Ende der Welt“ (Mt 28,19 — 20) sind für die  Kirche Grund zur Freude und zur Zuver-  Kirche in China  sicht: Freude über die Gegenwart des  Liebe Brüder und Schwestern, das liturgi-  während seines Erdenlebens auferstande-  sche Gedenken an den heiligen Franz-  nen Herrn und Zuversicht, dank seines Bei-  Xaver, den Schutzpatron der Missionen,  stands und seiner Leitung auch in schwieri-  gibt mir Gelegenheit zusammen mit euch  gen Zeiten. Diese Worte bestätigen jene,  die Eucharistie zu feiern, die ihr die Kirche,  die Jesus als Antwort auf das Glaubensbe-  die in China ist, in Rom vertretet.  kenntnis Petri gegeben hat: „Du bist Petrus,  und auf diesen Felsen werde ich meine Kir-  Zwei Jahrestage als Ansporn für den Sen-  che bauen, und die Mächte der Unterwelt  dungsauftrag der Kirche in China  werden sie nicht überwältigen“ (Mt 16,18).  Mit diesem Versprechen sichert der Herr  Wie Franz-Xaver, der bei seiner Ankunft  vor den Toren Chinas den brennenden  den Bestand seiner auf der Person Petrus  und seiner Nachfolger gegründeten Kirche.  Wunsch verspürte, dem chinesischen Volk  das Licht des Evangeliums zu bringen, so  richtet sich auch heute unser Blick mit den  Treue und Einsatz für die Gemeinschaft  kennzeichnen den Weg der Kirche  gleichen Gefühlen auf dieses große Land,  und wir gedenken gleichsam zweier bedeu-  2. Die Kirche, die in China ist, hat die Froh-  tender Jahrestage: das siebzigjährige Ju-  botschaft und die Gnadengaben des Heili-  biläum der Weihe der ersten Gruppe chine-  gen Geistes bereits im 7. Jahrhundert emp-  sischer Bischöfe in Rom durch Papst  fangen und später erneut, zur Zeit des  Pius XI. und das fünfzigjährige Jubiläum  Johannes von Montecorvino, dem ersten  der von seinem Nachfolger, Papst Pius XII.,  Erzbischof von Khambalik, dem heutigen  gewünschten Errichtung der Kirchlichen  Peking; seither hat sie sich immer durch  Hierarchie in China.  ihre Katholizität und die beispielhafte  Diese beiden Jahrestage wecken in meinem  Treue zum Römischen Papst ausgezeichnet.  Herzen des Universalen Hirten der Kirche,  Die chinesischen Katholiken haben sich in  Gemeinschaft mit der auf der ganzen Welt  Gedanken und Wünsche bezüglich der Be-  deutung und der heutigen Aufgaben des Bi-  verstreuten Kirche durch ihre Treue zu  Christus, zum Papst und zur Realität einer  schofsamtes in der Kirche, die in China ist,  in vollkommener Gemeinschaft mit dem  universalen, als Völkerfamilie vereinten  Bischofskollegium unter Vorsitz des Petrus-  Kirche ausgezeichnet. Diese Tradition hat  die Kirche, die in China ist, zu einer wert-  nachfolgers. Erlaubt mir, daß ich euch mein  Herz öffne, Schwestern und Brüder, die ihr  vollen Perle der katholischen Kirche ge-  macht, aufgrund des Zeugnisses, das Gene-  hier anwesend seid, als ob wir eine Konver-  sation mit den Bischöfen, Priestern, Or-  rationen von Hirten und KGläubigen  densleuten und zahlreichen Gläubigen, die  abgelegt haben, die für Christus ihr Leben  hingaben, und entsprechend dem Gleichnis  in Festlandchina leben, halten würden. Es  ist eine Meditation mit lauter Stimme, fast  des Evangeliums Salz, Licht und Sauerteig  der Gesellschaft geworden sind.  ein teilnehmendes Gebet, vor den Augen  Christi, des höchsten Priesters, barmherzi-  gen Hirten und Herrn der Geschichte.  Auch in den schwierigsten Zeiten schwand  die Treue der katholischen Kirche in China  Christus ist in der auf Petrus und seinen  nicht. Hirten und Gläubige, haben als Jün-  Nachfolger gegründeten Kirche gegenwärtig  ger Christi und loyale Bürger ihres Heimat-  196Ich bın be1 uch alle Tage bıs ZU

Botschafit dıe katholısche
nde der elt“ (Mt 28,19 20) sınd für dıe
Kırche Girund ZUT Freude un! ZUT /uver-

Kırche 1n ına sicht: Freude ber dıe Gegenwart des
Liebe Brüder un:! Schwestern, das hlıturg1- während seINeESs Erdenlebens auferstande-
sche edenken den heilıgen Franz- 1CI Herrn und Zuversicht, dank se1nes Be1-
Xaver, den Schutzpatron der Miıssıonen, stands und seıner Leıtung uch In schwierI1-
g1Dt mMIr Gelegenheıt mıt uch SCH Zeıten. Diese orte bestätigen Jene
dıe Eucharistie fei1ern, dıie ıhr dıe Kırche, dıe Jesus als Antwort auf das Glaubensbe-
dıe In Chına ist, In Rom vertreiet kenntniıs eirı gegeben hat „Du bıst Petrus,

und qauf dıesen Felsen werde ich meılne Kır-
/wel Jahrestage als Ansporn für den Sen- che bauen, und dıe Mächte der Unterwelt
dungsauftrag der Kirche In China werden S1e nıcht überwältigen“ (Mt

Mıt dıesem Versprechen ıchert der HerrWıe Franz-AÄaver, der be1 seiner Ankunft
vor den Jloren C‘hınas den brennenden den Bestand seıner auftf der Person Petrus

und seiıner Nachf{folger gegründeten Kırche.Wunsch verspüurte, dem chinesischen olk
das Licht des Evangelıums bringen,
ıchtet sıch uch eutfe Blıck mıt den TIreue un Einsatz für die Gemeinschaft

kennzeichnen den Weg der Kirchegleichen eiunhlen auf dieses ogroße Land,
un! WIT gedenken gleichsam zweler edeu- Die Kırche, dıe In Chına ist, hat dıe TON-
tender Jahrestage: das siebzigjährige Ju- botschaft un! dıe Gnadengaben des Heılı-
bıläum der Weıhe der ersten ruppe chine- SCH (Gjelistes bereıts 1mM Jahrhundert CIND-
siıscher Bıschöfe In Rom durch aps fangen und später ernNeut, ZUT eıt des
Pıus C und das fünfzıgjährıge ubılaum Johannes VO  ; Montecorvıno, dem ersten
der VO  — seinem Nachfolger, aps Pıus AM., Erzbischof VON Khambalık, dem heutigen
gewünschten Errichtung der Kırchlichen Pekıng; seıther hat S1e sıch immer UrC!
Hierarchie ın Chına. iıhre Katholizıtät und dıe beispielhafte
Dıiıese beıden Jahrestage wecken ıIn meınem Ireue ZU Römischen aps ausgezeıichnet.
Herzen des UnıLinversalen Hırten der Kırche, Die chinesischen Katholıken haben sıch ın

Gemeinschaft mıt der auf der SaNZCH WeltGedanken und ünsche bezüglıch der Be-
deutung und der eutigen Aufgaben des Bı- verstreuten Kırche durch ıhre Ireue

Chrıistus, ZU aps und ZUl1 Realıtät eiınerschofsamtes In der Kırche, dıe In Chına ist,
1n vollkommener Gemeinschaft mıt dem unıversalen, als Völkerfamılıe vereinten

Bischofskollegi1um unter Vorsıtz des Petrus- Kırche ausgezeıichnet. Diese Tradıtion hat
dıe Kırche, dıe ın Chına ist, einer wert-nachfolgers. Erlaubt mIr, daß ich uch meın

Herz ÖO  ne, Schwestern un: Brüder. dıe iıhr vollen Perle der katholischen Kırche g —-
macht, aufgrun des Zeugnisses, das (Gjene-hıer anwesend se1d, als ob WIT ıne Konver-

satıon mıt den Bischöfen, Priestern, Or- ratıonen VO  — Hırten und Gläubigen
densleuten und zahlreichen Gläubigen, dıe abgelegt haben, dıe für Christus iıhr en

hıngaben, und entsprechend dem GleichnıisıIn Festlandchıina eben, halten würden. Es
ist ıne Meditatıon mıt lauter Stimme, fast des Evangelıums Salz, Licht und Sauerte1g

der Gesellschaft geworden Ssiınd.eın teillnehmendes ebet, VOT den ugen
Christi, des OchNhsten Priesters, barmherzIı-
SCH ırten und Herrn der Geschichte. Auch ıIn den schwılier1gsten Zeıten schwand

dıe Ireue der katholischen Kırche In ına
Christus Ist In der auf Petrus un seinen nıcht. ırten und Gläubige, en als Jün-
Nachfolger gegründeten Kırche gegenwärtig SCI Christı un:! loyale Bürger iıhres eımat-
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landes dıe Gewähr für Wahrheıt und des immer dieser Eıgenschaften. Er muß der
Lebens immer auft dıe konkreten (Gemein- erste euge des Glaubens se1n, dem
schaft mıt dem Nachfolger etn: dem Bı- sıch bekennt, und den predigt, bıs hın
schof VO  —_ Rom und Hırten der SAaNZCH KIr- ZU „Blutvergießen“, WI1Ie 1es dıe Apostel
che übertragen. und W1ıe 1es andere Hırten 1m Laufe

der Jahrhunderte iın vielen Ländern undAuch eutfe sınd alle chinesischen Katholı-
ken berufen, dem empfangenen und weıter- uch ın 1na en

gegebenen Glauben treu bleiben und Der Bıschof ist berufen, se1ın Hırtenamt in
den Anschauungen einer Kırche nıcht der hıerarchischen Gemeininschaft U-

nachzugeben, dıe weder dem Wıllen des führen: 1e6s bedeutet ıne Gemeinschaft,
Herrn Jesus und dem katholischen (Cjlau- dıe aufgrund seiner Bıschofsweihe und
ben, noch den Gefühlen und der Überzeu- seıner Z/ugehörıigkeıt ZU) Bıschofskolle-
SUNg der großen Mehrheıit der chinesischen g1um In Gemeinnschaft mıt dem Petrusnach-
Katholıken entsprechen. DiIies würde iıne tolger klar ZU Ausdruck bringen und
Teılung hervorrufen, dıe 1Ur Verwirrung C1I- leben muß Dies ist uch notwendig, damıt
Z und sowohl dem Glauben selbst als Priester und Gläubige in iıhren Hırten dıe
uch dem Beıtrag, den die Gläubigen ihrem Bıschöfe der einen Kırche (Jottes sehen.
Heımatland als Stifter des Friıedens und der
gesellschaftlıchen Entwicklung eısten kÖön- Die Heranbildung der Evangelisatoren als

hesonderer Einsatz für die vollkommeneNCN Schaden zufügen. Gemeinschaft un die sıchtbare Einheit mut
Der Bischof LST erstier euge des Glaubens Blick auf das Jubeljahr
un der kırchlichen Gemeinschaft Ihr, lhıebe Brüder 1m Bıschofsamt, dıe ihr

Ich weıß, dali dıe Kırche., dıe In der Volks- mıt Mut und apostolıscher Hıngabe dıe ka-
republık Chına ist, uch angesichts des Le1- tholischen Gemeininschaften ın ına eıtet,
des und der Eıgenheıt ıhrer Geschichte, se1d eute in besonderer Weıse berufen,
wahrha katholisch se1ın möchte Deshalb ıne vollkommene Versöhnung unter en
wırd S1e dıe Einheıit mıt Christus, dem Pe- Gläubigen auszudrücken und Ördern.
trusnach({olger, und der SaNZCH unıversalen Ihr se1d dıe Männer der Gemeinnschaft: ine
Kırche bewahren mUussen, uch un: insbe- vollkommene Gemeinnschaft mıt Gott, dıe
sondere 1Im Amt der Biıschöfe In der Ge- 1m und 1im Leben ZU Ausdruck
meınschaft mıt dem Apostolıschen kommt: iıne are Gemeinschaft mıt der
Dies ist iıne Glaubenswahrheit, dıe se1ıt der gesamten unıversalen Kırche, mıt dem Bı-
Plantatio E eceltesiae ın diesem and weıtge- schofskollegıum und seinem Oberhaupt.
hend In der chinesischen TIradıtion gelebt Ihr werdet 1m Herzen dıe Leidenschaft Tür
wurde: Johannes VO  —; Montecorvıno wurde dıe Eıinheıt der Kırche tragen und dadurch

mıt Bescheidenheit un:! Liebe Z Versöh-In der Jat VOoO  — anderen, VO aps mıt dem
Apostolischen andat ZUL Bischofsweihe NUNg unter allen, Hırten und Gläubigen,
entsandten Bıschöfen, Zzu ersten Bıischof beiıtragen.
der katholischen Kırche In Chına geweıht. Dıiıes wırd in dem Maße möglıch se1n, in
Urc! se1ıne Weıhe empfängt der Bıschof In dem uch gelıngt, einen Dıalog ın der
der Tat dıe na und die Verantwortung anrheı und in der Liebe uch mıt denje-
se1nes Hırtenamtes. Er MUu. Iso Hırte se1IN; nıgen aufzubauen, dıe sıch aufgrun großer

muß menschlıche, sıttlıche und geistlıche und anhaltender Schwierigkeiten In BC-
Qualıitäten besıtzen, dıe ıh ZU) Vorbild WISsSer Hınsıcht VO  — der der katholi-
der Herde machen, dıe Chrıstus ıhm CI- schen Wahrheıt entfernt en Das Gebet
au Die tausendjährige Iradıtion und dıe esu wird UuCcCT Gebet Se1IN: „Wıe
konstante Dıszıplın der Kırche bedurften du, alter, In mır bıst un: ich In dır bin, sol-
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len uch S1Ce in Ul se1nN, damıt dıe Welt WIT alle en teıl dem eınen Brot“
glaubt, daß du miıch gesandt hast“ (1 Kor Die Eucharistiefeier un: dıe
(Joh Gegenwart des Herrn auf jedem ar,

mMac) uns wahrhaft einem Leı1b: S1e hebt
An uch Bıschöfen, dıe iıhr als Vıkare und dıe Entfernung auf, damıt WIT UunNs ın voll-
Legaten Chrıst., In vollkommenere Freıiheıit kommener aubens- und Lebensgemeın-und Unabhängigkeıt VO  — jeglicher örtlıchen schaft mıt den anderen fühlen können; und
Autorıtät, dıe uch anverirauten Ortskıir- S1C bringt das wahre Wesen der Kırche 7U
hen wırd lıegen, ANSCMECSSCHC Ausdruck, dıe UrC! dasselbe Wort, das
Inıtıatıven ergreifen, WLG er‘ gleiche und dıe iıne Eucharıiıstie VCI-
geistlıch auf dıe Felier des Jubehahres 2000 ınt ist
vorzubereıten. Könnte nıcht diese intensıve
Arbeıt für dıe vollkommene Gemeınnschaft Diıese innıge Gemeinschaft und sakramen-
und dıie sichtbare Einheıit un! MT tale Einheit bedarf uch der Gemeinschaft

1m selben CGlauben un ın der Liebe, dıebesonderes eschen Chrıstus, den
Herrn, 1m Hınblick auf das Jubeljahr und alle Glıeder der katholischen Kırche VCI-

ınt Wıe könnte Ian sıch nıcht das Er-se1ıne besondere Ausstrahlung seiın?
fordernis der kırchliıchen (Gemeınnschaft C1-

Um auf dem Weg hın ZUT der Einheıt innern, dıe uch 1mM ebet, mıt dem dıe
voranzuschreıten und dıe Zukunfit der ka- Eucharıiıstıe gefelert wiırd, ZU Ausdruck
tholıschen Kırche in Chına sıchern, wırd kommt? Es g1bt keine vollkommene (Ge-

1ne der wichtigsten ufgaben des B1- meıinschaft In der Eucharıstıe hne das voll-
schofsamtes se1n, 1ne ANSCINCSSCHNC und kommene Bekenntniıs KEıinheıt des Jau-
ernsthafte Heranbildung der Priesteramts- ens Jedes einzelnen Bıschofs mıt dem
kandıdaten gewähren. Denn VO  — eıner aps und er Priester mıt dem 'aps und
wahren theologischen, sıttlıchen, spırıtuel- ıhrem legıtımen Hırten, In der (GJemeıln-
len un pastoralen Ausbildung der zukünf- schaft mıt der einen, heılıgen, katholhschen
tıgen Priester, entsprechend der TIradıtion und apostolıschen Kırche
und der Dıszıplın der Kırche, wıird ıIn ent-
scheiıdendem Maße dıe Zukunfit der chrıst- „Wır wollen UNS VO.  _ der I iıehe geleitet,

die Wahrheit halten‘“lıchen Gemeinschaften abhängen.
Es ist für miıch (irund ZUT Zuversicht, WasDoch eute, mehr enn Je, MU. nach dem

uch durch zahlreıiche AUS (GGeme1ln-Beıispiel dessen, Was In anderen Zeıten
Schaliten kommende Nachrichten bestätigtwurde, diıese Ausbildung uch auf ()r-

densleute Un Katechisten SOWIE In der Ver- wird, daß der Heılıge elst, der In der Kır-

kündıgung des Evangelıums engaglerte che immer gegenwärtig ist, dıe chinesiıschen
Katholiken fortwährend mıt seınen (ina-Laıen ausgedehnt werden: auf diese Weıse

können uch S1e ihren Glauben und ihre engaben beschenkt und SIEe ermutigt, sıch
der Hoffnung öffnen und, entsprechendHoffnung VOI eıner Gesellschaft bezeugen,

dıe mutıge und überzeugte Zeugnisse VO  — dem obersten des Evangelıums,
nämlıch der Nächstenliebe, handeln, 1mder e1i1shelr und der Wahrheıit des Evange- Gebet un 1mM Vertrauen auf dıe Vorse-lıums Chrıstı braucht.
hung, W dads den Zeıtpunkt der vollkomme-

Die Eucharistie Läfßt UNSs die Glaubens- Un LCI Offenbarung der Wahrheıt der ınge
Lebensgemeinschaft spuren anbelangt.

UrC| die Feıer der Eucharistıe wird dıe Ich ordere uch Iso mıt dem Apostel
Kırche, auf sehr wirklıche Weıse, eıb Paulus auf, die eine, heılıge, ka-
Chriıstı, W1ıe der hl Paulus sagl: „Eın rot tholısche un apostolısche Kırche CI-

richten un! diıese se1ıne orte als Pro-Ist Darum sınd WIT eın eib: enn
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des Lebens In dıe Praxıs umzuse({li- Die Begegnung muit den chinesischen Katho-
ZCI1 „Ich ermahne euch, eın en liken, ein brennender Wunsch
führen, das des uTfes würdıg ist. der
uch erg1ıng. Se1d demütıg, friedfertig und Liebe Brüder und Schwestern, ich wollte

uch meıne Liebe und meılne Fürsorge fürgeduldıg, ertragt einander In Liebe un:!
bemüht euch, dıe Einheıt des Geıstes dıe Kırche, dıe ın Chına ist, ZU USdTUC!|
wahren UrC| den Frıeden, der uch bringen. Es ist 1ıne apostolische Fürsorge,
sammenhäl Eın eıb un eın elst, WIe voll der offnung auf das Wırken des He1l1-
uch durch MS Berufung uch ıne g —- lıgen (jelstes In den Herzen und voll der

Zuversicht auf dıe Ireue Trıstus, demmeınsame Hoffnung gegeben ist; eın Herr,
eın laube, ıne Taufe, eın (jott und ater Herrn und seinem Evangelıum, der sıch
aller, der ber allem un Urc alle und IN dıe chinesischen Katholıken bekennen und

immer mehr bekennen mussen.em ist“ (Eph 4.1 6)
Außerdem ermahne ich alle Hırten und Die Kırche ın ROMmM, dıe iın der 1€e€ en

auf der Welt versireuten katholischen Orts-Gläubigen Chinas, mıt derselben Überzeu-
SunNng und der Verantwortung und /7uver- kırchen, dıe VO  —; ihren Hırten geleıite WeETI-

den, vorsteht, 1st be1 uch 1m ebet, chine-sıcht, dıe ich AUS dem VO  —_ TISLIUS empfan-
N Apostolıschen Auftrag schöpfe, siısche Bischöfe und Gläubige. SIıe verfolgt
mutıg und ohne ngs das wahre Bekennt- mıt Wohlwollen UIC Geschichte und
N1S des katholischen Glaubens dUSZUSDIC- wünscht, daß der Zeıtpunkt der vollkom-
chen, und sıch „VON der 1e geleıite und otalen siıchtbaren (Jemeınn-

schaft er ırten und Gläubigen mıt demdıe Wahrheıit“‘ halten (Eph 4,15)
aps kommen wırd Gleichsam WIE dıe

Der (Glaube ISt für die Katholiken Ansporn Welt dıe chinesıische Natıon, ihre Kultur
ZU.: Einsatz für die Entwicklung des Lan-
des

und ihren Unternehmungsgeıst bewundert,
wartet dıe Kırche uch darauf, daß S1e das
Zeugni1s des (Glaubens der chinesischen Ka-

DiIie Zivilbehörden der Volksrepublık tholıken und ıhren Beıtrag ZUTr Verkündıi-
Chına selen beruhıgt. Eın Jünger Christı gunNg und ZU) ZeugnI1s des Evangelıumsannn seinen Glauben in jeder polıtıschen der Schwelle zu drıtten Jahrtausend VCI-
Ordnung leben, vorausgeseTlzl, daß ıhm das wirklıcht sehen ann
ecC| zuerkannt wird, sıch verhalten,
W1e se1ın (GewIlssen und seın Gilaube VOTI- „ JESUS ist erselbe, gestern, heute und ın
schreıben. Deshalb wıederhole ich den Re- Ewigkeıt!“ (Heb 13,8) ald werden WIT 1m
gjerenden, TS ich schon oft anderen g —_ Jahr 2000 der chrıistlıchen eıt das Große
sagtl habe, daß S1IE keıne ngs weder VOT Jubiläum der eburt Chriıstı feıern, und
ott och VOT seiıner Kırche en TauU- der aps blickt mıt Zuversıcht und Wohl-
hen Im Gegenteil, ich bıtte S1e ehrerbietig wollen auf Chına und auf dıe Kırche, dıe In
darum, daß, unter Gewährung der wahren Chına ist und hegt den Wunsch, den chiıne-
Freıiheit, dıe Grundrecht Jjedes Mannes und siıschen Katholıken persönlıch begegnen
jeder Frau Ist, auch dıe Chrıstgläubigen ın können, mıt demselben Glauben
immer größerem Maße iıhre Energıie und und derselben Liebe dem ater Dank
ıhre Talente für dıe Entwicklung des ILan- können, WENN Ihm gefallen
des einsetzen dürfen. Dıiıe chinesıiısche Na- wird
tıon spielt ıne wichtige innerhalb der
Gemeinschaft der Natıonen. Die Kathaolıi- Ich vertraue diesen Wunsch der Jungfrau
ken werden eıinen bedeutenden Beıtrag Marıa d dıe VON den chinesischen Katho-
dazu eısten können und SIC werden mıt lıken als utter un: Könıgın sehr VOCI-

ehrt und angefleht wıirdEıfer und HIngabe {un.
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„Der (ott des Friıedens mache uch tüchtıg Das Wort (jottes enthüllt den t1efen Inn
In allem uten, damıt ihr seinen Wıllen tut. eT Dınge und g1bt dem Menschen dıie S1-
ETr bewirke ın UNls, Was ıhm gefällt, WG cherheıt der Unterscheidung und Orıientie-
Jesus Chrıistus, dem dıe hre se1 In alle Iung be1l den Entscheidungen, dıe 1m Lag-
Ewigkeıt. Amen“ (Heb (Internatio- täglıchen en reifen SInd. em dıe
naler Fiıdesdienst Nr. 4023, 578 583) bıblısche Offenbarung dıe Lebensum-

stände der verschıiedenen Persönlichkeiten
erkennen Läßßt, denen (Jott eıinen besonde-

Botschafit dıe Erzdiözese HCN Auftrag TÜr se1ın olk erteiılt hat, ist S1e
Maıland 1Im Bereich der Berufungspastoral ferner In

der Lage, den Stil und dıe erKmale Jenes/um Odestag des hl Ambrosıus VOT 1600
Rufes besser verstehen, den Er dıeJahren hat aps Johannes Paul I1 eıinen

umfangreıichen Apostolıschen Brief den Männer und Frauen er Zeıten richtet.
Erzbischof und dıe Gläubigen des ETrZ- Der kommende Weltgebetstag Aprılbıstums Maıland gerichtet. In dem Schre1- 1997 gewıinnt darüber hınaus 1ıne beson-
ben würdıgt der Heılıge ater dıe Bedeu- dere kırchliche Bedeutung, weıl beinahe
tung des hl Ambrosıus für dıe Kırche, für mıt dem „Kongreß über dıe Berufungendıe Reinheıit der kırchlichen Tre und für ZU Priestertum und ZU gewelhten en
dıe Lehren, dıe der Heılıge Kırchenlehrer In Europa“ zusammen(Tällt. Den Veranstal-
für das christliche en g1ibt (L’Osserva- tern dieser Versammlung, dıe ıIn Rom {{-
tore Romano 78) 96) finden wırd un: ıne vertiefte Arbeıt der

Bestandsaufnahme und der Werbung für

Botschaft ZU Weltgebetstag geistlıche Berufe eısten möchte., darf ich
schon Jetz meıne geistlıche ähe undgeistlıche Berufe
meıne herzlichsten Segenswünsche AaAaUS-

Der nächste Weltgebetstag geistlıche sprechen. Ich ade alle e1In, UrC| ihr (jebet
Berufe steht 1m Kontext der unmıiıttelbaren eın solch wichtiges Ere1gn1s unterstüt-
Vorbereitung auf das Große Jubıläum des ZCI, dessen Früchte sıch gew1ß nıcht 1L1UT

Jahres 2000 Bekanntlıch wırd das Jahr 1997 zum * Wohle der kırchlichen Gemeıinden
der Reflex1ion ber das Geheimnıiıs Christı, Europas, sondern des christliıchen Volkes
des Wortes des Vaters, das für uns Mensch eines jeden Kontinents zeıgen werden.
geworden ist, gewıdmet SeIN. Diıese efle-

Be1l der Verwirklıchung se1nes Erlösungs-10N muß mıt Hılfe eiıner noch lebendigeren
Vertrautheit mıt dem Wort Gottes gesche- plans hat ott dıe Miıtarbeıiıt des Menschen

gewollt: dıe Heılıge Schrift erzählt dıehen (vgl Tertio millenni0 adveniente, 40) Heilsgeschıichte als ıne Geschichte der Be-
Wiıe sollte INa  e} sıch da nıcht der wıllkom- rufungen, In der sıch dıe Inıtiatıve des

Gelegenheıt eıner noch aufmerksa- Herrn und dıe Antwort des Menschen
INECN Untersuchung des bıblıschen Gehalts kreuzen. In der Tat entiste jede erufung
uch im Blıck auf das Ihema der erufung In der Begegnung zweler Freıiheıiten, der

Freiheit (jottes und der des Menschen. Per-ZUT persönlıchen Ganzhıngabe den
1enst für das Hımmelreich bewußt WC1- sönlıch durch das Wort ottes angerufen,
den? Deshalb ist meın ausdrücklicher stellt der Gerufene sıch In seinen Dienst.
Wunsch, daß anläßlıch des nächsten Welt- Und beginnt ıne Nachfolge, dıe nıcht
gebetstages mıt erneutem Eınsatz darüber freı ist VO  —_ Schwierigkeiten und Versuchun-
nachgedacht werde, w1ıe ıne geeilgnete bıb- SCNH, dıie ber eiıner wachsenden Ver-
lısche Katechese auf 1ıne och zutreffen- trautheit mıt ott führt W1e uch eıner
eTe Berufungspastoral hın angelegt WeCI - immer bereıitwillıgeren Verfügbarkeıt, Se1-
den könnte. 1814001 Wiıllen entsprechen.

200



In jedem NrTu einer erufung ecC| plantatıo Ecclesiae“ fördern, das he1ißt
(jott den t1efen ınn des Wortes auf, das iıne CUG „Einpflanzung VvVO  z Kırche“, wel-
iıne fortlaufende Enthüllung seiner Person che die gewöhnlıch notwendıge Bedingung
bıs ZU Erscheinen Christı, dem etzten darstellt, damıt dıe Erfahrung VO  — Beru-
Inn des Lebens, darstellt: „Wer MIr nach- fung möglıch wıird
OlgtT, WwIrd N1IC! ın der Finsternis umherge-
hen, sondern das Licht des Lebens haben“ Dıiıe In gee1gneter Form erteılte Katechese

älßt einerseıts den Glauben reiıfen, MacC|(Joh 8,12) Christus also, das Wort des Va-
tETS, ist dıe one, dıe hılft, dıe erufung ın wirkmächtig und einer Sahnz bewuß-

ten \Dait und leıtet andererseıts dazu d dıeeines jeden Menschen verstehen, selinen
Zeichen des göttlıchen Anrufs in den Fr-Lebensweg entdecken und seinem Sen-
fahrungen des Alltags lesen. Vondungsauftrag geistliche Fruchtbarkeıt
großem Nutzen erwelst sıch ferner dıe „JeC-verleihen. t10 dıvına“, dıe Schriftlesung, dıe eın prıivıle-
gierter Ort der Begegnung mıt ott 1mBe1l der persönlıchen Lektüre der Bıbel WIE
Hören se1INes Wortes istIn der Katechese omMm darauf d  9

immer auf den e1Is hinzuhören, der den SIıe wırd In vielen UOrdensgemeinschaftenInn der extie erhellt (vgl Kor 3,6) Er ist praktızıert und ann ( gerade all
CS, der das Wort lebendig und immer WIE- denen vorgeschlagen werden, dıe das e1-
der aktuell macht und gleichzeıtig 1 SCNC Leben mıt dem Plan ottes in Eın-
se1ine Bedeutung und se1ine Herausforde- klang bringen wollen Das Hören der gOLL-
TUNSCH begreıfen. „Die Heılıge Schrift lıchen Offenbarung, das schweıigendemMu. in dem Gelst gelesen und ausgelegt Meditieren darüber, das betrachtende
werden, In dem S1C geschrıeben wurde‘“ Gebet und seiıne Umsetzung In dıe kon-
(Dogm Konstitution, Dei Verbum, 2 reife Lebenserfahrung tellen den en

DıIe bıblısche Katechese ın einer Perspek- dar, auf dem ıne eC| Kultur der Beru-
fung und sıch entfaltet.tive der geistliıchen Berufe findet darum in

der Weıise daß INa  = sıch ıIn ıne Hal- In diıesem Lichte gılt CS, dıie Verbindung
Lung des gelehrıgen Gehorsams gegenüber zwıschen Heılıger Schrift und chrıistliıcher
dem Geilst Vversetz' 1L1UTI WCI VO  S seinem Gemeıinde immer er bewerten. Das
Licht durchdrungen ist, wird dıe weıtere Hören auf das Wort der Schrift öffnet dem
Entwicklung der Keıme der erufung, dıe Oorte (jJottes das Herz des Menschen und

In der Kırche g1bt, Ördern können, WIE rag ZUT Auferbauung der Gemeinde beı,
dıes dıe Erfahrung der (Gründer und (irün- deren Glhlieder VO  - innen her ıhre Beru-
derinnen der Ordenskongregationen und fung entdecken und einer hochherzigen
der Instıtute des geweihten Lebens be- Antwort des Glaubens un! der Liebe 12Z0O-

dıe vielen Männern und Frauen CH werden. Nur der Glaubende, der „Jün-
geholfen aben, den Ruf des Herrn ent- 0C  ger geworden ist, kann „das gule Wort
decken und anzunehmen. otte: (Hebr 6,5) kosten und auf dıe Eın-

ladung einem Leben der besonderen
In unseTeI gegenwärtigen Kultur, spezıell Nachfolge gemäß dem Evangelıum antwor-

ın den Gesellschaften mıt alter christliıcher fen
Jradıtion, spielt der 1enst Wort ıne
Rolle VO  — noch größerer Dringlichkeit und Jede erufung ist eın persönlıches un: J©
Aktualıtät. Wıe oft schon ich Gele- eigenes Geschehen, doch iıst Ss1e uch eın g -
genheıt, daran erinnern, daß 1€6Ss dıe meıinschaftlıches und kırchliches Ere1igni1s.
eıt der Neuevangelısıerung ist, dıe alle Keıner wırd berufen, seinen Weg alleın
einschließt. In einer immer säkularisierte- gehen. Jede erufung wırd VO Herrn als
HCN Welt gılt CS, mutıg ıne erneute „1M Geschenk für dıe cCNrıstliıche Gemeıinde C1I-
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WEeC dıe daraus Vorteıiıl und Nutzen Z71e- de Glaube ZUuLl „lebenschaffenden Erinne-
hen können sollte Darum ist 1ne ernst- rung“ des Glaubenden wiıird.

Unterscheidung notwendig, dıe VO

direkt Betroffenen mıt den Ver- An dıe Ordensleute richte ich den drıngen-
den Appell, mıt Freude dıe eigene radıkaleantwortlichen der Gemeıinschaft, dıie ıhn

aut seinem Berufungsweg begleıten, Urchn- Weıhe Christus bezeugen: alßt uch
unablässıg VO Orte (jottes ansprechen,geführt werden mMuUu
das iın Euren (Gemeıuinschaften geteilt un

Meıne edanken gehen Euch, gelıebte mıt Großmut 1mM Dienst den Brüdern,
besonders den JjJungen Menschen, gelebtBrüder 1m Bischofsamt, dıe Ihr als Hırten

der Kırche dıe Erstverantwortlichen be1l der WIrd. In einem Klıma der Liebe und Brü-
derlichkeıt, das VO Wort ottes erhellt ist,Förderung geistlıcher Berufe se1d. eiz alle
ist 1e] eıchter, mıt Ja auf (Jottes NruEure Energıen eın für den Diıenst den

Berufungen. Möge uch gelıngen, In der antwortien

Ta des Gelstes Eure Dıözesangemeın- Ich ermahne ferner dıe Pfarreıen, dıe ate-
schaften anzustacheln, das Problem der cheten, dıe Vereıne, dıe ewegungen und
gelstliıchen Berufe qals iıhr ureigenes Pro- dıe 1m Apostolat engaglerten Laıen, ıne
blem verspuüren und sıch dabe1 der kırch- echte Vertrautheit mıt der Bıbel Ördern
lıchen Dımensıon jeder göttlıchen Beru- und pflegen 1m Bewußtseıin dessen, daß
fung bewußt se1InN. das Hören des Wortes der bevorzugte Weg

ist, Berufungen ZU Blühen bringen. In
DiIe Jugendkatechese mOÖge ausdrücklıch der pfarrlıchen Katechese raume ILal einer
auf geistliche Berufe ausgerichtet werden auf geistlıche Berufe ausgerichteten D1-
und dıe Jungen Menschen azu bringen, 1Im mensıon ausreichend Platz e1n, {I{wa uch
Lichte des Wortes Gottes ıne möglıche durch dıe Bıldung VO  S Fördergruppen für
persönlıche Berufung und dıe Schönheıt geistlıche Berufe, SCHAUSO WIEe 1m aulfe
einer Ganzhıngabe für dıe aC| des Hım- des lıturgıschen Jahres bıblısche, auf ben
melreıiıches erkennen. Fördert mut1ig dıie diıesen Zweck abzıelende Inıtıatıven des
Seelsorge für dıe Berufungen ZU) Priester- ebets un! der Katechese Ördern gılt,
(um, ZU) Leben ın einem Männer- der wobel orößter Wert egen ist auf den Be-
Frauenorden, ZU mıssıONarıschen und reich der Schule un: auf geistlıche Exerzıiti-
kontemplatıven eben, damıt jene, dıe enkurse. Man muß den (Glauben eines
tatsächlıch berufen sınd, das wertvolle Ge- jeden Chrıisten nähren durch dıe hebevolle
schenk erkennen mögen, das ıhnen der Kenntniıs des Wortes ottes, verbunden mıt
Herr AaUus eıner besonderen orlhebe heraus eiıner Haltung großherzıger Offenheıit für
machen 111 (vgl das ständıge Wırken des Geinstes.

An Euch, hebe Dıözesan- und Ordens- och VOT em möchte ich miıch 1U  —

priester, geht meıne 1  S, uch mıt en Euch, hebe Junge Menschen, wenden: hrı-
Mıtteln dafür einzusetzen, daß unter den STUS braucht Euch, seiınen Heılsplan
Gläubigen dıie Kenntnis der Heılıgen verwirklichen! Chrıstus TauC)  ure JU-
Schrift und dıe Liebe Zu ihr gefördert wiırd, gendlıche Ka und Eure hochherzige Be-
und uch mıt Eıfer iıne auf gelst- geisterung für dıe Verkündıgung des FKvan-
lıche Berufe ausgerichtete Dımensıon 1n gelıums! Antwortet auf diesen ppell,
der Katechese bemühen org afür, ındem Ihr Euer en Ihm und den Brü-
daß ın den Herzen der Jungen Menschen ern und Schwestern schenkt. ertrau
dıe Wertschätzung für das Hören des Wor- uch Chriıstus d und Er wırd Eure Wün-
tes ottes wachse ın der Überzeugung, dalß sche und ane N1C| enttäuschen, sondern
der AUus den göttlıchen Schriften schöpfen- S1e. mıt Inn un: Freude erfüllen Er hat Ja
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gesagt „Ich Dın der Weg, dıe Wahrheıt und erhalte Deıln Volk, das In dıesen Jagen
das Leben“ (Joh 14,6) der Geschichte unterwegs Ist.

Schenke denen, dıe Du rufst, Mut,Offnet TISTUS voll Vertrauen Euer Herz!
aßt £, daß seıne Gegenwart In uch Dır auf dem Weg des Priestertums

und des geweıhten Lebens folgen,iImmer mehr wächst durch das täglıche und damıt S1e das Ackerfeld ottesanbetende Hınhören auf dıe Heılıgen
Schriften, dıe das uch des Lebens und der fruchtbar machen

UrC| dıe Weısheıt Deı1ines Worteserfüllten Berufungen sınd
Mach S1e gelehriıgen Werkzeugen

el11eDie Brüder und Schwestern! Am Deiner Liebe
nde meıner diesjährigen Botschaft 1m täglıchen Diıenst den Schwestern
möchte ich alle Gläubigen eiınladen, vereıint und Brüdern
mıiıt MIr Gebete hne Unterlaß 1mM Namen (rje1lst der Heılıgkeıt,
dessen erheben, der be1ı (jott es VCI- der Du Deıine en ausgjleßest über
IMNa (vgl Joh 5535) ET, der das lebendige en Gläubigen,
Wort des Vaters und nwalt ist, mÖöge besonders ber über denen,
für uns eıntreten, damıt der Kırche viele dıe Jjenern Christi berufen sınd,
und heilıge Berufungen ZU Priestertum hılf den Jjungen Menschen,
und ZU geweilhten en geschenkt WCCI- das Faszınıerende des göttlıchen Rufes
den entdecken

Heılıger un: fürsorglicher ater, Lehre S1Ee den unverfälschten Weg
des Gebetes,Du bıst der Herr des Weınbergs und das sıch orte (jottes nader rntie

und Du gıbst jedem seiner Arbeıt Hılf ihnen, dıe Zeiıchen der Zeıten
durchforschen,den gerechten ohn damıt S1e Treue Ausdeuter desIn Deinem hıebevollen Plan TUuIsS Du dıe Evangelıums und VermittlerMenschen, des Heıls selen.mıt Dır zusammenzuarbeıten für das

Heıl der Welt Marıa, du Jungfrau des Hörens
und des Wortes, das ın Deinem Schoß

Wır danken Dır für Jesus Christus,
Deıln lebendiges Wort,

Fleisch geworden ist,
hılf UnNs, für das Wort des Herrn

das uns erlöst hat VOoN uUunNnsercecn Sünden verfügbar se1IN,
und unter uUuNs da ist, damıt ANSCHOMUNC und meditiert

UNs In uUuNnseTeT TIMU und Schwäche werde und ın uUNseTIeCN Herzen
eılen. wachse.

leıte dıe Herde, der Du den Besıtz Hılf UNs, wWI1e du dıe Glückseligkeıit
des Hımmelreiches versprochen hast der Glaubenden erfahren
Sende HCS Arbeıter In Deıne Tntie un! uns mıt unermüdlıcher Liebe der
und pflanze in dıe Herzen der Hırten Verkündıigung des Evangelıums
JIreue Deinem Heılsplan, jene wıdmen,
Ausdauer In der erufung und Heılıgkeıt dıe ach deinem ne suchen.
des Lebens e1in. Gıb, daß WIT jedem Menschen dıenen,
Jesus Chrıstus, und laß uns wırken gemäß
der Du den Ufern des eces VO  — dem gehörten Wort,

damıt WIT in Ireue ıhmGalıläa dıe Apostel berufen
und S1e ZU Fundament der Kırche UC| darın finden,
und Jrägern Deines Evangelıums In dıe Jlat umzusetzen
gemacht hast, Amen!
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Den Verantwortlichen und en Förderern heıt eın außerordentliches Jubiläum dar
und Miıtarbeitern In der Berufungspastoral, (vgl eb  Q Nr. 15) Da ist sıcherlıich ANSC-
den Jungen Männern und Mädchen, die.auf bracht, daß dıe Massenmedien diesem Be1-
der Suche sınd nach dem, Was (Jottes Wiılle trag den schuldıgen Irıbut zollen
für SIE Ist, und allen, dıe einemen der
besonderen en berufen sınd, erteıle ich Vielleicht ware ıne der edelsten aben,

dıe WIT Jesus Chrıstus seinem 2000 (Ge-VO  —; SaAaNZCIN Herzen meınen besonderen
Apostolıschen egen. urtstag anbıeten könnten, daß dıe Troh-

botschaft wenıgstens jedem Menschen auf
Aus dem Vatıkan (OOktober 1996, dem der Welt bekanntgemacht wiıird zuallererst
est der Apostel S1imon und as Taddäus Urc| das lebendige Zeugni1s des chrıstlı-

hen Beıispıiels, ber uch durch dıe edien
Johannes Paulus 11 „ JESUS Chrıistus, den Weg, dıe Wahrheıit und

das en bekanntmachen Möge 1€eSs das

Botschaft ZU Welttag der 1e] und dıe Verpflichtung aller se1IN. dıe

Kommunıkatıionsmittel siıch ZUT Eınzıgartigkeit esu Chriıstı, der
Quelle des Lebens und der ahrheıt, be-

Das TIThema der Botschaft ZU 31 Welttag kennen (vgl Joh 5.26; 10,10.28) und dıe das
der Sozlalen Kommuniıkationsmıuiıttel lautet: rıvileg und dıe Verantwortung haben, INn

der weıten und einflußreıchen Welt der„Jesus, den Weg, dıe Wahrheıit und das
eDben, bekanntmachen! Der aps stellt zialen Kommunikationsmuittel arbeıten“‘

(Internationaler Fıdesdienst, 97,dıe Frage: „Gi1bt IN den herkömmlıchen
Massenmedien noch einen Platz für hAr1ı- Nr. 4029, 42)
stus? KöÖönnen WIT ıIn den Medien
eiınen Platz für Ihn beanspruchen?“ Der Schreiben dıe Benediıktineraps schreıbt:

Miıt Freude habe ich ZUL1 Kenntniıs DC-Die Vorbereıtung auf das 2000-Jahr-Ju-
NOMMCH, daß ın diesen Jagen der Abte-

bıläum der Geburt Chriıstı ist gEWISSET-
maßen ZU hermeneutischen Schlüssel des- kongreß der Benediktinischen Konfödera-

tıon stattfindet. Meınen herzlichen ruß
SC geworden, Wäas der Heılıge e1s der richte ich VOTI em Sıe, der SIe durch das
Kırche und den Kırchen ıIn uUuNnseTeEeT eıt Vertrauen der Mıtbrüder In das Amt des
N hat (vgl Tertio miıllennı10 advenılente Abtprimas der Konföderatıon berufen WUlI-
Nr. 23) Den Massenmedien omMmm ıne den, und ich übersende nen für ren
bedeutende be1ı der Verkündıigung Dıenst, der SI1e erwartetl, meıne Segenswün-und Erläuterung dieses Gnadenere1gn1sses sche, ist doch eın Dıenst en jenen,dıe chrıistliıche Gemeıninschaft selbst und dıe der ege des hl Patriıarchen Benedikt

dıe Welt Insgesamt. folgen.
erselbe Jesus, der „der Weg, dıe Wahrheıt Meın Gruß ergeht des weıteren alle
und das en  c ISL, ist uch „das 1C| der wesenden Abte, Prioren un: Konventualen
Welt“ das Licht, das uUunNnseren Weg C1- SOWIE ebenso alle Abtissinnen und Prio-
leuchtet, das Lıicht, das uns ermöglıcht,
dıe Wahrheit wahrzunehmen, das 1C| des rinnen, dıe hler dıe Benediktinerinnen VCI-

WeiCN, ber nıcht zuletzt uch alle eh-Sohnes, der uns hıer un: dereıinst über- renwerten aste anderer monastıischer
natürlıches en chenkt DIie 2000 ahre, Iradıtionen.
dıe se1ıt der Geburt Christı vVEITBANSCH sınd,
tellen In Anbetracht der vorrangıgen Meın ganz besonderes Gedenken gılt
olle, dıe das Christentum In dıesen 27000 schlıeßlıch jenen Mönchen, dıe, VO  = der
Jahren ausgeübt hat, für dıe ensch- Liebe Christı beseelt, hıierhergekommen
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sınd, Zeugnıi1s abzulegen VO  S der 1NONa- langen“ (vgl ebd., 73,9). Dıiıese TIradıtiıon
stischen Iradıtion der Kırchen. dıe noch geht auf dıe ersten Anfänge des monastı-
nıcht in voller Einheıiıt mıt der katholischen schen Lebens In Ost und West zurück un
Kırche stehen. bıldet das geistige Trbe der ne und

J1öchter des Benedikt, der seiıne Mönche
Die Arbeıten des Kongresses zielen Sanz ZUT fleıibıgen Lektüre der orträge, nter-

besonders auf das ema der menschlı- weisungen un:! Lebensbeschreibungen der.
CHEN. phılosophischen, theologıschen und ater nıcht uletzt der ege „UNSCICS hl
monastıschen Ausbildung ab, dıe In den be- Vaters Basılius‘‘ auTITforderte; denn diese
nedıktinıschen Geme1ıinschaften geboten erachtete als „Werkzeuge der Tugend
WITd. ach der Bıschofssynode über das g —- für gute und gehorsame Mönche‘“ (vglweıhte en und seine Mıssıon in Kırche ebd., V3D))
und Welt ist dieses ema sehr angebracht.
In der 1lat „hat dıe Synodenversammlung In dem zıtierten Apostolıschen Schreıben
besondere Aufmerksamkeit der Ausbıl- habe ich das geweıhte en als „eEIN Sıcht-
dung dessen vorbehalten, der dıe Absıcht barwerden der L1ebe Gjottes In der Welt“
hat, sıch dem Herrn weıhen“ (Vita CON- (vgl Kap I1L, Untertitel) beschrieben,
SeCFKAald, 65), und S1e hebt besonders herVvoTr, denn alle Personen des geweilhten Lebens
daß „dıe ständıge Weıterbildung sowohl für sınd „IN dıe Welt gesandt, das Beıspiel
dıe Institute des apostolıschen Lebens als esu nachzuahmen und se1ine Sendung fort-
uch für dıe des kontemplatıven Lebens zusetzen“ (ebd., 72 In der lat „1St dıe Sen-
iıne für dıe Weıhe ott wesentliche FOT- dung für jedes Institut wesentlıch, nıcht 1UT

derung ist““ (ebd., 69) für dıe des tätıgen apostolıschen Lebens,
sondern uch für dıe des beschaulichen Le-

DiIie Bıschofssynode, dıe den ırten der bens“
Kırche dıe Möglıchkeıt einer vertiefteren
Reflexion ber das monastısche Leben C Was erwarte dıe Kırche VvVO  S den Benedik-
boten hat, führte dazu, daß Ian In VCI- tinerklöstern? SI1e muUssen sıch als prıvıle-
schıiedenen Beıträgen dıe erte des Evan- gıerte rte chrıstliıchen Lebens zeigen:
gelıums besonders hervorhob (vgl eb 6 ÖOrte, denen dıe authentischen erte des
Um 1Im eigenen en solche erte In dıe Evangelıums vorherrschen. Es sınd „Schu-
Tat umzusetzen, bemüht sıch der ONC| len für den Dıienst des Herrn“ (Regula Be-
er „eEIMEN harmoniıschen FEınklang nedictti, | a 45), dıe eiınem en des (Ge-
zwıschen innerem en un: Arbeıt In der eties geweıht SInd. Alle Chrıisten sınd das
Verpflichtung nach dem Evangelıum Z Licht der rde (Mt 5,14) und azu berufen,
AÄnderung der Gewohnheıten, ZU Gehor- mıt ihrem Lebenszeugni1s dıe Werte des
sa und ZUT Beständigkeıt und ıIn der e1ifrı- Glaubens aufzuzeigen; ber das Licht wırd
SCH Hıngabe dıe Betrachtung des Wor- In dıeser Welt sehr leicht verdunkelt oder
tes (lectio divina), dıe Feıer der Liıturgie ignorIiert. Das Kloster hingegen, ıne chrıst-
und das ebet“ lıche Gemeinschaft, dıie In stabıler Weıse

sıch dem en nach dem Evangelıum hın-
In der geistliıchen TIradıtiıon des Mönch- g1bt, trahlt eın intensıveres und beständli-

{tums antwortien dıe Männer und Frauen auf Licht AUS Es ist eın 1C) das dıe g —-
dıe erufung Gottes, der S1e anhält, eiıfrıge samte Kırche erleuchtet und iıhr Zeugn1s
Hörer se1nes Wortes se1IN, und S1e. sınd verstärkt
bemüht, ihre Fehler korrigieren (vgl Re-

Das Kloster ist ıne Schule des Gebetes für2ula Benedicti, Prol., 47), ındem S1e dıe
Werkzeuge der er anwenden dıe Christen, dıe den Herrn besser kennen-
(vgl eb 4,75), 99 den höheren zulernen wünschen: ist eın Zeugn1s IMS
Gıipfeln der Weısheit und der Tugend g - merwährender Äreue, den Glauben des
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Gottesvolkes festigen; ist ıne Prokla- rend der nachfolgenden Phasen des eges
matıon der erfe des (Gjelstes für Jjene Men- In den Fußstapfen des nl Benedikt
schen, dıe den Herrn noch nıcht kennen.

er WarTr uch angebracht, daß der
Heutzutage ist dıie Kırche Sanz besonders Kongreß seın besonderes Augenmerk auf

sens1ıbel für das ökumenıiısche nlıegen. dıesen spekt der monastıschen Erfahrung
Auch In dieser Perspektive wırd dıe spezılı- gerichtet hat, versuchen, den
sche Raolle deutlıch, welche das Mönchstum Aspıranten für eın olches Leben SOWIE

der Schwelle des drıtten Jahrtausends uch Jjenen Mönchen, dıe Dereıts iıhre Pro-
übernehmen berufen ist In der lat ist Ja feß abgelegt haben, den Reichtum der Be-

rufungen, dıe der Herr S1e gerichtet hat,dıe Bedeutung bekannt, dıe das Mönchtum
innerhalbh der orthodoxen Kırche besıtzt. und der infolgedessen ihnen anvertrauten
Es ist ber uch 1ıne gEWISSE monastısche Sendung immer mehr bewußt machen.
Fortdauer innerhalb der Gemeıinschaften en der Kongreßteilnehmer möchte ichunterstreichen. dıe dUus der Reformation dıe Aufforderung des Benedikt CI-hervorgegangen SINd. Ferner ann das innern, „auf dem Weg der Gebote (Jottes InMönchtum eınen weıteren wertvollen Be1- der unaussprechlıchen Wonne der Liebe
rag ZU interrelig1ösen 1alog leısten, da voranzugehen“ (Regula Benedicti, PTON.,uch In einıgen nıchtchristlichen Relıgionen
bedeutsame Formen monastıschen Lebens 49), und ich vertiraue Marıa, der „Regına

monachorum“, dıe Arbeıten des Kongres-bekannt sınd und praktızıert werden. SCS und dıe daraus hervorgehenden LÖsun-

degensreiche Eınflüsse wırd das Mönchtum SCH
nıcht zuletzt uch auftf dıe bürgerliche (Gie- Ihnen und en Anwesenden erteıle ich als
sellschaft ausüben, In der durch den rapıden (nadenUnterpfand himmlicher VO  —_
technologischen Fortschrı verursachte SaNnzZCmM Herzen den Apostolıschen egen
Neuerungen aller Art oft Verwirrung und Caste]l Gandolfo, eptember 1996, Jo-
Unruhe tıften Gerade In dıesem Kontext hannes Paul I1 (L’Osservatore KRomano
bieten dıe für dıe Benediktiner typısche 2723 96)
Stabilitas, der geordnete blauf der täglı-
hen ufgaben und der innere Friıede als
Frucht der tı1efen Gemeinschaft mıt Gott, Christliches Menschenbild und

Evoluti:onstheorienBezugsmodelle, dıe imstande sınd, Männer
und Frauen, dıe ın dıe Welt VO  —; heute VCI- In eiıner Botschaft dıe Vollversammlungsunken sınd, anzuzıehen, erleuchten und der Päpstlıchen Akademıe der Wissen-

orlentieren. DiIie Benediktinerklöster schaften Sagl aps Johannes Paul I1
werden auf diese Weise weıterhıin das se1n, folgendes: Bevor ich einıgen spezılısche-
W ds>$> S1e 1mM aulTfe der Jahrhunderte immer ICnMH Betrachtungen über dıe Fragen des UrT:-
SEWESCH SInd: leuchtende Zentren eines Sprungs des Lebens und der Evolution
authentischen christlıchen Humaniısmus. übergehe, möchte ich daran erinnern, daß

das Lehramt der Kırche sıch 1M RahmenIn diıeser Perspektive wırd dıe unersetzlı- se1iner Zuständıigkeıt bereıts diıesen The-che un  10N eiıner ernsthaften spırıtuellen
und lehrmäßigen Ausbıildung 1m Leben des NCN geäußer hat Ich möchte ın diıesem

/Zusammenhang WEe1 Dokumente zıtleren.Mönches deutlich S1e umfaßt dıe verschlie-
denen Bereıche 1m Daseın des Jugendli- In seıiner Enzyklıka Humanı generis AdUus
chen, der sıch anschickt, se1n Leben ott dem Jahr 1950 hatte schon meın Vorgänger,
weıhen des Hımmelreiches willen, und Pıus A dargelegt, daß dıie Evolution und
S1e begleıitet ıhn dann, WCNN uch mıt den das, W ds> der (Glaube ber den Menschen
selbstverständlichen Anpassungen, wäh- und se1ine erufung ehrt, nıcht 1m egen-
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satz zueınander stehen unter der Bedin- LICUC Erkenntnisse azu nla) In der Evo-
SUunNg, daß INan einıge Fıxpunkte nıcht AUus lutionstheorıe mehr als ıne Hypothese
den ugen verliert (vgl AASN sehen. Es ist In der Jat bemerkenswert, daß

575 576) diese 1 heorıe nach eıner en VO  — Ent-

Als ich 31 Oktober 1997 dıe Teiılnehmer deckungen In unterschıiedlichen Wiıssensge-
bıeten immer mehr VON der Forschungder Vollversammlung rer Akademıe akzeptiert wurde. Eın olches unbeabsıch-empfing, ich meınerseıts Gelegenheıt, tıgtes und nıcht gesteuertes Übereinstim-dıe Aufmerksamkeit 1mM Z/Zusammenhang HC  = VO  —_ Forschungsergebnissen stelltmıt Galıle1 auf dıe Notwendigkeıt einer

strengen Hermeneutik 1Im Hınblick auf 1ne
schon sıch eın bedeutsames rgumen
zugunstien dieser T heorıe dar.korrekte Interpretation des inspırıerten

Wortes lenken Es gılt, den eigentliıchen Welche JTragweıte hat ıne derartıge heo-Inn der Schrift gul abzugrenzen und UNZU- rie‘? Diıese rage erörtern he1ißt, sıch auftreifende Interpretationen wegzulassen,
dıe Dınge In S1Ee hineindeuten, dıe S1e nıcht das ebılet der Epıstemologıie begeben.

Eıne T heorıe ist e meta-wıssenschaftlı-g beabsıchtigt. che Erarbeıitung, unterschıeden VO  a den
Um den Bereıich iıhrer Z/uständigkeıt klar Beobachtungsergebnissen, ber mıt dıesen
abzugrenzen, mussen xegeten und heo- homogen. Durch S1Ee ann eın Komplex
logen sıch über dıe Ergebnisse, denen voneınander unabhängiger Daten un: Fak-
dıe Naturwissenschaften gelangen, auf dem ten In einen Zusammenhang gebrac| un:!
laufenden halten (vgl AANSN 85 1993 ] interpretiert werden. Die Theorıe beweiıst

764 — T772; Ansprache dıie Päpstliche iıhre Gültigkeıt In dem Mals3, W1IEe S1e nach-
Bibelkommuission Aprıl 1993 (dt In prüfbar ist; S1e wırd fortwährend Stand
R.dt 1993, f beı der Vor- der Tatsachen Dort, S1e für
stellung des Dokuments Die Interpretation diese N1IC! mehr Rechenschaft geben kann,

bewelılst S1E ihre TeENZen und ihre Unan-der Bıbel In der Kırche: AANSN 85
23° 243) gemessenheıt. Dann muß S1e. überdacht

werden.
In Anbetracht des wıissenschaftlıchen For-
schungsstandes der eıt un! der Erforder- DıIie Erarbeıitung eiıner T heorıe WI1Ie dernısse der Theologıe betrachtete dıe En-
Zyklıka Humanlı generlts dıe re VO

Evolutionstheorie ogreıift ferner auf gEWISSE
als Vorstellungen AUSs der Naturphilosophie„Evolutionısmus“ ernstzunehmende zurück, ohne dabe!ı das Erforderniıs der Ho-Hypothese, dıe ebenso WIE dıe gegente1- mogenıtät mıt den aten der Beobachtunglıge Annahme verdiente, SCHAUCIT unftfer- außer acht lassen.SUC und bedacht werden. Pıus a

seizte WEeIl Bedingungen methodologischer
Art hınzu: Man sollte diese Ansıcht N1IC| (jenau muß INan her VO  S

übernehmen, als ob sıch 1ne geESI1- Evolutionstheorien sprechen als VO  > der
cherte und bewlesene Tre andelte und Theorıe der Evolution Dıiıese 1e ent-

spricht einerseıts den unterschiedlichenals ob Ian Sanz VO  —> der UOffenbarung abse-
hen könnte, Was dıe VO  b ıhr aufgeworfenen Ansätzen, dıe vorgeschlagen wurden,

den Mechanısmus der Evolution CI -Fragen betrifft Er nannte ebentfalls dıe Be-
dıngung, untfer der diese Ansıcht mıt dem klären Andererseıts entspricht S1e der Un

chrıstlıchen (Glauben vereinbar ist, woraufrf terschiedlichkeit der Weltanschauungen,
auf dıe INan sıch bezıeht. So g1bt mate-ich noch zurückkommen werde. rialıstisch-reduktionistische Lesarten un!

Heute, beinahe eın halbes Jahrhundert uch spırıtualıstische Lesarten der Evolu-
ach dem Erscheinen der Enzyklıka, geben tionstheorlIe.
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AUS DE  Z BEREICH sultoren und xperten bestehenden AT-
DER BEHÖRDEN DES beıtsgruppe des „Steering omıttee“, WUl-

APOSTOLISCHEN STUHLES den ein1ıge lehrmäßige Punkte hervorgeho-
ben, dıe verdienen, Vertiefung finden.
Zum 7Zweck eiıner aufmerksamen Überprü-Kongregatıon für dıe Instıtute fung wurde beschlossen, das Studientreffen

des gottgeweılhten Lebens und ın dreı Abschnıiıtte gliedern:dıe Gesellschaften des apostolı1-
schen Lebens: ymposıon über Im ersten gılt dıe Aufmerksamkeıt dem
äkularınstıtute dogmatischen Inn des Primates des ach-

folgers Petrı und selıner Übertragung.Eın Symposıon über Neuevangelisierung
und dıe der Säkularıinstitute, dem Im zweıten wırd unmıttelbar das ema
über 700 Vertreter AaUus aller Welt teilnah- des Verhältnıisses zwıschen Primat und Kol-
INCI, ist Februar 1997 ın Rom nde legjalıtät CIWOLCNH.

An der Konferenz, dıe VO Prä- Im drıtten werden dıe atur un: der
fekten der Kongregation für dıe Instıtute WEeC!| der Primat-Interventionen des Bı-
des gottgeweıihten Lebens un! für dıe (Je- schofs VvVO  — Rom gegenüber den Teilkırchen
meınschafiten des apostolıschen Lebens, erläutert.Kardınal Eduardo Martınez Somalo, gele1-
tet wurde, nahmen 100 Bıschöfe teıl Schließlich darf uch N1IC! dıe Bedeutung
Der Anlaß dieses Irefifens WarT der Jah- des TIThemas für dıe ökumenische 1ıskus-

S10N verschwıegen werden. / war eAaDSICH-
restag der Veröffentlichung der Enzyklıka
Provida alter Eicclesia VON aps Pıus XI tıgt das Symposıium keine betont theologı-

sche Gegenüberstellung der verschiedenenMiıt dieser Enzyklıka wurde ıne CC Gesichtspunkte der christlıchen Konfess10-Form geistliıcher (Gemennschaften 1INs en
NCNMN, WIe das be1 einem espräc| mıt Ööku-gerufen. Damıt en dıe Säkularıinstitute menıschem Charakter der all wäare. Ande-eınen bIıs heute verbindlıchen rechtlichen

und theologıschen Rahmen bekommen. In rerseılts ist ber vollkommen klar, daß dıe
rage nach dem Prımat des Petrus und sSe1-einem TUl5WOTr für dıe Teilnehmer des
MC Fortsetzung ın den Bıschöfen VO  — RomSympos10ns hob aps Johannes Paul IL dıe eıner der heißesten Punkte des Öökumen1l1-besondere Bedeutung der Säkularınstitute schen Dıalogs ist. Und gerade das Bewußt-für dıe heutige eıt hervor. Ihre Aufgabe

N CS, lebendige Zeıichen der 1e Christı se1InN. daß 1mM Mıttelpunkt der Theologıie dıe
rage ach der Wahrheıit ste verpflichtetseIN.
UuNs, den Dıienst A der ahnrhelı hne Vor-
urteıle und 1m Gehorsam gegenüber dem

Kongregatıon für dıe Glaubens- Herrn Z Fundament und 1e] der UuC|
ach der Einheıt der Chrıisten machen.Te 5Symposion über den

Prımat des achfolgers des
postels Petrus Päpstlicher KRat für dıe Famıiılıe:

Im Januar 199/ führte dıe Kongregation für Stellungnahme AAA rage der
dıe Glaubenslehre eın 5Symposıon UrCc| Drogenliberalisıierung
dem ema des Prıimates des Papstes. KarT- nlängst wurde dıe Öffentlichkeit mıt VCI-dinal Joseph Ratzınger, der Präfekt der
Kongregation für dıe aubenslehre, schıedenen, ın mehreren Ländern prasen-

lerten Gesetzesentwürfen konfrontiert,ZUT Eınführung ıIn dıe Thematık: durch dıe einerseıts der Drogenkonsum
Im auilfe der Vorbereıitung des Symposı- kontrolhert, andererseıts ber der Z/ugang
Uums, koordinilert VO  b der AUSs ein1ıgen Kon- den SOr „Jeichten” rogen vereinfacht
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werden soll Zahlreiche Famılıen, Erziıeher AUS DE  Z BEREICH DE  z
un! Eınrıchtungen ZUT Betreuung VO  — Ju- ORD  NSOBER  REINIGUN:'  EN
gendlichen en sıch diesbezüglıch den
Päpstliıchen Rat für dıe Famılhe gewandt.
ach Betrachtungen mıt Experten dUus VCI- Kontaktreffen 199 /
schiedenen Ländern und den Verantwort- Die Arbeitsgemeinschaft der Männerordenlıchen vieler therapeutischer Gemeinschaf- für die Pastoral der geıstlichen Berufeten egte dieses Dıkasterium 21 Januar (AGMO) hat kurz VOI dem Jahreswechse1997 dıe folgende Stellungnahme VOL,.  9 In der ZU Kontaktertreffen 1997 nach WÜürz-he1ißt burg-Oberzell eingeladen. Die Tagung VOoO

bIs 15. Februar 1997 Stan: unter demDIie Kırche möchte auf dıe Kehrseıte dieses
Phänomens hınweılsen und dıe atsache be- Ihema Ein altes 1ed ImMMer NEU In Frage

gestellt: einer (neuen?) Begründung deronen, daß be1l der Legalısıerung des
Handels und ONSUMS VvVO  —_ Suchtmitteln evangelıschen Räte“ und wurde VvVO iIrühe-

1ICH Regens 1mM Limburger Priesterseminardas Schicksal VO  —_ Menschen geht. Das und Dırektor der Dıözesanstelle für Berufeen VO  — einıgen wırd angeschlagen, VCI-
letzt se1IN, während andere vielleicht hne der Kırche, Pfr. urt Weıgel (Wangerooge),

gestaltet.wiıirklıch süchtıg werden ihre Jugend-
eıt zerstören und N1IC| In der Lage sSınd,

Ausbildung als geistlicher Wegihre eıgentlıchen Fähigkeıten ent-
wıckeln. Vom bıs März 1997 agte 1im rnold-
Man ann nıcht auf Kosten der Menschen Janssen-Haus, Sankt Augustın, dıe Arbeits-

Erfahrungen machen. Das ZUT Drogenab- gemeinschaft der Ausbildungsleiter (AGAL)
hängigkeıt führende Verhalten annn sıch Diese 17. Jahrestagung der AGAÄAL stand

unter dem ema „Ausbildung als geistli-nıcht bessern, WECNN dıe Substanzen, dıe
ben dieses Verhalten fördern, freı ZUT Ver- her Weg“ und verstand sıch als Beschäfti-
fügung stehen. SUuNg mıt der „anderen Seıite  C6 der usbıil-

dung. Es sollte darum gehen, In der
Im Gegenteıl ist, WIE uch der Heılıge ater pannung zwıschen eal und Wiırklichkeit
betonte, „cie Befreiung VO  — diesem sklavı- Wege iinden, geistliıche Begleıtung
schen ‚wang möglıc 6 mıt ethoden, be- als Ermögliıchung spirıtuellen Wachstums
ruhend auf Annahme, Anerkennung, Er- und menschlıchen Reıfens während der (Or-

densausbildung ermöglıchen. Referentzıehung ZUT Freıiheit und auf Liebe, WIEe
„konkret bewlesen“‘ wurde, „und 1€6S ist und Begleıter: heo Gildehaus OMI
bezeıchnend, daß das mıt eihNhoden C1I- ist Spirıtual und Mıtglıed des Leıtung-
folgte, dıe Jedes Zugeständnıs 1m Hınblick Steams 1mM Ausbıildungshaus der Hünfelder
auf den Konsum VO  = Drogen als Ersatz, ob Oblaten In Maınz.
ega der ıllegal, r120Tr0Ss ausschließen“,
Sanz gleıch, ob sıch Rauschgift als sol- Ordensleute In der Jugendpastoral
hes der eın urrogat handelt.

Die Arbeıtsgemeıinschaft Jugendpastoral
aps Johannes Paul Il füéte ann hınzu: der Orden AGJPO) Iud ZUT Jahreskonfe-
„Dıie roge äßt sıch nıcht durch dıe Troge 1117 VO' bıs März nach eusta
besiegen“ (Ansprache dıe Teilnehmer der Weınstraße eın Dıie Tagung sStan: untfer
des Weltkongresses der therapeutischen dem ema „Auf der Suche achwerden soll. Zahlreiche Familien, Erzieher  AUS DEM BEREICH DER  und Einrichtungen zur Betreuung von Ju-  ORDENSOBERNVEREINIGUNGEN  gendlichen haben sich diesbezüglich an den  Päpstlichen Rat für die Familie gewandt.  Nach Betrachtungen mit Experten aus ver-  1. Kontaktreffen 1997  schiedenen Ländern und den Verantwort-  Die Arbeitsgemeinschaft der Männerorden  lichen vieler therapeutischer Gemeinschaf-  für die Pastoral der geistlichen Berufe  ten legte dieses Dikasterium am 21. Januar  (AGMO) hat kurz vor dem Jahreswechsel  1997 die folgende Stellungnahme vor, in der  zum Kontaktertreffen 1997 nach Würz-  es u.a. heißt:  burg-Oberzell eingeladen. Die Tagung vom  12. bis 15. Februar 1997 stand unter dem  Die Kirche möchte auf die Kehrseite dieses  Phänomens hinweisen und die Tatsache be-  Thema „ Ein altes Lied — immer neu in Frage  gestellt: zu einer (neuen?) Begründung der  tonen, daß es bei der Legalisierung des  Handels und Konsums von Suchtmitteln  evangelischen Räte“ und wurde vom frühe-  ren Regens im Limburger Priesterseminar  um das Schicksal von Menschen geht. Das  und Direktor der Diözesanstelle für Berufe  Leben von einigen wird angeschlagen, ver-  letzt sein, während andere — vielleicht ohne  der Kirche, Pfr. Kurt Weigel (Wangerooge),  gestaltet.  wirklich süchtig zu werden — ihre Jugend-  zeit zerstören und nicht in der Lage sind,  2. Ausbildung als geistlicher Weg  ihre eigentlichen Fähigkeiten zu ent-  wickeln.  Vom 3. bis 5. März 1997 tagte im Arnold-  Man kann nicht auf Kosten der Menschen  Janssen-Haus, Sankt Augustin, die Arbeits-  Erfahrungen machen. Das zur Drogenab-  gemeinschaft der Ausbildungsleiter (AGAL).  hängigkeit führende Verhalten kann sich  Diese 17. Jahrestagung der AGAL stand  unter dem Thema „Ausbildung als geistli-  nicht bessern, wenn die Substanzen, die  eben dieses Verhalten fördern, frei zur Ver-  cher Weg“ und verstand sich als Beschäfti-  fügung stehen.  gung mit der „anderen Seite“ der Ausbil-  dung. Es sollte darum gehen, in der  Im Gegenteil ist, wie auch der Heilige Vater  Spannung zwischen Ideal und Wirklichkeit  betonte, „die Befreiung von diesem sklavi-  Wege zu finden, um geistliche Begleitung  schen Zwang möglich‘“ mit Methoden, be-  als Ermöglichung spirituellen Wachstums  ruhend auf Annahme, Anerkennung, Er-  und menschlichen Reifens während der Or-  densausbildung zu ermöglichen. Referent  ziehung zur Freiheit und auf Liebe, wie  „konkret bewiesen“ wurde, .  „und dies ist  und Begleiter: P. Theo Gildehaus OMI; er  bezeichnend, daß das mit Methoden er-  ist Spiritual und Mitglied des Leitung-  folgte, die jedes Zugeständnis im Hinblick  steams im Ausbildungshaus der Hünfelder  auf den Konsum von Drogen als Ersatz, ob  Oblaten in Mainz.  legal oder illegal, rigoros ausschließen“,  ganz gleich, ob es sich um Rauschgift als sol-  3. Ordensleute in der Jugendpastoral  ches oder um ein Surrogat handelt.  Die Arbeitsgemeinschaft Jugendpastoral  Papst Johannes Paul II. füäte dann hinzu:  der Orden (AGJPO) lud zur Jahreskonfe-  „Die Droge läßt sich nicht durch die Droge  renz vom 3. bis 5. März nach Neustadt an  besiegen“ (Ansprache an die Teilnehmer  der Weinstraße ein. Die Tagung stand unter  des 8. Weltkongresses der therapeutischen  dem Thema „Auf der Suche nach ... / Or-  Gemeinschaften, Castelgandolfo, 7. Sep-  densleute in der Jugendpastoral — wo stehen  tember 1984; in: Der Apostolische Stuhl  wir?“ Es ging dabei sowohl um die Frage,  [1984], S. 1389 £., 1392).  was es für Ordensleute heißt, in der Ju-  200Or-
Gemeinschaften, Castelgandolfo, 7. Sep- densleute In der Jugendpastoral stehen
tember 1984; In Der Apostolische Stuhl wıir?“ Es INg dabe1 sowohl dıe Frage,

13589 f9 Wäas für Ordensleute he1ßt, In der Ju-
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gendpastoral tätıg se1IN. W1e uch darum., spräche mıt der BfA Berlın Nachversi-
cherungsiragen, Verhandlungspositionender (Ort VO  - Jugendpastoral der Orden

1m Gesamtkontext kırchlicher Jugendpa- ZU Gestellungsgeld 1998
storal suchen Ist. Eın Impulsreferat hıelt
Dr. Martın Lechner VO Jugendpastoral- Deutsch-Intensıvyvkurse Tür
instıtut ın Benedıiktbeuern. In eıner Podıi-
umsdiskussıon mıt einem Vertreter der Ju- Angehörıge geistlıcher Geme1ınn-

schaften
gendkommıssıon der Bischofskonferenz
und Repräsentanten der Ordensobern-Ver- Zahlreiche geistlıche Gemeinschaften
einıgungen ollten Anforderungen und hen für ihre Miıtglieder auUus anderen LÄAnNn-
ünsche „vONn außen“ auf dıe eigenen VOor- dern immer wıeder günstiıge Sprachschulen,

in denen S1e. dıe deutsche Sprache qualifi-stellungen der Ordensleute In der Jugend-
pastoral reffen ziert erlernen können. Verständlicherweıse

besteht beı den Leıtungen der (Gemeınn-
Frühjahrssıtzung des VDO-Vorstandes schaften der Wunsch, iıhre Mitglieder

Der Vorstand der VD  © kam Fe- einem anerkannten Sprachinstitut
schıcken un:! S1e gleichzeıtig ın einem relı-bruar 199 / seiıner achten und etzten Sıt-

ZUN ıIn der In dıesem Jahr nde gehen- g1ÖS geprägten Lebensbereıch wohnen
lassen. Das Kreuzberg-Studienhausden vierJährıgen Amtsperliode

Im Mittelpunkt der Beratungen stand dıe Bonn bıetet dıese Möglichkeıten. Es VCI-

fügt ber eın anerkanntes SprachinstitutVorbereitung der diesjährıgen Miıtglieder-
mıt durchschniıttlich bıs Deutsch-Inten-versammlung, be1ı der der gesamte Vor-

stand (bıs auf den Generalsekretär) N sıv-Klassen. DDas ermöglıcht ıne optımale
Einstufung und Förderung der Kursteıil-wählen ist Auch dıe Kommissionsvorsıit-

zenden sınd beı der Miıtgliıederversamm- nehmer. Im Studiıenhaus auf dem Kreuz-
berg ıIn Bonn stehen Einbettzımmer undlJung für dıe NCUC Amtszeıt auf Vorschlag

Zweıibettzımmer ZU1 Verfügung. ender Kommissionsmitglieder bestätigen.
der kleinen Wallfahrtskırche befindet sıch

eıtere IThemen des VDO-Vorstands be1 eın großer Park und bietet Gelegenheıt ZUT

der Frühjahrssıtzung In Bendorf bel KO- Besinnung und ZUI Erholung. Für dıe he1-
blenz das V DO-Jubilium 1998, lıge Messe un dıe Gebetszeıten g1ibt
eın Rückblick auf das Kontaktgespräch mıt jeden Jag günstıge Möglichkeıten.
der Deutschen Bischofskon{ierenz, ıne An-
rage ZUT Weıheliturgie beı der Dıakonen- In den VErgaNSCHNCH Jahren en über

un Priesterweıhe VO  — Ordensleuten und 1000 Priester verschliedener Diözesen un
Orden SOWIE Schwestern VOT allem1ne Vorentscheidung ZU LOgO der VDO
Doktoranden der Universıtäten ın Rom

Vorstände der drei Ordensobern-Vereint- aUus {iwa Ländern diesen Deutsch-
SUNSEN gemeinsam Intensiv-Kursen teilgenommen. Auch der

AAD Katholıscher Akademischer
Im Anschluß dıe Frühjahrssıtzung des Ausländerdıienst vermittelt regelmäßig
VDO-Vorstands tagtien dıe Vorstände der se1ıne Stipendıiaten ın das Sprachinstitut
TelN deutschen Ordensobern-Vereimn1igun- un das Studienhaus auf dem Bonner
SCH gemeınsam 199 7/ In Ben- Kreuzberg.dorf. /ur eratung standen folgende
IThemen Instıtut der Orden, Kathaolıi- Die Leıtung un Trägerschaft der Bıldungs-
kentag 1998 In Maınz, Orden 1im nternet, arbeıt wırd wahrgenommen VO chOn-

statt-Institut Marıenbrüder, einem Säku-KNA-Ordensdıienst, ktion „Kloster auf
Zeıt“, Arbeitsgemeinschaft der (Ordensar- larınstıtut für Männer. Im Studienhaus sınd

Schwestern AaUS Indıen ätıg Die Kontakt-chivare/ınnen, Verhandlungsstand der (Gje-
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adresse lautet Kreuzberg Bonn e V Zen- Reıichen VOIl Bayern-Landshut ausgestellt
irum für internatıonale Bıldung un:! Kul- worden. Am 71 Januar 149 / trafen AdUuS$ dem
turaustausch, Stationsweg e Bonn. nordschwäbiıschen Bıirgittenkloster In Maı-
Das Sprachimnstitut hat dıe Adresse eku- hıngen 1m Rıes Nonnen In Begleıitung
Jestr: S, Bonn. Ansprechpartner 1im vO  — fünf Ordenspriestern und TelI Lalen-
Sprachinstitut ist Herr Schonebeck (Tel brüdern In Altomünster e1in. eute en
0228 2L AZ 1mM Studienhaus Schwester dort sıeben Nonnen. Kloster, Pfarreı und

ar Altomünster felerten das ubılaum1veena (Tel 02728 289 99-0) Informatı-
onsmaterı1al annn dort angefordert werden. geme1nsam. Jahrhundertelang Wäal das Klo-

ster für dıe Bürger des Marktes un: für dıe
Bauern des mlandes eın wichtiger Arbeiıt-

NACC  EN AUS DEN und Brotgeber.
ORDENSVERBANDEN DiIie Ordensgründerın, dıe heılıge Brigıitta

vVOoO  —; Schweden, gılt als ıne der bedeutend-
Bırgiıttinnen sten Mystikeriınnen des Mıttelalters 1302 in

Mıiıt Gottesdiensten, Festveranstaltungen,
Mıttelschweden geboren, wurde S1e mıt

Jahren verheıiratet S1e gebar acht Kın-
eıner internationalen Jagung, eıner Mu- der. Ihre Tochter Katharına wurde Kloster-
seumseröffnung un einem hıstorischen irau und Wäal dıe erste Ab:tissin des VO  z ihr
Bıirgittenspiel VO  = 1677 wurde ın dıesem 1mM mıttelschwedischen adstena gegründe-Jahr 1Im oberbayerıschen Altomünster das
5S00jährige Jubiläum des dort 1497 geRTUN-

ten Osters ach einer Pılgerfahrt-
ICN mıiıt ihrem Ehemann In den damals AUSs

efen Birgittenklosters gefelert. Das In
Sanz Europa aufgesuchten nordspanıschenbıläumsjahr wurde Januar 1997 mıt

einem Pontifikalamt in der Klosterkırche
Wallfahrtsort Santıago de Compostela trat
diıeser in eın Zisterzienserkloster e1n,

VO  —_ Altomünster eröffnet. Zelebranten
der Erzbischof VO  — München und

1344 starb Für rıgıtta begann dıe eıt
ıhrer großen Visıonen und Offenbarungen,Freising, Kardınal Friedrich Wetter, und dıe iıhr den Ruf eıner Prophetin ın VCIWOI-

der Bıschof VO  - Stockholm, UDertIus eıt und als VO  — (jott gesandte Botın
Brandenbureg. ZUT Erneuerung der Chrıistenheıt eintrugen.
Das zunächst 1m Jahrhundert Om heılı- In einem ihr VO scchwedischen Könıg 1n
SCH Alto gegründete Benediktinerkloster adstena geschenkten Gut gründete S1e dıe
wurde 1Im Verlauf selner Geschichte VOoONn erste Niederlassung ıhres Ordens als Dop-
Benediktinernonnen besiedelt. 149 / wurde pelkloster VOIN Mönchen un: Nonnen 1in g -
das Kloster mıt Erlaubnıis VO  — aps Inno- rennten Klausuren. 1349 reiste Brigıitta

nach ROMm, S1e Jahre lang lebte undC117 111 VO  = Mönchen und Nonnen des
Bırgıttenordens übernommen, eiıner Grün- dafür wırkte, daß dıie Päpste AUS ıhrem SÜüd-

französıschen xl iın Avıgnon wıeder In dıedung der eılıgen Bırgıtta VOIl Schweden.
Entsprechend den Gewohnheıten des Or- Ewıge zurückkehrten ach einer
ens wurde als Doppelkkloster für Reıise 1INs Heılıge and Star S1e Julı

13/3 In Rom Ihre Gebeıine wurden nachFrauen, Priester und La1:enbrüder untier der
Leıtung eıner Ab:tissin eingerichtet. Miıt adstena überführt
eiıner kurzen Unterbrechung ach der SÄä- nter 1NnweIls auf dıe heilıge Bırgıtta WUT-
kularısıerung exıstiert das Birgittenkloster
ın Altomünster als Jjetzt eINZIgES 1m deut- den e1m Jubiläumsjahr In Altomünster

ausdrücklıich uch dıe evangelıschen hrı-
schen Sprachraum bIıs ZU heutigen Jag sten angesprochen. In ungebrochener Mra-
DiIe Stiftungsurkunde für das Kloster WarTr dıtıon wırd Bırgıtta ın ıhrer schwedischen
1im Februar 1496 VO  - erzog eorg dem Heıiımat geschätzt und geehrt. In der got1-
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BL  HOFSKONFERENZschen „blauen Kırche“ Von Vadstena befıin-
det sıch der Schreıin mıt ihren Relıquien. Die Verabschiedung des Öökumeniısch VCI-

an  en Wortes „Zur wirtschaftlıchen
Pallottiner und soz1alen Lage In Deutschland‘ bıldete

eınen Schwerpunkt der Beratungen der
Diıie Hoch-Phılosophisch-Iheologische dıesjJähriıgen Frühjahrs-Vollversammlung
schule In Vallendar hat AUSs Anlaß der Deutschen Bischofskonferenz, dıe VO
ihres 100Jährıgen Bestehens erstmals Eh- bıs Februar 199 7/ 1m Kloster Mallers-
rendoktorwürden verlhehen. Be1l der - dorf (Bıstum Regensburg) stattfand Die
bıläumsfeljer Dezember 1996 In Val- Miıtglieder der Vollversammlung berieten
lendar überreıichte Hochschulrektor Profil. außerdem über dıe Beteıulıgung der Kırche
Dr. Herbert Nıederschlag Promotionsur- der EXpO 2000, über ıne Erklärung
kunden In Theologıe den Bıschof VO  S „Chancen und Rısıken der Mediengesell-
Trıer, Dr. ermann Josef Spıtal, dıe Re- SC e& und ber dıe Schwangerenkonflıkt-
lıg1onsphılosophın Prof. Dr. Hanna-Bar- beratung. Gegenstand der eratung Wäal
ara Gerl-Falkovıiıtz, Dresden, und Pal- uch dıe Zweıte Europäische Okumenische
lottinerpater Bruno ayer, Friedberg/Rom. Versammlung, dıe vO bıs unı 1997
DiIie Hochschule WarT VOT 100 Jahren in KO- untfer dem Ihema „Versöhnung (GJabe
blenz-Ehrenbreıitstein ZUT Ausbildung Jun- (jottes und uelle Lebens“ In (iraz
SCI Pallottinerpatres gegründet worden. stattfindet. Im Rahmen eINes Studientages
Heute ermöglıcht S1e den Dıplomstudien- berieten dıe Bıschöfe dıe „Entwicklung VO  =

San „Katholısche Theologie“, den - Ehe und Famıiılıe“ 1M Rahmen eıner SsOz1al-
CHNLANZ für das Lehramt Realschulen INn wıissenschaftlıchen Analyse un: moraltheo-
Kooperatıon mıt der UnıLhnversıtä Koblenz- logischen Bewertung.
Landau und den Promotionsstudiengang.

VERLAUTBARUNGENAugustiner-Chorherren DER DEUTSCHEN BISCHOFE
DiIie Akademıe der Augustiner-Chorherren
VO  — Wındesheim hat sıch In ihrem Statut
der Aufgabe verschrieben, Geschichte un:

Kardınal Wetter Pebendıges
Zeugn1s für den chrıstlıchen

lıterarısches Wırken des Augustiner-Chor- Glauben
herren-Ordens wıissenschaftlıch erarbe1l-
fen un: der Öffentlichkeit dıie Forschungs- Zum entschıedenen Zeugn1s Tür dıe Person
ergebnisse zugänglıch machen. Dıie un Botschaft Christı hat der Münchner
ademıe besteht dus ordentlichen und Kardınal Friedrich Wetter dıe getrennten
korrespondıierenden Mıtglıedern SOWIEe EN- T1ISten aufgerufen. Beiım ökumenıschen
renmitglıedern. Geborene ordentlıche Miıt- Wortgottesdienst AaUus Anlaß der eDetISsWO-
glieder sınd der Propst VO  — Parıng SOWIE der che für dıe Einheıiıt der Chrısten ın
Präsıdent der Katholischen Universıtät eiıner evangelıschen Kırche In München,
Eıchstätt. S1t7z der ademıe Propste1 das gemeınsame Zeugn1s Se1 notwendıg,
Parıng, Parıng 1 Langquaid; Tel damıt uch ın Deutschland der Glaube

13 2 E Fax 2l FOTr- Chrıistus lebendig bleıbe. Der Kardınal CI-

schungsstelle: Katholische Uniıiversıtät innerte den Wıderstand, den evangel1-
Eıchstätt, St Miıchael-Reıichenau-Str. 2, ID sche und katholische Chrısten In den Jahren

Eıchstätt; lel 2 1 $ Fax des Natıonalsozialısmus auf der Grundlage
Z 073 Der Fördervereın hat iıhres Christusbekenntnisses geleıstet hät-

seiınen SI1tz In der Tropste1 Parıng. ten. Es gebe einen „Ökumenismus der
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Äärtyrer“ Als e1ıspie nannte dıe fang der Erzdiözese 31 Januar 1997, in
Namen Martın Nıemöller un: Johannes München „Wır Christen lassen uUulls NIC! in
Neuhäusler, dıe 1mM sogenannten dıe Sakrıste1l und damıt 1INSs öffentliche ADb-
Kkommandanturarrest des Konzentrations- se1ts abdrängen; angesıchts dessen, Was WIT
lagers achau inhaftiert Kardınal Tür das Gemelmwohl tun, dürfen WIT Ööffent-
Wetter plädıerte dafür, das Jahr 2000 als eın lıche Anerkennung erwarten.“
„chrıstlıches Jubiläum“ begehen und eın

er Kardınal wandte sıch ber uch dage-Zeichen dafür setizen, daß Chrıstus dıe
„Miıtte der Menschheıtsgeschichte“ sSe1 SCH, ıne gesellschaftlıche Daseınsberech-

tıgung der Kırche auf den Unterhalt VO  S

Kındergärten, Altenheimen und Bera-
Kardınal Wetter Bedeutun tungsdiensten begrenzen. Für diese Le1-
der UOrdensgemeıinschaft für dıe
Kırche

stungen erhalte dıe Kırche oft beißen-
der Kriıtık immer noch „Schulterklopfen“.
Auch dıe Pfarrheime als Kommunikatıions-Am Februar, dem Tag des gottgeweihten

Lebens, rıef 1m Münchner Liebfrauendom zentren und VOT em dıe Kırchen mıt den
vielen (jottesdiensten se]len sozlale Eın-der Erzbischof VO  — München und Freıising,

Kardınal Friedrich Wetter, dazu auf, dıe riıchtungen, dıe einen 1enst der Gesell-
schaft „über dıe Gottesdienstgemeinde hın-Notwendigkeıt der UOrdensgemeıinschaften aus  . leisteten.für Kırche und Gesellschaft 1900 erken-

NCN Dıiıe Ordensleute hätten nıcht 11UT In Kardınal Wetter tellte uch dıe Leıstungender Vergangenheıt für das sozlale und kul- se1nNes Erzbistums für dıe Schulkultur 1ın
urelle Leben „bahnbrechendes  CC geleistet. Bayern heraus. So dıe Erzdiözese
UrC| ihren freiwillıgen Verzicht auf Be-
SItZ, Karriere und persönlıche Erfüllung

unter anderem dreı Gymnasıen, ehn eal-
chulen und 1ıne Volksschule mıt insgesamtıhrer Geschlechtlichkeit wollten S1E ande- 5500 Schülerinnen und chülern., dıe vO  —

ICI eın Zeichen geben, sıch nıcht In eiıner 480 Lehrkräften unterrichtet werden. Dies
vergänglıchen Welt verlıeren, sondern sSe1I N1C| 1L1UT eın Aktıvposten des inneren
sıch TISTUS orlentlieren. „Sıe helfen kırchlichen Lebens, sondern eın Beıtrag ZUT
mıt, daß In uUuNseTeET Welt das Licht nıcht AaUS- Bıldung und Erziehung der heranwachsen-
geht“, der Kardınal DIie TrdensDe- den Generatıion, die ıne menschlıche und
rufe müßten wıeder mehr ZUT Lebensper- relıg1öse Identität finden solle Bemerkens-
spektive Junger Menschen gehören, SONS werTt sel, daß uch Krıitiker der Kırche ihre
drohe ıne geistlıche Verarmung. Kınder SCIN eiıner kırchliıchen Schule1-

Tauten und amı dıe Qualıität der Erzlie-
Kardınal Wetter Anerkennung hung ın diıesen Schulen bestätigten. Alle ın
für kırchliıche Dıenste und der Gesellschaft müßten letztlich NCU das
ernsthafit Auseinandersetzung en lernen. Dies könne ber NUTrT, WeTI

m1t der kırchliıchen Sexualmoral sıch nıcht mıt der Oberfläche zufrieden
gebe, dıie etzten Fragen des Menschseıns

Mehr öffentliche Anerkennung für zahlre1- nıcht verdränge und sıch VOT Lebensent-
che relıg1öse, kulturelle und sozlale kırch- scheidungen nıcht drücke.
lıche Dienste erwarte der Erzbıischof VO  —

München und Freising, Kardınal Friedrich nier 1INWEeIS auf zunehmende sexuelle
Wetter. Sıe bıldeten einen „gewichtigen Gewalttaten Kındern Kardınal
nte1l eiınen menschenwürdıgen Stan- Wetter, dıe Entrüstung darüber und der
dard des gesamten (jemeınwesens und se1- Ruf ach strengeren Strafen blıeben
NCeT posıtıven Weiterentwicklung“, der glaubwürdiıg, WE I1a NI1IC| bereıt sel.;
Kardınal beım tradıtionellen NeuJjahrsemp- 99 gesamten Klıma eIiwas andern‘. Es
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musse damıt egonnen werden, Zeıutschrif- alur BEWESCH se1N, daß die Dorfkıiınder
ten, Filme un Fernsehsendungen ihre geistlıchen Berufungen eıiıchter erken-
durchforsten, dıe Ehrfurcht VOT dem NCN konnten, als andere.
Leben mıßachtet, dıe Menschenwürde mıt So kam 1m Dörfchen ILu mıt nıe mehren un „einer allgemeıinen In- als 3000 Eiınwohnern einem In derstrumentalısıerung des Sexualtriıebes Vor-
SC| geleistet Wn Der Kardınal forderte Weltkirche einzıgartıgen Beıispıel geistiger

Mutterschaft für Priester und Ordensleutedazu auf, sıch ernsthaft mıt der der Per- 39723 geistliıche Berufe gıingen daraus herVvor,
SO0  , und der Würde des Menschen Orlen-
Jerten kırchlichen Sexualmoral auselınan- ın Worten dreihundertdreiundzwanzıg!
derzusetzen. „Unsere Gesellschaft braucht Dıiıe 323 AUSs Lu bereichertern dıe Kırche
wıeder eınen Begrıff VO  —; Keusch- Jahrhunderts 2 Welt- und OUOr-
heıt, der freılıch nıcht VO  — lauter erboten denspriester SOWIE A Ordensschwestern.
umstellt, sondern VO  —; eiıner tıefen Eıinsicht DıIe Ordensleute gehörten 41 verschiede-
ıIn Menschseın bestimmt ist“ 101>0| Kongregationen Aus manchen Fa-

mılıen wählten TE der ler Kınder ge1st-
lıche Berufe (steyl-aktuell, DE

GEISTLICHE BERUFE Y), 12)
ebete geistlıche Berufe gehören se1ıt
Anbegınn ZU lıturgischen Brauch der Kır- MISSION
che In UNsSCICT Zeıt, scheıint CS, hört Gott
dıese Gebete nıcht mehr. Vor em iın
Europa sinkt dıe ahl derer, die iıhr en Sternsinger-Aktıon
ott weıhen. Dıiıe Schwestern Vo Heiligen FEeUZz In Alt-
Um beeiındruckender ist dıe Geschichte öttıng tragen künftıg dıe erantwortung
eıner Gebets-Erhörung, dıe unNns eın ıtahenı- für dıe Sternsinger-Aktıon In Bayern. Dıie
scher ater berichtete und mıt einem oto Regionalstelle des Kindermissionswerkes
AUuUSs dem Jahr 1946 Okumentierte ıne Die Sternsinger wıird dafür V  — München in
„wunderbare Vermehrung“ besond Ier den Marıenwallfahrtsort verlegt. 1e]1 ist CS,
Art, bewirkt UrCc| dıe Gebete VO  —; MUÜüt- ıIn Zusammenarbeıt mıt den bayerischen
tern. Bıstümern viele Kınder und deren Erziehe-

rinnen un! Erzieher erreichen, S1e.Ausgangspunkt ist das kleiıne 5000-Seelen-
Z Mıtmachen bewegen. Das teılteDorf Lu In ländlıcher Gegend Oberitalıens,

Kılometer Ööstlıch VO  —_ Turın. Bıs 1881 Prälat Poll, Präsıdent des Kındermisslons-
werks, In Aachen mıt DıIe Aufgabe im Pro-

kannte aum jemand. Dort gab einen
Pfarrer, Monsıignore Alessandro Canora, vinzhaus der Altöttinger Schwestern VO

heilıgen KrTreuz übernehmen dıe beıden Or-
der dıe Frauen und ütter jedem Dıens- densfrauen Hedwig ıChy un: RegınaLag ZU geistlıche Berufe In der Reıichsteiuner.Dortfkıirche versammelte. In gleicher Me1-
Nung empfingen S1e jedem ersten ONN-
Lag 1m ona dıie hl. Kommunion. Bıblısch-pastorales Seminar

MG diese Gebete entstand 1in der Ge- Das Katholische Bıbelwerk Stuttgart
meılnde ıne Atmosphäre tiefgläubiger ädt dıe Z Heımaturlaub anrel-
Frömmigkeıt, ohne dıe nıcht erklärlıch senden Miıssıonare und Missıonsschwestern
wäre, W ds>S sıch dort fortan ZULrug. Dıe Ge- 1Im Jahr 199 7/ wıeder einem bıblısch-pa-
bete der Frauen Uun! dıe Offenheıit der EI- storalen Semiminar eın Es fiiındet VO  —

tern für dieses Anlıegen mussen ursächlıch ontag, . bıs damstag, 1997, 1Im
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Exerzıtienhaus der Pallottiner (Chrıstkö- Alle Semiminare finden In ürzburg
nıgsheim), Stuttgart-Hohenheim, Pa- Informationen den genannten Kursen
racelsusstr. Das ema lautet dıesmal: erhält I1a unmıiıttelbar beıim Missıonsärzt-
„‚ Lukas Evangelist der Armen‘“ Referen- lıchen Instıitut, Salvatorstr. 2 9 W Üürz-
ten sSınd wıeder Dr. uan CI Miıranda und burg, Tel 31 85
Dr. Franz-Josef UOrtkemper.

Miıssıonsärztlıches Instıtut ıin
ürzburg elerte JubıiläumSeminarangebote des Missıons-

arztlıchen Instıtuts Das Missionsärztliche Instıtut ın ürzburg
Im Jahr 1997 bietet das Miıssıjonsärztliche

elerte 6. Januar 199 / se1ın fünfundsıeb-
zıgJährıges Bestehen. /7um Jubiläum zele-

NSLUu für ausreisende Mıssıonskräfte, brierte der Bıschof VO ürzburg, Scheele,Entwicklungshelfer und andere Fachkräfte Dreikönigstag einen Dankgottesdienst00 Seminar mıt dem Tıtel „AIDS In Ent-
wicklungsländern“ Die Teilnahme

In der Kapelle der Miıssıonsärztlichen Klı-
nık Beım anschlıießenden Festakt sprachdiıesem zweıtägıgen Seminar kostet D0,— der Vertreter der deutschen Ordensobern,(Termine: Y /10 9 9 97) Abt Fıdelıs KRuppert, AUS Münsterschwarz-

ora DZW. 1m NSCHIU. dıese Veran- ach und der Diırektor des evangelıschen
Deutschen Instituts für äarztlıche Miıssıon,staltung ann Laborkurs „Appro Tec
Raınwald Bastıan, AUSs übıngen. 19272teılgenommen werden. el geht wurde das Missionsärztliche Institut ZUTLangepaßte Technologıe für ländlıche Ge-

sundheıtseinrichtungen iın Entwicklungs- Unterstützung deutscher Missıonsorden

ändern Dieser Kurs richtet sıch ntereSs- gegründet. Als Gesundheıiıtsfachstelle der
katholischen Kırche kümmert sıch De-s]ıerte mıt mediızınıschem Basıswıissen:; sonders dıe Länder des Südens Vıeledauert ıer Jage und kostet 150,— (Ter- medizınısche und pflegerische Kräfte WUlI-MmMıne: e 97:; 97) den über dıe Jahre entsandt, unter ıihnen

FKın weıterer Laborkurs „Malaria-Diagno- tropenerfahrene Fachleute Tür Aıdsarbeıt
In irıka, Zentral- un: Südamerıka undstik“ wırd angeboten (8. — D7) und

iıchtet sıch M IAs, Arzthelferınnen und Südostasıen. Zahlreiche Krankenhäuser
und Gesundheıitseinrichtungen ın Entwick-Laborassıstenten/innen, dıe ın Deutschland

und/oder Entwicklungsländern ätıg sınd lungsländern gehen auf dıe ründung der

(Kosten 300,— DM) Miıtwirkung des Instıtuts zurück.

In Vorbereıutung ist eın Kurs „Humanıtäre Missıonsrat Ordertie 289 Kleın-
Hilfe“ Er wird sıch In erster Linıe ück- projekte eutscher Missıons-
kehrer rıchten, dıe schon eıinen Not- und kräfte
Entwicklungseinsatz hınter sıch aben, und
sıch für kurzfristige Not- und atastro- Im Haushaltsjahr 1996 unterstützte der
pheneinsätze ZUT Verfügung tellen wollen Deutsche Katholıische Misisonsrat 289
Der Kurs wırd „work-shop“-Charakter Kleinprojekte deutscher Missıonskräfte In
aben, wırd praktisch ausgerıchtet er Welt mıt Beıhiılfen ın Höhe VO  — INSge-
seINn und auf den Erfahrungen der Teilneh- sSamıt 185/9 790,— (Vorjahr: 291 rojekte

mıt 1933 605,— Dıiıe Miıttel stammenHC: aufbauen, dıe bereıts mıt Menschen
rTremder ulturen gelebt und gearbeıtet Aaus dem Kulturetat des Auswärtigen
en Anhand VO  ; vorgegebenen Szena- mtes (DM 014 570,—) un AaUs kırchliıchen
rıen werden onzepte und Leitliniıen dıisku- Haushaltsmitteln ber (DM
tıert und erarbeıtet. 906220,-) SOWIE AdUus prıvaten Spenden
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(DM 000‚_)5 dıie dem KMR ZUT Weıter- kommen gemeınsamem eDer, eıner
gabe entsprechend den Vergabekriterien ITruC)  aren Besprechung ıhres geme1nsa-
der Geldgeber ZUT1 Verfügung gestellt WUlIl- INECMN Wunsches, ach eiıner vollkommenen
den Dıiıe Projekte wurden mıt durchschniıtt- Einheıt 1Im Heılıgen Geilst suchen, und
ıch 6500,— Zuschuß gefördert. 7U Meınungsaustausch darüber, WIE ihre

Kırchen In eiıner Welt, dıe einem
Von den 289 geförderten Projekten wurden Jahrtausend der Heıilsgeschichte N-Oorhaben mıt 624 900,— In irıka geht, eın wirksameres Zeugni1s Tür das
bezuschußt, 15 Projekte mıt 746 120,— Evangelıum geben können.
In Lateinamerıka und Maßnahmen mıt

508 F70,— In Asıen. 158 der bezuschuß- aps Johannes Paul Il und Katholıkos Ka-
ten Anträge 54,7%) wurden VO  - Or- rekın anerkennen dıe 1eife geistlıche (Ge-
densmännern gestellt, 109 Anträge VO  z (Or- meınschaft, dıe S1Ce und dıe Bıschöfe, den
densschwestern SO Anträge VOIN Klerus und dıe gläubigen Laıen ihrer Kır-
Fıde1:-Donum-Priestern 59  o und VO  = hen bereıts verbıindet. Es ist ıne (jemein-
Laı1ıenmıssıONaAaren 7 Anträge deut- schaft, dıe ıhre urzeln In dem gemeın-
scher Missionskräfte können berücksıichtigt Glauben dıe heılıge und
werden, WECNN S1Ee mındestens 1er Wochen lebenspendende Dreifaltigkeıit hat, den dıe
VOT dem Vergabetermin 1mM Generalsekre- Apostel verkündıgten un:! der die ahrhun-
tarıat des KMR eingehen. Förderfähig erfte hındurch VO  = den vielen Kırchenvä:
sınd Kleinprojekte 1m sozlalen und SO710- tern, Kıirchenlehrern, Bıschöfen, Priestern
kulturellen Bereıch, nıcht ber 1mM kırchlich- un: Märtyrern, die ihnen folgten, überlhe-
pastoralen Bereıich (Ge{fördert werden fert wurde. Der aps und der Katholikos
kann die Anschaffung VO Geräten, Ma- freuen sıch ber dıe Tatsache, daß dıe Jüng-
schinen, Fahrzeugen, Eınriıchtungsgegen- sten Entwicklungen der ökumeniıschen Be-
ständen, Unterrichtsmateri1al eic Nıcht {ÖTr- ziıehungen und dıe 1m Gelist chrıistliıcher
derfähig sınd Bau- und Renovilerungs- Liebe und Gemeinsamkeıit geführten theo-
maßnahmen SOWIE auiende Kosten für logischen Gespräche viele Mıßverständ-
Personal, JIransport un Reisen, Ursver- nısSse beseıtigt haben, dıe eın rbe der KoOon-
anstaltungen, Treıbstoffe eic iroversen und Meınungsverschiedenheıten

der Vergangenheıt Solche Dıaloge
und Zusammenkünfte haben 1ne dUSSC-

OKUMENISMUS WOBCNC Sıtuation gegenseıtigen Verstehens
und dıe Wiıederentdeckung der tieferen

Gemeinsame Erklärung VO  — aps Johan- geistlıchen Gemeiınnschaft vorbereıtet, g -
11C$5 Paul I1 und Katholıkos Karekın gründet auf dem gemeınsamen (Glauben

Zum Abschluß iıhrer Begegnung danken
dıe Heılıge Dreifaltigkeit, der ıhnen durch
das Evangelıum Chrısti und dıe heilıge Ira-

Seine Heılıgkeit aps Johannes Paul I[1., dıtıon der Kırche geschenkt wurde.
Bıschof VO  e} Rom und aps der katholi1-
schen Kırche, und Seine Heılıgkeit Kare- S1e begrüßen VOT em den großen Ort-
kın I7 Oberster Patrıarch un: Katholikos schritt, den ihre Kırchen 1ın ihrem geme1n-
aller Armenıier, demütıg dem Herrn und Streben nach Einheıt In Christus,
Erlöser Jesus Chriıstus. Sıe sınd t1ef davon dem menschgewordenen Wort Gottes, fest-
überzeugt, daß diese Begegnung für dıe gestellt haben Oollkommen ın seiıner (Gjott-
weıter vorangehenden Beziehungen ZWI1- heıt, ın seiner Menschheıt, ist se1ıne Gott-
schen der katholischen Kırche und der Al- heıt mıt selner Menschheıt vereınt In der
meniıschen apostolıschen Kırche VO  —_ beson- Person des einzıggeborenen Sohnes Gottes
derer Bedeutung Wäl. Chrıstus hat ihnen In eiıner Verbindung, dıe real, vollkommen,

unvermischt, unveränderlıch, ungetrenntermöglıcht, In seiıner Liepe USa\mMmMMeNZU-
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und unteılbar ist. DıIe Realıtät dieses BC- Weıterentwicklung bestehender Ontakte
meınsamen Glaubens Jesus Chrıstus und SOWIE HNECWUC Aufbrüche dieses Dıalogs der

1ese1IDe Sukzessıion apostolıschen Dıen- Liebe zwıschen ıhren Jeweılıgen Hırten un
STES Wl zeıtwelse unklar und unbeachtet. Gläubigen. Sıe sollen Frucht bringen In g -
Sprachlıche, kulturelle und polıtısche Fak- meınsamem Handeln auf pastoraler, kate-

sozlaler un intellektuelleroren haben ungeheuer 1el den theolo- chetischer.
gischen Meınungsverschiedenheiten e1ge- Ebene
Lıragen, dıe In der Terminologıie, In der dıe
betreffenden Lehrsätze formuliert wurden, Eın solcher Dıalog ist besonders In der Jet-
Z7U USdTUC!| kamen. Seıine Heılıgkeıt zıgen eıt driıngend notwendig, da dıe Kır-
Johannes Paul I1 und Seıne Heılıgkeıit hen sıch Herausforderungen 1Im
Karekın haben ıhre entscheıdende Über- Hınblick auf ihr Zeugn1s für das Evange-

l1ıum esu Christı gegenübergestellt sehen.ZCUSUNG ausgesprochen, daß SCH des
grundlegenden gemeınsamen aubens Solche Herausforderungen ergeben sıch

AUS den sıch chnell verändernden Sıtuati1o0-ott und Jesus Chrıstus dıe Meınungs-
streiıtigkeıten und unglücklıchen TeEeNNUN- 1CMN ıIn der modernen Welt, dıe tıef VO  -

eiıner außerst säkularıstischen und säkuları-SCH, dıe manchmal ıne olge der untier-
sierenden Lebensart und Kultur beeinflußtschiedlichen Gewohnheiten JN, diıesen

(Glauben auszudrücken, heute als rgeb- ist. Dieser Dıalog erfordert CNECIC 7usam-
N1S dieser abgegebenen Erklärung nıcht menarbeıt, gegenseltiges Vertrauen und iın
weıter en und Zeugnis der Kırche be- höherem Mal eın Bemühen geme1nsa-
einflussen sollten. Vor (jott eKunden S1e 11CS Handeln Als Voraussetzung verlangt
demütıg ıhre Reue über diese Streitigkeiten 1ne Haltung selbstlosen Dıienstes, g -

kennzeıchnet durch gegenseıltige Achtungund Dıfferenzen und ihre Entschlossenheıt,
AUS dem Bewußtseıin und der Erinnerung VOT der Ireue der Gläubigen ihren e1ge-
iıhrer Kırchen entfernen, Wds in der Ver- 1800 Kırchen und chrıstlıchen Iradıtionen.
gangenheıt manchmal Bıtterkeıit und C
genseıtiger Dıiskrımimierung, Ja O: Haß aps Johannes aul I1 un! Katholıkos Ka-

rekın appelliıeren ihren Klerus und diezutage ist und Wads selbst eute Laıien, auf allen Gebileten der Dıakonie ak-über dıe wirklıch brüderlichen und wirklıch t1ver und wirksamer ihre /Zusammenarbeıtchristliıchen Beziehungen zwıschen den einzusetzen, Förderer VO  —_ Versöhnung,Führern und Gläubigen beıder Kırchen, Dbe-
sonders WIEe diese sıch ın der etzten eıt Friıeden und Gerechtigkeıt se1n, dıe

wiıirklıche Anerkennung der Menschen-entwickelt aben, einen Schatten werfen
könnte. rechte kämpfen und sıch der Unterstüt-

ZUNS all derer wıdmen, dıe leiden und ın
Dıie bereıts bestehende (Gjemeninschaft ZWI- der ganzch Welt In geistiger und materıellier
schen den beıden Kırchen SOWI1eEe ihre Hoff- Not sınd.
NUunNng auf un! iıhr Eınsatz für dıe Wiıeder-
gewinnung der vollen Gemeinschaft Johannes Paul IlL. und Karekın bringen
untereinander sollten (Gründe dafür Se1IN, ıne besondere pastorale orge für das d1-

meniısche Volk Z USdTUC| sowohl hın-weıtere Kontakte und regelmäßıgere und
sichtlıch der Menschen, dıe In ıhrer hısto-wesentlıche Dıialoge ANZUTCLCH, dıe
risch angestammten Heımat eben,einem größeren Maß gegenseıltigen Verste-

hens un: ZUT Wiederherstellung der (Ge- Freıiheıit und Unabhängıigkeıt wlederge-
WONNECN und kürzlıch durch dıe Schaffungmeınsamkeıt iıhres aubens und mties

führen des unabhängıgen Staates Armenıien
wıeder anerkannt sınd, als uch hıinsıchtlich

Papst Johannes Paul 1l und Katholıikos Jjener, dıe ın Nagorny arabag noch ke1l-
Karekın SCONCNH und unterstützen dıe 1E  - dauerhaften Frieden haben, und Jener,
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dıe in einem Zustand weltweıter Dıaspora meınschaften und iıhren Bundesverbänden
en Miıtten In Umwälzungen und TagÖ- 1n Verbindung treten Dabe1ı könnte
dıen, VOT em In dıesem Jahrhundert, sınd einmal dıe Weıtergabe VvVO  — Erkenntnis-
diese Menschen iıhrem apostolıschen (slau- SCI] und Erfahrungen der dıözesanen ach-
ben iITeuU geblieben, dem Glauben VO  > Mär- eute dıe UOrdensgemeıinschaften gehen,

ZU anderen uch eiınen Tfachliıchen DıIa-tyrern un Bekennern, dem Glauben VO  —

Mıllıonen namenloser Gläubigen, für dıe log mıt Ordensleuten, dıe mıt der nventa-
Jesus Christus, der menschgewordene Sohn rıisatıon VO  ; Kunstgütern In Ordens- und
(jottes und Erlöser der Welt, das unda- losterbesıtz beschäftigt sınd
ment ihrer offnung WAaäl, und dessen Gelst
S1E durch dıe Jahrhunderte geführt hat Da DIie Anlage und Fortschreibung VOIN Be-

standsverzeıiıchnıssen mıt textlicher und bıld-S1e 1U dem Jahrhundert seıt der Offiz1-
en Errichtung der Kırche In Armenien lıcher Dokumentatıiıon vorhandener unst-

güter 1en uch In uUuNnseIenN Klösternentgegengehen, mögen Ss1e. den besonderen
Segen des dreieinıgen (jottes empfangen einerseıts der Bestandssıcherung und „ITA-

dıerung, andererseıts ber uch der Be-für Friıeden un Gerechtigkeıt und für ıne
standspflege und -erhaltung. Besonderserneute Hıngabe treuem ZeugnIi1s für

den Herrn Jesus Chriıstus. gesichts der immer häufiger werdenden
Kunstdiebstähle ist ıne vollständıge und >

ROm, den Dezember 1996 stematıische Dokumentatıon er vorhande-
CN Kunstgüter unerläßlıch. Zu überprüfen(Orig. engl. In 96) waäare el uch dıe qualifizierte und siıche-

Aufbewahrung VO  = Kunstgegenständen
(z Paramenten, lıturgischen Gefäßen und

AA UND KIRCHE Geräten, Gnadenbildern, Statuen und
Gemälden SUC,) und deren Behandlung, oof.
Konservlerung und Restaurierung. Auch aufInventarısıierung VO unst-
klösterliıchen Dachböden lagern (und VCI-gütern INn den Ordensgemein-

SCHaAalien schwinden) nıcht selten durchaus wertvolle
Kunstgüter, dıe Je ach Mode und Kunstver-

Dıie deutschen Dıözesen selen weltweiıt beı ständnıs der AUSs Unkenntnıs ihres Wertes
der Inventarısierung VON Kırchenkunst VO  — Hausoberen der Kırchenrektoren aus-

Vorreıter, hat der Vatıkan dem „Arbeıts- gemustert worden sınd
kreis für dıe Inventarisierung des kirchlichen

TStie Frucht der ZusammenarbeıtKulturgutes IN den deutschen Bıstümern‘“
beschemmigt. Innerhalb eutschlands se]jen mıt dem Arbeitskreis kıirchlicher Inventarti-

sSaltloren ist dıe Überlassung einıger grundle-dıe sieben bayerıschen Dıözesen mıt ihrer
systematıschen Inventarısiıerung Tührend, gender Materialıen ZUT Inventarısation

kırchlicher Kunstgüter. Dazu gehörtberichtete Dr. Norbert Leudemann VO
ıne vlerseıtige Liste der überhaupt C1-Kunstrefera der 1Özese ugsburg nde

Oktober 1996 der Katholıschen aCcNrıch- fassenden Objekte un: Objektgruppen, eın
Formular für dıe Kurzınventarısation, 00en-Agentur. weıteres uster eiınes Inventarısationsblat-

Der Arbeitskreis kırchlicher Inventarisato- tes und (als Modell) eın vlerseitiges „„KOon-
ren besteht WIE auf Rückfrage des VDO- zept für dıe Inventarısatıon der kırchlichen
Generalsekretarılats erfahren WAar DIS- Kunstgüter ın der 1Ö7ese Augsburg“.
her 11UT AUus Vertretern der deutschen Dıiese Unterlagen können 1m General-
Dıözesen. Die Miıtglieder diıeses Arbeıts- sekretarıat der VD  © angefordert werden.
kreises begrüßten ber ausdrücklıich den FEıne überschaubare Begriıffslıste ZUT Jler-
Vorstoß der VDO, uch mıt den Ordensge- minologıie (wıe INan vorhandene Kunstgü-
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ter uch als Laıe ein1germaßen treifsıcher a) Kurzfristige Beschäftigung lıegt VOTL,
bezeichnet) WwIrd demnächst uch ZUlI Nut- WECNN der Arbeıtnehmer LLUT gelegentlıch
ZUNS Urc. UOrdensgemeinschaften erarbe1l- höchstens zusammenhängenden Ar-
tet Hıngewlesen wurde In diıesem /usam- beiıtstagen beschäftigt wırd und der durch-
menhang uch auf dıe In der Schriftenreihe schnıiıttliche Arbeıtsliohn 120 M.  ag nıcht
des Sekretarıats der Deutschen Bıschofs- übersteigt oder dıe Beschäftigung
konferenz erschıenene Dokumentatıon einem unvorhergesehenen Zeıtpunkt
eıner Fachtagung 7U ema „Inventarisa- fort erforderlıiıch wırd Dıiıe pauschale ohn-
fion Vo.  - Denkmälern Un Kunstgütern als steuer für kurzfrıistige Beschäftigung be-
kırchliche Aufgabe“ (Bensberg, Z Z räg des Arbeıtslohns:

Diese Dokumentatıon erschıen in
der Reıhe Arbeitshilfen als Nr. und kann Beschäftigung In geriıngem Umfang un:

geringen Arbeıtslohn 1eg VOIL, WEn1mM Sekretarıat der Deutschen Bıschofskon-
199 7/ dıe Arbeıtszeıt Stunden un:! derferenz, Kaıserstr. 165 Bonn, kosten-
Arbeıtslohn D  910 monatlıch (be110s angefordert werden.
wöchentlicher Lohnzahlung: Stunden
und gı PTO Woche) nıcht überste1l-

Steuerregelung für SCH. Der Pauschalsteuersatz beträgt hıer
Großspenden

ach StG sınd usgaben ZUT Förde- er Durchschnitts-Stundenlohn darf 1997
I1UuNng mıiıldtätiger, kırchlıcher, relıg1öser, WIS- sowohl be1ı eıner kurziristigen Beschäfti-
senschaftlıcher und als besonders OTrde- SUuNg als uch be1l einer Beschäftigung In g —-
rungswürdıg anerkannter gemeımınnützıger rıngem Umfang nıcht mehr als ZL.3S
Zwecke bıs ZU1 Höhe VO  — fünf Prozent des etragen (vgl G
Gesamtbetrages der FEınkünfte der Wel
Promiulle der gesamten Umsätze und der Für dıe Sozialversicherungsfreiheit beı g-

ringfüg1iger der kurzfristiger Beschäfti-aufgewendeten ne und Gehälter eınes
SunNng gelten Zzu eıl andere TrTeENzZeEN. EıneKalenderjahres als Sonderausgaben aD-

zugsfähıg (fester Höchstbetrag). Für WIS- geringfügige Beschäftigung 1eg VOI, WECeNN

dıe regelmäßıge Arbeıtszeıt weniger alssenschaftlıche, mildtätige und als besonders
förderungswürdiıg anerkannte kulturelle I5 Wochenstunden und das Arbeıtsentgelt

1997 1m Durchschniıtt höchstens 610 (ın/wecke erhöht sıch dieser ZUug WEeIl- den Bundesländern 572() DM) monat-tere fünf Prozent (Erhöhungsbetrag). er
Satz VO  S We1l Promiulle wiıird dagegen nıcht ıch etragen. Dıiıe nıedrigere Arbeıtsent-

geltgrenze In den Bundesländern gıltaufgestockt. NUr für dıe Beurteilung der Sozilalversiche-
rungsfreiheıt gleichwohl gegeben, WE der

Teilzeıtbeschäftigte DbZw ger1ıng- ohn aus der geringfügıgen Beschäftigung
eın ecCNSTE des Gesamteinkommens desfügıg entlohnte Beschäftigte
Arbeıtnehmers nıcht übersteı1gt. Eıne kurz-

Für Teilzeiıtbeschäftigte ann dıe OoOhn- fristige Beschäftigung hegt VOIL, WE iıne
sieuer pauschal (1 zuzüglıch pauscha- Tätigkeıit innerhalb eiInes Jahres (nıcht Ka-
ler Kirchensteuer) berechnet werden; da- lenderjahres) seıt ihrem Begınn auf wel
neben ist 00 Solıdarıtätszuschlag In Höhe onate der insgesamt Arbeıtstage be-
VOIN S der pauschalen Lohnsteuer grenzt ist. DiIe Begrenzung mu 1m VOTaUus
berücksıichtigen. ohn- und Kıirchensteuer vertraglıch vereinbart oder durch dıe E1-
SOWIE der Solidarıtätszuschlag sınd VO AI genart der Beschäftigung bedingt sSeIN.
beitgeber übernehmen. Be1l der ohn-
steuerlichen Teilzeitbeschäftigung wırd Für dıe Beurteijlung des Überschreitens der
terschiıeden: Betrags- und Zeıtgrenzen sınd mehrere DC-
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rıngfügige oder kurzfirıistige Tätıigkeıten versicherung beträchtlich gegenüber dem
eINes Arbeıtnehmers Jeweıls USaIlMMENZU- Vorjahr. Entscheidend für dıe rage, wel-
rechnen. Eın Arbeıtgeber ist deshalb VCI1I- her Beıtragssatz und welche Bezugsgröße
pflichtet, Kranken-, ege- un: Rentenver- be1l einem Nachversicherungsverfahren
siıcherungsbeıträge abzuführen, WECeNN grunde gelegt werden müUussen, ist alleın der
eın geringfüg1g beschäftigter Arbeıtnehmer Zeıtpunkt des Zahlungseingangs der g -
VON ıhm ‚WaT höchstens 610 (n den schuldeten Nachversicherungsbeıträge. Be1l

Bundesländern S20 DM) onats- Zahlungseingang ach dem 199 / be-
ohn erhält, diıese (Grenze ber durch eın mı1ßt sıch dıe Nachversicherung nach den
weıteres geringfüg1iges Arbeıtsverhältniıs für dieses Kalenderjahr geltenden
be]l einem anderen Arbeıitgeber überschrit- Vorschriften (vgl S 181 Abs._ 1 SGB V]),
ten WITd. Das Bundessozıalgerıicht ält den uch WEeNnN der ntrag auf Nachversiche-
Einwand nıcht gelten, daß der Arbeıtgeber LUNS bereıts früher gestellt wurde.
VO  —_ eıner weıteren Beschäftigung und
damıt der Versicherungspflicht nıchts
WUu DZW. nıchts WwIssen konnte ach- und Hochschulausbildung

als Anrechnungszeıten
Be1 der Arbeitslosenversicherung besteht
insofern ıne Besonderheıt, als Versıiche- Zum 199 7/ ist das Wachstums- un
rungsfreiheıt uch be1l Überschreiten der Beschäftigungsförderungsgesetz In

TENzZeEnNn vorliegt, WE der Tbeıt- seinen wesentliıchen Teılen ın Ta e-
ten. Miıt ıhm werden uch zahlreiche Vor-nehmer durch dıe Tätigkeıit wöchentlıch

weniger als 18 Stunden Je Arbeıtsverhältnis schrıften des Sechsten Buches des Soz1al-
In NSprucowıird versicherungsgesetzbuchs (SGB VI) gean-

dert DZW. ergänztUmlagepflichtige Betriebe haben grund-
sätzlıch uch für geringfüg1g und kurzfrıistig ach den Vorschriften des WFG können
Beschäftigte Umlagen (für Lohnfifortzah- nunmehr uch dıe Zeıten eıner nıicht erfolg-
lung, Mutterschutzgeld) zahlen reich abgeschlossenen ach- der Hoch-
Der Arbeıtgeber ist verpflichtet, uch für schulausbiıldung als Anrechnungszeıt in der

gesetzlıchen Rentenversicherung berück-geringfügig und kurzfrıistig Beschäftigte sıchtigt werden. Biısher konnten NUrTr ach-umfangreiche Aufzeichnungen führen.
uberdem sınd der Begınn und das oder ochschulausbildung berücksichtigt

werden, WCNN S1e erfolgreich abgeschlossennde jeder geringfügıgen der kurzfrıisti- wurden.
SCH Beschäftigung der Eınzugsstelle (Kran-
kenkasse) melden. 1997 werden berücksichtigungs-

fähıge Ausbildungszeıten allerdiıngs 11UT

Nachversicherung ausgeschiede- och insgesamt bıs dreı Jahren (früher
bıs sıeben DZW. och früher bıs LICUNNn UOrdensmitglıeder Jahren) vorgemerkt. Da dıe Berücksıiıch-

Miıt den Bezugsgrößen für das Jahr tıgung VO  — Anrechnungszeıten be1l der Be-
1997, dıe VO  —_ der Bundesregierung festge- rechnung einer Rente „versicherungs-
legt worden sınd, andert sıch uch dıe Höhe remden Leıstungen“ führen dıe Ren-
der 1997 zahlenden Nachversicherungs- tenversicherungsträger mussen Leistungen
beiträge. Die ab 1997 geltende Anhe- für vorgemerkte Zeıten gewähren, für dıe
bung des Beıtragssatzes VO  ; 19,2% auf Ss1e. keıne Beıiträge erhalten en ist

damıt rechnen, daß dıe Berücksıichti-20,3 % und dıe gleichzeıtige Anhebung der
Bezugsgröße VO  = 4130,— auf 42 70,— gungsdauer VO  — Anrechnungszeıten weıter
monatlıch verteuert Iıne anstehende ach- reduziert DZW. bald ganz gestrichen wıird.
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ünstıgere Beıtragsberechnung Vollendetfen 16. Lebensjahr, dıe nıcht als
für Postulanten und OVIzen Anrechnungszeıten berücksichtigt werden,

noch nachträglıch mıt ireiwillıgen Renten-
Diıe Hauptverwaltung der Barmer Ersatz- versicherungsbeıträgen belegen. DiIies
kasse In Wuppertal teılte dem (Ge-
neralsekretarıat der VD  ® 1996

VOT em auf dem Hıntergrund, daß dıe
Anrechnung VO  z Chul-, Fachschul- der

olgende wiıchtige Anderung mıt Hochschulzeiten ab 1997 VON bısher
Postulanten un Novizen unterliegen als axımal sıeben auf LLUT och dreı re

sammengestrichen wırd Nach derzeıtigemnoch nıcht satzungsmäßige Mitglieder einer
geistlichen Genossenschaft der Versiche- SC gılt
rungspflicht In der Kranken-, Pflege-, Ren-
fen-

Für Zeıten eINes chul-, Fachschul- oder
Un Arbeıitstosenversicherung. Die Hochschulbesuchs nach dem Vvollendetien

eıträge werden nach dem Wert der Sachbe- Lebensjahr, dıe nıcht als Anrechnungs-
zuge festgesetzt. Nach dem Ergebnisproto- zeıten berücksichtigt werden, können Ver-
Koll der Besprechung zwischen der DA  > sıcherte auf ntrag unter bestimmten
und der BARMER SOWLE der Arbeitsge- Voraussetzungen freiwıllıge Beıträge nach-
meinschaft der C'ellerare Un Prokuratoren zahlen, sofern diıese Zeıten nıcht bereıts mıt
AGCEFP) VOo 1989 LSt Ine Minde- Beıträgen belegt sınd Der ntrag ann L11UT
FuNS des mahgebenden Sachbezugswerts bıs A Vollendung des Lebensjahres g —-15% (entsprechend Ö3 D& 2 Nr 2 stellt werden. Bıs ZU) 31 Dezember 2004
Sachbezugswertverordnung) nıcht VOTSESE- ann der ntrag uch nach Vollendung des
hen. Auch IıUm Ergebnisprotokoll VO.: Lebensjahrs gestellt werden. Sınd dıe
1994 UFr Umsetzung des Pflege-Versiche- Zeıten eines Schul-, Fachschul- der Hoch-
rungsgesetzes wurde Ine entsprechende schulbesuchs, für dıe eıträge nachgezahlt
Minderung vernelnt. worden sınd, doch als Anrechnungszeıten
Die Kasse hat dıie Problematık Im LUSAM- berücksichtigen, sınd diese Beıträge

erstatten (vgl 207 SGB VI)menwirken mut der DAK erneul aufgegrif-
fen Fraglich LST, ob INne generell Unlter- Die Möglıichkeıit ZUTL Nachzahlung Ireiwıllı-
schiedliche beitragsrechtliche Behandlung SCI Beıträge für chul-, Fachschul- der
V  - Postulanten un Novizen einerselits und Hochschulzeıten ist ber dıe vorrangıge
„gewöhnlichen“ Auszubildenden anderer- Bedingung geknüpftt, daß iıne Berechtti-
SCeILS AU.S heutiger Sıcht gerechtfertigt LSL. SUNS ZUr Nachzahlung besteht Berechtigt
Nach Abstimmung muit dem Verhband Deut- sınd ach S 209 ADbs 1LLUT „Personen, dıe
scher Rentenversicherungsträger versicherungspllıchtig der ZUT Ireıiwiıllıgen
wird nunmehr Unlter Zurückstellung Versicherung berechtigt sınd‘ Eıne Berech-
Rahmen der mit Ihnen In der Vergangenheit {LZUNg ZUr freiwilligen Versicherung 1st Je-
geführten Gesprächen geäußerten rechtl:i- doch abh 19972 daran gebunden, da mI1n-
hen Bedenken einer Berechnung der SOZI- destens Pfliıchtbeiträge vorhanden sınd
alversicherungsbeıiträge auf der Grundlage der wenıgstens eın freiwiıllıger Beıtrag VOT
des 15 % verminderten Sachbezugswer- dem 19972 gezahlt worden ist (vgl S 7
fes zugestimmlt. Abs SGB VI und 232 ADbs SGB VI)

In der Praxıs edeulte: dies.
Beitragsnachzahlung für Ausbil-
dungszeıten a) Für Ordensleute können MNUTr dann fre1-

wiıllıge Beıträge für zurückliegende Cchul-,
Fachschul- oder Hochschulzeıiten nachent-Von einıgen Gemeinschaften kam dıe

Nachfrage, ob möglıch sel, rühere chul-, ıchtet werden, wenn für S1e schon VOT dem
Fachschul- oder Hochschulzeıiten nach dem 1B 1992 freiwiıllıge Beıträge entrichtet
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wurden. Für alle anderen Ordensleute be- Sters für pfarrlıche ufgaben ann mıt der
STte keine Möglichkeit ZUF Nachzahlung Besoldung eiInes Dıözesanpriesters In ke1-
freiwıllıger eıträge für zurückliıegende C Weılse verglichen werden.
chul-, Fachschul- der Hochschulzeıten, Eıne Unterhaltspiflicht VO  e Ordensmiıt-sSe1 denn, SI1C hätten schon VOT dem Ordens-
eintriıtt ıne versicherungspflichtige usbıl- glıedern gegenüber ıhren Famılıenan-

gehörigen geht mıt dem Eintritt ın dıe (Jr-dung Lehre) absolviert und/’oder ıne VCI-

sıcherungspflichtige Tätigkeıit ausgeübt, die densgemeınschaft nıcht diese ber. Die
Ordensgemeıinschaft gewährt 1L1UT denmıiıt den Pflichtbeiträgen für Po-
UrCcC| den Profeßvertrag unmıttelbar S1estulat und Novızıat mındestens Pflicht-

beıtragsmonate ergeben. ebundenen UOrdensmıiıtgliedern für dıe
Dauer der Miıtgliedschaft eınen VersorT-

Für ausgeschıiedene Ordensleute ist S gungsanspruc| In „gesunden, kranken und
doch iıne freıwiıllıge Nachzahlung VO  — en Jagen“.
iIrüheren Schul-, Fachschul- oder Hoch-

Es ist nıcht Sache des Ordens, 1m Rahmenschulzeıten möglıch, sofern diese nıcht als
Anrechnungszeıten vorzumerken sınd, seiner Fürsorgepflicht für dıe eigenen Or-

densmıiıtgliıeder uch für deren nahe An-
WE Urc| dıe ıIn Pfliıchtbeiträge I117ZU-

gehörıge aufzukommen, WECNN be1 diıesenwandelnden Nachversicherungsbeiträge
zuzüglıch der mıt Pflıchtbeiträgen belegten Sozlalhiılfebedürftigkeit TO der bereıts

eingetreten ist. Für ıne WIE uch immer g -eıt des Postulats und Noviızıats mınde-
STteNs Pflichtbeitragsmonate zustande arteftie „Durchgriffshaftung“ auf dıe (Or-
kommen. densgemeıinschaft g1bt keıne gesetzlıche

Grundlage.

Unterhaltsverpflichtung VO
en UOrdensmiıtglıed 1mM der dro-

henden der bereıts eingetretenen Soz1al-UOrdensangehörıigen hılfebedürftigkeıt naher FamılıenangehörI1-
Gelegentlich wollen Sozialämter WISSeEN, ob SCI ZUT Iinanzıellen Mıthıiılfe herangezogen
Urdensangehörıige der Lage sınd, ZUuU werden kann, äng alleın VO  —_ der (nach-
Unterhalt VO  — nähe/n Famılienangehörigen prüfbaren) atsache persönlıchen Eınkom-
be1l drohender der bereıts eingetretener I1LECNS und/oder Vermögens ab Hat eın Or-
Sozlalhiılfebedürftigkeıit finanzıell beızutra- densmitglıed WIE ach Kırchenrecht
SCH, un:! ob dazu gof. ıne Möpglıchkeıt der aufgrund des Profeßvertrages üblıch eın
Verpflichtung selıtens der Ordensgemeı1n- persönlıches Eınkommen und keın persÖön-
schaft besteht Dıiıes wırd insbesondere lıches Vermögen, ist ıne Heranzıehung
annn vermutetl, WE das Ordensmitglied Unterhaltszahlungen offensıchtlıch nıcht
aufgrun eines Gestellungsvertrages 1Im möglıch.
Außenverhältnıs tätıg wırd!. Dazu ist fol-
gendes festzuhalten Wenn e1iIn Ordensmitglied aufgrun elines

persönlıchen Dıienstvertrages außerhalb
Das aufgrun: eines Gestellungsvertrages der Urdensgemeinschaft tätıg wırd, ist das

dıe Ordensgemeinschaft gezahlte Ge- Arbeıtsentgelt als persönlıches Einkom-
stellungsgeld ist eın persönlıches Eınkom- INCN anzusehen, uch dann, WE (auf-
L der gestellten Ordensleute, das gof. orun eıner „Gehaltsabtretung‘‘) BallZz der
dıe UOrdensgemeinschaft abgetreten würde, größtenteıls der UOrdensgemeinschaft
sondern eın eigentumsrechtlıch unmıttelba- fheßt Für diesen all ist iıne Heranzıehung
rer Miıttelzufluß der Ordensgemeinschaft des UOrdensmitglıeds Unterhaltszahlun-
als Gestellungsvertragspartner. Das der Or- SCH für ahe Angehörıge 1M Rahmen der
densgeme1ınschaft zuflieBende Gestellungs- gesetzlichen Bestimmungen NIC| VCOI-

geld für dıe Gestellung eiınes Ordensprie- me1ıden.*
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Das beım Ordenseiıntritt oof. einge- wirtschaftlichen Gegenwert für den egün-
brachte „patrımonium“ („Mitgift“ etc.) stıgten ergeben haben.‘*
bleıibt In der ege zıviılrechtliches Eıgen-
{um des Ordensmutglieds bıs dessen l1od
und geht TSLT ann In das Eıgentum der Or- Eın deutsches Bistum soll ach Angaben eiInes
densgemeınschaft über. Bıs dahın wırd Sozlalamtes auf eıne Urzlıc! erfolgte Anfrage dieses

Amtes geantwortel aben, der en Trhalte alsVO  —; der Urdensgemeinschaft als „JIreu- Entschädigung für dıe Betreuung einer (Gemehuindehandvermögen“ verwaltet Diıeses „Privat- eine Geldleistung, „welche vergleichbar el muit der
vermögen“” des UOrdensmıiıtglıeds ware be1l Besoldung eines Priesters‘“. Das Sozlalamt schloß

daraus, daß der en möglıcherweıse Unterhalt le1l-etwalgen Unterhaltsansprüchen des Soz1lal-
amtes für ahe Famılıenangehörige des Or- sten muß, „ da Cr für dıe / ätigkeit eINeSs Priesters eine

G  eistung erhält, die nı einem Einkommen Ver-densmıiıtglıeds ohl mıt berücksichtigen. gleichbar Ist  S Das Bıstum hat auf Nachfrage demen-
tıert, solche Angaben emacht en

Es bleıbt der Urdensgemeinschaft unbe- Z7u berücksichtigen sınd 1er auch Bankgutha-
OMMMECN, 99l carıtate“ und hne Anerken- ben, dıe auf den persönlıchen Namen eiInNEs Ordens-
NUNg der Schaffung eINes Rechtsan- mitglieds lauten, insbesondere auch „Schwarze KOon:

ten  - und Wertpaplierdepots, dıe als „persönlıchesspruchs den nahen Angehörigen eiInes
Vermögen“ werten sınd, WENN SIC nıcht auf denOrdensmutglieds 1mM Eınzelfall ıne nier- ıte der UOrdensgemeıinschaft lauten.

stützung gewähren” (z Versorgung
Z7/u berücksichtige: waäare J1erbel auch dıe rage,VO Kloster AauUs, Bereıtstellung eiınes

ob der UOrdensgemeinschaft beispielsweise das elter-Heımplatzes In eıner ordenseigenen Eın- 1C| Frbe eINEs Mıtbruders zugeflossen ist, AaUs dem
richtung eic)) Be1l Unterstützungen durch gof. für einen In Not geratenen nahen Angehörıgen
einmalıge oder dauerhafte Zahlungen sınd dieses Ordensmitglieds (auf freiwillıger Basıs und
dıe steuerrechtlıchen Bestimmungen be- hne Rechtsanspruch) Mıttel ZU) Lebensunterhalt

ereitgestellt werden können.achten, insbesondere dıe rage der Sat-
zungsmäßıigen Miıttelverwendung selıtens Mıssıonsspenden, dıe nachweislıch INS Ausland
der Ordensgemeinschaft, SsSOWweıt S1e ihre weıtergeleıtet wurden, der Spenden für dıe Ausbıl-

dung der den Unterhalt des Ordensnachwuchsesıttel uch für „mildtätige Z/wecke“ einset- gelten als „verbraucht“. Spenden {ür die Kırchenor-
ZCI ann (Z für Personen., dıe „Infolge gel, dıe Klostersanierung, eıne Glocke e rgeben
ihres körperlichen, geıstıgen der seelıiıschen für den Begünstigten jedoch eınen Sachwert, der

och exıstiert und olglıc] zurückgefordert werdenZustandes auf die Hilfe anderer angewıiesen kann. Entscheıden: ist VOT em der ausdrücklichesind“; vgl 53 AO) Spenderwille, der mıt der Hıngabe der Spende (Z.
auf dem Überweisungsformular) ausgedrückt wurde.

Zu erinnern ist ın diesem Züsammenhang
noch unabhängıg VO  — der rage der MöÖg-
ıchkeıt VO  — Unterhaltszahlungen UrC| PERSONAL  HRICHTEN
Ordensmıitglieder dıe atsache, daß dıe
Sozialämter berechtigt sınd, dıe Verm
genslage eınes Sozlalhılfeempfängers der eue rdensobere
Antragstellers rückwirkend durchleuch- DiIie Fränkıische Provınz der Dominıkane-
ten und beispielsweise iıne Rückzahlung rınnen der hl Katharına Sıena VO  —; Oak-
VOoO  — Spenden den NU);  z auf Sozlalhılfe ford/Natal, Missıonshaus St. OSEe ın
gewlesenen er verlangen, dıe In Neustadt/Maın, wählte ST. Dagmarden etzten Jahren (!) gemacht und sıch Fas e ] ZUT Proviınzoberin anstelle
dadurch womöglıch seıner Exıistenzgrund- VO  3 ST. Nıcolette Koser.
lage begeben hat Eıne Rückforderung
ann jedoch 11UT ann durchgesetzt werden, Die Franzıskanerinnen uße un der
WE die Spenden nıcht schon 1mM Sinne des chriıstl. Liebe, Provınzıalat Lüdınghausen,
(Gebers verbraucht wurden und keinen wählten anstelle VO  — ST. Veronıka Grothues

D



ST. Gerhardıs Schütter ZUT Pro- Berufungen und Ernennungen
vinzoberın. Der Apostolısche Exarch für dıe Gläubigen
DiIe Salzkottener Franzıskanerinnen ähl- des unıerten ukraınıschen Rıtus In Frank-
ten ÖT. ngelmann anstellte reich, Msgr. Miıchael Hrynchyshyn
VO  - ST. Chrıistiane Wıttmers ZUT C.Ss.R., Tıt.-Bischof vVO  = ZygriIs, wurde
Provınzoberin. gleich 2A0 Apostolıschen Admıinıstrator

Vom HO02 DIS versammelten der Gläubigen des genannten Rıtus In
Deutschland ernannt (L’Osservatore Ro-

sıch Deleglierte der Miıssıonsbrüder des
Lan O 11 97)heilıgen Franzıskus auf dem Mount Poinsur
Der Heılıge ater hat den Redemptoristen-ın Bombay-Borıivlı (Indien) Z IU (jene-

ralkapıtel. G1useppe Orlandı C388 Z

Konsultor der Kongregatıon für dıe He1-
Im Rahmen dieses Kapıtels wurde Br ernannt
Pıus Kızhakkebhagam MSF ZU lıgsprechungsangelegenheıten

(L’Osservatore Romano IS 97)Generaloberen der Ordensgemeıin-
schaft gewählt. Br. Pıus ist indıscher Natıo- Der Barnabıtenpater Serg10 Pagano
nalıtät. Er ist der Generalobere der 1m wurde VvVO aps Z Präfekten des afı-
Jahre 1901 In Nagpur (Zentraliındien) VO  —_ kanıschen Geheimnarchivs ernannt (L’Os-
Br. Paulus OrI1tZ, AUS$s Könıigsberg/fir. Ost- Servalftfore Romano 7)
preußen gegründeten Kongregatıion. eute
ist diese mıt 36() Brüdern In Indıen, T1 /u Konsultoren des Päpstliıchen ates für

dıe Auslegung der Gesetzestexte hat deranka, araguay, Bolıvıen, Italıen, Schwe17z
aps ernannt Msgr. Johannes Paar-und eufschlan: prasent hammer, Generalvıkar der Erzdiözese

DDer HOUG Generalobere wurde 19358 ın Ke- Salzburg; Jean-Paul Durand (Parıs);
rala (Südındıen) geboren. Im FE 1972 P. Glanfranco hırlanda S ] om
promovılerte ZU Doktor der Phıloso- ngelo luseppe UTTu OM (L’Os-
phıe und der Theologıe der Lateranunıi- servaltore Romano 291 96)
versıtät In KROm, wobel sıch schwerpunkt-
mäßı1g mıt der Spirıtualität des Hınduismus
befaßte. Heiımgang

uan Kardınal andazurı RıckettsVon 1979 DIS 1985 eıtete dıe zentralındıi-
sche Proviınz, ST Francıs-Xavıer, bevor OFM 83) Alterzbischof VO  ; Liıma, ist

16. Januar 1997 In der Hauptstadt Perus1985 A Assıstenten des damalıgen (jene- verstorben. Der Verstorbene wurderaloberen, Br. olumban Keller CMSF, BC-
wa wurde. Dieses Amt ahm bıs 1991 Dezember 1913 In Arequıpa geboren,

empfing Aprıl 1939 dıe Priester- unwahr. Danach wurde ZU Leıter des
R.1.-Institutes 1ın Bangalore berufen, . August 1952 dıe Bıschofsweıiıhe

aps Johannes berief ihneıner theologischen Ausbildungsstätte für März 1962 1INs Kardınalskollegiıum un!indısche Ordensbrüder. WIEeS ıhm als Tıtelkirche Marıa in Araco-
(Zu einem der sechs Generalräte wurde der el1 In der Franzıskanerklosterkırche auf
eutsche Br. eorg Koldert MSF gewählt. dem Kapıtol wırd das eruhmte 99  anto
ährend seiner Amtszeıt als eg]0na. VCI- ambıno"“ verehrt Der Kardınal gehörte
trat In den sıebziger Jahren dıe Kongre- den Mıtbegründern des Lateimamerıka-

nıschen Bıschofsrates Als Präsı-gatıon der Missıonsbrüder des heılıgen
Franzıskus ın der VO  v Seıt vielen Jahren dent der Peruanıschen Bıschofskonferenz
ste 1Im missionarıschen Eınsatz 1ın Para- Wal Kardınal LandäzurIı se1ıt dessen CGrün-
Qguay). dung regelmäßıg wıedergewählt worden,
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bıs 1989 VON seınem Amt als Erzbıischof Hınzu kommen noch ZÜS Fide1-Donum-
VO  — 1Lıma zurücktrat Der Kardınal Wal Priester AUS Deutschlan: und 17 Laı1ıenNMIS-
über viele RE Miıtglıed mehrerer Kongre- s1ionare und -missionarınnen. 42,9% aller
gatıonen der Kurie. ährend der schweren Missıonskräfte sınd In Irıka tätıg, 41,1 1n
eıt des Terrorısmus hat der dem Franzıs- Lateinamerıka, 15,6 % 1n Asıen und 0,4 % ın
kanerorden angehörende Erzbischof als Usteuropa.
Anwalt für Gerechtigkeıt und Frieden g ‚- Kardınalstaatssekretär Angelo Sodano hatwirkt aps Johannes Paul IL schrıeb In se1-
HG Beıleidstelegramm den Amtsnach- aps Johannes Paul I1 das erste Exemplar

des Annuarıo Pontificıo 199 / überreıicht{olger, der Verstorbene habe als eıl-
nehmer des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls An diesem Empfang nahmen der Substitut,

der Leıter des Statıstiıschen Büros un: dıeviele pastorale Aktıvıtäten un Dırektoren der Poliglotta-Druckereı teıl
umgesetzl. Der Kardınal Wäal uch 00
gaglerter Förderer der Partnerschaft ZWI1- )as Päpstlıche Jahrbuch enthält auf rund
schen dem Erzbistum reiburg und der 2500 Seıten Namen und biographische
Kırche se1nes Landes Der Freiburger HrzZ- aten aller Kardınäle und Bıschöfe. Dar-
bischof (OOskar Saler erklarte iın einem ach- über hınaus bietet Verzeichnisse der Ver-
ruf, das Erzbistum trauere „einen g - waltung des Vatıkans, der Nuntiaturen und
schätzten Berater und väterlichen Freund“ (Erz)-Bistümer SOWIE der Ordensgemeın-
(L’Osservatore Romano 97) schaften in en Welt DDem statıstiıschen

eıl des Buches sınd olgende aten ent-
nehmen: Mıt 163 Staaten unterhält der

STATISTIK Stuhl dıplomatısche Beziehungen. Von den
4224 Bıschöfen der Weltkıirche wurden 1im

DiıIe Anzahl deutscher Missıonskräfte 1M etzten Jahr 161 NCUu ernannt Im1 1996
weltweıten Eınsatz betrug Jahresbeginn gab weltweıt 404 750 Prnester das sSınd
199 / 308 4357 das sınd 15% wenıger als 789 mehr als 1Im Vorjahr. Diıe ahl der Or-
Begıiınn des VETSANSCHNCH Jahres Das ergab denspriester ist jedoch 1im Laufe des Jahres
dıe EDV-Analyse der 1m Generalsekreta- 1996 593 gesunken, daß der eıchte
riat des Deutschen Katholıschen Miss1ı10ns- Anstıeg in der (jesamtzahl der Priester al-
rates In Bamberg zentral erfaßten aten, leın dem Diözesanklerus zugute omMm

DiIie ahl der Weıhen uüuberira mıt S00 ıedıe VO  ; den entsendenden Ordensgemeın-
schaften und kırchlıchen Stellen dorthın g —- ahl der Sterbefälle Prozent Die
meldet werden. Anzahl der Priesteramtskandıdaten stieg

1’ Prozent, dıe der ständıgen Dıakone
Den größten Anteıl der Missionskräfite stel- 57 Prozent (L’Osservatore Romano
len dıe Ordensgemeinschaften mıt 4015
Personen, davon 2518 Ordensschwestern,

45 7, eıte S
1163 Ordenspriester und 334 Ordensbrüder. Josepn Pfab
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Neue Bucher
Bericht

Aus der Geschichte der Bibelauslegung
Eın mehrbändıges Standardwerk vorgestellt VOIl Franz arl Heınemann CSsR,

Hennef/Sıeg

Dıi1e beıden 1ler vorgestellten Bände! sind eıl eınes auf Jer Bände angelegten Werkes, das
sıch ZU 1e]1 gesetzt hat, dıe Geschichte der Bıbelauslegung VO  - der eıt des en esta-
ments bıs In dıe Gegenwart darzustellen. Daß dıe Heılıge Schrift der Auslegung bedarf und
daß diese Auslegung dıe Geschichte des Juden- und (Chrıstentum: 1ın allen Jahrhunderten
entscheidend mıtbestimmt hat, ist ıne unbestrittene Tatsache.

Der erste and befaßt sıch mıt den Epochen der Bıbelauslegung VO en Testament bıs

Orıgenes. Schon das Alte lestament selbst enthält Zeugnisse eıner auslegenden Weıterar-
beit alteren lexten mıt dem 1el der Anpassung dıe Umstände un: Bedürfnıisse nach-

folgender Generatıionen. SO wurden dıe Drohworte vorexilıscher Propheten Urc! Heıils-
worte ın exilisch-nachexilischer eıt ergänzt, wodurch dıe alten Orte eınen gewandelten
ınn bekamen @ Kapitel). Neuen Perspektiven un Methoden egegnen WIT ın der eıt
zwıschen den Jlestamenten Hıer waäare zunächst dıe Übersetzung der Septuagıinta NCI1-

NCNM, weıl jede Übersetzung auch und zugleıich Interpretation ist, insofern ıne andere Spra-
che andere Denk- und Ausdrucksweisen aufwelst. Aufschlußreich sSınd in diıesem / usam-

menhang uch dıe QOQumran-Texte, weıl S1e zeıgen, W1€e ıne Sondergruppe ıhre spezliellen
Anlıegen In Einzelheıten des Wortlautes der bıblıschen exte vorgezeichnet fand Als eın

Irrweg ist dıe allegorische Auslegung der Bıbel durch Phılo anzusehen, weıl S1e dem Wort-
SsInn zugunsten eiınes dahınter lıegenden Leferen Sinnes keinerle1 Bedeutung beimißt

(2 Kapitel). Von besonderem Interesse und darum uch umfangreicher ist das folgende Ka-

pıtel, das dıe Beziehungen zwıschen den beıden Testamenten und dıe Deutung des en
UrTrC! das Neue Jlestament ZU Inhalt hat ® Kapiıitel). Dıie überreiche Zitierung des en
lestaments 1m Neuen ze1ıgt das ogroße Interesse der JjJungen Christenheıit, dıe Autorität der
den en und Christen gemeinsamen Bıbel ZUf Begründung der Heıilsbedeutung des hrı-

stusere1gn1sses ın Anspruch nehmen. Jesus selbst stand mıt se1ıner Verkündıgung fest auf
demen des en Jlestaments, WIE das beherrschende ema der Botschaft VO  - der KÖ-

nigsherrschaft (jottes iıne alttestamentliıche Endzeıterwartung beweıst, deren unmıt-
telbar bevorstehenden Anbruch mıt der eigenen Person verknüpft, wobel vermutlıch
alttestamentliıche Messı1ıias- und möglicherweise uch Menschensohnerwartungen auf-
nımmt. Neuartıg ist gegenüber der traditionellen Mess1ashoffnung der Gedanke, daß esu
Leben nach dem Vorbild des leidenden Gottesknechts als eıl seiner Sendung begreifen
se1 Für Paulus ıst eın frelerer mgang mıt der Schrift charakterıstisch. Unbekümmert., W as

dıe ursprünglıchen Zusammenhänge angeht, stellt alttestamentliıche Zıtate
als Belege für se1ıne spezıfischen Lehren Dıie Botschaft VO  — der Erlösung durch Chrıistus
bletet iıhm den SchlüsselZ Verständnıiıs der Schrift Auch dıe übrıgen neutestamentlıchen

KEVENTLOW, Henning (Graf: Epochen der Bibelauslegung. Bd  —- Vom en Testament
bIsS rıgenes. 1990 24 S 9 Bd  D Von der Spätantıke DIS ZU ausgehenden Miıttelalter.
1994 374 München eck En Je 58,— 3-406-34663-4/34986-2).
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Schriften sınd sıch darın eIN1g, daß das Alte Testament 11UT VO  —_ Christus her gelesen werden
Kann, uch WEINN S1e das Verhältnıs beıder zueınander unterschiedlich deuten Methodisch
hat dıie neutestamentlıiche Auslegung des Alten lestaments 1e] mıt der Jüdıschen Exegese
geme1nsam, W d angesichts der jüdıschen erkun der Apostel und der Jerusalemer Urge-
meınde nıcht verwunderlıch ist. Eıne Besonderheıit des christlichen Bıbelverstäindnisses g -
genüber dem jüdıschen ist freıliıch In der Exklusivität erblicken, In der dıe gesamte Schrift
auf Jesus Chrıstus bezogen wurde.

Die nachneutestamentlichen Schriften AdUus der eıt des frühen Christentums, mıt denen sıch
das Kapıtel befaßt, konnten das theologısche Nıveau des Neuen Testaments nıcht errel-
hen Das ze1ıgt das Beıspiel des Barnabasbrıefes, der 1mM en lestament NUTr noch Pro-
phetie auf Chrıstus hın sıeht und se1ıne vorchristliche Geltung VO  —; Anfang bestreıtet DiIe
SCNAUC Gegenposıtion vertritt der Klemensbrıef, der sıch immer wıeder auf das Alte 1Te-
tament beruft, se1 1m Z/usammenhang ethıscher Mahnungen oder be1 der Vorstellung
VO  — Vorbildern für gottesfürchtiges Verhalten Eın TUC! In der Heıilsgeschıichte wırd nıcht
gesehen, hıer steht dıe Kırche In der unmıiıttelbaren Nachfolge sraels

Die Mıtte des zweıten Jahrhunderts ist gekennzeıichnet durch dıe Auseinandersetzungen e1-
nerseıts mıt der staatlıchen Autoriıtät und dem Judentum und andererseıts mıt den gnOSst1-
schen oder der (inoOsıIıs nahestehenden Strömungen. Im Hınblick auf das Bıbelverständnıiıs
ist das wichtigste Ergebnıis dieser Perijode, daß der Kırche das Alte Testament als Bestand-
teıl iıhrer Bıbel erhalten blieb Der Versuch Markıons. dıe Bıbel der Christen auf einzelne
neutestamentlıche Schriften einzugrenzen, schlug fehl Irenäus VO  — Lyon tellte 1m Zuge
seiner Wiıderlegung der (Jnosıs das jetzt abgeschlossene Alte und Neue Jlestament auf ıne
ulfe und behauptete ıne Harmonie zwıschen beıden Jestamenten, begründet In der Tat-
sache des eınen ottes, der In beıden lestamenten sprıicht. Orıgenes nımmt ın diesem eıt-
Laum ıne Sonderstellung e1in Seine Annahme eines tıieferen geistigen Sınnes der Schrift,
der hınter dem Wortsinn erschlossen werden muß, verrät ähnlıch WIE be1l 110 den Einfluß
der hellenıistischen Philosophıe. Die breıte Anwendung der allegorıschen Methode ent-

springt der Überzeugung, daß 11UL der auf diese Weıse erschlossene Sınn der das
„geıistlıche Verständnis“, den Christen ZUT Vollkommenheıt führen kann, dıe für Orıigenes
alleın In der spiırıtuellen Erkenntnis hegt. Obwohl Orıgenes späater AUs dogmatıschen (Grün-
den VON der Kırche verurteilt wurde, hat se1ıne Idee VO  — einem mehrfachen Schriftsiınn uch
noch spätere Epochen auf vielfache Weise beeinflußt.

Obwohl VOI dem Leser ıne VO  — aterıal, ausführlıiche Eıinzelbeıispiele und reichlich Z
fafe AUs antıken Schriften ausgebreıtet werden, en WIT NUr mıt eıner Auswahl L{un, in
der der uftfor in geschıickter Weıise alle wichtigen Strömungen und Tendenzen Wort kom-
iINenNn läßt, daß der Leser tatsächlıch ıne zusammenhängende Geschichte der Bıbelausle-
un geboten bekommt Wer eiınen gedrängten Überblick ber diıese I1 eıt en
möÖchte, se1l auf das Schlußwort des Verfassers hingewlesen, das eindrucksvoll dıe Ergebnisse
der vorausgehenden Seıten zusammen(fTfaßlt und das außerdem in sympathıiıscher Weıise den
Glaubenseıifer, dıe ENOTIME biblısche Kenntnıiıs und dıe philosophische Bıldung der Xxegeten
diıeser Epoche rühmt, über deren Grundsätze nachzudenken sıch uch heute och

Der zweıte, mehr als 100 Seıten umfangreıichere and behandelt eın SaNZCS Jahrtausend
bıblıscher Auslegungsgeschichte, dıe eıt VON der Spätantıke bıs Z ausgehenden ıttel-
er. Im Kapıtel werden eruhmte usleger der Spätantıke, unterschıiedliche Charak-
tere WI1IE Iheodor VO  — Mopsuestla, Dıdymus der Blınde, Hıeronymus, Ambrosıus VON Maı-
land. Johannes Cassıanus und Augustinus vorgestellt. Manche VO  — ihnen fanden allerdings

iıhrer eıt und uch spater nıcht dıe verdiente Anerkennung, weıl aufgrund VO  = ehr-
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verurteilungen dıe Verbreıitung und Anerkennung ihrer exegetischen Leistungen STar De-
hındert wurden. Das gılt TE1NC| nıcht für Hiıeronymus, der sıch hebrälischen rtext der
Bıbel orlentierte und dıe lateinısche Übersetzung des en lestaments herstellte, dıe qls
Vulgata für den gesamten Westen maßgeblıch wurde un: dıe äalteren unzuverlässıgen ext-
formen verdrängte. Im Miıttelpunkt des Kapıtels stehen bedeutende Miıttler zwıschen An-
tıke und Miıttelalter: regor der roße, Isıdor VO  i Sevılla, eda Venerabiılıis, Alkuıin und
Johannes ScCotus Erıugena. TOLZ er Unterschiıede aufgrund VOIl erkun und tellung,
ihre Schriften verraten iıne ogroße Vertrautheıt mıt dem antıken rbe Besondere Erwäh-
Nung verdient hıer das theologische Wırken mönchıscher Theologen, deren Verhältnıis ZUT

Bıbel nıemals rein intellektuell, sondern ımmer uch VOIl einem Nn Lebensbezug g -
präg WAT. Auch WEeNN der topologisch-anagogische Schrıiıftsiınn In ıhren Werken VOI -

herrschte., das Beıispıiel des Nıkolaus VO  — Lyra ze1ıgt, daß uch der Wortsinn dank des Eın-
flusses Jüdıscher Bıbelauslegung keineswegs vernachlässıgt wurde. Im . Kapıte ist VO  —

eıner besonderen Form mıittelalterlicher Exegese dıe ede dıe Tradıerung überkommener
Auslegung mıt Hılfe VO  — Katenen und /ıtaten AUS den Väterkommentaren, dıe Dbe-
wahren un! späateren Lesern zugänglıch machen galt, wobel dıe Möglıchkeıt, UG

Auslegungen hınzuzufügen, nıcht grundsätzlıch ausgeschlossen WäIl. Die Bedeutung Jüdı-
scher usleger des Miıttelalters wiıird 1m Kapıtel ausführlıch gewürdıgt. Raschı und Abra-
ham ıbn Ezra wurden als Beıispıel gewählt, weıl ıhre besondere Art der Auslegung noch In
der neuzeıtlıchen Exegese Spuren hınterlassen hat Das Wırken spätmittelalterlicher Exe-

wırd 1Im etzten, dem Kapıtel anhand e1Ines posıtıven und negatıven Beıspıiels VOTI-

gestellt: der schon erwähnte Nıkolaus VO  — Lyra un John Wyrclıf. Als geistiger Gefolgsmann
Raschiıs sıch der In der Normandıe geborene Franziıskaner Nıkolaus 1ıne hıinreichende
Kenntnıiıs der hebräischen Sprache angee1gnet, Raschıs Kkommentare lesen können,
und Sschatzte besonders dessen Auslegung des Wortsinnes der heilıgen Bücher. 1KOlaus
Hauptwerk, dıe „Postilla lıteralıs Uup' Bıblıam“ mMuUu. sehr behebt SECWESCH se1nN,
wofür dıe große ahl der Handschrıiıften und der gedruckten usgaben spricht. Bedauerrli-
cherweıse gıbt ber och immer keıne krıtiısche Ausgabe dıeses Werkes, Was das verhält-
nısmäßıieg geringe Interesse Nıkolaus In der NCUEICHN Forschung erklären Mag Immerhın
rmiıtteln  vu  Q dıe Zzwölf Seıten, dıe Taf Reventlow dem großen xegeten wıdmet, eınen
Eındruck VOIN der Breıte und 1eie der (Gedanken des Mannes, der VO  — den en 1e] g —-
lernt hat seıt1g WIT. dagegen das Bibelverständnıis des John W yclıf, der mıt seinem
taphysısch, platonısch und arıstotelısch geprägten Denkansatz alle bıblıschen nhalte In
ıne allgemeın gültıge Wahrheıt und In eın überzeıitliches System aufzulösen versuchte,
durch ıIn Konsequenz der Bıbel jeglicher Eıgenwertgwurde. In beıden Bänden
fiındet sıch nde eın umfangreıicher nhang mıt Literaturhinweıisen, Abkürzungsver-
zeichnıs SOWIeEe Namen-, ÖOrts-, Sach- und Bıbelstellenregister, dıe helfen, den Reichtum der
gebotenen Informatıionen schneller erschlıeßen.

Man we1ß NIC} Was 1119  = diıesem Werk mehr rühmen soll dıe bewundernswerte Tai
ZUT ynthese, dıe SsoOuveräne Beherrschung des umfangreichen Stoffes, das ausgeWOgCIl
und vornehm formulhierte rteıl über Personen und estimmte Forschungsrichtungen der
dıe glänzende Form der Darstellung, dıe den Leser N1C| überfordert und keinen oment
Langeweıle aufkommen äßt Was selbst dıe zeiıtraubende Lektüre vieler detalılverhebter
Untersuchungen nıcht eıisten kann, dıe beıden hıer vorgestellten anı biıeten ıne Spall-
nende, gul durchdachte und begründete Darstellung der Auslegungsgeschichte der Bıbel
VO  —; den Anfängen DIsS ZU Ausgang des Miıttelalters Miıt großem Interesse darf INa  — den
beıden noch ausstehenden Bänden entgegensehen, in denen VOT em Humanısmus und
Reformatıon SOWIE das heutige Bibelverständnıis 1m Miıttelpunkt stehen sollen.
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esprechungen

Orden un Spirıtualität

HÄRING, ernNnar:! Ich bete, leben (Jraz 1996 Verlag Styrıa. 125 S 9 K 19,80
222-12330-6).

Den Verfasser braucht I1a nıcht mehr vorzustellen. Daß diıeser In seinen manchmäl streıt-
baren Schriıften ZUT kırchlichen Zeıtsıtuation immer VO  — einer tiefsıtzenden Spirıtualität g -
leıtet wırd, ist wıeder eiınmal dem vorlıegenden Büchleıin erkennen. Dabe1 beschreıibt
ärıng selbst i1genart und Gliederung jedes apıtels. „Zunächs werden ein1ıge Bıbelstel-
len Samıt einem exegetischen Kurzkommentar dargeboten, gefolgt VON persönlichen efle-
x1lonen. Dann kommen entsprechende exte aus dem Katechismus der Katholıischen Kır-
che Darauf folgt eın Gespräch (des Journalısten Salvoldı, mıt ater ärıng, das
darauf abzıelt, dıe verschiedenen Erfahrungen se1Ines Lebens aufzugreıifenBesprechungen  Orden und Spiritualität  Härınc, Bernhard: Zch bete, um zu leben. Graz 1996: Verlag Styria. 125 S., kt., DM 19,80  (ISBN 3 222-12330-6).  Den Verfasser braucht man nicht mehr vorzustellen. Daß dieser in seinen manchmäl streit-  baren Schriften zur kirchlichen Zeitsituation immer von einer tiefsitzenden Spiritualität ge-  leitet wird, ist wieder einmal an dem vorliegenden Büchlein zu erkennen. Dabei beschreibt  Häring selbst Eigenart und Gliederung jedes Kapitels. „Zunächst werden einige Bibelstel-  len samt einem exegetischen Kurzkommentar dargeboten, gefolgt von persönlichen Refle-  xionen. Dann kommen entsprechende Texte aus dem Katechismus der Katholischen Kir-  che. Darauf folgt ein Gespräch (des Journalisten Salvoldi, P. L.) mit Pater Häring, das  darauf abzielt, die verschiedenen Erfahrungen seines Lebens aufzugreifen ... Jedes Kapitel  endet mit einem Gebet, das die vorhergehenden Gedanken zusammenfaßt und die tiefsten  Gefühle des Herzens Gott gegenüber zum Ausdruck bringt“ (14). Neben Themen und  Aspekten, die der Leser in einem Buch der beschriebenen Art erwarten wird (z. B. „Ein  hörendes und verzeihendes Herz ...‘“; „Der Ruf des Geistes und der Braut: ‚Komm, ...‘)  finden sich Themen, die nicht in ein „braves“ Buch zum Thema Gebet passen würden, wie  z. B. „Mit Gott streiten“ (15 f.); „Fluchen oder bitten? — Sich Luft machen vor Gott“ (44 f£.).  Gerade diese Abschnitte zeigen aber die „Iyrische Grundstimmung“ des Büchleins. Das gilt  sowohl für die meditative Schrifterschließung, die auf Bibeltexte folgt, als auch für die per-  sönlichen Überlegungen. Wer weiß, durch welche Höhen und Tiefen von Erfahrungen (er-  folgreiche Tätigkeit in fünf Erdteilen und beim Konzil; härteste Krankheitsgeschichte) der  Autor gehen mußte, der wird erstaunt sein über die ausgeglichene Gelassenheit, die selbst  bei diesem Thema herrscht — die Psalmisten waren da direkter und „zerissener‘“. Der Leser  wird sich vielleicht solche gläubig vertrauende Gelassenheit wünschen.  Peter Lippert  Beten mit Bild und Wort. Der Meditationszyklus der Hildegard von Bingen nach der Hand-  schrift für den St.Galler Abt Ulrich Rösch. Codex Einsidlensis 285: Devotionale pulcherri-  mum. Hrsg. v. Peter OcHSEnBEIN. 1. Halbband: Lateinische Gebetstexte (von ca. 1150) und  Beiträge von A. von Euw, G. Holzherr, P. Ochsenbein; 2. Halbband: Bilder von 1472 und  deutsche Gebete. Zollikon-Zürich 1996: Kranich-Verlag. 85 S. (1.Halbbd.) und 145 S.  (2. Halbbd.), kt. im Schuber. DM 80,- (ISBN 3-906640-57-4).  Die „monastische Theologie“ des 12. Jhs. pflegt ein meditatives Beten, das Kopf und Herz  anspricht, sowohl über die bildhafte Vorstellung wie über Anklänge an die Liturgie. Die  Gebete beziehen sich auf Schöpfung und Heilsgeschichte (AT-NT), wobei Christus im  Mittelpunkt steht. Die Gebete des 12.Jhs. sind in der altkirchlichen, dem Osten wie dem  Westen gemeinsamen Theologie verwurzelt. Sie atmen den Geist der Anbetung und die  Demut des Zöllners.  Traditionell werden die Gebete in Beziehung zu Hildegard von Bingen (+ 1179) gebracht,  ja, sie wird als Autorin bezeichnet. Jedenfalls sind die Gebete zu ihrer Zeit entstanden, ver-  mutlich im Trierer Raum. Vielleicht ist der Bild-Wort-Zyklus ihr gewidmet worden. Die hier  originalgetreu wiedergegebenen Bilder der jetzt in Einsiedeln liegenden Handschrift stam-  men von einem oberdeutschen Meister, der 1472 für den Abt von St. Gallen gearbeitet hat.  Diese Handschrift bezeichnet sich selber - nicht ohne Grund — als „Devotionale pulcherri-  mum“ (das schönste der Gebetbücher).  Der Doppelband will zunächst ein Meditationsbuch für Betende sein. Die Erstausgabe des  Textes ist wissenschaftlich wertvoll und kann die Bedeutung der „monastischen Theologie“  der Kloster- und Domschulen des 12. Jhs. bewußt machen. Das ansehnliche;, liebevoll ge-  staltete und wissenschaftlich sorgfältig edierte Werk verdient Aufmerksamkeit und ist ein  229es Kapıtel
en! mıt einem ebet, das dıe vorhergehenden edanken zusammentTaßt und dıe Jleisten
Gefühle des erzens (Gjott gegenüber Z7uU Ausdruck bringt“ (14) Neben TIThemen und
spekten, dıe der Leser in einem uch der beschriebenen Art erwarten wırd (z „Eın
hörendes und verzeihendes Herz e  * „Der Ruf des Geilstes und der Tau ‚Komm,
finden sıch Ihemen, dıe nıcht In 00 „braves“ uch ZU TIThema Gebet aSsSCH würden, WI1e

„Miıt ott streıten“ (15 f. „Fluchen der bıtten? Sıch uft machen VOT ott“ .
Gerade diese Abschnıitte zeigen ber dıe „Iyrısche Grundstimmung‘“ des Büchleins. Das gılt
sowohl ür dıe meditatıve Schrifterschließung, dıe auf Bıbeltexte olgt, als uch für dıe PCI-
sönlıchen Überlegungen. Wer we1ß, UrcC! welche Höhen und T1efen VO  — Erfahrungen (er
tolgreiche Tätıgkeıt In fünf Erdteıilen und e1ım Konzıil; arteste Krankheıitsgeschichte) der
utfor gehen mußte, der wırd se1n ber dıe ausgeglichene Gelassenheıt, dıe selbst
be1l diesem IThema errscC| dıe Psalmısten da direkter und „zeriıssener“ Der Leser
wırd sıch vielleicht solche gläubıg vertrauende Gelassenheıt wünschen. eier Lippert

Beten mut ild un Wort. Der Meditationszyklus der Hıldegard VO  —_ Bıngen ach der Hand-
chriıft für den St.Galler Abt Irıch OSC! eX Einsidlensıs 285 Devotionale pulcherrI1-
190808 Hrsg. eier ()CHSENBEIN. 1. Halbband Lateinıische Gebetstexte (von und
Beiträge VOlIl VON Euw, Holzherr, Ochsenbeın: Halbband Bılder VO  —; 14 /2 und
deutsche ebete Zollikon-Zürich 1996 Kranıch-Verlag. 85 (1. Halbbd.) und 145
(2 Halbbd.), kt 1m Schuber 80,— 3- -57-4).
Die „monastısche Theologie“ des Jhs pflegt eın meditatıves eten, das Kopf und Herz
anspricht, sowohl über dıe bıldhafte Vorstellung WIE über nklänge dıe Liturgie. Dıie
Gebete beziehen sıch auf Schöpfung und Heılsgeschichte (AT-NT) wobel Chrıistus im
Mıttelpunkt ste Die ebete des sınd In der altkırchlichen, dem sten WIEe dem
Westen gemeiınsamen Theologıie verwurzelt. SI1e atmen den Geist der nbetung un: dıe
Demut des Ollners

Iradıtionell werden dıe (jebete In Bezıiehung Zzu Hıldegard VO  —_ Bıngen (t gebracht,
Ja, S1e wırd als Autorın bezeıchnet. Jedenfalls sınd dıe ebete iıhrer eıt entstanden, VCI-

mutlıch 1mM rTIerer Raum. Vielleicht ist der Bild-Wort-Zyklus ıhr gewıdmet worden. Die hıer
orıginalgetreu wıedergegebenen Bılder der jetzt In Eıinsıedeln lıegenden Handschrift Stam-
INCN VO  — einem oberdeutschen Meıster, der 14792 für den Abt VO  —; St Gallen gearbeıtet hat.
Diese Handschrift bezeıchnet sıch selber N1IC| ohne Grund als „Devotionale pulcherrI1-
mum  . das schönste der Gebetbücher).
Der Doppelband ıll zunächst eın Meditationsbuch für Betende seInN. Die Erstausgabe des
Textes ist wıissenschaftlıch wertvoll und ann dıe Bedeutung der „monastıschen Theologie“
der Kloster- und Domschulen des bewußt machen. DDas ansehnlıche, hebevoll B
staltete und wissenschaftlıch sorgfältig edıierte Werk verdıiıent Aufmerksamkeıt und ist eın
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Meditationszyklus, der den Leser ZUT besinnliıchen Betrachtung und Lektüre einlädt. Her-
Franz arl Heinemannausgeber und Mitarbeıtern gebührt Dank und Anerkennung.

DYCKHOFF, efer Himmlische Gedanken. Die Krafit mystischer Weiısheıt. München 1996
Kösel 136 S E LD 29,80 Z  -
Auf verschiedenen egen und mıt Hılfe VO  s relıg1ösen Erfahrungen der Weltreligionen
hen Menschen UNsSeTCS sogenannten abendländıschen Kulturkreıises DZW. der 1el zıtierten
Postmoderne Antworten auf dıe Sinnfrage un! Ziele ihrer relig1ösen Sehnsucht finden
Es ist guL, daß dabe1l dıe E1SeNE, reichhaltıge Iradıtion christliıcher Spiriıtualität wıeder He  S

Interesse gewımnt. Vorliegendes uch bıetet ıne Sammlung mystischer extie VO  —_ Or1-
> SeINES Schülers assıan und des Dionysıus.
Gerade der heutige Mensch.,. der WIEe rometheus AUs Strafe für den Aufstand Gott

dıe rde gekettet se1ın scheınt, sehnt sıch, über se1ıne Begrenzung hınaus sıch der ıhm
geschenkten Selbstzusage ottes Öölfnen. Das unterscheidend Christliche ın der In-
karnatıon (jottes In Jesus ist dıe tiefste und umfassendste Antwort auf dıe weıthın verbor-
SCHC rage des Menschen ach ott Dyckhoff g1bt aUus der reichen patrıstischen Theologıe
Impulse, sıch auf das Geheimnıis „det Selbstzusage otte: mıtten 1im alltäglıchen en
öffnen.

Di1e Wahrheıiıt dieser exte wiıird sıch 1U dem erschließen, der sıch 1m Glauben darauf eINn-
lassen ann Hılfreiıch für dıe dazu notwendiıge „Meditatıon““ sınd dıe Bılder AUS dem Al-
banı-Kodex Bılder und exte wollen Christen und Nıichtchristen eınladen, der eigenen
„Sehnsucht ach dem SanzZ Anderen“ Raum geben. Klemens Jockwig

Wer älter Wwird, sieht tiefer. Hrsg. VO  —_ Regina BETZ. Reıiıhe Saatkörner. München 1996 Ver-
lag Neue 135 S D geb., 28,— 35
Um gleich Nn Dies ist ın9 eın schönes Buch, nıcht alleın der gefällı-
SCH Aufmachung, sondern VOT allem des Inhaltes DıIe Hrsg., emeritierte Professo-
rın für Soziologıe der Fachhochschule Regensburg, legt eınen reichen Schatz VO  > Erfah-
ruNngch alterer Menschen, VO  - ekannten und unbekannten Autoren VO  — SIe erzählen In
Geschichten, Gedichten, Gebeten und Anregungen Zzu Nachdenken, WI1Ie S1e ihr er als
(C'hance erlebt en Lebensweisheıten anderer Völker, VOT allem ber christliche Denker
un: eter helfen, das er nıcht als eın Abschieben auf das Abstellgleıs mißzuverstehen,
sondern dıe NUur dem er eigene Tiefendimension entdecken und pflegen, dıies alles,
hne dıe Belastungen des lters beschönıgen. Die Kürze der CXlE, uch der angenehme
Großdruck,N immer wıeder Zu Nachdenken über eınen friedvollen und uch für Jün-
BCIC Menshen hılfreichen Lebensabend Eın Buch, das sıch sehr gut als Geschenk für

Heınz Joachım ülleraltere eute eıgnet!

Bıbel un! FKxegese

Bibel-Bilder-Lexikon. Hrsg. VO  — Chrıstoph DDOHMEN. Stuttgart 1995 Verlag ath Bıbel-
erk 176 S 9 geDb., 08,— 3  >
SOM Wolfgang LEV, Shımon Das and der Bıbel. Verheißen und umkämpftt. (ıraz 1995
Verlag Styrıa. 191 S geb., 79,— 3-  A
Das Lexıkon unterscheıdet sıch in seiıner Machart deutlıch VO  - den vielen anderen ach-
schlagewerken ZUT Bıbel, dıe gegenwärtig auf dem deutschen Büchermarkt angeboten WeTI -

den. Es verbindet ın geschickter Weise thematische Beıträge mıt kurzen Lexikonartikeln
un SallZ ausgezeichneten Ilustrationen, Karten und Bildern. In zwölf Kapıteln, dıe mıt
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eiıner Bılddoppelseıite und einer VO'  — Fachleuten verfaßten, urchweg hervorragenden the-
matıschen Eınführung eroiIine werden, sınd über 1000 Stichwörter erklärt, deren ext
durch zusätzlıche farbıge Abbildungen veranschaulıcht wIrd. DiIie auf diıese Weıse erschlos-

Ihemen lauten Archäologie der Bıbel, and der 1bel, Orte der Bıbel, Menschen
der Bıbel, Völker 1m mfifeld der Bıbel, Relıgionen 1m Umifeld der Bıbel, Geschichte der
Bıbel (müßte ohl rıchtiger „Geschichte Israels“ heißen), Lebenswelt der Bıbel, CGlau-
eNSWE der Bıbel, relıg1öse Praxıs der Bıbel, Propheten der Bıbel und dıe als uch

Man wırd sıcher nıcht behaupten können, daß damıt alle mıt der Bıbel zusammenhängen-
den Aspekte berücksichtigt wurden. So ich MIr och eın eigenes Kapıtel gewünscht,
das ausführlicher auf den Inhalt des dreıteiligen Alten lestaments (Geschichtserzählungen,
prophetische Überlieferung, 1ed- und Weısheıtsdichtung) eingeht und eın weıteres Kapı-
tel über dıe Methoden moderner Bıbelauslegung und über das Verhältnis der beıden lTe-
SsStamente zueinander, Themen, dıe ‚.Wdl in irgendeinem Z/Zusammenhang angesprochen,
ber nıcht ausreichend gewürdıgt werden.

Wo immer auf gedrängtem Raum eın umfangreıicher Stoff behandelt wırd, annn I1a natur-
ıch uch Krıtık einzelnen ussagen üben, hıer Iiwa dem Satz „Dıe Archäologıe
annn dıe Bıbel nıcht bestätigen...‘ (S 11) In dem SONS hervorragenden Artıkel VO  — Chrıstian
Frevel. Sıcher, dıe Bıbel nıcht als9ohl ber In einzelnen Aussagen. Auf der anderen
Seıte wırd INan SCIN zugeben, dalß tatsächliıch alle wichtigen Bereıiche der Bıbel ZUT Sprache
kommen, daß der Leser: nımmt INa  - allesN,nıcht 11UT eın olıdes bıblısches Ba-
SISWISSEN vermuittelt bekommt, sondern zugleıc| ıne brauc  arer Informationen, dıe
weıt mehr als 1Ur eiınen ersten Zugang ZUT Bıbel ermöglıchen.
Der Herausgeber des Lexıikons, Professor für das Alte Jlestament In Osnabrück, hat sıch
schon er in ausgezeichneten Publikatiıonen Fragen des Kanons, der einen und
ıhrer Auslegung geäußer (u Bıblischer Kanon und WOZU, Freiburg 1992; Eıne
Bıbel WEeIlN Jestamente, Paderborn 1995; Hermeneutık der Jüdıschen Bıbel und des Alten
Jestaments, Stuttgart 1996:; Der Neue und 1m en, Freiburg 1993; Neue Formen der
Schriftauslegung, reiburg Er ürg für dıe wissenschaftliıche Qualität dieses Buches,
das dennoch anschaulıch und verständlich geschrieben ist und darum en bıblısch interes-
sierten Laıien, ber uch Fachleuten empfohlen werden annn Es gehört unbedingt ın den
Lesesaal oder ın dıe Bıblıothek eines jeden Osters

Das zweıte der In dieser Besprechung vorgestellten Bücher ist ‚.Wdl eın Lexıkon, sondern
eın Bıld-Ilext-Ban über Israel und behandelt damıt eın ema, das uch In dem Bıbel-Bil-
der-Lexiıkon Wort omMmm Es richtet sıch In erster Linıe Pılger- und Studienreisende
und stellt darum VOTI em jene rte VOIL, dıe Israelreisende eute während einer e1In- oder
zweıwöchıgen Rundreise sehen bekommen. Eıne Sonderstellung nımmt das Kapıtel
über Jerusalem e1n, insofern 1er nıcht archäologisch-hıstorische Beschreibungen 1m Vor-
ergrun stehen, sondern die Beantwortung der Tage, diese uden, T1isten
un: Moslems heılıg ist

Der utor, olfgang Sotill, eologe, Journalıst und Reıiseleıter, führt dem Leser VCI-

schıiedene Aspekte diıeses faszınıerenden Landes VOI ugen Neben den archäologıisch-hi-
storıschen, den polıtıschen un relıg1ıösen Informatıonen lefert uch praktısche rtsbe-
schreibungen und Stellungnahmen aktuellen Sonderthemen, dıe für das Verständnıis der
SanNnzcn Region VON Bedeutung SINd. Die 140 Farbabbildungen stammen ZU größten eıl
Von dem freischaffenden Fotografen Shımon Lev, einem amerıkanıschen und israelıschen
Staatsbürger, dessen OLOS schon auf zahlreichen Ausstellungen ın Israel und in anderen
Ländern sehen Ihre otıve sınd aUus vielen anderen Heılıg-Land-Büchern hın-
länglıch bekannt, zeichnen sıch ber durch ihre hervorragende Qualıität AUS

Dıie wichtigsten Bıbelstellen SOWI1E Zeittafel und Gillossar nde des Buches erhöhen
seiıne Brauchbarkeıt. Der Bild-Text-Band ist sıcher eın reiner Reıiseführer, eignet sıch ber
doch ZUT Vorbereıitung eıner Reıise 1NSs Heılıge and und ZUL Vertiefung bereıts früher g —-

Franz arl HeiınemannEindrücke.
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exle UU der IUmwelt des Alten Testaments. 11L Weısheıitstexte, Mythen un: EpeCnH, L1Ie-
ferung ythen und Epen Il Hrsg. VON arl HECKER, ]AMBERT, Gerfried
MÜLLER, olfram VOoO  = SODEN und me UNnNAL (Jütersloh 1994 (Gütersloher Verlagshaus.

S02 8065, kt., 118,— 45795 6)
Der drıtte and der ausgezeichneten er mıiıt lexten AUS der mwelt des Alten esta-
mMents 1ST Weısheıtstexten Mythen un: Epen Vvorbenalten DIe hıer vorgestellte LJefe-
LUNg enthält den zweıten eıl der ythen und Epen näherhın akkadısche he  i1tische und
hurro hethıtiısche exte dıe VO  i anerkannten Fachleuten NC  = übersetzt wurden em
ext 1SL WG sachkundıge Eınführung vorangestellt dıe den L eser über Entstehung, Inhalt
Eıgenart und Bedeutung des Jeweılıgen lextes informiıert

In der Abteılung „Akkadısche Mythen un: Epen eTroOIiIne das babylonısche Poem Enuma
Elısch dıe Serıe der Texte I )as Hauptthema dıeser ıchtung Ist N1IC! dıe Schöpfung, S()I1-
ern der ufstieg Marduks AL Hauptgott des babylonıschen Pantheons Von der edeu-
(ung dieses Werkes ZCUBCH Bruchstücke VO  > Keılschrıfttafeln, dıe fast allen Grabungs-
plätzen Assyrıens un Babyloniens gefunden wurden. DiIie altesten Stücke sınd fünf
Fragmente aUus ASSUrT, dıe nach Meınung des UÜbersetzers und Kkommentators Lambert {i{wa
AUS der eıt 900 Chr. stammen Weniger bekannt, ber ZU eıl hochıinteressant sınd
dıe kleineren Schöpfungserzählungen, die ecker übersetzt und erläutert hat. An drıtter
Stelle folgt der SCHh SCIHNCT Ahnlıchkeıit mıt dem bıblıschen Sıntflutbericht eruhmte My-
thos VO Sıntfluthelden Atramchasıs Von oden, der dıe Übersetzung angefertigt hat, C1-
äutert ı der Eınleıitung ausschließlich den altbabylonıschen Dreıitafel-Mythos, dessen
mentlıc! NIC| bekannter chöpfer längere eıt VOI Hammurabı gelebt en dürfte Den
Hauptteıl der Eınführung bıldet 1INC SCHNAUC Inhaltsangabe; für 1116 Auseimandersetzung
mıt den kontroversen Auffassungen ı der NCUCTEN Liıteratur fehlte dagegen der aftz. Die
Übersetzung der beıden folgenden exte, des Gilgamesch- und des Anzu--E.pos, stammt
wıeder VOIN ecker. Gilgamesch, als Held des nach iıhm benannten Epos dıe berühmteste
Sagengestalt des en Orıents WarTr zweiılfellos 111C hıstorısche Gestalt DIe VO  S ıhm han-
delnden sumerıischen edıiıchte wurden Jahrtausend Chr verfaßt während dıe ak-
kadısche Gilgamesch Iradıtion mıiıt der altbabylonıschen eıt (19 I Chr.) eINsSeTIZ
Anknüpfend Al Eiınzelmotive der sumerıschen Mythologıe IST AUS der alten Sage C S1aN-
dioses (Gedicht geworden das VO  = der Freundschaft der beıden elden Gilgamesch un
Enkıdu VO  —_ der Sterblichkeit des Menschen un:! SCIHNCT 1D e nach dem Leben han-
delt Aus der reichen JTextüberlheferung, dıe keineswegs einheıtlıch Ist hat ecker a-
bylonısche Fragmente Fragmente VO  —_ Fassungen un! das Tafel EpOs dıe
ohl bekannteste Rezensıiıon ausgewählt übersetzt und ommentiert Das darauf folgende
Anzu EpOSs 1SLt C111 Preisgedicht auf den (Gjott Nınurta der Anzu 1iNC AA Leıbwächter des
höchsten sumerobabylonıschen (jottes Enlıl fürchterliıchen amp. besiegt nach-
dem dıeser Enlıl dıe 95  ale der Schicksale“‘ geraubt hatte Der ext 1st ‚WCI Fassungen
überliefert, VO  —_ denen hıer dıe JUNSCIC dargeboten WIrd. Dıie Reıihe akkadıscher ythen
un Epen wıird abgeschlossen UrC| WCI1 Unterweltsmythen und das Erra--E.pos. Von dem
ersten und bekannteren ythos, SCNiars Höllenfahrt, g1bt mehrere UÜbersetzungen. Der
zweıte VO  — Nergal und Ereschkıgal exıstiert Prosa- und epıschen Fassung, dıe
Jjer el wiedergegeben sınd DIe ıchtung VO zerstörerıschen ott Erra und SCIHNEIIN
Wesır Ischum 1ST das letzte große Werk der akkadıschen Laıteratur Seiınem Verfasser SIN
N1IC! dıe vordergründıige Darstellung hıstorischer Ereignisse sondern darum dıe fata-
len Folgen Auflehnung dıe gegebene UOrdnung be1ı (Göttern WIC Menschen

ZCI2CD

Dıe relatıv kurzen hethıtıschen und hurro hethıitischen ythen und Epen wurden VO  —_
me Unal übersetzt DIe hethıtıschen exte Sstammen AUS dem Staatsarchıv VO  —_ Hat-
tuscha und wollen dıe Ursprünge des KOosmos und der (Götterwelt erklären das dıe (JÖt-
ter umgebende Mythıiısche und Myster1öse Dbesser verstehen können (l dıe hethıtı-
schen WIC dıe ST Jungst entdeckten hurro hethıtischen exfife hatten 1Ne magısch rıLuelle
Aufgabe erfüllen nämlıch Freılassung, Erlösung un Befreiung vermiıtteln Da der
hethıitische ott qls CIM SCHNAUCS bDbbıld des Menschen selbst gedacht Ist haben dıe Mythen
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Themen ZU) Inhalt, die sıch In Form VO'  — Epen geNausogut unfer den Sterblichen abspıe-
len konnten Auch In diesem Abschnıiıtt ist der Übersetzung der extie immer ıne knappe,
ber gründlıch informıerende Eınführung vorangestellt, In der Hınvweilse Inhalt und Ent-
stehung, Z Textüberlieferung un! ZUL bısher erschıienenen Literatur geboten werden.

Wıe der Tiıtel des (Gesamtwerkes verrät, handelt sıch be1 dieser Publıkatıion inNe ext-
sammlung, daß nıcht erwarten ist, daß JeTr uch der rage der Beziıehung dıeser exie
ZUT1 alttestamentliıchen Lıteratur nachgegangen wırd Vıele Jahrhunderte galt das Alte 1le-
tament als mıt keiıner anderen Laiteratur vergleichbar. Dıiese Unvergleichlichkeit ahm ın
dem Maße aD, in dem se1ıt dem etzten ahrhundert der Alte Orıient VOT den staunenden
ugen der Forscher und Gelehrten wıledererstand. Nıcht 1Ur Rulmen VON gewaltiıgem AUuSs-
maß und Skulpturen VO  - überraschender Schönheıt wurden untfer dem Schutt der Jahrtau-
sende wıederentdeckt. Der Spaten der Ausgräber STIE uch auf große Bıblıotheken, Tand
Inschrıften, dıe ILan bedeckten, Staatsarchıve und zahllose einzelne Dokumente,
dıe miıttlerweıle längst entzıffert sınd und eindeutig zeigen, daß tatsächlıch Ahnlıichkel-
ten zwıschen der alttestamentliıchen und der altorıentalıschen Lıteratur g1bt, dıe INan In VIe-
len Fällen 11UTI UrC| Abhängigkeıt erklären annn Vor allem spätere alttestamentlıche
Schriftsteller spielen SCIN auf altorientalısche ythen d auf den amp: Marduks, des
ottes VvVO  ; Babel, mıt dem Drachen oder auf dıe Höllenfahr schtars, der Ööttin der LIebe
und des Lebens DıIe Textsammlung ist VO  - unschätzbarem Werrt, weiıl S1e mıt der eTrOLI-
fentlıchung en und Vergleichsmaterıl1als dıe Voraussetzung schafft, dıe Schriıften
Altısraels 1mM Kontext seiıner mwelt SCHAUCI bestimmen und ekanntes ın seıinen ZAl-
sammenhängen besser verstehen. Franz arl Heiınemann

KAISER, tto Grundriß der Einleitung In die kanoniıschen und Adeuterokanonischen Schrif-
fen des Alten Testaments. DIe poetischen und weisheitlichen Werke. (Gütersloh 1994
Gütersloher Verlagshaus. 163 S C geb., 08,— 3-  S
Diıe Arbeıt Al eiıner Eınleitung in das Alte lestament hat den angesehenen Forscher fast
TeI Jahrzehnte beschäftigt. 1969 erschıen erstmals se1ıne „Eıinleitung ın das Alte esta-
ment”,  .. dıe bıs 1975 dre1ı welıtere Auflagen erlebte, dıe jedesmal verbessert und erweıtert
wurden. 19584 wurde dann dıe grundlegend überarbeıtete 5. Auflage auf den ar BC-
bracht, nochmals 51 Seıten vermehrt. Aus dem akademıschen Unterricht erwachsen,
WäaT der UTtOr angesıichts eıner sıch immer mehr spezlalısıerenden Uun! zugleı1c| verbreIl-
ernden Forschung estire  5 nıcht 11UT Studenten, sondern allen en Testament inter-
essierten Personen eiIne Informationshilfe dıe Hand geben, die nıcht 11UT dıe wesent-
lıchen Ergebnisse alttestamentlicher Einleitungsforschung, sondern uch dıe In dıe Zukunft
welisenden Tendenzen übersichtlich darbıietet. Schon wenıge re ach dem Erscheinen
dieser üUunften uflage entschloß sıch der Verfasser, ıne weıtere Neubearbeıtung in Angrıiff

nehmen, Urc dıe Erfahrung provozliert, daß nıcht LU Anfängern schwerfällt, den
Überblick angesıchts eiıner immer differenziıerteren Forschung behalten und deren
grundsätzlıche Tendenzen erkennen. Der Titel dieses Werkes „Grundriß der Eın-
leıtung In dıe kanonıschen und deuterokanonıschen Schriften des en Jestaments“, des-
SCI1 auf dreı an aufgeteilt wurde, welst schon auf wWwel Neuerungen hın Eın
Grundriß beschränkt sıch auf dıe Darstellung der wesentlichen Ergebnisse eines FOr-
schungsgebietes, und tatsächlıch wurde vieles unter 'erwels auf das keineswegs überholte
umfangreıichere Werk VO  i 19584 und auf den gegenwärtigen Forschungsstand kürzer gefaßt.
Wenn das CUG Werk dennoch 1m Vergleıch mıt seinem Vorgänger Seıten dicker
wurde, 1eg das daran, daß anderes oft schon aus dem Grund ausführlıcher behandelt
wurde, weıl der entsprechende erfahrungsgemäß In den Vorlesungen Ünz kommt
und weıl das ist dıe zweıte euerung Jetzt erstmals uch dıe deuterokanonıschen Bücher

Wort kommen aufgrund der richtigen Erkenntnis, daß S1e VOT allem ın der evangelıschen
Theologıe ange eıt als nıcht gleichwertig mıt den anderen bıblıschen Büchern STrAailıc| 19-
norTIert wurden, obwohl S1e unzweifelhaft als konsequente Anwendungen und Weıterent-
wicklungen äalterer Ansatzpunkte und als Brückenfunktion ZU Neuen Jlestament mehr
Beachtung verdient nätten
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Der drıtte und letzte Jler Vorgestellfe and des (sJrundrıisses hat dıe poetischen und WEIS-
heıtliıchen er ZU Inhalt Im ersten Abschnıiıtt geht dıe J1ed- und Psalmendich-
(ung. Eın erster Paragraph befaßt sıch mıt deren Erforschung und ıhren Gattungen. ESs fol-
SCH Ausführungen über das uch der Psalmen, über dıe Klagelıeder und das Hohelıed In
einem drıtten Paragraphen omMm dıe Späat- und nachbıblische Psalmendichtung Wort,
näherhın dıe apokryphen (syrıschen) Psalmen 151 —155, das des Manasse und dıe
Psalmen Salomos Der zweıte Abschnıiıtt handelt VO  =) der Weısheıtsdichtung Israels, deren
Gattungen und typısche E1ıgenarten Zzuerst beschrieben werden. Die beıden folgenden Pa-
ragraphen informıeren über dıe Weısheıtsbüche der hebrälschen und griechischen Bıbel,
im einzelnen über dıe Sprüche Salomos, das uch H10D, Kohelet der den rediger Salomo
SOWIE dıe Weısheıt des Jesus Sırach und dıie Weısheıt Salomos. Der letzte Abschniuitt, „Das
Alte Testamen überschrıeben, baıetet WIe schon dıe früheren usgaben ıne kleine Ka-
nongeschichte, ıIn der dıe ammlung der eılıgen Schriften des en Testaments beschrıie-
ben wırd FEın ausführliches Abkürzungsverzeıichnıs, das Kommentare, Zeıtschriften und
Reıhen auflıstet, eın Verzeıichnıiıs der grundlegenden Eınleıtungswerke SOWIE eın Bıbelstel-
len- und Sachregister Tür dıe anı 1 runden den etzten and dieses Werkes ab, das
durch dıe reiche Fülle der gebotenen Informatıonen und UrCc das dUSSCWORCHC rteıl se1-
11CSs Verfassers beeindruckt.
Hınsıchtlich der außeren Gestaltung bın ich miır N1IC! sıcher, ob wirklıch sinnvoall WAaäl, den

auf dreı anı aufzuteılen. Besonders eılıge eute werden oft den alschen and In
dıe JTasche stecken, WE S1e ZUT Vorlesung gehen der anderen das uch vorstellen wollen
Als nıcht ganz glücklıch empfinde ich uch dıe in en Bänden durchgehaltene Darbietung
des Materı1als In Lehrsätzen, /usätzen, Bemerkungen und nhängen. S1e sollen ohl dem
Studenten be1l der Aneıgnung des Stoffes behuiılflich se1InN, wırken ber her verwırrend., da
S1E In nıcht immer erkennbarer Z/Zuordnung aufeiınander folgen und auch typographısch
nıcht ausreichend hervorgehoben sınd. 7/u begrüßen ist dagegen, dalß dıe verschıiedenen
1ed- und Psalmdıchtungen in eiınem eigenen Abschnıiıtt zusammengefaßt und N1IC| (wıe
TSLT kürzlıch wıeder ın der VO  — Zenger herausgegebenen Eıinleitung) mehr der wenıger
wıllkürlich den Büchern der Weısheıt der der Prophetie zugeordnet werden. DiIie rage der
Kompositionsgeschichte des Psalmenbuches ist In etzter eıt tärker In den Vordergrund

Ihre Berechtigung bezweiıflelt uch Kaıser nıcht, unterstreıicht ber zugleıich eC|
und Notwendigkeıt der herkömmlıchen, dıe Laterarkritik erweıternde hıstorisch-kri-
tische Psalmenforschung, weıl diıese TSLT den Eınblick ın das achstum der Psalmen und des
Psalters und damıt der seiner Endgestalt führenden Bearbeıtungen ermöglıcht. aftuUur-
lıch fiınden sıch uch ın diıesem Teıiılband gelegentlich Unterschiede und Abweıchungen VO  —
den Meınungen anderer Autoren Das darf nıcht überraschen, enn g1ibt auf diıesem eld
keıne absoluten Urteıle, und außerdem betreiffen dıese Unterschiede nıemals fundamen-
tale Fragen, die, VO  — kleinen uancen abgesehen, eute VO  S der Mehrheıit der Fachleute C1I-
freulıcherweise In äahnlıcher Weıse beantwortet werden. Man wünscht dıiıesem Werk, das eın
zuverlässıger Wegwelser UrC| das 1ICKI1C| eıner bewegten Forschungsgeschichte ist, viele
Leser und Freunde. Es ann Jjedermann be1ı der eigenen Wahrheıtsfindung wertvolle
eısten und azu beıtragen, das Alte Jlestament noch besser als Glaubenszeugnıi1s begrel-
ten Franz arl Heiınemann

SCHREINER, OSEe Theologie des Alten Testaments. Reıihe Dıe Neue Echter Bıbel rgän-
zungsband ZU Alten Jestament, Bd.1, ürzburg 1995 Echter Verlag. 349 57 K,

I4 ,— 3-429-
Paul Heıinısch (1940) und Ifons Deissler (1972) 1m deutschen Sprachraum dıe etz-
ten Xegeten auf katholischer Seıte, dıe iıne Theologıe des en Jlestaments verfaßt
en Es WAar Iso der Zeıt, einen Entwurf vorzulegen, der unter Auswertung
HEUCTENT: Forschungsergebnisse der ede VO ott In den alttestamentlichen Schriften nach-
geht und diese nach Inhalt und Ihemen geordne aufbereıtet, hne dıe Viıelfalt der Stim-
mMenNn übergehen und dıe Unterschiede des Zeugnisses einzuebnen. DIie Aufgabenstellung
un: dıe Problematık eines solchen Unternehmens werden VO UTtOr ın der Hınführung
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seiınem Werk ausführlıch erortert. Theologıe als „Rede VO  >o W1Ie S1e das Alte esta-
ment vortragt, soll In Überblick und Zusammenschau dargestellt werden. Dementspre-
en! sınd Gedankengang und Gliederung des Stoffes gestaltet: Jahwe Sste Anfang, 1n
der Miıtte und nde dessen, Was das Alte lestament Nhat

DiIe Gliederung In ehn Kapıtel rag dem CChnung: ahwe, der (Gjott sraels (I) ahwe, der
Heıl wıirkende (Jott IT) ahwe, eın fordernder ott ahwe, der Schöpfer (IV) Jahwe
un! der einzelne Mensch (V) we un: dıe Gesellschaft (VI) ahwe, der einzıge Gott

we VOT Sünde und Schuld (VIII) Jahwe In est un Feıler IX)we und dıe /7u-
un (X) Dieser Aufrıiß orlentiert sıch en lTestament selbst und nıcht, WIEe rühere
katholısche Theologıen des en Jestaments., der Dogmatık. Der uftfor ll das Alte
lestament In seıner eigenen Gewichtigkeıit Z Sprache kommen lassen und versucht VO  —
er auf Tre1 Fragen 1ne Antwort geben: Was ist das für eın Gott, den dıe Heılıgen
Schriften sraels als einzıgen verkünden?, Was ergıbt sıch daraus für dıe Welt, den Men-
schen und dıe menschlıche Gesellschaft”?, Wiıe geht (rJott mıt ünde, Schuld un Leı1d, mıt
Fest und Feıier SOWIE mıt der Zukunft um? IDEN ist eın In sıch schlüssıger nsatz, der über-
zeugend den Weg nachzeıchnet, den Jahwe se1in 'olk geführt hat un! den dieses Volk ın Se1-
1CT Glaubenserfahrung ist, iın schlıeßlıch als den einzıgen und alleiınıgen
ott anzuerkennen, verehren und bekennen.

Schreiners Theologıe annn nach Inhalt un:! mfang durchaus neben den Werken der Dbe-
eutenden Vertreter dieser Gattung bestehen, uch WENN S1e sıch nıcht iın erster Linıe
Theologiestudenten, sondern einen sehr 1e] breıteren Leserkreıis wendet, Was ZWaAaNS-
läufig einıge Beschränkungen ach sıch ZIe dıe uch VO  — der Konzeption der Reıhe, 1ın
der dieser and erschıenen ist, gefordert Das uch bietet der des Sto{ffes
ıne überzeugende Gesamtschau ber das Alte lestament als Glaubenszeugnis Israels, dıe
Ian VOI allem den ın der Verkündigung stehende Personen, Der uch en der Exe-
DCSC interessierten Laıen als Pflichtlektüre empfehlen möchte Franz arl Heınemann

Sünde und rlösung LM Neuen Testament. Hrsg. ubert FRANKEMÖLLE. Reıihe Quaestiones
dısputatae, 161 reiıburg 1996 erder. 3 S, Kl 48 ,— 8  S
95  un und Befreiung VO  —; der Uun:! 1im Neuen lestamen WAarTr das ema der Arbeıiıts-
gemeıinschaft der Deutschsprachigen katholischen Neutestamentler auf ıhrer Arbeits-
tagung VO Aprıl 1995 ın Straßburg. In der vorlıegenden „Quest1o dısputata” WeTI-
den dıe Jjer Hauptreferate und dıe Ergebnisse der Seminare der Jagung eiıner breıteren
Öffentlichkeit zugänglıch gemacht.
HJ. Klauck ze1igt mıt vielen Textbeispielen erstmalıg auf, W1IEe vielfältig 1im über dıe
Sünde gesprochen wırd (Heıl ohne eılung? Z/u Metaphorık und Hermeneutıik der ede
VO  — Uun: und Vergebung 1m Jestament, 22 Gieradezu alle aliur vorstellbaren
metaphorıschen Redeweısen werden aufgeboten, das Phänomen der un und deren
Vergebung beleuchten. Dıe dabe1 verwendeten Metaphern kommen AaUS dem mediziıinı1-
schen, sozlalen, finanzıellen, forensischen, rıtuellen, kultischen, kommunikatıv-bekennen-
den, theologisch-fachsprachlichen un exıistentiellen Bereıiıch Klauck bezıieht uch dıe ıld-
elt der kleinasıatıschen Beıicht- un Sühneschriften AUs dem D3 Chr. In se1ıne
Erörterung e1n, deren Begınn ıne kurze Erläuterung der in seinem Beıtrag verwende-
ten Metaphertheorıe sSTte

Eıne gute Eınführung in das Verständnıis VO  —_ Sünde und rlösung 1m Frühjudentum biıetet
der eKannte udaıst Maıler 1ın seinem Referat über „Jüdısches Grundempfinden VO  —

Uun:' und rlösung in frühjüdıscher Zeıt“ (53—75) Der Trage, W1Ie sıch das ema
9  un und Sündenvergebung ıIn der Jesustradıtion“ (76 91) 1m Kontext biblisch-Irühjü-
dıscher Voraussetzungen darstellt, geht Fiedler nach. Wıe für das Frühjudentum besteht
dıe Voraussetzung für dıe Sündenvergebung nıcht in menschlıchen Werken, sondern In der
bedingungslosen Vergebungsbereıtschaft ottes Rıchtig ist uch seine Beobachtung, daß
Sündenvergebung uch beı Jesus aC| Gottes bleıibt.
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Hasıtschka („Befreiung VO  e un nach dem Johannesevangelıum“”“, 107) un:
Stimpfle CNır se1d schon rein UrCc| das Wort“ |Joh D a| 108 122) behandeln dıe rage
nach Sünde und Befreiung nach dem Johannesevangelıum, wobel S1e VOIN unterschiedlichen
methodischen und hermeneutischen Voraussetzungen ausgehen.

Merkleın ze1ıgt in seiner Untersuchung „Paulus und dıe Sünde  C6 25 163) überzeugend,
daß uch ach Paulus Sünde Übertretung des (jesetzes ist, das dıe Sünde aufdeckt und
deren Sündhaftıgkeıt herausstellt nders als dıe Sünde und der Tod ist das esetz somıt
keıne Heılsmacht, dıe den Menschen beherrscht. Die un ist jedoch keıne mythısche (Je-
sta. sondern WIE der 'T1od ıne übersummatıve Größe Denn S1e erhält ıhre na alleın da-
RC daß alle sündıgen. S1ıe ist jedoch mehr als dıe Summe der Sünden (übersummatıv).
Neuere Zugänge ZUT rage nach Sünde/Schuld un: Befreiung behandeln dıe TeN etzten
Beıträge. Der Fundamentaltheologe erbıick nımmt grundlegende Ihesen VOIN ant
und Nıetzsche auf und S1e. dıe zentrale Grunderfahrung des modernen Menschen 1Im
Perspektivenpluralısmus, den dıe europälische Aufklärung das mıiıttelalterliche Per-
spektivenmonopol entwiıckelt hat („Dıie bıblısche ede VO  — un: un: rlösung 1m Horı1-
ont der Grunderfahrungen des modernen Menschen“”, 164 184) Bestimmend für solche
Posıtiıonen ist eın Verdrängen und Ausblenden und VOT em eın Absolutsetzen der eigene
Posıtion. Der ensch wird ZU Gefangenen der Macht selner eigenen Perspektive. Dr
lJösung edeute In diesem Kontext Befreiung AaUs diesem Herrschaftsbereich, der den Men-
schen letztlıch selbst Zu Gefangenen macht Schmeller sıch In seinem Beıtrag
„Sünde und Befreiung 1Im befreiungstheologisch gelesen“” (185 201) mıt der Kon-
zeption des Befreiungstheologen Jon Sobriınos kritisch auseiınander, In der dıe un: VOT

em als strüuktureller und „sozlale Sünde‘“ verstanden wırd Bucher (Es hegt
jedem einzelnen verzeıhen. Psychologıische Anmerkungen ZUT Rezeption bıblıscher
extie ber Vergebung”, 202 218) ze1gt, WIEe das Programm eıner Psychologıe der Exegese
den modernen Leser be1ı selner Begegnung mıt bıblıschen lexten 9anzZ erns nehmen VCI-

SUC!

Wıe dıe Übersicht über den Tagungsband ze1ıgt, wıird das ema ‚Sünde und rlösung”
eıner oroßen Bandbreıte behandelt Es spiegelt N1C! 1Ur dıe gegenwärtige Diskussion
wıder, sondern bringt uch Cu«c edenkenswerte Ansätze Heınz (HEsenN

ÖBERMANN, Andreas Die christologische Erfüllung der Schrift IM Johannesevangelium. FEıne
Untersuchung ZUT johanneıschen Hermeneutık anhand der Schriftzıitate. Reihe Wiıssen-
schaftlıche Untersuchungen ZU Neuen Testament. 2. Reıihe, d. 83 übıngen 1996

Mohr. Z 479 S 9 Kl 128,— 83  s
In seiıner Wuppertaler Dissertation ze1ıgt Obermann, W1IEe geschickt der vierte Evangelıst alt-
testamentlıche Zıtate für seıne Theologıe und VOI a  em für SeINE Christologie In den Dıenst
nımmt. Im einführenden eıl gibt einen Überblick über dıe Forschungsgeschichte
und macht mıt dem OTr „Schrift/Schriften“ 1m ‚V, mıt der un  10N VO  z /Zıtaten
SOWI1eEe mıt den Eınleitungsformeln und deren theologıschen Bedeutung vertraut. Der
a eıl ist der exegetischen Untersuchung der Zıtate gewıdmet. Dabe!ı fällt auf, daß dıe 7
Late 1m eıl des (Joh 1253 den Deutehintergrund des Chrıistusgeschehens
bıeten SIıe zeıgen implızıt, daß sıch In Chrıstus dıe Schrift erfüllt, während Zıtate 1im eıl
des (Joh 12,38 das Christusgeschehen als explızıte Erfüllung der Schrift dar-
tellen (Obermann behandelt dıe Zıtate Jeweıls ach emselben Schema: /uerst klärt dıe
Quellenfrage des Zıtats und skızzıiert dessen Verständnıis in seinem alttestamentlichen Kon-
textT. anach zeichnet seinen johanneıschen Kontext nach und ze1gt se1n Verständnıiıs 1m

auf. In methodischen und hermeneutischen Überlegungen reflektiert abschlıe-
Bend dıe Ergebnisse.
er Evangelıst Zzıi1e ‚Wdl den Septuagıntatext VOL benutzt ber uch den hebrälischen ext
9-  5 Entscheidend für dıe Auswahl und gegebenfalls für Abänderungen ist se1ın
chrıistologisches Aussageziel. Der Evangelıst verwendet /Zıtate AUSs allen re1ı Teılen der
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Schrift, konzentriert sıch dabe1 jedoch auf wenıge Schrıften AUS dem Pentateuch das uch
Exodus (vielleich uch Numeri), AUS den Schriıften 11UT dıe Psalmen und dUuSs den Propheten
Jesaja un! Sachar]ja. Wıe sorgfältig der Evangelıst formulıert, zeıgt sıch uch 1mM etzten
/ıtat (Joh 19,28 „ICh dürste“, I_ DD 9  9 UrC| das Verb „vollenden‘ nde
bringen“ ausdrückt, dalß der Weg esu KTreuz se1n 1e] erreıicht hat „Das Kreuz als Ort
menschlıchen Leıdens und menschlıcher Einsamkeıt ist zugleich der Ort der Vollendung
des Rettungshandelns Gottes“
Als interessantes Eınzelergebnıiıs ist hervorzuheben, daß das Osanna ın Joh 245 nıcht als
ubelruf, sondern als Gebetsruf verstehen ist, der sıch Jesus wendet, Rettung
erbıtten. Der darauf olgende Segensspruch dagegen zeichnet Jesus als den AaUuUs, „auf dem
der egen (ottes ruht und mıt dem dıe ähe und Hılfe (jottes nach Jerusalem eINZIE-
hen  C6 Die Aufforderung des Täufers dıe Priester und Levıten, den Weg des Herrn

begradıgen (Joh2 wırd UrC| dıie en  10N der enge in Z verwirklıcht, dıe
Jesus entgegenzıeht und ihn ach Jerusalem geleitet.
Im IO OE eıl seiner Abhandlung beschreıbt Obermann eingehend das Schriftverständnıis des
Evangelısten. Dıesem geht hermeneutisch darum, seıne Adressaten Zzu Glauben
führen, daß Jesus der Sohn (Gjottes ist 1n dem Gott alleın den Zugang ZU en
eroiIiIne Denn Jesus ist als das Lleischgewordene Wort ottes, dıe Offenbarung ottes
schlechthin. Die ähe esu den Worten der Schrift verleihen seinen Worten ıne solche
Autoriıtät, daß der Evangelıst S1e analog den Schriften durch dıe Kategorıe der Erfüllung
(Joh 18 952) als gleichwertig qualifizıeren ann Es auf, daß dıe Schriftzitate auf der
Handlungsebene in ihrer Gleichzeintigkeıit mıt den handelnden Personen nıcht ANSCMCSSCH,

christologisch, verstanden werden (UZ3:9 10.31 ö) Grund dafür ist, daß erst
dıe Auferstehung DZwW. dıe Verherrlichung esu das chrıistologische Verstehen der Schrift
umfassend AUS der Retrospektive ermöglıcht. Der Evangelıst Öst das damıt verbundene
Problem mıt Hılfe der nachösterliıchen Erinnerung das mıt eigenen ugen Gesehene
Urc! eın christologisches Schriftverständnıis 222 Die Erimnnerung bringt eınen Fr-
kenntniszugewınn, insofern SIE U  = Jesus In selner Bedeutung als den VO  = Gott gesandten
Sohn erkennen (Aßt, der gekommen ist, dıe Welt reiten Für dıe Adressaten des V.
dıe sıch als Nıcht-Augenzeugen N1IC| rückerinnern können, geschieht dıe Erimnnerung durch
den Parakleten, der TST ach esu Weggang kommt (16,7 ET wıird dıie Jünger alles lehren
und S1e daran erinnern, Was Jesus gesagt hat (14,26)
Vergleıicht 111a dıe johanneısche Schriftaneignung mıt der gesamten nıchtchristliıch-Jüdı-
schen Auslegungswelse, dann ist der wesentliche Dıfferenzpunkt eindeutig ihre christolog1-
sche Ausrıichtung. Gemensam ist ihnen dagegen dıe Anerkenntniıs der Schriuft als autorıta-
tıve TO und Onkre{fe methodische Arbeıtsweılsen. Das verstie sıch selbst als
Offenbarung Gottes, dıe den (Glauben Jesus, den Sohn Gottes, wecken und erhalten und

zu Heıl führen soll (Joh 20.30 ..
Obermanns Untersuchungen ZUTr JjJohanneıschen Hermeneutıik der Schriftzıtate bıeten WIEe

Überblick bereıts andeute mehr, als der Tiıtel erwarten Jäßt, nämlıch einen hervor-
ragenden Z/Zugang ZUT Theologıe un ZUT Chrıstologie des vierten Evangelıums und dessen

Heınz GlesenBedeutung für den christlichen Glauben

DETTWILER, Andreas: Die Gegenwart des Erhöhten: Eıne exegetische Studıe den ]JO-
hanneıschen Abschiedsreden (Joh 13,51 unter besonderer Berücksichtigung iıhres
Relecture-Charakters. Reıihe Forschungen ZU1 Relıgion und Literatur des en und
Neuen Testaments, 169 Göttingen 1995 Vandenhoeck Ruprecht. 3725 S 9 geb.,

128,— 3-525-:
Dettwiıler geht ın seiıner Dıiıssertation der rage nach, WIE dıe Jjohanneischen Abschıeds-
reden (Joh 13.31 das grundlegende theologısche Problem der Abwesenheıt esu
ach seinem 1od bewältigen. Damıt verbunden ist dıe rage ach der Qualıität der nach-
Öösterliıchen eıt. Denn Joh — beschreiben und entfalten den (Glauben Jesus als
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(Offenbarer ottes Aufgabe VO  — Joh 13 ist zeıgen, WIE diıeser christologisch AUS-

gerichtete Glaube In nachösterliıcher eıt verstehen ist. Dıie Abschiedsreden wollen der
nachösterlichen (Gemeıhunde deutlıch machen, daß esu Weggang letztlich eın emınenter Ge-
wınn ist, da Jesus ach Ostern ıIn einer Weıse gegenwärtig se1n wiırd, dıe dıe Gegenwart des
irdıschen Jesus qualitativ weıt übertrifft. Aus der Beobachtung VO  — weıtausholenden Re-

interpretationsprozessen schlıelt der Verfl., daß dıe exte unter dem Aspekt der Relecture
lesen Sind. Seine doppelte lıterarısche Grundthese Jautet, daß dıe Weinstockrede
( 17) ıne Relecture der Fußwaschungssequenz (Ba I und VO  —_ Joh 13,34 und
16,4 ıne Relecture der ersten Abschiedsrede, 9i Nal Die Relecture ist
eın intertextuelles Phänomen, das ıne synchrone und dıachrone Analyse erfordert. Sıe

das 1Im Bezugstext Gesagte als gültiıg VOTAaUSs, nımmt ber nıcht 1UT auf, sondern VCI-

lagert zugleıich thematisch den kzent Die Relecture annn olge eınes innertheologischen
Bedürfnisses se1N, den tradıerten Sachverhalt weıter entfalten, der auf ıne 11C hısto-
rische Situation reagleren.
Bevor Dettwiıler den Relecture-Prozeß ın den Abschiedsreden nachweiıst, nımmt ZUT gal-
tungsgeschichtlichen Eiınordnung VO  - Sa 1726 (1 Kap.), ZU) lıterarıschen Problem VO  —

Joh I5 (2 Kap.) und ZUT Abgrenzung der Redeeinheıten in Joh 1551 16,33 © Kap.)
tellung. Durch ıne sorgfältige Exegese der beiden Reden und deren Beziehung zue1ınan-
der omm 1Im Kap dem Ergebnıis, daß ISa die symbolısche Deutung der Fuß-
waschung (13,6 10) auf esu Tod als Liebestat für seiıne Jünger weıterführt, dıe dıe Ge-
me1ıinschaft mıt Jesus und damıt Heıl konstitulert 8) daß dıe Jünger rein sınd 10)
Die Liebe esu ze1gt sıch ıIn der Lebenshingabe für se1Ine Jünger (518) Die ıhnen ZUBC-
sprochene Reinheıt oılt als Reinheıt UrC| das Wort DiIie Knecht-Herr-Beziehung In
S wırd U  —_ unter der Rücksıcht des Iuns betrachtet Dıie Jünger siınd Freunde esu
und als solche, dıe gegenseıltiger Liebe aufgefordert sınd, einander „Knechte . Der Be-
gründungszusammenhang zwıschen Christologie und Ethık, der ın B NUTr dadurch C1I-

kennbar ist, daß der christologisch-soteriologischen Deutung der Fußwaschung ıne
ethisch-ekklesiologische folgt, wırd DU  > ausdrücklıch thematisıert: Freundeslıebe ist letzt-
ıch als Frucht verstehen, dıe AaUus der Gemeinschaft mıt Jesus OMMLUW, WIEeE dıe Weın-
stockmetapher beweilst.

In Kap ze1ıgt der Verf., daß Joh 16,4 373 als Relecture VO  — 1831 14,31 verstehen ist.
€l! en beginnen mıt einer Beschreibung der Abschiedssituatıon 055356; 16,4 D5)
Dıie In 3,33.36 i{t. thematisıerte rage nach dem Wohinn des Weggehens Jesu 16,5 als
behandelt VOTaus Nun geht nıcht mehr dıe christologische Fragestellung nach dem
Weg Jesu, sondern dıe anthropologisch-ekklesiologische Fragestellung nach dem Weg
der Jüngergemeinde und ihre Befindlichkeıt in eıner aggresSIV bedrängenden Welt

16,4 16,5 11.20.53). Letztlich zıielt jedoch uch Kap auf den Glauben, der
durch dıe Kriıse se1ıner selbst durchgegangen ist en der etonung des ekklesiologıischen
Akzents (16,33) g1bt ıne Verlagerung ın der Beziehung VON SteTr- und Parakletthema-
tık Während ach 13.15 {f. das Kkommen des Parakleten und das Wiıederkommen esu e1IN-
und dasselbe Ere1ign1s darstellen, Kap bereıts VOTQaUSs, daß dıe nachösterliche (rJe-
genwart esu UrC| den Geılst bestimmt ist. Neu ist dıe krıtısche Funktion des Parakleten
gegenüber dem Kosmos (16,8 11) Auch das Innenverhältnis der Gemeinde findet Beach-
tung (16,1 15) Während der Paraklet ach 14,26 durch erinnerndes Lehren der (Gemeıunde
dıe Vergangenheıt vergegenwärtigt, erschlıeßt der Paraklet nach LONS deren Zukunft.
Ostern wıird der zentrale Grund für dıe Freude Aus dıesen und anderen Beobachtungen
erg1ıbt sıch, daß dıe Exıstenz der Gemeinde als höchst gefährdet erscheınt. Ihr theologısches
Grundproblem besteht darın, daß ıne pannung zwıschen ihrem (CGlauben Christus
un! der faktıschen Sıtuation der Gemeıinde in außerster Bedrängni1s g1bt, die AUs ihrem
Heilsglauben resultiert.

Dettwiler hat In der vorliegenden Trbeıt geze1gt, daß INa innerhalb der johanneischen
Schule offenkundıg das lıterarısche Miıttel der Relecture eingesetzt hat, ME Sıtuatio-
NCn theologısch bewältigen. Das gılt unbeschadet der Tatsache, daß VOI allem 1m Blıck
auf dıe historische Rekonstruktion manches hypothetisch bleiben mMU. Heınz G1esen
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KRAUS, Wolfgang: Das olk (rottes. Zln ründung der Ekklesiologıe beı Paulus Reihe
Wiıssenschaftlıche Untersuchungen ZU Neuen Jestament, Tübıngen 1996
Mohr. AlL, 443 Sa A 145,— 3-16-146432-
ach Kraus ist nıcht dıe eıb Chrısti-Vorstellung, sondern der Oolk (GGottes-Gedanke dıe
Grundlage der paulınıschen pln) Ekklesiologıe. Von ıhm AUS ist uch dıe Beziehung ZWI1-
schen en und Christen LCUu bestimmen. Eıinleitend stellt der erT. das Programm se1-
HI: Trbeıt VOI (I Ten) Der für die pln Ekklesiologıe zentrale ext Gal 3:26 äßt eiınen
christologischen und eıinen erwählungstheologischen Brennpunkt erkennen. „Das Ergebnıis
des (Glaubens Jesus ist dıe völlıge Gleichstellung des Glaubenden mıt Israel, die Auf-
nahme VO  > Heıden In das Gottesvolk. hne daß diese dazu Proselyten werden müß-
ten  . (D Diese grundlegende Feststellung äßt nach Texten 1m und 1m Frühjudentum
suchen, dıie VOINl eiıner legıtımen Jahwe-Verehrung UrC| Nıcht-Israelıten und VO  — der Autf-
nahme VO  —; eıden ın das Gottesvolk sprechen (II Teıl) [Das enn ‚.Wal keıne einheıt-
lıche Lösung der rage der Beziehung zwıschen Israel/Jahwe und den Völkern Se1t Deu-
terojesaJa o1bt jedoch unıversalıstische Aussagen, dıe Anknüpfungspunkt für dıie pln
Konzeption bıeten können. Im palästinıschen Frühjudentum domiinıert dıe Abgrenzung g —-
genüber den Völkern. Nur 1m äathHen ist VO  —_ einer eschatologıischen Gleichstellung der
Völker mıt Israel 1m Inn einer Rückkehr ın den Stand der Abrahamssohnschaft dıe ede
Eıne Gleichstellung der Integration VO  —_ Heıden In das (Gottesvolk kennt uch dıe (Qum-
rangemeınde nıcht Das Dıasporajudentum ze1igt sıch Wäal den Völkern gegenüber offener,
ordert aber, dıe Gesetze sraels übernehmen und Proselyt DbZwW. Gottesfürchtiger WCI-

den Sıchtbares Zeichen des Eiıntritts In das Gottesvolk neutestamentliıcher eıt ist dıe
Beschneıijdung.
Bevor Kraus 1m 111 eıl dıe Strukturen der Gottesvolk-Ekklesiologie nachzeıchnet, o1bt
eınen Überblick über dıe ekklessiologıische Semantık be1l Paulus Paulus nenn dıe (Je-
meınde WAar NUur zweımal Volk ottes (2 KoOor 6,16; Röm 925 T übernıimmt Jedoch seıne
Begrifflichkeıit weıthın AUS dem Bereıch der Gottesvolkthematık DZW. dem Selbstverständ-
N1IS Israels.

In Thess ist der Ansatzpunkt der pln Ekklesiologie der Erwählungsgedanke. Dıe Chrısten
gehören dem endzeıtlıchen Volk ottes aufgrund der Erwählung In Kor g1bt ıne
kreuzestheologische Zuspitzung der dUus Thess ekannten Erwählungs- und Heılıgungs-
theologıe. Als Bezeıchnungen für das endzeıtlıche Olk ottes benutzt Paulus Ausdrücke

In hrı-aus dem Umkreıs der alttestamentlich-jüdıschen Gottesvolkthematık: „Heılıge",
STUS Geheıilıigte”, 95  on Gjott Tkannte  C6 Dıie FEthık als Heılıgung ist dadurch motivıert,
daß dıe (Gemeıinde Tempel (jottes DZW. des Geıistes, Bauwerk un! anzung (jJottes ist. Dıiıe
Gottesvolkthematık ist dıe unabdıngbare Voraussetzung für dıe e1ıb Chrısti-Vorstellung
als funktionale Beschreibung der Einheıt der Gemeınde. Im SOR. TIränenbrief
(2 KOor 1)) stellt Paulus dıe (Gemeıinde als Tau dar, dıe einem einzıgen Mannn verlobt
ist. Damıt wırd das Verhältnis sraels mıt ott auf das zwıschen der (Gemeinde und hrı-
S{TUS übertragen. Die Chrıstus Glaubenden sınd nach dem (Gal uch ohne Beschneidung
und Gesetzesbeachtung Abrahamsnachkommen

Nur der Gal, VOT allem Gal 421 Sl schlıeßt das gegenwärtige, ungläubige Israel VO rbe
aUuUS, ıne Posıtıon, dıe der Röm korriglert. ach Kor S erscheınt dıe (Gemeıunde als
Neuschöpfung ın Chrıistus, nach 6,16 als Tempel un:! 'olk ottes, über dıe biısheriıgen Aus-
führungen hınaus thematisıert Paulus 1im Röm ausdrücklich dıe bleibende Erwählung IS-
raels. Zugleıich führt dıe Ansätze 1iIm Gal weıter, dıe das Gottesvolkthema 1m Rahmen der
Rechtfertigungslehre IICUu formulhieren. In Röm 11 geht Paulus auf den Wıderspruch ZWI-
schen der Heilszusage Israel und der Tatsache eIn, daß sıch Israel mehrheıitlich außer-
halb des Heıls ın TISTUS befindet. Weıl (Gjottes Wort nıcht hınfällıg Ist, geht uch dıe zeıt-
welse Verhärtung sraels zugunsten der Völker auf Gott selbst zurück. Israel wıird jedoch
einmal durch den Parusiechristus Wäarlr nıcht durch den Glauben, sondern ın der Schau al-
leiın durch dıe na: ottes Da für dıe Teilhabe der Vollzahl der eıden Heıl
keın Termın genannt wird, dıe Umkehrung der Völkerwallfahrt in H25 Je-
doch keıne Naherwartung VOTaus
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Der Phıl thematiısıert das Verhältnıis der Heidenchristen Israel. Auch ın Phıl gebraucht
Paulus Kategorıien, dıe das und Frühjudentum für das olk ottes reservleren. Die Priı-
vilegıen sraels sınd 11UI1 Urc! den (Glauben den Auferstandenen überholt Miıt se1ıner
Unterscheidung zwıschen hıiımmlıscher und ırdıscher Bürgerschaft macht Paulus deutlıch,
daß dıe Zugehörigkeıit ZUT Bürgerschaft sraels NUT vorläufig ist

Kraus hat mıt überzeugender Argumentatıon geze1gt, daß dıe Gottesvolk-Vorstellung dıe
Grundkategorıe der pln Ekklessiologıie VOL Anfang darstellt, der alle anderen Aussagen
(z Kırche als e1ıb Christi) zugeordnet Sind. Seıine Habilitationsschrıift ist e1in wichtiger
Beıtrag ZAU pln Kirchenverständnıs. Heınz Glesen

S5ASS, Gerhard Lebhen UU den Verheißungen. Traditionsgeschichtliche und biblisch-theolo-
gische Untersuchungen ZU1 ede VO  - (jottes Verheißungen 1m Frühjudentum und e1m
Apostel Paulus. Reıihe Forschungen ZUT Relıgion und Lıteratur des en und Neuen
Jestaments, 164 Göttingen 1995 Vandenhoeck Ruprecht. 579 S , geDb., 168,—
NSE  e  -4)
Das ema Verheißung(en) ist zweiıfellos eın wichtiges ema paulınıscher Theologıe, da
In ihm dıe bleibende offnung sraels und dıe gemeinsame jJüdısche und christliıche Hoff-
Nung zusammengehalten werden. Um das aufzuzeıgen, untersucht AaSsSs dıe einschlägıgen
paulınıschen exte auf dem Hintergrund frühjüdıscher ussagen. Da dıe bisherige Dıskus-
S10N VOT em uch deshalb keın einheıtlıches Verständnıis VO  —; Verheißung gebracht hat,
weıl ıne ausführlıche Behandlung des Themas 1Im Frühjudentum och fehlt ( TEE,
11 49), geht dem Verftl. besonders darum, dıe frühjüdıschen, cdıe rabbinıschen und PauU-
lınıschen exte In ıhrem jeweılıgen Kontext untersuchen.

Bevor ass die Verheißungstexte ın den frühjüdıschen Schriften analysıert (II. Teıl,
235) In dıe lexiıkalıschen Grundlagen der Vorstellung VO verheißenden Gott

eın (II Teıl, 70) Von Verheißungen ottes ist ın Spätschrıiften der Septuagıinata, In
pseudepigraphischen und deuterokanonıschen Schrıften ebenso dıe ede WIEe iın den Schrif-
ten Phılos und osephus, in Eisra und in SyrBar SOWIEe ıIn rabbıinıschen Tlexten Am Schluß
der Analyse eiıner jeden Schriftgruppe werden dıe Einzelergebnisse unter systematıscher
Rücksicht geordnet: er der Verheißung, Empfänger und Inhalte, möglıche edıngun-
SCH un Folgen AUS den Verheißungen. Als Ergebnıiıs ist eın einheitlıcher Traditionshinter-
grun 1m hellenistischen Judentum festzuhalten.

Als dıe wichtigsten Verheißungsempfänger gelten Abraham, dıe Patrıarchen, Davıd und
Salomo Mose ist dagegen 11UT Verheißungsmiuttler. Verheißungsempfänger ıst Israel als
(jJanzes DZwW. dıe TOomMMenNn und Gerechten. Als Verheißungsinhalte werden Land, Erbe,
Ruhe, Nachkommenschaft, Formen unterschiedlichen Heılshandelns ottes un eschato-
logische Heilsgüter benannt. Die erwartende Antwort des Menschen auf dıe Verheißungen
ist eın en In Gehorsam den Wıllen ottes ottes Zuverlässigkeıit und Ireue
seinen Verheißungen ste dem Frühjudentum unerschütterlich fest

Be1l Paulus findet sıch dıe ede VO verheißenden Gott 23 mal, und ‚Wal NUr In KOT
@ mal), Gal C mal) und Röm (10 mal) (Teil I 9 2726 514) Paulus annn beı seınen Ver-
heißungsaussagen auf frühjüdısche Iradıtıonen zurückgreıfen. Das Verheißungsmotiv ist
entweder allgemeın gehalten der mıt Abraham verbunden. Der erTt. weılst ausdrücklıch
jeden Versuch zurück, dıe paulınısche Posıtion alleın VO  - der Antıthese Verheißung und
Gesetz verstehen. Von großer Wichtigkeıt ist Aass uch dıe paulınısche Deutung der Ver-
heißung mıt deuterojesajanıschen Jlexten. Auf diese Weise werde siıcher gestellt, daß dıe
Verheißung und das Evangelıum offenbleıben für eın noch zukünftıges Heıilshandeln
ottes Im Unterschıied ZUI frühjüdıschen Tradıtionsgeschichte sSschlıe Paulus 1m /usam-
menhang mıt Verheißungsaussagen dıe prophetische Botschaft eın In den paulinıschen
Briefen se1 allenfalls 1ne Jlefere theologische Durchdringung, nıcht ber ıne Entwicklung
des Verheißungsgedankens erkennbar.
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In seiıner weıtausholenden Monographie über dıe Verheißungen in Frühjudentum und De1l
Paulus hat ass zweılellos manche Aspekte hervorgehoben, dıe bıslang nıcht eachte WUT-
den Der ogrohe mfang des Buches wırd freıliıch manche Leser VOI der Lektüre zurück-
schrecken lassen. Heınz (HEesen

FINSTERBUSCH, Karın: Die Thora als Lebensweisung für eidenchristen. Studien ZUT Bedeu-
tung der TIhora für dıe paulınısche Ethık Reıhe Studıen ZUT mwelt des Neuen esta-
men(ts, Göttingen 1996 Vandenhoeck uprecht, Z S, SeD.; 08S,—
3-525-53375-6).
DiIe Verf.ın vertritt In iıhrer Heıdelberger Diıssertation dıe ese, daß dıe lora uch für dıe
überwıegend heiıdenchristlichen Gemeinden des Apostel ıne lebenswelisende Funktion
haben Schlüsseltext für dıese ese In Röm Zl2 1 9 insofern dort dıe Jlora ausdrücklıch
als Maßstab für gerechtes Handeln für Juden und Heıden gılt, allerdings In unterschıiedli-
her Weıise (2 Kap.) Für diıese Auffassung lassen sıch Paralellen Jüdıscher Autoren AA tan-
naıtıschen eıt iinden, WIE In WEeIl Exkursen gezeigt wiıird. In Kap und behandelt Fın-
sterbusch dıe negatıven Außerungen des Paulus über dıe Tora DbZw. über deren begrenztenGültigkeıt. Im Kap SUC S1Ee schliıeßlich nachzuweısen, daß dıe Jlora nach Paulus uch für
Heıdenchristen 1ıne verbindlıiche Norm darstellt. 7u dıesem WEeC| legt S1E zunächst dıe
beıden eCXTe dUus, dıe das Liebesgebot als Joragebot verstehen (GalS.13—15:; Röm
13,8 10) Miıt Hılfe eiınes methodischen Ansatzes untersucht S1e sodann eın paulını-sches semantiısches Feld, In dem Begrıffe vorkommen, dıe ansonsten mıt der lora verbun-
den sınd (wandeln, gesinnt se1nN, gefallen, gut, vollkommen, Rechtsforderung des Gesetzes)zunächst In den Jüdischen Schriften und 1mM außerhalb der paulınıschen Briefe und dann
be1ı Paulus selbst (1 Thess 4,1 S: KOr Dl 10; Phiıl S15 Z Röm 5,1 Ö} Röm 2 2)Abschließend stellt sS1e ihre wesentliıchen Ergebnisse
Die Verf.ın zeıgt überzeugend, daß nach Paulus eiınst 1mM Gericht menschlıches Verhalten
alleın ach dem Maßstab der lora beurteilt wırd (Röm 22 16) Heıden(christen) können
dıe Tora, dıe alleın Israel geschenkt Ist, kennen, weıl ott S1e ihnen 1Ns Herz geschriıebenhat Wenıiger überzeugend dagegen ist ihre ese daß der Umfang der Jlora VO  - He1-
den(christen) geringer ist, als der VON Juden(christen). Das nde der ündenherrschaft
durch dıe Erlösungstat Chrısti un Urc| deren Zuwendung in der Rechtfertigung alleın AaUus
Glauben verändert dıe Funktion des Gesetzes ın keiner WeIlse. ach Paulus verändert
sıch nıcht das esetz, sondern der ensch, der 1U  e das VO Gesetz Geforderte 1Im Geist
uch tun annn ach Paulus kann dıe lora nıcht rechtfertigen, WIE Finsterbusch riıchtig fest-
hält Dazu WAar S1Ie allerdıngs nach Auffassung des Apostel och nıe fähıg, uch nıcht 1mM
en Aon.

Paulus ordere ın Gal MS 15 und Röm 13,8 — ‚War mıt Hılfe eINes Toragebotes ZUT
Nächstenliebe auf, begrenze ber dıe Geltung der Jlora nıcht auftf dıe Nächstenliebe. Daß
den beıden Stellen dıe Jlora VO  — Paulus ausdrücklıch zıtiert wiırd, habe Je einen besonderen
Grund In Gal SS wolle sıcherstellen, daß se1ne Krıtiık der Jlora keineswegs dıe Gül-
tıgkeıt der lora für dıe Heıdenchristen berühre. ach Röm B gehe Paulus darum
zeıgen, daß für dıie Gemeinde neben den Staatsgesetzen (Bl 7) dıe lora gebe, dıe
verantwortlichen Handeln In Gesellschaft und Polıtiık anleıte Wıe dıe Stellung des Liebes-
golles be1l Paulus beurteıilen ist, äng weıtgehend VO  > der Bestimmung dessen ab, W ds
der Apostel unter Liebe verste So hıegt nach KOr 13 näher, dıe Liebe als das
Herz Jjeglichen Handelns begreıfen. Dıiıe zusätzlıch angegebenen ebote waäaren dement-
sprechend Beıspiele, dıe zeigen, WOorın sıch Liebe konkret verwirklichen äßt In nıcht
nıgen Eıinzelheıiten, VO  —_ denen L1UT dıe iıne der andere benannt werden konnte, wırd INa  —
der Verfi.ın kaum zustimmen können. Bedauerlic) ist auch, daß S1e wichtige NMGUGCIES Lıtera-
([ur Eınzeltexten nıcht benutzt hat (z dıe eıträge VO  > Baumert TIhess 4’ 8;Gal 515 und Röm 7l 6 Das alles hındert Jjedoch nıcht daran, iıhrer Grundthese
zustimmen, wonach dıe lora nach Paulus uch für Christen dUus den Heıdenvölkern gılt, die
S1Ee erfüllen können, weiıl der Geist S1e treıbt Heınz (Gesen
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Christliıcher Glaube, Religionswissenschaft, Religionstheologie

BÜRKLE, OIS Der Mensch auf der Suche nach ott die rage der Religionen. Reıihe
AMATECA Paderborn 1996 Bonifatıus Druck-Buch-Verlag. 254 S JeD., I8S,—

3-  -6)
FEıne CuUG und umfangreıiche Reıhe theologischer Handbücher sıch 7U Ziel, den OC-
samten der Theologıie darzubıieten (der Abkürzungsname der Reıhe, AMATECA,
steht für Assoclazıone dı Manwualı di Teologıa Cattolıica). DIie Reıhe wurde99mıt
einem internatiıonalen Theologenteam“ VOIN Eugen10 Orreca (t) inıtnert. Die Verfasser
„orlentieren sıch den theologischen Werken VO  - HenrI1 de 1Lubac und Hans Urs VOIN Bal-
thasar, deren systematısche Orılentierung dıe Aufteijlung des Wissensstoffes be-
stiımmt“ (Verlagsprospekt ZUT Reihe).
Das wichtigste und ın der heutigen Trendlage er unbeschwert „pluralıstisch“ behandelte
ema eıner Theologıe der Relıgıonen wırd hıer streng VO  — einem eindeutig theologischen
Ausgangspunkt her behandelt annn annn eigentlıch Tast nıcht der Posıtion kommen,
dıe Ian mıt dem mıißverständlichen Attrıbut pluralistisch bezeichnet, und dıe darauf hın-
ausläuft, daß ben doch neben der Christusoffenbarung mehrere, andere und 99
siıch““ gleich b  WIC|  1ge Manıfestationen (CGottes dıe Menschheıit g1bt. [)Das uch glıedert sıch
ın fünf Teıle Die Relıgionen 1n der eılıgen Schrift: DIe Relıgionen als ema In der (GTe-
schichte der Theologıe; „Gewısse Wahrnehmung jener verborgenen Macht“‘, Diıe Suche
nach ott In den nıchtchristliıchen Relıgionen; Ihemen eıner Theologıe der Religionen.
Es MacC! dıe FEıgenart des Buches aUs, das dort, dıe nıchtchrıstliıchen Relıgionen auf
der Linıe seıner systematisch-theologischen Gedankenführung beschreı1bt, her eıner
Kommentierung der Jjeweılgen Beschreibung der Konzilserklärung Nostra etate kommt
als eıner „unmıttelbaren“ Beschreibung der Relıgionen selbst. Diıiese Vorgehensweilse
äßt ‚Wal dıe gul gelungenen Zusammenfassungen der Konzilserklärung hervortreten,
überrascht ber als Darstellungsweise doch eIiwas Auch we1l3 ich nıcht, ob dıe Bıbelfach-
euftfe mıt der Darstellung der atl. Aussagen einverstanden se1ın werden. Auch ıst der Anteıl
äalterer Arbeıten be1l den Jeweılıgen Literaturangaben beträchtliıch

Der Verfasser ist allgemeın bemüht, dıe Kontinuntät der bıblıschen und spätere kırchlichen
Aussagen 7U ema aufzuwelsen. Das bringt iıhn dem Satz: SS War erstmalıg ıIn der
Geschichte der Kırche, daß eın Konzıl diıeser Thematık eın eigenes Schema gewıdmet hat.
Das Erstaunliche und für jede weıtere theologısche Arbeıt dieser Thematık Wegwel-
sende lıegt ıIn der Art un Weıse, WIEe hıer dıe veränderte Weltsituation voll berücksichtigt
und zugleic ın bruchloser Kontinulntät mıt den für dıe Kırche gültıgen Zeugnissen In Schrift
und Iradıtion beantwortet wırd“‘ (10) Ich bın MIr nıcht sıcher, ob dieses uch der aller-
dıngs tatsächlıc| vorhandenen Bedarfslage in ausreichendem Mal} gerecht wiırd, ıne ent-
schlossene Auseinandersetzung mıt der „pluralıstiıschen“ Theologıie der Relıgionen
führen. Aber eın Schritt iın dıe richtige Rıchtung ist siıcherlıch. eifier Lippert

Im Schmelztiegel der Religionen. Konturen des modernen Synkretismus. Hrsg. VO  - Volker
REHSEN und Walter SPARN. Gütersloh 1996 Chr. Kaıser / Gütersloher Verlagshaus. 2373 S '
Kl 128,— 3-
Der „Dıalog der Relıgionen“ ist längst erkannte Notwendigkeıt für viele, Glaubende W1Ee
Nıchtglaubende; dıe „T’heologıe der Relıgionen“ ist eINeEs der großen Themen des reflek-
Jlerten aubens eute: dıe „Religionswisssenschaft“ betreıbt diese Reflex1ion, ohne AUS-

drücklıich sıch dabe!ı glauben gebunden WwIsSsen. In den Bereich der Relıgionswissen-
schaft gehört der vorlıegende and Er stellt ıne Auswahl AaUs den Beıträgen zweıler
„Bayreuther Kolloquıien roblemen relıg1öser Sozlalısation“ AUS den Jahren 1992 und
1993 dar, auf denen S50zlologen, Psychologen, Hıstorıker, Religionswissenschaftler und
Theologen sıch dem Problem der Religlosıtät in der modernen Gesellschaft ANZCHNOMM:
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haben „Synkretismus“ ist dabe1 der VO  —; historischen Belastungen entschärifte Begrıiff der
gegenseıtigen Beeinflussung UrcC| (vor allem) UÜbernahme tremder relıg1öser nhalte un
Formen In dıe eigene Relıiglosıität. In Anwendung relıg1ıonswissenschaftliıcher Synkretis-
mustheorien un! In Analyse der modernen Gesellschaftsformen untersuchen S1e. deren
lıg1öse Aspekte. Dıies geschieht In dreı Grupplerungen: „Perspektiven und Interpretatio-
nen  .. (I) wenden sıch synkretistischen Prozessen unfer relıg1ıonswıssenschaftlıchem,
sozlologıschem und psychologıschem Aspekt Z dıe Bedingungen der relıg1ıösen Wahr-
nehmung eigener un: tTemder Exıstenz klären. Eıne zweıte ruppe „Phänomene un
Fallbeıispiele“ (II) untersucht onkrete, und WAar weıt auseinanderliegende Prozesse,
vergleichbare Momente solcher Annäherungen greiıfen; S1e. reichen VO spätantıken
Synkretismus DIS zeıtgenÖssıschen Problemen Die drıtte Gruppe „Funktionsgeltung
und Produktionsästhetik‘*“‘ versucht unter diıesen nıcht gleich verständlichen Begriffen
dıe Auswirkungen In dıie darstellende Praxıs (Todesanzeigen, Kunst) aufzuzeigen, un: ıne
Wertung VO (protestantischen) (Glauben her parn, ‚Relıg1onsmengere1‘?).
Von Fachleuten vorgetragen, sınd dıe eıträge als (vor allem) Beschreibung des SOZ1010g1-
schen Umfeldes, ın dem Relıgionen und Weltanschauungen heute einander egegnen, auf-
schlußreıich und für dıe eıgene Posıtion hılfreıch, WE L1UT bewußt bleıbt, daß gerade auf
dem Gebilet der Relıgionen dıe Wahrheıtsfrage nıcht ausgeklammert werden darf, dıe sıch
der Beschreibung entzıieht. Vıktor Hahn

Der Islam In der Gegenwart. Hrsg. VO  —; Werner ENDE und Udo STEINBACH. München 4., LICU-
bearbeıtete erweıterte Auf!l 1996 eck 1015 S © In 128,— 3-406-
39951-7)
Die TrTemden Relıgionen sSınd längst einem brennenden Problem der Theologıe, der Po-
lıtık und der Gesellschaft überhaupt geworden. UrTrC| dıe Verbreıtung ın UNSCIECIN and
und Urc se1ıne weltpolıitische Vırulenz kommt dem siam iıne besondere Wiıchtigkeıt
Das andbuch, ZU ersten Mal erschıenen 1984, versucht ın seiner vierten, erweıterten
Auflage ıne umfassende Informatıon über dıe Lage des Islam heute, wobe1l wenıger
dıe relıg1ös-theologische Dımension geht, als dıe onkrefife olle, dıe der siam In Polı-
tık und Gesellschaft der Staaten spıelt, In denen mehrheitlıch (zumındest mıt einem en
Bevölkerungsanteıl) Muslıme en Das Werk ist VO  z den Herausgebern wiıirklıch als
Handbuch konzıpilert, das nıcht Spezialuntersuchungen vorlegt, sondern den Forschungs-
un Wiıssensstand In sachlicher Form un: möglıchst allgemeınverständlıch wiedergı1bt.
Dıiıes geschieht in Tel großen Telen. deren erster dıe „Historische Ausbreıtung, Polıtik un
Relıgionsgeschichte‘“‘ vorstellt und darın dıe Basıs legt für dıe weıteren Darlegungen. Der
zweıte eıl ist der umfassendste un behandelt „dıe polıtısche des Islams In der (ie-
genwart ° die ach Schwerpunkten beschrieben wird, dıe VO  — der innerıslamıschen DI1s-
kussıon Z modernen Wiırtschafts- und SOozlalordnung über dıe Rolle der Frau bıs hın ZUT

Vorstellung internatıonaler islamischer Organısatiıonen ogehen. Der drıtte eıl In dıe
„Islamısche Kultur und Ziviılısation In der Gegenwart“ e1n, Was In Schwerpunkten g -
schieht., dıe VO  —; der kulturellen Selbstbehauptung allgemeın bıs Z U Konkretion ın den eIN-
zelnen Sparten der uns reichen.

Vıele zusätzlıiıche Hınweılse und ılfen (Anmerkungen, Lıteraturverzeıchnıiıis und verschle-
ene ZUT rbeıt mıt dem Handbuch notwendıge Register) stehen in einem „Anhang‘“ und

Vıktor Hahngeben eın Arbeıits- und Informationsinstrument In dıe Hand

Kleine Konfessionskunde. Hrsg. vom ohann-  dam-Möhler-Institut Paderborn 1996 Bo-
nıfatıus Druck-Buch-Verlag. 331 S Kt.. 36,80 3-
In der eıt bewußt und weıtgehend allgemeın gepflegter Okumene iıne Konfessionskunde
herauszugeben, scheınt Dbrısant Das Johann-Adam-Möhler-Institut ([ut rotzdem, dem
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eigenen TrTbe (Möhler und Algermissen) verpflichtet, WIE uch der immer besser erkann-
ten Notwendigkeıt, 1M ökumenischen Dıalog klare Informatıon gebunden SseInN. Diese
wırd 1er gegeben, und WAarl bewußt 1m Blıck auf den genannten Dıalog, weshalb dıe Dar-
stellungen sıch bemühen, dıe Sıtuation 1mM ande, 1m eute und unter Rücksicht auf dıe
dem Dıalog wichtigen Berührungspunkte mıtzubedenken.

Von Fachleuten werden In sechs Kapıteln „Dıie katholische Kırche“ (Georg Hıntzen)
ADie orthodoxen und dıe altorıentalıschen Kırchen“ (T’homas Bremer) und „ADie anglıka-
nıschen ırchen“ (Gıllıan Evans) dargestellt. „Dıie utherischen und dıe reformierten
ırchen“ (Harald Wagner) ZU ersten Male In eiıner einzıgen Gruppe, we1l S1e in der Leu-
enberger Konkordıe 1973 dıe Kırcheneinheıit hergestellt haben Die „Freıkırchen“ (Hans
Jörg Urban) werden unter der Rücksıicht des ökumeniıschen Dıalogs bedacht, nıcht als
Sekten angesehen, sondern als Entfaltung wiıirklıch christliıchen aubens, wobe1l dıe große
ahl dieser Kırchen ıne Beschränkung auftf dıe 1mM deutschsprachıigen Raum als ‚klassısch'
geltenden notwendı Wäl. Neu ist der Begrıff „Altkonfessionelle Kırchen“, der jene (GJe-
me1ıinschaften meınt, dıe In ihren eigenen Gilaubenstradıitionen estimmte weıterführende
Entwiıcklungen nıcht miıttragen konnten (altkatholische Kırchen., altlutherıische Kırchen
und dıe altreformıerte Kırche In Niedersachsen).
Für alle ökumenischen 1alog Interessierten eın wichtiges Werk, das In seiner Klarheıt
und Verständlichkeit durchaus als hılfreich genannt werden mu Vıktor Hahn

Markierungen. Theologıe In den Zeichen der eıt Hrsg. von Marıano ELGADO und
Andreas LOB-HÜDEPOHL. Reihe Schriıften der Dıözesanakademıie Berlın, J Berlın
1995 Morus Verlag. 364 S < 48 ,— 3-87554-300-9).
Forschung und Tre sınd der Theologıe aufgetragen WIE aller Wiıssenschaft auch, wobel
dıe Tre AUS der Forschung herauswachsen mu DiIies zeıgen dıe vorgelegten Beıträge,
Vorlesungen eiıner Reıhe, welche das Semınar für Katholıische Theologıe der Frejien Unmı-
versıtät Berlın 1n Verbindung mıt der Dıiıözesanakademıie Berlın 1mM Studienjahr 993/94
durchgeführt hat.
Die Vorlesungsreihe Ml bewußt Antwort auf den Auftrag des Konzıls se1IN, ach den Ze1-
hen der eıt forschen, worauf der Untertitel ezug nımmt: „Iheologıe ın den Zeıchen
der Zeıit‘‘. Daß S1C dabe1 Schwerpunkte ze1ıgt der Tıtel „Markıerungen“. Eıne erste
Gruppe der eıträge, „Zeıtbestimmungen“ (I) versucht ıne solche Markıerung VO  —_

Schwerpunkten einer zeıtzugewandten Theologıe (als kontextueller, femımmistischer und p -
lıtıscher Theologıe In Auseimandersetzung mıt dem Aufbruch einer gefühlsbetonten elı-
g10s1ıtät und den orgaben des Konzıils). Dıie zweıte ruppe „Quellensicherung‘“ (IT) VCI1I-
ankert das theologische Denken dessen Quellen (der Chrıistologıie, dem en und dem
Neuen Testament). Die drıtte ruppe „Jubjektwerdungen“ wendet sıch der tellung
des einzelnen (ın der rage nach der Verantwortung In Gesellschaft, Kırche un Litur-
g1e). DIe vierte Gruppe endlıch, „Herausforderungen“ (IV) zeıigt wel typıschen Auf-
gabenstellungen den Weg In dıe /Zukunft auf (als dıakonıischen 1enst allen Menschen
und als aufgegebene Auseinandersetzung mıt den Religionen).
Sowohl VO  —_ der Thematık WIEe uch VON der Oompetenz der Autoren her können orle-
sungsreıhe und uch I  u das erreichen, W dsSs S1C beabsıchtigen: Informatıon und Inspira-
tıon eigenem ach- und Weıterdenken Vıktor Hahn

KURZ, Paul Konrad: ‚olt In der modernen Literatur. München 1996 OSe 279 S , geb.,
39,80 3-466-20416-X).

DiIe wichtigste rage des Menschen, dıe rage ach Gott, wurde In den verschıiedenen Kul-
uren ‚WaT verschieden, ber nıcht negatıv beantwortet. DiIie Propaglierung des ‚Tode:
(Gjottes“ geschah TSI ın der europäischen Neuzeıt, als sıch der ensch 1n einem wachsen-
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den Bewußtseinsprozeß ZU Miıttelpunkt der Welt machte JE ewulhter der ensch estiOo
mehr wollte Miıttelpunkt SCINCS Bewußtseıins seI1nN.“ (S 7/)
Wenn dieser Prozeß mıl weıtgehend erschreckenden Konsequenzen nde g —-
kommen SC1IMHN cheınt und sıch dıe rage nach ott eute uch uUunNnseTeEM Kulturkreıs
wıiıeder dringlıcher stellt sınd dıe kırchlich tradıerten Antworten dem eutigen Men-
schen keineswegs mehr „allgemeın verständlıiıch“ WIC S1C irüheren /Zeıten vielleicht
einmal Um intensıver hören viele auf dıe subjektiven Antworten der Künstler
und 1er N: allem der Schriftsteller
Der eologe und Literaturwissenschaftler Paul Konrad KUurz versteht SC1IM uch als „11-
terarısche Erkundung der Gegenwart“ den heutigen Fragen nach (jott und den darauf
gegebenen Antworten Er sıeht ı ihnen „exemplarısche Auseinandersetzungen des rel-
gIOSCH Bewußtseıhns mıt satzhaften Überlieferungen 1 indıvıduellen Spannungsfeld VO  z

Erfahrung und Vorstellung” (S 9) DiIie Aussagen der Schriftsteller ıhre au
würdıgkeıt 11UT UrCc| ıhre Sprache Heutige Autoren werden VOTI em VO  — der ITheodizee-
rage edrängt Sodann wıird gerade innerhalb pluralıstıschen un! damıt uch
orlıentierungsloser gewordenen Gesellschaft CIM Interesse ott wach

Aus SCINCT Kenntniıs der Gegenwartslıteratur folgert Kurz „„Autoren sprechen eute über
(Gott mMel1s WECNISCI Bezıehung der Auseinandersetzung mıt bestimmten Kırche
als AUS dem VO  —; ıhnen erfahrenen gesellschaftlıchen, bewußtseinsmäßıig erreichbaren DC-
schichtlıchen Raum. Ihre atze sınd sıgnıfıkante Außerungen der Zeıt, Gespräche mıt den
UÜberlieferungen des Chrıstentums, Geschichten AUus der ach en Seiten aufgebrochenen
Welt‘“‘ (S OC Der uUufor o1bt thematısch geglıederten Überblick über heutıge, 11-
terarısch vermiıttelte Bılder und Gedanken Fragen und Erfahrungen ber das alte und

wıeder HNCUE ema „Gott“
Dıieses uch SCI nıcht 11UT dem der Verkündıiıgung Verpllichteten sondern jedem der dıe
rage ach ott noch nıcht Sanz verdrängt hat empfohlen Klemens Jockwıg

Praktische J1heologıe

KNOBLOCH Stefan Praktische Theologie Fın ENTDUC| für Studıium und astora reiburg
1996 erder 2383 geb 451 5))
Der Maınzer Pastoraltheologe Stefan Knobloch legt 1er e1inNn umfangreıches uch mıt dem
Untertitel VOT „Eın Lehrbuch für Studıum und Pastoral“ Es beschäftigt sıch auf 383 Seıiten
MI der rage WIC heute dıe schwıerıge pastorale Lage theoretisc) un theologısch VO  -

schlüssıgen nsatz AUsSs beantwortet werden sollte Dabe1 kommt auf TEeI aupt-
Problemfelder sprechen deren Auswahl der kEınleıitung begründet „Der pastorale
Ofstan!ı WOo 1eg der Schlüssel ZUT Lösung?” @& 159); „Der einzelne Mensch‘“‘‘
(161 262); DE Gemeinde‘ (262 35 Eıne „Ergebnissiıcherung TIThesen“ faßt den
Gesamtstof{f Um Eiındruck davon vermitteln WIC reichhaltıg und
der real exıstierenden Praxıs dıe Darbıietungen ausgerichtet sınd CIn paal Kapıtel-
überschriften ziılUlert zunächst AUSs dem ersten eıl „Das Phänomen des pastoralen Not-
stands aten und Fakten“; ‚Gesellschaftlıche Komponenten des Phänomens des LO-
ralen otstand“; „Dıiıözesane Maßnahmen der Schadensbegrenzung „Amt un
pastorale 1enste“ Der zweıte eıl behandelt ADeT einzelne ensch als Subjekt AaUus
der Sıcht der theologıschen Anthropologıe WG theologısche Krıterijologie „Mystagogı-
sche Seelsorge e1in Prozeß der Subjektwerdung“ Knobloch beschreıbt weıfteren KapI-
teln verschiedene „Zuelgruppen“:

mıt HIV-Infizıerten ..
„Subjektorientierte Seelsorge mıt Arbeıtslosen un Ob-

dachlosen 9 er und Krankheıt“ (sehr kurz
DD 243 wobel begrüßen ist daß das „Altern eute  c thematisıert wıird 1234 237 al-
lerdings kommt dabe!ı das große ema „Kranke unheılbar Kranke Sterbende kurz
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überhaupt rage ich miıch 1er WIC uch der Medienöffentlichkeıit allgemeın das
ema „Umgehen mi unheıilbarer Krankheıt Sterben 1mM Vergleıch bestimmten Son-
dersıtuatıonen letwas derjenıgen der HIV Infizierten| geradezu auffallendI eacNn-
tung findet obwohl 1e]1 mehr Menschen davon betroffen sınd les geht 11111 1er N1IC:
Verschweıigen sondern das rechte Gleichgewicht |) Der drıtte eıl dıe Ausführungen
über „Gemeıinde“ verzeıchnet NT „Grundvollzüge neben den me1s genannten
„Dıakonie artyrıa ıturgle” noch „Ko1mnonla” ich das für WENISCI glücklıch weıl
das en der (GGjemelinde echt verstanden 1NC Ko1lnon1a Dımension haben mu Aber
das bleıibt C1N Streıt der Systematıker Knobloch SCAHI1e diıesen eıl mIL Abschnıtt
Zur praxıstheoretischen Konzeption der Gemeindepastoral“ „Das 'ostula subjekt-

(Gjott erschlıeßenden (Gjemelndeun:! prozeßorıientierten (Gemeıhinde
olıdarıschen und gesellschaftsoffenen (Gemehnnde

Nachdem CIMn INATUC| VO  — Inhalt und Schwerpunkten des Buches vermittelt wurde
möchte ich ILNC1NCI Haupteinwand benennen Er 1ST dem Satz des Verfassers versteckt

Eıne allgemeıne Eınführung dıe Praktıiısche Theologıe wırd Rahmen diıeses Buches
1L11UT Kapıtel Eınleitung geboten (das sınd dıe I hesen auf den Seıten 2 Eıne
ausführlıiche Eınführung hegt bereıts INC1INCI Publıkatıion Was 1ST Praktıische Theologıie”?‘
VOT dıe Herbst 1995 erschlıenen ist“ ®) KUurz gesagtl TSI el Bücher CT -

geben den vollen Blıck auf dıe Grundlagen der Pra  iıschen Theologıe WIC der Verfasser SIC
sıeht. rst könnte A Girundsatzdıskussion mıft ıhm ansetzen Aber uch der Student
der Theologıe hat EIST, WENN el Bücher ı Händen hält, NS  &s„ allerdıngs umfang-
reiches und teueres, „Lehrbuc! für Studıum und Pastoral“‘ ı Händen. IDa ist das VO  —_
vornhereın auf C: als zusammengehörıge erkennbare an angelegte Werk VO  — Zuleh-
NeCT deutliıcher Man MUu. Iso dıe TeENzen des vorlıegenden Buches WISSCI und INan
annn sıch für MS durchaus fällıge Dıskussion der Z7u Streıten einladenden Ihesen (sıe
sınd beıden Büchern abgedruckt und enthalten manchen Konfliktstoff besonders 1 he-
SC  z und nıcht auf das vorliegende uch beschränken Eıne letzte Bemerkung Der Ver-
fasser befürworte 1NC „optionale” Theologıe gemeınt 1STe Theologıe dıe wagt_ Op-
t1ıonen treiffen Das Figenschaftswort optiona. 1ST (importiert AUus dem Englıschen und
ist‘) manchen /usammenhängen schon belegt besagt dort {iwa das Gegenteıl des 1er
Gemeıinten A Nachfrage be1l Computerleuten würde 1€S bestätigen eier Lippert

BERGER aus Wıe kann ott eid Un Katastrophen zulassen? Stuttgart 1996 ue Ver-
lag 243 kt 7918 1951-8)
Daß dıe rage ach dem eıd un! amı verbunden nach dem Bösen (scholatısch malum
physıcum malum morale) dıe Menschen aller Epochen VOT und ach Chrıstus INtENSIV De-
wegt hat braucht N1IC| ange ausgeführt werden ebenso WIC der Befund daß AUS
den Nachterfahrungen diıeser Art Tür viele Menschen Verdunkelungen des Gottesbildes
und Zweıfel Glauben erwachsen können Um mehr interessier jeder Versuch
chrıstlıch theologıschen Antwort Dabe!l sınd solche Versuche Sal nıcht häufig ach den
bereıts äalteren Jeweıls recht knappen Ausführungen VO  ; Küng (Gott und das Leı1d)
Rahner (Warum äßt Gott uUunNs leiıden?) und Greshake (Der Preıs der Liebe) legt 1U der
Heıdelberger evangelısche eologe C1MN umfangreıcheres uch Z IThema VOT

ach Eınführung (Die Grundlagen; Was hat das Böse mıt ott tun? Warum trıfft
gerade mich?) he1ißt der zweıte eıl ıbt Gott dem Leiıden Sınn? Ihesen sınd ler

den Überschriften der Kapıtel gegeben: Das Böse ist nıcht geschaffen, sondern BC-
geben; das Leıden soll dem Menschen eiwas (darın: Leıiıden als Versuchung der Kın-
der (Gjottes Leıden das ZU) Glauben führt) Der drıtte eıl behandelt „Konsequenzen
Christenleben danach wırd vierten eıl gefragt ‚„„WOo kommt dıe Uun! her?“ Im „„AUus-
blick“‘ befaßt sıch der Verfasser ann noch uUurz mıl anderen Deutungen des Leıdes Auf
den Seıten 241 244 g1bt Berger dankenswerterwelse 1Ne Zusammenfassung SCIHNET. (Je-
dankengänge
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Im (GJanzen enthält das uch ohl zahlreıiche sehr edenkenswerte Einzelgedanken, CI-

cheınt mI1r Der der der Gesichtspunkte und der nıcht klar erkennbaren Struk-
{ur nıcht SalnlZ dıe Erwartungen erfüllen: diese können natürlıch nıcht AUS der naıven
oflfnung bestehen, nach dem Lesen Nnun „WIsSsen”“, Was das eıd ist. Aber uch dıe
Hınführung ZU Geheimnıs ger eın wen1g unübersichtliıch und führt aum über dıe oben
genannien Wortmeldungen ZU ema hınaus. eier Lippert

FELDHOFF, Norbert Kölscher Klüngel. Gestern, eute, MOTSCH und überall. (Graz 1996 Ver-
lag Styrıa. S “ kt., 19,80 3  E
„Kölscher Klüngel‘  © WCI nıcht we1ß, Was das ist, dem hılft Konrad Adenauer weıter: „Mer
kenne UuNs, INCI uns  \& Der 1939 geborene Norbert Feldhoff, bereıts unter Kardınal
Höffner mıt Jungen Jahren Generalvıkar der Erzdiözese Köln, Prälat und hrendokor des
kanonıschen Rechts, hat unter dem Tıtel „Kölscher Klüngel. Gestern eute MOTSCH un:
überall“‘ eın amusant lesendes Büchleıin vorgelegt. Der Klüngel ist weder In seiıner SYIM-
pathıschen, menschenfreundlıchen Varıante och ın der ar des Fılzes ıne typısche köl-
sche Erfindung, sondern omMmMm überall VOTL, 11UT redet INan in Öln offen darüber. Bezıe-
hungen, 1m Volksmund „Vıtamın B genannt, Iso ben der Klüngel, das o1bt überall
Der ıne zıieht seinen Vorteıiıl daraus, der andere hat gerade der Bezıehungen
der anderen das Nachsehen Im schlımmsten 'all wırd AUS dem ılz Nepotismus und KOT-
ruption. ec verstanden und gehandhabt ist Klüngel der notwendiıge ıtt zwıschen den
Menschen jenseı1ts Von Vorschriften un! (jesetzen. Wıe hıeß doch beım „großen en  “
„Mer kenne Uuns, INeT helfe uns  . Und WIeE heißt doch schön nde des gul Seıten
„starken“ Büchleiins: ADer Kölner glaudt N1IC| daß der Klüngel ausstırbt, her glaubt
eıinen Klüngel nach dem Tode‘“ Der Klüngel, eın nıcht NUur kölsches Phänomen. Kın üch-
leın, nıcht 11U1 für Kölner un! Brauchtumsforscher. r1gens: Norbert Feldhoff selbst

Rudolf Henselerstammt AUS$S Düsseldorf.

Liturgie un Verkündigung

KIRCHGESSNER, Bernhard Keıin Herrenmahl Herrentag? Eıne pastorallıturgische Studıie
ZUT Problematık der sonntäglıchen Wort-Gottes-Feıer. Reıihe Studıen ZUT Pastorallıturgie,
a Regensburg 1996 Fr. Pustet. 34() S 9 Kt 49,80 3-  S  z
Von einem 1akon der Laıen geleıitete SOMN- und festtäglıche (CGjottesdienste sSınd bereıts 1ın
vielen Gemeıinden einem festen Bestandteıl des lıturgıischen Lebens geworden. Leıder
wırd infolge des Priestermangels dıe ahl der Pfarreıen, dıe nıcht mehr jedem ONN-
der elertag Ort dıe Messe feılern können, wachsen. In dieser Sıituation ist guL, daß
Bernhard Kırchgessner In eiıner detaıuıllıerten Untersuchung den ınn und dıe Bedeutung,
ber uch dıe Problematık der Ersatzgottesdienste aufze1gt. Im einzelnen geht auf
das heutige Kirchenverständnıs, dıe Theologie und Praxıs des onntags, dıe Grundzüge
eiıner Theologıe des Wortes ottes. dıe Tradıtion und den Stellenwer der lıturgischen Ver-
sammlung SOWIE auf Inhalt un! ufbau, Vorbereıitung und Durchführung VO  — Wort-
ottes-Feıern e1in. Dabe!1 sıch krıitisch mıt dem römıschen Direktorium für (jottes-
dienste hne Priester und seınen Vorarbeıten auseinander, VON denen ein1ıge 1m nhang
DanzZ oder teilweıse dokumentiert un:! der Öffentlichkeit zugänglıch macht

Kırchgessner versteht CS, selbst komplizıierte theologische Sachverhalte Napp, präzıse und
verständlıch darzulegen. Im Unterschıied Z Jandläufigen Praxıs, dıe sıch auf das römiısche
Direktorium für priesterlose CGGottesdienste tutzen kann, plädıert theologısch durchaus

eC| afür, be1ı SONN- und festtäglıchen Ersatzgottesdiensten möglıchst auf dıe Kom-
munionspendung verzıchten. Daß seın otum zugunsten eiıner reinen Wort-Gottes-Feıer
eın tarkes cho finden wiırd, WaßRC ich allerdiıngs bezweıfeln, zumal selbst 199
einen Kompromißvorschlag unterbreıtet, der meılnes Erachtens nach fragwürdıg ist.
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Der insgesamt posıtıve ındruck, den das uch vermittelt, wırd leiıder durch zahlreıiche
Fehler eIwas gestOört. S1e sınd jedoch NIC| gravierend und können VO kundıgen Leser
leicht korriglert werden. OSe Schmuitz

KUNZLER, Miıchael Zum Lob deiner Herrlichkeit. /wanzıg 1IICUC Lektionen für Männer und
Frauen In lıturgiıschen Laiıendiensten. Paderborn 1996 Bonifatıus Druck-Buch-Verlag.
3() S’ geb., 45,— 3-
Miıchael Kunzler, Professor für Lıturgiewıssenschaft ın Paderborn, legt ]1er eiIn andbuc
VOIL, das Laıen einladen und befähıigen will, besondere lıturgische Diıenste übernehmen.
Ausführlich geht auf dıe Rollen des Lektors/der Lektorin, des kommuniıonhelfers/der
Kommunionhelferın, des Kantors/der Kantorın und anderer kırchenmusıiıkalıscher Dıienste
SOWIE des (erwachsenen) Miıniıstranten/der (erwachsenen) Mınıstrantin eın

Den praxısbezogenen Lektionen sınd ein1ıge grundsätzlıche Ausführungen vorangestellt,
deren Lektüre für das Verständnıis der LaJjendienste AUus der Sıiıcht des Autors unerläßlıch ist.
S1ie erläutern den Inn der Laiıendienste und deren Verhältnıs ZU Prıiester, VOT allem ber
Fragen der lıturgischen Dramaturgie und Asthetık Miıt Vehemenz sıch der Autor
dafür e1n, daß diejeniıgen, dıe eiınen besonderen Dıiıenst versehen, lıturgische Kleidung ira-
OCNH, In der Eınzugsprozession mıtgehen und sıch während der gottesdienstlichen andlung
1mM Altarraum auihalten Diıiese Forderungen sSınd folgerichtig, WE INan dıe Vorausset-
ZUNSCH akzeptiert. Hıer melden sıch jedoch Zweıfel Für Miıchael Kunzler ist ıturgle 00
„heılıges Spiel“‘, das sıch 1mM Altarraum vollzieht. Eıne aktıve Miıtspielerrolle übernıimmt
darın NUT, WCI sıch In lıturgischer Gewandung 1mM Altarraum aufhält. SO übt nach Ansıcht
des Autors ıne Lektorin, dıe in Zivilkleidung AUsSs der ank ZU Ambo ommt, ıne
Lesung vorzultragen, WAar ıne un  10N AaUs, gestaltet ber das „heılıge Spiel“ N1IC! mıt.
Z/war betont Miıchae]l Kunzler mehrfach, daß alle Anwesenden der gottesdienstlichen
andlung beteıulıgt sınd, doch läuft se1ıne Vorstellung letztlich auf ıne Z/weıteiuung der e
turgıschen Versammlung hinaus, dıe der Tatsache N1C| hınreichend gerecht wiırd, daß der
gesamte Kırchenraum Ort des „heılıgen Spiels“ und dıe IL Gottesdienstgemeinde Irä-
gerın der lıturgıschen andlung ist, Iso iıne aktıve spıielt.
Fragwürdıg Sınd ferner dıe Argumente für dıe Einzeltaufe (S Von der Krıise der Sa-
kramentenpastoral und den Bemühun iıhr egegnen, wenıg berührt zeıgt sıch der
Autor uch be1 dem Vorschlag, nach Ost iırchlıchem Vorbild dıe Fırmung mıt der Säuglıngs-
taufe verbinden (S 276) Von der Erstkommunilon, dıe den Inıtıiatiıonssakramenten
gehört und ın den Ostkırchen miıt aulfe und Fırmung ıne Eıinheıt bıldet, ıst allerdings nıcht
dıe ede

Das uch enthält ‚WAdTl ıne Vıelzahl VO  — hıstorıschen und theologischen Überblicken
und nützliıchen Hınweisen Z SINN- und sachgerechten Vollzug der lıturgischen Feıern, Je-
doch hınterläßt ufs (GGanze gesehen eıinen zwliespältigen Eındruck. OSe Schmuitz

Unsere TIrauer wandelst Du In Freude. Hılfen für JTotengebet und Begräbnisfelern. Hrsg.
VO  —_ eate KOWALSKI. Reıiıhe Feliern mıt der Bıbel, Stuttgart 1996 Verlag ath Bıbel-
werk. 144 Sa kt., 29,80 3-.
Sammle meıne Tränen. Christliche Verkündigung angesichts VO  —_ lod und Jrauer. Hrsg. Von
OSEeE SPÖRLEIN. reiburg 1996 erder. 143 S7 K 24 .80 3-451-
Im Vergleıich der beıden Bücher zeıgen sıch ıhre Stärken und Schwächen. Mehr noch: Es
zeıgt sıch, die Möglıchkeıiten und dıe TrTeNzen solcher Art Bücher überhaupt hegen.
Beıde wollen helfen, Grab und In der Begleıtung Hınterbliebener dıe echten orte
iinden, dıe den Verstorbenen WIEe den Irauernden gerecht werden und gleichzeıtig VO  ; der
offnung sprechen, dıe der Glaube ber den Tod hınaus g1bt. €e1: tellen dafür bıblische
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CXTE un! Predigten VOTLT, Kowalskı o1bt darüber hınaus lıturgische Formulare Be1l De1-
den werden Predigten sehr unterschıiedlicher Sıtuationen und Predıiger geze1gt, Spörleıin
ordnet S1e nach dem Zeıtpunkt und Ort der Predıigt (Am Grab, / um Totengedenken) un
stellt ihnen Jjeweıls ıne kurze Schilderung9 WIE dıe Sıtuation sıch für den Prediger
darstellte Beıde geben ıne große Bandbreıiıte Schrifttexten und Möglıchkeıten, bıblısch
fundıiıert VO  — Jrauer und Hoffnung sprechen, Kowalskı g1bt jedem Schrifttext 1ne
kurze Exegese
Und doch unterscheıden beıde Bücher sıch grundlegend: Kowalskıs uch hat eIWwAas FOr-
malısıertes, das e1in Unbehagen beım Leser hınterläßt. Die Predigten sınd vielTfacC| korrekte,
ber wen1g lebendige „Aussagen“ ber Tod un Auferstehung, Irauer und Hoffnung. Kann
INa  = „Modelle““‘ einer Trauerpredigt geben? Kann ıne Predigtsammlung dem „unter eıt-
druck stehenden Seelsorger” (9) dıe „richtigen 'orte  c geben? Wırd dıe Gehehmnıishaftıg-
keıt des es und der Irauer nıcht Tast eın wen1g banalısıert durch olchen Umgang? Nun
mu natürlıch Hılfestellungen geben. Daß das möglıch ist, ohne den l1od trıvialısıeren
und dıe offnung abstrahieren, ze1ıgt Spörleın.
on VO  —_ seinem eıgenen NSpruc her wırd deutlıch, daß keine „Modelle*‘ eıner Irau-
erpredigt g1bt. eın uch ammelt Predigten und legt S1Ce dem Leser Zl Betrachtung VO  —
Jede Predigt zeıgt eın einmalıges Profil, das nıcht kopijerbar 1st. DiIie Verstorbenen un! iıhr
en werden lebendig ın den Predigten, und darum sınd uch dıe orte, dıe ]1er VO
en sprechen, glaubwürdıg. Dıiıese Predigten en miıch zutiefst angerührt. Ich habe 1ın
ıhnen Menschen, dıe ich nıe gekannt habe, deutlıch und Warm VOT ugen gestellt De-
kommen, als ich S1e gekannt. Und darum en miıch diıese Predigten eIwAas über
JIrauer und offnung gelehrt: „daß INan nıcht L11UT Miıtleıd aben, sondern mıtleıden muß‘
Und darın dann uch mıthoffen darft. Jessica Weıs

KOCH, urt Konfrontation der Dialog? Brennpunkte heutiger Glaubensverkündıigung.
(jraz 1996 Verlag Styrıa Gem Paulusverlag, Freıburg. 288 S., SCD., 39,80
3
Der 1995 ZU Bıschof VO  —; ase gewä  e und ernannte uftfor legt 1ler ıne ammlung
theologıscher Abhandlungen wichtigen Ihemen christlıchen Lebens in UNsSseCeICI 10
wärtigen Gesellschaft VO  m Das grundlegende Konzept dieser exte ist VO  —; der uneInge-
schränkten Offenheıt gegenüber eutiger Lebenserfahrung und dem VOT neuzeıtlıchem
Denken verantwortetien Glauben dıe VO  —_ der Kırche verkündıgende UOffenbarung
(jottes geprägt Diese Abhandlungen sınd entstanden, als Koch, ozent und Professor für
ogmatık, Moraltheologıe und Liıturgiewissenschaft ın Luzern Wäl. och ste ber uch
eute als Bıschof voll und 9anz hınter seiınen Ausführungen.
Er greift neben mehr innerkırchlichen Themen (Sonntag der Menschen wiıllen Wo
ste dıe katholıische Dogmatık heute? Kırche der TIOsten der erlöste Kirche?) VOT
allem anthropologısch und gesellschaftlıch wichtige Ihemen ıIn iıhrer Beziehung ZU lau-
ben der Tısten auf: ngs un:! Vertrauen Geld der Menschlıiche Sınnfrage und
christlıcher CGlaube Liebe hne Sexualıtät oder Sexualıtät ohne Liebe? Christliıcher
laube un: Medizın Jenseıtsvertröstung der Jenseiıtsverdrängung? Säkulare Toleranz
und christliıcher Jlaube Kırche und Staat ın krıtiısch-loyaler Partnerschaft en! ın

der Laıen und Heılsdıienst des Klerus?
Europa un: Befreiungstheologıe Tiefenpsychologıe und / der Theologie? Weltdienst

och erwelıst sıch als kompetenter Kenner gegenWärtigen „Zeıt-Wıssens“ und als sens1ıbler
Pastoraltheologe, der dıe Lebenserfahrungen un Fragen der Menschen kennt un: eEernst-
nımmt. Dıiıe dıdaktıische Aufbereıtung der IThemen SOWIE deren sprachlıche Vermıittlung
machen dieses uch eiıner empfehlenswerten Hılfe für das ın verschiedenen Formen
uhrende espräc| der TISten untereinander SOWI1Ee mıt denen, dıe heute direkt der 1N-
dıirekt nach der „Hoffnung uUuNseTECS Glaubens  c (vgl Petr 3,15) iragen. Klemens Jockwig
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Kirchenrecht

S£{uzba Dienst und Arbeıt. Das zweıte internatıionale Ordensrechtssymposion In
Lublın VO (O)ktober 1994, Hrsg. ath Uniiversıtät Lublın (Bronıisiaw Wenanty /UBERT
OFM), Lublın 1996 JTowarzystwo Naukowe 291 S K, Preıis nıcht mitgeteılt S3
86668-47-4).
Zum zweıten Male ach 1985 fand 1994 wıederum In Lublın eın internatıonales Or-
densrechtssymposıon Die Dokumentatıon dieser Veranstaltung hegt 11U In einem
Kongreßband VOIL, herausgegeben VO  > der Katholischen Universıität Lublın unter der Re-
daktıon des geistigen aters dieser Lublıner Ordensrechtstagung, Prof. Bronıisiaw Wenanty
Zubert OF  < War beım ersten Symposıon 088 das ema „Autonomıie der Ordens-
instıtute und ıhre Beziehungen ZUT1 Ortskirche“ (auch hıerüber hegt eın aller-
Ings NUTr polnıschsprachıiger Kongreßband vor), ıng dıesmal dıe QOrdensperson
In der modernen Arbeıtswelt.

Der Tıtel des vorliegenden Bandes „Shuzba praca” (Dienst und Arbeıt) welst auf diese
Thematık hın Hıerzu el 1mM Vorwort „Die Eınbindung VO  — Urdenspersonen ıIn dıe
moderne Arbeıtswelt stellt nıcht 1U ıne Herausforderung dıe klösterliche Lebensform
dar, sondern schlıe uch ıne Reihe VO  —_ Rechtsfragen eın Dies N1IC| 1Ur In Hın-
blick auf das kanonische, sondern uch auf das staatlıche Recht eiınzelner Länder. Im Be-
reich des kanonıschen Rechts wıird insbesondere das rITmuts- und Gehorsamsgelübde
gesprochen, 1m staatlıchen eCc| sınd Spannungen zwıschen dem staatlıchen Dienst- un!
Arbeıtsrecht auf der eınen und der besonderen Rechtsstellung der ın ıne klösterliche Er-
werbsgemeinschaft eingebundenen UOrdensperson auf der anderen eıte Dıiıe staatlıche (ie-
setzgebung ist ıIn Jüngster eıt azu übergegangen, Ordensleute ın das etz der staatlıchen
Sozlalfürsorge einzubezıehen, wobe1l uch ler Spannungen mıt den Vorgegebenheıten des
kanonıschen Rechts beobachten Sind.“

Der vorlıegende and stellt ıne ogroße herausgeberische eistung dar. Alle orträge C1I-

scheiınen zwelisprachıg (neben Polnısch immer dıe Originalsprache des ortrags: Englısch,
Deutsch, Italıenıisch). Diıe Übersetzung hat dıe Herausgabe des Werkes In Verzug gebracht.
Das einleıtende (Grundsatzreferat hıelt Elızabeth McDonough (Washington) über „Dıie
Ordensperson 1m Spannungsverhältnıs zwıschen Gelübdebindung und moderner Arbeiıts-
welt  o Der Dekan der Rechtswissenschaftlıchen der Päpstlıchen Lateran-Univer-
sıtät, Domingo Gutierrez, referlerte über „Dıe Rechtsbeziehungen der Religioseninsti-
tute und der Reliıgiosen ZU Diözesanbischof auf dem eld der Seelsorgsarbeıt“. Es folgte
das Referat VO  -} Rudolf Henseler (Hennef/Bonn) ber „Dıe Ordensleute als Arbeıtneh-
INeT beı kirchlichen und weltliıchen Arbeıtgebern“. Miıt den beiden Formen VO  — Einkünften
der Ordensleute („proprıia industrıia” und „intuıtu relig10n1s“) befaßte sıch Bronıiıstiaw
Wenanty Zubert (Lublın, pole, Katowice). Spezıell dem ema der Ordenspfarreı w1d-
mete sıch Bruno Primetshofer (Wien) wobel insbesondere dıe Rechtsverhältnıisse In der
SOr Klosterpfarrkırche beleuchtet wurden. 'eıtere eierate befaßten sıch mıt dem Gebiet
des Sozlalversicherungsrechts VO  — Kanada und den USA McDonough), Deutschland
und Österreich (Evelyne enges, München), Ungarn (Beter Erdö, Budapest) un: olen
(Wıeslaw Bar, Lublın).
Es ist hıer nıcht dıe Aufgabe, den Tagungsbericht selbst verfassen, vfelmehr geht
darum, dem Leser UuUrz dieses uch vorzustellen, das seinerseı1ts über das Symposion be-
richtet. Das Werk enthält neben den Jjeweıls zweılsprachıg abgedruckten Vorträgen eın
informatıves Vorwort, dıie Begrüßungsrede des Vızerektors der Unihnversıtät ın Lublın, ıne
sehr gute Zusammenfassung des Kongresses UrCc| Prof. Zubert, schlıießlich eın Sachreg1-
ster, dieses bDer 11UT auf Polnısch. Wenn Profl. Zubert abschließend eın wen1g resignıerend
VO Kongreß resümıert, daß der CNOTIME organısatorısche Aufwand, N1IC: zuletzt der f1-
nanzıelle, uch nach Meınung der ausländıschen Referenten, dıe allesam anerkannte Spe-
zialısten 1mM Ordensrecht sind, nıcht 1m Verhältnis A ahl der rund 100 Teilnehmer stand,

annn vielleicht diıeser zweisprachıge Kongreßband doch noch eiınen größeren LeserkreIis
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erreıichen. Er Jjedenfalls verdıient. Die eierate der Professoren Zubert un Hen-
seler sınd überdıies bereıts In der erschıenen (Zubert: S 1996, 428 — 446: Henseler:

36, 1995, 455 462) Rudolf Henseler

Hınvwelse

SCHNEIDER, Herbert: en als COChrıst Im Orden München 1995 (Glas 100 S , kt., 17,80
3-

UrC| dıe Weltbischofssynode VO Oktober 1994 in Rom ist das Ordensleben als VOITLall-

o1gES Interesse der katholischen Kırche für iıhren mutıigen Glaubensweg un ıhre authenti-
sche Sendung 11C  = herausgestellt worden.

Natürlıch stellen sıch ın diesem Z/Zusammenhang viele Fragen, iwa W1Ee sıch Ordensleute
selbst verstehen, welche Menschen dieses en führen, W1e S1e iıhr en gestalten und
schwierige ufgaben bewältigen, AUus WEIC| innerem Kern S1e eigentlıch leben,ZWIE (Or-
densleben In dieser uUNseIcI Welt „funktioniert“‘.
Der Verfasser dieses Büchleıns, Franzıskaner und viele re mıt verantwortungsvollen
ufgaben In seiner Ordensgemeinschaft befaßt, kennt dıe TODIEmMEe und stellt sıch In oglaub-
würdiger Dıalogbereıitschaft den Fragen der Menschen., dıe auf 100 Seiten ın 100 knap-
pCNH, verständnısvo geschrıebenen Beıträgen beantworten versucht. Er ölffnet damıt S1-
her manchem Leser ıne 1ür mehr Kenntnis und Verstehen dessen, Was eigentlıch
hınter dem Ordensleben steckt“. Dabeı wırd der Leser entdecken, WIeE sehr 1e6S$ alles mıt
Jesus TISTIUS uch eute noch tun hat

Dominikaner In Deutschland. 1895 Wıedergründung 1995 Zeıtschrift „Wort und Ant=-
wort“‘, 36. Jahrgang, Hefit Maınz 1995 Matthıas-Grünewald-Verlag. S K 10,40
Am 23. Aprıl 1995 begıng der Dominikanerorden in eutfschlan das 100 Jubiläum der
Wıedergründung der Ordensprovınz „Jeutonıia“ Aus dıesem nla erschıen eın enNtspre-
chendes TIThemenheft. Neben hıstorischen Informatiıonen Z Wıedergründungsgeschichte
(Dr. Meınolf Lohrum) befaßt sıch dieses Heft uch mıt der Sıtuation der deutschen Domıi-
nıkaner 1mM „Drıtten Reıich“ (Dr. Wiıllehad Eckett, Profl. Dr. Paulus Engelhardt), eın Beıtrag,
der re nach der Befreiung VO Natıonalsozıialısmus besonders aktuell ist 'eıtere
Artıkel erinnern dıe theologısche und sozlalethıische Iradıtion des Ordens (Stichwort
„Walberberg‘‘) oder behandeln dıe Schwerpunkte des heutigen Engagements der Ordens-
leute (Stichworte „City-Seelsorge“ und „Partnerschaftlıcher mgang VO  . Frauen und Män-
CI In der Kırche“). DıIe durchaus krıtiıschen. weder Z Glorifizierung och ZUT Verdam-
INUuNng neigenden Beıträge verdienen nıcht NUur dıie Beachtung der Freunde des
Dominıkanerordens, sondern aller, die einer sachgemäßen Darstellung des ırkens
eıner relıgıösen Gemeininschaft In eiıner schwierigen Periode deutscher Geschichte interes-
siert sınd

Edith-Stein-Jahrbuch. Jahreszeıtschrift für Phılosophıie, Theologıe, Pädagogık, andere WI1S-
senschalften, Lıiteratur un Uuns Bd  — Dıiıe menschliche ewalt Würzburg 1995 Echter
Verlag. 638 S K I8,— (Einzelband), 48 ,— (Abonnement) 3-429-01697-5).

e1in, ıne herausragende Gestalt der neuzeıtlıchen Geıistesgeschichte, ist als 110-
sophın und Wıssenschaftlerıiın och N1IC! genügen gewürdıgt worden. Das Edıth-Stein-
ahrbuch, dessen erste Ausgabe 1er angezeıgt wiırd, ıll das Lebenswerk dıeser großen
Frau dadurch ehren, daß die interdiszıplınäre Auseinandersetzung auf entsprechendem
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Nıveau und mıt krıtischem Blıck auf dıe gegenwärtige Lage der Menschen OÖrdert Das
anNnrbuc| wırd Jeweıls eın Grundthema („Hauptthema“‘) untier verschıedenen, bDber—
menhängenden Gesichtspunkten behandeln. Darüber hınaus sollen wıissenschaftlıche bZw.
lıterarısche Abhandlungen aktuellen Ihemen der eıt („Zeıtspiegel“), Studıen Zzu
anı: der Forschungen In den einzelnen Wiıssenschaften („wissenschaftliıche Studien“‘‘) und
einschlägıge Arbeıten ZU en und Werk Steins („Edith-Stein-Forschung‘“‘) publızıert
werden.

ADie menschlıiche Gewalt“ bıldet das Hauptthema des ersten Jahrbuches, dem acht Au-
oren eıinen Beıtrag geschrıeben en DIe zweıte Gruppe VO  = Artıkeln enthält Wel h1-
storıische und sozliologische Studıen über den Streıt das Karmelıtinnenkloster ın USCN-
WITZ und über dıe Eınstellung protestantischer und katholischer T1ısten ZUT1 deutschen
Wiıederveremigung. Es olg der „Zeıtspiegel“ mıt Untersuchungen über dıe offnung, dıe
Grundlegung eiıner hebenden Wiıssenschaft, dıe gegenwärtige Bıldungsproblematık und dıe
Theologıe 1m deutschen Sprachraum heute Zur „Edıth-Stein-Forschung“ iindet sıch ıne
Dokumentatıon: über ıhr Werk „Endlıches und eW1gEeSs Sein“ ıne Darstellung der Wır-
kungsgeschichte VO  > Ste1i1ns Werk in Spanıen, eın VOIN ihr geschriıebener Brief In englı-
scher Sprache und ıhr bısher noch N1IC! veröffentlichtes Übertrittsgesuch den

Verschiedene Miıtteilungen über Gesellschaften und Instıtute, agungen, Kongresse und
Veranstaltungen beschlıeßen den inTormatıven Band, dem zahlreiche Autoren AaUuSs dem
In- und Ausland mıtgearbeıiıtet haben Bleı1ibt NUr der Wunsch un: dıe offnung, daß der

Jahreszeıitschrift eın Janges Leben beschıeden ist und dem ersten anNnrbDuc| och viele
andere folgen.

BADER, Wolfgang: Die Leidensgeschichte nach Markus. Bıblısche Meditationen München
1996 Verlag Neue 1372 S< veb., 19,80 3-  -341-
DIe etzten JTage eiInes Menschen bleiben Angehörıgen un! Freunden oft In unauslösch-
lıcher Erinnerung. SIe stellen Fragen nach dem Warum und dem Wozu des Leıiıdens und
Sterbens Vor diıesen Fragen tanden uch dıe ersten Chrıisten ach dem lod esu. Davon

der äalteste ext ber dıe Passıon Jesu, dıe Leidensgeschichte nach Markus.

Im Stil der geistliıchen Schriftlesung schlägt der Autor Brücken VO Evangelıum 115C-
IC eben, UNSCICIN Leıden, Fragen und Suchen Er bringt dıe Passıonsgeschichte dem
Leser ahe UrCc| Erklärungen des bıblıschen Jextes, durch deutende Zıtate AUusSs dem en
Jlestament SOWIE durch Verstehens- und Lebenshiılfen VO  — Schrıiftstellern des Neuen esta-
mMeEenNnNTSs WIE der chrıstlıchen Iradıtıon Die Betrachtungen führen N1IC! trauernder Be-
troffenheıt über das Leıden un:! Sterben Jesu, sondern ZUT Entdeckung, daß alle Not 1N1SC-
HGcSs Lebens mıtempfunden wırd Von einem, der gelıtten hat WIEe WIT.

Bossıs, Gabrielle: Meın Herz erwarte.: uch Geistliıches agebuc!| I1I1 OpOS Taschenbücher
249 Maınz 1995 Matthıas-Grünewald-Verlag. 14 / S D K, 12,80 35
Inmıitten eines betriebsamen Lebens gelıngt Gabrielle Bossıs (1874 — 1950), dıe ria
IUNg der Gegenwart ottes 1ın sıch lebendig erhalten. In ıhrem geistlıchen agebuch, das
zwıschen 1936 und 1950) entstanden ist, zeichnet S1e ihre mystıschen Erfahrungen In Form
eiınes Z/wıiegesprächs auf. Es ist einzıgartıg und beıispielhaft zugleıch. Doch obwohl eın
Sanz und Sar persönlıches Ere1ign1s ist. wurde das agebuc der geistlıchen Erfahrungen
Gabrielle Bossıs’ bereıts für viele Menschen einer Hılfe für iıhren eigenen geistliıchen
Weg
Mıt diıesem agebuc! hegt nach den bereıts erschıienenen Bänden AT und Ic un enl
meıner Liebe entgegen” 1U iıne drıtte Auswahl AUSs den sıieben ın Frankreıich erschiıene-
NCN Tagebuch-Bänden JM ei Maoıi“ VO  <
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anz N Spiritualität. Miıt Beıträgen VOIN Gereon VOGLER, Josef SUDBRACK und Emmanwuela
KOHLHAAS. Maınz 1995 Matthias-Grünewald-Verlag. 168 S K 32,— 35
1819-9)
Kurse ZU sakralen der meditatıven lanz gehören miıttlerweıle ZU regelmäßıgen Ange-
bot vieler Bıldungshäuser. Was dazu bısher auf dem Buchmarkt fehlte, war .eıne eNISpTrE-
chende Hintergrundinformatıion, 1ne geistliche Erschlıeßung des Tanzes, dıe lanz 1n ezug
Z christliıchen Spirıtualıtät und zeıgt, WIEe und der Tanz seinen unbestreıtba-
ICH atz In der Kırche finden annn

Dıiese Informatiıonen werden 1er VO  — dre1ı kompetenten Autoren geleTer; dıe wirklıch WIS-
SCIL, worüber S1e schreıben. G. Vogler eıstete ach dem Studıiıum der Theologıe und 110-
sophıe eınen Pastoraldıenst ın Bolıvıen, befaßt sıch se1ıt 1983 mıt lıturgischem lanz un: ist
se1ıt 1988 Leıter des TreIsESs für lanz und Liturgik In Mönchengladbach. Der Jesult Sud-
brack hat zahlreiche eıträge un: Bücher ZU TIThema Spirıtualıtät und Mystık verfaßt, und
dıe Benediktinerin Kohlhaas, Z Subpriorin In Köln-Raderberg, studıiert seıt 1994 Mu-
sikwissenschaft der Universıtät Bonn. )Das vorliegende uch schlıeßt ıne wiıchtige
ücke, erklärt überzeugend, iın der Liturgie uch leibliche Ausdrucksformen ıne
Berechtigung en und der lanz ın besonderer Weise ın der Lage ist, Freude, Ergriffen-
heıt, age, ank und uch Not VOI (Gjott bringen.

MATERN, Gerhard: Finer sel uer Lehrer. Glaubenshilfe In unseTeTr eıt (Jiraz 1995 Verlag
Styrıa. 206 S , Ktz 29,80 3-
1elen heute der /ugang ZU Glauben und ZUT Bıbel schwer, weıl sıch UuNseTC 1Lebens-
elt rasch verändert. Was ange als selbstverständlıch galt, wiıird In rage gestellt, hne daß
immer gleich NCUC sinnvolle erte ıIn Sıcht kommen. Wır können aus eıner Vıelfalt VOIl AN-
geboten WAar wählen, doch N1C| alle ngebote erweısen sıch als tragfähıg für eın Leben 1n
christliıchem Geist Der Religionspädagoge atern ruft hıer VETSCSSCHNC der verdrängte
nhalte und erte des aubens wıeder In Erinnerung. Er begibt sıch auf dıe Spurensuche
ach dem Verlorenen und ädt den Leser e1n, sıch daran beteilıgen. Eın Buch, das WIEe-
der Orientierung geben kann, weıl VETSCSSCHNC nhalte un erte christlıchen (Glaubens
auf OCUG Weıse un:! einfühlsam begründet.

DOPPELFELD, Basılıus: Symbole Bılder des Menschen, IL Mensch und Zeıt, I11 Mensch
un! Tıer, ensch un! ahl Reıihe Münsterschwarzacher Kleinschrıiften, 69, 70, 78,

Münsterschwarzach Vier-Türme-Verlag. 109 96 85 dn Kit:. 7U  N

42,20
Dıie vielfältige Welt der 5Symbole beschreıbt Basılıus Doppelfeld In den vorlıiegenden 1er
Bändchen. Dabe1 geht davon aUs, daß der Mensch sıch selbst mehr erkennt, Je
mehr In dıe vielfältige und allgegenwärtıge Welt der Symbole eintaucht. Doppelfeld cha-
rakterısıert 1m ersten and allgemeıne und allbekannte Symbole Z Beıispıel Sonne un
Mond, Leıter und Brunnen, Weg, Wınd un Wasser. Der zweıte and wıdmet sıch einer-
se1ts olchen 5Symbolen, dıe mıt dem Menschen, respektive seinem KÖrper tun aben,
und andererseıts der Zeıtsymbolıik. Der Tiersymbolık wendet sıch der drıtte und der Zah-
lensymbolık der letzte and Die Symbole werden sowohl aus psychologischer W1Ee uch
AaUsSs geistesgeschichtliıcher und biblischer Perspektive betrachtet.
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ıngesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıcht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt nach
FErmessen der Schriftleitung.

AÄLBUS, Miıchael Die unbekannte Religion. Auf der UC| nach dem Christentum Freiburg
1997 erder. 184 S D Kt. 26,80 3-451-
AÄRNAIZ BARON, Rafael Nur ASt auf Erden Erstmalıge Gesamtausgabe seıner Schriften.
angwaden 1996 Bernardus-Verlag. 680 87 geD., 39,50 3  -37-8).
BALLING, er Ludwıg: Das leise ied des,. Lebens. Lauter hebevolle Lektionen Fre1-
burg 1997 Herder. 126 S > Kt. 12,80 3-451-
BALTHASAR, Hans Urs VOI Thomas und die Chariısmaltiık. Kommentar Ihomas VO  — Aquın
Summa theologıca quaestiones 11 I1 | 7A5 2 Besondere Gnadengaben und dıe wWel Wege
menschlıchen Lebens Freıburg/Br. 1996 Johannes Verlag Eıinsıedeln. AIIL, 6372 O kn

/70,— N3-
COURTH, Franz: Die Sakramente. Eın ENTDUC| für Studium und Praxıs der Theologıe. Fre1-
burg 1995 erder. 36() S 9 K IS,— 3-.
DELEUZE, Gilles: David Hume. Reıihe Campus Eınführungen, 1059 Frankfurt/M. 1997
Campus Verlag. 194 S7 kt., 24 .80 3-
Ensemblile Entzücklıka Erdentöne Hıimmelsklang. Eınspielung: Lieder AdUS$s dem
gleichnamıgen Liederbuch. Aufnahme: Bauer-Studıios, Ludwigsburg. 29,80 2
7966-0799-3).
„Fallbeispiel“ China Okumenische Beıträge elıgıon, Theologıe und Kırche 1m chıinesIı1-
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Die alten en und dıe NCUC Missıon

eine Bestandsaufnahme und ein Beispiel
Basılıus Doppelfeld OSB Münsterschwarzach

In der 1Ssıon der katholischen Kırche en dıe en tradıtionell eıne
große gespıielt, und S1e gehören auch heute och wichtigsten Jrägern
der „MI1SS1O0 ad gentes“. Es gab Zeıten, da schıen dıe Missıonsarbeit das Mono-
pol der en se1nN. und kamen immer CUu«CcC en und ordensähnliche
Gemeıinschaften und Gesellschaften hınzu, dıe sıch der 1ssıon wıdmeten, Ja
großenteıls UTr der Missıionstätigkeıit gegründet wurden. Der Bedarf
Miıssıonaren brachte 1im 19 und 20 Jahrhundert eiınen Iyp VO  z Missı-
Onsorden hervor: Vereinigungen, dıe Tür eine bestimmte Aufgabe eben dıe
1Ssıon unter den „Heıden“ in den MNCU entdeckten DZw. kolonısıerten eg10-
1ICH des Südens und des ()stens gegründet und gestaltet wurden und dıe sıch
deshalb und dadurch VO  S den tradıtionellen rden, VOT em den Mönchen
und Mendikanten, unterschiıeden. an: be1 den äalteren en VOT em eıne
estimmte Spirıtualıtät 1im Vordergrund, dıe meıstens auch prägend Wal für
dıe VO  S den Miıtgliıedern übernommenen ufgaben und Tätıgkeıten, riıch-
tefe sıch be1l den Gründungen Spirıtualıtät und Struktur ach der über-

Aufgabe: nach der Miıssıon, der S1e als „Zweckverbände“ mMÖg-
lıchst angepaßt dienen konnten. Dieser CUuUG 1yp VO  a en In einem
weıteren Sınn hat sıch chnell verbreıtet und hat auch dıe bestehenden alten
en beeinflußt

Das Kırchenrecht mußte der veränderten Sıtuation echnung tragen und talt
1e6Ss mıt der Schaffung VO  — en Instituten des geweılihten Lebens und Gesell-
schaften des apostolıschen Lebens gemeınsamen Normen)‘, eın Rahmen, der
dıe gewachsene 1e zusammenhält und künftigen Gründungen orgaben
macht Heute sıecht CS eher danach aUuUsS, daß die eiıne der andere, stärker oder
nahezu ausschheßlich einem bestimmten WEeC WI1IEe der 1SS1OoN verpflichtete
rün lung VO Aussterben bedroht ist.

Die Miıssıonstätigkeıt hat eiınerseıts viel VO  > iıhrer früheren Motivationskraft
verloren und andererseıts eiıne personelle Veränderung erfahren. Dıiıe Ortskır-
che hat nıcht zuletzt auch dank der VO  —; den en getragenen theologıschen
Fundierung der 1SS10N der Kırche ıhre genume Verantwortung Tfür den Sen-
dungsauftrag der Kırche als SaNzZCI und partıkularer erkannt und ergriffen
(vgl gentes 2 Was sıch In den päpstlıchen, natıonalen und dıözesanen Mis-
sionswerken ze1gt. Personell und 1ler besonders bezüglıch längerfristiger
Eınsätze spıelen allerdings dıe Missıonsorden och eıne relatıv große
Und doch hat sıch eın grundlegender andel vollzogen.

Vgl (IC Can 573 —606 /31 —46
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Es 2ibt keine Missionsgebiete mehr

Dıiıe Sprache verräat manchmal och das tradıtionelle Denken In vertrauten Ka-
tegorıien: Man ist gewohnt, hıer VON „KIrche und dort VON „Miıss10n”, TT VO  S

„Chrısten“, ort VO  —_ „Heıden“ sprechen. och längst hat sıch eın andel
vollzogen, der festgemacht werden ann den Aussagen des 7weıten Vatı-
kanıschen Konzıls (1962—1965) mıt seinem Dekret 95 gentes” (1965) über
dıe Missionstätigkeıt der Kırche, auch WE diıeses och keıne vollständıg AaUu$s-

gereifte CUC Missionstheologie vorlegen konnte. Aus den bısherigen Missıi-
onsgebileten ZULI Teıut des Konzıls bereıts Ortskırchen geworden, oder
S1e wurden CS In den folgenden Jahren, Kırchen miıt eigenen, meıst AaUSs dem
Land stammenden Bischöfen Z/Zum Teıl gng diese Entwicklung einher mıt der
polıtischen Unabhängigkeıt der bisherigen Kolonıien oder folgte dieser ein1ge
e späater. Der andel, der siıch VOT inzwıschen 3() bıs A() Jahren vollzog, ist
heute kaum och Vorste  ar. Das oılt auch TÜr dıe damalıgen Hoffnungen und
Erwartungen, für den lan der späaten 50er und frühen 60er ahre, als der
Schre1 nach „Uhuru“ (Swahılı für „Freiheıit‘) In der „Drıtten elt“ anschwoll
und viele Polıitiker und manche Kırchenführer Europas erschreckte. Der
Übergang VO  —_ der Kırche der Missıonare ZUl einheimıschen Kırche, der Stab-
wechsel auf en Rängen vollzog sıch nıcht problemlos und autlos. und dıe
TODIemMe sınd nıcht immer aufgearbeıtet worden. Bısher g1ibt CS aum erÖfTf-
fentlıchungen einzelner Ordensgemeinschaften, dıe sıch mıt dieser Periode
des MDFrUuCNAS beschäftigen, Was bedauerlicher Ist, als mehr und mehr
Zeıtzeugen sterben oder nıcht mehr ıIn der Lage sind, ıhre Erlebnisse festzu-
halten.*

Eın Paradıgmenwechsel hat sıch vollzogen, aber das CC Paradıgma hat sıch
1m Bewußtsein weıter Kreıise ın der Kırche och nıcht durchgesetzt.” Das mMa
auch zusammenhängen mıt eiıner gewIlssen Verunsicherung, Ernüchterung und
Resignatıon einzelner Missıonare WIEe SaNzZCI Missionsgesellschaften und
-Orden. Andererseıts CS aber auch nıcht Nostalgıe, WIEe Gespräche mıt
alten und ehemalıgen Miıssıonaren immer wıeder zeıgen. DiIie Zeıt VO  —_

„Uhuru” und dıe darauf olgende Epoche der Missionstätigkeıt en mehr
Unruhe und andel verursacht als alle VvOTAauUSECBANSCHCH Veränderungen ın
der Missionsgeschichte der Kırche In den 60er und 700er Jahren des Jahr-
hunderts wurde dıe 1sSsıon ıIn eıner bısher nıcht gekannten Art und Weise und
in einem unvorstellbaren Umfang nıcht NUr krıtisiıert, sondern ın rage C
tellt, abgelehnt und verurteilt. Das macht den großen Exodus Von Missıona-
TeCN auch 1€eSs eın bısher in der Literatur vernachlässıgtes IThema! spezlıe

FEın Beispiel 1efert dıe Untersuchung VOIN ugen NUNNENMACHER, Missionarısches
Selbstverständnis nach dem Konzilsdekret 99: (Jentes“ Un ach persönlichen Auße-
FUHSCH Vo.  - Afrıkamıissionaren, Nettetal 1984
Vgl azu „Paradigmenwechsel Mission“, DOPPELFELD, Missionarıisches Mönchtum.
Idee Geschichte Spiritualität, Münsterschwarzach 1996, 18 OO
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AUSs Afrıka, aber auch AUS anderen Kontinenten verständlıich. Für viele Missı1-
ONsorden und -gesellschaften, VOT em für solche. dıe sıch auf dıe 1Ssıon
spezlalısıert hatten oder unmıiıttelbar für S1e gegründet worden edeu-
tefe diese Zeıt eıne Identitätskriıse, dıe sıch In vermehrten Austrıtten, aber
auch In Ordensınternen Dıskussionen und Rıchtungskämpfen ausdrückte.
1ele Missıionare kehrten In ihre Heımat zurück und suchten sıch ort eGuWuC

ufgaben; el bot sıch für dıe Priester VOT em dıe Miıtarbeiıt ın der Seel-
1C| selten wurde dıeser Wechsel AUS$S überseeıischen Gemeılnden In

deutsche Pfarreıen auch gerechtfertigt mıt dem INnweIls darauf, daß Gs doch
heute „Missıon In en sechs Kontinenten“ gebe und Deutschlan: längst
schon wıeder Missıonsland sSe1

Insgesamt tellen sıch heute für dıie europäıschen Miıssıonsorden und -gesell-
schaften 1mM (irunde och dieselben Fragen, dıe In den 60er Jahren aufkamen
und damals nıcht oder nıcht immer befriedigend auc: 1m Sınne eINeESs inneren
Friedens der betroffenen Indıyıduen und Gemeinschaften) beantwortet WUl-
den oder werden konnten. Hıer se]len 11UT dre1ı Bereıiche ohne Jjeden Nspruc
auf Vollständigkeıt angesprochen:

die Konfrontation mut einer Missionstheologie
Der Begrılt „Miıssıon“ Ist ohl nıe sehr präzıse géwesen, und daß G1 bıs heute
Verwendung findet, 1eg mehr daran, daß sıch O17 en Suchens keine wıirk-
ıch überzeugende Alternatıve für ıhn gefunden hat Der Miıssionstheologie

arheıt; CS ist heute oft leichter W d> 1Sssıon nıcht ist oder
se1n soll und darf, als 1SsS1ıoN pOSILV und eindeutıg umschreıben. Am ehe-
Sten lassen sıch noch WTC| dıie Herausstellung einzelner Bereiche und deren
Verbindung mıteinander Aussagen ber „Miıssıon“ machen.‘ Das (Janze der
1SS1ON ist offensıchtlich kaum och In den IC bekommen, W ds dıe (Ge-
fahr der Belıebigkeit In der Verwendung des Begriffes verstärkt. Wenn „„MiIS-
Ss10n“ es Ist, ıst S1e letztlich nıchts mehr, und CS wırd immer schwerer
9Was enn eın Missıonar Ist, Was CT tul, und C: tut Die rage
ach der Identität, ach dem persönlıchen Aultrag und Lebenssınn nıcht mehr
beantworten können, gehört ZU Schliımmsten, Wäds einem Menschen
stoßen kann. Das May auch dıe Krise des Missıonsberufes erklären.

die politische un gesellschaftliche Sıtuation ıIm rüheren Missionsland

Zur Zeıut der Unabhängıigkeıt herrschte VOT em ıIn Schwarzafrıka, aber nıcht
1U dort. eiıne heute aum noch vorstellbare und nachvollziehbare uphorie.
„Afrıka den Afrıkanern!“ schlıen der Inbegriff er Erwartungen und dıe ILO=

Solche Versuche sınd beispielsweise: DOPPELFELD, ZeugZnis un 1alog. Die NEUE Mis-
SLION, Münsterschwarzach 1995; DERS., ZEeugniS Solidarıtät Dialog. Eın missionstheo-
logısches Modell, ın Ordenskorrespondenz (1997) 64 —71
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SUNg er TODIeEemMe SeInN. Die Befreiung VO Joch des Kolonıialısmus sefifzte
nıcht 11UI ofifnung und Motıvatıon fre1, sondern erschıen als (Jarant für das
elıngen eines freıen und einıgen Afrıka, das selınen Wurzeln und
damıt seiner ursprünglıchen Lebenskraft zurückfand.1 umsonst spiel-
ten 1m kırchlıchen und spezle 1M theologıschen Bereıch egriffe W1e ‚ OLCE
vıtale“ oder „Lebenskraft“ (das VO Placıde Tempels 1945 SC Wort ZUT

Umschreibung des zentrales Wertes afrıkanıscher Philosophie) und „ujJamaa”
oder „Famılıensinn“ (der 196 / in der Arusha-Deklaratıon VO  —; Juhlıus Nyerere,
dem Gründerpräsiıdenten VO  Z Tansanıa, ZUT Zentralaussage ber den VO  — ıhm
vertire „afrıkanıschen Sozialısmus“ hochstiliısıerte Begrift für afrıkanı-
sche Kultur und Tradition) eıne wichtige Der Kontrast ZUul Sıtuation
Schwarzafrıkas nde des zweıten Jahrtausends christlıch geprägter (riJe-
schıichte könnte nıcht orößer SeIN: Afrıka ist es andere als eINIS, WIEe dıe
Krıiege in und Ruanda, Burundıl, Zaıre, udan, auch Uganda und gerıen
zeigen. Daß sıch beıl den meılsten dieser Länder tradıtionelle Miss10ns-
gebiete katholischer Ordensgemeinschaften handelt, macht dıe Verunsıche-
rung krasser und zugle1ic verständlıicher. Von dem unschtraum VO  —;

der Fiıinheıt er Schwarzafrıkaner vielleicht ın einem Staatenbun
ist nıchts mehr spüren angesıichts des Völkermordes Chriısten.

die Innere Sıtuation vieler Missionsorden

DiIe deutschen Missionsorden leiden W1Ee dıe meılisten Ordensgemeinschaften
In Miıtteleuropa un einem chronischen Nachwuchsmangel und deshalb JE
länger J© deutlıcher eıner Schrumpfung der Gemeinschaften und eıner
zunehmenden Überalterung. Diese Entwicklung wırd UrCc! den Übertritt
oder zeıtweılıgen Aufenthalt VO Ordensmitgliedern AUS Afrıka, Asıen der
Osteuropa nıcht aufgehalten oder umgekehrt, sondern eher vertuscht. Ange-
sıchts mangelnden achwuchses und damıt verbundener Überalterung macht
sıch Resignatıon breıt Neue Akzente können kaum och gesetzZt werden: Her-
ausforderungen gegenüber ist INan ängstlıch. Die Erfahrung, ach und ach
eıne ınrıchtung ach der anderen schliıeßen oder ıIn andere an abgeben

mUSssen, ann ZUT Depression führen, zumal kaum Aussıcht auf Anderung
oder Darl auf eıne Umkehrung des Irends besteht

an Anfang und ın der Blütezeıt der meısten Missionsorden dıie rtfah-
TUNg, AaUuUs dem Vollen schöpfen können, überwiegt heute das mpfinden,
NUT och den angel verwalten und sıch auf eın Sterben In ur vorbere1l-
ten mussen Irotz em dıspensiert dıe wen12 hoffnungsvolle, eher ZU1 Ver-
zweıillung verführende Sıtuation vieler Missionsorden nıcht VO  —; der bleiben-
den Verantwortung auch dieser Cn WIE er Chrısten und christliıchen
Gemeı1inden und Gemeinschaften für den Missıonsauftrag der Kırche IC
11UTI ıIn Zeıten personeler Stärke en dıe en teıl Missıonsaulftrag der
Kırche DiIe außerliche chwache ann und muß erfinderısch, sensıbel für den
Nru ottes, für den kalros der jeweılıgen Gemeinschaft hiıer und heute und
auf Zukunft hın machen. Es gılt SCNHIE: nehmen VO alten und belıebten
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Denkschemata., VO  — eiıner nostalgıschen Verbrämung der Geschichte., ANSC-
fangen mıt der Gründungsgeschichte der jeweılıgen Gemeinnschaft bıs hın ZUT

persönlıchen Lebensgeschichte des einzelnen Miıtglıeds.

1SSLON sıeht heute anders ıUU

IC erst In der olge des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls hat sıch WIE gele-
gentlıc| weiszumachen versucht wırd 1ssıon verändert. Der Prozel hat be-
reıts viel irüher eingesetzt; eigentlıch hat iImmer Veränderungen egeben,
wenngleıch auch nıcht immer VO olcher Qualität und mıt vergleichbaren Fol-
SCH Der Prozeß des Fortschreıtens oder der Entwicklung VON der Erstver-
kündıgung In einem Land und einem olk hın ZUT Bıldung VOIN (TJe-
meınden und ZU Übergang diıeser (Gemeılinden und iıhrer Leıtung In dıe
eigene Verantwortung, hat sıch se1t der Zeıt der Apostel ungezählte Male voll-

Wıederholt hat sıch el mehr oder wenı1ger auch das Loslassen-Müs-
SC der Mıssıonare und dıe UÜbernahme der Verantwortung Urc dıe bısher
Missıionilerten. Was unter dem Begrıff „Inkulturation“ thematisıert wırd, ist
ebenfalls nıcht NCU, sondern hat immer schon ZUT 1Ss1ıon und ıhrem Kırche-
erden gehört, wenngleıch 1€e6S nıcht immer bewußt Warlr und In gleichem
Maße gelungen ist 1SS1oN sıecht heute anders Au als 1mM 19 Jahrhunderrt, das
ange als „dıe  C6 Epoche chrıstlıcher 1SS]1o0N galt und abstabe SCUZLE, denen
nıcht unbedingt nachzutrauern ist 1sSsıon ist heute aum och Erstverkündi-
ZUHNS undauchrıstlıcher (Gemeılinden dUus dem Nıchts 1ssıon ist vielmehr

In bestehenden Ortskırchen, eın angebotener, nıcht aufgedrängter
persönlıcher Beıtrag ZUT Heılsverkündigung der SaAaNZCH Kırche, dıe immer als
Ortskırche konkret wırd. Missıonarısche Nostalgıe ist nıcht angebracht; S1e
verfälscht 1Ur das Verhältnıs zwıschen Ortskırche und Miss10nar. erZeuUgT
alsche Bılder VO einem selbst WIE VO Gegenüber, weckt alsche Erwartun-
SCH und Befürchtungen.”
Aus chnell sıch entwıckelnden und eın rasches zahlenmäßiges Wachstum auf-
welisenden Mıssıonsgebieten sınd heute In den meılsten Fällen etablıerte (Orts-
kırchen geworden mıt eiıner AUS dem Land stammenden Führung, oft schon In
der zweıten oder Sal drıtten (eneration. Diese Ortskırchen können Sal nıcht
mehr chnell wachsen WIEe noch VOI wenıgen Jahren oder Jahrzehnten: S1e
stagnıeren oder machen bereıts die In Ländern des Nordens 1L1UI gut be-
kannte Erfahrung des Rückgangs. Eın eiıspie aflur ist dıe katholische Kır-
che In udkorea S1e ist immer noch sehr dynamısch und sıch Z ıIn der
Metropole eou och mehr als hundert HCC Pfarreıen ründen. ugleı1c|
aber muß S1e dıe Erfahrung machen, daß etiwa eın Driıttel der Katholıken nıcht
mehr den Sonntagsgottesdienst besuchen. Auf der anderen Seıite hat sıch dıe
südkoreanısche Ortskirche OIS  M  9 stärker als bısher dıe In den etzten

Vgl DOPPELFELD, Afrika ch mLr seinen Missionaren auseinander, 1n Zeıtschrift
für Missionswissenschaft und Relıgionswissenschaft (1994) 143 50
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Jahren WARC) eıne erfolgreiche Arbeıt des Katechumenats 1mM Fernkurs SC-
Neuchristen ın dıe (Gemeılnden integrieren. In 1 ändern W1e Jlan-

Sanla und Kenıla Wäal dıe 1SsS1oN erfolgreıch, dalß in absehbarer Zeıt dıe
ahl der Katholiken ohl fast NUTr och Urc deNn natürlıchen TZTuwachs der
Famılıen steigen wıird und kaum och eCUue Miıtglieder AUS dem stark C
schrumpften Anteıl der Anımıiısten werden können. SO hat sıch 1N-
nerhalb eıner (Generatıon dıe missıonarısche Sıtuation völlıg verändert. Worın
heute und In Zukunft iıhre 1ssıon bestehen mu/3 und bestehen WIrd, werden
dıe Ortskıirchen selbst herausfinden. entscheıden und In Angrıiff nehmen MUS-
SCI1

Inkulturation ist vorrangıg Aufgabe der en und Jräger eıner bestimmten
Kultur. Deshalb und sınd dıe ausländıschen Missıonare VO Natur AUS

nıcht dıie Erstberufenen tür diıese Aufgabe; S1e en aber andererseıts gE-
drungen dort eıne Pılotfunktion gehabt, dıe noch Junge Ortskırche dıe Auf-
gabe der Inkulturation entweder och nıcht erkannt oder noch nıcht den Mut
gehabt hat, S1e anzupacken. 1 etzteres gılt leıder bıs heute och weıthın. An-
gesichts der weıtreichenden und teılweıse Veränderungsprozesse In
Afrıka stellt sıch allerdings immer deutlicher dıe rage, Was denn „afrıka-
nısch“ SEe1 und Was VO  z} welcher Kultur och gelte Die Weltmissionskonferenz
VO  > alvador de 1a (1996) hat sıch veranlaßt gesehen, VOTI Kulturnostalgıe
und Synkretismus warnen.®

Von seıten der Missıonare ist dıe Teıt se1t der Errichtung der einheimıschen
Hiıerarchıie NUr In beschränktem Mal} eiıner wıirklıchen Neubesinnung DC-
Nutz worden: der große Wurt eiıner „NCUu 1issıon“ ist aum einmal gelun-
SCH Zunächst erlagen viele Miıssıonare der Versuchung, weıterzumachen WIE
bısher, mıt dem Unterschied, daß eıne Pfarreı ach der anderen ıIn einheıim1-
sche anı abgegeben wurde, dann auch dıe chulen und anderen Ausbiıl-
dungsstätten. Je stärker dıe autochthone Ortskirche wurde, desto leichter WarTr

dieses Abgeben möglıch, Was aber nıcht unbedingt bedeutete, daß Gs VO  — den
Betroffenen leichten Herzens vollzogen wurde. Miıt jedem Abgeben tellte
sıch dıe rage deutlicher Was ist och uUuNseITIC Miıssıon? Warum sınd WIT och
hlıer? OIUr werden WIT WIT  IC och gebraucht? Der ank und dıe Aner-
kennung für dıe Miss1ionare, W1e S1e ausdrücklıch und ausführlıch auch auf der
A{irıka-Synode ZU USATUC kamen und ihren Nıederschlag gefunden en
1im Nachsynodalen Apostolıschen Schreiben „Ecclesıa ın Afrıca66’7 viel-
fach auch die endgültige Verabschiedung VO  } den Missıonaren und ihrer Ara
Wenn heute Miıssıionsorden ın den tradıtionellen Miıssıonsländern och eiıne

Vgl SCHÄFER, Evangelium Un Kultur. DiIie Weltkonferenz VO  —_ alvador de Bahıa
(1996) ıIn Herder Korrespondenz S (1997) 68 Vgl uch RAISER, Zur Gefahr des
„5ynkretismus“ LıUm Dialog der Religionen Un Kulturen, ın Wort und Antwort (1991)
102 107
JOHANNES PAUL J. Eicclesia In Africa, Nr. 8 ST eutfsche Ausgabe In den Verlautba-
rTUuNgCH des Apostolıschen Stuhls, Nrt. 125 Bonn 1995
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spielen, dann NUT, WE und weıl ıhnen gelungen Ist, Idee und ea
ihrer Gemeıinschaften In dıe Kırche und Gesellschaft des betreffenden Landes

übertragen und integrieren. Nur Was der betreffenden Ortskıirche und
der Bevölkerung WIT.  1C dıent, hat eıne Chance, weıterzubestehen: auch
ohne ausländısches Personal, Know-how und eld Damıt ist eın neuralgıischer
un angesprochen: dıe Weıterfinanzierung der Jjetzt VO der einheıimıschen
Ortskıirche In den überkommenen Instıtutionen geleisteten Arbeıiıt Urc dıe
ehemalıgen Miıss1ı1onare. Diıese annn 1m Eıinzelfall durchaus gerechtfer-
tıgt se1n, 1rg aber In sıch dıe (Jefahr einer ZWal gutgemeınten, letztlich aber
schadlıchen Fortschreibung der Abhängıigkeıt. Je länger dıese andauert, desto
scchmerzlıicher wırd iıhr Ende erfahren und desto ogrößer wırd dıe Enttäuschung
derer se1n, dıe davon proftiert aben, und der Vorwurf diejen1ıgen, dıe
dıese vermittelten, dann aber plötzlıch mıttellos dastehen und der Un-
fähigkeıt geziehen werden.

WOo gemischte UOrdensgemeinschaften entstanden Sınd. denen sowohl Mis-
1lonare als auch einheımısche Mitglieder gehören, tellen sıch och andere
Fragen und werden CC TODIEmMEe erkennbar. Solche „integrierten“ oder ”ge'
miıschten“‘ Gemeıinschaften werden nıcht immer der Bezeichnung gerecht,
unfier der S1e iiırmiıeren. De Tacto SInd CS nıcht selten ZWel eutlc! unterschle-
dene Gruppen ın einem Haus oder Konvent: Dıie einen en manche Z1SalZ-
lıchen Annehmlıichkeiten und Möglıchkeıten, dıe S1Ee ewohnt als Mis-
10nare auf einsamem Posten. dıe aber ıIn der Kommunıität als „Privatbesıitz“
des einzelnen wen1g sınnvoll und VOT em nıcht gerechtfertigt SINd: sSEe1 CS eın
priıvater Kühlschrank oder e1in e1ıgenes Bankkonto Dıie CUG 1ssıon sofern
S1e diesen Namen auch 1mM 1n  1C auf eın Mıteinander VO Eınheimi-
schen und Ausländern verdient muß sıch In der Solıdarıtä bewähren, 1mM Te1-
len mıteinander, das keiınen Rückzieher mehr zuläßt für dıe tradıtionell Privi-
legierten. Es ist 1€eSs VOT em eıne rage der Mentalıtät, wenıger der
verfügbaren ıttel Von der Miıssıonarsgeneratıion, dıie diıesen andel bewußt
und ejahen vollzieht, wırd unvergleıchlıch mehr verlangt als VOoO  —> den VOI-

ausgehende (Gjenerationen VO Miıssıonaren, mÖögen diıese und iıhre Lebens-
bedingungen auch als noch heroıisch angesehen und bestaunt werden. Be1l
der Solıdarıtä und Integration stellt sıch deutlicher und nıcht leicht WIEe be1l
der tradıtionellen 1ssıon der Seelenrettung die rage nach dem Warum:
Warum soll ich In dıesem tTemden Land, mıt diıesen mIır 1mM etzten doch Tem:
bleibenden Menschen nıcht 1L1UT SO1NdAaTISC se1N, sondern W1Ie mıt Brüdern und
Schwestern zusammenleben, es mıt iıhnen teılen? Dıiıe rage ach dem
ZeugnI1s, das 1sSsıon insgesamt und dıe Missıonare persönlıch geben sollen,
stellt sıch 1J1er konkreter, dırekter und fordernder, als CS In der allgemeınen
Miıssıonslehre der Fall WAdI, 1mM Z/usammenhang mıt dem Zeugn1s des lau-
ens vorschnell und damıt gelegentlıch auch übertrieben VO Blutvergießen
dıe ede WäTl. Daß CS eın olches egeben hat und auch heute och g1bt, ist un-
bestritten und soll In keıinster Weise herabgesetzt werden. och das Zeugni1s
des „Allen-alles-Werden“, des Bruder- DZwW. Schwesterseı1ns, spielt de facto dıe
rößere
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Neue Herausforderungen
Es g1bt keıne Miıssionsgebiete 1m tradıtionellen Sınn mehr, die eiıner Ordens-
gemeı1inschaft Oder SONS einer Gruppe VO  — Spezlalısten anvertraut sınd. auch
WENN ıIn den Miıssıonsorden und VOT em alten Miıssıonaren och oft
VO  — „UNSCICIN Gebiet”“, VO  Z „UNSCICI 1ssıon“ dıe ede ist. 1Ssıon sıcht
längst anders dUS, als dem immer och weıt verbreıteten Stereotyp VO

Missıonsland und Miıssıonar entspricht. Das bedeutet nıcht, daß SS In den Jun-
SCH und alten Kırchen nıchts mehr tun g1bt, das den Namen „Miıssıon“ VCI-

dient hne hıer den edanken eiıner 1ssıon In en sechs Kontinenten AUS-

zuführen, selen L1UT ein1ge Beobachtungen wledergegeben, dıe sıch einem
aufdrängen 1m IC auf dıe alten Missionsgebiete und dıe auch dıe hemalı-
DCHh und dıe heute och In dıesen Ortskirchen tätıgen Miıssıonare herausfor-
dern.

1Ssıon Wal tradıtionell dıe Bekehrung weıter Landstrıche Den mi1issıoN1e-
renden en rEesige Missionsgebiete zugewlesen und übertragen WOI-

den, dıe S1e zunächst eınmal bereıisen, erforschen und erschhıeben mußten. Von
er WAarT 1Ssıon In den ersten Jahrzehnten und oft mehr als eine (GGeneratıiıon
lang meılstens sehr extensIiv und wenıger IntensIVv. Das hat sıch längst geändert,
und auch die autochthonen Ortskıirchen en dıe intensıve Pastoral Ial

en L11UT dıe „Kleinen Christlıchen Gemeıinschaften“ und andere Basıs-
STUPPCH entdeckt und Ördern S1e el spıelen dıe städtischen allungs-
raume und Industriezentren etiwa Naırobl und 1m sambıschen Kupfer-
gürtel eıne herausragende Diıie wiıird vielTaCcC Z7uU bevorzugten,
Ja oft neuentdeckten Missıonsfeld, W1e das eispıie der tansanıschen Metro-
pole ar-es-Salaam ze1gl: Iradıtionel eıne islamısch al hat sıch
ar-es-Salaam inzwıschen stark verändert: Wıe NCUCIC Erhebungen zeiıgen, ist
mehr als dıie Hälfte der Bevölkerung christlıch In den Jahrzehnten se1ıt der
staatlıchen Unabhängigkeıt (1961) hat sıch eıne starke Wanderungsbewegung
VO Land In dıe vollzogen. Heute sınd mehr als 70% der Schulkınder
Dar-es-Salaams Chrısten, und 1UT 8 %o der Studenten der einzıgen staatlıchen
Universıität sınd Moslems.® Dıiıe Erzdiözese ar-es-Salaam muß bekennen, dafß
S1e den pastoralen und mi1issıionarıschen Herausforderungen der veränderten
Sıtuation nıcht gewachsen ıst Das bisherige Seelsorgskonzept ist noch stark
epragt VO odell der ländlıchen (Gemeıinden und VO  — der Sıtuation der
lıg1ösen Minderheıt

Miıt der stärkeren Urbanisierung der „Drıtten elt“ und der stetig fortschre1-
tenden uflösung der tradıtionellen sozlalen Bındungen äng das Problem

Randgruppen DiIe zwıschen dl  3 und reich vertieft
sıch, dıe ahl der Margıinalısierten ste1gt. Der Staat und dıe Gesellschaft sınd
kaum In der Lage, die Defizıte auszugleıichen, dıe sıch AUS dem Zerbrechen
oder Zerfallen der ange Zeıt kulturell gesicherten Solıdarıtä ergeben, WIEe dıe

Vgl Münsterschwarzacher Ruf In die Zeılt, Ausgabe Februar 1997, Seıte
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bısher bescheıdenen emühungen den au staatlıchen SO-
Zlalversicherungssystems ZCIECH DIe Kırchen und anderen Glaubensgemeıin-
schaften sınd gefordert ber ıhre tradıtiıonelle Armenfürsorge und ihre 1SNe-
L19C J1entfe hınaus Solıdarıtä bezeugen und den Menschen olfnung
machen Das gılt besonders für dıe IDS pfer und 1DS Waılsen WIC das
eıspie der chrıstlıchen Kırchen Uganda en den soz1lalen Wer-
ken dıe der chrıstlıchen 1SS1ıonN VO  — Anfang CN WIC)  1ge gespielt
en und auch weıterhın spiıelen USSCI sSınd dıe chrıstlıchen Kırchen und
ihre mıssı1onarıschen Eınrıchtungen öffentlichen en gefordert
Man hat den Mıssıonaren ec wıeder geraten sıch nıcht dıe Po-
101 einzumıschen und VOT emJjede parteıpolıtısche Präferenz vermeıden
IDER galt sowohl für die Kolonialzeıt als auch für dıe Gründungsepoche der
JUNSCH unabhängigen Staaten Afrıkas Asıens und Lateinamerıkas Dennoch
können und dürfen sıch dıe Ortskırchen und ihre Mıtarbeıter nıcht VO  — der
Mıtverantwortung dıspensieren uch der Bürger des och JUNSCH Staatswe-
SCIIS 1st SCINCT Solidarıtä gefordert qals Eınzelner WIC als 1e der (je-
meınschaft
Johannes Paul {1 hat SCINCINM dıe Beratungen der „Afrıka S5Synode“
menfassenden Schreiben „Ecclesıia Afrıca“ (1995) diıesbezüglıch geschrıe-
ben „Wenn dıe Verkündıgung der Gerechtigkeıit und des Frıedens esent-
lıcher Bestandte1 der Evangelısıerungsaufgabe 1sSt O1g daraus daß dıe
Förderung dieser Werte gleichfalls ZUMm Pastoralprogramm jeder chrıstlıchen
(Gemeıinde ehören muß Als Organısıerter KöÖörper innerhalb der Gemeılnde
und der Natıon hat dıe Kırche das ec und dıe Pflicht sıch au
gerechten und frıe  ıchen Gesellschaft mıt en iıhr ZUT Verfügung stehenden
Mıiıtteln voll beteiligen /u erwähnen 1ST hıer ıhr Apostolat den Bereıchen
der Erzıehung, des Gesundheılutswesens der SsOz1alen Sensibiliısıerung und
derer Hılfsprogramme In dem Maße dem dıe Kırche mıt diıesen ıhren AK-
Wıvıtaten ZU au der Unwiıssenheıt ZUT Verbesserung der öffentlıchen
Wohlfahrt und Gesundheit und ZUT Förderung stärkeren Beteiulgung
er den Problemen der Gesellschaft Geılste der Freiheıit und Mıtver-
antwortung beıiträgt chafft SIC dıe Bedingungen für den Fortschritt VO Ge-
rechtigkeıt und Frieden““
Dıiese gesamtkırchlıchen ufgaben tellen für dıe m1iss1iıonN1erenden rden. dıe

ZWAal AUS Übersee stammend — sıch ı dıe Jjeweıliıgen Länder integriert aben,
C1INC besondere Herausforderung dar gerade weıl sıch integrierte Ge-
meıinschaftenan Das gılt nıcht 1Ur für dıe unmıttelbare Kooperatıon mıt
den Ortskirchen und mıt staatlıchen Programmen sondern gerade auch für
hre gesellschafts- ja notwendıg auch kırchenkritische Funktion el Ist
die Jeweılıge konkrete Sıtuation Landes und Ortskırche each-
ten Das gılt auch für den interrelıg1ösen Dıalog, der Asıen andere Prioritä-
ten ordert und Ansprüche stellt als Afrıka

Ecclesia n Africa Nr 107
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/u den Herausforderungen ehören SCAhHNEIBLC| die Bereıche der Mis-
S10N, dıe Johannes Paul I1 In se1ıner Enzyklıka „Redemptorıis mM1SS10“ (1990)
ber dıe geographıisc umschriebene Missionsaufgabe hınaus herausgestellt
hat dıe soz1alen elten und Phänomene sowohl als auch dıe Ulturbe-
reiche und modernen reopage: „ES stımmt, daß ‚.dıe Wahl für dıe Geringsten‘
dazu führen muß, diejenıgen Menschengruppen wenıgsten vernachläs-
sıgen, dıie me1ılsten an stehen und isohert SINd. ESs stimmt aber auch,
da INan einzelnen und kleinen Gruppen nıcht das Evangelıum verkünden
kann. WE INa diejenigen /entren vernachlässıgt, ın denen SOZUSasCH eıne
CUucC Menschheıt mıt Entwicklungsmodellen heranwächst. Dıiıe 7Tukunft
der Jungen Natıonen nımmt iıhren Ausgang In den Städten.‘“ Und ber dıe
dernen reopage schreıbt der aps mıt IC auf dıe Welt der Kommunika-
t10N: „Dıie ıttel der sozlalen ommunıkatıon pIelen eInNe derartıg wıichtige
olle, daß S1e für viele ZU Hauptinstrument der Informatıon und Bıldung,
der Führung und eratung für indıvıduelles. famıhäres und sozlales Verhalten
geworden SINd. Vor em dıe (Generationen wachsen In eiıner davon C
pragten Welt auf. Vıelleicht ist dieser Areopag vernachlässıgt worden.
Man bevorzugt 1mM allgemeınen andere Hılfsmıitte für dıe Verkündıgung des
Evangelıums und für dıe Bıldung, während die Massenmedien der Inıtıatıve
einzelner oder kleiner Gruppen überlassen werden und In der pastoralen Pla-
Nung erst untergeordneter Stelle Eıngang finden‘‘” Hıer Ööffnet sıch Z7WEI1-
fellos eın weıtes Betätigungsfeld, das dıe Missionsorden als Herausforderung
aufgreiıfen ollten Wohl dıe meılsten tradıtıonellen Missıonsorden und -gesell-
schaften In iırgendeıiner Weıise 1mM Bereıch der Printmedien tätıg. Um
hıer 1mM Sinne eiInes modernen Areopages tätıg werden können., bedartf CS

aber eiınes gewaltıgen qualitativen Sprunges.

ISSLON durch Klöster

ach diesem knappen Überblick ber dıe Jüngere Geschichte und dıe FEnt-
wicklung der 1ssıon und in deren Diıienst der Mıssıonsorden insgesamt wıird
1im folgenden e1spie eINes einzelnen Missionsordens aufzuzeigen VCI-

sucht, W1IEe eıne Neuorilentierung aussehen und vonstatten gehen kann. er
Verfasser nımmt Wäads ahe 1eg se1ıne eigene Ordensgemeinschaft, die Kon-
ogregatıon der Missionsbenediktiner VO  =! St Ottilıen, nıcht we1ıl CT diese für be-
sonders gee1gnet, VOTD1I  ıch oder nachahmenswert hält, sondern weıl CT

deren Weg se1ıt dem 7 weıten Vatıkanıschen Konzıil persönlıch mıterlebt und
mıtzugestalten sıch bemüht hat Das entbıiındet ıhn aber nıcht VO  S einer krıt1-
schen Betrachtungsweilse.“

JOHANNES PAUL e edemptoris MILSSLO, Nr. Deutsche Ausgabe in den Verlautbarun-
SCH des Apostolıischen Stuhls, Nr. 100, Bonn 1990

19 Ebd
Hıngewlesen sSe1 dıeser Stelle uch auf ıne andere Ordensgemeıinschaft, dıe iıne
Vısıon für iıhre Zukunft iın Afrıka entwiıckelt hat dıe Maryknoller Miıssıonare.
SIVALON, Missıion An innocent suffering, In Afrıcan Ecclesı1ial Review 35 (1996) 306 —317
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DIe Kongregatıon der Mıssıonsbenediktiner Von S{ ı1lıen 1ST CIM Verband
VO  — Inzwıschen 1/ selbständıgen Klöstern eıen und Konventualpriorate)
und CIMNSCH JUNSCH und der Entwicklung ZUT E1ıgenständıigkeıt befindliıchen
Gemeıninschaften mı1t Insgesamt 1100 Miıtglıedern 15 Ländern DIe Kongre-
gatıon selbst 1ST Teıl der „Confoederatio Benedictina“ gewöhnlıch „Benedik-
tinerorden geNannt Gegründet wurde dıe Kongregatıon VO  — dem aUus der
chwe17z stammenden Benediktiner Andreas Amrheın der 1854
CIMn Mıssıonshaus und CININAaTr Reıichenbach Oberpfalz eröffnete das be-

1885 nach S{ Ottilıen Oberbayern verlegt wurde 3 Amrheıns Idee War
dıe mıttelalterliche Benedıiktinermission wıederzubeleben dıe mıt Namen WIC

Gregor (Tr Bonifatıus und Ansgar verbunden 1sSt Eın halbes Jahrhundert
VOT Amrheın hatte Bonifaz Wımmer ebenfalls ezug nehmend auf dıie miıt-
telalterliche Mönchsmissıon den USA dıe €e1 S{ Vıncent als Keımzelle
der n Amerıkanısch kassınensischen Benediktinerkongregation DC-
ründet. en1ıge re späater Wäal die SchweIlzer el Einsı:edeln mıt der
ründung VOoNn Meınrad ı amerıkanıschen Bundesstaat ndıana gefolgt. 14

Nlıche Vorstellungen VO benediktinischen Missıionswelse eNT-
wıckelte der AUS Belgien stammende Benedıiktiner (Jjerard Vall Caloen der
1893 VO  —; Rom beauftragt worden Wal dıe brasıllanıschen Benedıktiner
formıeren 15

In der Realıtät 1eß sıch dıe Verbindung VO Mönchtum und 1SS10ON nıcht
harmoniısch verwirklıchen WIC INan CS sıch vorgeste und der Lıteratur dar-
gestellt hatte DIiese Erfahrung mußten dıe Mıssıonsbenediktiner VO  — 1 (Jtt1-
1eN machen als SIC 1887 CIM Miıssıonsgebiet der damalıgen Kolonie
Deutsch Ostafrıka dem heutigen lansanıa übernahmen 16 Das ihnen I-
traute Gebiet erforderte C1INC extensIvVe Miıssıonsarbeıit dıe ersten Önchs-
IN1ISSIONATE aber gründeten der Küste CIM Kloster dessen Umkreıs SIC

zaghaft INISSIONICETCN begannen Als diese Statıon 18589 wurde
und el dre1 Missıonare den lod fanden WarTl zunächst das Miss1ıo0ns-
werk rage geste 1890 entschıed INan siıch für Neuanfang, un: DbIsS
ZU Weltkrieg, der Insofern schmerzlichen E1inschnitt darstellte als
SCINET olge alle deutschen Miıssıonare internıert oder AUSSCWICSCH wurden

Vgl RENNER Der fünfarmige Leuchter S{ Ottilen 1971 DOPPELFELD Bene-
diktiner entdecken die Miıssıon wıeder DERS (He Mönche Un Missionare, Mün-
sterschwarzach 1988 DERS Sendung un Selbstverständnıis der Benediktinerkon-
gregalıon Vo. S{ OÖkttilien RISSE Hg.) Wege der T heologie der Schwelle
ZU. dritten Jahrtausend (FS Waldenfels) Paderborn 1996 TT3 782 Dort eıtere ıte-
ratur.

Vgl DOPPELFELD, Mönchtum und kırchlicher Heilsdienst. Entstehung und Entwick-
lung des nordamerıkanıschen Benediktinertums ı Jahrhundert (Dıss.) Münster-
schwarzach 1974

15 Vgl DOPPELFELD Missionarısches Mönchtum, 101
Vegl HERTLEIN Benediktinische Missionsmethode Ostafrıka Idee und Wırklıchkeit

HERTLEIN UDMANN Hg.) Zukunft UN empfangenem rbe 100 TE bene-
dıktinısche Miıssıonsarbeıit ST ılıen 1983 85 113
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hatte INan das gesamte Missionsgebiet bereıst, erschlossen und be1l den be-
deutenderen Stämmen erste Missionsstationen errichtet, VO  — denen spater e1-
nıge Bischofssıtze wurden. DiIie ersten 4() re der Ostafrıkamıssıon der Mis-
sionsbenediıktiner können mıt der Formel charakterisıert werden: „Mönche
werden Missıonare"”“. IDER galt de facto großenteıls auch och In den folgenden
4() Jahren für dıe Arbeitsweıise der Benediktinermi1ss1ıon, WENN auch ab 192 /
das Missıionswerk eıne „benediktinıische Struktur“ erhielt, ındem eıne der
größeren Stationen ZUT bbatıa nullıus oder Territorialabtei rhoben und eın
Benediktiner ZU Abtbischof ernannt wurde. Aus praktıschen (Gründen WUlI-

den AUS dieser ersten bbatıa nullıus 1ın 1931 dıe beıden Abteıen Peramıho
und Ndanda Mıiıt der Errichtung VO Territorilalabteien wurde ZW al der
nastıschen erkun der Missıonare echnung C  9 de Tacto aber
Peramıho und Ndanda wen1ger Klöster als vielmehr Missıonszentren mıt all
den Einriıchtungen, dıe auch olchen /Zentren gehörten WIE chulen
(bıs hın ZU Priestersemminar für den en des Landes), Ausbildungsstätten
für andwerker, oroßer landwirtschaftlıche Betrieb ZUT Subsistenzsicherung,
Versorgungseinrichtungen für dıe Missionsstationen, Krankenhaus und Eın-
rıchtungen der angeschlossenen Schwesterngemeinschaft.
In bescheidenem Maße wıederholte sıch diese VO  e Mönchen geiragene Missı1-
onsarbeıt in Ostasıen. 1909 kamen dıe ersten Missionsbenediktiner nach
Korea und erriıchteten eın Lehrersemminar und eıne Handwerkerschule ın der
Hauptstadt eou Später kam eiıne extensive Missionsarbeıt in einem e1gE-
NCH, bıs ach ına hineinreichenden Gebiet hınzu. In Korea gelang wesent-
ıch früher., W ds ın Ostafrıka erst Anfang der s0er e ernstlich versucht
wurde: dıe ulInahme einheimischer Klosterkandıdaten ıIn den Konvent der
europälschen Miss1ı1onare. DIie Machtübernahme der Kommunisten In Ord-
korea Ende des Weltkrieges und ın der chinesischen Mandschure1 1949
bedeutete das nde eıner fruc  aren Missionsepoche.
In Ostafrıka dauerte ach der Errichtung der Territorialabteien och e1in-
mal etiwa vier Jahrzehnte., hıs AUuUs dem Missionsgebiet der Benediktiner Orts-
kırchen un einheimiıischer Leitung wurden. Ende der 60er DZW. Begıinn
der /Uer re wurde 1m en Tansanıas dıe kırchliıche Hıerarchıe errıchtet.
Damıt wurde den benediktinıschen Missıonaren ach S() Jahren dıe Chance
egeben, Öönche werden. DiIie Umstellung gestaltete sıch allerdings
schwıer1ger, als INanl edacht hatte /u ange hatte INa In der und unter
den Anforderungen des Missıonars mıt Erstverkündıigung und ufbau der
Ortskirche gelebt und sıch etablıert, als daß VO  j heute auf MOTSCH eıne Um:-
stellung und iıhr vorausgehend eın Umdenken stattfiınden konnte. DiIie wirt-
scCha  IC} Sıtuation Tansanıas rug dazu bel, daß dıe Klöster der Miss1ıo0ns-
benediktiner bıs heute in großem Umfang Versorgungs- und Ausbiıl-
dungszentren geblieben sınd und dıe Benediktiner weıterhın In diese DC-
drängt werden.

Geradezu als „gratia externa“ erwIıies sıch der ansonsten bıtter eklagte
achwuchsmangel In den 5S0Os Heımatklöstern. Immer seltener wurde dıe
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Aussendung VO  am Neumissi:onaren Wäas VO vielen Missıonaren zunächst Talsch
nämlıch als Desinteresse der 1SS1ıonN gedeutet wurde bIs sıch dıe Erkennt-
1115 durchsetzte daß F absehbarer Zukunft aum och Nachschub Oorm
VO  — Neumiıissionaren geben werde So setizte Ende der /U0er re ndlıch C1INe
ernsthafte Dıskussıon CIM ob sıch dıe beıden Abteıen der Mıssıonare Jan-

Tür Klosternachwuchs AUS dem Land öffnen ollten ach langen DIs-
kussıiıonen entschıed INan den Versuch ”5 re hatte INan

aber Dereıts anderen Weg eingeschlagen 195 / wurde das Kloster anga
für afrıkanısche önche gegründet mıl der Zielsetzung, das enedıktinısche
Mönchtum Afrıka verwurzeln allerdings ıhm (noch) keıne INISS1IONATI-
sche usrıchtung geben Im aultfe der K hat sıch anga ZU WeIıtaus
rößten schwarzen Benedı  ınerkloster des Kontinents entwiıckelt Als Mıiıt-
ghıe der Kongregatıon der Mıssıonsbenediktiner VO  —; i Ottilıen engagıert
sıch anga inzwıschen auch stärker mıssı1oNarısch WIC Neugründungen
VOI em benachbarten Sambıa Z
Inzwıschen en Peramıho dıe ersten afrıkanıschen Öönche W. Profeß
abgelegt und sınd damıt Vollmitglieder der el geworden eIıchAes gılt für
das VO  S vornhereın als gemischte KOommunıtät gegründete Kloster Tıgon1
Kenıa In Ostasıen besteht der Konvent der südkoreanıschen el Waegwan

mehr als Y()% AUSs Koreanern und auch dem erst 1983 gegründeten
zwıschen selbständıge gewordenen Priorat 120S auf den Phılıppinen SıInd 1U

och dıe dre1ı Gründungsmitglıieder Europäer |D3TS südafrıkanısche eı In-
kamana ululan: hat bereıts ZUT Zeıt der Apartheıd gegenteılıger
(jesetze schwarze Südafrıkaner dıe Gemeıinschaft aufgenommen Dagegen
bestehen dıe beıden wesentlıch kleineren Klöster Venezuela und Oolum-
bıen bıslang och hauptsächlıch AUSs Europäern Insgesamt sınd VO  — den gul
1100 Mıtglıedern des Klosterverbandes der Missıi:onsbenediktiner 56 9 % CUTO-

päıischer erkun 2 % Amerıkaner Ds Afrıkaner und 2 1.% Asıaten In
Europa atıg sSınd 4() 6% Amerıka S %, Afrıka 47 1575 und Asıen
13 5 % (Stand
Interessanterwelse 1ST dıe Entwicklung der Kongregatıon Sse1It den 700er Jahren
nıcht sehr olge konsequenten Gründungs und Personalpolıitik SIC
wurde vielmehr stark beeinflußt VO  — Anstößen VO  a außen Immer wıeder
etwa Fall der Klöster Kenı1a und auf den Phılıppinen en 1SCAHhOTIe

benediktinıisc) missı1onarısche Gründungen ıhren JUNSCH Ortskırchen
ebeten Dıe Personalentwicklung der „Heıiımatklöster erlaubte CS leider
aum auf weıtere annlıche Bıtten und Eınladungen einzugehen Was dıe eut-
sche el Könıgsmünster 1988 mıt der ründung @ean Hannover
gewagt hat hätte sıch längst schon der tansanıschen Metropole Dar 6S Sa-
laam oder anderen ostafrıkanıschen oder asıatıschen Großstädten wıeder-
olen sollen elame kleinen AUSs Europäern Afrıkanern und Asıaten be-

DOPPELFELD, Benediktiner als Missionare, Zeıitschrift für Mıssıonswissenschaft und
Relıg1onswissenschaft (1991) ZZ Jer A
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stehenden Konventen besondere Bedeutung ESs 1eg eıne geWISSE Tragık
darın, da dıe Herausforderung eıner Weıse benediktinisch-miss10-
narıscher Präsenz In den JjJungen a  er auch In alten) Kırchen zeıtlıch-
menTia mıt eıner Epoche mangelnden Nachwuchses VOT em in den
ropäıischen Klöstern der Kongregatıon. (jerade heute, 1SCAHhOTIe ach
klösterlıchen Gemeılinschaften iragen, fehlen weıtgehend dıe personellen
Möglıchkeıten, solche Versuche el ware ohl 1eSs dıe
Antwort auf dıe rage nach der Zukunft der Kongregatıon VO  } Si: Ottilıen als
Missıonsorden: nıcht mehr dıe extensive 1SsSıon 7Uauder Kırche. SO1I1-

dern der Dıenst der Präsenz und des Zeugni1sses in Jungen, schnellwachsenden
Gesellschaften und Kırchen einerseılts und ın tradıtionell chrıstlıch gepragten,
jedoch In einem umfassenden Säkularısıerungsprozeß befindliıchen 1ändern
andererseıts. Die Klöster der Missionsbenediktiner werden Urc dıese und
annlıche Ansınnen und Bıtten mıt der rage ach ihrer Identität und iıhrer

In Kırche und Gesellschaft konfrontiert. SIe werden herausgefordert,
mıt dem ema ıhres Generalkapıtels VO 1996 erns machen: „Gememmnsam
geistlıch en  . SIie werden zusammengeführt gegenselt1igem Aus-
tausch In einem nach innen und außen solıdarıschen Klosterverband So kÖn-
NCN S1e ihre bisherige beac!  IC} Geschichte fortschreıben, iındem S1e
immer CS ıhnen möglıch ist In gemischten Gemeıinschaften hre Präsenz als
Kommunıität ZUl Methode iıhres Lebens und Arbeıtens machen, iıhres Zeug-
N1ıISSES TÜr das alte Motto der Benediktiner: „Damıt In em Gott verherrlicht
werde“
Miıt dieser grob skizzıerten Vısıon soll nıcht eın Missionsorden herausgestellt
oder gar idealısıert werden. 1elmenr INg eıne nregung ZU Weıter-
denken In en rden, VOI em ın den mı1ıssı1ıoNı1erenden Gemeıinschaften,
aber auch eıne Eınladung, dıe Sıtuation des eigenen Ordens In se1liner DC-
schıichtlıchen Bedingtheıt aufzuarbeıten, den Weg freı machen für
eiıne realıstısche und zugle1c! mutige Vısıon.
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Das Chinabıld des J ahrhundefts
und dıe China-Missıion der Steyler Missıonare

Horst Rzepkowskı SVD. ST{ Augustın

Keın Geringerer als der Missıonshistoriker Kenneth Scott Latourette
(1884 — 1968) hat wıederholt das 19 Jahrhundert als das Miıssıonsjahrhundert
bezeıchnet, als einen Miıssionsfrühling gefelert. Br schreıbt azu „Im
19 Jahrhundert zeıgt n eiıne plötzlıche und überraschende Erneuerung. Man
hat den INdTrUuC. daß CS nNnıe lebendig Wädl. (G(Jemessen den SchÖöp-
ferıschen ewegungen, dıe ıIn ıhm erwachten, den Völkern und LÄän-
dern, denen CS gebrac wurde, der Hıngabe weıter Kreıise seıner An-
hänger WarT das Christentum nıe stark. nıcht einmal In seinen iıdealısıerten
ersten Jahrhunderten 66 | Man muß aber auch ZUT Kenntnis nehmen, daß An-
fang des Jahrhunderts dıe katholischen Mıssıonen eınen absoluten Tief-
pun erreıcht hatten. Man schätzt dıe (‚esamtzahl er europäıischen Miss10-
dIC für das Jahr 1820 auf 1Ur etiwa 300 In en Ländern Asıens und Afrıkas
Dazu kommen och etiwa dıie leiıche Anzahl einheıimıscher Priester,
mehr als dıe Hälfte In Indochına arbeıtete. In Indıen WarT dıe ahl der AdUus

Europa stammenden Missıonare auf etiwa 2() herabgesunken, da seı1ıt Jahr-
zehnten keıine Missiıonare mehr hiınzugekommen
In 1na bestand weıtgehend eıne kırchliche Organısatıon, Jjedoch stan-
1gen Verfolgungen. Es wıirkten dort 169 Priester, 89 Chinesen und S()
Europäer S1e betreuten insgesamt 210 000 Chrısten.* Irotz Al Verfol-
Sung 1e nıcht 1UT dıe außere Organısatıon intakt, sondern CS gelang den
Miıssıonaren. CUE CNrıstliche /Zentren Schalitien S1e ZW al eın und
weıthın ZEeErSWWEeUL, konnten aber 1im erlautfe des 19 Jahrhunderts eıgent-
lıchen (GGemeıinden ausgebaut werden. Für das Jahr 1814 o1bt ean-  abrıel-
Taurın Dufresse (1750 — [1800| - 1815 für se1n Gebilet dıe folgenden Einzel-

Der Verfasser cd1eses rtıkels, Dr OTrS Rzepkowskı SVD, Professor für Mıss1iologıe
der Phılosophisch-Theologischen Hochschule St Augustın, ist plötzlıch und 1CT1-

wartet November 1996 gestorben. on einıge eıt vorher das Manu-
skrıpt se1nes eıtrags ber Chına und dıe Chına-Missıon der Redaktıon der ANSC-
otfen Wır veröffentlichen 1ın diesem Heft der seıne Ausführungen ZUT
chinesischen Miıssıonsgeschichte und Theologıe, der In etzter eıt se1ın besonderes
Interesse galt.
MISSLONS LTOmMmOrrow, New Oork 1936,

MARGIOTTI, La C’ina cattolica al traguardo dell maturıitd, ıIn METZLER, Hrsg., Sacrae
Congregationis de Propaganda ıde Memorıia Rerum. 35() Annı SETVIZIO Missıon1.
- LI1/ 1, e  9 Rom / Freıburg/ Wıen 1975 508 — 540, hıer SQ g1ibt
untfer erufung auf (ina vol (1806—-1811) /41 für das Jahr 1810 och tiefere Zah-
len 2A5 mıiıla cattolıcı curatı da VESCOVI Vlvarı sacerdoti1ı indıgen1 23 ester1

Macau S1 avrebbero 2A0 mıiıla fedelı CO  — 140 sacerdaotil1.
(complessivamente 110 sacerdoti). Aggiungendo questo cılre anche quellel cıttä dı

Z



angaben: In st-Szechwan bestanden 155 1m Westen IS 1m Norden 7 und 1im
en 153 olcher Zentren, also S Dazu unterstanden ıhm och
dıe In den Provınzen Kweıtschu (10) und Yünnan

DiIe Sıtuation In Vietnam Wal och hoffnungsvollsten, dıe ahl der
Chrısten be1 400 000 lag, dıe sıch etwa 180 vietnamesısche Priester und 6()
europäilsche Priester sorgten.‘
Eıne Lagebeschreibung der 1sSsıon Begınn des 19 Jahrhunderts enthalten
dıe Beriıichte des Kultusminıisteriıums In Frankreıich AaUS den Jahren 1502, 1809
und 18511 S1e sınd UrC! Verfall und UuCcCKsSChHr1 bestimmt, dıe wenıgen Mis-
lonare Sınd überaltert.”

Für den Zeıitraum VO 14953 bıs IS reisten 15 ()9'/ Missıonare ach panısch-
Amerıka AU!  N Im Jahrhundert CS aber 11UT och Z Missıonare, mıt-
gerechnet 45 Theologiestudenten E1 Franzıskaner und I Dominikaner) und
69 Franziıskanerbrüder.®

In Schwarzafrıka VO  — den mıssı1onarıschen Anstrengungen der VETISAN-
Jahrhunderte praktısch 1U Rulmen übriggeblieben. Hıer wurde der

Tiefpunkt aber erst 1834 erreıcht, als eiıne kırchenfeindlich Polıtik In ortuga
sämtlıche relıg1ösen en aufho und dıe Schließung der Klöster, einschlhıeß-
ıch jener In den überseelischen Besiıtzungen verfügte (25.5.1834); Spanıen
hatte immerhın och dıe Miıssıonen bestehen lassen. ber damıt dıe
spärlıchen Reste der Miıssıonen fast vollständıg beseıltigt.’

BECKMANN, Die Lage der katholischen Missi:onen In China WUumn I8T75, ın N  Z (1946)
DE

COoRSI, Notizıe statistiche delle Missıon dı ıl MONdoO dipendenti Adalla Congre-
gazlione dı propaganda Fide, Roma 1843; abgedruckt In MEJER, Die Propaganda, ihre
Proviınzen Un ihr Recht. Miıt besonderer Berücksichtigung auf Deutschland, Leıipzıg,

1’ 473 —560: PIEPER, Römuische Archive, in Römische Quartalschrift (1887) 81;
ıne überarbeıtet Neuausgabe: CORSI, Notizıe statistiche delle Missıion dı Al
mondo dipendenti Adalla dı Propaganda Fide, Roma 1844:; Fr. STÄUDLIN, Kirch-
lıche Geographie und Statistik, eıl 1+2.,. Göttingen 1804, eıl WEel enthält dıe katholi1-
schen Mıssıonen 1m Orıent, Afrıka, Chına und Amerıka: WERTHEIM, Berichte her
den NeuU: Zustand der französischen Missıionen, ıIn Neue Theologische Zeitschrift
(1830) LO 29 — 1:

(OMBALUZIER, Les MISSIONS mM de Napoleon. Rapports-etats de 1802, 1809, 1811.
1n Revue d’Hıstoire des Miıssıons (1937) 258 — 266, 395 — 402, 521=524, (1938)

LOUVET, Les MISSLONS catholiques KUX® S1eCIEe, Lille — Parıs 1898;
PIOLOT, Les MISSLONS catholiques francaıs AA sıecle, Parıs 1900:; FISCHER, Stand der
Missionsfelder VOr einem Jahrhundert (2622) Z ur Gründung des Werkes der aubens-
verbreitung, ıIn ZM (1923)D

BORGES MORAN, F1 eNVLO de Misioneros MeriCca durante la 'DO espanola, Sala-
1977, 477 — 540

SCHMIDLIN, Papstgeschichte der NCeUECS. LZeıt, n München 1985 614-—627; Beriıicht
über dıe Padroado-Bistümer 1mM Jahre 1836 vgl Relatorio do Ministro do Ultramar, ViS-
conde de Sa da Bandeira. Liısboa: de Fevereıro de 18306, ın ATquU1vo das (C'olonas
(1917) O 6
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ber dre1 Jahrhunderte missıionarıscher Anstrengungen schılenen fast wıeder
zugrunde gerichtet seInN. DIe Kriıse des katholischen Europas und seiner
kırchlıch-politischen Strukturen traf dıe Missionen och härter als Europa, da
S1e noch nıcht in der Lage sıch selber verwalten, erhalten und dUuSs-
zubreıten.

Spätestens VO  =} etiwa der Mıtte des 15 Jahrhunderts bIıs 1820 ist für dıe ka-
tholıschen Mıssıonen 1m SaAaNzZCH eiıne Periode des Jangsamen ertialls DIe Pa-
riser Missıonare konnten VO <{l LL1UT CUun Missıonare entsen-
den, 18272 hatte INan 1Ur sıeben Seminarısten In der Ausbildung, und 1831
zählte dıe Gemeinschaft 1UT noch 53 Miıtglieder.®

China un die Erneuerung des Missionsbewuhßtseins
Das Missıonsbiıld des 19 Jahrhunderts Wäalr VO  — 1na bestimmt. Afrıka wurde
erst Ende des Jahrhunderts ZUTr prägenden Miıssıonsvorstellung. Die
Gründe für dıe Hochschätzung der 1SS10onN In 1na und 1M Fernen Osten
MUSsSen In der Missionsgeschichte esucht werden. Die überaus verheißungs-
vollen Mıiıssıonsberichte des L7 und Jahrhunderts hatten die fernöstlıchen
Miıssıonen mıt einer gewilssen OT10le umgeben, dıie anzıehend wiıirkte. uch

Urc dıe Forschungen und Berichte der Missiıonare dıe Kulturwerte
der Völker bekannt geworden und wurden geschätzt. Diıeses „MISS1IONaTISCh“
gefärbte Chinabild, W1e INan später dıe hohe Eınschätzung chinesischen Den-
kens und chinesischer Kultur geringschätzıg abtat, erreichte seınen Höhepunkt
Urc! das vierbändige Werk „Descrıiption geographıque, histor1que, chrono-
og1que el physıque de ‘Empıire de la 1ne  c des Jesuılten Jean-Baptıiste du

(1674 - 1743), das Übersetzungen INS Deutsche, Englısche und teılweise
1INSs Russıische erlebte.?en dem großen Werk VO  5 du TEr
dıe 17 an der „Lettres edıflantes ei curleuses‘ -1 VO  — großer Be-
deutung.“

MULDERS, Missionsgeschichte. Dıiıe Ausbreıtung des Katholischen Glaubens, Regens-burg 1960, 301
Parıs 85 BROU, Les Jesuites SINOLOZUES de Pekin el leurs editeurs Parıs, 1n Revue
d’Hıstoire des Mıssıons 11 (1934) 551 —566; I{ SOUNA-LIN Y IAN, Essal SMr le Du Halde el

Description de la Chine, Frıbourg 1937; HARTMANN, Die Erweiterung der europät-
schen Chinakenntnis durch die „Description de la Chine“ des Jesultenpaters du Halde.
Eın Beıtrag ZULI Würdıigung der Verdienste der Jesuıtenmissionare dıe kulturelle Er-
schlıießung des chinesischen Reıiches und dıe Kulturvermittlung zwıschen ına und Eu-
LODA, (Dıss.) Göttingen 1949; SZCZESNIAK, FUuSS1AN translation of J. Du Halde’s
Description de l’empire de Ia Chine, In Monumenta Serica (1958) 3/3—376;
DESTOMBES, Les OFLZINAUX chenoLiSs des plans de vılle publies DUar W Du Halde
1/ In cies du Colloque international de sınologıe, Parıs 1976, 85—-97; FAN,
Percy an Du Halde, In Review of Englısh Studıies Za (1945) 2263729

RETIF, Les Jesultes francais Chine, d’apres les Lettres edifiantes el CUFLEUSES, 1ın
NZ  Z (1948) 1/ s 100
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Der Einfluß der Jesuiten-Miıssıonare ın ına auf das französısche Ge1lstes-
en 1m 1 und Jahrhundert Wal überraschend breıt, Was das vielfältige
FEcho zeıgt, das ihre reiche lıterarısche Tätigkeıt ıIn Frankreıch fand In der phı1-
losophıschen und staatswissenschaftlıchen Diskussion wurden In weıteren
Kreısen ına und se1ıne praktısche Philosophıe mıt großer Aufmerksamkeıt
beachtet. Eıner der bekanntesten Bewunderer WaTl der Universalgelehrte
Gottfrıed Wılhelm VO  > Leıbnız (1646 — 1716), dessen Bemühen dem denkerı1-
schen Grundansatz ZU Ganzen, ZUur1 großen Harmonie galt Seıin Interesse
ına wurde Urc dıe Begegnung (Aprıl mıt dem Jesuılten und 1na-
miıissıonar Claudıo Fılıppo Grimaldı (1638-1712) In Rom entscheidend ANSC-
peot.. Diese Unterredung eröffnete VO  — Leıbniz „völlıg unerwartet eıne
CUC Welt‘‘.“

eutlic ekunde sıch das Chına-Interesse VO Leı1ıbnız in seiıner Veröffent-
ıchung „Novıssıma Siınıca hıstoriam nostrı temporIıs illustratura”“. Eın inten-
S1ver Briefwechsel mıt den Jesuitenmissionaren In ına verstärkte seıne Be-

gEISsterung ber dıe chinesische und Staatskunst. Ahnlich Wäal auch se1ın
Zeıtgenosse und Freund Chrıistian Wolff (1676 — 1754) VON ına beeindruc
Se1in Interesse galt der chinesischen und dem Staatsıdea des Konfuzıus.”

ber nıcht alle Geistesgrößen der Epoche teilten uneingeschränkt dıese
China-Begeıisterung. Jean-Jacques Rousseau (1712-1778) und Charles des SEe-
condat Montesquieu (1689-1755) diıente das eiıspiıe ına 1U Z eleg
ihrer eigenen Thesen Erzbischof Francoı1s de alıgnac de la Fenelon
(1651 —- [1695] - 1715) wandte sıch scharf dıe China-Schwärmerelı: enn
für iıhn konnte dıe Erstarkung Europas alleın AUS dem Gei1lst der hellenisti-
schen Antıke erwachsen.“

11 MUNGELLO, Leibniz and Confucianıism: The Search for Accord, Honolulu 1977,
32-36: vgl uch SZCZESNIAK, Diplomatic Relations hetween Emperor ang Hsı
an King John IH of Poland, ın ournal of the Amerıcan Oriental Socıiety &U (1969)
S 161
Fr. MERKEL,; Leibniz und China, In HOCHSTETTER, Hrsg., Leıbnız seinem 300
Geburtstag Berlın 1952, 55

13 LEIBNIZ, Das euste VO.  > China (1697) Novissıma S1inıica. Miıt ergänzenden Doku-
menten herausgegeben, übersetzt, erläutert VO  —_ Heinz-Günther Nesselarth und Her-
IL1LAlIl Reinbothe, öln 197/79; Fr. MERKEL, VO.  - Leıibniz un die China-Missıon.
Eıne Untersuchung über cdıe Anfänge der protestantischen Missionsbewegung, Leipzıg
1920:; FRANKE, Leıbniz un InNd, 1n Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen
Gesellschaft (1928) 155 — /6: LACH, Leibniz an China, 1n ournal of the Hı-

of eas (1943) 436 — 455; HILCHMAN, Leibniz Un INda, in Saeculum
(1967) 31/-321; RIMM, China und das Chinabild VO.  - Leibniz, ın Studıa Leıibnıtiana
(1969) Sonderheft E 38 -—62: KÜHN, Leibniz und China, in Chına und Europa. Chı-
naverständnıs und Chinamode 1m und Jahrhundert. Ausstellung VO bıs
{ 197/3 1im Schloß Charlottenburg, Berlın (1973) 30—36, 174 — 196:;: CHING

(UOXTOBY, Moral Enlightenment. Leibniz an Wolff on ING, Nettetal 19972

KREICHWEIN, China und Europa. Geistige und künstlerische Beziehung 1m Jahr-
hundert, Berlın 1923, 100 —108 dort den Skeptikern und Gegnern der Hochachtung
VO  — Chına
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Nur wenıge Vertreter des OS TSCHEN Gelsteslebens übernahmen allerdings
das Chinabild, WI1Ie dıe Jesuılten vorlegten. Sıe suchten ach einer eigenen
Deutung, dıe sıch entschıeden VO  = dem Bıld der Jesuılten unterschled. In dıe-
SCI Auslegung des Chinabiıldes plelte besonders das Werk VONn du
eıne wichtige Für diese Gruppe der arer wurde ına und dıe
praktısche chinesische Phılosophiıe eıner der Grundlagen für dıe Krıtik
chrıistlıchen Menbarungsglauben und Geschichtsbild 1ele ehnten das
Chınabiıld In der Deutung der Jesuiten aD oder entigegengesetzte olge-
TuUNsCH, angefangen be1 Piıerre ayle (1647-1706) bıs oltaıre Voltaire
(Francois-Marıe Arouet) (1694 — 1778) deutete dıe chinesische Geıisteshaltung
1m Sınne eINes antıchrıstlichen Deismus und ayle als Atheısmus. |DITS
Untersuchung VO ası Guy ZU Chınabild VO  —; Voltaire kommt dem Fr-
gebnıs, WEn I1a VO  — der öffentlıchen Meınung a  ( könne INan

9 daß dıe Jesulten hıer, schon VOT der Verurteijlung WKC. dıie Sorbonne
und KROM., den Rıtenstreit längst verloren hätten.”

Welchen polıtıschen Stellenwer I1Nan der Chiına-Missıon zuerkannte., wırd
dem Bemühen VO  — apoleon 9 —.  ]—_1 das Protekto-
rat ber alle Chına-Miıssıonen sichtbar. Er richtete 28 August 1802 einen
TIeE aps 1US VIL 1800| WOorın dem aps eın Protek-
ora Frankreıichs über alle Missıonen des Vorderen Orients und Chınas VOI-

schlägt. Mınıster Jean Portalıs (1746 —- 1807) legt 1mM gleichen Jahr eın CGiutach-
ten VOI, WOTIN C auftf dıe polıtıschen Werte der französıschen Missıonsarbeıiıt
sprechen kommt, und verwelst el auf das Bemühen der Engländer eın
Miıssıonsprotektorat In Chına.*

Daß INan französıscherseıts den „Beıtrag“ der Miıssıonare rein pragmatısch
und kolonıalpolıtisch sah, wırd der Anwelsung den ersten Konsul ıIn
ına be1l der Errichtung des Konsulates in Kanton klar. Er SO sıch In en
Angelegenheıten mıt den französıschen Miıssıonaren beraten. Wıe dıe Ver-

GuY, The French mage of China before an after Voltaire, Geneva 1963:; FRANKE,
China un das Abendland, Göttingen 1962, 52-—56; G'GERNET, Die chinesische Welt. DIie
Geschichte C'hınas VO  = den nfängen DbIsS ZUT Jetztzeıt, Frankfurt 43 7—444;

Frankreıch vgl (CORDIER, La Chine France sıecle, Parıs 1910; PINOT,
La Chine el Ia formation de l’esprit philosophique France (1640 — 1740), Parıs 1932:;

PINOT, Documents Inedits relatıfs Ia CONNALSSANCE de la Chine France de 1665
1740, Parıs 1932; DESCRAVES, Oles de Montesquieu SUFr la Chine, 1ın Revue Hıstorique
de Bordeaux el du departement de la G1ronde (1958) 199 — 219, ROWBOTHAM, Vol-
ftaıre SInOopNıile, 1n Publicatıions of the odern anguage Assocılatıon of merıca
(1932)—1 AÄRMOGATHE, Voltaire el la Chine. UNE MILSE UU point, 1n cties du
olloque internatıiıonal de sınologıe. La 1SS10N francalse de Pekın AUX ei V II®
sıecles, Parıs 197/6, D A0

WEı IT ’SING-SING, La politique MLSSLONNALFE de Ia France Chine (1542—1856), Parıs
1960, 70 —76; AÄDOLPHE, Portalıs el SN emDpDs, Parıs 1936; 1806 wandte sıch Napoleon

den Generaloberen der Lazarısten, solle Te1 Miıssıonare und eınen irere artıste
für dıe Chına-Miıssıon bestimmen, vgl Decret ımperı1al (de Napoleon = Strasbourg:

Janvıer 1806, 1 , Nr. 107
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gangenheıt .belege, selen S1e dıe ergebensten, sıchersten und nützlıchsten
Freunde Frankreichs.”

Eıner der entscheidendsten Fakten für dıe Erstarkung des Missıonsgedankens
und der 1sSsıon In der Kırche Wäal dıe Wiederherstellung der Gesellschaft Jesu
Urc| aps 1US VIL Urc dıe „Sollicıtudo omnıum“ 7 KUurz
ach Amtsantrıtt (1800) bestätigte der aps dıe FExıstenz des Ordens ıIn Ruß-
land, Zuflucht gefunden hatte und weıterbestand. ber erst dıe Aner-
kennung veranlaßte zahlreiche altere und HEG Miıtglieder, in Rußland In
den en eınzutreten. Unmiuttelbar ach der Wiederherstellung der Jesulten
zählte INan etwa SO Patres (davon 32 In Rußland, 199 ın Sızılıen, 84 In Eng-
land, S6 in den Vereinigten Staaten, 4 / ıIn Frankreich) on 1820 CS

etiwa 7000 (davon 436 iın Spanıen, 400 1m Kırchenstaat, 198 ın Frankreich).“
Von Rußland AUS wollte INanl auch dıe alte Jesuitenmissıon in ına K be-
en Rußland erhnoiItfte sıch Urc eiıne solche seınem Protektorat ste-

en 1ssıon eıne Verbesserung der Bezıehungen mıiıt ına erreichen.”

FKınen etzten Versuch ZUT Wiederaufnahme der China-Missıon führte (HO-
vannı nton10 Grassı Z In den Jahren=.mıt Norbert KOT-
sack (1773 — 1846) und Br. Johann Stürmer ÜUTC Miıt seinen Z7Wwel Gefährten
unternahm 1806 mıt ausdrücklicher päpstliıcher Erlaubnis einen Versuch,

ber Lissabon ach 1na gelangen, aber auch dıeses Unternehmen
schlug mangelnder Unterstützung renhl

elche Bedeutung dıe China-Missıon nıcht NUr polıtısch, sondern auch kır-
chenpolıtisch hatte, welche ihr be1l dem Wiedererwachen und erneu
uliIbluhen der 1ssıon zukam, wırd der Neuerrichtung des Parıser Missı-
ONsSsem1nars sıchtbar und der Neueröffnung des Mutterhauses der Lazarısten.
Z/u den beharrlıchen und erfolgreichen Förderern des französıschen Miss1ons-

WEI 1' SING-SING., 17 politique MISSLONNALFE de Ia France Chine (1842—1856). LOU:
vertiure des CING chinois etranger l la ıberte relıgıeuse, Parıs 1960,
144

AUBERT, Die Wiedergeburt der alten Orden nd das Aufblühen Kongregationen,
1n JEDIN, Hrsg., Handbuch der Kirchengeschichte VI/I, Freiburg - Basel— Wıen 1971,
24 ] 259, hıer 250)

19 on früher hatten Jesulıten eiınen Landweg über Rußland nach Chıina gedacht und
azu eigene Expeditionen durchgeführt. / 1MMEL, Bemühungen Uum den Landweg
nach INa DıIe Expedition VOIN Aıme Chezauds J ach Chorassan 1659, ıIn NZ  Z 25
(1968) 102 — 108, dort uch Hınweise auf rühere Bemühungen.
Relation du Jean-Antoine G’rassl, In a (CARAYON, Documents Inedits concernanl la
ompagnıe de Jesus A AIT, Poitiers 1869, 267-2858; ÖOTTo, Gründung der T
SUuLlteNMLSSLON durch General Johann Philipp Roothaan, reiburg 1939, 04 —853 43 —45;

AÄRRIERI, The MemaoLırs of Father John Anthony Grassl, 1n Hiıstorical Records and Stu-
dıes (1959) 196 —233; O’CONNOR, Letters of John (JFassı Sımon Bri de
Remur In Catholıc Hıstorical Review (1919—1920) 301 —- 310); (JARRA-
GHAN, John Anthony (Jrassı (1775 - 1849), 1n TIThe Catholıc Hıstorical Review
(1937) 273Z&
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CSCIIS und VOT em ZU Retter des Parıser Miıssıonssemiminars wurde Denıs
Chaumont der SseIt 1815 Generaloberer WAaT.  2l MNO Auf-
rufe hat C den Miıssıonsgeıst NCU belebt Das Mutterhaus der Lazarısten
konnte aufgrun recht optimıstıschen Gutachtens des ehemalıgen
1na Mıssıonars Jean FTancOIS Rıchenet Te 1817 nach
Parıs verlegt werden D

Bel SaNZCH er VON Miıssıonsvereiınen dıe Z maßgebenden JTräger
und Förderer der 1SS1ıonN und des Miıssıonsgedankens VOTISCH Jahrhundert
wurden stand be1 der ründung dıe 1na 1SsSıon Vordergrund SO

für dıe ersten Überlegungen ZUT ründung des Vereıns der auDens-
verbreıitung (Euvre de la Propagatıon de la Fo1) VON Lyon Te S22
schon der Verbindung ZU Parıser Mıssıonssemiminar dıe 1na-
und Asıen 1sSsıon domiıinıerend z Vor CIn aber Walr der 1na Gedanke
entscheıdend be1l der ründung des erkes der eılıgen 1ın  en (Verein der
eılızen Kındheıit / (Euvre de la Ste -Enfance das 158543 VO Bıschof C‘harles-
Auguste de Forbin-Janson 1824| VO  —; ancy und Toul ZUT Ret-
(ung und Unterstützung chinesischer Kınder gegründet worden WarTr dann ZU
Loskauf VO Sklavenkındern Afrıka schheblıc se1t 1855 ZUT für alle
Kınder den Mıssıonen Es wurde 1846 Deutschlan eingeführt 24

DIieser ezug ZUTr 1na 1SS1ıon WAar schon dadurch gegeben daß 1 und
18 Jahrhundert Miıssıonare 1na selber solche er gegründet und
geregt hatten Der Dominıkaner Vıttorio Rıccı er Ricc10)
sprach als erster diese rage und suchte ach wıirksamer Abhiulfe 25 MRG)
Jean Martın Moye kommt 6S ZUT Ausbıildung „S0cıete

21 Otıce Historique Sr Denis Chaumont, Protonotaire Apostolique, Superieur du Se-
INULITE des Missions Etrangeres, Parıs 1819; Expose de etat actuel des besoıins des
Missıons francalses de la ıne, du JTonkıng de la Cochinchine de 1am eit des es

de Parıs, Parıs 1815
orlentales. confees AUX des LLSSIONNAITES de Semimnailre des Missıons Etrangeres

Fr RICHENET Note SUr Ia Mission des Lazarıstes C(Hhıne OUNS Pao (1920/21)
147 129

23 S Y Precurseurs de de la Propagatıion de la FOoLl, NZ,  Z (1949) 170 188 hıer
SA 186; LLATRIELLE, L ’elan INLESSLOTNAÄALTE France Al mM de Pauline Jarıcot,
m 155101 nouvelle. cies du PTCMICI Congres ILLISSIONNAITE internatıo-
nal, Parıs 1963, 128 142; 1NC Übersicht A0 Geschichte er Werke vgl / ,AMPETTI,
Le Pontificte Opere MissionarIe, ] METZLER, Hrsg., Sacrae Congregationis de Propa-
ganda ıde Memoria Rerum 350) Annı delle Miıssıon1i 1622 1972 111/
1815 1972 Rom / Freıburg/ Wıen 1976 413 449

de IVIERE Vıe de Mgr De Forbin Janson Parıs 158592 ESOURD Un grand
IMLISSLONANALFES Mer de Forbin Janson Fondateur de (KFuvre de la Saınte-
Enfance Parıs 1954 WASER Der Vereıin der heıligen Kindheıt oder Verein der christ-
lichen Kinder ZUET: Kettung der Heidenkinder China un anderen heidnischen Ländern
Eınsiedeln 1851 PIEPER Die Anfänge des Werkes der hI Kindheit Theologıe und
Glaube (1914) 630 633 JANSEN Das päpstliche Missionswerk der Kinder
Deutschland Seıne Entstehung und Geschichte DIS 1945 Mönchengladbach 1970

Z LOEDDING Die schwarz weiße Legion Miıssıonsgeschichte des Dominıiıkanerordens
Öln 19774 (als MS) 2031
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Angelıque" oder auch der „UOpera Angelıca”. S1e ist eıne Abteıilung der
„chrıstlıchen Jungfrauen”, dıe dıe Aufgabe hatten, ach sterbenden und AUS-

gesetztien Kındern Ausschau en

Das Werk mıt der Au{fgabe, sterbende und ausgesetzite Kınder taufen, WarTr

in der SaNzZCH China-Missıon weıt verbreıtet und gul organısıiert. Kın weıterer
starker Förderer WaT Pıerre Romaın (* VO  a der Missıons Etrangeres
de Parıs.“

Die Gründung VO  > ey
Es ist nıcht verwunderlıch, WECNN auch be1ı der ründung der Steyler Miıs-
1onare der China-Gedanke und dıie China-Mıssıon bestimmend Das
nıcht 1U rein außerlıch, da keıne vier ıS ach der ründung des Miss10ns-
hauses in St Michael In CeYVY dıe ersten beıden Miıssıonare, Johann Baptıst
Anzer (1851 — [1886] - 1903) und Joseph Freinademetz (1852—1908), ach
ına ausreısten. Für Arnold Janssen stand Cs fest, daß dıe beıden Priester
ach ına schıcken werde, weıl S1e unbedingt dort als Missıonare arbeıten
wollten.“
Ihr Lehrmeister wurde der Apostolische ar Giovannı Timoleone Raıi-
mondı (1827 — [1874] — 1894) VO ongkong, der eiınen wesentliıchen Anstoß
ZUT ründung des Missionshauses ın( egeben hatte.”

MARCHAL, Vıe de hhe Moye de Ia Societe des Missions-Etrageres. Fondateur de la
Congregatıon des Soeurs de Ia Provıdence Lorraıiıne des Vıerges Cretiennes D1-
rectrices des Ecoles de Fılles Su-Ichuen Chıine, Parıs 1882, darın dıe Kapıtel:
(Fuvre de bapteme des enfants moribonds, 348 —363 und L’C(Euvre angelıque ei la
Sainte-Enfance 364 — 383; GGOYAU, Moye MLSSLONNALFE Chıine (1772 —- 1783)
devancıer de Ia Sainte-Enfance, Parıs 1937
Z/Zum (janzen vgl PALATRE, L’infanticıide el "(FEuvre de la Sainte-Enfance Chine,
Chang-hai 18758, vgl azu Socıete de Geographie de Lyon Seance mensuelle du Jan-
Jer 18585 L’infanticide el l’(kuvre de Ia Saıinte Enfance IneDAr le Pere Palätre. Rap-
port par le IIocteur Chappet, Lyon 1885, AUS Bulletin SocC GEOZ. Lyon (1884)
377-—391; KERVYN, Methode de l’apostolat moderne INe, Hongkong 1911; hıer ist
der Hintergrund das Memorandum des Isung-h-Yamen (chın Außenministerium)
dıe Vertreter der europälschen Mächte VOIN 1871, welches als Bedingung für dıe Freıiheıt
der katholischen Miıssıon dıe Aufgabe der Waısenhäuser und Zzug CT CcChWEe-
Stern AUSs Chına nannte. Spezıiell dıe VO  Z den Schwestern geleiteten Waısenhäuser hat-
ten für chinesisches Empfinden immer etiwas Gerüchte-Umwittertes. Hintergrund ıhres
Bestehens WaTl dıe 1m en Chına üblıche Praxıs der „Bevölkerungskontrolle”, dıe
weıtverbreıtete Kındesaussetzung und Kındestötung, vgl Kı RIVINIUS, Weltlicher
Schutz und Missıon. Das deutsche Protektorat über dıe katholische Miıssıon VO  — SUuüd-
antung, Köln / Wıen 1987, Das Memorandum VO  — 18571 mıt dem Entwurf VO  S Verord-
NUNSCH über das Mıss1iıonswesen, 137144
|)Dazu: JANSSEN (HOovannı Simeon1, eY. 18. November 1878 entem SSC

dırectam In imper1um Sınense, Cıina Regn1 adıacenti, vol (1877-1879) fol
147 _ V, 1er fol 147

JANSSEN vermerkt ın seinem ersten Bericht den Präfekten der Propaganda-Kon-
gregatiıon Alessandro Franchı aüber dıe Gründung ın Steyl Hoc ODUS sem1-
narıı erıgend] consulente Apostolıco 1CAaTI1O de Hongkong coepl, abgedruckt
ın Verbum SV  S (1960) 0 ZUT Sıtuation der Miıssıon 1n ongkong und der Tätıg-
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Raımondi schreıbt 15/85 AdUS$ ongkong (HOvannı ardına Simeon1
(1816 —- 1892) ber seine Begegnung mıt Arnold Janssen und spricht auch Von
dem ezug VO  s ey und der China-Missıion: „Als ich 1mM 0S 8/73/ 74
in Europa WäAdl, bın ich dem hochwürdigen Herrn Arnold Janssen egegnet. Ich
habe ıhn ermuntert, eın Miss1ionsseminar errichten, und ZWal Tfür deutsch-
sprachıge Missıonare. Ich glaube, daß ß damıt Erfolg hat und se1n Kolleg sıch
ünstıg entwickelt. Meınes 1SsSens beabsıchtigten S1e, eın Miıssıonsgebiet
erbıtten, WCLLN möglıch, In 1na SI1e waren bereıt, auch Kansu In Betracht
zıehen, das dıe Miıssıonare VOoO  > Belgien abgelehnt en Ich empfehle dıe
Steyler Missiıonare Ter Eminenz warmstens S1e sınd aufrıchtige Unter-
gebene, und ich bın bereıt, S1€e In ongkong aufzunehmen, ihnen eine Art
Prokur hıer ermöglıchen, WIE S1e dıe Franzosen und dıe spanıschen Domıi-
nıkaner besıtzen. Und VO 1er könnten S1e ZU Norden aufbrechen“‘

Arnold Janssen“ hatte zeıtwelse dıie ründung eiInes deutschen Miss1o0ns-
hauses für 1na edacht. uch wurde CT Urc eıne el VO  - Personen be1l
der ründung beraten und«dıe In Bezıehung Z 1ssıon In
1na standen der auch 1na als tragende Gründungsidee De1l einem deut-
schen Miıssıonshaus ansahen.“ In dem Berıiıcht ber den SCNAIE: der ersten
beıden Missıonare 1im „Herz-Jesu-Boten“ el CN „Als Arbeıtsfe des Missıi-
onshauses wurde, W1e uUNSCICH Lesern bekannt Ist, 1na ın Aussıcht OC-
LLOTININECIIN Ist doch ına eın unermeßlich bevölkertes Land, welches mıt
seınen 400 — 500 Mılliıonen Menschen dıie dre1 Erdtheıile Europa, Amerıka und
Australhıen Bewohnerzahl übertrifft und mıt Ausnahme elıner
halben Miıllıon Katholıken noch Sanz heıdnısch ist“

/war wırd 1mM allerersten Statut des Missıonshauses (1876) nıcht unmıttelbar
1na als 1e] und Bestimmung der Arbeıten der Miıssionsgesellschaft C

sondern Hınterasıen: ADer WEeC uUuNscICI Gesellschaft ist dıe Verbreıli-
(ung des Wortes (Jottes auf rden, besonders UG evangelısche Thätigkeıt

denjenıgen nıchtkatholischen Völkern, diese Thätıigkeıt loh-

keıt VO  —; Raımondi dort vgl RYAN, The StOrYy of Hundred Years. Ihe Pontifical
Institute for Foreıign Missıons (PIME) in ongkong, E  9 ongkong 1959,
Z— MO

Cina egn adiacenti, vol 2 (1877-1879) fol 105
31 Geb in Goch, 1Özese Münster, gründete In Steyl/Holland dıe

Gesellschaft des (Göttliıchen Wortes (Societas Verbı Dıvını, SVD), dıe
enossenschaft der Dıenerinnen des Heılıgen (jelstes (Servae Spiırıtus Sanctı, SSpS)
und dıe enossenschaft der Dienerinnen des Heılıgen (rjelstes VO  > der
ewıgen nbetung (Servae Spirıtus Sanctı de adoratione perpeltua, SSpS de ad perp.),

()1. 1909 In eYy.
Fr. BORNEMANN, Smorenburg, 1ın Verbum SVD (1973) Z vgl uch Fr. BORNE-

Anm
MANN, Johann Baptıst Anzer his seiner Ankunft In Shantung 1880, Romae IL 7 *

373 Das erste Abschiedsfest 1im Mıssıonshaus Steyl Zur Erinnerung den März 18579,
ıIn Kleiner Herz-Jesu-Bote (1879)
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nendsten erscheınt, und ZWal en WIT hıerbel erster Stelle dıe he1ı1dn1-
schen Vöhker, besonders diejenıgen Hınterasıens, 1im Auge.““ Daß 1er aber
ına gemeınt Ist, wırd AUS dem weıteren Zusammenhang klar. Und dıe dı-
rekte Formulherung „besonders diejenıgen Hınterasıens“ geht ohl auf
Johann Baptıst Anzer zurück.”

Daß ına eın Schwerpunkt der Steyler Miıssionsgesellschaft WAäIl, wırd auch
den Veröffentlichungen sıchtbar. Um dıe Jahrhundertwende kamen eıne

SIl Bücher 1m Steyler Verlag und anderen erlagen heraus, dıe
ına ZU ema hatten.“

Vom posıtıven ZU. negatıven Chinabild

Seıt der Miıtte des 158 Jahrhunderts begann sıch eiıne CUuUCcC Berufsschich ıIn Eu-
IODA für ına interessieren. Es dıe Kaufleute., dıie CS Sschlıe  1C CI -

reichten, da S1e Aufenthaltsrechte und Handelsmöglichkeıiten ıIn Kanton DZW.
a0 erhıelten. Allerdiıngs lebten S1€e in ziemlıch abgeriegelten Quartieren

atuten des Missıonshauses ZU rzenge Miıchael In CYl, ıIn Constitutiones Socıieta-
{LS Verbhi DiıvınıZFontes Socıletatıs er Dıvını, 17 Romae 1964, 2 9 dıe
gleichen Statuten führen unter 111 dıe Patrone der Gesellschaft und erster
Stelle be1 den „Nebenpatronen” „ 1Der Joseph als Nährvater esu und Seiner Dıener.
Schutzpatron der Kırche un Landespatron Chıina’s“, a.a.O0 29; In Rom wurde 187
(nıcht 156/ WIEe vielfach iın der Literatur) das „Pontific10 Seminarıo de1 SS Apostolı Pıe-
LTrO Paolo  CC VO  —_ Pıetro Avanzını gegründet und 1874 durch aps Pıus bestätigt und
ausgestatiel, 1926 mıt dem Maıländer Semınar für auswärtıige Miıssıonen veremin1gt. Das
1e] des Seminars Wäal dıe China-Missıon.

RZEPKOWSKI,;, Die China-Missıion In den Dokumenten der Gesellschaft des (‚jöttlichen
Ortes, 1n Verbum SV  ® 2i (1980) 247 — 251: vgl uch KÖFLER, Die Begegnung mul
dem Fremden. Eıne Studıe Missıon und Ethnologıie. /um Wiırken des Steyler Missı-
Onsordens „Societas VerbıIi Dıvını“, Wıen 1992, Manuskrıptdruck, „Hervorgehoben
werden dıe Völker Hınterasıens, womıt konkret ına gemeınt ist“
SO Chına ın der Zeıitschrift „Kleiner Herz-Jesu-Bote“ VOIN Arnold Janssen eınen
Anteıl VO  —_ einem Fünftel (1874) (21,8%); (1875) (15,6%); (1876) (20,8%); (1877)
(22,9%); Büchern wurde veröffentlicht: WEGENER, Opferleben Un Opfertod der
kurzgefafßte Lebensbilder erühmter Miıissionäre und ärtyrer der NEUETEN Zeit, eYV.
1896, 1901; AUF DER HEIDE, Missionsgeschichte Chinas und seiner Nebhenländer Tibet,
ongolel un Mandschurel, eV. 1897; STENZ, Erlebnisse eines MISSLONAFS In
China. Mıiıt einıgen Ilustratiıonen Geschildert ın Tagebuchblättern, TIriıer 1899:; PIıE-
BER; Unkraut, Knospen Un Blüten AUS dem blumigen Reiche der Mitte, Steyl 1900:;
RIEHM, Buntes AUS dem Chinesenreiche, Steyvl 1901; STENZ, In der eımalt des Kon-
futius. Skızzen, Bılder und Erlebnisse AUSs antung, eYy. 1902: SCHWAGER, Die ka-
tholische Miıssıon In Südschantung, Hamm 1902:; STENZ, Aus weıter Ferne. In
Deutsch-Chına und Süd-Schantung, Stey]l 1903; PIEPER., Allerleı aıu s China. Bılder-
buch für Kınder, eNy. 1903; DERS., Chinesisches Bilderbuch, Steyl 1903; STENZ,

Richard Henle AUS der Gesellschaft des Göttlichen Wortes. Mıssıonär 1n Chına BFr-
mordet November 189 7/. Eın Lebensbıild, CY. 1904:; DERS., Ins Reich des Drachen
UnNnTte: dem Banner des reuzes, Ravensburg 1906:; DERS., eiträge ZUT Volkskunde Süd-
Schantungs, Leipzıig 1907: PIEPER, Neue Bündel Unkraut, Knospen und Blüten AUS$S

dem blumigen Reiche der Mıitte, Jentschoufu-Stey] 1908
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und verbrachten SI iıhre „Zwangsferıen“ Den ausländıschen Kaufleuten In
diesem SOgenannten „Kanton-System“ WAarTr CS sStıreng untersagt, auf eigene
Faust 1m chinesiıschen IC Handel treıben. S1e mußten sıch auft CHE be-

Tlerraın außerhalb der Stadtmauern In Faktoreıien autfhalten. DIe
selbst durften S1e nıcht betreten.” /£u dieser Gruppe gehörte

derem der (jenfer C‘harles de Constant (1762-—-1835), der zwıschen 1779 und
1793 dreıimal für ängere Aufenthalte in Kanton weılte. Endgültig In dıe
Schwe1z zurückgekehrt, wollte 00 großes zusammenfTfassendes Werk ber
ına herausbringen. Irotz gewaltıiger Vorarbeıten konnte CT den Plan nıcht
durchführen Constant Wal zutiefst enttäuscht VO  a Kanton, W ds CT den schön-
färbenden Berichten der Phılosophen und Missıonare zuschrıeb.” Br wollte
dıe ahnrheı aufdecken und In seiınem oroß angelegten Werk eın Chınabıld
aufzeıgen, „WIE G ın Wiırkliıchkeir ist und nıcht W1e N dıie Missıonare und ıIn
ihrem Gefolge dıe Phılosophen sehen wollten‘‘*®

Dennoch schöpift der China-Kaufmann AdUus den Miıssiıonarsquellen. SO finden
sıch In dem Manuskrıpt Auszüge AUS du und dem Jesuıten-Gegner
und Kapuziner Norbert de Lorena Pıerre Parısot) (1697-1769) und dem Je-
sulten Jean-Joseph de Grammont (1736 —- 1808).“ rundsätzlıch G1} aber
dıe Missıonare abh und besonders den Jesulten Grammont, ber den ST. sıch
recht abfällg außert.“

Be1l seınem Chınabild übersıieht allerdings C‘harles de Constant, dalß 1UT
Kanton und a° kannte und daß se1n IC nochmals WTG dıe den TeEeM-
den zugewlesenen Stadtquartiere eingeengt wurde. Dıie kleinlıchen Schıkanen
der Mandarıne ıIn Kanton reizen ıhn geradezu einem vernıchtenden Urteiıl
über dıe Chıinesen. SO schreıbt „Ach, Chinesen! Ihr Chıinesen, Wäas se1d ıhr
doch mickrig! Ihr wıßt nıcht, daß CM gewIissenhafte Genauigkeıt euch den
pompoösen Namen olk der Weısen eingebracht hat! Es Wal eın Franzose, der
Herr bbe Raylnal, der euch diesen ı1te gab, den keıne andere Natıon WeNnI-
SCI verdient hat als ihr; aber hat Ja keıne ZWOre euch gelebt:
hat CT nıcht dıe Verkommenheıt der Sıtten gesehen, dıie Nıederträchtigkeıit

Fr. WAKEMAN, The ( anton frade an the Opium War, In FAIRBANK, ed., The Cam
Dridge History of China. 10/1 ate Ch’ıng, =  ' Cambrıdge - London — New
ork — Melbourne 1978, 165 DERMONGNY, La C hıine el ’Occident. Le Cart-
ton Asıecle.E vols Parıs 1965

35 DERMONGNY., Les Memorties de Charles de Constant SUr le la Chine, Parıs
1965; schöpft In der Hauptsache AUSs dem erhalten gebliebenen Manuskrıpt VO  —
Charles de Constant ın der UnıLnversitätsbibliothek VO  S Gentf£.

39 a beaucoup lu, voulant connattre la ıne avan [1ONMN arrıve; J ’al Iu l’abbe Raynal, Vol-
taıre eit le Pere du a  e, ıls donnend UuU1llc grande ee du DaYS (JUC Je als habıter, Je
SUlSs bıen impatıent dV’en Juger par mOo1-me&me, a.a.0 114
D’autre part, enfant des lumıieres el protestant, d’ınstinct d’Educatıon, 11 n’aıme pomnt
les mi1issıonNNaAITES et. ı. Jeur“
Sant, a.a.O0

Chıine éd%fiante qu  2  ıls Oont mıse la mode s1ecle AaUDAS-

41 Vgl azu {Iwa a.a.Q0 124 Vgl aal HS 5
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Mandarıne: kennt überhaupt nıcht dıe TIyranneı eıster, dıe R1ı-
gorosıtät und Niedrigkeıt Unterwürfigkeıt. Erlaubt aher. daß ich. 7Z7W al

wenıger eloquent, aliur aber wahrhaftıger, se1n LOD in Krıtik wende
und euch 'olk VOrN Feiglingen, olk Vo  s Kindern, 'olk VONnN Dieben, 'olk vVvon

Dummköpfen und, Was noch viel erbärmlıcher für euch Ist, olk Vo Sklaven
aber habt iıhr Geıist, den Preıs der Freıiheıt spüren ?““

Miıt diıesen abfälligen Urteı1ilen steht C‘harles de Constant nıcht alleın da In Se1-
Ne Umififeld finden sıch eiıne eı VO  =>) französıschen und englıschen
Kaufleuten Aaus Kanton und akao, dıe der gleichen Meınung SInd. Öögen
auch ein1ıge vorsichtiger und bedachter In ihrer Ortwa seIn. Dıie Urteıle
wurden 1mM Jahrhundert och schärfer, negatıver und beleidigender.”
Johannes Beckmann (1901-1971) bringt dıesen auffallenden Umschwung In
dem Urteiıl ber ına und dem Chinabild mıt den Intrıgen und erleumdun-
SCH dıe Jesuıjten In Zusammenhang, mıt der uflösung des Ordens und
der teilweıisen Vertreibung. Abneı1gung, Verachtung und haßartıge Ablehnung

den en fanden 1er ihre Ergänzung. ber auch dıe NCUC deıistisch-
atheıstische Geıisteshaltun der Aufklärung und der Enzyklopädısten EeKUnN-
det sıch hler. 99  UrC| ihre Schule“., schreıbt Beckmann, y ,W dıe
Vertreter der Kaufmannsgılde und hatten mıt der Abneigung
dıe Jesuıten auch ihr Chinabiıld bewußt der unbewußt abgelehnt”.”
Die CC Geisteshaltung wurde weıthın dıe vorherrschende 1mM ahrhun-
dert bıs In dıe ersten Jahrzehnte des Jahrhunderts S1e machte nıcht VOT den
Miıssıonaren halt, und ihr Chinabiıld stimmte weıtgehend mıt dem iıhrer Um:-
welt übereın. Der grundlegende andel In der 1C. VO ına, dıe vorher EO-
kennzeıchnet WaTl Urc! den en Respekt VOT der chinesiıschen Kultur und
Weltoffenheıt, wurde WTC) dıie eurozentrische Geisteshaltung und dıe kolo-
nıale Expansıon verstärkt. Die europäıischen Völker alleın selen dıe wahren
Kulturträger, mıt en anderen Völkern ne sıch nıcht dıe Beschäftigung
Besonders für 1na ıst dıe abfällige Berichterstattung In der Presse und p —
pulären Liıteratur verheerend In iıhrer Wiırkung Geringschätzung und bızarre
Verzerrungen gaben ına und se1ıne Bewohner SscCh1HEeBLC. der Lächerlichkeit
preıs. Diıese allgemeın herrschende Stimmung und wıirksame Geringschätzung
ıldeten die Rahmenbedingungen, denen eın Abschnıtt in den Be-
zıehungen VO  —; ına und Europa begann.”

a.a.O 306 f7 l’abbe (Guillaume) Rauynal (1713—-1796) Wäal zunächst Priester später
Journalıst Uun! Kompıilator verschiedener eTKE, 1er wird angespielt auf das aupt-
werk: Hıstoivre philosophique el politique des etablissements el du des Euro-
peens dans les deux Jndes, 'ols 47 Amsterdam 1770

Vgl CHIH, L’Occident „chretien“ DUar les Chinois ers la fin XX (1870 — 1900), Parıs
1962: hıh macht auf ıne bemerkenswerte Tatsache aufmerksam, daß gerade das
gatıve Chınabıld der Kaufleute und Polıtiker für e1in entsprechend negatıves ıld der
Chıinesen VO „chrıstlıchen Abendland“‘ Miıtursache Se1.

45 BECKMANN, 7Z7um Wandel Vo. positıven ZUM negaltıven Chinabild In Europa, In NZ.  Z
(1966) 126 — 128, 1er 128
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Das Chinabıild der Steyler Missionare

Natürlıch Wal auch das Chınabild der Steyler Miıssıonare VvVOon der allgemeınen
Haltung bestimmt und beeinflußt Alleiıne schon dadurch, daß S1e miıtten 1m
polıtıschen eschehen eingefangen Es braucht 11UT dıie Ermordung
der Patres Rıchard enle und Franz AXMaver Nıes (1859-1897) 1mM
re 1597 1m Orft Ischantjatschuang (Changkiachwang) erinnert werden.
el aber auch das kKolonıal-polıtische Verhalten der deutschen Regjerung In
Berlın edenken Ist, die sıch auf iıhre Verpflichtung als Schutzmacht berief
und ne für dıe Ermordeten verlangte, schlıeßlich dıe Verpachtung auf
99 re der Kıautschou-Buch Deutschlan: CIZWAaANS SOWIE dıe Auflage
ına, dıe Kosten für dıe dre1 zerstorten katholischen Kırchen übernehmen
(zu JE 66 000 Tael 198 000ar und der 1sSsıon für das geraubte Vermögen
3000 Tael zahlen uberdem den wıeder errichteten Kırchen kaıiserliche
Schutztafeln errichten, dıe Öörder und die unfähıgen Beamten art be-
strafen, den Eisenbahnbau VO Kıautschou nach Chı-nan mıt den Bergwerken
entlang der Bahnlınıe deutsche Unternehmen vergeben.”
Am 23 November 18590 hatte Bıiıischof Johann Baptıst Anzer das deutsche Pro-
tektorat für seıne Missıonare übernommen. Er hatte wıederhaolt konkret und
aktıv In dıie polıtıische Dıskussıion dıe deutsche Protektoratsfrage für
China-Missionare eingegriffen.“ /u der Annahme des deutschen Schutzes
chrıeb Joseph Freinademetz ıIn einem Jängeren Bericht „Deutscher Schutz 1im
fernen (Osten“ „Eıne HMGU Peri0de., WI1IEe WIT zuversıichtlich hoffen, SCHCNS- und
erfolgreıch, hat für Süd-Schantong begonnen mıt dem CNAIUuUSSeEe des Jahres
1890 Der deutsche Reichsadler hat schützend se1ine Fıttiche ber en-J-Zhao-

HÖLLMANN, Das Reich Ahne OFNLzZOonNn Berührungen mıt dem Fremden Jenseı1ts
und diesseıts der Meere (14 bıs Jahrhundert), ıIn BAUER, Hrsg., China Un dıie
Fremden. 3000 re Ausemandersetzung In rieg und Frıeden, München 1980,
161—196; SPRENGLER, Modernität und Fremdbestimmung: Chıinas Auseinandersetzung
nıt dem „Westen“ und der eigenen Vergangenheıt (19 und Jahrhundert), BAUER,
a.a.0 WT Z DE

AUF DER HEIDE, Die Missionsgenossenschaft VoO. Steyl. Eın ıld der ersten TE
ıhres Bestehens Jubiläumsausgabe ZU eptember 1900, Steyl 1900, 268 —285;

KUEPERS, China Un die katholische Miıssıon In Süd-Shantung DiIie
Geschichte eiıner Konfrontatıon, eYV. 197/4, 132-147; BORNEMANN., Der selige
Freinademetz (1852—1908) Eın Steyler China-Missıionar. FEın Lebensbiıld ach zeıt-
genössischen Quellen, Rom 1976 254 — 268; DERS., Die heiden ersten artyrer SVD, 1ın

BORNEMANN, Hrsg., In Memoriam confratrum, Rom 1978, 19—30; (JRÜNDER, Christ-
liche Missıon und deutscher Impertalismus. Eıne polıtısche Geschichte ıhrer Bezıehun-
SCH während der deutschen Kolonialzeıt (1884 — 1914) unter besonderer Berücksıiıchti-
SUNng Afrıkas und Chinas, Paderborn 1982, 276 —2806; RIVvINIUS, Imperialistische Welt-
und Missionspolitik, ıIn BADE, Hrsg., Imperialismus und Kolontalismus. Kaiser-
lıches Deutschland un: kolonıiales Imperıum, Wıesbaden 1982, 269-—-288; RIıvınıus,
Weltlicher Schutz un Missıion. Das eutsche Protektora über dıe katholıische Mıssıon
VO  —_ Süd-Shantung, öln Wıen 1987, 468 — 5SOO:; ıne usammenfassende Darstellung für
dıe Haltung der SVD In China vgl KÖFLER ara C S35
RIvVINIUS, Weltlicher Schutz un MISSIiON, 312 472%
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Z (Süd-Schantong) ausgebreıtet; hat CS auf sıch CHNOMMCN, dıe Thätigkeıt
der deutschen katholischen 1ssıon schützen. Wıe ernNst aber und ufrıch-
ug dıe kaıiserlıche (GGesandtscha In Pekıng das Protektorat uffaßt, das bezeu-
SCH jetzt schon TOLZ der kurzen auer seINES Bestandes, nıcht leere Worte,
sondern, WasSs unls weıt heber Ist, sprechende IThaten 6649

DIie Steyler Missıonare ıIn ına eingefügt In eın polıtısches System,
dessen Ansätze ın der NEUETCH Zeıt In der kolonıialen Polıtiık der europälschen
Staaten agen
Im Verlauf der polıtisch-kırchlichen und der missionarısch-relig1ösen Ent-
wicklung, dıe sıch ın der ründung der Propaganda-Kongregation (1622) und
der Ernennung VOI Apostolıschen Vıkaren bekundete. wurde das portugles1-
sche Patronatsrecht Tür ına praktısch aufgehoben und Urc das Konkordat
mıt ortuga VO  s 1857 dıe bisherigen portuglesischen DIiözesen Pekıng und
Nankıng aufgelöst.” So bahnte sıch Urc! den Vertrag VO  > Whampoa (1844)
zwıschen Frankreıch und ına eiıne NECUGS polıtısche Bındung für dıe 1ssıon

dıe sıch VOI em VO  —_ der zweıten Hälfte des Jahrhunderts verhängnı1s-
voll quswırken sollte das französısche Patronat.” Dem WaT der Vertrag VO

Nankıng (1842) mıt England vorausgegangen,”“ folgten dıe Verträge VON

T1ientsin und dıe Konvention VO  —_ Pekıng (1860) dıe das System der
„ungleichen Verträge” vervollständıgte.” Begleıtet wurde dieser Zeitablauf
VO  = den dre1 Opiumkriegen 1842, 1856 18558 und 1859

DiIie völkerrechtliche chwache des VaNzZCH Vertragswerkes 1eg darın. W1e
ITheodor Grentrup (1878—-1967) feststellt, „daß S1C nıcht auf dem Fuß voll-

FREINADEMETZ, Deutscher Schutz IM fernen ÖOsten, 1n Kleıner Herz-Jesu-Bote
(1890/91) hıer

BECKMANN, Dıie katholische Missionsmethode In China In neuester Zeit,MIm-
IMETNSCE 1931

51 Franz. hın Vertragstext, In Treatıes, Conventions eiC, hetween C’hina an Foreign
States, Shanghaı Bd.1, 771—790:; Artıicles AIl eit du Traıte de Whampoa

octobre 1844, iın LAUNAY, Missıon de Kouy-techeou, Parıs 1907, 1’ 162 —163;
BECKMANN, Die katholische Missionsmethode In Chıina In NeuU: Leıl, Immensee 1931,
14—23:; (GROSSE-ÄSCHHOFF, The egotiations hetween Chl’ı Yıng an Lagrene

St{ Bonaventure 1950; WEı 1 SING-SING, IM polıtique MLSSLONNALFE de
Ia France ChinezParıs 1960, 206 — 445; K.-J. KIVINIUS, Weltlicher Schutz un
Missıon,
Kommentierende Analyse VO  - MORSE., The International Relations of the Chinese
Embpitre, London 1910, 1L 298 — 318; SSU-YÜ TENG, Chang Hsı an the Ireaty of Nan-
king 1842, Chıicago 1944; RIvınıus, Weltlicher Schutz Un Missıion, 326 —39

53 Vertragstext ın Treatıes, Conventions, EiC hetween China AAan Foreıgn States, S14 —835;
FRANZ-WILLING, Neueste Geschichte ( Ahinas. 1840 bıs ZUT Gegenwart, Paderborn 1975

AD (CHINEN-NUNG Ln The Poltitical History of C’hina New Jersey —
Toronto —- London — New ork 1956, SSS RIVINIUS, Weltlicher Schutz un Missıon,
76
ext ıIn Treaties, Conventions, Ec, hetween China AAan Foreıgn States, 885 — 590; KRIVINIUS,
Weltlicher Schutz und Mission, S
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kommener Gileichheit abgeschlossen, sondern der chinesischen Natıon aufge-
ZWUNSCH waren‘‘ In diesen Verträgen wurzelt letztlich der Haß dıe
Ausländer. S1e verursachten Mißhelligkeiten und auch Verfolgungen. Diese
Tatsache erg1ıbt sıch ziemlıch eindeutig AUS der ichtung der chiınesiıschen
Quellen.” / war en sıch nıcht alle Missıonare diesem System anbequemt
und CS dankbar ANSCHOMMCN. Selbst aps 1US (1792 —- [ 18461 —- 1878)
wandte sıch 1mM Te 1851 dıe Iranzösısche Regierung und ersuchte S1E,
dıe als Schutzmacht für dıe katholischen Missıonare In ına
übernehmen.” Im Tre 1852 riıchteten acht katholische 1SCNOTIeEe in Ostasıen
eıne Bıttschrı apoleon I1T (Charles LouIls Napoleon Bonaparte)
(1808 —- 1852 -1870| -1873) und erbaten den Schutz Frankreıchs Eın olcher
Schutz SEe1 1m Interesse der 1ssıon notwendig und gereiche außerdem rank-
reich ZUF Ehre.®
Diıie VO  — James Hudson Jaylor (1832 —- 1905) gegründete 95  ına Inland Mis-
S10N““ (1865) dıe en protestantischen Rıchtungen offenstand, lehnte
eın ausländısches Protektorat ab und ahm auch keıine ntschädıgung für dıe
während des Boxeraufstandes erlıttenen chäden.” Die einz1ıge Verwicklung
In dıie Polıtiık W al iıhr offenkundıger Wıderstand den brıitisch gelenkten
Opı1umhandel.“
Dıe allgeinein abwertende und negatıve Haltung 1na und Z chınes1-
schen Kultur findet sıch fast durchgängıg be1 den Missıonaren. SIe eizten der
chinesischen Kultur nıcht 11UT dıe europäıische gCn, sondern stimmten
auch ıIn den Chor der aburteillenden Berichte der Europäer ber dıe Chinesen

55 (GRENTRUP, Die Missionsfreiheit ach den Bestimmungen des geltenden Völkerrechts,
Berlın 1928, 64:; vgl uch ZU Begrıff „ungleıche ertzäge”: POMMERENING, Der chi-
nesisch-sowjetische Grenzkonflikt. Das rtbe der ungleichen erträge, Olten —- Freıbur

Br. 1968: REINS, ( hina an the International Politics of Opium (1900—1957): The
Impact of Reform, evenue an the Unequal Treatıes, Claremont 1981

56 (COHEN, Chına and Christianity. The Miıssıonary Movement an the Growth of Chi1-
NGSe Antıforeignism 1860 1870, Cambrıdge Mass. 1963

WIRTH, Imperialistische Übersee- Un Missionspolitik. Dargestellt Beıispıiel
Chıinas, 1n /ZM 51 (1967) 105 —132, 209 —23l1, 1er 118

58 (COHEN, China AAan Christianity, a.a.0
Taylor wurde deshalb seiınerzeıt STar. krıtisiert, ber se1ıne Sicht setizte sıch langsam In
Miıssıonskreisen UTC)| erklarte der „Presbyterian oard“ 1905 De]l der Ermordung
vO  —_ fünf amerıkanıschen Miıssıonaren In Lienchou, „that the value of the blood of those
who aıd OoOWN theır lıves for Christ’s sake should not be estimated In dollars an! @SIM
vgl VARG, Missionarties, Chinese AAan Diplomats, the Amerıican Protestant MISSiLO-
HUFrYV Movement In China, e&  ' New Jersey 19558, 126—128
1965 wurde der bereıts qls Zusatzbezeichnung eNutztie „UOverseas Mıss1ıonary Fellow-
shıp“ ZU Namen: JTAYLOR, China, Lfs spirıtual need AAan claims, Lon-
don (1865) DERS., retrospecl, London 1675 LATOURETTE, Hıstory ofhrti-
sStian MIissions In China, New ork 1929; LYALL, DASSLON for the IımMDOSSLDIE,
London |dt Das Unmöglıche gewagt Diıie CIME (G(Heßen
POLLOCK, Hudson Taylor un Marıa, (GHeßen 1966; BROOMHALL, Hudson Taylor an
China’s OpEn Ceniury, vols 1-5, London
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e1n. So schreıbt der Missıonar Jean-Baptiste-Denıis ubry (1844 — 1882) In
einem T1e „Dıie Religıionen der Chinesen Sınd häßlıch, absurd, dıe lächer-
lıchsten der Welt, dıe eINZIE ın Rıten bestehen, VO  = denen auch bsolut keın
ensch, ob gebilde oder nıcht. dıie Bedeutung angeben annn dıe Künste
sınd unbekannt, S1e en überhaupt nıcht exıstliert. Keıne SX der Kunst.
eın USdTUC! keıne Asthetik. satanısche usı keıne Idee des Schönen, die
jetzıgen Gebäude gleichen denen VOTI 1000 Jahren, Liıteratur dumm und kın-
1SC. ohne eda  en ohne Gefühle, gemachte Sätze, anal, daß S1e einen
7U Erbrechen bringen; keıne Philosophıe, gewöhnlıche Sprichwörter, das ist
es FEıne Sprache ohne Syntax, ohne Philosophıie, ohne Reız, 1L1UI (jedächt-
nıssache, dıie den Geılst keineswegs entwiıckelt, nıcht ehrt, keıne Wiıssen-
schaft ADr Daß diese Aussagen nıcht eınen augenblıcklichen Gefühlsausbruch
wiıedergeben, sondern überlegte und festverwurzelte Anschauungen Sınd. e_

härtet eın Buch ber das Chrıistentum und dıe katholische 1SsSıon 1m Fernen
(Isten In diıesem Buch schreıbt wörtlıich: ”Jav CS wıderstrebt mMIr, denken.
daß I1a jemals eiınen eistig hochstehenden Chmesen mıt Seelenadel und
edelmütıgen Herzen finden WITd.“

Da dıe Steyler Missıonare eine durchaus ahnnlıche Haltung den Tag legten
und dıe Eınstellungen iıhrer Zeıtgenossen und der anderen Miıssıonare teılten,
sollen einıge Beispiele belegen Für den ersten Bıschof Johann Baptıst Anzer
Wal Konfuzıus 551—-449 v. Chr.) eın „eingebildetes Idol“, dem weıchen

dıe Ar der katholiıschen elıgıon“ ware ber seıne HGE Niederlas-
SUNg in SCHIUIU berichtete Anzer ach CV „Nun steigt VO  —_ diesem Orte,
VO  => di1eser Zwingburg des Heıidentums dUS>, das heıilıge pfer des Bun-
des Gott9 und In der des Confutse, des UObergötzen der chine-
sıschen Kultur, glänzt das LEOUZ, das Sıegeszeichen Jesus Christi“® £ur
Grundemstellung der Missıonare verrat das Prachtwerk VO  —_ Rudolf Pıeper
(1860—1909) un dem bezeichnenden 1ı1te „Unkraut, Knospen und Blüten

6664
AdUus dem ‚blumigen e1icl der Mıiıtte‘. epflückt und zusammengebunden
vieles den entsprechenden Geisteshaltungen. Während dıe chinesische
Welt, das Famılıen- und Rechtsleben der Chıinesen, hre Tradıtion, iıhr Arbeıits-
und Wiırtschaftssystem und ıhr relıg1öses enun dem Kapıtel „Unkraut“
abgehandelt werden, folgten In den apıteln „Knospen“” und „Blüten  c dıe
Anfänge und Auswırkungen des Chrıistentums.

61 Correspondance du Pere Jean-B Aubry des Miıss. Entrang Missionanlare Ouyt-
cheou, Docteur Theologıie, ancıen Diıirecteur (jrand Semi11na1re, Lille (0
135 e Brief VO

] AÄUBRY, Etudes SUr le Christianisme. La Fo1l les Miıssıons Catholiques ans MB
reme-Orıen (Fuvres Completes vol II1), Parıs 1896, 361

63 WILHELMY, Chıina and und eule. Ilustrierte Geschichte des Reıiches der S,
Berlın 1904, S
Steyl 1900; weıtere Veröffentliıchungen vgl Anm 36; Pıeper vgl HENNINGHAUS,
/Zum frommen Andenken Rudol Pıeper, ın Steyler Miıssıonsbote (1909/10)
23-—235, In (jottes (1909/10) 80 —82, N4
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Unter Hınwels auf dıe Bıographie VO  — Bıschof Augustıin Hennıinghaus
1904 hat INan für Joseph Freinademetz Freispruch

gefordert Seıin Urteıiıl ber dıe Chinesen SCI VO SCINCT 1e ihnen be-
stiımmt Bıschof Hennıinghaus sıeht darın CIM Zeıchen, „WIC sechr mıt Le1b
und egeile Mıssıonar WarTr Fın rechter 1na Mıssıonar muß dıe Chinesen 1eD
en das Wäal SCIMN (Gsrundsatz der SCIMN SaNZCS enund ırken durchdrang
und den unablässıg auch andern CINZUPTASCH suchte*‘‘ ® Daß aber1
Wertungen der chiınesischen elıgıon zunächst auch be1l Freinademetz VOI-
herrschend wırd be1l der Durchsıcht der frühen Briefe eutlic DIieses
Bıld findet sıch SCINECN Privatbriefen dıe Eltern und Geschwister aber
auch Brıefen mıft deren Veröffentlichung f Zeıtschrıiften rechnen mußte
Er steht hıer Sanz Erbe SCIHNCS Jahrhunderts Er spricht VonNn den Pagoden
des leufels DZW Häusern des Teufels und den relıg1ösen Felılern als Feste des
Teufels dıe Tempel SInd „Kapellen des leufels Er schreıbt den Schablonen
der der zeıtgenössıschen Missıonslıteratur In TI1e ach eYVy
schreıbt E: VO dem kalten Charakter der Chinesen Und GTE fort DEr
chinesische C'harakter hat für unNns Europäer Anzıehendes und WECNN
bloß mMenschliıche Rücksıchten den Miıssıonar ına zurückhıelten ich

schon auch alle Miıssıonare würden mıl dem nächsten Dampfer nach
Europa aDiahnren Der Chinese 1ST VO chöpfer nıcht mıt den gleichen nla-
SCH ausgestattiet worden WIC der Europäer und CS kostet den JUNSCH MISs10-
Nar nıcht Weniges sıch über dessen Verstellungssucht Herzlosigkeıt und
Gleichgültigkeıit hınwegzusetzen.““ In SCINCT oroßen Freinademetz-Bı0gra-
phıe macht Frıtz Bornemann dıiıesem /usammenhang dıe An-
merkung „Während sıch dıe Redaktıon eYVy dıe Freıiheit ahm be1l Ver-
öffentliıchungen SCIHNCTI Berichte streichen und stilısıeren vgab SIC diese
tellen unbeanstandet dıe Setzerel Es entsprach der Haltung weıfter und
we1ıtester Kreılise auch amtlıcher Stellen der Kırche“““ Damıt wırd nochmals
bestätigt daß auch dıe 1na Vorstellung der Steyler Mıssıonare VO  5 der all-

lTendenz und dem 1na Bıld mıtgepragt Warl

Später o1bt Freinademetz das abfällıge Urteıiıl ber dıe Chinesen auf und
6S nıcht hın WE Miıssıonare sıch dıeser Weıse außerten

eilc| C1inNn andel Chınabild 19 Jahrhundert erfolgte INa Urc CINE
„Rückblende“ auf das „MISS1ONarısche Chınabı anschaulıch werden Aus-
gehend VO der Bewertung und Eiınordnung der Jesuıten wurde Sspater KOn-

65 HENNINGHAUS, Jos. Freinademetz SV,  S eın en und Wırken Zugleıich eıträge
ZUT Geschichte der Miıssıon ı Süuüd--Schantung, Yenchowfu 1920, 154;: das Kapıtel
rag dıe Überschrift „Meın erstes Zusammentreffen mıt Freinademetz. Liebe den
Chinesen“, BST= 164

FREINADEMETZ Schreıiben des OC Herrn Freinademetz Miıssıonar der chıinesı-
schen Provınz Schantong, Kleiner Herz esu ote (1881) 63
Jler 1NC UÜbersıcht dazu be1l BORNEMANN Freinademetz 61 1G Reıhe We1-
terer Quellenbelege SL:
BORNEMANN Freinademetz S Z
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fuzıus mıt den griechıschen Denkern Sokrates und ato verglichen. Man
sprach VO ıhm als dem „Sokrates Chinas“ und als dem „Moses Chınas‘“.
Er wurde einem Wegbereıter und Propheten des Chrıstentums. FÜür das VO  =)

ına begeıisterte Europa WaTlT CT en hochgeschätzter und verehrter welser
Phılosoph, daß ein1ıge spöttisch dıese Haltung mıt der nrufung „Ddancte
Confucı, OTa DTO nobıs‘‘ kommentierten.“®
Dıe verhängniısvollen Ere1gn1isse und dıe tragıschen Folgen, dıe sıch AUS der
mıt der Kolonisierung und kolonıalem Denken einhergehenden Evangelisıe-
IuNng In ına ergaben, SInd bekannt Eıne Art Rechenschaftsbericht legt der
späatere Generalsuperior der Steyler Missıonare un China-Missıonar Johannes
chütte (1913 —- [1958 -1967] - 1971) In se1iner Arbeıt „Dıie katholische 1na-
mi1issıon 1m Spiegel der rotchinesischen Presse  c VO  b Im rgebnıiıs hält GT dıe
chwächen und ängel der katholischen China-Missıon fest. hıerauf
schreıben: „Be1l en außeren Verquıickung mıt der Polıtık hat dıe katholische
Chiına-Missıon als (Janzes iıhr eigentliches, relıg1öses Ziel SNIKS erkannt und
ITreu verwirklıchen getrachtet. Der Sie WwWI1ıedernNnolte Vorwurf, daß dıie AUS-

ländıschen Miıssıonare polıtiısche Agenten und Spiıone der imperlalıstıschen
6669ächte seJ1en, konnte als unbegründet zurückgewılesen werden

68 Vgl ZU (Janzen: ETIEMBLE, L’Europe chinoitse. De l’Empire romaın e1ıb-
DIZ, Parıs 1988, 254 —279; dıe Gleichsetzung mıt den griechischen Denkern wurde VOI

em durch Francoı1s Fa le ayer (1588-1672) betrieben: DERS., a.a.0O 267—-279;
dıe nrufung des Konfuzıus hat ohl ihr Vorbild 1n dem uspruc| VO  < TASmMmus VO

Rotterdam (1466/69 — 1536), der dıe nrufung „Sancte Socrate, OTa PTIO nobıs‘“ nıeder-
schrıeb, vgl REINHARD, Geschichte der europäischen Expansıon. Dı1e alte Welt bıs
1818, Stuttgart 1983, 199

SCHÜTTE, Die katholische Chinamiıssion Im Spiegel der rotchinesischen Presse. Versuch
eıner m1issıonNarıschen Deutung, Münster 1. W. 195 351
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ammlung un Sendung als Brennpunkte
franzıskanıschen Lebens

eonNar:! Lehmann OFMCap, Rom

Im Herbst 1994 hat dıe Bıschofssynode über dıe „Sendung des gottgeweıh-
ten Lebens In Kırche und elt“ nachgedacht und viele Vorschläge (Proposi-
fiONeS) eingereıcht. Sıe sollen sowohl den alten en W1e den Jüngeren (Je-
meınschaften ZUT Erneuerung verhelfen und dem 1e] eıner vollkommenen
1e (Perfectae Caritatis) näherbringen. Der aps und dıe VO ıhm bestimmte
Kommıissıon en das Schlußdokumen erarbeıtet, das 25 März 1996 VCI-
OITIeNTIC wurde. Im /usammenhang mıt dem VO  > der Bıschofssynode be-
handelten ema und der schon In Gang gekommenen Diıskussion ber das
Dokument Vıta Consecrata wırd jeder en darüber nachdenken, Was seın
Grundauftrag Ist, heute der chwelle ZU Jahrtausend Nur WCT über-

ist, VO Evangelıum und VO In Jesus begonnenen eie (jottes her
diıeser Welt und vorzuleben aben, wırd das nächste Jahr-
ausend mutıg angehen. Hıer wırd der Versuch unternommen, den rundauf-
Lrag herauszuarbeıten, der ypısch franzıskanısch ist und gleichzeıtig dıie
Bandbreıiıte franzıskanischer Rıchtungen eınt. Daß auch andere en und
Gemeımnschaften sıch darın wılederfinden könnten, pricht 1U für den CVaAaNSC-
ıschen und urchrıistlichen Ansatz be1l Franzıskus und se1ıner ewegung.
Im Umfeld der Synode Wal oft VO  — der „Prophetischen Präsenz“ oder der
„Prophetischen Dynamık" der Ordensleute dıe Rede, und auch das (l DOo-
kument pricht verhalten davon. Wenn INan In dıe Gründungszeıt der Cn
und der zanlreıchen Kongregationen zurückschaut, sıcht INan, WIEe Gründeriıin-
CN und (Gründer Pıonilere prophetisc. wıirkten und das Evangelıum In
dıe lat umsetzten er rden, jede Kongregation ist fast „StOLz“ auf seıne
Anfänge Wıe selten wurden ach dem etzten Konzıl dıe Gründer-
gestalten studıert, Bücher veröffentlicht, Artıkel geschrieben. Worte und
JTaten der Gründer fanden Eıngang In dıe Konstitutionen. Das 8
sprungscharısma wurde LICUu entdeckt und sollte für dıe Zukunft inspirıeren
und orlentieren.
Neu entdeckt wurde auch dıe Z/Zusammengehörigkeıt VO  — Brüdern und CAWEe-
rn als Franzıskanısche Famıiılıe Eıne Frucht des Klara-Jubiläums 993/94 ist
dıe Anerkennung der Eigenständigkeit Klaras S1e hat ange als „kleine
Pflanze des hochseligen Vaters Franzıskus“, WIEe S1e sıch selbst nannte (TestCl
37.49:; eg 6)', In dessen Schatten gestanden. Inzwıischen wIissen WITF, daß S1e

Im ext verwende ich olgende Sıige] für dıe Schrıften des hl Franzıskus: Auff Auf-
forderungA Lob Gottes:; Erm Ermahnungen; NbReg 1C| bulherte egel: BReg

Bulherte egel; est Testament, TOr TIEe den Orden; s TGl und
Brief alle Gläubigen; BrKust Briıef dıe ustoden Die Schriften des hl. FranzIis-
KUsS VOoO. ASSISIL, hg VO ARDICK GRAU, Wer| für dıe Schrıften der hl Klara
T Agn Z TIE gnes VO  ! Prag; eg egen: TestCl JTestament:; Proz.
Akten des Heılıgsprechungsprozesses; eg Legende der h1 Klara: Bull.Can He1-
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sıch nıcht 1U VO Armutsıdea Francescos anstecken heß, sondern CS auf ihre
eıgene Art und Milderungsversuche verteidigte. S1ie Wäal nıcht bloß
eıne opıe des großen Inıtıators Franzıskus, sondern hat auch AUS$S eigener
Inıtlatıve gehandelt, eıne NCUC Oorm des Gemeinschaftslebens eingeführt und
als ers rTrau In der Kirchengeschichte eıne eigene Ordensregel geschrıeben.
S1e verdankt Franzıskus nıcht mehr als SCN. ihr, oder besser: el entfalten sıch
In iıhrer Je eigenen erufung, in der S1e einander bestärken. Im Hören auf
Gott, dem gemeınsamen Du, geben S1e einander frel.‘

Mehr als früher wIissen WIT heute auch, WIE sehr Franzıskus In Lajenkreise hın-
einwiırkte und W1e sehr zunächst eiınmal selbst als ale andelte lonsur und
Dıiıakonenweıhe empfing erst ach seinem aufsehenerregenden TUC mıt
dem Vater und seinem radıkalen Auszug AUS der Welt (vgl lest S Gef
An ETr sammelte nıcht 1L1UT mehrheitlıc) Lalien sıch, sondern wiıirkte
Urc)| se1ın eispie und se1ıne einfache Bußpredigt auch auf Männer und
Frauen, dıe „n iıhren Häusern“ (S Gef 60) Buße taten.‘ Sein uDelru ber all
jene Frauen und Männer, dıe Buße iun und darın verharren, und seIn Mahn-
1ed für Jene, dıe nıcht ıIn Buße en der sogenannte Brief an alle Gläubt-
gen Ist heute dıe TAaambe sowohl der ege für den Weltlıchen I1l en
(OFS Trdo Francıscanus Saecularıs) WIe der ege tür den Regulierten I11
en (TOR Tertius rdo Regularıs).”
Wenn WIT heute mehr VO der franzıskanıschen Famılıe reden, WE das (ie-
fühl der Zusammengehörigkeıt den dreı en (Franzıskaner, Klarıs-
SCIL, Tertiaren) und ıhren jeweılıgen Untergruppen gewachsen ist und ımmer
mehr auch Zusammenarbeıt geschieht, dann wırd dıe rage laut Worın
ründet diese Gemeinsamkeıt”? In erster Linıe SEWL 1mM 1C| auf den 9C-
meınsamen (Gründer Franzıskus, der VO  = en dre1 als „Ordensvater” verehrt
wIrd. on dıe Vıta Francıiscl, geschrıeben 2728729 VO Ihomas VO  —_

Celano, anerkennt, WIE dıie Kırche Christı In beiden Geschlechtern Uu-

erte UG eiıne „dreıfache Streıterschar. en gab eine Rıichtschnur für ıhr
en und zeigte in anrheı jedem an den Weg ZU Heıl“‘ (1 Cel SS

lıgsprechungsbulle: Leben Un Schriften der ara VO.  - ASSISI, MC  — hg VO  S G’rTrau,
Wer| 1996 Manchmal bevorzuge ich ME eıgene UÜbersetzung.
Vgl BARTOLL, Klara Vo  Ba ASSISL Die Geschichte iIhres Lebens. Aus dem Italıenıschen
übertragen VO  —; Röttger, Wer/ 1993; ROTZETTER., Klara VO.  - ASSISIL. Diıe erfran-
ziskanıiısche Frau, Freiburg 1993, S
Für dıe biographischen Quellen benutze ich dıe üblıchen 1ge Gef und er Dıie
Dreigefährtenlegende des hl. Franzıskus und Anonymus Perusinus, hg VO  —; (JRAU und

BETSCHART, Wer/ 1993; [ Cel und 1ta Francitiscr: Ihomas VO  —_ Celano, en
und Wunder des Franziskus Von ASSISIL, hg VO  — G’rau, Wer/
Vgl LEHMANN, Fxsultatio el exhortatio de Poenuitentia. ZUu Form Un Inhalt der „EpIt-
stola ad fideles I“ ın Laurentiaanum (1988) 564 — 608
Regel und Lehen der Brüder und Schwestern VO. Regulierten Drıtten Orden des heiligen
Franziskus, übersetzt und kommentıiert VO  — Lothar ARDICK OFM, Werl/Westf. 19585 /.

Vgl SCHMUCKI, Der franziskanische Bußorden IM Licht der biographischen Quellen
des JahrhundertSs, ın Wissenschaft Un Weisheit Wı Wet) 53 (1990) 18 14
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och 11UT 1m IC auft dıe ründer-Gestalt kann das Gemelnsame nıcht le-
SCHh Es muß sıch auch 1mM Lebensprogramm testmachen lassen, und ZWaTl 1mM
Lebensprogramm damals In der Anfangszeıt WIEe auch heute Auf der uCcC
nach einem Stichwort für dieses Lebensprogramm kam mIır das Ortpaar
„Sammlung und Sendun  C6 In den SINN. Es scheınt mMIr nıcht L1UT Tfür den
en der Brüder bezeıchnend, sondern auch für den I1 en der CAWE-

und den I1T en der Brüder und Schwestern VO  - der Buße, ob In der
Ehe oder ehelos, ob alleın oder In klösterlicher Gemeininschaft.
Ich wählte Zwel entgegengesetzte Worte. denn WI1IEe sollte IHNan das en (Jje-
meılınsame mıt 11UT einem einzıgen Wort ausdrücken? Liegen zwıschen den ler-
t1aren und den Klarıssen nıcht Welten? DiIie einen bewegen sıch
1mM Irubel der Welt, engaglert In eru und Famılıe, dıe anderen bleiben be-
wußt eın en lang gleichen Ort (Klausur) und sehen iıhre Aufgabe VOI-

rangıg 1m und schwesterlichen Mıteinander. Eitwas Polares scheınt alsSO
dem Franzıskanıschen zugrundezulıegen; älßt sıch ohl LU In egen-
Satzpaaren umschreıben. Das zeıgt sıch schon bel Franzıskus selber Es g1bt
viele ehrenwerte alte Quellen (Viten, egenden, Kompilationen, Fioretti) und

zahlreiche aktuelle Bücher und ı1ılme ber ıhn, weıl CT selbst vielschıich-
1g Ist; eıne Persönlıc)  eıt VON t1efer Dynamık und eroßem Spannungsreich-
tum. Der Poverello, W1IE ıhn dıe Italıener NCNNCN, ist reich Qualıitäten,
Erfahrungen und Persönliıchkeitsmerkmalen. Er ist zuweılen Eınsıiedler, ann
drängt CS ıhn in dıe Welt hinaus:; eın Klassıker der Meditatıon und doch auch
Patron der Katholıschen Aktıon, ystiker und Miss1ionar, kämpferI1sc und
doch Friıeden stıftend, bescheıiden und doch eindringlıch Ordern Fr stellt
sıch In den Briefen VOT als „„CUCI kleiner Knecht“, schreıbt aber alle hrı1-
sten, dıe auf der VaNZCNH Welt wohnen, und dıe Lenker der Völhker, dıe
Polıtıker also. Was uns als Gegensätze erscheiınen INas, hat In Franzıskus
eıner lebendigen, SanzZ indiıviduellen Eıinheit gefunden: Demut und eIDSLIDe-
wußtseın, Freude und Jrauer, Eıinsatz und /urückhaltung, Strenge und arm-
herzigkeıt, Forderung und Freıheıt, und Arbeıt, ammlung und Sen-
dung Von letzterem soll 1er In sieben Punkten dıe ede seInN.

Durch die Welt zıehen
Die unls bekannte ege der Mınderbrüder wurde 1Ur mMun:  TC) VO
aps bestätigt, ohne eıne entsprechende mıt Sıegel; S1e er darum Re-
gula NO  _ bullata nıcht bullıerte ege NbReg). S1e entwiıckelte sıch AaUS der
kurzen Forma Viılae, dıe Franzıskus 209/10 aps Innozenz I1T vorlegte, wurde
immer wıeder auf den Jährlıchen apıteln dıiıskutiert und erganzt, bIıs S1e
Schl1e  ıch 1221 ZzUu SCgebrac wurde. In dieser DA Kapıtel umfassen-
den egel, welche die Dynamık und Problematik der Anfänge des Or-
ens wıderspiegelt, beginnt Kapıtel 14 programmatısch mıt den Worten:
„Wenn die Brüder Urc dıe Welt ziehen Dıieses Stichwort egegnet auch
In Kapıtel 15, das Reıten er verboten wiırd, außer WECNNn Krankheıt
oder oroße Not dazu zwingen. Kapıtel 16 nthält ebenfalls das Stichwort

291



„gehen“” und handelt VO  — dem besonderen Fall, WECNN Brüder unte dıe Sara-
das el In dıe 1ssıon gehen wollen „Wenn eın Bruder auf göttlıche

Eingebung hın un dıe Sarazenen oder andere Ungläubige gehen wiıll, ann
soll mıiıt Erlaubnıis se1nes Mınısters und Dieners gehen  c (NbReg 16,3) IDER
Geme1insame VO  >; Kapıtel 14 DIs 16 ist das „Ziehen Urc dıe lt“ Darın 1eg
schon eın bedeutender Unterschied vorausgehenden Ordensregeln Statt
der benediktinıschen „stabılıtas locı  C6 kennzeıchnet eıne grundsätzlıche MobIıi-
lıtät und Weltoffenheıt dıe franzıskanısche Lebensftorm S1e versucht, dem
Sendungsauftrag Jesu nachzukommen: ‚  © Seht. ich sende euch WI1IEe Läm-
ICI mıtten Öölfe  c. (Lk 10,3; Mt IC ohne TUN:! bestimmt dıe
Sendungsrede Jesu die Jünger Kapıtel 14 —16 Damıt stimmen auch dıe
irühen Quellen übereın: ach allem, Was S1e berıchten, sınd dıe Minderbrüder
eıne Gemeimnschaft VO  — Wanderpredigern. S1e ahmen nıcht sehr WIEe dıe Be-
nedıktiner dıe Urgemeinde VOoNn Jerusalem ach (Apg 4,32—37), sondern mehr
das unstete Wanderleben Jesu E ist AL  3 SCWECSCH und eın Fremdlıng und hat
VO  — Almosen gelebt, selbst und dıe selıge ungfrau und se1ıne Jünger”
(NbReg 9,5) Wiılıe Jesus und dıe Apostel umherzogen und ehrten, verbın-
den sıch auch be1l Franzıskus Wanderschaft und Predigt Darum Sschlıe sıch

das Missionskapıtel 16 SallZ natürliıch e1in Kapıtel „Ube dıe Prediger”
(NbReg 17)elen Franz weni1ger dıe offızıelle Lehrpredigt als dıe
PredigtUdas eispie und dıe Jat, W das en möglıch ist „Alle Brüder sol-
len UrcC| laten predigen“ (NbReg S
Be1l ara wırd INan das „Ziehene die elt“ wenıger Vermu FEiınmal
abgesehen VO  3 der rage, ob S1e anfangs das unsteftfe ander- und Tagelöhner-
en der Brüder teılen wollte eıne rage, der dıe Quellen schweigen
finden sıch doch auch ıIn iıhrem en und In ıhrer eZE Spuren des Ziehens
UrC! dıe Welt Man könnte VON einem verinnerlıchten Unterwegsseıin SPIC-
chen; S1e begleıtet dıe Brüder 1im Geilst und auf ihren Predigtwanderun-
SCH Und obwohl eingeschlossen, versteht S1€e doch ihr en als eiınen Weg:;
S1E ermahnt iıhre „Schwestern, dıe gegenwärtigen und kommenden, sıch immer

bemühen, den Weg eılıger Eınfalt, Demut und TMU nachzugehen
Wenn WIT schon den Weg des Herrn betreten aben, wollen WIT keineswegs
WIC UNSeTC Schuld, Nachlässigkeıt und Unwissenheıt Je davon abweıchen“
TestC]
ara 1e auch 1m Kloster einen starken ezug ZUT Welt aufrecht, besonders

ihrer Assısı: S1e heılte v_i_ele Kranke, ahm Kınder auf, ettete 1240 dıe
und das Kloster VOT dem Überfall der Sarazenen und 1241 VOT dem An-

T1 des feindlichen eeres (LegC] SO wurde S1e ZUl „Verteidigerin
der Stadt“ (defensor Civitatis), eiıne olle, dıe vorher VO Gründer-Bıiıschof
uın bekleidet worden W al. Mehr als Franzıskus wurde ara ZUL Stadtheilı-
SCH, WIEe sıch iıhrer Verehrung und Klara-Bruderschaften In Assısı auf-
zeigen Wıe ara selber 1mM umgrenztien Bezırk VOIN San Damılano be1l

BARTOLL, ara VO.  - ASSISIL, D Presenza clariana nella SLOFLGA dı ASSISIL, ura dı
Santuccı, Assısı 1994, 233 245
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er Armut doch sovıel Land en wollte., „WIe einem auskömmlıchen
en In der Abgeschiedenheıt des Klosters notwendıg Ist, und dieses Land
als (jJarten für dıe eigenen Bedürfnisse diıenen sollte  66 (RegCl 639 vgl TestCI
53), ermahnte S1e auch dıe Schwestern., dıe Botengängen und ZU Al=-
mosensammeln das Kloster verlıießen, „Gott ODeN, WECNN S1e schöne Bäume
und iıhre Blüten und Blätter sähen: und hnlıch WENN S1e Menschen und
dere Geschöpfe sähen, ollten S1e ıimmer (jott ber alle und in en Dıngen
en  c roZ 14,9) SO sehr ara VOI iıhrer Welt des els und der Feudal-
ordnung SCAHIEMhat. wen1g ist S1e eıne Weltverächterin. Der
Sprung VON der nobilitas (Adel) ZUT Vilıtas (Geringheıt) Ööffnet S1e Tür eın Sanz

sensıbles (Welt-) Verhalten und iıhr viele Gefährtinnen £ daß
S1e eine „NCUC Führerıin der Frauen“ wırd (LegCl, Prolog), dıe „NCUC Tau AUS

dem Spoletotal”, W1Ie S1e der aps rühmt (Can.Bull. 11) Gleichgesinnte wol-
len ihr 1m nahen Perugıa der In Florenz ebenso folgen WIEe 1mM fernen Brixen
oder 1ın Prag
Bıs heute ist dıe Stra  Ta der ara nıcht erloschen. In en Kontinenten
en Schwestern, dıe sıch auf S1€e berufen und In der Welt Orte der (jotteser-
fahrung und schwesterlicher Gemeıinschaft Sschalitien In S6 / Klöstern geben
12 716 Klarıssen (in iıhren geschichtlıch bedingten Unterteilungen iın Franzıs-
kaner-, Kapuzıner- und Konventualen-Klarissen) ZeugnIıs, daß (Jott der
atz c  u  r Be1l er Zeıtbedingtheıt der (Gottesbilder ıIn den verschlıede-
NCN Epochen der Geschichte und TOLZ vieler Menschlichkeıiten auch In den
kontemplatıven Klöstern Sınd diese doch immer und überall konkrete Tei-
chen, dıe ber U1llSCIC Welt hınauswelsen.

Für den Weltlichen und Regulıerten 111 en brauche ich den Weltbezug
nıcht e1gens verdeutlichen. S1e bestimmen sıch Ja wenıger VO  — den Tel elüb-
den her als VO einem 99.  E  en ach dem Evangelıum mıtten In der( S1e
wollen dem Evangelıum Oorm geben ın der Welt, das el sıch weder sS1e
verlheren och VOT ıhr verschlıeßen. Wer In der Welt aufgeht, hat iıhr nıchts
mehr >WCTI sıch VOT ihr versteckt, bleibt iıhr dıe Alternatıve des Evan-
elıums schuldıg. Franzıskus ist eın e1ıspie für e1in riıchtiges Weltverhal-
ten, nıcht 1Ur In seiıner Ehrfurcht VOT der Schöpfung, die ıhn ZU Patron der
Ökologie emacht hat, sondern grundsätzlıch In seiner Verwirklıchung der Vita
evangelica, eINes Lebens nach dem Evangelıum. Weıl Franzıskus eım Evan-
gelıum ansetzt, gehört dıe Sendung ın dıe Welt mıt selInem Lebenspro-

Er macht sıch das Wort Jesu den Vater AdUus dem Hohenprie-
sterlıchen e1gen: „Wıe du miıch ıIn dıe Welt esandt hast, habe auch
ich S1e In dıe Welt gesandt” (Joh 17.18;cg „Seht, ich sende euch mıiıt-
ten Ölfe  cC6 (Mt 9- nımmt als ıhn gerichtet auf und o1bt diese
Sendung weıter (vgl cg 16,1) Deswegen drängt ihn und alle. dıe ähn-
ıch W1e CT en wollen, dıe Offentlichkeit und ıIn dıie Weıte der Welt

Monasteria Monıiialıum franciscalium Vıtae contemplativae UTa de]l Protomonastero
Chlara ın Assısı, Rom 1994; Annuarıo Pontificıo PCTI l’Anno 1996, 1484
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VATı den Ungläubigen gehen
iıngebette in das ema, WIE dıe Brüder UTC| dıe Welt ziehen sollen, g1bt CS

dann das bekannte, heute och aktuelle Kapıtel 1 9 das VO  —_ der eıgentlıchen
1ssıon un Nıchtchrıisten handelt Wır können 1er dıe dre1 Arten oder bes-
SCI dıe dre1 Schrıitte., WIe Ial missıionN1eren soll, nıcht näher betrachen: jeden-

ist mıt dıesem Missıonsstatut (NbReg 16) Franz VO  — Assısı der ersStie (Or-
densgründer, der dıe 1SS10N Nıichtchristen bewußt ıIn se1n Programm
aufgenommen hat 7 war gab CS auch Benediktinern Vorstöße ın Neu-
land, und dıe iıroschottischen Öönche gelten geradezu als dıe Apostel
Miıtteleuropas. och erst Franzıskus prıicht ıIn seiner ege ausdrücklıch VO

©  en dıe Sarazenen und andere Ungläubige“. DiIe Sarazenen sınd
Muslıme S1e hatten das Heılıge Land unfter iıhre Herrschaft gebracht. aps In-
NOZCNZ IIL plante S1e einen KTEUZZUZ: auf dem Laterankonzıil (1215)
rief ZUTF Rückeroberung des HI Landes auf, NOTTIalls mıt Feuer und chwert
Franzıskus wırd ebenfalls VO Kreuzzugsfieber erfaßt ber au nıcht eIN-
fach mıt So sehr WarTr se1n Weg VO Evangelıum epräagt und sehr hörte CT

ständıg auf dıe 1m Evangelıum nıedergelegten Weısungen Jesu seıne Jün-
CT, daß eın Kreuzzug mıt alffen für ıh nıcht In rage kam Diıie Demut des
Kreuzes ist mıt Wafifengewalt nıcht vereinbaren. IDarum entwiıckelt eıne
andere., eine alternatıve Strategie: Er geht walftfen- und schutzlos miıt den
Kreuzfahrern und sucht dıe Begegnung mıt dem Sultan, ıhn VO eıner
friedlichen LÖösung des Konfliktes überzeugen. Das elıngt iıhm ZW al nıcht,
aber immerhın gelangt bıs Z Sultan und SeEeTIZ mıt dieser Begegnung e1In
prophetisches Zeichen: das noch heute In dem schwıer1iıgen Mıteinander VO  S

Muslımen und Christen hell aufleuchtet.

uch ara hat Schwestern ZUT Gründufig Klöster ausgesandt. Und W1e
dıe Schwestern Cecıilıa und Balvina 1mM Heıiligsprechungsprozeß bezeugen,
hatte ara „Jeimnen großen HET des Geıistes, daß S1e der 1e
Gottes wıllen den Märtyrerto erlıtten hätte Und Devor S1e ran wurde,
hatte S1e den unsch, 1INs Land VO Marokko gehen, W1Ee INan n
Brüder den Märtyrertod erlıtten hatten“ FOZ 752’ vel 6,6) ara rug sıch
also mıt demen,WIEe Franzıskus und ein1ıge seiner Gefährten dıe
Muslımen gehen Daß S1e den Plan nıcht ausführte, ag wohl daran, daß S1e
bald schwer ran geworden ist Die Klara-Regel kennt keın eigenes Missı-
ONSstatut; doch ist daran eriınnern, dalß dıe eınfache Präsenz der Schwestern

den Menschen der ersten Mıssıonsmethode entspricht, WIEeE S1e Franzıs-
kus vorgesehen hat „Die Brüder. dıe hinauszıehen, können ın zweıfacher
Weıse unter den Sarazenen geistlıch wandeln Dıe TITStie Art besteht darın, dalß
S1e weder zanken noch streıten, sondern (jJottes wıllen jeder menschlıchen
Kreatur untertan sınd und bekennen, daß S1€e Chrısten SINd"““ (NbReg 16,5 _6)9

Vgl LEHMANN, Grundzüge franziskanıiıschen Misszonsverständnisses ach Regula NO
hullata I 9 In Franzıskaniısche Studien FranzStud) 66 (1984) 68 —81: DERS.., Prinzıpilen
franziskanischer Missıon nach den frühen Ouellen, In Laurentianum 26 (1985) 3112860
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Wıe ich selber feststellen durfite, wırd dıie kontinulerliche, manchmal
Schwierigkeıiten durchgehaltene Präsenz der Schwestern ıIn buddhıstischem
oder hındulstischem Umfeld sehr geschätzt; iıhr tılles Daseın und iıhr
sSınd eın unaufdringliches Zeugn1s für das, W dS en Relıgionen gemeınsam ist
dıe Verehrung (jottes. In manchen muslimıschen Staaten ist diese kontempla-
t1ve Präsenz dıe eINZIE möglıche Orm der 1ssıon." uch in einem immer
mehr säkularısıerten Europa und Amerıka dürfte eiıne solche „vorrangıge Op-
t1on für (jott“ ohne eınen AufweIls VO erken und Instıtutionen edeu-
(ung gewınnen.

In die Kirche hinéin wirken

Franzıskus wußte sıch der SaNZCH Kırche verpflichtet. Als sıch ıhm eIf (Gjefähr-
ten angeschlossen hatten, ZU2 CT 1209 nach ROm, VO aps selbst dıe Be-
stätigung seiner Lebensform bekommen. Eıgentlıch hätte für diese Gruppe
dıe Gutheißung UTe den Dıiözesanbıischof ul I1 ollauf genugt. och
Franzıskus glaubte selne Sendung Tür dıe Kırche Den Auftrag „Geh
hın und stelle meın Haus wıleder her  6C (3 Gef B den CN VO Kreuz VO  — San
Damılano her T1TNOMMMEN hatte, eZzog CT ach und ach auf dıe Kırche,
Ja auf dıe gesamte Schöpfung, dıe als Haus (Jottes VO  z} uns hüten und
wahren ist. * Sobald Innozenz 111 dıe LebensweIlse der Jungen Gemennschaft
bestätigt hatte. sandte Franzıskus se1ıne Gefährten Zwel und Zwel In alle vier
Hımmelsrichtungen, dıe Gläubigen einem christlichen en nzuhal-
ten und dıe Ungläubigen Chrısten ekenren

uch ın selinen Briefen weıß sıch Franzıskus en Menschen verpiflichtet. ET
stellt se1ıne Worte sechr selbstbewußt neben dıe ‚Worte UNsSCTIECS Herrn Jesus
Christus“ und bezeıchnet S1e als ‚Geıst und en  C6 (2 BrGiIl Z Er verplichtet
dıe Oberen, dıe VO  —_ ıhm diıktierten Briefe vervielfältigen, weıterzureichen
und dıe darın gegebenen Weısungen efolgen. Hellhörıig auf dıe Be-
schlüsse des Laterankonzıils unternımmt C: eiıne Art eucharistischen Kreuz-
<UÜUS. dıe meıisten se1liner Briefe en den würdıgen Empfang der Kommunıon
und dıe geziemende uIbewahrung der Eucharistıie Z Inhalt Mıiıt dıesem
nlıegen wendet sıch alle erıker, dann alle Chrısten und SCHhI1e  IC

dıe Polıtiker. Diıe Brüder 1mM en sollen ıhm helfen, dıe Briıefe
verbreıten, und S1e sollen selber darüber predıigen und mıt den Leuten reden.“

es deutet darauf hın. daß ara beIl diesem „eucharıstischen Kreuzzug” mıt-
emacht hat „In iıhrer schweren Krankheıt, dıe S1e Alls Krankenbett tesselte,

Vgl SR MARIE ÜDETTE, ( larısses DUYVS Musulmans, ıIn FranzStud (1986) 3/1—37/6;
das IL Heft ist „Franzıskanern unfer Muslımen“ gewıdmet.

11 Vgl LEHMANN, ) } Geh hin, stelle meın Haus wieder her!“ Überlegungen &UF franziska-
nischen Grundauftrag, In Geist und Lebhen (1991) 1202141
Vgl LEHMANN, Der Mensch Franziskus LM Licht seiner Briefe, ın WiWer (1983)
108 —138
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1eß S1e sıch aufsetzen und Urc gee1ignete Stützen aufrecht halten SO saß S1e
und wirkte Sal kostbare I_ ınnen. Daraus ertigte S1e ber fünfzıg Korporalıen,
schloß S1e in se1dene oder Bursen und bestimmte S1e für verschle-
dene Kırchen in berg und Tal nnNgeSs Assısı“ (LegCl 28) TOZ 1,11; ZUZ: 6,14:;
9,9) Wıe Franzıskus In seınen Briefen und ın seinem lestament ganz konkrete
aßnahmen ZUT Verehrung der Eucharıiıstıe und des Wortes ottes empfiehlt,

ara Sanz praktısch UrCc ihre Handarbeıt mıt, dıe Andacht 7U

Altarsakrament Ördern S1e we1ß sıch mıt den umlıegenden Kırchen VCI-

bunden und bringt iıhre Verbindung In tiefsınnıgen Zeichen Z USATUC

Keıne (Geste und keın Wort aber zeigen besser, WIEe ara mıt der Kırche fühlte
und dachte, als iıhr kühner USpruc gnes VO  a Prag (1211—-1282), dıe übrı-
SCH>S heiliggesprochen wurde: „ 50 ich dıch für eıne ehıl-
fın (jottes selbst und für eıne Stütze der gebrechlıchen Gilhlıeder se1ınes UuSs-

sprechlıchen Le1ıbes“ (3 Agn 8 SIıe ann sprechen, weıl S1e glaubt, daß dıe
Kırche der mystısche Leıb Chriıstı ist, ın dem dıe Glheder organısch einander
zugeordnet und aufeınander angewlesen SINd. Sıe ebt das Pro nobDıs Christı,
WECNN S1e stellvertreten betet und leidet

Dieses Wissen. ıIn der Verborgenheıt Tür andere daseın können, dıe zerfal-
en Kırche reparıeren (was Ja der In San Damıano Franzıskus N-
DCHC Auftrag war!), 1e ß iıhr Herz firoh und weıt werden: „Ich frohlocke mıt dır
ın der Freude des Geıistes, Braut Chrıstı1, weıl du WIe eıne zweıte hochheıilıge
ungirau, dıe heilıge gnes, dem unbeileckten Lamme, das hinwegnımmt dıe
Sünden der Welt, vermählt bıst, nachdem du alle Fıtelkeıiten der Welt e_
geben ast anrlıc glücklıch, WC egeben Ist, diıese heıilıge ebensge-
meınschaft erlangen, mıt en Fasern des Herzens demJjeniıgen AaNZU-

hangen, dessen Schönheıt alle selıgen hıiımmlıschen Heerscharen unaufhörliıch
bewundern, dessen 1e reich beschenkt, dessen Anschauung erquickt, des-
SCH Güte sättıgt, dessen Liebenswürdıigkeıt rfüllt, dessen ndenken 1eDI1IC
leuchtet, UrC| dessen Duft lote wıeder ufleben und dessen glorreicher An-
1C) alle Bewohner des himmlıschen Jerusalems selıg machen Wn
schreıbt ara ıIn ihrem letzten T1e gnes Von Prag (4 Agn 7-13)
Ihr ene der Abgeschiedenheıt nıcht verborgen, sondern wurde
fruchtbar für die Kırche aps Alexander sagt in seıner ZUT

Heiligsprechung Klaras mıt einem unnachahmlıchen Wortspiel: 55  ara clare
clarens...“ ach diesen programmatıschen Anfangsworten ST fort „Wıe
oroß Wal die Stärke dieses Lichtes und W1e stark das Leuchten diıeser Klarheıt!
Ja, dıeses 1C| sandte, obwohl In klösterlicher Verborgenheıt eingeschlos-
SCH WAäl, schiımmernde rTrahlen ach außen; 1mM Kloster sammelte CS siıch
und ergo sich ın dıe weıte Welt Drinnen wurde ehütet und tromte doch
ach außen. Ja, ara War verborgen, doch Wal iıhr en offenbar:; ara
schwıeg, doch ihr uhm rief laut; S1e 1e sich iın klösterlicher verborgen,
dennoch sprach INan ın den tädten VOIl iıhr“ (Can 4 Dıiese 1öne des
Papstes mögen überschwenglıch klıngen Sıe stimmen Jedoch mıt den AUS-

VO Zeıtzeugen übereın. Darum konnte der Hıstoriker Bartolı: die-
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SCTI eigenartigen Dynamık „Klausur und Offnung ZUT elt“ eın SaNzZCS Kapı-
te]l wıdmen.®

uch der 111 en steht Sanz In der Kırche Br hat für selne CUu«cC CLE
Worte AaUus der ersten ege der Mınderbrüder übernommen, wodurch der QC=
meınsaAame an! In der Kırche gut ZU USdATuC kommt „Gemeınsam mıt
allen, dıe In der eılıgen katholischen und apostolischen Kırche Gott, dem
Herrn, diıenen wollen, mOgen dıe Brüder und Schwestern dieses Ordens im
wahren Glauben und In der Buße ausharren“‘ (RegTOR Nr. Z vgl cg
23.7)
Miıt selinen Briefen alle erıker und alle Gläubigen wollte Franzıskus die

Kırche erreichen: mıt dem TIE alle Lenker der Völker dıe
Welt Die ıIn seinem Bannkreıs entstandenen dre1 en Minderbrür-

der, Klarıssen, Brüder und Schwestern VO  — der Buße WIEe eın Früh-
lıngserwachen In der Kırche

Universale Kommunikation

Dıe genannten Briefe mıt ihrem weıten Adressatenkreıis sınd eın beredtes
Zeugn1s für das Sendungsbewußtsein des Poverello Er lı mıt en sprechen.
Da aber Krankheıit nıcht jeden einzelnen persönlıch aufsuchen kann,
chıckt Urc Boten Brıefe:; In einem Von ihnen lautet 7. B dıe Adresse
‚Allen Chrısten, UOrdensleuten. Klerıkern und Laıen, ännern und Frauen,
allen, dıe In der SaNZCH Welt wohnen, entbijetet Bruder Franzıskus, ihr Knecht
und Untertan, ehrfurchtsvolle Ergebenheıt, den wahren Frıeden VO Hımmel
und aufrıc!  1ge e 1mM Herrn“ (2 BrGl 1 ber dıe Verantwortlichen 1m
rden, Kustoden geENaNNLT, und ber dıie Regierenden ıll erreichen, „daß

Jjedem en Urc einen Herold oder eın Zeichen werde, das
olk bringe Gott, dem allmächtigen Herrn, obpreıs und ank dar  66

BrLenk I Brkust S Brkust 6 Immer wleder el CS In diıesen Briıefen
„das gesamte »überall“. „auf der SAaNZCH Eirde‘‘ Solche Ausdrücke be-
weılsen, Franz 11] dıe Kırche erreichen, Ja weıt darüber hınaus auch dıe
Nıchtchristen ZU Gotteslob einladen. Eıne aude, eın Loblied auf den ANM-
mächtıigen, soll Chrısten, en und Muslıme verbinden.* Hat sıch dieser
Iraum des Franzıskus nıcht 1986 erfüllt, als Johannes Paul Il mıt Vertre-
tern vieler Relıgionen In Assısı den Frıeden betete?® Dieses Friıedensge-
bet und ökumeniısch weıterzuführen, ware eıne Aufgabe vornehmlıch für
die fIranzıskanıschen en Es gıilt, Gemeıinsamkeıten In en Weltreligionen

BARTOLI, Klara Vo.  > ASSISIL, 106 —133
Vgl LEHMANN, Die beiden Briefe des hl. Franzıskus dıie Kustoden. Ansätze für Ine
christlich-islamische Okumene IM Loben (G7ottes, In FranzsStud 69 (1987)Z
Vgl ASSISL: Profezia dı DACE, ottobre 19806, Assısı 1987:; Die Friedensgebete Vo.  - ASSISIL,
Freıiburg 198 7/.
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entdecken. VoOr em 1im Hindu1ismus, frühen uddhısmus und Jınısmus ist
EIW. WI1IEe CIn „franziskanıscher rchetyp“” auszumachen. Es o1bt viele

Übereinstimmungen und Berührungspunkte, da WIT VeInE CUC Vorstel-
lung VO  = der Universalıtät des franzıskanıschen Lebens gewınnen” können,
das WIT gewöhnlıch für eın innerchristlıches Phänomen halten.”

Eıne ökumeniısche und Reliıgionen verbindende Bedeutung hat besonders der
heute in en christlıchen Kırchen und vielen Religionsgemeinschaften DC=
SUNSCHC Sonnengesang. In Inm, aber auch In viel wenıiger ekannten (Gebeten
des eılıgen AUS Assısı ann INan feststellen, \TS C sıch mıt dem SaNzZCH Unit-
VETITSUMM verbunden we1ß. on in seiliner Aufforderung Lobe (rJottes ädt

alle Geschöpfe ZU Preıis des Schöpfers e1n Hımmel und Erde., alle Flüsse,
alle Ögel; alle, dıe den Herrn fürchten, alle Kınder, Jünglinge und Jung-
firauen, alles., Wds atme (vgl uff 3-—14) DıIie unıversale Diımension dıeses
schlıchten., auf eıne Holztafel geschrıebenen lextes wıird och deutlıcher, WECNN

INall bedenkt, da Franzıskus in dıe salm-Verse, dıe verwendete, sıeben
Mal Salle“ omnes) einfügte. Solche Erweıterungen lassen sıch auch ıIn ande-
1K seiıner Gebete feststellen.“ Besonders auffällıg ist eın Inschu den
eıne ältere Anbetungsforme erweıtert hat. dıe AaUsSs dem Brevıier kannte.
Dort hıelß (und el CS och heute) Karfreıtag und den Kreuzfesten:
„Wır beten dıch d Chrıstus, und preisen dıch, denn He deın KTEeUZ hast du
dıe Welt erlöst.“ Franzıskus ingegen betet und seıne (Gefährten beten
„Wır beten dıch Herr Jesus Chrıstus, 1er und In en deinen Kiırchen auf
der SUanzeEN Welt, und preisen dıch, denn Urc. deın eıliges Kreuz hast du dıe
Welt erlöst“ CS DE Cel A5; Gef 37%) Mıt seinem /usatz Franzıskus
seıne nbetung auf dıe Welt au  N Wenn eın TeUZ eTDIIC oder eine
Kırche betrıtt, dann wırd GT VO  — olchem Glauben rfüllt, dalß alle ande-
Iecn Kırchen auf der SaNzZCchH Welt en und auch dort seinen Herrn anbeten
möchte. So sehr ist sıch der All-Gegenwart (Gjottes ın en Zeichen der Er-
lösung überall auf der Welt bewußt

Franzıskus Lügt In se1ıne Gebete oft das Wort Sallle” e1n, nımmt dıe 1ssıon
„un den Sarazenen und anderen Ungläubigen“ ausdrücklıch ın seıne ege
auf und geht selber ihnen. SO ist se1ın Beten und ırken VO  — der Tendenz
ach umfassender Kommunikatıon gekennzeıichnet. Es fındet seinen höchsten
USATUC 1m Sonnengesang, der das Lied „Von der Brüderlichkeıt der chÖöp-
fung  66 oder besser: VO  — der Geschwisterlichkeıit der chöpfung genannt
worden 1S © Hıer bekommen dıe Kreaturen eın menschlıches Antlıtz, da S1e
mıt „Bruéer“ oder „Schwester“” angeredet werden. DiIie unıversale Dimension

16 KÄMPCHEN, Überall eht Franziskus. Seine Brüder In den Weltreligionen, Freiburg
198/,
Vgl LEHMANN, Tiefe Un Welıte. Der universale Grundzug In den Gebeten des Franzıs-
kus Vo.  - ASSISIL, Wer| 1984

DOYLE, Von der Brüderlichkeit der Schöpfung. Der Sonnengesang des Franziskus. Aus
dem Englıschen VO  — M .- Bıenentreu, Zürıich 198 /.
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wırd In diesem L1ed ber dıe Kreaturen (Laudes de creaturis) vier JTat-
sachen eutlc

a) ach der Eınleiıtungsstrophe werden sofort alle Kreaturen 1INSs Lob einbe-
„Gelobt selst du, meın Heırr. mıt en deiınen Geschöpfen”; umfaßt

das L1I1ed dıe Schöpfung.
ach antıker TIradıtion werden dıe vier Elemente Feuer, Wasser, L.uft und

Erde SCNANNLT,; S1Ee symbolısıeren das Al in seinem Grundbestand

C) uch auft den empus-Gebrauch ist achten: da g1bt CS Verben 1m Periekt,
Präsens und Futur. Franzıskus schaut zurück auf die Erschaffung der Welt
Anfang, rühmt Nutzen und Schönheıt der Kreaturen Jetzt und blickt auf das
ünftige Gericht. jene selıg se1n werden. dıe verzeıhen, Frieden stıften und
Krankheıt und Leıd geduldıg

Das Lied bewegt sıch zwıschen einem weıten Spannungsbogen: „höchster“
en das „Demut“ das letzte Wort 1im Sonnengesang: „Höchster., all-
mächtıiger, guter Herrwird in diesem Lied über die Kreaturen (Laudes de creaturis) an vier Tat-  sachen deutlich:  a) Nach der Einleitungsstrophe werden sofort alle Kreaturen ins Lob einbe-  zogen: „Gelobt seist du, mein Herr, mit allen deinen Geschöpfen‘‘; so umfaßt  das Lied die ganze Schöpfung.  b) Nach antiker Tradition werden die vier Elemente Feuer, Wasser, Luft und  Erde genannt; sie symbolisieren das All in seinem Grundbestand.  c) Auch auf den Tempus-Gebrauch ist zu achten: da gibt es Verben im Perfekt,  Präsens und Futur. Franziskus schaut zurück auf die Erschaffung der Welt am  Anfang, rühmt Nutzen und Schönheit der Kreaturen jetzt und blickt auf das  künftige Gericht, wo jene selig sein werden, die verzeihen, Frieden stiften und  Krankheit und Leid geduldig ertragen.  d) Das Lied bewegt sich zwischen einem weiten Spannungsbogen: „höchster“  heißt das erste, „Demut“ das letzte Wort im Sonnengesang: „Höchster, all-  mächtiger, guter Herr ... dankt und dient ihm mit großer Demut‘“.  Die Dimension der Weite ist im Sonnengesang zum Gedicht geworden, zur  Poesie. Aufgrund solcher Universalität und dank der Bruder- und Schwester-  Anrede ist der Sonnengesang das Lied kosmischer Geschwisterschaft und tief-  ster Versöhnung, selbst mit Krankheit und „Bruder Tod“. Franziskus steht und  lebt in einer alles einbeziehenden Kommunikation. Er versteht es, die Welt  und alle Erfahrungen mit ihr ins Gebet zu integrieren. Er stößt zum tragenden  Grund aller Dinge vor und erfährt so etwas von der Fülle des Lebens, von der  Fülle Gottes. Weil er in Gott alles gefunden hat, kann er sagen: „Du bist all  unser Reichtum zur Genüge“ (LobGott 4). Und nur aufgrund dieser Erfah-  rung kann er so exklusiv formulieren und wünschen: „Nichts anderes wollen  wir ersehnen, nichts anderes wollen, nichts anderes soll uns gefallen und er-  freuen als unser Schöpfer, Erlöser und Retter, der alleinige wahre Gott, der ist  die Fülle des Guten, alles Gute, das ganze Gut, das wahre und höchste Gut,  der allein gut ist, gnädig, gütig, milde und freundlich“ (NbReg 23,9).  Bei Klara ist ein solcher Drang in die kosmische Weite weit weniger festzu-  stellen — auch aufgrund der Tatsache, daß von ihr außer dem Segen keine Ge-  bete überliefert sind. Doch eines wurde schon angedeutet: ihr Bewußtsein, mit  der ganzen Kirche verbunden und darin eine Stütze der gebrechlichen Glieder  zu sein. Daß ihr Blick über die irdische Kirche hinausgeht, beweist ihr in vie-  ler Hinsicht interessanter Segen.” Dort ruft sie „die Fürbitte der heiligsten  Mutter Maria, des seligen Erzengels Michael und aller heiligen Engel Gottes,  unseres seligen Vaters Franziskus und aller heiligen Männer und Frauen“ an  und fährt dann fort: „Der himmlische Vater selbst gebe und bestätige euch die-  sen seinen heiligsten Segen im Himmel und auf Erden: Auf Erden mache er  19 L. LeHmann, Der Segen der hl. Klara, in Geist und Leben 67 (1994) 53—62; A. RoTzeT-  TER, Klara, 320—322.  299an und dient ıhm mıt oroßer Demut‘“
Die Dımension der Weıte ist 1m Sonnengesang ZU Gedicht geworden, ZUr
Poesıie. ufgrun olcher Universalıtät und dank der Bruder- und Schwester-
Anrede ist der Sonnengesang das Lied kosmischer Geschwisterschaft und t1ef-
sSter Versöhnung, selbst mıt Krankheıt und „Bruder“ Franzıskus steht und
ebt in eiıner es einbeziehenden ommunıkatıon. Er versteht CS, dıe Welt
und alle Erfahrungen mıt iıhr INSs integrieren. ID stÖößt ZU tragenden
TUn er iınge VOT und rfährt eIwas VOoO  —> der des Lebens. VOIN der

(Jottes. Weıl In (jott es gefunden hat, kann 1 „Du 1st all
Reichtum ZUT Genüge‘“ o  O 4 Und NUTr aufgrun dieser rfah-

I1UuNg kann CT exklusıv formulıeren und wünschen: .„Nıchts anderes wollen
WIT ersehnen, nıchts anderes wollen. nıchts anderes soll Uu1lls gefallen und CI1I-
fIreuen als chöpfer, Erlöser und Retter, der alleinıge wahre Gott, der ist
dıe des Guten, es Gute. das Gut, das wahre und höchste Gut,
der alleın gut Ist, gnädıg, gul1g, mM1 und freundlıch‘ (NbReg 23,9)
Be1l ara ist eın olcher rang in dıe kosmiısche Weıte weıt wenıger festzu-
tellen auch aufgrun der Tatsache, daß VO iıhr außer dem egen keıine Ge-
bete uberheier SInd. och eines wurde schon angedeutet: ihr Bewußtseın, mıt
der SaNzZCH Kırche verbunden und darın eıne Stütze der gebrechlichen Glieder

SeIN. Daß iıhr 16} ber dıe ırdısche Kırche hinausgeht, beweilst ihr in VIE-
ler Hınsıcht interessanter Segen.- Dort ruft S1e „eie Fürbitte der heılıgsten
Mutter Marıa, des selıgen Erzengels Michael und er eılıgen nge Gottes,
UNSCTES selıgen Vaters Franzıskus und er eılıgen Männer und Frauen“
und dann fort „Der himmlıische Vater selbst gebe und bestätige euch die-
SCMH seinen heilıgsten egen 1mM Hımmel und auf en Auf en mache G1

19 LEHMANN, Der Segen der h“lÜ. Klara, In Geist und en (1994) 53-—62; ROTzZET-
DERS Klara, 3720 22
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euch na und seıinen ugenden reich un seinen Dıenern und Die-
nerinnen In seiner streıtenden Kırche Im Hımmel erhöhe und verherrliche
euch In der trıumphierenden Kırche seınen eılıgen ännern und
Frauen (SegCl 7-10) Auf en bedeutet egen alsO Wachstum In der
na und Fortschriıtt In den ugenden, 1mM Hımmel (Geme1inschaft mıt den
eılıgen und hre VO  — seıten (ijottes. Für ara besteht dıe Kırche ZU eiınen
AaUus den Gläubigen, dıe auf en den (CGlauben rıngen, das Böse
kämpfen und sıch 1m CGuten bewähren mUussen, 7ZU anderen AaUus den ZUT oll-
endung gelangten, deren Glauben 1INSs unvernullite Schauen, deren offnung In
den endgültigen Besıtz und deren 1e In dıe glückselige Gemeıinschaft (SOo
CLetas beata) übergegangen ist Wiıe Hımmel und rde zusammengehören,
ehören für Franzıskus und ara dıe eher dunkle iırdısche und dıe leuchtende
hımmlısche Seıte VON KırcheN, S1€e ist eıne Gemeininschaft VO  z SÜün-
dern und eılıgen. Solange WIT auf en eben, WIT Versuchungen und
eiahren ausgesetzt SInd. mMUssen WIT kämpfen und unl bewähren (vgl Eph
6,10—20). DDa brauchen WIT den Beıistand der na: Gottes und dıe Fürspra-
che seiner eılıgen. ben deswegen rufen WIT S1e und richten uUuNnseTCN 1C
auf SIe Für Franzıskus und ara iindet dıe unlösbare Einheıt der Kırche VOT

em In der Liturgie iıhren USdTruC Im VO  — Franzıskus verfaßten Preisgebet
en Horen stiımmen S1e sıch bewußt auf dıe irdısch-himmlısche Liturgie

e1In, 1mM Stundengebet mıt der Kırche des Hımmels und mıt Jjener pılgern-
den auf en verbunden seın und dıe (Gemennschaft des e1ls und der
eılıgen tagtäglıch felern.“

In dıiıesem umfassenden Siınn ann INan ohl auch den kurzen Hınweils In der
R-Rege VO  — 1982 deuten: Dıie Brüder und Schwestern „mÖgen das

Gö6ttlıche 1Z1uUu mM verrichten iın erein1gung mıt der Kırche“ (Reg-
TOR Nr. 9 och ware das Franzıskanısch-Klarıanısche och deutlicher AUS-

gedrückt, WECNN 6S 1e In erein1gung mıt der Kırche des
Hımmels und der rde‘‘ Der USDIIC auf dıe Vollendung und dıe Verbindung
mıt den Engeln und eılıgen in der Feler der ıturgie sınd unNns heute nıcht
mehr selbstverständlıic W1Ee S1e für Franzıskus und ara

Konzentration auf das Kreuz

Wır en den Sonnengesang als höchsten USdTUC unıversaler Kommunıi-
katıon be1l Franzıskus betrachtet. Nun unl aber gerade dieses ogroßartıge
Lied über die Kreaturen dıe Konzentratıion auf den „Höchsten, allmächtigen
gutien Heirn“, dem „alleın alle hre und jeglıcher obpreıs gebühren“ TO-
phe 1) Franzıskus ware nıcht SOIC unıversaler Weıte elangt, hätte CT nıcht

Vgl SCHMUCKI, Gotteslob und Meditation ach Beispiel Un Anweisung des hl. Fran-
ZISKUS VO.  - ASSISL, Luzern 1980, 11—54; DERS:; Franzıskus erfährt Kırche In seıner Bru-
derschaft, In Yanz Stud. (1976) W D
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Gott als Quelle es Guten erfahren. Um auch och 1m entstellten Menschen,
1mM Aussätzıgen und Räuber, Chrıstus entdecken können, bedarf mehr als
11UT eıner asthetischen, rıtuellen und gewohnheıtsmäßigen Beziehung Jesus,
dem Sohn Gottes, der sıch ireiwiıllıg dl  3 emacht und den Henkern ausgelıe-
fert hat Das KTEeUZ, nıcht dıe Natur, ist denn auch Hauptgegenstand der Me-
dıtatıon des Franzıskus. Er lehrte se1ine Gefährten, als S1Ee noch keıne Bre-
viere hatten, „1m Buch des Kreuzes Chriıistı lesen“ (LegMaı 1V,3) Aus den
Psalmen., dıe (D ziemlıch auswendiıg kennt, Wa CT solche Verse AaUs, dıe den
Weg Jesu Von der Krıppe bIs ZU Kreuz beschreıiben und fügt eigene charak-
terıstische Worte hınzu. Miıt diıesem Passionsoffizium, eıner Art literarischer
Kreuzweg mıt Worten des Psalters, geht mediıtierend Urc dıe JTage Das
Kreuz begleıtet ıhn überall, In der Natur. Er en Jesus, WENN eın
amm sıecht oder eınen Wurm auf der Straße, enn Jesus wurde W1IEe eın amm
geschlachtet und W1e eın Wurm zertreten Ogar überkreuzte ste und Weg-
kreuzungen erinnern ıhn das KTEeUuUZ, dem der Herr dıie Welt erlöst
hat eıtdem Franzıskus sıch VO Kreuzbıld In San Damılano angesprochen, Ja
esandt we1ß, ist eın innerlich VO Kreuz Gezeıichneter. Auf La Verna bricht
dann ach außen Urc. WädsSs innen vorgebildet Wa  - Es zeigen sıch Körper
jene wunden Stellen, dıe für den gekreuzıgten Jesus ypısch SINd: Franzıskus
empfängt die Stigmata. Er vermochte S1e empfangen, weıl ST aliur sensıbel
WAäIl, eingeübt In das Betrachten und Ertragen VOoO  — Leıd, ähıg ZU1 Compassio,
ZU Mıt-Leıiden mıt dem Gekreuzigten und 7ZUuU Miıt-Fühlen mıt er DC-
schundenen Kreatur.

Diıe Stigmatısatıon ze1gt: Franzıskus hat selne Sendung nıcht 11UT ach außen
verstanden und In einem missıionarıschen Iun rIfüllt, sondern auch ach
innen. indem GT mıtlıtt, indem sıch hiıneinreißen 1eß In dıe mıtreißende
1e Gottes. Franz Ist DIS 1INSs Tiefste VO  > der 1e verwundet, ist selbst ZUT
un geworden. In San Damıano hatte GE das Kreuz Vor sıch, auf I3 Verna
rag CT In sıch. Er ist ZU Chrıistus-Symbol geworden, ZU Abbiıld des Ge-
kreuzıgten, einem „zweıten Christus‘“‘ (Bonaventura).
ara hat ZWaAar nıcht dıie undmale empfangen, doch ist auch ihre Frömm1g-
keıt Sanz VO  —_ der Verehrung des Leiıdens und Sterbens uUNsSeTECS Herrn Jesus
Chrıstus eprägt. Wıe eıne Zeugın 1mM Heılıgsprechungsprozeß Sagtl, unterwıes
S1e dıe Schwestern, „Immer das Leiıden des Herrn 1mM Gedächtnis ehalten  66
roZ2 Ihr erster 10graph wıdmet eın SaANZCS Kapıtel iıhrer „glühendsten
1€e€ ZU Gekreuzıigten“ (LegC] Diese 1e ZU Bräutigam hHrı-
STUS, der „Tür uns alle das Kreuzesleiden ertragen und uns dadurch der Gewalt
des Fürsten der Finsternis entriıssen hat“ 3 Agn 14), drückt sıch In Gebeten
und Strengen Bußübungen au  N „Um sıch ohne nterla ıIn die chauer des
Gekreuzigten versenken, verrichtete S1e iImmer wıeder ein VOoO  — den
fünf unden des Herrn. S1e lernte das Kreuzo{ffizıum, WIE Franzıskus,
der Liebhaber des KTEeuUzZes angeordnet hatte, und betete CS häufig mıt anNnnlı-
cher 1e ren bloßen Leıb umgurtete S1e mıt einem Strick, der mıt dre1-
zehn Knoten versehen WATL, eın heimliches Erinnerungszeichen dıe unden
des Heılandes“ (LegC] 30)
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Für den 111 en genugt CS, WEeNnNn WIT auf eiınen Abschnıiıtt AUS dem ersten
TIEe des hl Franzıskus alle Gläubigen hınweısen, der heute 1m orspann
der eoe sowohl des Weltliıchen WIEe des Regulıerten 111 Ordens steht Er

uns hıneın In dıe Mıtte der Mystık des eılıgen, AaUSs der siıch se1ıne eigene
Lebenshingabe speıst: ”O’ W1e ist heılıg, eınen SOIC hılfreichen, schönen
und bewundernswerten Bräutigam haben! O, W1e ist s heılıg und h1eD,
eınen SOIC wohlgefällıgen, demütıigen, Frieden stiıftenden. süßen, lhebevollen
und über es ersehnenden Bruder und eiınen olchen Sohn en

Herrn EeSUuUSs Chrıstus, der se1n en für seıne Schafe hingegeben hat
Cl BrGl .12-13) Jesus, der gute Hırt, der VOI seinem Leıden für seıne Jünger
ebetet (Joh 10,15: 17,8 — 24) und Kreuz se1ın en für S1e hingegeben hat,
steht Franzıskus immer wıieder VOT ugen (vgl cg 22 52255 BrGil
54 -62: Erm 6 Ihn stellt auch all jenen Frauen und annern VOIL, dıe sıch
ıhm anschlıießen Was ara In ihrem lTestament VO  — sıch und iıhrer (Geme1in-
schaft bekennt, gılt für alle dreı en „‚Der Sohn (Gottes ist uns Weg W  r_
den, den uns selıger Vater Franzıskus, se1ın wahrer Liebhaber und ach-
ahmer. Urc Wort und eispie geze1gt und elchrt hat“ TestCl >

Einsiedler aufeılt

Wır sınd VO „Zuehen UTE dıe eit WIe dıie früheste e2e der ınder-
brüder bezeugt, auSsgCganNsScCH, en Franzıskus’ weıten Aktionsradıus ıIn S@1-
1800 Missionsreisen und Briefen angedeutet und gemerkt, daß auf seinem
Weg auf den konzentriert Wal, der uns entgegengekommen, für uns 7U Weg
geworden ist Diese Konzentration verlangte gleichsam immer wıeder nach
Haltepunkten auf dem Weg, ach Zeıten der ammlung und Stille. der Be-
trachtung und des Gebets So ZUS sıch Franzıskus immer wıeder in dıie Fın-
samkeıt zurück. Er verbrachte Tage, ochen, Monate in abgelegenen Fels-
klüften, auf Bergen, einsamen Inseln oder ıIn Eıinsiedeleıien. DiIie Orte San
Damıano, Carecen, Pogg10 Bustone, Greccl1o, Fonte Colombo, Le dı (OT-
(ONaA, Monte Casale und La Verna bestätigen och heute, Was Celano bezeugt
„Immer suchte 1 eınen verborgenen Ort auf, CT nıcht 11UT mıt seiınem
Geıist, sondern auch mıt seıner leibliıchen Haltung auf (jott ausgerichtet seın
konnte‘“ @ Cel 94)
Dem „Ziehen Urc dıie elt“ (ire DEr mundum) steht das ‚„Verweılen ın
FEinsı:edeleien“ (religiose In eremis) gegenüber. In der lat kann INan als
Gegenstück 7U Missıionsstatut In der ersten e2e auf dıe kleiıne ege für
Einsiedeleien verweisen, welche Franzıskus für Jjene Brüder geschrıeben hat,
dıe für einıge Zeıt In einem VO der Außenwelt abgeschirmten Bezırk (claus-
trum) en und sıch der Betrachtung wıdmen wollen

Was dieser egel, dıe heute mancherorts wıeder 1INSs en umgesetzt wiırd,
allgemeın gültıg ist und bleıbt, ist dıe Erkenntnis und Erfahrung: für
und Meditatıon mussen WIT auch außere Bedingungen SschalIten und feste @1i
ten einhalten.
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Es 1ST gul möglıch daß Franzıskus eLe für Eınsı:edeleien dıe ihrerseıts WIC-
der Strom vorausgehender monastıscher Regeln steht (Regula Grandmont
Consuetudines Carthusiae De INSILEULLO. Inclusarum) auch ara Entwurt
ıhres Lebensprogramms San Damıano beeıinflußt hat Jedenfalls lassen sıch
dre1 Ahnlıiıchkeıiten ausmachen: der VO Stundengebet Tagesrhyth-
INUS, dıe Betonung des Schweigens und dıe Klausur.

Was Franzıskus auf Zeıt Wal und für Brüder vorsah dıe für unbestimmte Zeıt
eremıiıtischen Gemeınnschaft Cn wollten das verwirklıchte ara

gleichsam zeıtlebens Ble1bt 11UT noch betonen daß E sıch be1l beıden nıcht
C1Ih eigentliıches Einsiedlierleben handelt sondern CIM Gemeinschafts-

en mıL starken eremıiıtıischen Elementen IDER brüderlıche DZw schwester-
IC Mıteiınander eım Beten Essen Arbeıten und Erholen wechselt mıt lan-
SCH Zeıten des Schweıigens und Meditierens

eım 111 en der ja VOITAaNS1IE der Welt ebt und engagıert 1ST WAdIC der
kontemplatıv-eremıitische Zug wen1gstien Tatsache aber 1St
daß sıch auch Regulıerten 111 en Frauengemeınnschaften gebilde
en dıe WIC Nonnen en nen dıe C ege echnung, WE CS

Kapıtel ber das el „Jene dıe der Herr ZU en der Be-
schauliıchker (vita contemplativa) berufen hat sollen mıl äglıch erneuerier
Freude iıhre el (Jott kundtun und dıe Je DTICISCH dıe der Vater ZUT
Welt hat CL der unls erschaffen und erlöst hat und CINZIE UTr SCIMHN Erbarmen
reiten wıird“ (RegITOR Nr vgl cg 23 Für diese kontemplatıven
Franzıskanerinnen alıen Spanien) oder Kapuzınerinnen chweız Jlanza-
nıa) deren en dem der Klarıssen äahnelt obwohl SIC nıcht auf dıe ara-
ege sondern dıe ege des TOR Profeß emacht en o1bt CS auch CISCNC
Konstitutionen die VON denen der Klarıssen verschıieden sınd P

Dem Herrn Wohnung und Bleibe hereiten

Das Motıv der zurückgezogenen klausuriıerten Kontemplatıon Charakterı1-
stiıkum der Klarıssen zieht sıch also Urc. alle dre1ı en Nun aber
CN E1insiedelel dıe Klausur oder auch heutige Formen NECNNECN C111

Wüstentag oder Sabbatjahr 9 WECNN 11a nıcht innerlıch ZUT uhe
kommt Das außere Zurückgezogenseıin ıll 1L1UI helfen innerlıch mıt (Gjott al-
leiın SCIM schweıgen hören und Dbeten Der außeren ent-
spricht der Tempel des erzZens Ist das iLNLNEIC Beten eingeübt kann CS auch

der orößten Betriebsamkeıiıt geschehen Von Franzıskus wırd gesagt

2 PA7ZZELLI La ıta claustrale nel Terzo Ordine egolare dı San Francesco, Roma 1996
Vgl ege. Un Generalkonstitutionen des Ordens der heıligen Klara Rom 1988 Regola

Costituzion delle Monache del Terzo Ordine Regolare dı San Francesco dı ASSLSI Roma
1993 Regel Un Satzungen der Kapuzinerinnen der Föderatıon Klara der Schweiz,
Luzern 1985 SCHMUCKI Kapuzinerinnen, +HhK 1996
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„Wenn plötzlıch In der Offentlichkeit ergriffen und VO Herrn heimge-
sucht wurde, machte sıch AUS seinem antel eiıne kleiıne elle, nıcht
ohne se1n das verborgene Mann nıcht preiszugeben.
So konnte 1mM Raum eınes cnNılies inmıtten vieler Leute
esehen beten Wenn C schhelblıc Sal nıchts VO  = dem iun konnte, machte

AUS seınem Herzen einen Tempel“ (2 Cel 94 )
„Er Wal bestrebt, Jesus Chrıstus 1m Innern bergen” © Gef Von er
verstehen WIT, In der ege den Brüdern einschärtt, S1e sollen VOT

en Dıngen danach streben, Sınn und Herz be1l Gott en „Immer wol-
len WIT 1M Herzen dem Wohnung und Bleıbe bereıten, der da ist der IUlmäch-
tıge Gott. der Vater und der Sohn und der Heılıge Ge1lst“ (NbReg Es
kommt entscheidend darauf d WCI In UNSCTCIN Herzen wohnt (Jott oder
„Jatan, der wiıll. daß der ensch seınen Sınn und seın Herz nıcht be1 (jott
habe Und geht umher und möchte das Herz des Menschen NO den 1C.
auf eıne Belohnung oder eıne rauben und das Wort und dıe Weısungen
des errn 1mM Gedächtnis ersticken. Und 11l UrC| weltliche Geschäfte und
Sorgen das Herz des Menschen 1n machen und darın Wohnung nehmen‘“
(NbReg 22.19—20). Dıieser Gefahr gegenüber oılt wachsam se1N, W1e
Franzıskus sehr ohl we1l. Sehr eindringlıch C: 1m erwähnten egel-
kapıtel fort

„Darum, iıhr Brüder alle, wollen WIT unls sehr davor hüten, UrC! den IC
auf eıne Belohnung oder eın Werk oder eıne uUuNseTEC eel]e und das
Herz verlheren oder VO Herrn abzuwenden. 1elmenNnr bıtte ich In der
eılıgen 1ebe, dıe Gott ist, daß alle Brüder sıch mühen, alle Hınder-
n1ıSse beseitigen, alle orge und Besorgni1s hintanzustellen und gul S1e
können, mıt geläutertem Herzen und reinem Siınn Gott, dem Cn dıie-
NECI, ıhn heben, ehren und anzubeten“ (NbRegZ—26)

Der Gedanke der Eiınwohnun ottes 1im Menschen ist be1ı Franzıskus sehr
stark.“ KBr Konsequenzen, dıe uns auf den ersten IC als eıne AD
wertung des Menschen erscheıinen; Sagl doch ıIn seıner Ermahnung ber
dıe Eucharistie: „Es ist der Geilst des errn. welcher In seınen Gläubigen
wohnt, der den eılıgen Le1b und das Blut des Herrn empfängt“ (Erm 12
WOo bleıbt da das Iun des Menschen? och der zugespitzte Gedanke, daß Ader
Geilst des Herrn den Leıb Christı empfängt”, wertet den Menschen nıcht ab,
W1e dıe Ermahnun beweıst, dıie mıt den Worten beginnt: „Bedenke.,
ensch, ın WEeIC erhabene ur Gott, der Herr, dıch eingesetzt hat, da
dich dem el achZ se1INES gehebten Sohnes und dem Geılste ach

seiner Ahnlichkeit erschaffen und gestaltet hat“ (Erm Sl Franzıskus ogeht
VO  > dem (Grundsatz au  N Der Geiist ist C5S, der lebendıg macht (vgl KoOor 3,6)
Es kommt YahnzZ darauf 1m Herzen dem Geilist (jottes Raum gewähren,

Vgl SPIRITO, cielo Ia fLierra. La inhabitacıion triınıtarıa Francisco Ia [uz
de tLieMDO de u escritos, Roma 1994, 905 —155; LEHMANN, Franziskus Meister des
Gebets, Wer/ l 1989, 125 =135
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daß CT wıirken kann (vgl KOr 6,19), der mıt Franzıskus’ Worten: „den Geist
des Herrn besıtzen und se1ın eılıges Wırken“ cg 10,8) (jottes Geilst ist
der Hauptwirkende, nıcht der ensch Von er ist der (re1lst CS, der kom-
munıiızıert, unls mıt Chrıstus und Urc! ıhn mıt dem Vater verbindet. „Alle
deren,. dıe nıchts VO  = eben dıesem Gelst en und den Leıib Christı CMP-
fangen\ und tirınken sıch das Gericht‘“‘ (Erm S: vgl KOor
DIie Uur: des Menschen entfaltet sıch alsSO mehr, Je mehr C: (Jott in
sıch wohnen und wıirken äßt

DiIe VO  —_ Franziskus AUSs Joh 14,23 entnommen Idee der trinıtarıschen Fın-
wohnung (Gjottes 1mM Menschen findet ein starkes Echo be1l ara Schwester
Fılıppa berichtet e1m Verhör ZUrl Heılıgsprechung Klaras Jjene schönen
Worte, die ara, dem Tode nahe, einem Freitagaben gesagt hat

„Geh’ sıcher In Frıeden, enn du wirst eın Geleıt aben: enn der
dich erschaffen hat. hat dich Zzuerst geheıilıgt; nachdem dıch erschaffen
hat, hat in dıich den eılıgen Ge1lst gelegt und dıch immer beschützt, WIE
dıe Mutltter ihr Kınd, das S1Ee 1ebt“ rTOoZ 3,20)

Das schönste Selbstzeugnı1s aber finden WIT ın Klaras drıttem rT1e gnes
Hıerin gratuhert S1e der Freundın 1m fernen Prag, daß S1e m begonnenen
Lauf ZUT Erlangung des hımmlıschen Sıegesprelises” gul vorankommt. C1-

mutıgt S1e dann. „Jenen mıt SaNzZCI Hıngabe lıeben, der sıch deıner
Je wıllen gänzlıc hingegeben hat”. und kommt Sschlıe  1C: der erstaun-
lıchen Aussage ber des Menschen eceIe

„Sıehe. NnUu  — ist 6S klar, daß durch'die na (G‚jottes dıe eeile des oläu-
1gen Menschen orößer ist als der Hımmel: denn dıe Hımmel mıt den übrI1-
SCH Geschöpfen vermögen den chöpfer nıcht fassen, dıe gläubıge eele
alleın ist se1ıne Wohnung und se1ın SItZz. und dıes 1U MK dıe 1ebe. wel-
che dıie (jottlosen entbehren“ 3 Agn

I)ann zıti1ert S1e das leiche Jesus-Wort AUS$S dem Johannes-Evangelıum WI1IEe
Franzıskus:

„Denn spricht dıe ahrhe1ı ‚Wer miıch 1e€ wırd VO  —_ meınem Vater DC-
1e und auch ich werde ihn hıeben, und WIT werden iıhm kommen und
Wohnung be1ıl ıhm nehmen:‘ (Joh 1421625) Wiıe alsoO dıe glorreiche ungfrau
der Jungfrauen iıhn e1DIlIC| hat, kannst du ıhn ohne jeglıchen
7 weiıfel STEeTIS in deinem keuschen und jungfräulıchen Leıb geistigerwelse
lragen, WE du den Fußspuren iıhrer Demut und besonders iıhrer Armut
nachfolgst; ıhn wiırst du umfassen, VO  = dem Du und es umfaßt wırd“‘
(3 Agn

Wıe Marıa „den Sohn des lerhöchsten, den die Hımmel nıcht fassen VCI-

möÖögen, 1Im Kämmerleın ihres eılıgen Mutterle1ibes (parvulo claustro Sacrı
uteri) gebilde und ıhn in Jjungfräuliıchem hat“ © Agn

kann auch gnes und mıt ıhr Jjeder äubıge, der sıch In 1e dem Nru
Gottes öffnet, Jesus ın sıch tragen und ZUT Welt bringen Wır egegnen 1er
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einem edanken, der schon den Kirchenvätern sehr vertrau WAär. So sagt etiwa

Gregor der TO „Wır mussen WISSen. daß. WCI Bruder und Schwester Chrı1-
st1 im Glauben ist, seıne Mutltter wırd in der Predigt; CT bringt nämlıch irgend-
WwW1e den Herrn, den INS Ohr des Hörenden eingleßt, ZUT Welt und wırd seıne
Mutter, WE WG se1ın Wort 1m Herzen des Nächsten dıe 1(S des Herrn

eboren WITrd.““ Franzıskus und ara reıfen diıesen edanken VO  — der (jot-

tesgeburt 1m Menschen aufl, verinnerliıchen ıhn und geben ıhn begeıistert WEe1-
(1 Am t1ieifsten ausgedrückt ist in den beıden Fassungen des Briefes die
Gläubigen. Der lext muß In seiıner SaNzZCH äang zıti1ert werden, damıt nıchts
VO  — seiınem Schwung und Inhalt, seıner Dynamık und Dıchte verlorengeht.
Franzıskus preıist jene selıg, dıe sıch einem en der Buße entschlossen
en

„O W1Ie selıg und gebenedeıt sSınd jene Männer und Frauen, WEeNnN S1e Tes
iun und darın ausharren, enn auf ıhnen wırd der Geilst des Herrn ruhen,
und wırd sıch be1l ihnen eıne Wohnung und Bleıbe bereıten, und S1e sınd
Kınder des himmliıschen aters, dessen er S1€e (un, und S1e sınd nver-
o  S, Brüder und Mütltter UuNsSCICS Herrn Jesus Christus.

Anverlobte sınd WIT, WECNN dıe gläubige egele IC den eılıgen Geilst
Herrn ESUS Chrıstus verbunden wIrd. Brüder sınd WIT Ihm, WE WIT

den ıllen des aters tun, der 1im Hımmel ist. Mütter sınd WIT, WEeNN WIT ıhn
Urc die göttlıche 1e und eın reines und lauteres (jew1lissen In uUuNnseTCIN

Herzen und el Lragen; WIT bringen ıhn ZUul Welt Urc! eın eılıges Wiır-
ken, das anderen als Vorbild leuchten soll

O, WIEe erTt1c ist CS, eınen eılıgen und oroßen Vater 1im Hımmel
haben!

O, W1e heılıg, tröstlıch (paraclitum) ist CS, eınen SOIC. schönen und bewun-
dernswerten Bräutigam haben!

O, W1e heılıg und W1e OSLTUIC. ist C5S, einen SOIC| wohlgefällıgen, demütigen,
Frieden stiıftenden, süßen, liebenswürdıgen und über es ersehnenden
Bruder und eiınen olchen Sohn en uUuNseTICIMN errn Jesus Chrıstus,
der se1ın en für seıne Schafe hingegeben und ZU Vater ebetet hat,
indem sprach: ,  eılıger ater, bewahre S1e, dıe du MIr in der Welt BESC-
ben hast, In deinem Namen...‘ (Joh A (1 BrGl 1,5—15; vel BrGil

Diıeser ekstatısche ubel, der mıt eCc ıIn eıne ogroße ammlung VO lexten

christliıcher ystık aufgenommen wurde,” ze1gt, W1e ergriffen Franzıskus das

eıtere Belege be1ı Hugo RAHNER, IDDie Gottesgeburt. Die Lehre der Kirchenväter VO.  - der
Geburt Christi AUS$S dem erzen der Kırche und der Gläubigen, in Symbole der Kirche,
alzburg 1964, 1Y=1

y Christliche M ystik. exlte Aul wel Jahrtausenden. Herausgegeben VO  — UHBACH un
SUDBRACK, München 1989, I31=138: vgl meıne Besprechung In FranzStud (1991)

289 291
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verwandtschaftlıche Verhältnıis des Menschen (rJott beschreıibt DIe FEın-
wohnung der heilıgsten Dreifaltigkeıit 1mM Herzen des Menschen meditierend,
brıcht CT In dreıiıfachen AdUusSs © O-Ausrufe!). Diıese auf den Menschen be-
ZOSCNC Dreifaltigkeitsmystik geht AaUus VO  — einem Wort Jesu, das der Heılıge
nachsınnend umkreıst: „Wer den ıllen me1lnes aters im Hımmel LuL, der ist
MIr Bruder, Schwester und Mutter“ (Mt
Diese 1m Glauben erfassende Verwandtschaft mıt (jott ist CS, welche dıe
franzıskanısche Famılıe, Ja alle Christen auch untereinander verbindet. Eıner
Tau entsprechend hat ara viel stärker als Franzıskus den Kern des (Ordens-
lebens 1mM Gelübde der Jungfräulichkeıit esehen und das en eıner Or-
densfrau als heılıge Brautscha mıt Chrıistus bezeıchnet. Miıt Franzıskus teılt
S1e das ea der radıkalen Armut und des hebenden Gehorsams. Die Mın-
derbrüder verwirklıchen ıhr en ach dem Evangelıum außerdem Urc! dıe
apostolische Wanderpredigt und ihre Seelsorgsdienste, auch den Kla-
rıssen. Was aber en dre1 en mıt iıhren Verästelungen gemeınsam ist, ist
der Aulftrag jede einzelne Schwester und jeden einzelnen Bruder, „danach

trachten, den Geı1lst des Herrn en und se1ın eılıges Wırken“ cg
10,8: eg 10,9; RegIOÖR NrT. 32) „Immer sollen S1e In sıch selbst Wohnung
und Bleıbe bereıten, ıhm, der da ist der Heırr., der allmächtige Gott, der Vater
und der Sohn und der Heılıge Geıist, auf daß S1e mıt ungeteiultem Herzen In dıe
es umfassende 1e hineinwachsen und sıch beständıg Gott und ZU

Nächsten ekehren  D eı In der erneuerten e2e des 111 Ordens (Reg-
TOR Nr S
Dıe Offenheıt gegenüber der „göttlıchen Eingebung“ (NbReg 16,3; BReg
cg Z 6,3:; RegTOR Nr. dıie 1eDende Aufmerksamkeıiıt für den in unls

verborgenen Schatz, das verweılende Hören und Lesen des Wortes Gottes,
kurz: dıe Kontemplatıon ist also der gemeinsame Urquell, AUS dem dıe Je VCI-

schıiedenen Tätigkeiten der en hervorgehen. Sendung erwächst AUSs der
ammlung.
Demnach besteht erster Auftrag darın. (Jott ıIn UuNns wohnen lassen,
ıhm Raum geben, ıhn In uns Z Geltung kommen lassen. Wen oder Was
können WIT ach außen vertreften, WECNN WIT CS nıcht Zzuerst innerlıch besıtzen?
SO geht CS In em dıe kontemplatıve Grundhaltung, eiıne Innerlich-
keıt, dıie uns VOTI Veräußerlichung, Routine, Rıtualısmus bewahrt Wer Theo-
ogle studıert oder ehrt, soll CS {un, daß el der Geilst der Andacht (de
votio) und des (Gebetes nıcht ausgelöscht wırd, schreıbt Franz Antonıus VO  S

adua, dessen S00 Geburtsjahr WIT gerade egangen en und der nıcht 1U

„Wıederbringer verlorener Dınge“ ist, sondern auch Kırchenlehrer. Damıut gılt
für dıie geistige Arbeıt asse1lbe WIEe für dıe körperliche:

„Die Brüder. denen der Herr dıe na: arbeıten gegeben hat, sollen ın
Ireue und Hıngabe arbeıten, und ZW al S daß S1Ee den Müßiggang, welcher
der eele e1In: ist, ausschlıeßen, aber den Geilst des eılıgen Gebetes und
der Hıngabe nıcht auslöschen, dem das übrıge Zeıtlıche dıenen mufß*‘
co 5.1—-2)

307



uch diese Weısung dıie Brüder des (Ordens ist In dıeu der hl ara
WIEe auch In Jene des Regulierten 11L (Ordens eingegangen (RegC] 711_ » Reg-
A0 Nr.

Schlufß: Sammlung und Sendung als untrennbare FEinheit

Man ann Franzıskus als eifrıgen Miıssıonar ach innen und außen darstellen:
versuchte die Kırche VO  S Innen W1Ie das Evangelıum nach außen
tragen. Man kann ıhn auch als Einsiedler in den heblichen Bergen des Rıeti-

ales zeichnen. Beıides ist richtig, INan darf CS aber nıcht tTennen 1leie KOn-
templatıon und eın welılter Aktionsradıus kennzeıchnen se1ın Beten und Wır-
ken Seine Mystık verbindet sıch mıt 1SS10N. IDER ann auch Sal nıcht anders
se1ın für eınen, der den betrachtet, der sıch für alle hingegeben hat und hıngıbt

CArıstilıche ystık immer auch ZUT 1SS1ON. Auf dem Höhepunkt
se1Ines Lebens, da Franzıskus ın der Stigmatısatıon dem Gekreuzıgten hnlıch
geworden Ist, bleıibt ET nıcht auf La erna, sondern ste1gt wıeder den Men-
schen ına Auf einem Eisel reıtend durchzıeht CT Städte und Dörfer. Uner-
müdlıch ist unterwegs. Und CT nıcht mehr hinkommen kann, chıckt
Briefe und Boten hın Er reıbt sıch auf bıs ZU Schluß Er al dem eben, der
für alle gestorben ist Seine Betrachtung des Gekreuzigten ıh nıcht VO  }

den Menschen WCB, sondern ıhnen hın ammlung und Sendung sınd dıe e1-
gentlichen Brennpunkte se1INes Lebens:; S1€e ehören WIE dıie beıden
Brennpunkte eıner Ellıpse.
Franzıskus’ Ziehen UrTrC! dıe Welt, se1n mıssıonarısches Ausgreıfen In nıcht-
CNrıstiliche Länder und se1ıne unıversale Kommunikatıon mıt der SaAaNZCH
Schöpfung sınd begleıtet VO  — einem Zug 1INs Meditatıve., 1INs Es geht
ıhm VOI em dıe Verherrlichung Gottes: azu we1ß sıch und seline Brü-
der In erster Linıe esandt. In seınem etzten Brief an den en fOr-
dert auf:

„Lobpreiset Gott, denn ist gut, und verherrlicht ıhn ın erken
Denn dazu hat GT euch ıIn alle Welt gesandt, daß iıhr Urc Wort und Werk
selner Stimme Zeugn1s gebt und alle wlissen lalt, daß nıemand allmächtıg
Ist außer ıhm  CC (BrOrd 8—9)

Es ist ohl eın Zufall, daß dieser Aufruf VO  5 ara nıcht übernommen
wurde, ingegen aber ıIn der ege der Brüder und Schwestern VO Re-
gulıerten I1T en steht (Nr. 29) Er drückt gul Jjene Spannungseinheıt dU>,
auf dıe 6S ankommt: dıe FEinheit VO  — ammlung und Sendung, 1eife und
Weıte, ystık und 1SS1ION.

Es ware interessant, VO  = Franzıskus ausgehend, dem Begriff „devotio0“ nachzugehen,
der be1ı Antonius, Bonaventura, Davıd VO  > Augsburg, Heınrich Herp und weıteren
Autoren ıne große spielt.
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Eınige achdenklichkeiten ZUT Ordensarmut 1mM HS 1997

Peter Lippert CSsR., Henne  16g

Hinführungen und persönliche Vorbemerkungen
() ] Lur Behandlung des Themas als olchen

Es könnte ziemlıch überflüssıeg erscheınen, sıch ach all dem, Was ber Armut
1m Allgemeınen oder über Ordensarmut geschrıeben wurde und wırd, auch
noch Wort melden Da INa CS dann schon se1nN, daß I11lall einem olchen
Versuch deshalb eine Chance o1Di, weıl vielleicht den einen oder anderen
nıcht oft wıederholten Aspekt bringt, oder weıl e kurz zusammenfTfaßt, W ds
anderwärts me1lst ausführlich dargeboten wIird.

Reden ber Armut geschieht ımmer auch „persönlic
Wenn ich 1Jer eın paar edanken ZUT Ordensarmut vorlege, geschieht dıes.
\NTS iımmer, WECNN Jemand ber allgemeıne /usammenhänge nachdenkt, AdUus
eıner bestimmten persönlıchen Sıtuation heraus. Meıne Sıtuation ıst ebenso
bestimmt VOoO  —_ der intensIiv erlebten Nachkriegsnot W1e VO allmählıchen, C1-
sehnten, aber noch mühsamen Wachsen des Lebensstandards In den 500er Jah-
DEn (Ordenseintrıitt Überhaupt betrachte ich miıch nıcht als Jemand, den
seıne Bıographie, selbst schwere Krankheıt. sehr viel „weltloser“ emacht
hätte Eın DEWISSES Miıtgeprägtsein Urc dıe uUuNseTeE nıcht gerade AIl gesell-
scha  IC Großsıituation ist ınfach egeben. Andererseıts: dıe Vorstellung,
Mıtbrüder meıner Gemeinschaft würden „Später“ manches VO  —; dem VeCTITWEIN-
den. Wäds ich Jetzt 7U eDTauCc habe. empfinde ich durchaus pOSsItIV. Be1l alle-
dem bleıibt aber dıe Freude nützlıchen und ulen Dıngen. Aus dieser viel-
leicht nıcht sehr beispielhaften Ausgangsposıtion, AU.S meiner Sıituation heraus,
werde ich das9Was ich beabsıchtige.

Die Ordensarmut ein Dauerthema
Das Nachsiınnen und das Ausprobieren der Ordensarmut Wl ohl en
Zeıten eın Problem 1C weıl dıe Menschen en Zeıten in Wohlstands-
gesellschaften gelebt hätten das a  en S1e eigentlich In aum eıner Epoche

WIE In der uUuNsciIeN (man en 1Ur einmal daran, WEeIC eın Status-
symbol bıs VOT dem 7weıten Weltkrieg eine Auslandsreıse, auch 1L1UT bıs ZUT
rma, WarT). ber Ordensleute hatten immer (GÖönner und Wohltäter. SO sehr

stımmt, daß manche Gemeinschaften In iıhrer Gründungsphase notgedrun-
SCH In bıtterster und CETIZWUNSCHNCI Armut en mußten, sehr tellte sıch
ohl vielen UOrdensgemeinschaften In ruhigeren Zeıten auch immer wıeder
dıe rage ach dem. W ds$ Rahner dıe Askese des selbstgesetzten aßes'‘ DC-

Zum SaNzZCH ema vgl K. Rahner, Theologıe der TIMU Schr I h VII (1966)
435 478
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hat, eıne Fragestellung, dıe sıch für dıie Kırche In der ersten Welt, aller-
Ings auch 1L1UT dort, Jetzt als (Janze“* ebenso stellt WIE für dıe Gesellschaft, WIEe
sehr S1€e auch VO  —_ Säkularısıerung geprägt Sse1InN INas, und wen12 S1€e VO  5 rel-
o1ÖS begründeter Askese halten May

LUr Grundeinstellung egenüber den evangelıschen Käten

Mır scheınt auch dıe „atmosphärısche“ Eınstellung gegenüber den evangeli-
schen Räten überhaupt e1Im achdenken ber dıe Ordensarmut VO  5 nıcht g -
rınger Bedeutung SeIN. Ich me1ıne damıt, daß ange Zeıt INdAUrC dıe CVall-

gelıschen Räte als SIn Verzicht auf Werte „normaler Menschlıichkeit  66 esehen
wurden: als hohe Ideale und als bevorzugte asketische ıttel ZUT Selbstheıilı-
SuNng In nıcht wenıgen Regeltexten erschıienen dann Eınzelregelungen
ihrer Praxıs ach dem unausgesprochenen Motto erfaßt viel Menschlıich-
keıt WIEe eben als Konzession unvermeı1dlıch, aber (sunsten eıner über-
natürlıchen Perspektive wen12 W1IEe möglıch In den etzten Jahren gab
dann das Ausschwingen des Pendels 1INSs Gegenteıil: dıe dre1 Räte wurden
prımär esehen als Wege und ıttel menschlıicher Selbstverwirklichung und
-entfaltung.

Einige hilfreiche Unterscheidungen
Zunächst oılt CS sehen, daß SCs sehr verschıedene Arten VO  5 Armut g1bt, Was

Ja nıcht zuletzt eıne Ursache für das OSsSe Wort Ist, dıe Ordensleute gelobten
dıe Armut, dıe Lalen hıelten S1e Es gılt also, gedanklıchen Verwirrungen
ZUuvorzukommen, ein1ıge Unterscheidungen vorzunehmen.

II Unterscheidung Im ın  C auf die Art, WIE Armult zustande kommt

T Es g1bt Armut sehr unfreiwilliger Art, dıe UT dıe sozlalen Verhältnisse
IZWUNSCH wWIrd. Hıer ist dann nochmals unterscheıden zwıschen:

absoluter Armut und relatıver Armut (unter absoluter Armut wırd 1m All-
gemeıinen das lebensbedrohnhliche Fehlen In der Befriedigung menschlıcher

520530
K. Rahner, DIie Unfähigkeıt ZUT TIMU In der heutigen Kırche: SchrIh (d972)
Es BrEanCcht. hıer natürlıch uch nıcht annähernd dıe umfangreıiche Lıteratur ZU ema
‚Armu 1mM Allgemeınen“ und „UOrdensarmut“ zıtiert werden. Eıne Vorstellung VO  —
der Materıalfülle g1bt Povertä, 1ın DızlistPerf, Rom 1983, vol 6,245 —410 Für ıne
Gesamteinführung Sse1 verwıesen auf: „Armut“ (H.-J abr Nuscheler

Holderegger Schmuiutz Wındıisch): (Freiburg 1005 LOLZ: e1genserwähnt sSe1 uch A. Böckmann, Prüfstein TImMUu Die Herausforderung des (Ordens-
lebens eute, Freiburg 1981; ferner: AdUus dieser Zeıtschrift: Altefrohne, Taıze und dıe
Verwirkliıchung der bıblıschen TIMUu 1m Ordensleben heute (3 Tene): Jg. 15 (1974)126 150 248 269; 305 — A0ı
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Grundbedürfnıisse |wıe Nahrung, eıdung, mediızınısche Versorgufig]
verstanden‘);
„naturgewachsener“” Armut und, 1m Unterschıe dazu, einer Urc be-
schleunıgte MDruche brutal verursachten Armut, dıie meıst och mıt
zilaler Bındungszerrissenheıt einhergeht (das indonesısche orf 1mM nitier-
schıed ZUT brasılıanıschen Stadt);

1 Es o1bt freiwiıllıg vewä  € Formen der Armut, Oft AaUus relıg1ösen der AaSs-
ketischen otıven heraus:; auch diıese Motive können sechr unterschiedlich
SeIN:

S1Ce können AUS relıg1ös oder phılosophısch bestimmter Geringschätzung der
Welt und ıhrer „Eıtelkeıiten“ gespeıst se1N;
S1e können auch AUuS dem Ergriffensein VO  Z ungleı1c| Wiıchtigerem als
den materıellen Dıngen, VO  —; eıner intensıven Erfahrung des akralen, der
Gottheıt und ıhres Hereinbrechen ıIn Welt gespelst se1ın

HS Es g1bt Je ach „Bereıchen und Betätigungsfeldern“ dıe persönlıche
Armut und dıe Armut einer Gemeıinschaft. Dıiese Unterscheidung kann
durchaus ihre Berechtigung en eıne Gemeiinschaft muß 7 B Rücklagen
anlegen, S1E muß repräsentieren Das es ann aber besonders ann
problematısc werden, WL sıch dıe beıden Dımensionen Zzu weıt VO  —_ eIN-
ander entfernen, wobeIl CS mır hıer nıcht eın Moralısıeren, sondern eın
ıchten und Beobachten geht.

_Armut menschlichen Möglichkeiten
Schlıe  16 o1bt CS eıne Armut DZwW. ıcht-Armut der Möglıchkeıten des (Cl-
tergebrauchs und eıne Armut Möglıchkeıiten der menschlıchen Entwick-
lung und Entfaltung, etwa Möglıchkeıiten der Ausbildung.
Wır werden 1mM einzelnen sehen aben, W1IEe dıe cANrıstilıche 1C VO Armut
1m Allgemeıinen und VO  — Ordensarmut sıch zwıschen diesen verschıedenen
Siıchtweisen hın- und herbewegt hat

VAT den hiblischen Wurzeln er  rmMU

Z Zunächst einigen spekten VOo.  \ Armult IM

21 Ich möchte In dıeser kurzen Besinnung nıcht dıe Breıte der
Aspekte VO  — Armut In ausbreıten. Allgemeın bekannt Ist, daß sıch 1m

Z7WEe]1 eigentlıch gegenläufige Rıchtungen finden

ach vielen Autoren gılt diese Art VO  - TMU ın den Ländern der ersten Welt als über-
wunden, e1ls durch den allgemeın en Lebensstandard, e1ls MC sozlale Sıche-
rungsmaßnahmen. dıe SOr „MNCUC MOM UHEa das ıld substanzıell verändert, ist ohl
ıne rage der persönlıchen Eınschätzung. Sıcher ber Ist dıe Formel VO  — der „Z,wel-
drıttelgesellschaft‘“ ırreführend; hne dıe LICUC ImMU verharmlosen wollen, be-
rag der Anteıl der Betroffenen natürlıch weıtaus wenıger als eın Drittel.
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ach dem Tuns-Ergehens-Zusammenhang, WI1IEe CT insbesondere ıIn der
Weiısheıtslıteratur anzutreiffen ISt. galt irdiısches Wohlergehen durchaus als
eın Zeichen göttlıchen Wohlwollens und Segens und als Lohn für und
gerechtes Verhalten:
andererseıts kommt eiwa ZUT gleichen Zeıt dıe theologısche Vorstellung
VO  — den Armen Jahwes auf: gerade dıie Kleınen, dıe Unscheıimbaren, sınd
C  s

denen In ihrer Armut bevorzugt (jottes befreiendes Handeln verheıißen
wıird
weıl S1e ıIn ihrer Bedrängnis auf nıemand hoffen können als auf (Jott

Z on Jjer wırd übrıgens eutlıc daß bereıts 1mM dıe Armut nıcht 11UT

eınen materıellen Notstand bezeıchnet, sondern dıe Gesamtsıtuation der
Ohnmächtigen und der rlösung Bedürftigen, sınd doch dıe „anawım“ auch
gleichzeılt1g dıe Am ha’arez, dıe ıhrer primıtıven Lebensverhältnisse
das Gesetz nıcht halten, Ja nıcht einmal kennen können.

Zl Aspekten VO  - Armult ImM NT°

D Zunächst auf, WIEe dıe verschliedenen Sıchtwelsen der atl Armuts-
auffassung iıhr nt! Echo en
& dem Marıas iIm Magnıificat entspricht dıe Selıgpreisung der hıer

gemeınnten materı1ell Armen be1l I:
dıie reine Verwiesenheıt auf (ott (der „Armen pneumatı“) kommt hın-

In der matthäischen Selıgpreisung der Armen ZU USdTUC|
Eines wırd allerdings eutlıc Jesus wendet sıch In der Beıispielerzählung
VO reichen Prasser und VO Lazarus ausdrücklıich den Iuns-
Ergehens-Zusammenhang.

V eıtere Aspekte nt! rmutstheologıe werden eutlıch, WENN VO  — den
eJanren des Reichtums gesprochen wıird.

Reichtum wıird nırgendwo 1m als ın sıch unerlaubt abgelehnt. ber CT gılt
als gefährlıch, wırd VOT ıhm SCWAaTNT, und ZWal,

weıl Reichtum dıe Uusıon geben kann, der Reıche brauche (rJott nıcht, G1

könne Ja auf das vertrauen, Was hat (vgl das Gleichnıis VO SEeIDSTSICAHE -
ICH Kornbauern, Z 21);
weıl Reichtum dıe Vorläufigkeıit jetziıger Lebenssicherung übersehen äßt
Was Reichtum „anbıietet“, ist nıcht als olches schlecht. aber vorläufig, und
verlangt 1m SR „eschatologischen Vorbeha dıe Dıstanz 1m CDTauC|
den eDTAUC| „„als ob nıcht‘“: KOT 99_37

Natürlıch ist dıe ahl der bıbeltheologıschen Arbeıten ZU ema Legıion. Es se1 ber
hıer auf dıe durchaus och überschaubare und zugleıich ausführlıiche Beschreibung VO  —_

Altefrohne verwıesen, bes auf: Jü! Arme und TIMU In der eılıgen Schrift, a.a.O0
248 269
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Reichtum ann sıch ZU Herrn machen., für den Ial es tut und es o1bt;
Ianl ann aber nıcht Z7WEe] Herren dıenen:;
Reichtum kann Gräben zwıschen Menschen aufrıchten, STa als Brücke
zwıschen ihnen dıenen (vgl dıe auch leibliıchen er der Barmherzıig-
keıt, Z dıe ZUT Begegnung mıt Chrıstus selbst werden)

S ur geistlichen Grundhaltung
3.7 Eine wichtige Unterscheidung
a Be1l en dre1ı evangelıschen Räten ist CS wichtig, eıne eweıls (Girunde
hegende, spırıtuelle Grundhaltung unterscheıden VO  = Handlungsrichtlinien
für dıe konkrete Praxıs In Ordensgemeinschaften. hne eıne solche rund-
altung‘® wıirkten dıe Praxısanwelısungen Juristisch unspirıtuell, dürr und IOT-
malıstısch: hne reflektierte Praxisrichtlinien schwebten Jjedoch alle Erwägun-
SCH ber ge1istlıche Grundhaltungen' 1mM luftleeren Raum.®©
4W Hınzu kommt. eın weıterer Aspekt, der auch für eıne spırıtuell theolo-
gische Deutung der Armut (wıe auch des Ordensgehorsams) wiıchtig ist dıe
dre1ı evangelıschen Räte ehören als Grundorlientierung mıt Praxıswiırkung
SaMMMCN, S1e bılden mındestens für dıe In Gemeinschaft eDbenden Ordens-
leute eigentlich erst In dıesem Mıteinander eiıne bestimmte Lebensform,
eben dıe des Ordenslebens.?

Aspekte einer geistlichen Grundhaltung der Armult

olgende Aspekte eıner geistliıchen Grundhaltung machen Jjene Armut dUsS,
dıe als Armut VOT (jott und als Armut 1m Sınn des Lukasevangelıums VO
en Christen gelebt werden sollte
® Sıch als beschenkt, als „verdankt“ rliehen
Was Paulus als Grundüberzeugung In KOrTr 4A7 ausspricht, welst qauf eıne fun-
damentale Dımension des Chrıstseins hın ‚„„Was ast du, das du nıcht empfan-
SCH hättest W ds rühmst du dıch also, als hättest du s nıcht empfangen?“.

Die TEMNC ist VO  3 en TIsten gefordert S1Ee mMu Der „ordensspeziıfısch“ konkre-
1sıert werden.
Das ist zweiıfellos dıe CAWACHEe VO  5 SONS spirıtuell sehr anregenden Büchern ber das
Ordensleben WIEe den Büchern VO  . Metz (Zeıt der Orden? reiburg Bours

Kamphaus (Leidenschaft für ott Ehelosıgkeıt, rmut, Gehorsam. Freıburg
und Zulehner (Leibhaftig glauben. Lebenskultur ach dem Evangelıum, Freıburg

Vgl hlerzu meıne seınerzeıtıgen Überlegungen: Die „Evangelıschen Räte‘“‘ (irund-
prinzıp der Sonderform chrıistliıcher Spirıtualität? In (ironer Heg.) Die Kırche 1Im
Wandel der Zeit, Festschrift für OSe ard Höffner, öln 1971, 659 — 669
Auch dıe atsache, daß dıe In den meılsten GGememnschaften üblıche Gelübdetrıas TS{
seıt dem o1bt, un! dalß eutfe Ordensleute ın der benedıiktinıschen Iradıtıon
ere S (G(elübde ablegen (conversatıo ‚9 Gehorsam und stabılıtas) und daß
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Hıer dieser UÜberzeugung, 1eg der TUN: aliur Chrısten iıhren
Herrn „allezeıt“ en und ıhm „Tür es danken können
® Sıch selbst annehmen
Psychologen 15S5CH WIC wichtig dıie Annahme SCINCT selbst 1ST e geht CS
nıcht sımple Selbstzufriedenheit sondern dıe Annahme des CISCHCH
Posıtıven des och ausstehenden Aufgegebenen des Mıßlungenen und
grundsätzlıch dıe CISCNC Begrenztheıt 7/u ledem „Ja“ das 1ST auch
CIM Aspekt der Haltung der Armut

Unsicherheit aushalten (vgl [53)
Eın Aspekt der VO  — Jesus als Dımension des auUDens geIordertien geistlıchen
Grundhaltung der Armut 1ST das „Jorget nıcht“ das sowohl den Aussen-
dungsreden dıie Jünger als auch der ıladrede VO  —_ den Laiılıen auf dem

egegnet Irotz mancher vermeıntlıch daraus sıch ergebender voreıliger
Konsequenzen für das praktısche Verhalten bleıbt das Aushalten VO  —; Un-
sıcherheiıt CIn gelorderter Aspekt VO  5 Armut und diese hat auch dann WCNN
SIN Ordensgemeinschaft kluger Weılse Vorsorge für ihre Kranken und
en trılft heute Chancen sıch iıhrem (GJottvertrauen als D1-
C1S101N VON Glaube bewähren

Loslassen lernen
Wer JC CIM tiefer über den chrıstliıchen Glauben nachgedacht hat der
we1ß dıe zentrale Wiıchtigkeıt des Loslassen Lernens Wer C1INC ängere
Spanne bewußt gelebten Lebens überblıckt der hat diese ıchtigkeıt erfahren
und we1ß wırd SIC weıter erfahren Im Glauben daran daß u1ls der eıch-

Gemeıininschaften g1bt denen dıe ONKTETIE Jurıstische Form vO  —_ der gewohnten JIrıas
VO  — Gelübden AaDWEIC| andert ich diıesem theologıschen (Gijrundsachver-
halt nıchts Der CUGTIeE amitlıche Sprachgebrauch faßt freılıch untfer der Deutschen
mıßlıchen Formel VO „geweıhten en  166 och elıtere Gruppen dıe ach den ‚V all-

gelıschen aten en dıe ber nıcht WIC dıe „UOrdensleute“ (G(Gemennschaft leben
Hıerzu vgl Lippert Nachsynodales Schreiben „Vıta Consecrata“ ber das g -
weıht en und Sendung Kırche und Welt vVO Z 1996 Eıne tellung-
nahme dieser eıtschrıft 37 (1996) 39() 402 ]1er 396
So hıelten N1IC| WENIESC Ordensleute das Kıngehen Krankenversicherung für
angel (Jottvertrauen un:! Bereıtschaft, Unsıcherheit auszuhalten — dabe1 wurde
nıcht berücksıichtigt, daß das ange eıt weıthın wırksame „System“ der Krankenbe-
handlung VO  — Ordensleuten (durch katholische Tzte Gotteslohn) uch S Ab-
sıcherung WäAdlIl.,  » 1L1UT anderer Art ätten derartıge „spirıtuelle“ Bedenken sıch durchge-

WailicC manche Urdensgemeıinschaft außerster Bedrängnıs.
11 Dazu kommt och folgendes: faktısch dürften nıcht WECNLSC Urdensgemeinschaften, dıe

Jetzt (noch)ber CINISC Iinanzıelle KRücklagen verfügen, Zukunft zunehmend ı Eng-
geraten; 1eSs dadurch, daß ı den Ländern der Drıtten Welt viele ı Miıtglıe-

der ausgebildet werden, dort ber apostolısche Tätıgkeıten oft nıcht für den Le-
bensunterhalt der bisherigen Miıtglieder reichen und SIC Iso AUSs der Ersten Welt
brauchen; 1er wıederum wırd ber der Überalterung dıe ahl der erwerbenden
Miıtglıeder ı Es ist Iso bel er ratiıonalen Oorsorge Raum für das
„Jorget nıcht“ können Gemeınnschaften ihre Sıtuation, das, W ds> SIC planend
meılstern und das, Was sıch dem planenden Zugriff entzıeht. vertrauensvoll ı (jottes
Hände legen
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tum VO  — Lebensfülle verheıißen Ist, und 1mM 1C auf dıe Selbstentäußerung
Jesu 1er gılt 1U Jlemal KOr 8,9) kann der Chrıst auch diese Dımensıon
sSeINES Lebens annehmen und In iıhr eine Dımension VO  a Armut erkennen.

Einander verbunden sein
Arm se1nN. Loslassen können, das bedeutet immer auch Bereıitschaft Z Te1-
len In Lourdes g1bt CS eın eindrucksvolles Fresko VON der Brotvermehrung
mıt dem Spruch: Le Christ, CeESt le paın partage Chrıstus ist das geteilte rot
DIieses Teılen eın wichtiger USdAdruC afür, daß 111a mıteinander (jeme1ınn-
schaft hat; daß INan „eIn Herz und eine Seele  C6 (Apg 4,32) ist. “
® Wenn auch „abschiedlic . Adoch Dewuhßt IM Jetzt en
Es o1bt ıIn den nt! Mahnungen sowohl dıe Mahnung, über der orge Jetz1-
SCS nıcht das( (jottes und dıe wigkeıt AUS dem 1C verheren. Es g1bt

In dıalektischer pannung hlıerzu den Hınweıs., dalß doch jeder Jag seıne el-
SCHC age habe und darum dıe orge das irdısche orgen nıcht dıie
Aufmerksamkeıt auf das Jetzt aufzehren urie Verbindet INan das Ernst neh-
INenNn des Heute mıt dem Hınweıs. es „miıt ank genießen“, ann en
WIT damıt eıne Haltung erreıcht, dıe SEWI1 das Vorläufige des Jetzıg-All-
täglıchen und das schon begonnene Hereindrängen des Endgültigen we1ß,
dıe aber doch das Jetzt ausschöpftt und das Heute als ‚Heute Gottes“

Schutz) ın seiInem konkreten Inhalt und eben nıicht nur! In seinem Hın-
weıscharakter auf das ünftiıge nımmt. Wahrscheinlich muß IHNan diesen
Gedankengang mıt einem eigenen ädoyer für das an  are en 1m Jetzt
verbinden. 13

Orientierungen ZUr heutigen Praxıis In den Orden

4 ] Die tradıtionelle Deutung der Ordensarmut

4.1.1 Dıie auptaspekte der klassıschen Deutung der Ordensarmut SInd dıe
beiıden folgenden:

In der tradıtionellen Deutung besteht Ordensarmut prımär in der Abhän-
ıgkeıt des einzelnen Miıtgliedes 1m erfügen über materıielle Werte DZw.
Güter: dieser Aspekt sollte seıner unleugbaren (GGrenzen nıcht abge-
Zr spirituellen Dımensıion der nıcht selten außerlıch gesehenen „Gütergemeıin-
SC vgl weıter untiten Absatz S51
Warum ist chrıstlıch gesehen das CI wertvoll, außer daß ein Schritt In ıchtung
Ewigkeıt S Die Antwort dürfte ohl lauten: In aller menschlıchen Z/Zuwendung,
Freundschaft und 1e begegnet ul ott selbst, der dıe Liebe ist, WECNN uch auf VCI-
hüllte Weıse: In den auch! immer wıeder Wahrgenommenen Köstliıchkeıiten der Welt
begegnet unls ıne Ahnung VO  = der Schönheiıt des Schöpfers, ber ben darın, daß sıch
dıe Geschöpfe wiıirklıch In ıhrer Schönheit zeiıgen, Iso nıcht bloße Wegwelılser SInNd. Daß
dies es freılıch unter der Botschaft VO  — Vorläufigkeıt und Sterblichkeit ste lehren
Erfahrung nd Bıbel Diese (Grenze selbst wıeder annehmen, uch 1es gehört ZUT
Grundhaltung geistlıcher TImMU
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wertet werden. Er ıst heute TENNC mıt dem 1mM folgenden DC-
nannten zweıten Aspekt weıtere esichtspunkte erganzen.
ekundar besteht SIe ıIn eıner gewIıssen Eiınschränkung des Lebensstan-
ards, wobel sechr vermerken Ist. daß zwıschen den einzelnen rdensge-
meıinschaften dıie Leıitlinien also nıcht 11U1 dıe Praxıs!) sehr verschieden
SInd

2A12 Seı1it dem I1.Vatıcanum trıtt noch das Prinzıp h1nzu, daß dıe Ordensleute
und dıe Ordensgemeıinschaften soweıt W1e möglıch ıhren Lebensunterhal
Urc! Arbeıt bestreıten ollen‘* (der wıichtige Abschnıtt 13 nthält den Hın-
WEIS hıerauf SOWIEe auch dıe meısten, als NCUu empfundenen Aspekte eıner
heutigen Ordensarmut, WCECNN auch 1L1UT in kurzen Andeutungen).

Der CG‘ICO (can. O00)
DDas Kırchenrecht VO  —; 1983 g1ibt auf der Linıe der klassıschen Deutung eiıne
bündıge Zusammenfassung:
ADer evangelısche Rat der Armut In dıe Nachfolge Chrıstı, der unsere(i-
wıllen dl  3 wurde, obwohl Er reich WAaTL, hat außer einem In Wiırklichkeıit und
1mM Geilste eben. das nach Kräften ın Bescheıidenheıt und fern VO  = 1Tr -
dıschem Reichtum führen ist, Abhängigkeıt und Beschränkung ZUT olge
1mM eDTraucCc und Verfügung über Vermögen nach Maßgabe des Eigenrechts
der einzelnen Instıtute.

OCHMALS. ein unentbehrlicher Schlüssel zZU Verständnıs

An dieser Stelle wırd nochmals eutlıch, daß, WIEe anderwärts bereıts ANZC-
deutet wurde und W1Ee eigentlich immer wıeder betont werden müßte, jedem
der dre1 evangelıschen Räte Z7WEe1 Dımensionen eıgen SINd:

eıne genuln spırıtuelle Grundhaltung; dıe als Grundhaltung für Jjede orm
chrıistlıchen Lebens kennzeıchnend se1in muß:;
eın handlungsorientierendes, auch Jurıstisch greiıfbares Praxıselement, das
sıch letztlich der Lebensform und Praxıs Jesu orlıentlert.

Es sSEe1 betont, daß dıe Verwechslung beıder Dımensionen oft viel gedank-
lıches Durcheinander bringt, besonders dann, WENN Verftasser, dıe nıcht selbst
Ordensleute SInd, ber dıe evangelıschen Käte schreıben.

Ein Element

EKın für dıe tradıtionelle 10S VO der Ordensarmut her Element taucht
In päpstlıchen Dokumenten, OollenDar unte dem 1INATUC| eINes Pro-
blembewußtseıns und Erfahrungen aufl: Ordensarmut wırd, ohl erst-

Das tradıtionelle „Ora ei labora“ besagte Ja nıchts anderes, allerdings unter wirtschaft-
lıchen Verhältnissen, dıe och nıcht dıe Geldwirtschaft 1m modernen Inn kannten
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mals In Evangelica Testificatio, dann besonders eutllc In Vıta Consecrala, als
Solıdarıtä mıt den unfreiwiıllıe Armen esehen (ein Gedanke., der allerdings
auch bereıts be1l Metz, Zeıt der en begegnet). ulberdem wırd gerade
in Vıta cCoNnNsecrala der Kreıs der „Armen” weıter gefaßht als 1L1UI 1m Sınn mate-
jeller Armut „‚Arme‘ in den vielfältigen Dımensionen der Armut sınd dıe
Unterdrückten., dıe Ausgegrenzten, dıe en, dıe Kranken. dıe Kleinen und
alle, dıe als ‚Letzte: In der Gesellschaft angesehen und behandelt werden“ VE
82) Denen, dıe ıIn ihrem Ordensleben 1mM Dıenst den Kranken und Leılıden-
den stehen, wırd In diıesem Zusammenhang eıne eigene Akzentsetzung DC-
wliesen: „Beıl iıhren Auswahlentscheidungen sollen S1e den armsten und verlas-
ensten Kranken SOWIE den en, den Behinderten, den Ausgegrenzten, den
unheılbar Kranken und den Opfern VO Drogenmıißbrauch und VOI In-
fektionskrankheıten den Vorzug geben  CC (VC 83)

Zur Umsetzung In Ordensgemeinschaften
D Das Leıtprinzip ZUr Umsetzung
Das Leıitprinzıp olcher Umsetzung ist das en In Gemeınnschaft VON

eiıner „VISLON" her, dıe das Charısma eıner bestimmten Ordensgemeinschaft
ausmacht. Dazu selen 1mM Folgenden ein1ıge Eınzelerläuterungen formuliert.

Ordensarmut muß wiıirklıche Gütergemeinschaft bedeuten.” Ich habe den
1INdTUuC. daß diıese nıcht selten unterbewertet wird. (Gjerade be1l spirıtuell
bewußten Menschen hat das Wort „Gütergemeinschaft“ eınen eher dürr
materılalıstıschen ang el ist Gütergemeinschaft WITKIIC eın spürba-
HET USdTUC einerseıts VO  z} Zusammengehörıigkeıt und andererseıts des
Verzichts auf das doch eigentlich zunächst verständlıiche Bestreben,
persönlıch z eıgen en wollen und darüber planend verfügen.” S1ıe
ist also, WE INan S1e richtig versteht und praktızıert, durchaus SImn sehr
sprechendes Zeugn1s der schon ZUT Grundhaltung gehörenden usrıchtung
auf Teılen und Miıt-Teılen In dıiıesem Zusammenhang SC1 eın Passus AUS Vıta
CONSeEeCKAaALA zıt1ert:

Das schlıeßt Wal N1IC! eınen inhaltlıch 7z. B Je nach Aufgaben, Gesundheitszustand
us  = verschıeden bemessenen Lebensstil aus; schlıeßt andererseıts das klassısche FKle-
ment des Erfragens VO  — Erlaubnıissen und der Rechenschaft, in welcher fexıibiliısıerten
Form uch immer, eın

16 Man Mag sıch ın dıesem Zusammenhang ZUT „Ehrenrettung- VO  - Gütergemeinschaft
uch daran eriınnern, daß dıe allerdings idealısıerenden Summarıen der Apostelge-
schichte, dıe Ja tradıtionell als uster und Ideal klösterliıchen Gemeininschaftslilebens her-
AaNSCZOBCH wurden, Ja uch VO „alles geme1insam en  CC sprechen, allerdings, W1e dıe
Epısode VO  ; nanıas und Sapphıra ze1ıgt, nıcht 1mM Inn eıner ındenden Vorschrilft.
Außerdem macht eiınen großen Unterschied, ob dıe gemeınsamen (jüter als Besıtz
eıner Institution erlebt werden, VO  —_ der ich möglıchst 1e1 heraushole, der
als gemeınsame Lebensmöglichkeıt, dıe ich mıt SBTFÜdern”. „Schwestern“ meıner Ge-
meıinschaft e1ıle
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„Für dıe ersonen des geweılıhten Lebens wIrd CS ZU inneren Bedürfnıs,
es gemeinsam en materıelle (‚üter und geistlıche Erfahrungen,
Begabungen und Eingebungen SOWI1eEe apostolische Ideale und Dıienst der
Nächstenliebe ‚.1m Gemeinschaftslileben geht dıe In einem vorhandene
Tra des (je1lstes gleichzeıt1ig auf alle ber. Da erfreut INall sıch nıcht 11UT

der eigenen Gabe, sondern vervielfältigt S1e., indem INa andere daran teıl-
en läßt, und enleßt dıe Frucht der abe der anderen W1Ie dıe e1gE-
nen  c.“1
er persönlıche Lebensstil muß auf dıe ufgaben der Gemeinschaft abge-
stimmt selIn. Hıer tellen sıch insbesondere Jjeweıls NCUu ZUT Lösung aufge-
gebene konkrete Fragen nach bestehenden, wichtigen, aber verant-
wortenden, Hılfsmitteln, bıs hın notwendigen Fortbildungsmaßnahmen.
Sehr wichtig ist dıe elebte Verbindung mıt den Menschen der konkreten
Lebenssıtuation, dıe emühung einen situationsgerechten Lebensstil
und Solıdarıtä mıt dem jeweıligen und konkreten Lebensumft: Hıer
tun sıch für dıie Praxıs der Ordensarmut In besonderen Sıtuationen beson-
dere ufgaben aufl: ich en 1er einerseıts den Lebensstil europäl-
scher Ordensleute in den Jungen Kırchen der Drıtten Welt also europäl-
scher „Missionare ” und „Missionarinnen“ )”® oder die SOS „1INSETCOES”,
„INSeErC1ONES“” „inserted communıtıes”, dıe mıtten den Armen und
fast! in iıhrem Stil eben, SEe1 CS, daß sıch eıne Gemeınnschaft dıes VOI-

nımmt”, SCe1 daß einzelnen Teiılgruppen innerhalb größerer (Gemeıin-
M)schaft sıch für diesen Weg entscheıden.

Empfehlenswertes ZUur weıteren Praxisorientierung

Zur weıteren Praxisorientierung dürfte E durchaus empfehlenswert Se1IN, auf
dıe tradıtionelle Unterscheidung zwıschen notwendıgen, nützliıchen und ANSC-
nehmen Dıngen zurückzugreıfen, dıe INa dıe „Stufung der ichtigkeıiten”
NENNCNHN könnte:

Hervorhebung 1m Original; das ZTıtat ist AU!:  N Basılıus, Dıie größeren Ordens-
regeln, Fragen
Diese können oft nıcht den Lebensstil der Ortsansässıgen teılen, 7 B in ezug auf
Essen, Wohnverhältnisse, Arbeitsmiuittel, iwa Fahrzeuge für die Seelsorge.
Man en die Kleinen Schwestern und dıe Kleinen Brüder VO  —_ C‘harles de Fou-
Cau.
Dıiıes ist, twa In Lateinamerıka, für dıe meısten groben Ordensgemeinschaften der Fall,
obwohl uge Beschlüsse VO  ; Kapıteln den Wert des Zeugn1sses des Lebens in den J
SercOes“ betonen, ohne diese Lebensform AD Standardform machen wollen. 7u d1e-
SCT Thematık vgl . Adams, Radıkale Solıidarıtät. Wıe können Ordensgemeın-
schaften eute dıe Solıdarıtät mıt den Armen leben?: In dieser Zeıitschrift Jg. 20 (1979)
4354 Sehr DOSItIV ommentiert dıe Instruktion über das brüderlıche und schwester-
lıche en ın Gemeinschaft („Congregavıt 1105 in UNUuM Chriıstı amor‘“ der CIVCSVA
dıe 1U  — uch allmählıich 1m deutschen Sprachgebrauch genannten „inserlerten
Gemeıinschaften“ (63 a)

31585



Was notwendig ist, muß, immer alur esorgt werden kann, vorhanden
se1ın Jer o1bt CS keıne Z weıfel und eın Z/Öögern;
ob das, Wäds nützlich Ist, vorhanden Ist, wIrd sıch sowohl

ach den selbst gegebenen, eigenen Möglıichkeıiten rıchten, als auch
danach, Was 1m Jjeweılıgen Lebensumfe als für Ordensleute „selbstver-

ständlıc| betrachtet wIird. Daß CS schon hıer 1m Empfinden der „Laien“
oft unterschiedliche Auffassungen und Ekrwartungen o1bt, ann nıcht NUTr

nıcht ausgeschlossen werden, sondern muß mıt einem Ü sıcheren Ste-
hens Z eigenen Überzeugung durchgestanden werden:
aber auch das, Wäas „Nur“) angenehm Ist, wırd nıcht, und dürfte nıcht Sanz
1mM en VO  S Ordensleuten fehlen: vorhanden Ist, sollte CS auch
nıcht ınfach 11UT1 nla schlechtem GewIlssen sSeIN. er Dısput darüber,
W ds> sıch hiervon „geZIEME- und W ds nıcht, dürfte allerdings innerhalb und
außerhalb der ommunıtäten nıcht leicht e1in nde kommen“ und
kann sıch In jeder Sıtuation wıeder LCU entzünden.

Weıtere, für die Armutspraxiıs wichtige Haltungen: authentisch
leben, muıt Unterscheidungsgabe beurteilen, nıcht moralisch
verurteilen.

6.1 Gefragt LSt chtheit“

Das bısher Gesagte wırd innerhalb der (jrenzen menschlicher ebrochen-
eıt ann ein1ıgermaßen überzeugend gelebt werden können, WECNN „authen-
tiısch“‘ gelebt wiIird: praktısch, ohne orobe en der Selbstanpreisung; WECNNn

ugenmaß, Unterscheidung, discretio gepflegt werden und das moralısıe-
rende Verurteiulen (das anderes ist als eın wägendes, notwendıiges Beur-
teilen) iın den ıntergrund trıtt

(Temeinsam die Ordensarmut en hedeutet nıcht mechaniısche
Gleichheit

uch innerhalb eiıner konkreten (Gemeımnschaft sınd dıe subjektiven Bedürft-
nısse konkreter Menschen, WIE AUSs dem obıgen e1ıspie hervorg1ıng, nıcht ın
em gleich. Diese subjektiven Bedürfnıslagen entstehen AUS bıographischen,
zeıtgeschichtlichen und/’oder relıg1ösen otıven heraus. SIıe können weder PCI

2 Dıiıe Eınstufung bestimmter Dınge in dıe dreı Kategorien varnert sıch uch zwıschen ein-
zelnen „Ordenspersonen“‘: während den eınen der gelegentlıche Konzertbesuch für se1ın
psychısches und geistliches Wohlergehen wichtig se1ın Mag, ann 1e6Ss für einen anderen
unnutz und überflüssıg erscheınen. Der ber wandert aliur SCIN und „Draucht”“ dafür
uch ıne entsprechende Wanderausrüstung... Sıcher sollte Jjedoch dıe subjektiv be-
rechtigte, unterschiedliche Stufung der Wiıchtigkeiten nıcht Z Maßstab für alle BC-
mMac!| werden!
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eschliu noch Urc! asketischen Wiıllensakt ınfach gleichgemacht werden.
Siıcherlich MUsSsSenN S1e aber auf eiıne ständıge „UÜberprüfung der Selbstver-
ständlichkeıiten“ 1mM Verhalten hın en se1n. Und CS ist eıner Ordensgemeın-
schaft 1m Großen und eıner konkreten Kommunıität aufgegeben, WEn den VCI-

bindlıchen Rahmen eiınes „Lebensstils“ bestimmen, wobel alle früher
genannten Kriıterien mıt einzubezıiehen waren

Es hätte be1l der gegenseıtigen Wahrnehmung VO  — Unterschiedefi in der e1gE-
1ICIA (Gemeımnschaft (diıese Wahrnehmung ist oft sehr lebhaft!) dem geme1n-
Sd. angezıelten, WCNN auch auf verschiedene Weıse verwiırklıchten Lebensstil
eiıne ruhıge, gegenseıltige geben mehr UTE gemeınsames Suchen
und Urc klugen Austausch als Urc zuvıiel gegenselt1ges moralıisches Be-
werten

Sublime Fehlhaltungen können sıch einschleichen

6.3.1 Be1l Miıißverständnıissen (z.B WE dıe Motiıve ZUr Ordensarmut I1an-

elhaft reflektiert werden) oder be1l mangelnder persönlıcher e1ıile können
sıch Fehlhaltungen einstellen. Wırd hıinsıchtliıch der Abhängigkeıt 1m Ver-
ügen Abhängıigkeıt als solche für eınen posıtıven aszetischen Wert gehalten,
kann dıes genere großer persönlıcher Unselbständigkeıit führen In dıesem
Zusammenhang muß daran eriınnert werden, daß das I1 Vatıkanısche Konzıl
das Gestalten der Welt der ınge als wichtigen Aspekt des Menschseıins
sıeht „Privateigentum oder eın SEWISSES Maß Verfügungsmac ber
äaußere (jüter vermıiıtteln den unbedingt nötigen Raum für eigenverantwort-
IC Gestaltung des persönlıchen Lebens Jedes Einzelnen und seiliner Famılıe:
S1e MUSsSeN als eıne Art erlängerung der menschlichen Freiheit betrachtet
werden‘‘ (GS 71) Dies ist Z{Wal nıcht 1m IC auf Ordensleute geSagT, aber
diese können VO  — eıner SOIC| allgemeınen Beschreibung freıen Menschseılins
ohl nıcht ınfach AUSSCHOIMMECN werden. 1elimenr wırd diıesem Ansatz In
Verbindung mıt Abhängigkeıt 1m erfügen und mıt Rechenschaftsablage da-
Mrc echnung9daß dıe letztgenannten tradıtıonellen Aspekte der
Ordensarmut auft dıie Weıse reıfer, erwachsener Menschen praktızıert werden
(z W ds das Erbitten und TNalten VO  — FErlaubnissen betrifft) und daß dem
einzelnen Ordensmitglıed eıne gEWISSE Gestaltungsmöglıichkeıit ble1ıbt, Sse1 CS

1im Rahmen gemeınsamer ufgaben, Se1 CS In einer, der Gemeınnschaft CN-
Der verantworteten, einfachen Privatsphäre.
6.3.2 Man sollte nıcht VETSCSSCH, daß C se1ıt den irühen agen des Öönch-
tums bekannt. eIWwas WIE einen Asketenstolz g1bt, der es Bemühen
rechte Formen der Armutspraxıs zunıichte machen kann. Es gibt schlıe  IC
auch eıne persönlıche Unfähigkeıt, sıch freuen: diıese „natürlıche
Appetitlosigkeıt“ (scholastısch: insenstbilitas) sollte nıcht mıt rel1g1Öös begrün-
deter Losgelöstheıt VOoON em Irdıschen verwechselt werden.

6.3.3 Ferner ware in Erinnerung halten, dalß beı stark „bedürfnıslosen“
Menschen 1mM Ordensleben gelegentlıch andere Arten g1bt, kompensatorıisch
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„auf se1ıne Kosten kommen‘“‘ SIC mıt seinen Arbeıten wichtig neh-
INCH, sıch In rfolgen „sonnen“‘). on dieser Tatbestand sollte CS den „Be-
dürfnıslosen“ nahelegen, sıch nıcht ber dıe wenıger SE rhaben
fühlen
6.3.4 Dennoch bleıibt dıe Forderung jede konkrete Gemeıinschaft, immer
LICU ach eıner überzeugenden Armutspraxı1s suchen. Diese wırd ZW al Jedes
ıtglıe mıt seinen indıvıduellen Bedürfnissen möglıchst 1mM IC en Es
wırd aber der Grundauftrag der Ordensarmut, dıe geistliche rundhaltung
der neutestamentlıchen Armut auf diese konkrete Gemeinschaft hın VCI-

wırklıchen, nıcht verwaäassert werden dürfen

Ergebnis
In diesem Aufsatz wurde das ema Ordensarmut nıcht ausdrücklıch In Wech-
selbezug einzelnen sozlalen und ökonomıischen Sıtuationen gesetzt,
denen Ordensleute auf verschıedene Weılse In Westmitteleuropa, ıIn den OSLT-
miıtteleuropäischen Reformländern und ıIn den Ländern der „Drıtten elt“
anteıl aben, wobel letztere sıch Ja nochmals In weıter verarmende und ıIn quf-
strebende Schwellenländer aufghedern.el machen die chnell wechselnde
Eınzelsıtuationen, ın den „KEICHEN“ westeuropälschen Ländern mıt ihren
„neuen  c spekten (Auslagerung VON Betrieben, Globalısıerung, Arbeıiıtslo-
sigkeıt), das Bıld och komplıizierter. Wer angesichts dieser Lage Zutreffendes
und Weıterführendes ZU SCHNAUCH Wechselbezug zwıschen diıesen Sıtuatlo-
NCN und der Ordensarmut wollte, müßte nıcht 1Ur volkswirtschaftliıche
Spezialkenntnisse aben, sondern auch eıne Breıte der Darstellung wählen,
dıe den hıer gesteckten Rahmen weıt überschrıiıtte.
och bın ich zuversichtlıch, daß sıch dıe hlıer vorgetiragenen edanken wıirk-
ıch In dıe jeweılıgen Sıtuationen lassen. /war dürften S1e, gerade
auch Urc dıe vielleicht verwırrende 1e der Aspekte, ezeıgt aben, daß
weder dıe Reflexion och dıe Praxıs 1m 1INDIIC| auf dıe Ordensarmut leicht
SInd. Sıe en aber hoffentlic!] auch ezeıgt, daß CS sowohl spırıtuelle als auch
praktısche albstabe o1bt, denen sıch dıe uCcC ach der rechten Lebens-
welse orlentleren ann
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| Option für dıe Armen

I} Seıt sıehen Jahren auf dem Weg{(
Wır schauen zurück! Wıe geht weıter?

Eın Bericht über das KONTAKTSEMINAR In der Katholischen Fachhochschule
Abt Münster, VO bıs 28 Februar 1997

VO  — Ursula ams, Münster, und T1IC Purk OFMCap, Frankfurt

DiIie Semmnare 7U ema (OPTION FÜR DIE ÄRMEN sSınd se1t 1991 VO  = 72 (Or-
densleuten und Weltchrıisten besucht worden. lle bısherigen Teilnehmer sSınd
angeschrieben und über den geplanten Erfahrungsaustausc In der Sem1-
narwoche informiert worden. 83 en sıch gemelde und ihr Interesse mıt
schrıftlıchen Berıichten AUS ihrer Arbeıt ekKkunde Von diıesen konnten sıch 38
ZUT Teilnahme ireimachen.

Von den Teilnehmern Z Ordensleute, die AdUus$s 14 verschıliedenen en
und Kongregationen kamen. An Z7Wel agen hat sıch en  iıschof Dr. OSse
Voß Semiminar beteilıgt. Er ist eın langJährıger Freund und Verbündeter und
hat der Vorgeschichte der Semminare miıtgewirkt.

Zum Rückblick

eım ersten Semimnar ZUT OPTION FÜR DIE AÄRMEN (1991) kamen mehr als dıe
Hälfte der Teilnehmer auf der uCcC ach einem atz der Seıte VO  >

Armen. Heute 1997 sınd alle, dıe VO iıhren en freigestellt sınd, be1ı
Armen, en Wohnung, Häuser, eld und berufliche der ehrenamtlıche
Miıtarbeaıiter. Die einzelnen Engagements gleichen einem farbenfrohen Jep-
pıch Suppenküche, ambulanter Gesundheıtsdıienst, Hausbesuche be1l In Not
Geratenen., Betreutes ohnen für Jugendliche, Mütltter mıt Kındern alle In
ungewöhnlıchen sozlalen und sonstigen Schwierigkeiten HOSsPIZ, Seelsorge
auf der Straße

Eınes ist all diıesen Diıensten geme1nsam: S1e en provisorisch angefangen
und mutieren mehr oder weniger chnell etablhierten Institutionen. Es mag
eıne deutsche Eıgenart se1ın, rasch Perfe  er anzustreben. ber kann das en
verstehbares Zeugnı1s für dıe Besonderheıt eines Ordensdienstes seın? Dıie
zial-carıtatıven enen 1m 19 auch provIisorisch begonnen und damıt
dıe ersten Antworten auf dıe sozlalen Nöte des Industriezeıitalters gegeben.
Im weıteren en S1e wesentlıch beigetragen ZUTr Professionalısıerung und In-
stıtutionalısıerung sozlaler Hılfen und damıt den Weg auch ZUT Spezıialısıerung
ein1ıger Hılfen gewlesen. DiIie en en dadurch dıe Sozlalgestalt UNSCTEI
Gesellschaft mıtgeprägt.
Heute en WIT ıIn Deutschlan ein Tast lückenloses Netz sozlaler Hılfen Es
ann nıcht uUNscCIC Aufgabe se1n, weıtere Institutionen InNs en rufen.
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We1  iıschof Dr. OSe Voß rief den TeilnehmerInnen „Heute zeigen sıch
dıe Lücken 1m personalen Angebot An diesen Stellen braucht CS eute, WI1IEe
s1e ! Das Beziehungsgefüge In uUlNsScCICI Gesellschaft ist brüchıg geworden. Das
Ist Ür Sachleistungen alleın nıcht heılen“ Er schloß „Wıe annn in den

Arbeıtsfeldern der en das Evangelıum authentischer gelebt WCI-
den? Denn da, Evangelıum gelebt wırd, können Beziehungen entstehen.
dıe eılende Wırkung en önnen
Wıe ereignet sıch das, wurde eiragt. (Fast) immer sınd Eınzelne, dıe sıch
einlassen auf Beziıehungen Armen, deren Gültigkeitsstempe VO eigenen
en eprägt ist TIC iragte hlerzu: „Welche Rückwirkungen hat das auft
den Jeweılhgen Orden? Wiıe kann einem Ortswechse der Gemennschaft
kommen? Es sollte Ja nıcht 1U einıge Pıonilere geben!“ Wiıchtig Wäal ıhm
dann och 1eSs „Ist CS riıchtig, daß Jetzt ein1ıge Diıenste perfekten Dienstle1-
Sstungen werden? WOo ist Standort? Ist es nıcht uUuNnseIe Aufgabe, 1mM-
proviıslieren, dıe aufzufangen, dıe Urc dıe Netze fallen‘?“

Tau TIhea Haas, dıe Praxısberaterın, mahnte: „ES genugt nıcht, dıe eigene Be-
zıehung den eigenen Armen auszubauen. Maß muß auch In die (Gesellschaft
wırken, Multipliıkator se1nN, Fremdheıt der einen und der anderen ın Vertraut-
heıt wandeln Es genugt nıcht, VOoO  — Presse und Fernsehen entdeckt werden.
Denn CGS geht nıcht „Um miıch und meın Werk Es geht dıie Armen!“‘

Im aule der OC wurde immer wıeder das Eınzelkämpfer-Daseın beklagt
und dıe Sehnsucht ach mehr Verbündeten In den eigenen Reıhen eutUlic|
Die Praxısberaterin resümılerte Schluß „Die Offenheit und Ehrlichke1r der
Ordensleute 1er faszınıert miıch. ber ich sehe eutlıch, WIEe einsam S1e sınd,
WIE isohert und alleingelassen auch 1m Fachlichen Das muß anders werden!
Suchen WIT ach egen! Es o1bt zahlreiche professionelle Soz1laldıenste. Ver-
bünden WIT uns 7U Wohl der In Not geratenen Menschen““

Wıe geht weıter?

Diıe rage War ständıger Begleıter ın dieser OC

In Gruppenarbeıt konnten dıe Teilnehmer intensıvem Austausch und
Eıinsiıchten kommen. Taeubner SJ organısıerte eın Bıblıodrama

Eıne Fıshpoolrunde brachte Beıträge, dıe 1m Plenum undenkbar DE,
waren In vier Räumen fanden ScChI1e  1C) Schreibgespräche den

Fragen: ‚„„‚Woraus schöpfe ich? Was erschöpft mıch‘?*‘

Dre1l Stichworte erwıesen sıch als durchlaufende Perspektive:
Die Identität als Ordensfrau/-mann tellen 1m Biınnenraum des Klosters

keıne Schwierigkeıt dar. Sobald dıe/der Eınzelne sıch außerhalb auf C
DIienste einläßt, kann CS Spannungen und Mißverständnissen kommen.
Eıne Schwester betonte immer wıeder: „Ich wollte Ja gehorsam Nalık aber das
ging nıcht 1mM Rahmen der klösterliıchen Tageszeıten.‘
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Neue Herausforderungen tellen sıch dem Ordenschristen, der mıt eıner T@e1-
stellung oder Sendung ıIn den Dienst elınes carıtatıven Dienstgebers geht Hıer
wırd CTW daß dıe Miıtarbeıiıter sıch untereinander als Dienstgemeıinschaft
verstehen und sıch mıt dem Arbeıitszıe des JTrägers identifizıeren.

Man könnte meınen, be1l einem katholischen JTräger dürifte für keınen Or-
chenschrıisten ıIn dieser Hınsıcht Schwierigkeiten geben Schließlic| 5äl3t das
Bıld VOoON der Dienstgemeinschaft und der Identifizierung mıt dem Dienstgeber
dıe klösterliıche Entstehungsgeschichte katholischer Sozilalverbände erken-
1C  5 ber In eiıner säkularısıerten Umwelt kann 6S schwıer1g werden., hıer (ie-
meılnsamkeıten entdecken.

Eng verbunden mıt der rage ach der Identität Wäal dıe nach.eıner eıgenen
Spiritualität für das en Armen

Wiıe kann Spirıtualıtät in einer differenziıerten Gesellschaft mt Institutionen
aussehen? We1l  1SCANO Dr. Voß iragte: 95  arum en INa be1l der Begleıtung
Sterbender Jjetzt Immer zunächst HospPIizE? Kann 1eSs es nıcht auch 1mM
Krankenhaus möglıch emacht werden‘?“

Tau Haas berichtete eıne Erfahrung als Trägervertreterın vieler FEınrıchtun-
SCH ın sozlalen Brennpunkten. „Ich wollte immer SCIN Schwestern einstellen
und ZW ar iıhrer berufliıchen Qualifikatıion und ihres geistlıchen Berufes

Das e hat sıch bestätigt, das geistliche Zeugn1s dagegen habe
ich oft verm1ßt.“ Vielleicht muß auch das prechen über die relıg1öse Identıität
außerhalb des Klosters NCUu eingeübt werden.

In der Bücher-Auslage fanden sıch geistliıche Schriftsteller, dıe AUuUs ıhrem
en Armen berichtet en und el auch ıhre Spirıtualität ZUgäang-
ıch machen. Madelaıne Delbrel eiwa, Jaques LOECW, Charles de OUCau und
weıtere, dıe ber solche Erfahrungen geschrıeben en 7u den ar  u -
1C11H heutiger geistliıcher Lıteratur zählen diese Te1l| nıcht

Wo ist der Standort einzelner Ordenschristen Ort und der ihrer
Orden? Diıese rage tauchte immer wıeder aurf.

Es entwiıckelte siıch eıne ne Idee Dıie ründung Kleın-Konvente,
Miıtglieder verschledener Ordensgemeinschaften geschwisterlich

en versuchen und gemeiınsam 1m Dienst Armen stehen.

Wiılıe kann EeIW. gelıngen? elche Elemente geistlichen Lebens sınd 1IICUu 1InNs
Zentrum der Gemeıinschaft olen, sıch als tragfählg erweısen? Etwa
dıe Dienstbereıitschaft iın Demut? 1ele Fragen schlıeßen sıch Wiıe findet
Jedes einzelne ıtglıe se1ıne Identität? Wıe findet dıe Gruppe iıhre Identität?

1998 soll sıch das KONTAKTSEMINAR mıt den nnalten den sk1i771erten Fra-
SCH weıter beschäftigen: Das NEUE emda wıird SeIN:

(OPTION FÜR DIE AÄRMEN: Identıität und Spirıtualität Standortbestimmung
Dıiıe Seminarwoche wıird VO bıs 13 März 1998 iın der Katholischen Fach-
hochschule Abt ünster, stattfinden. rospekt 1eg be1
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Rechtliche Fragen 1m Zusammenhang mıt Postulat
und Novızılat

olfgang chumacher arm.., Bamberg

Hat das Ordensleben In der Rechtsordnung uUNsSCICS Landes eıne öffentlich-
rechtliche Bedeutung oder ist CS eıne rein prıvate Angelegenheıt? Ist dıe Hın-
führung ZU und dıe Einübung 1INs Ordensleben eıne persönlıche „Orientie-
rungsphase auf dem Lebensweg eiInes Menschen, der entscheiden will, In
welcher Art und Weise sıch selbst verwirklichen wiıll un ob wıillens und
In der Lage LST, seıin späteres en dem Kloster und dem en SoWwWwle
den religiösen Werten sSeINeESs auDens widmen‘“ oder ist eıne anerkannte
Ausbildung einem ebenso anerkannten Beruf?

DIe Analyse der geltenden (Gjesetze und der Rechtsprechung In dene_
191401 Jahren zeı1gt eindeutıg, daß dıe Tätigkeıt des Ordensbruders, der Ordens-
schwester, des Ordenspriesters genere als „Berut * und dıe vorausgehenden
Vorbereıtungs- und Ausbildungsphasen als „Berufsausbildung” qualifizie-
ICH SINd. In Gesetzen, Verordnungen, Dienstanweıisungen, Parlamentsdruck-
sachen und Urteıulen werden Ordensleute und Phasen der Ordensausbildung
EeXDrESSLS verbis genannt und zahlreiche Rechtswırkungen ihres Se1ns und Iuns
entfaltet uınd konkretisliert. Im IC auf dıe Ausbildungsphasen VOT legung
der ersten Ordensgelübde soll 1€eSs 1U dargestellt werden.

Ordensmıitglied wırd INan ach kanonıschem ec mıt der legung Ööffent-
lıcher Ordensgelübde (Ordensprofeß) oder eıner gleichwertigen Bındung, dıe

So dıe Argumentatıon eiInes Finanzamtes In N RW., mıt der Berufung eın TSLT-
instanzlıches Urteıil eInes Finanzgerichts VO  — Oktober 1990 eingelegt wurde, wonach dıe
Tätigkeıt als Ordensschwester als Beruf anzusehen sSe1 und somıt dıe VOTAaUs gehende
eıt des Postulats und Novızılats als Ausbildung diesem eru gelten habe (vgl

Heft 3/19972 319 {f.) Lesenswert ist dıe Urteilsbegründung des Finanzgerichts, In
der wıichtige nhalte der Postulats- und Novizlatsausbildung bıs Ins Detaıiıl beschrieben
werden (vgl a.a.0 522)
Dıies gılt unabhängıg VO  - den Jeweıls indıvıduellen Tätigkeıitsfeldern, denen sıch Or-
densleute 1m Innen- oder Außenverhältnıs wıdmen. Auch das Ordensleben VO  . kon-
templatıv lebenden Ordensleuten ist als „Beruf“ anzusehen, dıe Ausbildung azu ist
folglıch uch „Berufsausbildung“.
Daran ändert sich uch nıchts nach dem Urteil des Bundessozıialgerichts VO 1996
(AZ das das nıcht ZUT röm.-kath. Kırche gehörende Lefebvre-Kloster der
Unbeschuhten Karmelıtinnen VOIN Brilon erstrıtten hat, wonach deren Postulantinnen
und Novizınnen zumındest in der Kranken- und Arbeitslosenversicherung N1C| vers1-
cherungspflichtig SINd, weıl nach Auffassung des Klägers un: des Bundessozıialgerichts
das ostula und Novızlat ın diesem streng kontemplatıven Kloster 1 der rein
innerklösterlichen Lebensweise der Miıtglieder keıne Berufsausbildung ist. Es handelt
sıch hıerbel ıne noch ungesicherte Rechtsauffassung des BSG zugunsten eıner Eın-
rıchtung, dıe nıiıcht ZUT Ööm.-kath Kırche gehört. Diıeses Urteıl ist als reine Eıinzelfall-
Entscheidung werten
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in der ege zunächst zeıtlıch befristet ist und ach ANSCINCSSCHCI Erprobung
auf Lebenszeıt verlängert wırd. Urc dıe Ordensprofe auf Zeıt („zeıt-
ıe Gelübde”, „einfache Profeß“‘) beginnt ach zıvilrec|  ch eiInNNeItlC gel-
tender Auffassung dıe „satzungsmäßı1ige Miıtgliedschaft“ der Ordensgemeın-
schaft DIe vorangehenden Ausbıildungszeıten sınd Zeıten der „noch nıcht
satzungsmäßigen Miıtghedschaft”, für dıe In Gesetzestexten und Kommenta-
ICI als Fachterminologıe eiINNeEINLNC dıie egriıffe „Postulat“ und „Novızıat“
verwendet werden.‘
Der „satzungsmäßıgen Miıtglıedschaft“ eiıner UrdensgemeinschaftCdıe
egung der ersten Ordensgelübde geht immer eiıne Zeıt des Kennenlernens,
der Hınführung ZU Ordensleben und der intensıven Ausbıildung und Eın-
übung VOTaus 7/u unterscheiıden sınd e1 Z7WEe]1 Phasen dıe der ersten me
informellen) Begegnungen mıt (Cjaststatus (kurzzeıitiges DZW. gelegentliıches
ıLieDen In der Klostergemeıinschaft, „Kloster auf Zeit®) und dıe konkrete
Ausbıldungsphase des Novızıats, dem In vielen Gemeinschaften eıne Zeıt des
Postulats (und/oder der Kandıdatur vorausgeht.
Weıtgehend übereinstiımmend in den UOrdensgemeıinschaften ist dıe dem ka-
nonıschen ec entsprechende Praxıs, daß das Noviztat eıne mındestens
12monatıge (zum Teıl auch längere ununterbrochene Ausbildungszeıt Z
Ordensleben ist, während der CS keıne anderen, auf Dauer angelegten Ne-
bentätigkeıiten (z Studium einer Hochschule o1bt Be1l zweıjährıgem NOo-
VIz1lat dıent das zweıte Novızıatsjahr be1 etlıchen UOrdensgemeıinschaften ZU
Teıl schon eiıner mehr berufspraktıschen Eınführung oder dem Studienbegıinn.
Unemhbheitlich ist dıe Praxıs In den UOrdensgemeinschaften hınsıchtlıch der dem
Novızlat vorausgehenden ase des Postulats”, dıe J© nach Gemeıinscha und
ZTeıl indıvıduell Je ach andıda VO  — vier oder sechs ochen bıs
einem halben Jahr und darüber hınaus dauern kann. Uneinheitlich ist auch die
inha  1C| Füllung dieser Zeıt Zu unterscheıden Ist be1l er Unterschiedlich-
keıt der Gestaltung und Qualifizierung des Postulats In Jjedem Fall, ob CS sıch

eiıne „haupt- oder nebenberufltliche“‘ ase handelt en dıe Postulanten
bereıts WIE während des sıch anschließenden Novızlats eın volles Programm

Dıie Abgrenzung der „satzungsmäßıgen Miıtgliedschaf Gc ab der ersten Ordensprofeß
VO  } der „Nnoch nıcht satzungsmäßıgen Mıtglıedschaf o In den Ausbıldungsphasen des
Postulats und Novızlats erfolgte In den MHNEUCTECN Sozlalversicherungsgesetzen (Ge
sundheıtsreformgesetz 1989 Sozlalgesetzbuch VJ Rentenreformgesetz 19972 Sozlal-
gesetzbuch VI) nach Abstimmung und 1m ausdrücklichen Eiınvernehmen mıt den deut-
schen Ordensobern-Vereinigungen und gılt für alle katholischen UOrdensgemeinschaften
In Deutschland, uch WECNN UOrdensgemeinschaften 1m Eıinzelfall darauf Wert legen, daß
schon mıt 'Oostula und Novızlat 1ne (wenn uch gestufte) „satzungsmäßıige“ Miıtglıed-
schaft entsprechend der eigenen Urdensatzung begıinnt.
Auch WCNN für diese erste Ausbildungsphase In den Ordensgemeinschaften Zeıl
andere Bezeichnungen g1ibt und uch dıe Ausbildungsinhalte durchaus unterschıiedlich
se1In können, wırd ıe dem Novizılat vorausgehende Ausbildungsphase soweıt dıe Kan-
dıdaten nıcht LLUT (Jaststatus haben 1mM zıvilrechtlıchen Kontext einNeıtlıc als OSL{U-

bezeichnet.
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Ausbildung, Kınsatz und ınübung innerhalb der klösterliıchen Hausge-
meınschafit, ist dieses „hauptberufliche Postulat‘“‘ zivilrechtlich anders be-
werten, W1e WENN jemand des gegenseıtigen Kennenlernens wıllen 7z. B
7Z7ZW al schon In der Klostergemeinschaft wohnt und den Tagesrhythmus weıtge-
hend mıtvollzıeht, aber während der Vorlesungszeıt eıner Universıtät
studıert und Wochenenden oder während der Semesterferien den Eltern
heimfährt also neben se1iner hauptsächlichen Ausbildung als tudent auch
noch Postulant ist

Es wiıird zunächst au  CNn VO  — einer „hauptberuflichen“ Ausbildungszeıt
des Postulats und Novızıats.® olgende TrTeCc  ıchen Schritte sınd dazu erforder-
ıch bZw. einzuleıten:

Ausbildungsvertrag

Postulat und Novızıat sınd Phasen eıner auch zivilrec)  ch anerkannten Be-
rufsausbildung.’ Zur rechtlich eindeutigen Qualifizierung gehört eın Ausbiıl-
dungsvertrag”, der zwıschen dem uszubildenden und der Ordensgemeın-
schaft als Ausbildungsträger abgeschlossen WITd. 7u regeln ist darın, WeCT ın
welchem Zeıtraum be1ı WC und mıt welchen Abschnıiıtten und nnalten AUSs-

gebilde wiırd, auf welchen rechtlichen Grundlagen dıe Ausbıildung beruht und
nach welchen Kriterien (nämlıc kırchen-, nıcht zivilrechtlichen!) S1e gestaltet
wiırd, ob und W ds dıe Ausbildung kostet, W1IEe erbrachte Leistungen des Auszu-
bıldenden finanzıell werten SInd. ob und welche Ausbildungsvergütung
VO JTräger ewährt wırd auc: Sachbezüge Kost und Wohnung sınd eıne
Oorm VO  — geldwerter Ausbildungsvergütung) und ach welchem eCc) dıe
Ausbildung regulär oder vorzeıtig beendet oder abgebrochen werden kann
(nämlic 1Ur ach Kirchenrecht: zıvilrechtliche Kündigungsschutzbestimmun-
SCH kommen nıcht In Betracht)

Der Sondertall eiInes „nebenberuflichen“ Postulats und gof. Novızlats wırd unter Nr.
behandelt
Auch WE „Postulats- un: Noviziatsunterricht“‘ g1bt, sınd diese Ausbıiıldungsab-
schnıtte nıcht eıl einer schulischen, sondern einer beruflichen Ausbildung. Um den
Charakter eiıner öffentlıch anerkannten Schulausbildung en und entsprechende
Rechtswirkungen entfalten (z.B Anerkennung als „Anrechnungszeit‘“), mu
eın VO den Kultusministerien anerkanntes Curriculum mıt einem staatlıch anerkann-
ten qualifizierten SC| geben Daß sıch zivilrechtlich ın der 1Jlat 1ıne .Be
rufsausbıldung” handelt, geht AUSs höchstrichterliıchen Urteıilen hervor (vgl Urteiıle
des Bundessozlalgerichts VOIN 1965 RJ und VO  S 1972 405/71), AaUus Be-
sprechungsprotokollen der Spıtzenverbände der Sozlalversicherungsträger (z.B VO

21 1979 01.15/131.211/314.35), AUS Urteıulen anderer Gerichte ( Finanzgericht
Münster VOIN 199() 108/91 SOWI1e AUS esetzestexten und Erläuterungen der
Bundesministerien iıhren Gesetzentwürfen (vgl Bundesratsdrucksache 200/85
A SGB V7 Bundestagsdrucksache 1/4124 ZU SGB VI etc.)
Eın Vertragsmuster findet sıch unter Nr.
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Sozialversicherungsrecht
FÜür dıe Zeıt des Postulats und Novızlats besteht Sozialversicherungspiflicht in
der gesetzlichen Kranken-, ege-, enten-, Arbeıtslosen- und Unfallversı1-
cherung”, weıl sıch dıe Postulanten/Novızen In Berufsausbildung eiınden
DiIes gılt unabhängig VO  - der Natıionalıtät der Noviızen, soweıt S1e sıch
während des Postulats/Novızıats In Deutschlan: aufhalten.” Postulanten/No-
vizen sınd keıne „geringfüg1g Beschäftigten”; CS besteht deshalb auch keıne
Sozialversicherungsfreıiheıt.
Fıne beitragsfreie Krankenversicherung ber dıe Eltern der Postulanten/No-
vizen 1m Rahmen der Familiıenversicherung ist nıcht möglıch.” Eıne mınde-
sten. 12monatıge Krankenversicherungspilicht, WIE S1e Un dıe versiche-
rungspflichtige Zeıt des Novızlats egeben ist, ist eıne unabdıngbare
Voraussetzung afür, mıt der ersten Profeß (und damıt dem Begınn der sSat-

zungsmäßıgen Mitgliedschaft und der daraus resultierenden Versicherungs-
freiheit iın der Krankenversicherung Ta Gesetz) nahtlos ıIn dıe freiwiıllıge
Krankenversicherung wechseln und weıterhın In eıner gesetzliıchen Kran-
kenkasse versichert bleiben können.“

Vgl z B Abs NT. und Nr. SGB SOWI1eEe Satz Nr. und NrT. SGB VI Im
Rentenversicherungsrecht wırd in Satz Nr. SGB VI dıie Versicherungspiflicht VO  —

Miıtgliıedern geistliıcher Genossenschaften ausdrücklıch für dıe eıt der außerschuli-
schen Ausbildung festgestellt, obwohl bereıts 1n Nr. ausgesagt wırd, daß Versiche-
rungspflicht für Personen besteht, dıe 99 iıhrer Berufsausbildung beschäftigt Sind‘“ Man
hat versucht, daraus abzuleıten, daß eıner nochmals ausdrücklıchen Erwähnung der
Versicherungspiflicht der Postulanten/Novizen Tür Zeıten ıhrer außerschulischen usbıl-
dung ın Nr. N1C! bedurft a  e’ WENN Postulat/Noviızıat unbestreıitbar als versiche-
rungspflichtige eıt der Berufsausbildung anzusehen wäre. Aus der enesI1is un: Ab-
olge der Reformgesetze 1989 ’89) und 1990 (RRG ’02) und dem 1m FKın-
vernehmen mıt den Ordensobern-Vereinigungen formulherten Wıllen des Gesetzgebers
äßt sıch nachweıisen, daß dıese Argumentatıiıon nıcht stichhaltıg ist.
Ist eın Postulant/Noviıze Staatsbürger eines Nicht-EU-Landes, ist darauf achten, daß
dıe Aufenthaltserlaubnıs zuläßt, daß ıne (Berufs-) Ausbildung ZU Ordensmann
in Deutschland absolvieren darft. FEın frühzeıtiger Kontakt mıt der zuständıgen uslän-
derbehörde ist angeraten.

11 Voraussetzung aIiur ware, daß dıe beitragsfreı mitzuversichernden Kınder „kein Ge-
samteinkommen aben, das regelmäßig IM Monat eın Siebtel der monatlichen Bezugs-
größe2. Sozialversicherungsrecht  Für die Zeit des Postulats und Noviziats besteht Sozialversicherungspflicht in  der gesetzlichen Kranken-, Pflege-, Renten-, Arbeitslosen- und Unfallversi-  cherung®, weil sich die Postulanten/Novizen in Berufsausbildung befinden.  Dies gilt unabhängig von der Nationalität der Novizen, soweit sie sich  während des Postulats/Noviziats in Deutschland aufhalten.“ Postulanten/No-  vizen sind keine „geringfügig Beschäftigten“; es besteht deshalb auch keine  Sozialversicherungsfreiheit.  Eine beitragsfreie Krankenversicherung über die Eltern der Postulanten/No-  vizen im Rahmen der Familienversicherung ist nicht möglich." Eine minde-  stens 12monatige Krankenversicherungspflicht, wie sie durch die versiche-  rungspflichtige Zeit des Noviziats gegeben ist, ist eine unabdingbare  Voraussetzung dafür, mit der ersten Profeß (und damit dem Beginn der sat-  zungsmäßigen Mitgliedschaft und der daraus resultierenden Versicherungs-  freiheit in der Krankenversicherung kraft Gesetz) nahtlos in die freiwillige  Krankenversicherung wechseln und so weiterhin in einer gesetzlichen Kran-  kenkasse versichert bleiben zu können.“  Vgl.z.B. 8 5 Abs. 1 Nr. 1 und Nr. 10 SGB V sowie $ 1 Satz 1 Nr. 1 und Nr. 4 SGB VI. Im  Rentenversicherungsrecht wird in $ 1 Satz 1 Nr. 4 SGB VI die Versicherungspflicht von  Mitgliedern geistlicher Genossenschaften ausdrücklich für die Zeit der außerschuli-  schen Ausbildung festgestellt, obwohl bereits in Nr. 1 ausgesagt wird, daß Versiche-  rungspflicht für Personen besteht, die „zu ihrer Berufsausbildung beschäftigt sind“. Man  hat versucht, daraus abzuleiten, daß es einer nochmals ausdrücklichen Erwähnung der  Versicherungspflicht der Postulanten/Novizen für Zeiten ihrer außerschulischen Ausbil-  dung in Nr. 4 nicht bedurft hätte, wenn Postulat/Noviziat unbestreitbar als versiche-  rungspflichtige Zeit der Berufsausbildung anzusehen wäre. Aus der Genesis und Ab-  folge der Reformgesetze 1989 (GRG ’89) und 1990 (RRG ’92) und dem im Ein-  vernehmen mit den Ordensobern-Vereinigungen formulierten Willen des Gesetzgebers  1äßt sich nachweisen, daß diese Argumentation nicht stichhaltig ist.  10  Ist ein Postulant/Novize Staatsbürger eines Nicht-EU-Landes, ist darauf zu achten, daß  die Aufenthaltserlaubnis es zuläßt, daß er eine (Berufs-) Ausbildung zum Ordensmann  in Deutschland absolvieren darf. Ein frühzeitiger Kontakt mit der zuständigen Auslän-  derbehörde ist angeraten.  1  Voraussetzung dafür wäre, daß die beitragsfrei mitzuversichernden Kinder „kein Ge-  samteinkommen haben, das regelmäßig im Monat ein Siebtel der monatlichen Bezugs-  größe ... überschreitet“ (vgl. $ 10 Abs. 1 Nr. 4 SGB V). Als „persönliches Einkommen“  erhalten Postulanten/Novizen während ihrer Ausbildungszeit von der Ordensgemein-  schaft unentgeltlich Kost und Wohnung. Der Wert dieser Sachbezüge liegt aber regel-  mäßig über dieser Obergrenze ( der Bezugsgröße 1997 West = DM 610,00; Wert der  Sachbezüge 1997 West = 688,00). Erforderlich ist also eine elternunabhängige eigen-  ständige Krankenversicherung der Postulanten/Novizen.  12  Nach 8 9 Abs. 1 Nr. 1 ist eine Vorversicherungszeit von mindestens 12 Monaten unmit-  telbar vor dem Eintritt der Versicherungsfreiheit mit dem Tag der ersten Profeß oder  mindestens 24 Monate in den letzten 5 Jahren vor dem Eintritt der Versicherungsfrei-  heit erforderlich. Diese Vorversicherungzeit wird durch das versicherungspflichtige No-  viziatsjahr (und ggf. die vorausgehende Zeit des Postulats) ohne weiteres erreicht. Ohne  eine solche Vorversicherungszeit ist ab 1.1.1989 die freiwillige Krankenversicherung von  Ordensleuten mit Profeß in einer gesetzlichen Krankenkasse nicht mehr möglich.  328überschreitet“ (vgl Abs NrT. SGB Als „persönlıches Eınkommen“
erhalten Postulanten/Novızen während ihrer Ausbildungszeıt VO  — der Ordensgeme1n-
schaft unentgeltlıch ost und Wohnung. Der Wert dieser Sachbezüge 1eg ber regel-
mäßıg über dieser bergrenze (% der Bezugsgröße 1997 West '  n Wert der
Sachbezüge 1997 West 688,00) Erforderlich ist Iso ıne elternunabhängige eigen-
ständıge Krankenversicherung der Postulanten/Novizen.
ach Abs Nr. ist ine Vorversicherungszeıt VON mındestens Monaten unmıt-
telbar VOT dem Eıntrıitt der Versicherungsifreiheit mıt dem Tag der ersten Profeß der
mındestens onate ın den etzten Jahren VOI dem Eıintrıitt der Versicherungsfre1-
heıt erforderlıch. Diıiese Vorversicherungzeıt wırd durch das versicherungspflichtige NO-
vizıatsjahr (und gof. dıe vorausgehende eıt des Postulats) ohne weıteres erreıcht. hne
ıne solche Vorversicherungszeıt ist ab 1989 dıe freiwiıllıge Krankenversicherung VOoOnNn

Ordensleuten mıt Profeß ın eiıner gesetzlichen Krankenkasse nıcht mehr möglıch.
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Z Meldung die Krankenkasse

Begınn und nde der Ausbildungszeıt ist der zuständıgen Krankenkasse form-
erecht melden (Anmeldung, Abmeldung); erforderlich ist außerdem eıne
Jahresmeldung, WE ın dıe Ausbildungszeıt en Jahreswechsel Die Po-
stulanten/Novızen egen mıt den Bewerbungsunterlagen ihr Versicherungs-
nachweisheft VOTIL, das dıie nötiıgen Meldeformulare nthält Ist keın VersI1i-
cherungsnachweıshelt vorhanden. genügt ZUT Anmeldung eın VOIN der
Krankenkasse erhältliıcher „Ersatz-Versicherungsnachweıs

Beitragsberechnung
DiIie Ordensgemeinschaft stellt den Postulanten/Novızen während der Ausbiıl-
dung unentgeltlıch Unterkunft und Verpflegung ZU1 Verfügung. Der Wert dıe-
SCT „Sachbezüge‘“ der Auszubi  enden Jährlıc. 1ICUu festgelegt Urc dıe
Sachbezugswert-Verordnung des Bundesarbeıitsministeriums“ ist das „De1-
tragspflichtige Eiıinkommen“ der uszubıildenden und damıt dıie Grundlage
ZUul Berechnung der Sozlalversicherungsbeıiträge. Dıe VO der Ordensgemeı1n-
schaft als Ausbildungsträger berechnenden Sozlalversicherungsbeiträge
sınd dıe Krankenkasse abzuführen und werden alleın Von der rdensge-
meınschaft

Für Auszubıildende sıeht die Sachbezugswertverordnung In Abs Nr. be1
der Beıtragsberechnung eıne Minderung der jeweıligen Sachbezugswerte Vo  -

15 % VO  — Die Anwendung dieser Miınderung auch für Postulanten/Noviızen
wurde VON den Ersatzkrankenkassen BARMER und DA  R bısher abgelehnt”, mıt
Schreiben VO das Generalsekretarılat der VD  S Jjedoch AUS-

drücklıch wıeder eingeräumt.
Versıicherte Postulanten/Novızen en als uszubıildende Nspruc auf alle
Leistungen der gesetzlıchen Krankenkasse W1e alle anderen KrankenversIı-

In das eld „Angaben ZUT1 Tätigkeıit” wiıird unter „A‘L immer dıe Schlüsselzahl 892 ein-
(entsprechend dem Schlüsselzahlen-Verzeichnıiıs der Bundesanstal Tfür Arbeıt

für „Novize‘“‘; dıes gılt für OS{ula und Novizıat). nier „B“ wırd Je nach Vorbildung
entweder O1 (Kandıdaten mıt Hauptschulabschluß/Miıttlerer Reıfe, ber ohne Berulfs-
abschluß) der (ohne bıtur, ber mıt Berufsabschluß) der 03 (unmittelbar nach
dem Abiıitur) oder (mit Hochschul-/Universitätsabschluß) eingetragen. In das eld
„Betriebsnummer“ ist dıe VO Öörtlıchen Arbeıtsamt vergebende Betriebsnummer
des Ausbildungsträgers eiınzusetzen. Wenn bereıts zıvıle Miıtarbeıter beschäftigt WCI-

den, wurde ıne Betriebsnummer bereıts vergeben, dıe hıer verwenden ist. noch
keıne Betriebsnummer exıstiert, ist S1e beım Arbeıtsamt beantragen.
Monatlıcher Sachbezugswert 1997 für ost und Wohnung: g (Bundesländer
West) bzw. 9 (Bundesländer Ost)

15 Ausdrücklich z. B in der Protokollvereinbarung zwıschen BARMER/DAÄ und den
Ordensobern-Vereinigungen VO mıt der dıe Umsetzung des 1.1.1989 ın
mal getretenen Gesundheıitsreformgesetzes (GRG 8 SGB 1ImM Ordensbereich
vereinbart wurde.
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cherten. uberdem en S1e be1l Krankheıt VO ersten Jag eınen An
spruch auf Krankengeld In öhe VO  — SO Y der bezüge, sofern S1e AUS rank-
heıtsgründen dıe Ausbildung unterbrechen oder abbrechen mussen und dıe
VO Ausbıildungsträger während der Ausbıildung gewährten Bezüge J1er
Sachbezüge Wert für Kost und ohnung während des Krankenstandes
nıcht mehr erhalten.

Gesetzliche Unfallversicherung
Postulanten und Noviızen, dıe ıhrer Berufsausbildung beschäftigt SInd, sSınd
be1ı der zuständıgen gesetzlıchen Unfallversicherung (Berufsgenossenschaft)”

melden DiIie Beitragsberechnung erfolgt auf der Basıs der beitragspflichtı-
SCH Eınkünfite, das ist der Wert der monatlıchen Sachbezüge. Meldung und
Beıitragsentrichtung ist aCcC des usbıldungsträgers.
/7/u den Obliegenheıiten des Ausbildungsträgers 1M Rahmen der gesetzlıchen
Unfallversicherung gehört auch dıe vorgeschriebene Untersuchung der Postu-
lanten/Novızen Urc eınen Betriebsarzt be1l Ausbildungsbeginn und 1mM Rah-
INCHN der In größeren Zeitabständen erforderlichen Routineuntersuchungen.

Steuerrecht

3.7 Postulanten un OVvizen

Während der Ausbildungszeıt VO  —; Postulat/Novızıat besteht 1MmM 1INDII1IC| auf
dıe persönlıchen Bezüge Steuerpflicht. DIie Postulanten/Novızen egen dem
Ausbildungsträger eıne Steuerkarte VO  Z Nachdem der Ausbildungsträger
während der Ausbildung keıne Barbezüge 79 (vgl Ausbildungsvertrag), ist
NUr der Wert der VO der Ordensgemeinschaft kostenlos ZUTr Verfügung DC-
stellten Sachbezüge (Kost/Wohnung) als steuerpflichtiges FEinkommen ANZU-

sehen.

Postulanten/Novızen ehören nıcht den „geringfüg1g Beschäftigten“ (Vor-
aussetzung ware eın monatlıches steuerpflichtiges Eınkommen IR

(1997) der Wert der Sachbezüge für Kost und Wohnung 1eg er
199 / beträgt 688,00) Eıne pauschale Zahlung VO  >; Lohnsteuer WG
den Ausbildungsträger für „geringfüg1g Beschäftigte“ kommt deshalb also

16 Vıele Ordénsgemeinschaften gehören 1m 1C| auf dıe Arbeıitsentgelt beschäftig-
ten zıvılen Miıtarbeıter und dıe Auszubildenden ZUIL Verwaltungsberufsgenossenschaft

dıe sozlal-carıtatıv tätıgen Ordensgemeinschaften ZUT Berufsgenossenschaft für
Gesundheitsdienst und Wohlfahrtspflege W, Ordensleute mıt ew1ger Profeß sınd iın
der gesetzliıchen Unfallversicherung grundsätzlıch versicherungsfre1; zeıtlıche Professen
sınd dort 1Ur ann versicherungspflichtig, WE S1e Arbeıtsentgelt beschäftigt
sınd (Ordensleute mıt Profeß siınd ber nıe be1 ihrem eıgenen Orden der In dessen FKın-
richtungen beschäftigt, schon gar N1IC: Arbeitsentgelt). Postulanten/Novızen sınd
1ın der gesetzlıchen Unfallversicherung immer versicherungspflichtig.
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nıcht In rage Steuerpflicht besteht 1er nıcht tür den Ausbildungsträger, SOIl-

ern für die Auszubi  enden selbst 1m IC auf iıhr „persönlıiches Eınkom-
INeCenN G

Postulanten/Novızen sınd ın er ege In Steuerklasse 1/0 (unverheıiratet,
kinderlos) eingruppiert. Für 1997 In dieser Steuerklasse Lohn- bZw. Eın-
kommensteuer Jjedoch erst be1l steuerpflichtigen Eıinnahmen ah 475,00

Der Wert der Sachbezüge 162 euttlc| dieser (irenze
688,00), daß 7Z7WarTr dem (Grunde ach Steuerpflicht besteht, aber keıne Steu-
eEerschu nTtällt

FKın ohnkonto In der Buchführung der Ausbıildungsstätte ZB Novızlats-
konvent) oder des Ausbildungsträgers (z.B Provinzıalat) braucht nıcht DC-

werden. da keıne Barbezüge ezahlt werden.

Steuerfreibetrag für Eltern Vo  - Postulanten/Novizen

IDen Eltern steht während der Zeıt der chul- oder Berufsausbildung iıhrer
Kınder bestimmten Bedingungen dıe Eintragung eines Steuerftfreı1ibe-

auf der Lohnsteuerkarte Dies gılt für dıe Berufsausbildung iıhrer
Kınder während des Postulats DZWw. Noviızılats. obwohl dıe Postulanten/Novızen
während der Ausbildungszeıt nıcht be1 den Eltern wohnen und auch nıcht VO
ihnen unterhalten werden müssen. ” Zur Beantragung des Steuerfreibetrages
ist dıe Vorlage einer Ausbildungsbescheinigung erforderlıch Dazu dient eıne
opıe des Ausbildungsvertrages.

Kindergeld
ach dem Bundeskındergeldgesetz (BKGG) en un bestimmten edaın-
SUNSCH auch dıe Eltern VON Postulanten/Novızen eınen Nspruc| auf Kınder-
geld, näherhın dann, wenn sıch iıhre Kınder ach vollendetem 16 Lebensjahr
(und bıs längstens ZU Lebensjahr weıterhın ın chul- oder Berufsausbil-
dung EHNNdeEN

Im Runderlaß (Dienstanweisung) der Bundesanstalt für Arbeıt dıe ÄFrT-
beıtsämter el des Bundeskıindergeldgesetzes: ZÜF Berufsausbil-
dung ımM Sınne des BKGG zählennicht in Frage. Steuerpflicht besteht hier nicht für den Ausbildungsträger, son-  dern für die Auszubildenden selbst im Blick auf ihr „persönliches Einkom-  men  O c.  Postulanten/Novizen sind in aller Regel in Steuerklasse I/0 (unverheiratet,  kinderlos) eingruppiert. Für 1997 fällt in dieser Steuerklasse Lohn- bzw. Ein-  kommensteuer jedoch erst bei steuerpflichtigen Einnahmen ab DM 1475,00  an. Der Wert der Sachbezüge liegt deutlich unter dieser Grenze (1997: DM  688,00), so daß zwar dem Grunde nach Steuerpflicht besteht, aber keine Steu-  erschuld anfällt.  Ein Lohnkonto in der Buchführung der Ausbildungsstätte (z.B. Noviziats-  konvent) oder des Ausbildungsträgers (z.B. Provinzialat) braucht nicht ge-  führt zu werden, da keine Barbezüge gezahlt werden.  3.2 _ Steuerfreibetrag für Eltern von Postulanten/Novizen  Den Eltern steht während der Zeit der Schul- oder Berufsausbildung ihrer  Kinder unter bestimmten Bedingungen die Eintragung eines Steuerfreibe-  trags auf der Lohnsteuerkarte zu. Dies gilt z. B. für die Berufsausbildung ihrer  Kinder während des Postulats bzw. Noviziats, obwohl die Postulanten/Novizen  während der Ausbildungszeit nicht bei den Eltern wohnen und auch nicht von  ihnen unterhalten werden müssen.” Zur Beantragung des Steuerfreibetrages  ist die Vorlage einer Ausbildungsbescheinigung erforderlich. Dazu dient eine  Kopie des Ausbildungsvertrages.  4. Kindergeld  Nach dem Bundeskindergeldgesetz (BKGG) haben unter bestimmten Bedin-  gungen auch die Eltern von Postulanten/Novizen einen Anspruch auf Kinder-  geld, näherhin dann, wenn sich ihre Kinder nach vollendetem 16. Lebensjahr  (und bis längstens zum 26. Lebensjahr) weiterhin in Schul- oder Berufsausbil-  dung befinden.  Im Runderlaß (Dienstanweisung) der Bundesanstalt für Arbeit an die Ar-  beitsämter heißt es zu $ 2 des Bundeskindergeldgesetzes: „Zur Berufsausbil-  dung im Sinne des BKGG zählen u. a. ... die der Ausbildung zum Ordensgeist-  lichen bzw. der Tätigkeit als Laienbruder oder Ordensschwester vorausgehende  618  .  Zeit eines Postulats oder Noviziats  Zur Beantragung des Kindergeldes ist die Vorlage einer Ausbildungsbeschei-  nigung (Kopie des Ausbildungsvertrages) erforderlich.  17 Vgl. Urteil des Finanzgerichts Münster von 2.10.1990 (10 K 1108/91 L), zitiert in OK  e O2 BL  18 Vgl. Runderlaß BA 375/74 16. Erg. 1991 Nr. 2.212 Abs. 12 Buchstabe i.  Sldie der Ausbildung ZUFNM Ordensgeist-
lichen bzw. der Tätigkeit als Laienbruder oder Ordensschwester vorausgehende

ISLeıt eiInes Postulats oder Novizliats
Zur Beantragung des Kıindergeldes ist dıie Vorlage eiıner Ausbıldungsbesche1-
nıgzung (Kopıie des Ausbildungsvertrages) erforderlich

I Vgl Urteil des Finanzgerichts Münster VO  > 2.10.1990 (10 108/91 zıtiert ın
Heft 1992 319 UB

18 Vgl Runderlaß 3/5/ 74 Erg 1991 Nr. N 2 Abs Buchstabe
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Das Kındergeld steht den FBlltern des Postulanten/Novızen Nur S1e können
beantragen. Fıne Weıtergabe des Kındergeldes als Spende den NOovI-

ziatskonvent oder den Ausbildungsträger (Ordensgemeinschaft) ist denkbar,
kann aber nıcht eingefordert werden. DiIie Ausstellung eiıner VO  S den Eltern
ZUT Beantragung VO  — Kındergeld erbetenen Ausbildungsbescheinigung 1L1UT

unter der Bedingung einer Abtretung des Kındergeldes dıe rdensge-
meılinschaft oder eıne Verweigerung der Ausstellung einer Ausbıildungsbe-
scheinıgung ist nıcht zulässıg.
Postulanten/Novızen selbst en ach vollendetem Lebensjahr (und bıs
längstens ZU 26 Lebensjahr unmıiıttelbar eınen NSspruc auf Kındergeld,
WCNN S1e Vollwaısen Sınd oder den Aufenthalt der Eltern nıcht kennen und
iıhren Wohnsıtz DZwW. gewÖhnlıchen Aufenthaltsort während des Postulats/No-
VIzlats In Deutschlan en Das Kındergeld bleıbt während des Postu-
lats/Noviızılats ihr Eıgentum nach den für diese Zeıt geltenden Bestimmungen
der Ordensgemeıinschalt.

Waisen-/Halbwaisenrente

Den Postulanten/Novızen persönlıch steht ach Voll‘endetem Lebensjahr
(und bıs längstens ZU 26 Lebensjahr WaıIlsen- oder Halbwaıisenrente Z
ange S1e sıch In chul- oder Berufsausbildung eiinden Zur Beantragung ist
die Vorlage einer Ausbildungsbescheinigung erforderlıch Dazu dient eIne

DiIie Waıilsen-/Halbwaisenrente bleibtopı1e des Ausbildungsvertrages.
während des Postulats/Novızıats iıhr Eıgentum ach den für diese Zeıt gelten-
den Bestimmungen der Ordensgemeıinschalt.
Wer eıinen Nspruc auf Waısen-/Halbwaısenrente hat, ist damıt In der ege
auch ıtgliıe der „Krankenversicherung der Rentner“ (KVdR) Dadurch an-
dert sıch dıe Berechnung der Sozlalversicherungsbeıiträge (vgl oben Nr. 22}
Urc Wegfall des Kranken- und Pflegeversicherungsbeıtrags. Der Beıtrag ZUT
VdR wırd VO Rentenversicherungsträger direkt dıe Kranken- und Pfle-
gekasse abgeführt; VO  — der Rente wırd e1in Eıgenanteı ZU Kranken- und
Pflegeversiıcherungsbeıtra einbehalten

Der Ausbildungsträger informiert dıe Geschäftsstelle der Krankenkasse, be1
der dıe versicherungspflichtigen Postulanten/Novızen gemelde sınd, ber den
Antrag DZW. eZzug VoNn Waılsen-/Halbwaısenrente eınes Postulanten/Novizen.

Vermögensverwaltung hei Postulanten un OVvizen

Im kanonıschene der römiısch-katholischen Kırche wırd dıe rage ach
der Verwaltung des Vermögens VON Postulanten und Novızen nıcht behandelt
Um eiıne egelung ın dieser rage iinden, muß zurückgegriıffen werden auf
dıe Norm, dıe für dıe legung der ersten Profeß gılt.
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Can 668 „Die Mitglieder en Vor der ersten Profeß die Verwaltung ihres
Vermögens eine Person ihrer Wahl abzutreten und, soweıt die Konstitutionen
nıichts anderes bestimmen, über dessen eDrauc. und Nießbrauch frei Verfü-
SUNSECNH reffen Fın Testament aber, das auch Vor dem weltlichen ec: QÜUlL-
12 LST, en SIe zumindest VOor der ewıgen Profeß errichten.“

Diese Bestimmung SCAHhI1e Postulanten und Novızen nıcht e1n, da dıe SaL-
zungsmäßigeE Miıtgliedschaft In einem Instıtut des geweılhten Lebens erst Urc
dıe egung der ersten (zeitlichen) Profeß, be1l eıner Gesellschaft des dDO-
stolıschen Lebens Urc die Einglıiederung ach der Probezeıt erworben WITd.
Wenn die Postulats-, Noviızı]ats- und/oder Probezeiıt jedoch In das en eines
Instıtuts des geweihten Lebens oder eıner Gesellschaft des apostolıschen Le-
bens einführt, ist CS sSınnvoll. dıe entsprechenden Regeln der Vermögensver-
waltung auch schon iın diesen Vorbereıtungszeıten einzuüben und ALLZUWEIN-
den em werden Postulanten und Novızen auf diese Weıise während der
Vorbereıtungszeıten nıcht Urc! dıie etiwa erforderlichen kte der Vermö-
gensverwaltung von der Eınführung und ınübung 1INSs Ordensleben bgehal-
ten

Im einzelnen ergeben sıch dUus diesen Grundüberlegungen olgende Punkte,
dıe für die Vermögensverwaltung vVvOonNn Postulanten und Noviızen beachten
SINd: (6.1) die Verwaltung des Vermögens, (6.2) dıie Abtretung der Verwaltung,
(6.3) die Bestellung eiInes Verwalters der eigenen Wahl, (6.4) der eDrauc
und Nıeßbrauch des Vermögens und (6.5) Was beım Übergang In dıe zeıtlıche
Profeß DZW. (6.6) beım Verlassen der Gemeinschaft beachten ist

6.7 Verwaltung des Vermögens
Es geht für dıe Zeıt des Postulats und Novızlats och nıcht eıne endgültige
Festlegung, Wäads mıt dem Vermögen des einzelnen Postulanten/Novizen DC-
chehen soll, sondern dıe rage, W1Ee und VON WC) CS verwaltet werden soll
Endgültige Festlegungen etiwa Verfügungen VOoNn es9Verfügungen
ber eDTrauCc und Nıießbrauch des Vermögens ollten oder mMuUussen späte-
ens VOT der ew1ıgen Profeß getroffen werden (can. 668 SQ und 4

Abtretung der Verwaltung
Es geht für dıe Zeıt des Postulats und Novızlats NUr dıe Abtretung der Ver-
waltung des Vermögens. Diese Abtretung sollte eindeutig auf dıe Zeıt VO  $ Po-
stulat und Novızıat beschränkt se1n und außerdem Urc! das Verlassen VO  a}
Postulat der Novızlat automatısch enden. Auf diese WeIlse kann verhındert
werden. daß eın Postulant oder Noviıze ach dem Verlassen der rdensge-
meınschaft Schwierigkeiten bezüglıch des ugrıffs auf se1in Vermögen be-
kommt
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Verwalter der eigenen Wahl

ach CM  3 668 en dıe Kandıdaten für dıe ers Profeß dıe völlige Wahl-
freiıheıt ZUT1 Bestimmung des Verwalters ihres Vermögens. Diıiese Freiheit muß
analog auch den Postulanten und Novızen zugestanden werden. Es ist den POo-
stulanten und Novızen also völlıg freigestellt, WEl S1e mıt der Verwaltung ihres
Vermögens betrauen wollen

a) Wahl einer Person außerhalb des Ordens

Wünschenswert ist die Wahl eıner Person ZU Vermögensverwalter, dıe nıcht
7U en bZzw. Z Gemeininschaft gehört und keine Beziehungen dazu
unterhält. DıIie Person, dıe dıie Verwaltung durchführt, hat dem Postu-
lanten/Novızen ber dıe Verwaltung In überschaubaren Abständen Rechen-
schaft abzulegen. Dies mu VOT em VOT der egung der zeıtlıchen DZW.
ewligen Profeß geschehen, WECNN entsprechend den Weısungen des Kırchen-
rechts ntscheıidungen ber das Vermögen des Ordensmitglıeds fällen SInd.

Wahl einer Person innerhalb des Ordens

Wenn auch dıe Wahl eiıner Person außerhalb der konkreten Gemeiinscha sehr
wünschens- und empfehlenswert ist, kann Sıtuationen geben, dıie dıe Wahl
der Ordensgemeinschaft als Vermögensverwalter erzwingen DZW. nahelegen.
Die nalogıe C  S 668 schlıe eıne solche Wahl nıcht Au Im Interesse
er Beteıilıgten ist In einem olchen Fall jedoch auf mehrere ınge sehr

achten:

Es muß siıchergestell se1n, dal3 das Vermögen des Postulanten/Noviızen
nıcht mıt dem Vermögen der Gemeiinschaft gemeInsam verwaltet wırd. Das
el daß eın reuhand- oder Sondervermögen gegründet werden muß, das
sıch Jjederzeıt getrenn VO Gemeıinschaftsvermögen auswelsen und verwalten
äßt

Das ermögen muß 1im Sınne des Postulanten/Novizen verwaltet werden,
jeder Anscheıin einer Verwaltung 1Ur 1im Sınne der Geme1ıninschaft muß

vermıleden werden. Auf diıesen un. ist besonderer Wert egen, da CS sıch
zıivilrechtlich dıe Verwaltung VO  = Fremdvermögen handelt Be1 Fehlern
des Verwalters könnten Schadensersatzansprüche eltend emacht WCI-

den Vor em be1 eıner eventuellen Irennung VO  — der Gemeiıinschaft ist eıne
diesbezüglıche zıvilrechtliche age nıcht auszuschlıießen. Deshalb ist eıne
durchsichtige und are Verwaltung des tremden Vermögens besonders ANYC-

Der Postulant/Noviıze hat auch be1l Verwaltung se1INnes Vermögens HTG die
Gemeininschaft eın ec auf regelmäßıge Informatıon ber den an SeINES
Eıgentums. Das gılt wıeder W1Ie schon oben gesagt VOT em dann, WECNN

VOT der zeıtlıchen bzw. ewigen Profeß kiırchenrechtlıch erforderlıiche erIuU-
SUNSCH ber das ermögen reffen sind.
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Gebrauch und Nießbrauch des Vermögens

Analog ZUT egelung des Cal 668 S 1 en auch dıe Postulaten/Novızen das
eC) ber den eDTauCc und Nıeßbrauch iıhres Vermögens freı bestim-
LLICHN DDas bedeutet daß SIC der Person der SIC dıe Verwaltung ihres Vermö-
SCHS anverirauen keıne eneralvollmacht erteılen INUSSCH sondern Auflagen
ZU eDTraucCc und Nıeßbrauch des Vermögens machen können Das ann
sıch beziehen auf dıe rage der Gestaltung Wertpapierdepots
DıIe Erträge AdUSs dem Vermögen ollten der e2e nıcht verschenkt werden
sondern dem Anwachsen des Vermögens dıenen Es annn ach frejler Ent-
scheıidung des Postulanten/Novızen auch festgelegt werden dalß dıe Erträge
auch der Ordensgemeinschaft als Spende zutlıeßen Der Vermögensverwalter
ist dıe orgaben des E1ıgentümers gebunden

ergang dıe zeitliche Profeß
ach Can 668 1ST VOT der legung der zeıtlıchen Profeß dıe Verwaltung
der Vermögenswerte abzutreten Da der Vertrag AUS$S Postulats und Novızlats-
zeıl mıt egung der zeıtliıchen Profeß endet (vgl Nr 1ST C1INC CUu«c Re-
gelung erforderlıc Entweder kann der Vertrag verlängert werden CIMn
Verwalter CeINZESETZL und/oder C1INC andere egelung für dıe Verwendung der
Erträge festgelegt werden

Verlassen der Gemeinschaft
Wenn CIM Postulant/Novıze dıe (Jemeınnschaft erläßt W ds> GT gemä GTE und
Kıgenrecht der Instıtute Jederzeıt fre1l tun ann erhält sofort dıe Vo Ver-
fügungsgewalt über SC1IMN Vermögen zurück Wıe schon Nr ausgeführt
wurde 1st sıinnvoll dıe Vollmacht ZUT Vermögensverwaltung auf den Zeıt-
LauUum VO Postulat und/oder Novızıat beschränken der ausdrücklı-
chen Maßbgabe daß eım Verlassen der Gemeinschaft der Verwaltungsauftrag
automatısch beendet 1ST

a) Verwaltung UrCcC! dıe Geme1inschaft

ur das Vermögen des Postulanten/Novızen UrCcC! dıe Ordensgemeinschaft
verwaltet UsSsSCIl dıe Vermögenswerte wıeder rückübertragen werden Wenn
dıe Verwaltung WIC bereıts oben ringen empfohlen wurde unabhängıg
VO Vermögen der Ordensgemeinschaft eführt wurde, ist dıes ınfach urch-
zuführen: Ure. nderung der Verfügungsberechtigung ber Konten und
Depots, UrcC! Überweıisung des anderer Kontobezeıchnung angelegten
Geldes auf CIM Konto des ausscheıdenden Postulanten/Novizen DZw. Urc!
Übertragung der Wertpapıere auf dessen CIBCNCS epo
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b) Verwaltung Urc eıne andere Person

ur das Vermögen des Postulanten/Noviıizen Urc. eiıne Person verwaltet,
dıe nıcht der Ordensgemeinschaft angehört, besteht selıtens der Gemeınnschaft
eın Handlungsbedarf. Der ausscheidende Postulant/Novize mu ß siıch unmıt-
telbar mıt dem VO  > ıhm bestellten Vermögensverwalter auselnandersetzen.
Emp({ohlen wırd In jedem Fall eın auch zivilrechtlich gültıger schrıftliıcher Ver-
Lrag, mıt dem dıe rage der Vermögensverwaltung geregelt WIrd.

Zurückstellung und Freistellung Vo Wehrdienst

Postulanten/Novızen können für dıe Zeıt des Postulats/Novizlats eıne Zurück-
stellung VO Wehrdienst beantragen, WCI11 S1e sıch ach den Bestimmungen
des Wehrpflichtgesetzes „n Vorbereıtung auf das geistlıche Amt“ eiinden
FEıne diesbezüglıche Bescheimigung ber dıe ulnahme 1INs Postulat/Novızıat
kann der Höhere eCKHe ausstellen: diese Bescheimigung legt der OSLIU-
lan  OVIZEe dem zuständıgen Kreiswehrersatzamt mıt dem Antrag auf Z7u-
rückstellung VO  —$ ESs ist ratsam, VO Postulanten/Novizen eıne opıe des
Zurückstellungsbescheides einzufordern und den Personalakten egen
Im Fall des Ausscheı1dens eInes Postulaten/Noviızen AUS dem Postulat/Novızıat
oder der nterbrechung der Ausbildung ist dıe Ordensgemeinschaft VCI-

pflichtet, das zuständıge Kreiswehrersatzamt unverzüglıch ber dıe vorzeitige
Beendigung oder Unterbrechung des Postulats/Novizıats informıeren.

Soweiıt unmıttelbar ach der legung der ersten Ordensprofe O  er schon
1im Noviızlatsjahr) das Studıum der Philosophie und Theologıe 1mM Rahmen
der Priesterausbildung eiıner anerkannten Hochschule oder Universıtät
aufgenommen wırd, annn UrCc Vorlage VO  z Studienbescheimnigungen eıne
weıtere Zurückstellung VO Wehrdienst beantragt werden.

Eıne Freistellung VO Wehrdıienst annn erst mıt der legung der Ordens-
elübde oder spätestens mıt der Dıakonenweıhe UrCc Vorlage eıner eNtSpre-
henden Bescheimnigung des Höheren Oberen beantragt werden.

Dem Bundesamt für Wehrverwaltung 1eg eine vollständige Lste der Provinzıa-
[ate, Ahteien und Priorate In Deutschland VOT, die ggf. Bescheinigungen ZUr

Zurückstellung oder Freistellung VOo. Wehrdienst für ihre Postulanten, Ovizen
und Profeßmitglieder ausstellen können. Es empfiehlt sıich deshalb, diese Be-
scheinigungen Aur Von den Höheren Oberen 1tz der Gemeinschaft ausstel-
len lassen.

Wer eıne Bescheinigung ausstellt, ist verpflichtet, dem zuständigen Kreiswehr-
ersatzamt unverzüglıch den eventuellen Wegfall VO  — Gründen für dıe 7Zurück-
stellung bZw. Freistellung VO Wehrdienst mıtzuteılen. Dies gılt insbesondere
Tür den Austriıtt AUSs der Ordensgemeinschaft.
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Melderecht

Wer sıch länger als ochen ständıg einem Ort aufhält, muß sıch ach gel-
tendem Melderecht Aufenthaltsort polhızeılıc mıt Hauptwohnsıtz anmel-
den Dies gılt auch für dıe Zeıt des Postulats und Novızıats. Findet das Postu-
lat/Novızılat 1m Ausland ist eiıne Abmeldung deutschen aupt-
wohnsıtz und be1l ucKkenr ach Deutschlan eıne Wıederanmeldung

Hauptwohnsıtz erforderlıc

Sonderfälle
O] Postulat/Noviziat IM Ausland

In einıgen Ordensgemeinschaften en mehrere Provınzen 11UT och eın eIN-
Z1gES Novızıat, das sıch c auch außerhalb Deutschlands eiIinde Wer in
Deutschland In dıe UOrdensgemeinschaft eintrıtt, absolviert se1ın Novızıat (und
oof. auch schon das Postulat) ann möglıcherweıise 1m Ausland und hält sıch
damıt für ängere Zeıt außerhalb des Geltungsbereichs der deutschen Gesetze
auf.

Für die sıch während der Ausbildungszeıt 1mM Ausland aufhaltenden Postulan-
ten/Novızen besteht ach deutschem ec keıne Möglıchkeıit ZUT Sozlalversı1ı-
cherung, da S1e 1MmM Ausland nıcht VO Geltungsbereich der deutschen Gesetze
erfaßt werden. Vorsicht: Be1l uCcC AUS dem Novızıat ach erfolgreichem
SC Urc legung der UOrdensprofe besteht oft keıne Möglıchkeıit
mehr für eiıne ireıiwiıllıge Krankenversicherung ıIn eıner gesetzliıchen Kranken-
kasse, weıl die erforderlichen Vorversicherungszeıten fehlen „Satzungs-
mäßıge Miıtglieder geistlıcher Genossenschaften und Gemeininschaften“‘ DC-
hören abh der ersten Profeß ZU versicherungsfreien Personenkreıis. Selbst
WECNN dıe Profeß ach Beendigung des Novızılats ın Deutschlan: abgelegt
würde, dıe für den Wechsel In dıe treiwıllıge Krankenversicherung erfor-
erliıche 12monatıge Vorversicherungszeıt.”

„Nebenberufliches“ Postulat

In manchen Ordensgemeinschaften hat dıe orphase des Novızlats nıcht den
Charakter einer ausschließlic| ordensınternen Ausbildungs- und Eınübungs-
zeıt. Dıe Kandıdaten wohnen dann /Z£Wal In der klösterlichen Gemeinschaft
und vollzıehen weıtgehend den klösterliıchen Tagesrhythmus mıt S1ıe studie-
ICH aber beispielsweise während der Vorlesungszeıt bereıts der örtlıchen
Hochschule und halten sıch gof. auch nıcht ununterbrochen 1mM Postulatskon-

Ausnahme: Wenn Jjemand 1ın einem EU-Land ın einer gesetzlıchen Krankenversiche-
rung ausreichend ange versichert Wäl, annn diese Versicherungszeıt 1m Umzug ach
Deutschland als erforderlıche Vorversicherungszeit anerkannt werden.
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vent auf (Familienheimfahrten, Teilnahme Kursen und Veran-
staltungen, prıvate Freizeıt, Job In den Semesterferıien etc.) Soweıt solche Po-
stulanten ordentlıch immatrıkulierte Studenten SInd, ist abzuwägen, welche
Ausbildung 1SC| überwiegt: das tudıum oder das Postulat.

Studenten SInd 11UT in der gesetzliıchen Kranken- und Pflegeversicherung vVers1-
cherungspflichtig, in en anderen Sozlalversicherungssparten (Renten-, Ar-
beıtslosen-, Unfallversicherung) sınd S1e versicherungsfre1, weiıl S1e sıch In
(Hoch-)Schulausbildung eiınden DiIie Studienzeıt kann auf Antrag in der
Rentenversicherung als beitragsfre1ie „Anrechnungszeıt“ vorgemerkt WCI-

den.“ Den Beıtrag ZUT Krankenversicherung der Studenten za der tudent
selbst @ VO  > seinem BAföG), sSOweıt C nıcht ber dıe FEltern beitragsfreı
UrC! die Famıilienversicherung miıtversıchert ist

„Hauptberufliche“ Postulanten können in der Krankenversicherung nıcht ber
dıie Eltern kostenlos miıtversıchert werden, sondern mMUsSsen sıch selbst versI1-
chern. S1e unterliegen In en Sozlalversiıcherungssparten der Versicherungs-
pflicht, weıl S1e sıch 1ın Berufsausbildung en  en, auch WL S1e neben der
Berufsausbildung studıeren. DIie während der rentenversicherungspflichtigen
Berufsausbildung absolvierten Studienzeıiuten können ın der Rentenversıche-
rung nıcht zusätzlıch als „Anrechnungszeıten“” vorgemerkt werden, sınd aber
WNG dıe während der Berufsausbildung zahlenden Pflichtbeiträge (wenn
auch auf nıedrigem Niveau) mıt Beıträgen belegt.
Überwiegt be1 einem „nebenberuflichen Postulanten“ das Studiıum., könnte
WI1IEe eın normaler tudent TÜr se1ıne Sozlalversicherung selber SOTSCH. ETr be-
wohnt als (Gast ıIn der Klostergemeinschaft eın 7Zimmer WIEe andere Studen-
ten, dıe dıe Klostergemeinschaft Zimmer vermıletet. Es kann eın letver-
trag für dıe Bereıitstellung des Zimmers abgeschlossen werden. auch WE sıch
das Zimmer innerhalb des Klausur- oder Privatbereıichs der Klostergemeı1n-
schaft eIiNde Der klösterliche Vermıieter kann de facto auf dıe Zahlung
eiınes ntgelts für Kost und Wohnung Sanz oder teilweıse verzıchten. Im In-
nenverhältnıs nenn man dıiese Studenten dann vielleicht „Postulanten”, CS be-
steht aber och eın Ausbildungsvertrag und keine kırchen- oder zıivilrecht-
IC Beziehung zueiınander.

Be1l der wägung, ob INan eınen bereıts studiıerenden Postulanten zıvilrecht-
ıch eher als Student mıt (Jaststatus In dıe Klostergemeinschaft aufinehmen
soll, ohne dadurch welitergehende Verbin  iıchkeıten vereinbaren. oder ob

1.1.1997 werden- und Studienjahre nach dem Lebensjahr 11UT och bıs
Jahren als Anrechnungszeit vorgemerkt. Schul- und Studien]jahre, dıe über diesen

Dreijjahreszeiıtraum hinausgehen, bleiben In der Rentenbiographie zunächst Beıtrags-
lücken, sofern S1e nıcht später durch Entrichtung freiwillıger Rentenversicherungs-
eıträge geschlossen werden. vorgemerkte Anrechnungszeıten be1l der Berechnung
der späteren Altersrente berücksichtigt werden, äng VO  — der Gesetzeslage ZU eıt-
pun der Rentenantragstellung ab.
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11an eınen Ausbildungsvertrag abschliıeßt und dadurch rechtliıche Beziehun-
SCH zwıschen Auszubıiıldendem und Ausbildungsträger eingeht, sollte CS nıcht
prımär dıe finanzıellen Folgen für dıie Klostergemeinschaft gehen.“ Ent-
scheıdend wiırd se1nN, W1e CHNE oder locker dıie Anbındung dıe klösterliche
Qemeinschaft und W1IEe verbindlich dıe beıiderseıtige Entscheidung füreinander
1ST

Soweıt F Tür „hebenberufliche Postulanten“‘ dıe Zurückstellung VO
Wehrdienst geht, genügt dıe Vorlage einer Immatrıkulationsbescheinigung ın
Verbindung mıt der Bestätigung des Höheren Oberen. daß sıch der andıda
„1IN Vorbereıtung auf das geistliıche Amt In der UOrdensgemeinschaft NL be-
Iiindet Diese Beschemigung ann der Höhere CN auch dann ausstellen,
WECNN ormell noch eın Ausbildungsvertrag geschlossen wurde.

Modell eiInNeSs Ausbildungsvertrages muit Postulanten/Novizen
KUursiv Passagen sınd VO.  - der Jeweıligen Gemeinschaft indıviduell formulieren.
Hıer werden AUr Anregungen für eigene Gestaltungsmöglichkeiten gegeben

Das Provinzıalat / dieel als Ausbildungsträger,rechtlich vertreten Urc
Sschl1e mıt Herrn/Frau eboren
ın > derzeıt wohnha In
folgenden Ausbildungsvertrag:

Herr/Frau begıinnt mıt Wırkung VO eine
Berufsausbildung ZU Ordenspriester/Ordensbruder/zur Ordensschwester
In der katholischen Ordensgemeinschaft der
Dıie Ausbildung glıeder sıch In dıe Abschniıtte „Postulat“ und „Novızıat“.
Ausbildungsinhalte, dıe während der mien Ausbildungszeit vermıiıttelt
und erlernt werden, SINd:

Geschichte und Spiritualität derman einen Ausbildungsvertrag abschließt und dadurch rechtliche Beziehun-  gen zwischen Auszubildendem und Ausbildungsträger eingeht, sollte es nicht  primär um die finanziellen Folgen für die Klostergemeinschaft gehen.” Ent-  scheidend wird sein, wie eng oder locker die Anbindung an die klösterliche  Qemeinschaft und wie verbindlich die beiderseitige Entscheidung füreinander  ıst  Soweit es für „hebenberufliche Postulanten“ um die Zurückstellung vom  Wehrdienst geht, genügt die Vorlage einer Immatrikulationsbescheinigung in  Verbindung mit der Bestätigung des Höheren Oberen, daß sich der Kandidat  „in Vorbereitung auf das geistliche Amt in der Ordensgemeinschaft XY“ be-  findet. Diese Bescheinigung kann der Höhere Obere auch dann ausstellen,  wenn formell noch kein Ausbildungsvertrag geschlossen wurde.  10. Modell eines Ausbildungsvertrages mit Postulanten/Novizen  Kursiv gesetzte Passagen sind von der jeweiligen Gemeinschaft individuell zu formulieren.  Hier werden nur Anregungen für eigene Gestaltungsmöglichkeiten gegeben.  Das Provinzialat / die Abtei  als Ausbildungsträger,  rechtlich vertreten durch  schließt mit Herrn/Frau  ‚ geboren am  in  ‚ derzeit wohnhaft in  folgenden Ausbildungsvertrag:  1  Herr/Frau  beginnt mit Wirkung vom  eine  Berufsausbildung zum Ordenspriester/Ordensbruder/zur Ordensschwester  in der katholischen Ordensgemeinschaft der  Die Ausbildung gliedert sich in die Abschnitte „Postulat“ und „Noviziat“.  Ausbildungsinhalte, die während der gesamten Ausbildungszeit vermittelt  und erlernt werden, sind:  O  — Geschichte und Spiritualität der ... (Ordensgemeinschaft)  - Einführung in das Stundengebet (Theorie und Praxis)  — Theologie und Spiritualität der Psalmen  — Liturgischer Gesang, Grundkenntnisse in Choral  - Einführung in die Theologie der Ordensgelübde  — Kirchengeschichte und Ordensrecht  - Gruppendynamische Selbst- und Gemeinschaftserfahrung  2  Bei Abschluß eines Ausbildungsvertrags „kostet“ das Postulat die Ordensgemeinschaft  mindestens die von ihr zu zahlenden Sozialversicherungsbeiträge für den Postulanten;  der Gaststatus des Studenten kostet demgegenüber die Ordensgemeinschaft zunächst  nichts.  3509(Ordensgemeinschaft)
Einführung In das Stundengebe eorıe Un Praxis)
LT heologie und Spiritualität der Psalmen
Liturgischer Gesang, Grundkenntnisse In Choral
Einführung In die I heologie der Ordensgelübde
Kırchengeschichte un Ordensrec
Gruppendynamıische Selbst un Gemeinschaftserfahrung

2 Be1l Abschluß eiInes Ausbildungsvertrags „kostet“ das Postulat dıe Ordensgemeinschaftmindestens dıe VO  z ihr zahlenden Sozlalversicherungsbeiträge für den Postulanten:der Gaststatus des Studenten kostet demgegenüber dıe Ordensgemeinschaft zunächst
nıchts.
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Praktische Dienste In der Gemeinschaft (Pforte, üche, Sakrıistel, Garten)
Reinigungsdienste und Raumpflege

Der Ausbildungsträger gewährleıstet dıe sachgerechte Ausbildung ent-

sprechend diesem Vertrag und den Rıc  inıen des (Ordens- und Kırchen-
rechts.
DıIie Ausbıildung ZUNFM Ordenspriester/Ordensbruder ZUr Ordensschwester
ist kostenlos. Für praktısche Tätigkeiten des Postulanten/Novizen der Po-
stulatın/Noviızın während der Ausbildungszeıt zugunsten der Klosterge-
meıinschaft wırd VO en keın Entgelt ezahlt.
Der Ausbildungsträger stellt während dergAusbildungszeı
entgeltlıch Kost und Wohnung ZU1I Verfügung.
Das Postulat endet mıt der Zulassung 7U Novızıat, das Novızlat mıt der
Zulassung Z egung der ersten Ordensgelübde. DıIe Zulassung ZU

Novızılat DZW. ZUT egung der ersten Ordensgelübde Ende des NOovI-
z1ats, eıne eventuelle Unterbrechung der Ausbıldung oder deren vorzeıtige
Beendigung erfolgt ach den Bestimmungen des Ordens- DZw. Kırchen-
rechts.

Die vertraglich Ter geregelte Ausbildung wırd voraussıchtlich
beendet sSeIN.

Der/Die Auszubildende:Der Ausbildungsträger:

Ort und Datum Ort und Datum

(Siegel)

Unterschrift Unterschrift
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Mıtteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen m unı 1997)

VERLAUIBARUNGE gegenüber jedem Menschen un! seınen
DES VATERS Rechten, hne Unterschiıede zwıschen Völ-

kern geleıtet und In besonderer Weıse agen
Selıgsprechung mır dabe1ı dıe Armsten und Bedürftigsten

Herzen.“ Er ermutıigte alle, auf dem
Am Maı 1997 wurden voO  > aps Johan- Weg der Befriedung und des materıellen
NCSs Paul I1 fünf Personen selıggesprochen: und geistliıchen Wiıederaufbaus weıterzuge-
ZWEeIl ärtyrer, dıe während des spanıschen hen un betonte dabeı, I1a  — MUSSe „be1 den
Bürgerkrieges VO  —; der sozlalıstiıschen nter- geistlıchen Grundlagen des menschlichen
natıonale des Glaubens wıllen ermordet Z7usammenlebens“ beginnen: „Nıe mehr
wurden (Florentino SeNs1O Barroso, Bı- TIC2| nıe mehr Hal} und Intoleranz! [Dies
SCHOTL, und der katholısche Laıe Ceferino ulls das Jahrhundert und das ahrtau-
iımenez Malla). Die weıteren Sel1- send, das nde gehtMitteilungen der Ordenskorrespondenz  (abgeschlossen am 15. Juni 1997)  VERLAUTBARUNGEN  gegenüber jedem Menschen und seinen  DES HEILIGEN VATERS  Rechten, ohne Unterschiede zwischen Völ-  kern geleitet und in besonderer Weise lagen  1. Seligsprechung  mir dabei die Ärmsten und Bedürftigsten  am Herzen.“ Er ermutigte alle, auf dem  Am 4. Mai 1997 wurden von Papst Johan-  Weg der Befriedung und des materiellen  nes Paul II. fünf Personen seliggesprochen:  und geistlichen Wiederaufbaus weiterzuge-  zwei Märtyrer, die während des spanischen  hen und betonte dabei, man müsse „bei den  Bürgerkrieges von der sozialistischen Inter-  geistlichen Grundlagen des menschlichen  nationale um des Glaubens willen ermordet  Zusammenlebens‘“ beginnen: „Nie mehr  wurden (Florentino Asensio Barroso, Bi-  Krieg, nie mehr Haß und Intoleranz! Dies  schof, und der katholische Laie Ceferino  lehrt uns das Jahrhundert und das Jahrtau-  Gimenez Malla). Die weiteren neuen Seli-  send, das zu Ende geht ... Unmenschliche  gen sind: der italienische Priester Gaetano  Logik der Gewalt muß der konstruktiven  Catanoso, Gründer der Schwesternkongre-  Logik des Friedens weichen. Der Instinkt  gation der hl. Veronika; der italienische  der Rache muß der befreienden Kraft des  Priester des Kamillianerordens Enrico Re-  Vergebens Platz machen, damit erbitterte  buschini; die Ordensschwester Maria En-  carnacıön Rosal, Reformatorin der Kon-  Nationalismen und daraus folgende ethni-  sche Auseinandersetzungen ein Ende neh-  gregation der Schwestern von Betlehem,  men  &  aus Guatemala (OR n. 102 v. 4. 5. 97).  In seiner Homilie bei der Vesper in der Ka-  thedrale von Sarajevo am Abend des  2 Der Bapst ın Sarayevo  12. April, wandte sich der Heilige Vater ins-  besondere an Priester und Ordensleute, die  Nach dreijähriger Wartezeit und zahlrei-  chen Vermutungen über die „Unmöglich-  zahlreich an der Feier teilnahmen, und er-  innerte an die Priester und Personen des ge-  keit“ dieser Reise konnte der Papst am 12.  und 13. April 1997 Sarajevo besuchen. Auf  weihten Lebens, die in diesen Jahren am  meisten gelitten haben und von denen ei-  dem Flughafen von Sarajevo sagte der Hei-  nige „mit dem Blut für ihr Zeugnis der  lige Vater:  Liebe zu Christus und seinen Brüdern be-  „Endlich darf ich hier bei euch sein, euch  zahlen mußten‘. „Möge das von ihnen ver-  anschauen und mit euch reden, nachdem  gossene Blut der Kirche, die um nichts  ich, während der traurigen Zeit des kürzli-  anderes bittet, als in Bosnien und Herzego-  chen Konfliktes, aus der Ferne mit viel  wina im Respekt gegenüber jedem Men-  Schmerz all euer Leid mit euch geteilt  schen, jeder Kultur das Evangelium vom  habe.“ Indem er den Wunsch zum Ausdruck  ewigen Heil zu verkünden, neue Kraft ein-  flößen“ Er erinnerte an die unermüdliche  brachte, „alle Einwohner dieser so sehr ge-  prüften Region zu umarmen“, die „im Her-  Arbeit der Ordensleute in diesen tragischen  zen des Papstes einen bevorzugten Platz  Jahren, die sich „der irrsinnigen Logik des  einnehmen“, betonte Johannes PaulII.:  Todes, der Trennung und der Vernichtung“  „Bei meinem Eingreifen zugunsten des  ohne Furcht vor Leiden und Gefahren jeg-  Friedens in diesem Land wurde ich von der  licher Art widersetzten, und forderte die  Sorge um die Sicherstellung des Respekts  Priester auf, bei der Verfolgung des so lange  341Unmenschlıiche
CN SINd: der ıtahenısche Priester (jaetano Logık der ewalt muß der konstruktiven
Catanoso, (jründer der Schwesternkongre- Logık des Friedens weıchen. Der Instinkt
gatıon der Veroniıka:; der iıtalıenısche der Rache mMu der befreienden Kraft des
Priester des Kamıllianerordens Enrico Re- Vergebens Platz machen, damıt erbıtterte
buschinı:; dıe Ordensschwester Marıa En-
carnacıon OSal, Reformatorın der Kon-

Natıonalısmen und daraus folgende ethnı-
sche Auseımandersetzungen eın nde neh-

gregation der Schwestern vVO  — etlehem, IN  —
AUS$S (Gjuatemala (OR 102 97) In selIner Homiuilıie beı der Vesper In der Ka-

thedrale VO  < Sarajevo Abend des
Der aps 1n 5arajevo prıl, wandte sıch der Heılıge ater INS-

besondere Priester und Ordensleute, dıeach drejyährıger Wartezeıt un ahlre1-
hen Vermutungen ber dıe „Unmöglıch- zahlreıich der Feıjer teılnahmen, und CI-

innerte dıe Priester und Personen des g -keıt“ dıeser Reıse konnte der aps
und Aprıl 1997 Sarajevo besuchen. Auf weıhten LeDdENS: dıe In diıesen Jahren d

meısten gelıtten haben und VO  ; denen e1-dem Flughafen VO  — Darajevo der He1-
nıge „mıt dem Jut für iıhr Zeugn1s derlıge Vater
Liebe Christus un: seinen Brüdern be-

„Endlıch darf ich 1er be1 uch se1n, uch zahlen mußten  SS „Möge das VO ıhnen VCI-
anschauen und mıt uch reden, nachdem SOSSCHC Jut der Kırche, dıe nıchts
iıch, während der traurıgen eıt des kürzlı- anderes bıttet, als ın osnıen und Herzego-
hen Konflıktes, aUus der Ferne mıt 1e1 wına 1mM Respekt gegenüber jedem Men-
Schmerz all MGT eıd mıt uch geteilt schen, jeder Kultur das E vangelıum VO
habe“ em den WunschZ USAdTUC| ewıgen Heıl verkünden, GCGUGC Ta e1IN-

flößen.‘ ET erinnerte dıe unermüdlıchebrachte, „alle Eınwohner dieser sechr g -
prüften Regıon umarmen“, dıe un Her- Trbeıt der Ordensleute in dıesen tragıschen
ZeCnNn des Papstes einen bevorzugten atz Jahren, dıe sıch Acier ırrsınnNıgen 0g1. des
einnehmen“, betonte Johannes Paul I1 odes, der Trennung un der Vernichtung‘“
„DElN meınem Eıngreifen zugunsten des hne Furcht VOI Leıden un Gefahren Jeg-
Frıedens In diesem and wurde ich VO  . der lıcher Art wıdersetzten, und Oorderte dıe
d5orge dıe Sıcherstellung des espekts Priester auf, be1 der Verfolgung des ange
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ersehnten Friedens N1IC| müde werden AUS arajJevo und ganz Bosnien-Herzego-
und Jräger der offnung SOWIEe leuchtende wına ZU Festgottesdienst Aprıl 1m

Zeugen des Friedens Christı Se1N: DiIe Kosevo-Stadıon den aps „Bereıts seıt
Morgenröte (Gjottes ist bereıts unter euch, einıgen Jahren Wal eın innıger Wunsch
das Licht des Tages erleuchtet be- des Papstes, persönlıch uch kom-

men’,  . verriet der aps den Anwesenden.reits Weg“ Der Heılıge ater dankte
den Ordensleuten für ıhren wertvollen FKın- „MmMeute ist dieser Wunsch Wirklichkeit g —
Satz 1m Dıiıenste des Gottesvolkes und des wordenersehnten Friedens nicht müde zu werden  aus Sarajevo und ganz Bosnien-Herzego-  und Träger der Hoffnung sowie leuchtende  wina zum Festgottesdienst am 13. April im  Zeugen des Friedens Christi zu sein: Die  Kosevo-Stadion um den Papst. „Bereits seit  Morgenröte Gottes ist bereits unter euch,  einigen Jahren war es ein inniger Wunsch  das Licht des neuen Tages erleuchtet be-  des Papstes, persönlich zu euch zu kom-  men“, verriet der Papst den Anwesenden.  reits euren Weg.«“ Der Heilige Vater dankte  den Ordensleuten für ihren wertvollen Ein-  „Heute ist dieser Wunsch Wirklichkeit ge-  satz im Dienste des Gottesvolkes und des  worden ... Der Friede sei mit euch, Männer  Evangeliums und forderte sie auf, „das  und Frauen aus Sarajevo! Der Friede sei  wahre Charisma“ ihrer Gründer und Grün-  mit Euch, Einwohner von Bosnien und  derinnen zu erneuern.  Herzegowina! Der Friede sei mit euch,  Schwestern und Brüder dieses geliebten  Bei der Begegnung mit Vertretern der ser-  Landes!“  bisch-orthodoxen Kirche am 13. April un-  terstrich Johannes Paul IT. insbesondere die  Bei der Verabschiedungsfeier auf dem  Elemente der Einheit („die Gnade Gottes  Flughafen von Sarajevo am Abend des  vereint uns im Glauben an den einen und  13. April sagte der Papst: „Kurz vor meiner  dreifaltigen Gott, der uns in Christus geof-  Rückkehr nach Rom erlaubt es mir, diese  fenbart wurde, und verbindet uns in der  Worte zu wiederholen: Nie mehr Krieg!  Liebe zur Heiligen Schrift“) und sagte:  Dies ist ein Wunsch, aber auch eine Bitte,  „Nach den Jahren des traurigen Bruder-  die ich dem Herzen und der Intelligenz von  krieges verspüren wir nunmehr in der Mor-  euch allen anvertraue. ... Die ganze Kirche  genröte des neuen christlichen Jahrtau-  steht euch auf dem schwierigen Weg des  sends die Notwendigkeit einer wahren  Aufbaus einer neuen Kultur, einer Kultur  Versöhnung zwischen Katholiken und Or-  der Liebe zur Seite. Vor meiner Abreise  thodoxen ... Wir vergeben und bitten um  möchte ich euch sagen: Ich bleibe im Geiste  Vergebung: dies ist der Anfang für ein Er-  bei euch. Ich bleibe im Geist bei euren Fa-  wachen neuen Vertrauens und neuer Bezie-  milien und euren Gemeinschaften“ (Inter-  hungen zwischen all jenen, die den Sohn  nationaler Fidesdienst N.4039, 18.4.97,  Gottes als einzigen Retter der Menschheit  ND 178).  anerkennen.“  Die Vertreter der Regierung von Bosnien-  Herzegowina erinnerte der Papst daran,  3. Der Papst ıin der Tschechischen  Republik  daß in der Region seit langem die „Mög-  lichkeit eines Zusammenlebens zwischen  verschiedenen Kulturen, die jede auf ihre  Vom 25. bis 27. April 1997 weilte Papst Jo-  hannes Paul II. in der Tschechischen Repu-  Weise die Region mit Werten bereichert  haben“, versucht werde: „Die Spannungen,  blik. Er besuchte Prag und Königgrätz. Es  war dies die 76. Auslandsreise des Papstes.  die zwischen Einzelpersonen und Ethnien  als Erbe der Vergangenheit und infolge des  Anlaß für diese Pastoralreise war die 1000-  nahen Zusammenlebens und der Unter-  Jahr-Feier des Martyriums des hl. Adalbert.  schiede entstehen können, müssen in reli-  Der Papst sagte bei seiner Ankunft: Von  Herzen danke ich Ihnen, Herr Präsident,  giösen Werten Gründe der Mäßigung fin-  für Ihr Hiersein und dafür, daß Sie mich  den und mit Blick auf eine konstruktive  Zusammenarbeit zum Einverständnis füh-  willkommen heißen auch im Namen der ge-  samten Tschechischen Republik, die Sie mit  ren.  <  so hohem Ansehen vertreten, von dem  Trotz niedriger Temperaturen und Schnee-  Augenblick an, da Sie unter den Urhebern  sturm versammelten sich 50 000 Menschen  der Wiedergeburt dieses Landes waren.  342Der Friıede se1 mıt euch, Männer

Evangelıums un: forderte S1e auf, „das un Frauen AUus Sarajevo! Der Friede se1
wahre Charısma“ ıhrer Gründer und (jrün- mıt Euch, Eınwohner VO  —_ osnıen un
derinnen Herzegowina! Der Friede sSe1 mıt euch,

Schwestern und Brüder dieses gelıebten
Be1l der Begegnung mıt Vertretern der SC1- Landes! o

bisch-orthodoxen Kırche Aprıl
terstrich Johannes aul ı88 insbesondere dıe Be1l der Verabschiedungsfeıier auf dem
emente der Einheit („dıe Gnade (Gjottes Flughafen VO  — arajJevo en des
vereınt uns 1mM Glauben den eiınen und pr1ı der aps „Kurz VOT meıner
dreifaltıgen Gott, der Ul In T1STUS geof- uckkenr nach Rom erlaubt mIr, diese
enbart wurde, und verbindet uns In der orte wıederholen: Nıe mehr Krieg!
Liebe ZUL Heılıgen Schrift‘) und Dies ist eın Wunsch, aber uch ıne Bıtte,
„Nach den Jahren des traurıgen Bruder- dıe ich dem Herzen und der Intellıgenz VO  S

kriıeges verspuren WIT nunmehr ıIn der MoTrT- uch en anvertraue.ersehnten Friedens nicht müde zu werden  aus Sarajevo und ganz Bosnien-Herzego-  und Träger der Hoffnung sowie leuchtende  wina zum Festgottesdienst am 13. April im  Zeugen des Friedens Christi zu sein: Die  Kosevo-Stadion um den Papst. „Bereits seit  Morgenröte Gottes ist bereits unter euch,  einigen Jahren war es ein inniger Wunsch  das Licht des neuen Tages erleuchtet be-  des Papstes, persönlich zu euch zu kom-  men“, verriet der Papst den Anwesenden.  reits euren Weg.«“ Der Heilige Vater dankte  den Ordensleuten für ihren wertvollen Ein-  „Heute ist dieser Wunsch Wirklichkeit ge-  satz im Dienste des Gottesvolkes und des  worden ... Der Friede sei mit euch, Männer  Evangeliums und forderte sie auf, „das  und Frauen aus Sarajevo! Der Friede sei  wahre Charisma“ ihrer Gründer und Grün-  mit Euch, Einwohner von Bosnien und  derinnen zu erneuern.  Herzegowina! Der Friede sei mit euch,  Schwestern und Brüder dieses geliebten  Bei der Begegnung mit Vertretern der ser-  Landes!“  bisch-orthodoxen Kirche am 13. April un-  terstrich Johannes Paul IT. insbesondere die  Bei der Verabschiedungsfeier auf dem  Elemente der Einheit („die Gnade Gottes  Flughafen von Sarajevo am Abend des  vereint uns im Glauben an den einen und  13. April sagte der Papst: „Kurz vor meiner  dreifaltigen Gott, der uns in Christus geof-  Rückkehr nach Rom erlaubt es mir, diese  fenbart wurde, und verbindet uns in der  Worte zu wiederholen: Nie mehr Krieg!  Liebe zur Heiligen Schrift“) und sagte:  Dies ist ein Wunsch, aber auch eine Bitte,  „Nach den Jahren des traurigen Bruder-  die ich dem Herzen und der Intelligenz von  krieges verspüren wir nunmehr in der Mor-  euch allen anvertraue. ... Die ganze Kirche  genröte des neuen christlichen Jahrtau-  steht euch auf dem schwierigen Weg des  sends die Notwendigkeit einer wahren  Aufbaus einer neuen Kultur, einer Kultur  Versöhnung zwischen Katholiken und Or-  der Liebe zur Seite. Vor meiner Abreise  thodoxen ... Wir vergeben und bitten um  möchte ich euch sagen: Ich bleibe im Geiste  Vergebung: dies ist der Anfang für ein Er-  bei euch. Ich bleibe im Geist bei euren Fa-  wachen neuen Vertrauens und neuer Bezie-  milien und euren Gemeinschaften“ (Inter-  hungen zwischen all jenen, die den Sohn  nationaler Fidesdienst N.4039, 18.4.97,  Gottes als einzigen Retter der Menschheit  ND 178).  anerkennen.“  Die Vertreter der Regierung von Bosnien-  Herzegowina erinnerte der Papst daran,  3. Der Papst ıin der Tschechischen  Republik  daß in der Region seit langem die „Mög-  lichkeit eines Zusammenlebens zwischen  verschiedenen Kulturen, die jede auf ihre  Vom 25. bis 27. April 1997 weilte Papst Jo-  hannes Paul II. in der Tschechischen Repu-  Weise die Region mit Werten bereichert  haben“, versucht werde: „Die Spannungen,  blik. Er besuchte Prag und Königgrätz. Es  war dies die 76. Auslandsreise des Papstes.  die zwischen Einzelpersonen und Ethnien  als Erbe der Vergangenheit und infolge des  Anlaß für diese Pastoralreise war die 1000-  nahen Zusammenlebens und der Unter-  Jahr-Feier des Martyriums des hl. Adalbert.  schiede entstehen können, müssen in reli-  Der Papst sagte bei seiner Ankunft: Von  Herzen danke ich Ihnen, Herr Präsident,  giösen Werten Gründe der Mäßigung fin-  für Ihr Hiersein und dafür, daß Sie mich  den und mit Blick auf eine konstruktive  Zusammenarbeit zum Einverständnis füh-  willkommen heißen auch im Namen der ge-  samten Tschechischen Republik, die Sie mit  ren.  <  so hohem Ansehen vertreten, von dem  Trotz niedriger Temperaturen und Schnee-  Augenblick an, da Sie unter den Urhebern  sturm versammelten sich 50 000 Menschen  der Wiedergeburt dieses Landes waren.  342Diıe Kırche
genröte des christliıchen ahrtau- steht uch auf dem schwierigen Weg des
sends dıe Notwendigkeıt eiıner wahren ufbaus eıner Kultur, eiıner Kultur
Versöhnung zwıschen Katholıken und UOr- der Liebe ZU1 Seıite Vor me1ıner Abreıse
Odoxenersehnten Friedens nicht müde zu werden  aus Sarajevo und ganz Bosnien-Herzego-  und Träger der Hoffnung sowie leuchtende  wina zum Festgottesdienst am 13. April im  Zeugen des Friedens Christi zu sein: Die  Kosevo-Stadion um den Papst. „Bereits seit  Morgenröte Gottes ist bereits unter euch,  einigen Jahren war es ein inniger Wunsch  das Licht des neuen Tages erleuchtet be-  des Papstes, persönlich zu euch zu kom-  men“, verriet der Papst den Anwesenden.  reits euren Weg.«“ Der Heilige Vater dankte  den Ordensleuten für ihren wertvollen Ein-  „Heute ist dieser Wunsch Wirklichkeit ge-  satz im Dienste des Gottesvolkes und des  worden ... Der Friede sei mit euch, Männer  Evangeliums und forderte sie auf, „das  und Frauen aus Sarajevo! Der Friede sei  wahre Charisma“ ihrer Gründer und Grün-  mit Euch, Einwohner von Bosnien und  derinnen zu erneuern.  Herzegowina! Der Friede sei mit euch,  Schwestern und Brüder dieses geliebten  Bei der Begegnung mit Vertretern der ser-  Landes!“  bisch-orthodoxen Kirche am 13. April un-  terstrich Johannes Paul IT. insbesondere die  Bei der Verabschiedungsfeier auf dem  Elemente der Einheit („die Gnade Gottes  Flughafen von Sarajevo am Abend des  vereint uns im Glauben an den einen und  13. April sagte der Papst: „Kurz vor meiner  dreifaltigen Gott, der uns in Christus geof-  Rückkehr nach Rom erlaubt es mir, diese  fenbart wurde, und verbindet uns in der  Worte zu wiederholen: Nie mehr Krieg!  Liebe zur Heiligen Schrift“) und sagte:  Dies ist ein Wunsch, aber auch eine Bitte,  „Nach den Jahren des traurigen Bruder-  die ich dem Herzen und der Intelligenz von  krieges verspüren wir nunmehr in der Mor-  euch allen anvertraue. ... Die ganze Kirche  genröte des neuen christlichen Jahrtau-  steht euch auf dem schwierigen Weg des  sends die Notwendigkeit einer wahren  Aufbaus einer neuen Kultur, einer Kultur  Versöhnung zwischen Katholiken und Or-  der Liebe zur Seite. Vor meiner Abreise  thodoxen ... Wir vergeben und bitten um  möchte ich euch sagen: Ich bleibe im Geiste  Vergebung: dies ist der Anfang für ein Er-  bei euch. Ich bleibe im Geist bei euren Fa-  wachen neuen Vertrauens und neuer Bezie-  milien und euren Gemeinschaften“ (Inter-  hungen zwischen all jenen, die den Sohn  nationaler Fidesdienst N.4039, 18.4.97,  Gottes als einzigen Retter der Menschheit  ND 178).  anerkennen.“  Die Vertreter der Regierung von Bosnien-  Herzegowina erinnerte der Papst daran,  3. Der Papst ıin der Tschechischen  Republik  daß in der Region seit langem die „Mög-  lichkeit eines Zusammenlebens zwischen  verschiedenen Kulturen, die jede auf ihre  Vom 25. bis 27. April 1997 weilte Papst Jo-  hannes Paul II. in der Tschechischen Repu-  Weise die Region mit Werten bereichert  haben“, versucht werde: „Die Spannungen,  blik. Er besuchte Prag und Königgrätz. Es  war dies die 76. Auslandsreise des Papstes.  die zwischen Einzelpersonen und Ethnien  als Erbe der Vergangenheit und infolge des  Anlaß für diese Pastoralreise war die 1000-  nahen Zusammenlebens und der Unter-  Jahr-Feier des Martyriums des hl. Adalbert.  schiede entstehen können, müssen in reli-  Der Papst sagte bei seiner Ankunft: Von  Herzen danke ich Ihnen, Herr Präsident,  giösen Werten Gründe der Mäßigung fin-  für Ihr Hiersein und dafür, daß Sie mich  den und mit Blick auf eine konstruktive  Zusammenarbeit zum Einverständnis füh-  willkommen heißen auch im Namen der ge-  samten Tschechischen Republik, die Sie mit  ren.  <  so hohem Ansehen vertreten, von dem  Trotz niedriger Temperaturen und Schnee-  Augenblick an, da Sie unter den Urhebern  sturm versammelten sich 50 000 Menschen  der Wiedergeburt dieses Landes waren.  342Wır vergeben und bıtten möchte ich uchN Ich bleıbe 1im Geiste
Vergebung: dıes ist der nfang für eın Er- beı uch Ich bleibe 1mM Geist beı Fa-
wachen Vertrauens und Bezıle- mılıen und Gemeinschaften“ (Inter-
hungen zwıschen all jenen, dıe den Sohn natıonaler Fiıdesdienst
ottes als einzıgen Retter der Menschheıit 178)
anerkennen.“

Dıie Vertreter der Regierung VOIN Osnıen-
Herzegowiına erinnerte der aps daran, Der aps ıin der Ischechischen

Republıkdaß In der Region seıt langem die „Mög-
iıchkeıt eines Zusammenlebens zwıschen
verschiedenen ulturen, dıie jede auf iıhre Vom 25 bıs Aprıl 1997 weiılte aps JO-

hannes Paul Il In der Ischechischen Repu-Weıse dıe Regıon mıt Werten bereıichert
haben“, versucht werde: „Die Spannungen, blık Er besuchte Prag und Königgrätz. Es

Wal 1e6S dıe Auslandsreise des Papstes.dıe zwıschen Eınzelpersonen und Ethnıen
als Trbe der Vergangenheıt und infolge des Anlaß für diese Pastoralreise Wl dıe 1000-
nahen Zusammenlebens und der ntier- Jahr-Feıer des Martyrıums des hler‘
chıede entstehen können, muUussen in relı- Der aps be1ı seiner Ankuntfit: Von

Herzen danke ich nen, Herr Präsıdent,y1öÖsen Werten Gründe der Mäßıgung fin-
für Ihr Hıerseıin und afür, daß S1e miıichden und mıt Blıck auf ıne konstruktive

Zusammenarbeıt ZU Einverständnıs füh- wıllkommen heißen uch 1m Namen der g —
samten Ischechischen Republık, dıe S1e mıtIch

em Ansehen Vvertreten, VOIN dem
TOLZ nıedriger JTemperaturen und Schnee- Augenblıck d da Sıe unter den Urhebern
StUurm versammelten sıch 000 Menschen der Wiıedergeburt dieses Landes
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An Sie, heber Herr Kardınal, Erzbischof 1 1ebe Jungen un Mädchen der Dıözesen
VO  j Prag, un alle Brüder 1mM Bıschof{s- der tschechischen Republık! unge Freun-
amt geht meın herzliıcher Gruß und der de, dıe ihr N anderen Ländern Europas
USdTUC!| meılner Freude, VOIN 1n gekommen se1d! erenhrte Brüder 1m Bı-
dıesem gelıebten and se1nN, ZU) Höhe- schofs- und 1m Priesteramt, dıe ihr S1ie
pun der Feierlichkeiten Ehren des hierher begleıtet Ordensbrüder und
Adalbert -Sschwestern und ıhr alle, lhıebe, hıer 11WC-

sende Gläubige! Herzlich begrüße ich uchIn Liebe grüße ich dıe Geıistlıchen, dıe Or- auf dıesem wundervollen atz, sıch dıedensbrüder und -schwestern und dıe (‚läu- einNZIgE dem Heılıgen Geist geweıhte Ka-bıgen dieses Landes der eılıgen WIE uch edrale erhebt.alle Bürger der Republık.
Den Ordensleuten riıef der apsWıe ihr wıßt, ist der nla. der miıch erneut

uch geführt hat, zweılach: Wır wollen Aprıl „Se1d Vorbilder und Begleıter
für dıe Christus-Suchenden!“

Sonntag das est des hler fejlern
un: be1l dieser Gelegenheıt über dıe Bot- Be1l der Eucharıistiefeiler auf dem Le  O>

atz ın Prag, Aprıl, der apsschaft nachdenken, dıe AUS dem Jahrzehnt
Auch heute übt der hlermıt seinerder geistlichen Erneuerung hervorgeht.
gestandenen Persönlıchkeıt, ausgestatietDas Jahrtausend und das Jahrzehnt ben mıt felsenfester Entschlossenheıt, en für

mıt uch diese beıden großen Momente dıe geistlıchen und materıellen Bedürinıisse
des hıstorısch-geıistlichen Lebens Va- der Brüder, ıne besondere Faszınatıon AUuUSs
terlandes verbringen, bın ich zurückge- Vıele sehen iın iıhm einen würdigen ertre-
kommen. Und ich bın heber gekom- ter NIC! L1UT der Ischechischen Natıon, SOMN-
INCN, als dieses Jahr 1997 uch das erste der
Te1I re der unmıiıttelbaren Vorbereıtung

dern uch der glücklicherweıse noch UNSC-
eılten christlıchen Iradıtiıon

auf das TO Jubiläum des Jahres 2000 ist
In dıiıesem Licht ist der hl Adalbert eın WIT

Den Bıschöfen der aps „ES g1bt könnten Nn vielschichtiger euge, den
noch keine are Norm ZUT Regelung der ott den Chrısten der Vergangenheıt und
Beziıehungen zwıschen dem aa und der der Gegenwart gegeben hat. Er ist eın Z e1-
katholiıschen Kırche Siıcherlich Ist Jjetzt, hen für Jjene Eıntracht un: /usammenar-
fast acht Jahre nach dem Zusammenbruch beıt, dıe zwıschen der Kırche und der Ge-
des Regimes, notwendıg und für beıde Teıle sellschaft estehen muß (OR
nützlıch, der erwünschten Definıtion der 97)
gegenseıtigen Rechte un:! Pflichten
kommen. Der iıst verpflichtet, 1mM
Eiınverständnis mıt Bıschofskonfe- Der aps 1m Lıbanon

L1LC117Z nach dieser Lösung suchen“An Sie, lieber Herr Kardinal, Erzbischof  Liebe Jungen und Mädchen der Diözesen  von Prag, und an alle Brüder im Bischofs-  der tschechischen Republik! Junge Freun-  amt geht mein herzlicher Gruß und der  de, die ihr aus anderen Ländern Europas  Ausdruck meiner Freude, von neuem in  gekommen seid! Verehrte Brüder im Bi-  diesem geliebten Land zu sein, zum Höhe-  schofs- und im Priesteramt, die ihr sie  punkt der Feierlichkeiten zu Ehren des hl.  hierher begleitet habt! Ordensbrüder und  Adalbert.  -schwestern und ihr alle, liebe, hier anwe-  sende Gläubige! Herzlich begrüße ich euch  In Liebe grüße ich die Geistlichen, die Or-  auf diesem wundervollen Platz, wo sich die  densbrüder und -schwestern und die Gläu-  einzige dem Heiligen Geist geweihte Ka-  bigen dieses Landes der Heiligen wie auch  thedrale erhebt.  alle Bürger der Republik.  Den Ordensleuten rief der Papst am  Wie ihr wißt, ist der Anlaß, der mich erneut  zu euch geführt hat, zweifach: Wir wollen  26. April zu: „Seid Vorbilder und Begleiter  für die Christus-Suchenden!“‘  am Sonntag das Fest des hl. Adalbert feiern  und bei dieser Gelegenheit über die Bot-  Bei der Eucharistiefeier auf dem Letnä-  Platz in Prag, am 27. April, sagte der Papst:  schaft nachdenken, die aus dem Jahrzehnt  Auch heute übt der hl. Adalbert mit seiner  der geistlichen Erneuerung hervorgeht.  gestandenen Persönlichkeit, ausgestattet  Das Jahrtausend und das Jahrzehnt: Eben  mit felsenfester Entschlossenheit, offen für  um mit euch diese beiden großen Momente  die geistlichen und materiellen Bedürfnisse  des historisch-geistlichen Lebens eures Va-  der Brüder, eine besondere Faszination aus.  terlandes zu verbringen, bin ich zurückge-  Viele sehen in ihm einen würdigen Vertre-  kommen. Und ich bin um so lieber gekom-  ter nicht nur der Tschechischen Nation, son-  men, als dieses Jahr 1997 auch das erste der  drei Jahre der unmittelbaren Vorbereitung  dern auch der glücklicherweise noch unge-  teilten christlichen Tradition.  auf das Große Jubiläum des Jahres 2000 ist.  In diesem Licht ist der hl. Adalbert ein — wir  Den Bischöfen sagte der Papst: „Es gibt  könnten sagen — vielschichtiger Zeuge, den  noch keine klare Norm zur Regelung der  Gott den Christen der Vergangenheit und  Beziehungen zwischen dem Staat und der  der Gegenwart gegeben hat. Er ist ein Zei-  katholischen Kirche. Sicherlich ist es jetzt,  chen für jene Eintracht und Zusammenar-  fast acht Jahre nach dem Zusammenbruch  beit, die zwischen der Kirche und der Ge-  des Regimes, notwendig und für beide Teile  sellschaft bestehen muß (OR n. 98 v. 28./29.  nützlich, zu der erwünschten Definition der  4.97).  gegenseitigen Rechte und Pflichten zu  kommen. Der HIl. Stuhl ist verpflichtet, im  Einverständnis mit eurer Bischofskonfe-  4. Der Papst im Libanon  renz nach dieser Lösung zu suchen“ ...  Am 10. und 11. Mai 1997 weilte Papst Jo-  hannes Paul IT. im Libanon. Das Programm  In Königgrätz traf sich Johannes Paul II.  vor allem mit Jugendlichen. Er sagte: „Aus  dieser Pastoralreise sah Besuche in den  Böhmen stammt auch der hl. Adalbert: aus  Städten Beirut, Baabda, Harissa, Bkerke  vor. Die Ankunftszeremonie fand im Präsi-  dem großen böhmischen Geschlecht Slav-  dentenpalast von Baabda statt. Nach den  nik, dessen Wiege sich hier im Gebiet der  Begegnungen mit den politischen Autoritä-  Diözese Hradec Krälove befand, wo wir  uns begegnen. Mit der heutigen Zelebra-  ten des Landes sprach der Papst mit den  tion danken wir Gott für die Jahrtausend-  Führern der religiösen muslimischen Ge-  meinschaften.  feier des hl. Adalbert: für dessen Sendung  und für das von ihm für Christus mit dem  In Harissa hatte der Heilige Vater eine Ge-  Opfer seines Lebens abgelegte Zeugnis.  betsbegegnung mit den Jugendlichen des  343Am un i Maı 1997 weiılte aps Jo-
hannes Paul Il 1m Lıbanon Das rogrammIn Könıiggrätz traf sıch Johannes Paul I1

VOT em miıt Jugendlichen. Er „Aus diıeser Pastoralreıise sah Besuche In den
Böhmen stammt uch der nler AUS Städten Beıirut, Baabda, Harıssa, Bkerke

VO  Z Die Ankunfitszeremonie fand 1im Präsı-dem großen böhmischen Geschlecht Slav-
dentenpalast VO  — Baabda ach dennık, dessen Wiıege sıch 1er 1mM Gebiet der
Begegnungen miıt den polıtıschen Autoriıtä-1Özese radec ralove befand, WIT

uUuns begegnen. Miıt der heutigen Zelebra- ten des Landes sprach der aps mıt den
tıon danken WIT (Gjott für dıe Jahrtausend- Führern der relıg1ösen muslimischen Ge-

meınschaften.feler des hl er für dessen dendung
und für das VO  - ıhm für Chrıstus mıt dem In arlssa der Heılıge ater ıne Ge-
Opfer se1INES Lebens abgelegte Zeugnıs. betsbegegnung mıt den Jugendliıchen des
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1Lıbanon Dort unterzeıchnete uch das wesentliıchen erte des Evangelıums le-
postsynodale Apostolısche Schreıiben JUne bendıg halten, ındem S1E ‚e1n deutliches
esperance nouvelle POUT le Lıban“ (dıe 5Yy- un! hervorragendes Zeugn1s alifur geben,
ode Wl unı 1991 einberufen WOTI- daß dıe Welt N1IC| hne den (re1list der NE-
den und fand 1995 ın Rom statt). DiIie Eu- lıgpreisungen verwandelt und (Jott darge-

266charıstiefeler JM Maı In Beıirut Wal der bracht werden kann (Vita CONSECFKALA, 55)
fejerlıche Abschluß der 5Synode. Der ext

Mıt besonderer Herzlichkeit grüße ich dıedes Apostolıschen Schreibens wurde
Ordensmänner und Ordensfrauen, dıe sıchschlıeßend ın Bkerke den Mıtglıedern der

Versammlung der katholischen Patrıarchen mıt großer Selbstlosigkeıt dem Dıienst
ihren N, kranken, verschleppten undund Bıschöfe des Lıbanon übergeben. In
verbannten Brüdern wıdmen der dıe sıchder Apostolıschen Nuntjatur In arlssa
auf verschiedene Art und Weıse und ınfand VOT der Abreıse des Papstes iıne Öku-
schwierigen Sıtuationen manchmal }°meniısche Begegnung untier Kınsatz des Lebens für mehr Ge

Im Lıbanon fand der aps ıne lebendige rechtigkeıt und Brüderlichkeit einsetzen.
und doch sehr dıfferenzıerte Kırche VOIL. Ich ermutıige S1Ee VO  — BAaNZCIN Herzen, iıhr
Dıe Maronıiten, mıt Rom unlert, sınd 1mM Ia Engagement In vollkommener Hıngabe
banon dıe Mehrkheit. Sıe gehen auf den ıhrer selbst fortzusetzen: „Blıckt In dıe Zl
ONC! und Einsiedler Maron zurück, der kunft, ın cdıe der Geıist uch sendet,

410 Chr STar Minderheıitenkıirchen durch uch och große Dınge vollbrın-
1m Lıbanon sınd dıe melkıtısche, griechısch- \&s  gen (Vita CONSECALA, 110) DiIie heutige Welt
orthodoxe und syrısch-orthodoxe (GGjemein- braucht iıhr prophetisches Zeugnıi1s des
schaft uberdem g1bt armenısche und Dienstes für ott und der Liebe den

SOWI1e chaldäılsche Chrısten.koptische Menschen, WOTIN sıch dıe Gegenwart des
Alleın dıe ahl katholıscher Schulen hegt Herrn miıtten untfer den leiıdgeprüften Men-
be1ı 200; Tast 400 Priester und rund 1000 Or- schen offenbart DIieses prophetische Zeug-
densleute SOTECH für iıne vielfältige Arbeıt NIS, das sıch durch das gemeıinschaftlıche
(OR 108 97) Leben als Zeichen der kırchlichen Einheıt

ausdrückt, muß auf den Klerus der 1Ö7ese
ausgedehnt werden durch iıne wahrhafte
Brüderlichkeit zwıschen den OrdensprIie-

Ansprache Bıschöfe Au stern und den Mıtghedern des Weltklerus
Zaıre

In and sınd In den etzten Jahren
mehrere Institute des dıözesanen Rechts7u eiıner Gruppe VO  — Bıschöfen AaUuUs Zaıre.

dıe ZU „Ad-lımına-Besuch“ In Rom weıl- entstanden und en dıe Vıtalıtät
LE, sprach der aps ber die Selbstlosigkeit Ortskırchen geze1gt. Ich wünsche, daß S1C
der Ordensleute: Wıe ıhr In Berich- mıt ogroßer Aufmerksamkeıt begleıtet WCCI-

ten hervorgehoben habt, ist das (Ordens- den, VOT allem 1mM Hınblick auf ıne ANQC-
iıhreren 1n and gul verwurzelt, und CSSCIIC Ausbıildung Miıtglieder,

immer mehr Jugendliche folgen dem Ruf damıt sıch diese Geme1ıninschaften gemä
(Jottes Ich freue miıch mıt uch ber diese den VO  - der Kırche für das geweıhte en
nade, dıe ott der Kırche In Zaıre zute1l festgelegten Regeln entwiıckeln. Das ApOoO-
werden äßt In der schwıierigen Zeıt, dıe stolısche Schreıiben 1ta CONSECKALA wırd

ıne OStbare Hılfe se1nN, über dıe Be-He Natıon gegenwärtig durchmacht, muß
das Zeugn1s der gottgeweihten Menschen deutung und den Auftrag des Ordenslebens
besonders herausgestellt werden: „Beson- ın der heutigen Welt nachzudenken (L’Os-
ET Aufgabe des geweıhten Lebens iıst CS, sSservatore Romano, Wochenausgabe
ın den (jetauften das ewußtseın für dıe deutscher Sprache, 9 9 7)
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BISCH:!  DE dıe Aufmerksamkeıt auf dıe posıtıven
eıträge lenken, die dıe Werbung eısten

Das Sekretarıa der Bıschofssynode teılte annn und tatsächlıch leistet; ethısche und
mıt, daß VO November bıs ZAUE De-
zember 1997 1mM Vatıkan dıe erste Bıschofs- moralısche Probleme herauszustellen, wel-

che dıe Werbung aufwerfen kann und
synode des amerıkanıschen Kontinents
stattfiındet mıt dem ema „Begegnung

tatsächlıc! aufwirft: auf ıIn diesem Bereıch
geltenden Moralprinzıpien hınzuweısen:mıiıt dem lebendıigen Jesus Chrıistus Weg und schlıeßlich gEWISSE Maßnahmen U-

der Umkehr, der Gemeınnschaft und der SO-
Iıdarıtät in merıka‘ schlagen, dıe VO den beruflich ıIn der Wer-

bung Tätıgen ebenso berücksıichtigen
waren, W1e uch SONS In der Privatwirt-
schaft: das gılt uch für dıe Kırchen und den

AUS DE  Z BERLEICH Staatlıchen ereıch“ (Nr. 1DER BEHÖORDEN DES
APOSTOLISCHEN SIUHLES Die Werbung LST ein erkzeug der Re-evan-

gelisierung, kann jedoch uch der Ausbeu-
Staatssekretarıat Abkommen [UuNg VO.  - Religion Un Moral dienen.
mıt dem Freıistaat Sachsen „FÜr dıe Kırche gehört eıner umfassen-

Am Aprıl 1997 haben S1t7 der Apo- den Pastoralplanung heute unbedingt dıe
stolischen Nuntiatur In Bad Godesberg der Beteılıgung medienbezogenen Aktıvıtä-
Apostolısche Nuntius ıIn eutschland, HrZz- ten, einschhießlich der Werbung (vgl 'aSTO-
bıschof (HO0vannı LaJjolo, und der Justizmi- ralınstruktion Aetatıs 20) Das
nıster des Freıistaates Sachsen,. Herr Steffen schlıeßt dıe kırcheneigenen Medien ka-
Heıtmann, ausgestattiet mıt den nötigen tholısche Presse- und Verlagswesen, Fern-
Vollmachten, den Austausch der Ratıfiızıe- sehen und Rundfunk, Fılm und aud10vIisu-

elle Produktion us  Z ebenso ein WIE cdıerungsurkunden des Julı 1996 unfer-
zeichneten Abkommens zwıschen dem Mıtwırkung der Kırche ın den weltliıchen
uhl] und dem Freıistaat Sachsen ZU!T Rege- Medien. Diıe Medien .können un mussen
lung VO  — Fragen gemeınsamen Interesses Werkzeuge seın 1m 1enst des Planes der
VOTSCHOMMECN. Kırche ZUT Re-evangelisıierung DZW. Neu-

evangelısıerung In der heutigen
(ebd. 11) aps Paul VI bezeıchnete alsPäpsthcher Rat für dıe Sozlalen wünschenswert, daß dıe katholiıschen Eın-Kkommunıkatıi:onsmittel Ethık In

der Werbung riıchtungen ‚.dıe Entwicklung der modernen
Werbetechniken aufmerksam verfol-

Unter dem atum des 7 Februar 1997 CN und sıch ıhrer mıt Erfolg bedienen
veröffentlichte der Päpstlıche Rat für die WISsSen be1 der Ausbreıtung der Botschaft
Sozılalen Kommuniıikationsmuittel eınen des Evangelıums als Antwort auf dıe Er-
Leıtfaden ber den korrekten Eınsatz der wartungen des Menschen VO  S heute (Bot-
Werbung. schaft zZum Welttag der Sozialen OMMUNL-

kationsmuttel9 (Nr. S)Das Dokument sti1eß beı den Verantwortli-
hen des Sektors auf großes Interesse. Vor och 1mM Leıtfaden des Päpstlıchen ates
allem dıe grundlegend posıtıve Bewertung für Sozlale Kommunikationsmuittel he1ißt

uch „Werbung ann en moralı-der Werbung wurde begrüßt. „‚Die Wer-
bung  CC  „ he1ßt iın dem Okument, „besıtzt schen Malistäben entsprechen,BISCHOFSSYNODE  die Aufmerksamkeit auf die positiven  Beiträge zu lenken, die die Werbung leisten  Das Sekretariat der Bischofssynode teilte  kann und tatsächlich leistet; ethische und  mit, daß vom 16. November bis zum 12. De-  zember 1997 im Vatikan die erste Bischofs-  moralische Probleme herauszustellen, wel-  che die Werbung aufwerfen kann und  synode des amerikanischen Kontinents  stattfindet mit dem Thema: „Begegnung  tatsächlich aufwirft; auf in diesem Bereich  geltenden Moralprinzipien hinzuweisen;  mit dem lebendigen Jesus Christus — Weg  und schließlich gewisse Maßnahmen vorzu-  der Umkehr, der Gemeinschaft und der So-  lidarität in Amerika“.  schlagen, die von den beruflich in der Wer-  bung Tätigen ebenso zu berücksichtigen  wären, wie auch sonst in der Privatwirt-  schaft; das gilt auch für die Kirchen und den  AUS DEM BEREICH  Staatlichen Bereich“ (Nr. 1).  DER BEHÖRDEN DES  APOSTOLISCHEN STUHLES  Die Werbung ist ein Werkzeug der Re-evan-  gelisierung, kann jedoch auch der Ausbeu-  1. Staatssekretariat: Abkommen  tung von Religion und Moral dienen.  mit dem Freistaat Sachsen  „Für die Kirche gehört zu einer umfassen-  Am 29. April 1997 haben am Sitz der Apo-  den Pastoralplanung heute unbedingt die  stolischen Nuntiatur in Bad Godesberg der  Beteiligung an medienbezogenen Aktivitä-  Apostolische Nuntius in Deutschland, Erz-  ten, einschließlich der Werbung (vgl. Pasto-  bischof Giovanni Lajolo, und der Justizmi-  ralinstruktion Aetatis novae, 20 — 21). Das  nister des Freistaates Sachsen, Herr Steffen  schließt die kircheneigenen Medien — ka-  Heitmann, ausgestattet mit den nötigen  tholische Presse- und Verlagswesen, Fern-  Vollmachten, den Austausch der Ratifizie-  sehen und Rundfunk, Film und audiovisu-  elle Produktion usw. — ebenso ein wie die  rungsurkunden des am 2. Juli 1996 unter-  zeichneten Abkommens zwischen dem Hl.  Mitwirkung der Kirche in den weltlichen  Stuhl und dem Freistaat Sachsen zur Rege-  Medien. Die Medien ‚können und müssen  lung von Fragen gemeinsamen Interesses  Werkzeuge sein im Dienst des Planes der  vorgenommen.  Kirche zur Re-evangelisierung bzw. Neu-  evangelisierung in der heutigen Welt‘  (ebd. 11). Papst Paul VI. bezeichnete es als  2. Päpstlicher Rat für die Sozialen  wünschenswert, daß die katholischen Ein-  Kommunikationsmittel: Ethik in  der Werbung  richtungen ‚die Entwicklung der modernen  Werbetechniken stets aufmerksam verfol-  Unter dem Datum des 22. Februar 1997  gen und sich ihrer mit Erfolg zu bedienen  veröffentlichte der Päpstliche Rat für die  wissen bei der Ausbreitung der Botschaft  Sozialen  Kommunikationsmittel  einen  des Evangeliums als Antwort auf die Er-  Leitfaden über den korrekten Einsatz der  wartungen des Menschen von heute (Bot-  Werbung.  schaft zum Welttag der Sozialen Kommuni-  kationsmittel 1977)‘“ (Nr. 8).  Das Dokument stieß bei den Verantwortli-  chen des Sektors auf großes Interesse. Vor  Doch im Leitfaden des Päpstlichen Rates  allem die grundlegend positive Bewertung  für Soziale Kommunikationsmittel heißt es  auch: „Werbung kann  .. hohen morali-  der Werbung wurde begrüßt. „Die Wer-  bung“ heißt es in dem Dokument, „besitzt  schen Maßstäben entsprechen, ... sie kann  auch ein wichtiges positives Potential, und  aber auch vulgär und moralisch erniedri-  manchmal wird dieses Potential in die Tat  gend sein“ (Nr. 13). Die Vorgehensweise  umgesetzt“ (Nr. 4). „Unsere Absicht ist es,  der Werbung wird „widerlich und verlet-  345S1E ann
uch eın wichtiges posıtıves Potential. und Der uch vulgär un moralısch ernıedrI1-
manchmal wırd dieses Potential ın dıe lat gend se1n“ (Nr. 5 DiIie Vorgehensweilse
umgesetzt‘“ (Nr. 4) „Unsere Absıcht ist CS, der Werbung wırd „wıderliıch und verlet-
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zend, WeNN S1e. dıe Ausbeutung der el1- dıe Ausbildung des Klerus und insbeson-

9102 DZW. iıhre respektlose Behandlung be- ere der Beıchtväter, damıt SIC dıe (GewI1Ss-
SCH formen, vgemäß den Gesetzen ottesnhaltetzend, wenn sie die Ausbeutung der Reli-  — die Ausbildung des Klerus und insbeson-  gion bzw. ihre respektlose Behandlung be-  dere der Beichtväter, damit sie die Gewis-  sen formen, gemäß den Gesetzen Gottes  inhaltet ... und wird mitunter dazu verwen-  det, Produkte zu fördern und Haltungen  und der Kirche über das Ehe- und Famili-  und Verhaltensweisen zu prägen, die den  enleben;  sittlichen Normen widersprechen“ (ebd.)  — die Fortbildung der in der Pastoral Täti-  (Internationaler Fidesdienst v. 6:379%  gen auf dem Gebiet der kirchlichen Lehre;  Nr. 4034, ND 110).  — Anregung zur Fürbitte im liturgischen  Gebet für diejenigen, deren Ehe sich in  3. Päpstlicher Rat für die Familie:  Pastoral der wiederverheirateten  einer schwierigen Situation befindet;  Geschiedenen  — Verbreitung dieser pastoralen Hinweise  auch mittels Broschüren über die Lage der  Für die Pastoral der wiederverheirateten  Geschiedenen und Wiederverheirateten.  Geschiedenen gab die 13. Vollversammlung  des Päpstlichen Rates für die Familie fol-  gende Empfehlungen:  Zweites Ziel: Unterstützung für Familien in  Schwierigkeiten  Um zur Wiederentdeckung des Wertes und  der Bedeutung der christlichen Ehe und des  Die Hirten müssen vor allem die Eltern  Ehelebens beizutragen, schlagen wir drei  dazu auffordern, aufgrund des von ihnen  Zielsetzungen und die jeweiligen pastora-  selbst empfangenen Ehesakraments ihre  len Hilfsmittel vor.  verheirateten Kinder zu unterstützen; die  Brüder und Schwestern, damit sie die Ehe-  Erstes Ziel: Treue  paare  geschwisterlich  umgeben;  die  Von seiten der ganzen christlichen Gemein-  Freunde, damit sie ihren Freunden helfen.  schaft sollen die Mittel zur Unterstützung  der Treue zum Ehesakrament entwickelt  Die Kinder der getrennt lebenden und ge-  schiedenen Menschen benötigen eine be-  werden durch ein beständiges Engagement  für  sondere Aufmerksamkeit, vor allem im  Kontext der Katechese.  — eine sorgfältige Vorbereitung und Feier  des Ehesakraments;  Außerdem muß man seelsorgliche Hilfe für  — eine Betonung der Katechese über Wert  jene vorsehen, die sich an die kirchlichen  und Bedeutung der ehelichen und der fami-  Ehegerichte wenden oder wenden könnten.  liären Liebe;  Es empfiehlt sich, ihnen dabei zu helfen,  eine mögliche Nichtigkeit ihrer Ehe in Be-  — eine Begleitung der Familien im täglichen  Leben (Familienpastoral, Hinwendung zu  tracht zu ziehen.  den Sakramenten, christliche Erziehung  Man darf nicht vergessen, daß die Schwie-  der Kinder, Bewegungen für die Familien  usw.);  rigkeiten in der Ehe oft in Tragödien ausar-  ten können, wenn die Eheleute nicht den  — die Ermutigung und Unterstützung ge-  Willen oder die Möglichkeit haben, sich so  trennt lebender oder geschiedener Ehe-  bald wie möglich mit jemandem auszuspre-  partner, die allein geblieben sind, den  chen (einem Priester oder kompetenten  Pflichten ihrer Ehe treu zu bleiben;  Laien), damit ihnen geholfen werden kann,  &s  Erarbeitung eines  Leitfadens  der  diese Schwierigkeiten zu überwinden.  Bischöfe für Familienpastoral (vgl. Fami-  liaris consortio, 66), falls dies noch nicht ge-  In jedem Fall muß alles getan werden, um  schehen sein sollte;  zu einer Versöhnung zu gelangen.  346  lun! wIrd mıtunter azu VErTWEIN-

det, Produkte Öördern und Haltungen und der Kırche über das Ehe- un Famaiılıi-
und Verhaltensweısen präagen, dıe den enleben:;:
sıttlıchen Normen widersprechen“ dıe Fortbildung der In der Pastoral äat1-
(Internationaler Fidesdienst 6.3.97,

SCH auf dem Gebiet der kirchlıchen ehre:
NrT. 4034, 110)

nregung ZUT Fürbitte im lıturgischen
Gebet für dıejen1ıgen, deren Ehe sıch IN

Päpstlicher Rat tÜür dıe Famiıiılıie:
Pastoral der wiederverheırateten eıner schwier1gen Sıtuation befindet;
Geschiedenen Verbreitung dieser pastoralen Hinweise

auch mıttels Broschüren über dıe Lage der
Für dıe Pastoral der wiederverheırateten

Geschiedenen und Wiederverheirateten.Geschiedenen gab dıe Vollversammlung
des Päpstlichen ates für dıe Famılıe fol-
gende Empfehlungen: / weites zel. Unterstützung für Famulıen In

Schwierigkeiten
Um ZU1 Wiederentdeckung des Wertes und
der Bedeutung der christliıchen Ehe und des Di1e ırten mussen VOI em dıe Eltern
Ehelebens beızutragen, schlagen WIT rel dazu auffordern, aufgrund des VO  — ihnen
Zielsetzungen und die jeweılıgen pastora- selbst empfangenen Ehesakraments ıhre
len Hiılfsmuittel VO  — verheirateten Kınder unterstützen:;: dıe

Brüder und Schwestern, damıt sS1e dıe Ehe-
Erstes zel. Treue geschwisterlıch umgeben; dıe
Von seıten der SaNnzZCh christlıchen Gemeınn- Freunde, damıt S1e. ıhren Freunden helfen.
schaft sollen dıie ıttel ZUT Unterstützung
der Ireue ZU Ehesakramen entwickelt Diıe Kınder der DC ebenden und g -

schliedenen Menschen benötigen ıne be-werden durch eın beständıges Engagement
für sondere Aufmerksamkeıt, VOI em 1m

Kontext der Katechese
ıne sorgfältige Vorbereitung und Feıer

des Ehesakraments:; Außerdem mu INan seelsorgliche Hılfe für
ıne etonung der Katechese über Wert jene vorsehen, dıe sıch dıe kiırchlichen

un:! Bedeutung der eheliıchen und der famı- Ehegerıichte wenden oder wenden könnten
hären 1eDE: Es empfiehlt sıch, ıhnen dabe1ı helfen,

ıne möglıche Nichtigkeıt ıhrer Ehe ın Be-ıne Begleitung der Famılıen 1mM täglıchen
en (Familienpastoral, Hinwendung tracht ziehen.

den Sakramenten, christliche Erzıehung Man darf nıcht vVETSCSSCH, daß dıe Schwiıe-
der Kınder, ewegungen für dıe Famıiılıen
USW. ); rıgkeıiten ın der Ehe oft ın Tragödıen Aal-

ten können, WEeNnN die eleute nıcht den
dıe Ermutigung und Unterstützung YC- Wıllen der dıe Möglichkeıit haben, sıch

trennt ebender der geschiedener Ehe- bald Wwıe möglıch mıt jemandem AaUSZUSDIC-
partner, dıe alleın geblieben sınd, den chen (einem Priester oder kompetenten
Pfliıchten iıhrer Ehe ireu bleıiben; Laien), damıt iıhnen geholfen werden kann,

Erarbeıtung eınes Leıtfadens der diese Schwierigkeiten überwinden.
Bischöfe Tür Familienpastoral (vgl Famlı-
Iharıs consortio, 66), dıes noch nıcht g ‚- In jedem all muß alles werden,
chehen se1ın sollte; eiıner Versöhnung gelangen.
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LCIL und ott dıe (ade eıner wahrenDrıttes zel. geistliche Begleitung
Bekehrung bıtten;Wenn dıe geschiedenen Chrısten 1ne STan-

desamtlıche Ehe eingehen, darf dıe Kırche, dıe elementaren Anforderungen der Ge-
gEeIreu der re UNSCICS Herrn (Mk rechtigkeıt gegenüber dem Partner 1m Ehe-

keın Ööffentliches oder prıvates sakramen!: und gegenüber den Kındern
cachten;Zeichen ZU USAdTUC| bringen, das als Le-

gıtımlerung dieser Verbindung quf-
gefaßt werden könnte

sıch der eigenen erantwortung In dıesen
Verbindungen bewußt werden;:

Oft ist festzustellen, daß dıe Erfahrung der sofort den Weg C(hrıstus einzuschlagen,gescheıterten Ehe das Bedürfnıs ach einer der alleın ın der Lage Ist, dıesem Zustand
Bıtte dıe Barmherzigkeıt (Gjottes und eın nde bereıten: UrcCc| einen Dıalogseiıner Rettung hervorrufen kann Es ist des (Glaubens mıt dem Partner mıt
nÖötıg, daß die Wiıederverheirateten der Re- dem 1e]1 des gemeinsamen Fortschreıitens
gelung iıhrer Sıtuation In der sıchtbaren der VO  = der Taufe geforderten mkehr
kiırchlichen Gemeiımnschaft den Vorrang und VOTI allem durch das un:! dıe eıl-
geben und daß S1E getrieben VO  — dem nahme den lıturgischen Feıiern, wobel sS1e
Wunsch, auf dıe 1€e€ ottes antworitien jedoch nıcht VEISCSSCH sollten, dalß S1C als

sıch auf eınen Weg einstellen, UrTrC| den wiederverheiratete Geschiedene nıcht dıe
alle Unordnung überwunden werden kann Sakramente der uße und der Eucharıstıe
Die Bekehrung ann und MUu. ber C1I- empfangen können;züglıch beginnen, und War schon ın dem
Z/ustand, ın dem eın jeder sıch befindet. e) dıe Gemeinschaft der Chrısten einem

tieferen Verständnis der Bedeutung der
Seelsorgliche Anregungen charıstischen Frömmigkeıt führen,
Als euge und uter des Ehesakramentes Besuch des allerheilıgsten 5Sakramentes,
wırd der Bıschof mıt seinen geistige Kommunilon, nbetung des er-
Miıtarbeıtern, den Priestern ın dem heilıgsten;
Bemühen., seın olk ZU Heıl und ZUuU über die Bedeutung der un nachden-
wahren UC| führen, estre Se1IN: ken lassen und dıe Gläubigen einem

besseren Verständnıis des Sakramentes dera) den Glauben der Kırche das Ehe-
sakrament ZU USdTUuC| bringen und Wıederversöhnung führen;

dıe Rıchtlinien für ıne fruchtbare Vor- 9) einem NgCMESSCHNCH Verständnıs der
bereıtung und Feıier dieses Sakraments Reue und der geistigen Heılung ANZUTICECHHI,
erinnern: dıe auch Vergebung der anderen, dıe Wile-

dergutmachung und tatsächliıchen Eınsatzdas Miıtleıden der Kırche angesıichts des
Scheiterns VO  — hen und VOT em der Fol- 1m 1enst Nächsten voraussetzt (OR7

Ausgabe ın deutscher Sprache,SCH für dıe Kınder deutlıiıch bekunden: 4
C) dıe Geschiedenen, dıe alleın geblieben
sınd, aufzufordern und ihnen helfen,
dem Sakrament ihrer Ehe treu bleiben Päpstliıcher Rat für dıe Famılıe

Vademecum für Beichtväter 1n(vgl Familiaris consortio, 83); einıgen Fragen der emora
die Geschiedenen, dıe ıne NECUC Verbin- Das Vademecum für Beichtväter In einıgendung eingegangen sınd, aufzufordern: Fragen der Ehemoral distanzıert sich in

mehreren Punkten deutlıch VO  = Beıicht-ihre ırreguläre Sıtuatlon, dıe eiınen Za
stan der Sünde nach sıch ZIe anzuerken- methoden, WIE S1E in einıgen Ländern prak-
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t1ıziert werden. Das Dokument ordert dıe aussagen“ bezeıchnet und zıtiert. I)as „Va:;
Priester auf, in Fragen der Ehemoral den demecum “ soll, dıe Einleıitung des lex-

LeS, ıne Hılfe se1IN, „Sıch auf ıne den p -Beichtenden mıt „Respekt.: und „Feinfüh-
lıgkeıt” egegnen. storalen Anforderungen entsprechende

Weiıse mıt den rıten der Empfäng-
Beıichtväter sollen nach den Rıcht- nısverhütung auseinanderzusetzen“ (OR,
liınıen uch dann dıe Absolution erteılen, Supplemento 51 97)
WEN klar Ist, da der Betroffene 7U WIE-
derholten Mal Verhütungsmuittel VETLTWEIN-

det Eıne Verplflichtung der beichtenden
EUCHARISTISCHERPerson, nıe wıeder Verhütungsmiuttel

benutzen, darf der Priester N1IC ZUT Be- WELTKONGRESS
dıngung für dıe Absolution machen. Fer-
HGT ordert das okumen dazu auf, dıe )Das Leıtwort „Eucharıstıe und Freıiheıit“

des 6. Eucharistischen WeltkongressesAbsolution uch In jenen Fällen nıcht
VO Maı bıs unı 1997 ın Breslau istverweılgern, WE der Beichtende dıe

Sündhaftigkeıt des Gebrauchs VO  — Ver- ach den Worten des Bischofs VO  —_ Speyer,
nton Schlembach, VO  =] höchster ua-hütungsmitteln nıcht einsıeht. Der Beıicht-

vater soll allerdings versuchen, dıe Betrof- 1Ca für (Ost und West Der sten muUsse
se1ne Cl Freıiheıit polıtısch, gesellschaft-fenen üDer dıesen Irrtum aufzuklären und

Ss1e. schrittweıse ZUT Abwendung VO  > der ıch und 1Im persönlıchen en in der rech-

Sünde führen ten Weise gestalten, der Westen ürie seıne
Freiheıt nıcht ZUrT Beliebigkeıt und Bın-

Di1e Absolution soll unter estimmten Be- dungslosigkeıt verkommen lassen. Bischof
Schlembach ist Nationaldelegierter derdıngungen uch annn erteılt werden., WECNN

eıner der beıden Ehepartner dıe Verhür- Deutschen Bischofskonferenz beı dem
Kongreß. er Bischof WIEeS darauf hın, daßtungspraxXxIıs des anderen miıtträgt un

ıhm besseren Wiıssens nıcht gelıngt, erstmals ach der „Wende“ 1U  — eın Eucha-
den anderen VO  — dieser Praxıs abzubringen. ristiıscher Weltkongreß 1mM ehemalıgen Ost:-
Das okumen unterscheıdet scharf ZWI1- block stattfinde. „Wo der atheistische Kom-
schen der künstlıchen Verhütung und dem mMuUn1ıSmus jahrzehntelang seıne Irıumphe
Eınsatz abtreibender ıttel, der als OLKa feiıerte, da wırd jetz VO  — der katholischen
lısch schwerwiegendere Sünde‘“ bezeıchnet Weltkıirche Jesus TISLUS als Herr der (rJe-

schichte gefejert. Zugleich biıete der Kon-wırd Wenn ıne Abtreıibung gebeichtet
wırd, eromIine das okumen jedem Prie- ogreß Gelegenheıit, dıe deutsch-polnıischen
ster dıe Möglıchkeit ZUT Absolution. Beziehungen 7, vertiefen.
während dies bısher bestimmten Priestern
mıt besonderen Vollmachten vorbehalten Die alle 1er Ke stattfindenden Eucharı-

stischen Weltkongresse wollen immer NCUuWAäTLl. Vorraussetzung ist die aufrıchtige
Reue der beichtenden Person und dıe AMN- dıe Eucharıiıstıe ın das Zentrum der Kırche

rücken und der DanzZch Welt DEZEUFECN, daßnahme, daß schwıier1g wäre, S1e. ıne
andere kiırchliche Autorıtät verwelsen. dıe Feıer der Eucharistıe Quelle und Höhe-

pun des ges christlıchen und kırch-
Das Dokument verweıst ausdrücklıch dar- lıchen Lebens ist.
auf, daß sıch dıe He der Kırche ber dıe
moralısche Verwerftflichkeit künstliıcher Ver- Z/Zum päpstliıchen Legaten e1ım Eucharıiıstı-
hütungsmuiıttel N1C! geändert habe DIe ent- schen Weltkongreß ın Breslau wurde Kardı-

sprechenden Textstellen AUS der Enzyklıka nal Angelo Sodano ernannt. aps oNnan-
umanae Vitae und dem Katholischen Kate- 11C5 Paul IL ahm jedoch selbst 7Z7u

chismus werden als „unverzichtbare ehr- Abschluß an.dem Kongreß teıl
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Der aps 1n en der Konferenz der Höheren Ordensobern,
dıe 1m kommenden Jahr 1998 egangenach dem feiıerlıchen SC des ucha- WIrd.ristiıschen Weltkongresses unı blıeb

aps Johannes Paul I1 och bıs ZU Schwerpunkt der satzungsmäßıgen Miıtglıe-
unı In olen. Er esuchte Liegnitz, derversammlung WaTl neben dem Tätıg-

Gnesen, Posen, schenstochau. akopane, keıtsbericht des Ssche1ıdenden DO-Vorsıt-
Krakau, Dukla, Krosno. Auf dem T1IE: zenden und der Kommıiıssıonen und
Rakowice in Krakau besuchte der aps Arbeıtsgemeinschaften VOI em dıe [UTr-

unı das Trab seıner Eltern In seinen nusmäßige Neuwahl des Vorstandes für dıe
zahlreichen Ansprachen ang Immer WIE- nächste vierJährıge Amtszeıt VO  — 1997 bıs
der das Leıtwort des Eucharıstischen Kon- 2001 Auch dıe Kommıissionen konstituler-
SICSSCS „Eucharıstıe und Freıiheıit“ Er ten sich NC  e un! wählten IICUC Vorsitzende,
tätıgte dıe Heılıgsprechung der polnıschen dıe der Mıtgliederversammlung ZUEE Be-
Könıgın Hedwig und des Johannes Duka stätıgung vorgeschlagen wurden. Durch Er-
SOWIE wWel Selıgsprechungen. ganzung der Geschäftsordnung wurde dıe

Eınführung eıner assoz1uerten Miıtglıed-
schaft beschlossen, dıe ermöglıcht, Re-

AUS DE  Z BEREICH DER gıional- und Lokalobere VO  — klösterlichen
RDENSOB  VEREINIGUN:  EN Gemeinschaften In Deutschland, deren

OÖöhere Obere iıhren SI1ıtz 1m Ausland
aben, als „assozlulerte Miıtglıeder“ In dıeMıtgliederversammlung der
VD  ® aufzunehmen.Höheren rdensobern

Dı1e diesjährıge Vollversammlung der 7u den Beratungsthemen der Vollver-
Höheren Ordensobern der VD  S und VOB sammlung gehörte uch dıe eventuelle Bıl-
fand VO bıs e unı 1997 In Exerzitien- dung eiıner Arbeıtsgemeinschaft
eım Hımmelspforten 1ın ürzburg oder Kommıiıssıon für Fragen der Ordens-

spiırıtualıtät, dıe Vorstellung der Neukon-
Inhaltlıcher Schwerpunkt der Jahrestagung zeption des Instıtuts der Orden ZU
1997 WaTl dıe Auseinandersetzung mıt 1998, dıe VOIN der Mıtglıederversamm-
einem wichtigen Abschnıiıtt der bald -e_V. 30). 4. 1997lung des
100jährıgen Geschichte der rdensobern- Schmerlenbach beschlossen worden ist
Konferenz während der Nazı-Herrschaft.
Der Studienteil STanı!ı deshalb untfer dem

un: eın aktueller Bericht VO Europäl-
schen Kongreß Z Berufspastoral, der

1 hema „Dıie Superlorenkonferenz 1933 bıs Anfang Maı 1997 In Rom stattfand
1945° Referentin WarTr dıe Kırchenhistorike- Schlıeßlich wurde der Vollversammlungrın Dr. Antonıa Leugers AUSs München, dıe das Konzept des V DO-Jubiläums 1998
VO  z der VD  S mıt der Erforschung der präsentiert, das 1im Rahmen der anhnresta-
VDO-Geschichte beauftragt worden ist SUuNy gefelert werden soll
ach den Vorträgen VO Frau Dr. Leugers
wurde ıIn Arbeıtsgruppen der aktuelle Der C Vorstand der VD sıch fol-
Bezug des Schwerpunktthemas herausgear- gendermaßen
beıtet In der pannung VO  = Wiıderstand da- Erster Vorsitzender: Prov. Dietger De-
mals Wıderstand heute“ und „Vergessen muth CSsSR, Köln; / weıter Vorsıiıtzender:
der eigenen Geschichte Lernen USs der e1l- Prov. anuel erten OP. Köln; Beısıtzer:
n Geschichte“. Die Auseılmnmanderset- PTrOov. Herıbert Arens OFM, Werl; Prov.
ZUNg mıt der Wiırkungsgeschichte der SUu- Herbert Bıhlmayer SDB, München: Prov.
perl1orenkonferenz In den Jahren 1933 bıs Bernd Franke S München:;: Prov. Bene-
1945 Dbıldet den Auftakt ZUT 100-Jahr-Feıer dıkt Grimm OFM, München
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Mitgliederversamlung der beschlossen, künftig mıt diıesem in WÜrZz-

AGNO burg ansässıgen Provıder UuUSsammeNZUual-

beıten. Dazu wIird eın Rahmenvertrag g -
Die Arbeitsgemeinschaft der Novizenme1l- schlossen, der uch dıe Zugangsrechte der
ster (AGNO) trai sıch VO bıs Februar uUunseICHN Vereinigungen gehörenden (Or-
1997 1m Bildungshaus Herz-Jesu-Kloster In densgemeinschaften regelt. Musterverträge
Neustadt der Weinstraße. 1)as zentrale und Vertragskonditionen SOWIE Hinweıise,
ema der Jlagung autete „Ich verspreche WI1IEe 119a  — einer eigenen omepage unter
Gehorsam und ich C: Was ich wıll‘® Fra- „UunsSeELEL. Domaın „Orden.de und eiıner
SCHZVerständnıis und Z Praxıs des (Or- eigenen E-Maıiıl-Adresse 1m nterne
densgehorsams. Das Hauptreferat dıe- (0)900000M sınd erhältlıch beım Generalsekre-
SCIIH ema hıelt Abt Christian Schütz OSB tarıat der VD  ®©
VO  - Schweıiklberg. FTranz Meures SJ gab

FÜr dıe Präsenz der Ordensgemeinschaftenıne Kurzanleıtung ZUT Kollegenberatung.
Rechtliche Fragen 1m Zusammenhang mıt 1m nterne unter eıner gemeinsamen
Postulat und Novizlat egte Wolfgang Adresse spricht vieles: Ermöglıicht wiırd da-
Schumacher arm dar. durch Mne übersichtliıche Informatıon ber

dıie gesamte Ordenslandschaft, das Be-
Die Mitgliederversammlung der AGNO kanntmachen VOIll zentralen Angeboten
hat beı ıhrer Jahrestagung einen z „Kloster auf Zeıt“) un: Liıtera-
Vorstand gewählt. Zum Vorsitzenden g - {ur über das Ordensleben. Es darf ber
wählt wurde (GGünter Nıehüser. OVIZzenNn- nıcht 11UI Selbstdarstellung un: aktuelle
meıster der Schönstatt-Patres In Vallendar: Hınvweıise gehen. Dıi1e enen uch eın

übernımmt dieses Amt des AGNO-Vor- spirıtuelles Angebot, das V1a nterne
sitzenden VO  i Franz Meures S}. der einem DanzZ anderen Personenkreıs zugang-
kommissarısch für en Jahr ınne We1- ıch gemacht werden kann, als WIT ıhn SONS
ET Vorstandsmitglieder wurden Reın- mıt uUunNnseTCI Verkündıigung erreichen.
hard Gesing SDB AaUus Jünkerath (stellv. Denkbar waäaren wechselnde Kurzme-

Alfons-Marıa MichelsVors.) un:! Br. dıtatıonen ZUT Fasten-, Oster- und Advents-
MMA AUSs Irıer (wiedergewählt). zeıt, abrufbare ebete und geistlıche CAE,

Exerzitien 1m Ntag, kleine Gebetsschulen
eic Darüber hınaus bıetet sıch als p -Orden 1m ntiterne
storales eld dıe Internet-Seelsorge, vıa E-

Der Name „orden.de“ wiıird W1Ie ursprüng- Maıl W1e Briefseelsorge oder 1m fortge-
iıch vorgesehen dıe einheitliıche nternet- schrıttenen Stadıum uch on-lıne
Adresse der deutschen Ordensobern-Ver- Dialogverfahren. Man könnte uch eın
einıgungen und ihrer Mitgliedsgemeı1n- elektronısches „Anlıegenbuch“ auflegen, in
schaften bleiben. Dafür haben sıch dıe Vor- das INan WIE In vielen Kırchen seine Bıtten
stände VO  — VDO, VOD un: VOB beı ıhrer un Sorgen eintragen kann, dıe INa dem
gemeınsamen Frühjahrssıtzung Fe- fürbittenden der Ordensleute CIMD-
bruar 1997 in Bendortf entschieden. Wıe De- fehlt.
reıts 1m etzten Rundschreıben mitgeteilt,
WaT die Domaın „Orden.de” zunächst VOIll Wer Angebote 1m nterne macC! muß
einem nıcht VO uns beauftragten Provıder damıt rechnen (und beabsıichtigt auch), daß

beantragt und gesichert worden. Nachdem zahlreıiche Anfragen kommen VO  - Leuten,
dieser Provıder ganz 1m kirchlıchen Bereıich dıe mehr wI1issen wollen übers Ordens-

CDEMN. über Eintrittsbedingungen und Aus-angesiedelt ist und dem Generalsekretarıat
der VD 1m Blıck auf /ugangs- und (rJe- bıldungswege. Es werden uch Anfragen

kommen spirıtuellen Ihemen, dıe WITstaltungsrechte völlıg entgegengekommen
ist. haben dıe Vorstände der Vereinigungen gof. anbıeten, bıs hın Anfragen nach pCI-
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sönlıcher eratung und Begleıtung. Die aC| und schickte ıhn deshalb nach dem
Beantwortung Olcher niragen kann Besuch der Lateinschule seıner eımat-
natürlıch nıcht das Generalsekretarıat stadt nde 1535 ZU Studıum nach öln
„NnOoch nebenbe1“ eısten. Wünschenswert Um ıhm 1ıne berufliche Karrıere ermÖög-
ware deshalb, WCNN mehrere rdens- lıchen, drängte ıhn 1539, In Löwen KıTr-
CUte In euftfschlan: o1bt, dıe bereıt sınd, chenrecht studıeren. Er stellte ıhm ıne
VO heimıschen omputer AUSs mıtzuma- vermögende Tau un: ıne kırchliche

Piründe In Aussıcht. Als Jacob Kanıshen und E-Mail-Anfragen eant-
worftfen oder uch- geistlıche ngebote Weıhnachten 1543 Sstar hınterheß Sse1-
formulıeren. NCN Famılıe 00 reiches rbe eier VCI WEOIl-

dete seinen Anteıl, In öln dıe erste
eutsche Jesuıtenniederlassung gründenFachtagun für Ordensarchıva- und deren Lebensunterhal sichern.

rinnen und -archıvare
Auf das erste SeINES Schulheftes hatAuf Inıtlatıve der (Generalsekretarıate der
(CCanısıus 15358 In Köln In emalten LOßB-VD  S und VOD fand Maı 199 /

in Würzburg-Hımmelspforten ıne erste buchstaben das Wort PERSEVERA (Halte
durch, sel beharrlich) geschrieben. DieserFachtagung für Ordensarchıiıyvarınnen und

-archıvare In /Zusammenarbeıt mıt der für seINeEe Standhaftıigkeıit un! Entschlossen-
Bundeskonferenz kırchlicher Archıve in heıt stehende Lebenswahlspruch des CCanı-
Deutschland Im Mıttelpunkt tanden SIUS bıldete iıne Art Lebensprogramm und

Fragen des kırchlichen Archiıvwesens In dıe Grundlage jeglichen iırkens. Diıese
Festigkeıt des Charakters und dıe Standhaf-eutschland, dıe Berührungspunkte VON

Ordens- und Bıstumsarchiven, dıe Analyse tıgkeıt, mıt der den eiınmal eingeschla-
Weg unverändert beıbehielt, eneines Überlieferungsprofils eiıner Ordens-

(Canısıus nıe verlassen.gemeınnschaft un grundsätzlıche Überle-
SUNSCH Z Notwendigkeıt eines Archıvs nfang 1543 lernte Canısıus eter er

den Miıtbegründer der Gesell-
schaft esu kennen. Er Wal VO  —_ ıhm., den

NAC  EN AUS DEN später als seinen zweıten Vater bezeıchnete,
ORDENSVERBANDEN beeindruckt, daß seinem (Ge-

urtstag In dıe Gesellschaft esu eiıntrat.
Am September 1549 eılistete RomJesuıten
VOI dem Begründer Ignatıus VO  — Loyola

Das IK  Z der Jesuiten In -80539 Mün- seıne fejerlıchen ProfeBgelübde.
chen., Kaulbachstraße d, hat AUSs nla
des Jlodes des al Petrus Canısıus VOI 400 Canısıus hat als außerordentlich aktıver
Jahren ıne WanderausstellungN- Chriıst auf das polıtısche en seiıner eıt
gestellt, dıe in zanireıchen deutschen und eingewirkt un: nachhaltıg beeıinflußt.
Schweizer Städten geze1igt wırd Petrus

(Canısıus und dıe ersten Jesulten 1im deut-Canisius wıird vorgestellt als ensch, als
schen Sprachraum versuchten damals, dıeReformer, als Seelsorger un! als eılıger. Kırche nıcht mıt der Inquıisıtion un:

Am Maı S22 wurde eier Kanıs, der Späa- nıcht UrC! bloße Restauratıion, sondern
VO  — innen her reformıeren: durch EFr-tere Petrus (Canısıus, als Sohn einer reichen,

angesehenen Patrızıerfamıiulie ZU Nımwegen des Klerus, UTC| Jugenderzıe-
1mM damalıgen deutschen Herzogtum Gel- hung, UrC! ıne solıde Ausbildung der
ern geboren eın ater Jacob Kanıs Wal Studenten den reformbedürftigen mıe

1ıne gute Ausbıildung se1nes Sohnes be- versıtäten un durch OÖffentlichkeitsarbeit
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(Predigt‚ Bücher, Korrespondenz, Reısen, Auf dem ebıet der Erneuerung des O-

Gespräche). ıschen Schulwesens hat Canıisıus Großes

Canıisıus begann 1544 In Öln als erster Je- geleıstet, enn lenkte den Unterricht und
dıe Erzıehung In SahlZ NCUC Bahnen Der

sulnt eıner deutschen Universıtät off1zı- mgang mıt Kındern bedeutete Canısıus
elle Vorlesungen halten Im (O)ktober sehr 1el Als wichtigste Voraussetzung für
1549 In Bologna A oOktor promovıert, gelıngende Katechese sah dabe!1 ıne g -
hıelt einen ona spater iın Ingolstadt WISSEe Freude Beruf und 1ne freund-
seıne glanzvolle Antrıttsvorlesung. 154 / lıche Art des Umgangs mıt Schülern Er
traf (Canısıus den Augsburger Bischof tto empfahl den Lehrern auch, sıch In dıe Kın-
Kardınal Truchseß VO  — a  urg, der ıh: der hineinzudenken, in ıhre Vorstellungs-
als theologıschen Vertreter ZU) TIrıenter kraft
Konzıil entsandte. 1557 ahm
Canısıus auf Befehl Kaılser Ferdinands Canısıus War eın Dıplomat VO  — europäl-

Wormser Religionsgespräch teıl, der schem Format und eiıner der proflertestenHumanıst Phıillıp Melanchthon = Gestalten des Jahrhunderts Er Wal der
dıe protestantische Seıite vertrat. eigentlıche Kopf der katholischen Reform,

Als Apostel Deutschlands eıstete Canısıus der Gesprächspartner und Vermuittler be1l
seiınen Beıtrag ZUT Miıssıon der Jesuılten In Religionsgesprächen und Reichstagen,

SOWI1E auf dem Konzıil VO  —; Irıent, derEuropa mıt Wort und Schrift. Daneben
gehörte Reıisen wesentlıch seıner aposto- entbehrliche Berater VO  = Fürsten, Biıschö-
ıschen Tätigkeıt, In der eınen beträchtlı- fen, alsern und führenden Persönlichkei-
hen eıl se1ines Lebens für das Wohl der en eın Seelsorger für das Volk, für Kınder,
Kırche zubrachte ufträge VO  —_ 'apst, Ka1i- für Arme und Gefangene, eın begehrter
SCT und Bischöfen SOWIE seiner Ordensobe- Prediger für alle Zielgruppen, eın egabter
SG ührten ıhn ın kirchendiplomatıischer Lehrer und iıdeenreıcher (jründer VO  —_ Kol-
Funktion UrTrC| Deutschland, ÖOsterreich, legıen, eın theologıischer Schriftsteller, der

Verfasser eines über Jahrhunderte g -Böhmen und dıe Schweiz, ber uch nach
Holland., Belgıen, talıen und olen. schätzten Katechismus und eiınes der Naml-

haftesten Miıtgliıeder der ersten Jesuıtenge-
Der wichtigste Abschnıiıtt 1im en des (Ca- neratıon.
NIS1US stellt se1in Wırken als Seelsorger DZW.
eologe dar, ohl uch der Bereıch. der DiIie etzten re sSe1INES Lebens VC1-
ıh bıs heute 1m Gedächtnis der Menschen brachte (anısıus In reiburg ın der
bewahrt hat' der „Canısı“ als Synonym für Schweiz, wohrnn 1580 versetz worden
den Katechısmus. DiIie dreı Katechısmen

WAal, eın Jesuıtenkolleg gründen. ET
dıe bedeutendste Tat des Canısıus, starb dort nach längerer Krankheıt

dıe bıs 1INSs als Lehrbücher des Tau- Z Dezember 159%
ens und Anleıtung ZU christlıchen Leben
ihre Gültigkeıit behalten en Canıisıus wurde 1864 selıggesprochen, 1897
Eınen Schwerpunkt 1m en des (anısıus erhielt den Tıtel „Zweıter Apostel
bıldet dıe schriftstellerische Tätıgkeıt. Er Deutschlands nach Bonifatıus‘“. Am Z Maı
hat über ein halbes Jahrhundert, VO  S 1543 1925 erfolgte dıe Heiligsprechung und
bıs I59% rastlos geschrrieben, War eın aktu- CN seiner Verdienste als Schriftsteller

rhebung ZU Kirchenlehrer. Damıt WUlI-en Schriftsteller. Von ıhm lıegt das erste
VO  — einem Jesuılten veröffentlichte uch de eın Mann geehrt, der unermüdlıch der
VOTL, un Canısıus steht somıt der Spıtze katholischen Kırche gedient und dıe Kın-
eiıner langen Reıihe bedeutender Schriftstel- heıt der Chrısten gesucht hat eın edenk-
ler der Gesellschaft esu tag ist der prı
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Steyler Miıssıonare wältigt se1ın wollen, Sprachprobleme und
Mentalıtätsiragen, dıe Eıngewöhnung InZur Vorbereıtung auf das Jubeljahr 2000, eiınen TrTemden kulturellen Rahmen, dıedas aps Johannes aul I1 als JE großes

Ere1gn1s für dıe Menschheit“ ankün- Auseinandersetzung mıt den anderen
zialen DZW. gesellschaftlıchen Gegebenhei-ıete, brachte Stey. medien, München. ine ten usSs  < och auf ange eıt hınaus wırdHörkassette mıt Farbdıias und JTextheft

heraus. Das Tonbiıld informıiert ber (GJe-
dıe Sıtuation der Neugründung der Domıi-
nıkanerinnen VO  s Bethanıen ıIn Rıga In derschichte und Inn der Heılıgen Jahre., dıe

'aps Bonıiıftaz 18808 1m Jahr 1300 erstmals sogenannten Anfangsphase stehen. Urc
regelmäßıgen Kontakt PCI Fax, Post unausrıef und stimmt zugleıich auf das Ere1g- Telefon nehmen dıe Schwestern 99iNIS ZUL Jahrtausendwende ID Titel ÖJ Hause‘“‘ ın Italıen, Deutschland und denbeljahr Z000° (Information und Bestellung: Nıederlanden SCNH Anteıl der Entwick-steyv. medien, 1lel 089 IS » Fax 089

7 (steyl aktuell sta 109/97). lung In Rıga. estar. durch diese mıt-
schwesterlıiıche und VOT em betende An-
teilnahme beginnt dıe Lebensgemeıinschaft

Dominıkanerınnen VO A In Rıga voll Zuversıicht das zweıte Jahr iıhres
1en Bestehens. ntier dem Schutz des nl

Das Generalkapıtel der Dominiıkanerinnen Josephs, den dıe Schwestern sıch als Patron
iıhrer Nıederlassung wählten, sehen S1e den

VO  —_ Bethanıen VO 1987 hatte beschlossen, Unberechenbarkeiten, dıe sıch ihnen och
eın gemeiınsames Apostolats-Projekt mıt
Schwestern AUSs verschıiedenen Ländern

tellen werden, mıt Zuversıicht

begınnen. Man entschıed sıch für anı
Schwestern AUus eutschland, talıen und

BL  HOFSKONFERENZden Nıederlanden wurden 1m November
1995 ausgesandt. ach eiıner schwıerıgen
Anfangsphase wurden Kontakte den Priıester UnNTtTer Hıtlers lerror
Menschen des Missiıonslandes möglıch.
ald meldeten sıch Junge Frauen, dıe In dıe DiIe Kommıissıon für Zeıtgeschichte der
Kongregation eintreten möchten. Die ADpOoO- Deutschen Bıschofskonferenz hat ıne Do-
stolatsaufgabe ist einfachhın Mıthıiılfe e1m kumentatıon „Priester unter Hıtlers Jer-
Aufbau der katholischen Kırche In eif= rOr  . veröffentlicht
and Es entstanden verschıiedene Eıinzel-
inıtlativen, zugunsten eines Waıilsen- Mehr als vO  —; Welt- un: (Ir-

denspriestern zeiıgen, WI1Ee lokale Machtha-hauses. /usammenfassend Schre1 ST.
Laetitia Röckmann OP. Generalsekretärın ber, Gestapobeamte, Justız un Verwaltung

der uch Denunzılanten Geistlicheder Kongregatıion: vorgingen. 41 / eutsche Priester wurden in
Inzwischen haben dıe Jler Schwestern und Konzentrationslager eingelıefert, 109 VO  =|
dıe Kandıdatinnen einen mehr der WEeNI- ıhnen kamen dort UumMm! eben;: weıtere
SCI geregelten Alltag mıteinander gefun- Priester wurden hingerichtet oder OlI-
den, WOorın S1Ee versuchen, eın Gleichgewicht det Alle Eınzelschicksale sınd zahlenmäßıg
zwıschen Kontemplatıon (täglıche Me1Vl- erfaßt, a  el und ın einem bıogra-
felerT, Stundengebet, täglıche Anbetung) phıschen eıl dokumentiert. Die Erhebung
und Aktıon verwirklıchen. Sıe sınd ber äßt erkennen, daß sıch dıe Masse der Kon-
weıt davon entfernt, einer Alltagsroutine Tlıkte aUus dem seelsorglıch motivierten Be-

unterlıegen. Immer wıeder auchen NCUC harren der Geıistlichen auf uneingeschränk-
Sıtuationen auf, TObDleme, dıe biısher ter Verkündıgung un: Dıienst der
och nıcht g3.b‚ Herausforderungen, dıe be- (Jemeınnde erga Gelegentlich WaTl uch
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dıe Hılfe für Fremdarbeıter der en der Durch Kommunikatıon werden Menschen
Anlaß für 1ne staatlıche Strafmaßnahme. dem W ds S1e sınd, 1mM körperlichen WIE 1m

geistigen Leben Kommuniıkatıon ist „dIie
Chancen und Rısıken der

Substanz des Lebens‘.

Mediengesellschaft Der eigenverantwortlıiche und krıtische
ntier dem atum des Aprıl 1997 veröf- mgang mıt den vielfältigen Medienange-
fentlichte das Sekretarıat der Deutschen oten wırd eıner Aufgabe lebenslangen
Bıischofskonferenz das umfangreıiche Do- ernens. DıIe Vermittlung VO  —; Medienkom-
kument „Chancen und Rısıken der Me- petenz muß deshalb integrierter Bestand-
diıengesellschaf teıl jeder Bıldungarbeıt sSeIN. 7u ıhr gehört
Die rasante Entwicklung un! schnellebıgen

uch dıe Sensibılısıerung für dıe anıpula-
tionsmöglıchkeıten Urc)| dıe Me-

Veränderungen auf den eeTEeN der Me-
dıentechnık, der Medienpolıtik und -Oko- dıentechnologıen. egen 1ıne sıch abzeıch-

nende Verstärkung der Wiıssensklu
nomı1e haben Auswirkungen auf Tfast alle zwıschen Informationsreichen un NIOT-
Lebensbereıiche In Wıiırtschaft und Arbeıt, matıonsarmen mussen entschıedene Malß-
Bıldung und Wiıssenschaft, uns und Un- nahmen ergrıffen werden. DiIie Kırche fOr-
terhaltung, In der Famılıe, ıIn der Öffent-
iıchkeıt und 1Im Bereıch der Polıtık, NIC!

dert VOT em dıe Entwicklung pädago-
gischer onzepte für den Eıinsatz

eiz uch in der Kırche und (Gemeınunde sınd
dıe Menschen mıt den Auswirkungen die-

Medien 1M Bıldungsbereıich. Gerade 1mM
16 auf dıe technıschen Kommunıi-

SCT. Veränderungen konfrontiert Viıele katıonsmöglıchkeıiten muß der öffentliıch-
Menschen sınd VO  e} der Entwicklung faszı- rechtliche Rundfunk funkti1ons- und kon-
nıert und seizen auf dıe Chancen der Me- kurrenzfähig bleiben Er ist den Interessen
1en- und Informationsgesellschaft; andere er Bürgerinnen un Bürger verpflichtetsınd beunruhigt und Warnecen VOT möglıchen und mu ihnen uch CUC MedienangeboteRısıken Entscheidend für ıe Beurteilung zugänglıch machen. Im IC auf dıe nOTL-
der (C'’hancen und Risıken sınd dıe ZUSTUN- wendıgen ordnungspolıtischen Maßnah-
degelegten Zielvorstellungen und ertorI1-
entierungen. In dıe Verantwortung gerufen

98140 en Formen der Selbstregulıerung
und der Ööffentlichen Kontrolle einen en

sind dıe handelnden Personen: Mediennut- Stellenwert. Ebenso werden In der FTr-
ZET, Journalısten, alle, dıe polıtısch und
ternehmeriıisch 1m Medienbereich handeln. klärung Fragen des Persönliıchkeitsschutzes

und des Kınder- und Jugendschutzes ANSC-Verantwortlich gestaltet werden mussen
ber uch dıe Instıtutionen und Strukturen, sprochen. Der Gesetzgeber hat den einzel-

HCNn Menschen In seinen Persönlichkeits-
In denen gehandelt wırd echten VOTI Normüberschreitungen und
In einer ausführlichen theologısch-anthro- Tabuverletzungen durch dıe Medien
pologıschen Begründung entfaltet das Pa- schützen. Auch der Schutz relıg1öser Über-
pıer dıe Bedeutung VO  - Medien und Kom- ZCUSUNSCH ist notwendig.
munıkatıon. Aus chrıistlıcher Sıcht ist der
ensch eschöp ottes und ist durch Im weltweıten Zusammenhang müssen dıe
diese Beziehung Gott, dıe dıe Bıbel Rechte und Partizıpationsmöglichkeiten
Gottebenbildlichkeit nennt, gekennzeıch- der Entwicklungsländer beı der Eınführung
nel Dıiıe Identität des Menschen wIırd ommunıkatiıonstechnıken tärker
sentlich uch durch menschliche Bezıe- respektiert werden. DiIe eCANNOILO-
hungen herangebildet, Iso durch dıe g]en können diıesen Ländern helfen, ZM-
Kkommuniıkatıon mıt seinen Mıtmenschen Sang den weltweıt verfügbaren WiIssens-
und mıt der Gesellschaft. beständen erlangen.
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O6 für das en warnte VOT der Eınflußnahme kommerziel-
ler Gemeinschaften un Sekten In den ehe-©  es ınd ist hıebenswert“, unter diesem

TIhema STanı die diesjährige OC| für das malıgen kommunistischen Ländern. Diıese
vereinnahmten und täuschten viele Men-Leben“ (1 DIS Jun1i), dıe Sonntag, den

Jun1i, mıt einem feierlichen Gottesdienst schen In iıhrer Suche nach dem INn des Le-
ens Wenn dıe Kırche nıcht dıe christlicheIn Hannover eröffnet worden ist. 1e] der

OC| für das Leben“‘ ist e 9 auf dıe Mög- Botschaft verkünde, SEe1 vielleicht In 1N1-
SCH Jahren spät West und (Ost müßtenlıchkeıiten und Gefahren der pränatalen Jetz aufeınander zugehen und aufeiınanderund prädıkatıven Dıagnostik hınzuweisen. hören, amı der Kontinent wıeder „mıiıtDıie Eltern werden ermutıgt, Jjedem ınd WE Lungenflügeln“ atmen könne. Auch InJa und ıne erwartende Behıiın-

derung NIC| Z nla nehmen, dem den Beziıehungen zwıschen den Völkern
gelte das Solıdarıtätsprinzip. Dıiejenigen,ungeborenen ınd das en nehmen.

Für notwendıg erachte wırd 1ne Verbesse- dieShätten, müßten denen helfen, dıe
nıcht haben 1e] MUsse eın ‚„„AUS-IUuNg der SOozl1al- und tamılıenpolıtischen

Rahmenbedingungen gerade uch für Fa- gleich“ unter den Völkern se1IN, damıt der
mılıen mıt behinderten Kındern. Kontinent innere Eıinheıt 1N: Geschehe

1€6S$ nıcht, werde 1€e6Ss uch für dıe wohlha-
benden Länder Europas Konsequenzen
habenVERLAUTB  UNGE

DER DEUTSCHEN BISCHOFE
aa Wetiter Der Petrus
(CanısıusKardınal Wetfer enovabıs

Der Erzbischof VO  —; München und Freising,Die geıistige und materiıelle Unterstützung ardına Friedrich Wetter, zelebrıierteder Völker 1mM ehemalıgen OmMMUNISstI-
schen Machtbereich Europas hat der Erzbi- prıl, dem Gedenktag des Petrus Canı-

SIUS, eiınen festlıchen Gottesdienst ın derSC VO  — München und Freising, Kardınal
Friedrich Wetter, als „hıstorısche Aufgabe‘ Münchener St Mıchaelskirche. DiIe größte

Hallenkıirche der Renaissance NOTAIlIC| derder Menschen In Westeuropa bezeıichnet.
ach Jahren der Unterdrückung und eiıner pen, bıs eute 00l wırksames relıg1öses

Zentrum mıt großer Ausstrahlung In derbeispiellosen Mißwirtschaft dürften dıe
Menschen In ıttel- und Osteuropa nıcht Miıtte der bayrıschen Landeshauptstadt,
uch noch den CGlauben sıch selbst VCI-

ware ohne Petrus (Canısıus nıcht denkbar.
Die Kırche wurde 1m gleichen Jahr, alsheren. Ihnen be1ı der Stärkung eigenen

Selbstvertrauens helfen. bleıbe ıne .„h1 star fertiggestellt und geweıht Daran CI-
innerte auch Kardınal Wetter In seıner Pre-storıiısche Herausforderung‘“, der Kar-

dınal nla WAar 1ne Pressekonferenz der dıgt. Von einer hoffnungslosen Lage der
relıg1ösen Sıtuation In weıten TeılenSolidarıtätsaktion „Renovabıs“ der deut-
Deutschlands habe sıch der Ordensmannschen Katholıken für dıe Menschen In Miıt- nıcht entmutigen lassen, sondern seiınentel- und Osteuropa. DiIie Kollekte für „Re Blick In dıe Zukunft gerichtet und sıch VOTnovabıs“ wurde I Maı 1997 in en

katholischen Pfarreien Deutschlands g -
allem dıie Heranbildung der studıiıeren-
den Jugend bemüht Mıiıt den VO  > iıhm De-ammelt.
gründeten Katechısmen ZUT Unterweisung

Kardınal Wetter, der auf dıe tradıti- ın der Glaubenslehre habe Petrus Canısıus
onsreıiıchen Verbindungen Bayerns den eın Instrument geschaffen, das Jahrhunder-
OSstT- und südeuropäilschen Völkern seıt dem telang eınen unschätzbaren Dıenst geleistet
frühen Miıttelalter hingewlesen a  e und ıne große Breiıtenwirkung erzılelt
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habe, dıe AdUusSs der Glaubensgeschichte nıcht Neben den weltweıten bedrohlichen Pro-
blemen 1m polıtıschen, sozlalen, ökologı-wegzudenken sel1. eın seelsorgerisches

Wırken, VOT allem uch seıne Sprache, Nl schen und wirtschaftlıchen Bereıich wächst
ıIn UNSCICIH agen ıne noch t1efer greiıfendeVO  — Liebenswürdigkeıt und nıcht VO  S dem

damals üblıchen Grobilanısmus gepräagt RC Not Der Glaube Jesus Chrıstus, durch
Er habe befolgt, Wds Ignatıus der mehr als ausend Tre das Fundament des

VO  — ıhm gegründeten Gesellschaft esu quf- christliıchen Abendlandes, schwındet U5SC-

habe JDEn Seelen helfen Den hends AUS dem Bewußtseıin der europäl-
Seelen helfen, se1 hochaktuell, schen Völker. Der praktısche Materi1alıs-
Kardınal Wetter. Das Glaubenswiıssen SE 1 1L11US un der gottlose Säkularısmus

bestimmen ıimmer mehr das Denken undbe1l vielen geschwunden, einfachste ate-
chismuswahrheıten selen unbekann Ge1l- Iun der Menschen. Chrıisten sınd in ıhrem

Orientierungslosigkeit, aubens- CGlauben verunsıchert N1IC| uletzt des-stige
schwäche SOWI1Ee Anfälligkeıt für alle halb, weıl, WIEe aps Johannes Paul I1 eIN-

möglıchen Vorstellungen hätten sıch O=- mal feststellte, In den etzten Jahren uch
breıtet. Darum se1 Canısıus uch eute 00 1mM Raum der Kırche „l vollen Händen
Vorbild, sıch ıne „ringende Begegnung Ideen a  D wurden, dıie muıt der DE-
mıt Gott“ bemühen und In ıhm dıe Mıtte offenbarten Un ımmer verpflichtenden
des Lebens suchen. Auch eute sStTe dıe Wahrheit IM Widerspruch stehen‘“. DıIe INNn-

erkırchliche Krise, dıe siıcher uch Auswir-Kırche unter den Anforderung, ıhren Aurf-
rag in einer t1efen Verbundenheıt mıt Jesus kungen eıner otalen Verunsicherung der

erfüllen und den Seelen der Menschen gesamten modernen Gesellschaft ist, erfaßt
helfen nıcht 11UT einzelne Bereıiche der Kırche,

sondern reicht ıhre urzeln. Von außen
her ist dıe Kırche hierzulande angefochten

Erzbischof Braun Marıa UrcCc ıne wachsende antıkırchliche Welle
Eıne C Gehässıigkeıt dıe Kırche

Der Erzbischof VO  —; Bamberg, Dr. arl schlägt uns 1ns Gesıicht. Es dabe!ı nıcht
Braun, In einer Marıienpredigt Verspottung und Lächerlichmachung,
DiIie Stelle AUSs dem Johannes-Evangelıum Dıffamierung und Diskriminierung.
9  s lenkt uUuNsSeCeTCI Blıck auf jene
Gnadenstunde auf Golgata, da Jesus VO In dieser bedrängenden Sıtuation sınd WIT

aufgefordert, uns der AusemandersetzungKreuz era auf den Jünger Johannes WIEeS
stellen. Dıie Stunde der Bewährung hat be-

und se1iner utter Marıa „FTau,
SONNCNH. Sıie darf uns nıcht mutlos, hılflos und

siehe, eın Sohn!“; ZU Jünger ber sprach wehrlos vorfinden. Denn ott selbst zeıgt“Sieche: deıne Mutltter!“ (Joh 19,26 l
unNs dıe Rettung: „Ein großes Peichen Pr -

schıien Himmel, eine Frau, mit der SonneMıiıt dıesem doppelten Vermächtnıiıs gab der
Herr se1ıne utter allen Menschen, beson- bekleidet, den Mond ihren Füßen, und

einen Kranz von zwölf Sternen auf iıhremers den Christen, ZUT utter und WIES S1e.
ıhr mütterliıches Herz. Haupt  66 (Offb 24 Miıt eC| wırd diese

Gestalt der Offenbarung des Johannes nıcht
NUr als ıld der Kırche gedeutet, sondern(Was Marıa dem Heıland Lebzeıten

se1ın und tun durfte, ıll S1e. eute und bıs ebenso als ıld der Jungfrau und (Gottesmut-
ZU nde der Zeıten uns seın und iun S1ıe ter MarIı1a: S1e ist dıe „iegerıin In allen
verlhert uns deshalb nıe AUSs dem Auge. S1e Schlachten Gotte. Sıe Öst den gigantıschen
we1ß un all NSCIC kleinen und großen Kampf zwıischen den Engeln des Lichts und
öte Sıe enn den Zustand UNsSCICI eıt den Mächten der Finsternis AaUs, und unter
S1e we1ß, welche Schwierigkeıiten uns Dbe- iıhrer Miıtwirkung wırd diıeser amp ZU)]

drängen. endgültigen Sieg des (Gottesreiches führen.
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Aber noch ist für unNns N1IC! dıe eıt gekom- stattfindet, pragen. Vıele ausend Men-
IMNCN, sıch dieses S1eges freuen; och ist schen aus en Kontinenten und Ländern

werden sıch dort zusammenfinden unddıe eıt ämpfen! Es he1ißt Ja nıcht
SONS In der Offenbarung des Johannes: ıhren (s‚lauben Jesus Trıstus, der U1l In

der Eucharıiıstıe sakramental seıne dıchtesteADa gerıet der Drache In /orm ber die Frau
Un gZing fort, rieg führen mut ihren Präsenz schenkt, VOT en Welt bezeugen.

Besonders viele Teilnehmer werden AUSübrigen Nachkommen, die den Geboten
Gottes gehorchen Un Zeug2nis JTesu ıttel- und Usteuropa erwarte Sıe kom-
Chrısti festhalten“ (Offb Marıa n ICN mıt ıhren Bıschöfen, den Nachfolgern
immer wıeder auf den Plan, WE der der Apostel. Alle natıonalen Bıschofskon-
stische eıb ıhres Sohnes, dıe Kırche, In Ge- ferenzen werden UTrC| mındestens eiınen
fahr ist. Delegierten vertreten sSeIN. Zum Schlul-

und Höhepunkt wırd aps Johannes
Paul IL mıt en Bıschöfen, Priestern und

Bıschof Schlembach aubens- Gläubigen dıe Eucharıiıstıe als „StatioZEUZNIS für dıe Weltöffentlich- Orbıs“ fe1ern, als eucharıstische ersamm-
keıt lung der erdumspannenden Catholıca. SIie

Der Bischof VO  —_ Speyer, IDr ntion Schlem- werden 1e6Ss stellvertretend für den „Orbıs
bach, schreıbt ın eıner Betrachtung ZU) terrarum“, für dıie Nn Menschheıit und
Pfingstfest Pfingsten bezeıchnet 11a Welt, iun

SCIN als Geburtstag der Kırche DiIie (Je- Geistmitteilung und aufe, dıe Pfingstenmeı1inschaft der Jesusjünger, dıe sıch ach dıe Kırche SOZUSaRCH konstituleren, haben
(O)stern wıeder sammelte, bekommt nach ach dem Bericht der Apostelgeschichte für
dem Bericht der Apostelgeschichte durch dıie Jesusjünger unmıttelbare Konsequen-den Pfingstgeıist ıne CC Lebendigkeıt; CM 3S1e hıelten der Lehre der Aposteliıhr wırd gleichsam dıe eele eingehaucht. fest und der Gemeinschaft, Brechen
SO wırd S1e aktıv, evangelısıerend und m1I1S- des Brotes und den (GJebeten Und
s1iONnarısch. ntier der Führung des Petrus alle, dıe gläubıg gewordenAber noch ist für uns nicht die Zeit gekom-  stattfindet, prägen. Viele tausend Men-  men, sich dieses Sieges zu freuen; noch ist  schen aus allen Kontinenten und Ländern  werden sich dort zusammenfinden und  die Zeit zu kämpfen! Es heißt ja nicht um-  sonst in der Offenbarung des Johannes:  ihren Glauben an Jesus Christus, der uns in  der Eucharistie sakramental seine dichteste  „Da geriet der Drache in Zorn über die Frau  und ging fort, um Krieg zu führen mit ihren  Präsenz schenkt, vor aller Welt bezeugen.  Besonders viele Teilnehmer werden aus  übrigen Nachkommen, die den Geboten  Gottes gehorchen und am Zeugnis Jesu  Mittel- und Osteuropa erwartet. Sie kom-  Christi festhalten‘“ (Off£b. 12,17). Maria tritt  men mit ihren Bischöfen, den Nachfolgern  immer wieder auf den Plan, wenn der my-  der Apostel. Alle nationalen Bischofskon-  stische Leib ihres Sohnes, die Kirche, in Ge-  ferenzen werden durch mindestens einen  fahr ist.  Delegierten vertreten sein. Zum Schluß-  und Höhepunkt wird Papst Johannes  Paul II. mit allen Bischöfen, Priestern und  4. Bischof Schlembach - Glaubens-  Gläubigen die KEucharistie als „Statio  zeugnis für die Weltöffentlich-  Orbis“ feiern, als eucharistische Versamm-  keit  lung der erdumspannenden Catholica. Sie  Der Bischof von Speyer, Dr. Anton Schlem-  werden dies stellvertretend für den „orbis  bach, schreibt in einer Betrachtung zum  terrarum“, für die ganze Menschheit und  Pfingstfest u. a.: Pfingsten bezeichnet man  Welt, tun.  gern als Geburtstag der Kirche. Die Ge-  Geistmitteilung und Taufe, die an Pfingsten  meinschaft der Jesusjünger, die sich nach  die Kirche sozusagen konstituieren, haben  Ostern wieder sammelte, bekommt nach  nach dem Bericht der Apostelgeschichte für  dem Bericht der Apostelgeschichte durch  die Jesusjünger unmittelbare Konsequen-  den Pfingstgeist eine neue Lebendigkeit;  zen: „Sie hielten an der Lehre der Apostel  ihr wird gleichsam die Seele eingehaucht.  fest und an der Gemeinschaft, am Brechen  So wird sie aktiv, evangelisierend und mis-  des Brotes und an den Gebeten  Und  sionarisch. Unter der Führung des Petrus  alle, die gläubig geworden waren ... hatten  und der anderen Apostel wendet sie sich  alles gemeinsam“ (1,42.44).  mit ihrem Christusglauben und mit ihrer  Christusbotschaft an die Öffentlichkeit.  „Brotbrechen“ ist die urchristliche Benen-  nung dessen, was wir heute als Eucharistie-  Diese Öffnung nach außen überschreitet  alle Grenzen der Völker, Kulturen und Tra-  feier bezeichnen. Zum urchristlichen Ver-  ditionen. Ausdrücklich betont der Pfingst-  ständnis von Pfingsten gehört also neben  dem christlichen Glauben und der christli-  bericht in der Apostelgeschichte, daß sich  die Christuspredigt der Urkirche an die  chen Taufe auch ganz wesentlich die Eucha-  ristie, die in Verbundenheit mit der ganzen  Menschen „aus allen Völkern unter dem  Himmel‘“, die nach Jerusalem gekommen  kirchlichen Glaubens- und Gebetsgemein-  schaft unter der Lehrautorität der Apostel  waren, richtete und daß unverzüglich etwa  3000 von ihnen sich durch Glaube und  gefeiert wird.  Taufe der Jerusalemer Urgemeinde ange-  Auch diese Erinnerung ist notwendig und  schlossen haben (vgl. Apg 2,5.41). Die Kir-  aktuell. Mit Recht wird heute mehr als  che war gerade als pfingstliche Kirche von  früher die Eucharistie als Feier der Ge-  Anfang an Weltkirche, und zwar im Hin-  meinde verstanden. Die Gemeinde, die sich  blick auf ihre Zusammensetzung und auf  vor Ort um den Altar versammelt, tut dies  ihre Sendung.  aber nicht isoliert. Sie darf nie vergessen  Diese urchristliche Pfingsterfahrung wird  oder gar ausschließen, daß ihre Eucharistie-  auch den 46. Eucharistischen Weltkongreß,  feier die eine Eucharistiefeier der ganzen  der vom 25. Mai bis 1. Juni 1997 in Breslau  Kirche ist.  350hatten
und der anderen Apostel wendet S1e sıch alles gemeinsam “ (1,42.44)mıiıt iıhrem Chrıistusglauben und mıt ihrer
Christusbotschaft dıe Öffentlichkeit. „Brotbrechen“ ist dıe urchristliche Benen-

NUNg dessen, W ds> WIT eutfe als Eucharıistie-Dıiese Offnung ach außen überschreıtet
alle renzen der Völker, Kulturen und Ira- feiıer bezeichnen. Zum urchrıistlıchen Ver-
dıtıonen. Ausdrücklich betont der Pfingst- ständnıs VO  a} Pfingsten gehört Iso neben

dem christlıchen Glauben und der christlı-bericht In der Apostelgeschichte, daß sıch
e Christuspredigt der Urkirche dıe hen au{ltfe uch Sanz wesentlıch dıie Eucha-

risfie, dıe In Verbundenheıt mıt der SaNZCHMenschen 99  UuSs en Völkern unter dem
Hımmel“, dıe ach Jerusalem gekommen kırchlichen (ilaubens- un Gebetsgemeı1n-

schaft unter der Lehrautorität der Apostel9 richtete und daß unverzüglıch {iwa
3000 VOoO  — ıhnen sıch durch Gilaube und gefeler wırd
Taufe der Jerusalemer Urgemeıinde aNgC- Auch diıese Eriınnerung ist notwendıg und
schlossen haben (vgl Apg Dıie Kır- aktuell Mıt eCc| wırd eute mehr als
che War gerade als pfhingstlıche Kırche VOoO  z irüher dıe Eucharıiıstıe als Feler der (ie-
nfang Weltkırche, und Warlr 1m Hın- meınde verstanden. Dıie Gemeınde, dıe sıch
blick auf ihre /Zusammensetzung und auf VOT Ort den ar versammelt, Lut dıes
iıhre Sendung. ber nıcht sohert S1e darf nıe VEISCSSCH
Diıese urchristliıche Pfingsterfahrung wırd der Sal ausschlıeßen, daß ıhre Eucharıistie-
uch den Eucharıstischen Weltkongreß, feıer dıe INnNe Eucharıistiefeier der ganzen
der VO Maı bıs unı 1997 ın Breslau Kırche ist
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Der Eucharistische Weltkongreß macht WIE Maı 1972 In der Trägerschaft des Aposto-
ates der Priester- und Ordensberufe VOkeıne andere kırchliche Versammlung diese

Zusammenhänge deutlıch Wenn gleichze1- TIerer Bıschof Bernhard Stein als überd1Öö-
7Z7ZeSaNecs Semıminar für „5Spätberufene“ erÖöff-tıg ın UNSCICII Pfarreıen das Bewußtseıin

dafür wachsen würde, dann könnte uch netl und wıird se1t 198 / VO  = der August-
dort Raum entstehen für e1in Pfing- Doerner-Stiftung
Ssten der chwelle ZU drıtten chrıstlı-
hen Jahrtausend. en dem überdiözesanen Charakter, der

zugleıch für Ordensmıitglieder geöffnet ist,
stellt das besondere Merkmal des Studi-
enhauses dar, daß dıe größte Priıesteraus-

AUS DE  Z BEREICH DER bıldungsstätte des 50g „Drıtten Bıldungs-DEUTSCHEN DI weges” Un Dıakonat und Priestertum 1m
deutschsprachigen Raum ist. DDas Studıen-

Universıtät Passau Carıtas- haus eroiIiIne edıigen Männern ab 25 Jah-
wissenschaft und angewandte 1C1I mıt abgeschlossener Berufsausbildung

dıe Ausbildung ZU Priesterberuf. AuchTheologıe
hne bıtur ermöglıcht e1in ph1loso-

Die Katholisch-Theologische der phisch-theologisches Studıium für den
Universıtät Passau bietet abh Wınterseme- kırchliıch-pastoralen 1enst, das In der
Sster 997/7/98 einen Studiengang d  9 Regel 1er Ke Trimester) dauert
be1 dem dıe dıakonısche Dımension chrıst- £u dıeser „integrierten Priesterausbil-
lıcher Glaubenspraxı1s 1mM Miıttelpunkt steht dun  66 gehören ber SCHAUSO neben der
Es geht eın Dıplom-Zusatzstudıium Förderung der menschlıchen Reıifung uch
„Carıtaswissenschaft und angewandte dıe Hınführung AL persönlıchen und g —-
Theologıe”. Mıt dem Studium erwirbt INa  —_ meıinschaftlıchen SOWIEe dıe geistlıche
Voraussetzungen ZU qualifizierten FEın- Begleitung.
Satz In den verschiedenen Tätigkeitsfeldern
carıtatıver Diakonıie und des Wohlfahrts- Bıiısher en 357 Absolventen diesen
WESCIIS DIie vermiıttelten Kompetenzen be- kiırchlich-bischöflichen Studiengang, der
fähıgen ZUT UÜbernahme VO  — leitenc}en auf der Grundlage der Rahmenordnung
Funktionen (Personalmanagement und der Deutschen Bıschofskonferenz für dıe

Priesterbildung (1988) basıert, erfolgreichMenschenführung). In diesem Sınn ist der
Studiengang uch mıt Dıözesancarıtasver- abgeschlossen. Von ihnen wurden schon
bänden abgestimmt. Nähere Auskunft C1I- 274 Priestern geweıht, darunter rund
teılt dıe entrale Studiıenberatung der Uni- Ordenspriester Aaus 28 Gemeinschaften,
versıtät Passau., Passau. Tel und acht weıtere Absolventen traten als
08517509 115271 (Gemeınundereferenten In den Dienst der -

stümer.
UÜberdiözesanes Studıenhaus S{

Das Studienhaus, das 1995 beIl seiıner erstenLambbert. Burg Lantershofen
Vısıtation uch dıe große Anerkennung der

Miıt einem Pontıifikalamt des Kölner Erzbi- Congregatio de instıtutione catholıca fand,
schofs oachım Kardınal Meısner und se1- begıng se1n 25jJährıges Bestehen mıt einer
1918 Festansprache (vgl ()sservatore Ro- Jubiläumswoche (29 Aprıl Maı) nter
INa deutsch, KW) Samstag, dem den über 300 angemeldeten Besuchern,
3 Maı 1997, elerte das Studıenhaus St Ehemalıgen und CGGästen befanden sıch
Lambert, Burg Lantershofen S50l Grafi- dıe Weıihbischöfe eorg einho (Dres-
schaft be1l Bad Neuenahr) se1ın 25Jährıges den), Hans-Reıinhard och (Erfurt) und
estehen Das Studienhaus wurde Gerhard Mmer).
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DiIie 25 Professoren und Dozenten des Stu- sank dıe ahl der Berlife 15 Prozent, ıIn
dıenhauses, dıe hauptberuflıch umlıe- Deutschland Prozent Urc ıne
genden Theologischen Fakultäten, ()rdens- Besinnung ber dıe Berufspastoral als sSol-
hochschulen (Hennef-Geistingen/CSSR, CHe; wollte der Kongreß aufzeigen, daß die-
St Augustin/SVD, Münster OFM/OFM- SCS Problem alle Katholiken In Europa
Cap) und kırchlichen Instıtuten lehren, geht.
geben ZU Jubiläum ıne Festschrift mıt

Beıträgen heraus 3-00-1 aps Johannes Paul M riıchtete ıne Bot-

Grußworte azu schrıieben der Vorsiıtzende schaft dıe Teilnehmer des Kongresses.
Er betont, daß das Berufungender Deutschen Bıschofskonferenz, der

Maınzer Bıschof Dr. IDr arl Lehmann, der unverzıchtbar bleiıbt Eıne „Stunde der
nade  6C muß erbetet werden. 1e] des Kon-TIerer Ortsbischof ermann OSe Spıtal

und der Vorsitzende der Vereinigung deut- SICSSCS WarT CS, dıe Sıtuation In Europa
scher UOrdensoberer, Dr. eier Schoor möglıchst objektiv wahrzunehmen und dıe

hoffnungsvollen Ansatzpunkte aufzuzel-OF  < Die Festschrift beleuchtet und analy-
sıert dıie (Geschichte des Hauses und dıe SCH

vielfältigen Herausforderungen dieses be-
sonderen eges der Priesterausbildung
ohl wıssenschaftlıch fundıert als uch MISSION
schaulıch und humorvoll Denn bereıts In
der Ausbıldung 1Im Studienhaus tellen dıe Mıtgliederversammlung des DKMR
Studenten sıch den Anlıegen und Fragen
der heutigen Menschen, später als Prie- Vom IOl IS unı 1997 fand ın ürzburg

dıe Miıtgliederversammlung des DeutschensSter durch dıe Verkündigung des Evangeli- Katholischen MiıssıionsratesU111: und dıie Sendung der Sakramente
Aufbau der Kırche 1mM Jahrtausend ach Zum Nachfolger des Maı 199 / VOI-
Chriıstı Menschwerdung mıtwirken kön- storbenen Präsıdenten des DKMR, Prälat
NCN (Studienleıiter Profif. Dr. Reimund Norbert Herkenrath, wählte dıe ersamm-
Haas, Burg Lantershofen). lung der Geschäftsführer der Bıschöflichen

Aktıon Advenınat, Prälat Dr Jeter pelt-
hahn

GEISTLICHE BERUFE
Im Miıttelpunkt des Studienteils der Jahres-
Lagung stand auf Beschluß des DKMR-Vor-
stands das ema „Zentralafrıka iın derEuropäischer Kongreß Der dıe

Berufungen Sackgasse?“. Dabe1 g1ng VOI em
dıe aktuelle Problematık 1m Gebiet der

Vom bıs Maı 1997 fand in Rom eın 1N-
ternatıonaler Kongreß unter dem ema Großen een (Zanre. Ruanda, Burundi).

Man versuchte, dıe geschıichtlichen ethnıiı-
„Berufe für Priestertum und Ordensleben schen und dıe aktuellen polıtısch-wırt-iın Europa“ FEıne Übersicht über dıe
TE 1985 bIs 1995 umre1ßt dıe Problema- schaftlıchen Ursachen des Konflıkts auf-

zudecken. ach der Analyse ngtık, auf dıe dıe Kongreßveranstalter iıhre
Aufmerksamkeıt richteten. Dıe ogrößten konkrete Vorschläge für Versöhnungsmaß-

nahmen.
Rückgänge der geistlıchen Berufe orößer
als der europälsche Durchschnitt vgab ın Z Begınn der Jagung wurden Zeugn1sse,

Berichte und Statements VO  — Miıssıonarın-Holland (-34 Prozent), Belgıen (-31 Pro-
zent), Frankreıch (—-27 Prozent), an HC  — und Missıonaren AaUSs den Konflıktge-
(— Prozent), England (-21 Prozent) und bıeten rund dıe Großen een gegeben

Eınen historischen Überblick über dıe Ur:In der SchweIlz (_ 19 Prozent). In Osterreich
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sachen und Intergründe der gegenwärtigen immer dıe Referenz-Nummer 650
Sıtuation 1m Gebilet der Großen een bot 51 angeben!
Prof. Dr. eifer Molt ın seinem Referat Da-
nach untersuchte der INn Naırobıl tätıge Afrı-

Rentenversicherungpflicht beıkamıssıonar olfgang Schonecke dıe
Eınwirkung der chrıistlıchen Mıssıon auf dıe Feri:en]j]obs
Entwicklung 1im Seengebiet. In acht (ie-

Seıt er 1996 sınd (Ordens-) STU-sprächsgruppen, be1ı denen weıtere ‚Xper-
ten mitwirkten, sollte das Tagungsthema denten beitragspflichtig ZUT gesetzliıchen

Rentenversicherung, WE S1e eıner Be-vertieft werden.
schäftigung Arbeıtsentgelt z be1l
einem Betriebspraktikum) nachgehen.
Dabe!1 ist gleichgültig, ob dıe Beschäfti-

AA UND KIRCHE
Un neben dem Studıium oder 11UT in den
Semesterferıien ausgeübt wırd Eıne Aus-

Gruppenverträge A0 Lebens- nahme besteht NUT dann, WE Ss1e 11UT g -
versicherung ringfüg1g entlohnt (Monatsentgelt unter

610,—, Stundenlohn unter
Urc| Verhandlungen des Generalsekreta- oder 1L1UT kurzfrıistig beschäftigt sınd (Be
rlats der VD  S mıt der Allıanz ist schäftigung wenıger als onate DbZwW.
möglıch geworden, daß 11UN uch Ordens- nıger als Arbeıtstage 1Im Jahr) In der
gemeınschaften der Klöster mıt wenıger Kranken-, ege- und Arbeitslosenversı-
als versiıchernden Personen iıne pr1- cherung bleıbt dıe bisherige Versicherungs-
ate Renten- der Lebensversicherung freıheıt berufstätiger Studenten erhalten
Gruppenvertragsbedingungen abschlıießen
können. /Z7u beachten ist, daß dıe Gruppen-
verträge unbedingt In der Rechtsftorm des Entgeltfortzahlung 1mM Krank-
„Rückdeckungsvertrages” abgeschlossen heıitsfall
werden sollten, Versicherungsnehmer
ist dıe Ordensgemeinschaft als Instiıtution, Informatıon für Ordensgemeinschaften
versicherte Personen sınd dıe einzelnen | und Klöster, dıe zıvıle Miıtarbeıter beschäf-
densmiıtglieder. Das Generalsekretarıat der tıgen: Seıt er 1996 entsteht der
VD  S hat sıch dıe Zulassung VO  —_ Ordensge- Entgeltfortzahlungsanspruch für alle AT-
meınschaften den Sonderkonditionen eıtnehmer (auch Auszubildende) 1L1UT noch
eines solchen Vertragsabschlusses beı der ın Ööhe VO  — S % des maßgeblıchen regel-
Allıanz vorbehalten. Dıie Allıanz wırd das mäßıgen Arbeıitsentgelts und TST ach
Generalsekretarıat vereinbarungsgemäß eıner ununterbrochenenvierwöchıgen
VOI dem Zustandekommen eINes Vertrages Dauer des Arbeitsverhältnısses. TITkran
darüber informieren, welche rdensge- der gesetzlıch krankenversıicherte Arbeıt-
meıninschaft den Vertrag wünscht. ertrags- nehmer während cdhieser Wartezeıt, erhält
inhalte (versicherte Personen, Prämien- ab Begınn des Krankenhausaufenthaltes
höhe. aufzeıt, Leistungen der Versiche- der aD dem Vorliegen der äarztlıchen | 3E
rung ele.) werden €e1 der VD natürlıch scheinıgung über dıe Arbeitsunfähigkeıt
nıcht bekanntgegeben. Ausschließliche Krankengeld.
Kontaktperson für den Vertragsabschluß

den genannten Sonderkondıitionen ist Ist e1in Arbeıtnehmer eines Arbeıts-
Herr Konrad Schmıidt, Frankfurter Allıanz, unfalls der eıner Berufskrankheıt arbeıts-
Friedrich-Ebert-Rıng 32—34, Kob- unfähıg, bleıbt der Entgeltfortzahlungsan-
lenz, lel 61 13 903 —458, Fax 61 spruch voll erhalten Mehrfachbeschäftigte,
13 Be1l schriıftlıchen Kontakten dıe eiınen Arbeitsunfall erleıden, erhalten
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100% 11UT In dem Arbeıtsverhältnıs, In dem rdens In der mıiıttelıtalienıschen Franzıs-
S1e verunglückt sınd ussta Assısı.

Um eiınen Entgeltfortzahlungsanspruch
VO  — 100% erreichen, ann der Trbeı1t- Erinennunsen und Berufungen
nehmer verlangen, daß vVvon Je füntf Arbeits-
, denen arbeıtsunfähig erkrankt /um ekretäar des Päpstlichen ates für dıe

Kultur wurde VO aps der Prämonstra-ist, der erste Tag auf den Erholungsurlaub
angerechnet wIrd. Dıie Erklärung muß Spä- tenserpater Bernard ndura ernannt

(L’Osservatore Romano, 9073 97)estens bıs Z7U drıtten Arbeıitstag ach der
Arbeıtsunfähigkeıt erfolgen. Tarıfverträge Dr. Ulrich Dobhan OCD (52) ın den
und Arbeıtsverträge, In denen 100 % Ent- Jahren 1951 bıs 1993 Proviınzıal der deut-
geltfortzahlung zwingend vereinbart WUI- schen Provınz der Unbeschuhten Karmelıi-
de, bleiben weıterhın wirksam. ten, ist beım Generalkapıtel des Ordens

Aprıl 1mM französıschen 1SIECEUX ZU

Generaldefinıtor gewählt worden. Bısher
PERSONALNACHRICHTEN Wäal Ulriıch Prior des Würzburger Karme-

lıtenklosters ährend seiıner I2Jährıgen
Neue Ordensobere MmMiszeı als Provınzıal WAarT 11 re lang

(von unı Miıtglıed des DO-Vorstan-
Am Februar 1996 hat der n  Generalobere des
der Oblaten des Franz VOoO  z ales,
LEewI1s 1o0reilı OSFS, der Leıtung der /Zum Konsultor der Kongregatıon für dıe

Heılıgsprechungen ernannte der Heılıgedeutsch-Österreichischen Provınz mıtge-
teılt, daß ab Julı 1997 Konrad Hauß- ater A  ad Adäm SomoOo]Ja1 OSB, AUS

HGT SES der CC Provınzobere seın der ungarıschen Benediktinerkongregatıon
(OR, Y'/ 97)wird. Er Öst den bisherigen Provınzıal

Aloı1s Bachinger SES ab, dessen ZzwOöIlf- Der an der phılosophıschen
Jährıge Amtszeıt 3(). Junı 199 7/ en: des Instıtut Catholique VO  — Joulouse,
In den Jahren seINeESs Provıinzıalates WaTlT Jean-Miıchel Maldame P7 wurde VO  —
Bachinger Miıtglıed der VDO-  OMMI1SS10N Johannes Paul I1 7U Ehrenmitglıed der
Bıldung und Erzıehung und hat dort ın sehr Päpstliıchen Akademıiıe der Wiıssenschaften
engagılerter Weise mitgewirkt. ernannt (OR, 97)
Am ()ktober 1996 wurde dıe General- Abt Cuthbert Johnson OSB wurde CO}
leıtung der Kongregatıion der Barmherzıi- aps ZU Konsultor der Kongregatıon für
SCH Schwestern VO heilıgen Inzenz VO  —; den (jottesdienst und dıe Dıszıplın der Sa-
Paul (Mutterhaus Fulda) He  = gewählt. Ge- kramente berufen (OR, 97).
neraloberın ist Schwester runhılde
Wehner S1e Oste Schwester Phılea He1- Zu Miıtgliedern des Päpstliıchen Komuitees
der, dıe Te dieses Amt bekleıdete, ab für Geschichtswissenschaft wurden Dbe-

rufen: Don G107210 Pıcasso SDB, Don
13COMO Bını 59) ıtahenıscher Franzıs- Piıetro Stella SDB, und Alessandro Ga-

kanerpater, ist VO Generalkapıtel des 1uzzı (OR, 7)Franzıskanerordens ZU General-
mınıster gewählt worden. An der Spıtze der Zum Konsultor der Kongregatıion für dıe
nNnapp 18 000 Franzıskaner auf der SaNzZCH Heılıgsprechungen ernannte aps ONan-
Welt Öst damıt den Deutschen Her- 11C5 Paul I1 eorge Nedungatt SJ, Pro-
INann chaluc| ab DıIe Wahl erfolgte 1mM fessor Päpstliıchen Orıientalıschen Instı-
Rahmen der 119 Generalversammlung des tut ın Rom (OR, 63 97)
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eier Schorr Provınzıal der Kölnıschen der en für miss1ıonarısche deelsorge un:
Franzıskanerprovınz mıt SI1Itz In Düsseldorf Spirıtualität se1ın 25Jährıges Dienst-
un: bısheriger Vorsıiıtzender der ere1n1- Jubıläum. 19772 trat unter der Leıtung des
SUuUNg Deutscher Ordensobern ist damalıgen Diırektors Felıx Schlösser
während des Generalkapıtels seINES (Or- SsR In den Dienst des IMS und übernahm
ens In Assısı als Generaldefinıtor In dıe bald danach den Fachbereich „T’heologı-
Leıtung des (I)rdens berufen worden. DIe sche-spirıtuelle Fortbildung un! Priester-

seelsorge“ und dıe Gesamtleıtung des Insti-Amtszeıt beträgt sechs re Diıe Wahl
wurde VO ebenfalls LICUu gewählten (Gjene- {Uuts Urc! se1ın langjährıges Wırken hat
raloberen 13COMO Bın bestätigt. ZAUE Le1- dem Institut eınen unverwechselbaren
tung des Franzıskanerordens gehören acht Charakter gegeben und ıhm weiıt ber den
Generaldefinıtoren AUS$S er Welt, dıe Ordensbereich hinaus Geltung und Aner-

kennung verschafft. Namens der JTräger deseinen permaneniten Rat des Oberen dar-
stellen. Mıt der erufung VO  —; Schorr ZU IMS gratulieren dıe Vorstände der rel
Generaldefinıtor endet uch seın Amt als deutschen Ordensobern-Vereinigungen Uun:
Provınzıal und se1in Amt als V DO-Vorsıit- der Superl1orenkonferenzen VO  = Österreich
zender. und der Schwe17z (SKÖO, VOS und VONOS)

KÖster herzlıch ZU sılbernen Dienstju-/7u der seı1ıt fast einhundert Jahren este-
henden Konferenz der Höheren (Ordens- bıläum und danken stellvertretend für alle

Ordensgemeıinschaften für den 25Jährıgenobern In Deutschland gehören derzeıt
Abte un: Provınzobere VO  —; verschiıede- Eınsatz, der vielen Ordensleuten 1mM IM- un!

Ausland zugutle gekommen ist.NCN Ordensgemeinschaften. }
uberdem wählte das Generalkapıtel der Weıhbischof Hans Leo Drewes elerte anl

Franzıskaner In Assısı den AUus Großwall- 1997 seınen Geburtstag. Zugleıc!
stadt be1l Aschaffenburg stammenden 55 schıed als Paderborner Weıinhbischof AUs,
Ie en ater Stephan Ottenbreit, se1ın Rücktrittsgesuch ist VOIN aps Johan-
ZU Generalvıkar des Ordens und damıt NS Paul IR AdNSCHOIMNMEC worden. Der g -
Z7uU stellvertretenden Generaloberen. Er bürtıge ortmunder WAarTr seı1ıt 1980 Weıh-

bıschof In Paderborn DiIe eutfscheWal se1t 1963 als Miıssıonar in Brasılıen tätıg
und eıtete CUun Te als Proviınzıal dıe Bıschofskonferenz wählte ıhn Z7U Or-
Südbrasılianısche Franzıskusprovınz. densbeauftragten und bestellte ıhn ZU

Vorsiıtzenden der ZUT Kommıissıon (Pa
storale Diıienste und geistlıche Berufe)Jubıläum Geburtstag Ehrung gehörenden Unterkommissıon „Orden und

Dr. arl 5ıepen CSsR, Schriftleiter der Säkularınstitute‘. Als Geinstlicher Beırat
der Vereinigung der OrdensoberinnenOrdenskorrespondenz und langjährıger

Generalsekretär der Vereinigung eut- Deutschlands gehörte viele re lang
scher rdensobern und des Deutschen Ka- dem VO  -Vorstan Nachfolger VO  —

tholıschen Miıssıionsrates., elerte We1  1SCHO' Drewes als Ordensbeauftrag-
29. Aprıl 1997 das 5SOjährige Profeßju- ter der Deutschen Bıschofskonferenz und
bıläum. Beı der Jubiläumsftfeıier 1m Provınzı- Vorsıtzender der Unterkommissıon „Or
alat der edemptoristen ın Öln 1INS- den und Säkularınstitute“ ist se1ıt 1997
gesamt sechs goldene Profeßjubilare Weıhbischof eorg Weıinhold VON Dresden
anwesend. DiIie wünscht iıhrem Schrift-

Der venezolanısche Kurij:enkardınal Rosa-leiter noch viele gute Jahre 1m Dienst der
Kırche un: der en 110 ose Castıllo Lara SDB hat

Maı 199 7/ dıe Ehrendoktorwürde des
Kanonistischen Instıtuts der UniversıtätIm MärTz 1997 beging eier Köster S E

geschäftsführender Dırektor des Instıtuts München erhalten Dıiıe Auszeichnung
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wurde 1mM Rahmen des Jubiläums ZU) fünf- dent des Deutschen Katholischen Miıs-
zıgJährıgen Bestehen des Instıtuts In der sıonrates, ist Maı 1997 kurz VOTL oll-
Katholischen Akademıe Bayern über- endung sSeINES LebenJjahres verstorben.
reicht. Kardınal Castıllo Lara hat sıch Beıleidstelegramme AdUus er Welt nahmen
VOT allem dıe Schaffung des Kırchlichen „mıt großer Betroffenheıit“ den lod des
Rechtsbuches VO  i 1983 bleibende Verdien- Kölner Dıiözesanpriesters auf. Der posto-
ste erworben. lısche Nuntius In eutschland, Erzbıischof

(HOovannı LaJjolo, und der Präsıdent des
Päpstliıchen ates COr Unum“, ErzbischofHeımgang Paul OSe Cordes, etonten, dıe Kırche In

In den irühen Morgenstunden des Fe- eutschland verlıere einen Priester, der
bruar 1997 verstarb nach langer und schwe- sıch dıe Weltkırche große Verdienste C1-

worben habeHCN Krankheıt Br. Ferdinand Frınk FM.
Generaloberer der Kongregatıon der
Barmherzıgen Brüder VOoO  S Montabaur. Er

Am 15. Februar 1997 STar Dr. Georg
S ö1l SD  D SÖl lehrte der HochschuleSTan: 1mM Lebensjahr 1979 wurde Br. der Salesianer ın Benediktbeuren SOWIEFerdinand ZU) Provınzıal der deutschen der Salesıianeruniversität In TIurın un! inProvınz gewählt, 1985 und 1991 wählte ıhn Rom Dogmatık und Fundamentaltheolo-das Generalkapıitel der Kongregation für

Jeweıls sechs Jahre ZU Generaloberen. o1€ Der Verstorbene hat sıch VOT em als
Marıologe einen Namen gemacht UrCcCZur Kongregatıon gehören Provinzen In zahlreıiche Veröffentlichungen. Er Wal Miıt-eutschland, den Nıederlanden und Ame-

rıka. glıed der Accademıa Marıana Internatıona-
l1s und der Deutschen Arbeıtsgemeinschaft

Am 5. Maı 1997 Star‘ In Steyl der AdUS$s für Marıologıe. Im sechsbändıgen Marıen-
Bochum stammende Bıschof Wılhelm lex1ıkon, das 1mM Auftrag des Instıitutum Ma-
Duschak SV  ® Er stan 1mM Lebens- rianum Regensburg herausgegeben wurde,
Jahr. Jahre Wlr Priester. Jahre davon hat Söll 1 Beıträge geschrıeben. RLP
Bıschof. Als 28Jährıger reiste 1931 als
Miıssıonar nach den Phılıppinen. 1951 wurde

VOIN 'aps Pius XIL 7U Biıschof ernannt STIATISTIK
und ZU Apostolıischen Vıkar VOoN Calapan
auf der NSsSe Mındoro ernannt Jahre
lang wırkte dort der relıg1ösen und SOZ71A- Jahresstatistı:k der VD und VO  “

AA Januar 1997len Not ährend des Zweiten
Vatıkanıschen Konzıls wählten ıh dıe phı1- AT VD  O gehören höhere Obere un
lıppiınischen I1SCHOTe iıhrem precher. verschiedene UOrdensgemeıinschaften. 7u
Durch se1ıne Konzıilsbeiträge A Liturgle- iıhrem Jurisdiktionsbereich gehörten
Reform wurde weltweiıt bekannt 1973 199 7/ u 7483 Ordensmıitglieder mıt
ahm der 'aps se1n Rücktrittsgesuch Profeß (Vorjahr: davon 5852 ın
Als schliıchter Ordensmann gng 19/4 Deutschland (Vorjahr: und 1631 1im
nach lersen und übernahm iıne Subsıdar- Ausland (Vorjahr: Derzeıt g1ibt 547
stelle nde 1989 ZOR sıch In das enl- Nıederlassungen der VDO-Gemeinschaf-
orenheım St Gregor in eYy. zurück. In ten ın eutschland (Vorjahr: 536)
Steyl fand der Bıschof Maı se1ıne letzte
Ruhestätte (steyl aktuell sta| 104/97). nter den einzelnen UOrdensgemeinschaf-

ten stehen dıe Benedıiktiner erster Stelle
Prälat Norbert seıt 1982 In 33 Nıederlassungen VO  — rechtlich

des bischöflichenHauptgeschäftsführer selbständıgen Abteıien und Prioraten leben
Hılfswerkes Miseror ın Aachen und Präsı- 991 Miıtglieder (Vorjahr:
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7 weıtstärkste Gruppe unter den Priester- dıe (Gemeıinschaften apostolıschen Lebens
orden ist dıe franzıskanısche Famılıe mıt en mıt insgesamt 15 OVIzen Z
961 Mitgliedern (Vorjahr: In 128 Nıe- eınen geringen achwuchs. Etlıche dieser

Gemeinschaften haben schon se1t Jahrenderlassungen VOoONn Ordensprovinzen der
Franzıskaner Minorıten und überhaupt keıine OVIzen mehr. DiIie Ge-

Kapuzıner SOWI1IE einem Kommissa- samtzahl VO  — OVvIzen bezıieht sıch auf
riat der Franzıskaner des Regulıierten Drit- den Stichtag 1997:; g1ibt keıne g -
ten Ordens (11) sıcherten aten über Fluktuatıon In den

Novızıaten während des laufenden Jahres
Zahlenmäßig stärkste Ordensgemeinschaf-
ten In der Bundesrepublık Deutschland Im vergangecnNCNh Jahr en insgesamt 51
sınd ach den Benediktinern un Mitbrüder orjahr: 75) ıhren Austriıtt AUS

der Gemeiinschaft erklärt Davon habenFranzıskanern dıe Jesulten dıe
Steyler Miıssıonare dıe Pallotiner Professen hne Weıhen (Vorjahr: 41) das

und dıe Salesianer Don BOoscos Ordensleben ganzZ aufgegeben, reıl traten

Dıie Gesamtzahl der In Deutschland eDen- In ıne andere Ordensgemeinschaft über.
11 Ordenspriester (Vorjahr: 20) haben 1m

den Ordensmitglieder mıt Profeß hat sıch
Jahr 1996 mıt dem Austriıtt AUus dem en

VO  - 6020 (1996) auf 5852 (1997) 168
uch iıhr Priesteramt aufgegeben. Orden-

29  o verringert. Dabe1 nımmt dıe ahl
spriıester wechselten ın den Diözesandıenst

der Ordenspriester 1m Vergleich ZU VOT-
(Vorjahr: 11) und Treıl firaten iın ıne andere

Jahr tärker abh 4185 1997 4083
Ordensgemeinschaft über orJahr:—102) als dıe ahl der Ordensbrüder

1555 1995 1484 —/) Dıe Gruppe der Im Jahr 1996 185/ Sterbefälle VO  —
Kleriker Scholastıker stieg VO  —; 262 Ordensleuten in Deutschland verzeıch-
(1996) auf 267 (1997) Im Jahr 1996 empfin- nNCN, im Ausland tarben weıtere S Qr
SCH 35 Ordensleute dıe Priesterweıhe, 1mM densleute Aaus den deutschen DO-Ge-
Vorjahr 1995 S meıinschaften.
twa 58,5 %o er Ordensmitglieder mıt Ordensobern
Profeß ın Deutschland sınd Jünger als 65 In der Vereinigung der

der Brüderorden und -kongregationenJahre, gut 42,2% en das 65 Lebensjahr Deutschlands sınd Ööhere
schon überschriıtten. ere VO  —_ verschıiedenen Orden und
In den etzten fünfundzwanzıg Jahren hat Kongregationen zusammengeschlossen. /Zum
sıch dıe (Gesamtzahl der Professen der Stichtag 199 7/ gehörten 341 Profeßmiut-
VDO-Gemeinschaften VO  — 07753 (1973) auf glıeder In Deutschland (Vorjahr: 349) und

weıtere 30 1Im Ausland (Vorjahr: 65) die-5852 (1997) 3001 Ordensmitglieder
40%) reduzıiert. SCI1 Gemeinschaften. Von 341 Ordensbrür-

ern ın Deutschland. dıe in klösterliıchen
Die ahl der OVIzen ist ebenfalls ückläu- Niederlassungen ECDEeN. en 15 dıie Prie-
g Z/um 1997 befanden sıch NS Junge sterweıhe, sechs weıtere sınd Ständıge Dıa-
Männer ın den Novızlaten der DO-Ge- one Die ahl der OVvVIzen be1 den Brüde-
meıinschaften 100 1995 126) In dıe-
SCTI ahl sınd uch OVIzen enthalten, dıe rorden ist 1mM Vergleich 7U Vorjahr eIiwas

gesunken: Derzeıt bereıten sıch OVIzen
sıch 1mM zweıten Novizlatsjahr befinden (Vorjahr: 5) auf dıe blegung der Ordens-
Von den insgesamt SS OVIZen sınd gelübde VOTIL. Im Jahr 1996 sınd Profeßmut-

glıeder VO  —_ Brüderorden AaUus ihren Ordens-79,5%) ın den Novızıaten der al  en
AußerdemOrden“. denen gut dıe älfte er gemeıinschaften ausgetreten.

Ordensleute der VDO-Gemeinschaften C Sterbefälle zu verzeichnen.
Joseph Pfabhört DiIe Klerikalen Kongregationen und
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Neue Bucher
Bericht

Die Evangelischen ate eutfe.

Bemerkungen eiınem uch nion Rotzetters! VOI eter Lippert CSsR, ennef

In etzten Jahren ımmer wıeder Bücher ZU) ema der evangelıschen äte VCI-

melden, wobel WIT uns me1st auf den deutschsprachıgen Raum beschränken mußten, weıl
leiıder fast nıchts mehr AUSs anderen Sprachgebieten übersetzt WITd. Aber selbst gab
manch interessante Tiıtel vermerken, W d> In dieser Zeıitschrift uch immer wıeder g -
schah Dabe!l lassen sıch dıe erschıienenen Bücher In zweıfacher Hınsıcht einteılen.

Was den Stoffgegenstand der Ausführungen vetrıfit, lassen sıch Bücher bemerken, dıe
sıch auf dıe Erörterung der drei geistlichen Grundhaltungen konzentrieren, dıe dem en
ach den evangelıschen aten 1mM ENSCICH Inn („Vıta consecrata“” bZzw. Ordensleben)
(Ggrunde lıegen, dıe ıhm dıe SCl verleiıhen, aber, ben qls Grundhaltungen VO  =

Keuschseın, Armseın, Gehorchen, 1m spirıtuellen Inn VO  — en Christen gelebt werden
mMUSSsen, WE uch mıt anderen praktıschen Folgerungen. ndere Bücher nehmen mehr
dıe Alltagspraxıs des Rätelebens In den Ordensgemeinschaften In den Blıck Beıde Sıcht-
welsen lassen sıch mıteinander verbinden. jede der beıden ist wiıchtıig.
Was dıe theologıische „Rıchtung“ be1l der Auslegung der Tel evangelıschen äte betrıfft,
lassen sıch ohl dre1ı unterschiedliche Grundperspektiven WE uch typenartıg vergröÖ-
bert unterscheıiden: dıe alte dichotomisch-asketische., auf einer prinzıplellen, mehr NCU-

platonıschen als bıblısch inspırlerten Weltfeindlichkeıt beruhende Sıcht Sıe prägte ange
Jahrhunderte INCUTC| dıe Sıcht der dreı äte In den Jahren seı1ıt dem Konzıil egegnet
er ıne „personalıstische”“, manchmal eıIn wen1g bürgerlich „inkulturıierte“ Sehweıse, dıe
1mM Gegenzug ZUrTr erstgenannten Sıcht bewußt „lebensbejahend” se1ın ll und dıe manch-
mal dıe evangelıschen äte STar als Wege persönlıcher Lebenserfüllung deutete: daß

ıhr aske{tischer Verzichtaspekt, den doch uch o1Dt, ber uch iıhre sozlalen Implıka-
t1ionen praktısch aum in den Blıck kamen. Diese wıederum pragen dıe drıtte typısche Art,
dıe evangelıschen äte deuten SO finden WIT 1n einıgen NCUECICH Büchern 1ıne Im-
pulsen VOIN Gesellschaftskrıtik, Befreiungstheologıe und Umweltbewegungen orlıentierte
Sıcht, al WCNN uch VO  — anderen Voraussetzungen her als die erstgenannte Perspektive,
doch wıeder dıe „Welt‘‘ DZW. ben eute „dıese esellscha 66 für überwiegend negatıv hält
und folglıc| dıe äte wıeder mehr als gegenkulturelles Zeugnı1s, dıe Ordensgemeıinschaften
her als Kontrastgesellschaften S1e

Wahrscheiinlich hat keıne der reı Sehweılsen eiıinfachhın „ BECH und dıe rage
einer möglıchen Verbürgerlichung (zweıte Sıcht) oder eıner möglıchen „Linkslastigkeıt“
(drıtte Sıcht) geht, g1bt keıne einfache LÖsung. Vıielmehr steht anınter dıe rage nach
dem schwıer1ıgen, ber unumgänglıchen, polaren Mıteinander VO  — Inkulturation und g -
genkulturellem Zeugnı1s, WI1Ie uch VO  = ‚„Vıta consecrata“ 108 Spıel gebrac| wırd. Die
dort gemachten Ausführungen den evangelıschen aten und den heutigen Herausf{for-
derungen (dıe Abschnuıitte bıeten allerdings, WIE ich me1ne, 1Nne ausgereıftere Per-
spektive als manches, Was Autoren der „krıtischen Sıcht“ des Lebens nach den aten ble-

ROTZETTER, nton Aus Liebe ZU. Leben Dıie Evangelıschen äte LICUu entidec Freli-
burg 1996 erder. S SE 9eD., 34 ,— 3n

365



ten. Wıe uch immer: Das Buch, das hıer besprechen Ist, wiıird ohl der drıtten Sehweılse
zuzuordnen sSeIN.

Die ese des Verfassers lautet dalß die Krisel der Orden N1C| auf verweigerter An-
DAaAsSSsung, sondern auf nıcht Nıcht-Anpassung beruht, auf der fehlenden alZ
Wıderspruch, ZUTI konstruktiven Verweigerung ... Diıes ıst ıne ese, dıe ich in dıesem
uch ebentfalls vertrete“ (12)
Damıt ist bereıts dıe Stärke und, meıne ich, uch dıe Schwäche des Buches angedeutet.
Immer wıeder wırd dıe STStTEe, S dichotomisch-weltfeindliche Sicht der äte eC|
kritisiert. Immer wıleder geht der Blıck den drängenden Fragen der Gegenwart, dıe In
vielen Beıspielen eCc In Fragen dıie gelebte Praxıs eutiger Ordensleute
gemünzt werden. Hıer o1Dt 1e] ZUL krıtiıschen Selbstbesinnung, der unls VO Ver-
fasser angeboten wıird. Und WECI SCIN plakatıve Formulıerungen und kräftige 1öne lıebt, der
wıird vielen Stellen des Buches seıne Freude haben Damıt sınd ber uch schon dıe
renzen angedeutet, W1IEe SIC sıch MIr dargeboten en

Es wiıirkt eın wen1g WIE vorausschauende Immunisierung möglıche Krıtıik, WE VOI -

sorglıc etwalge andere Sichten des Lebens ach den evangelıschen aten abgetan werden:
59 dıe Leser und Leserinnen, die 1UT eın paadi brave Erwägungen erwarten un: 11UT das
hören wollen, Was S1e bestätigt, werden das uch besser Jetz gleich weglegen“ d2) A
außere immer wıeder Gedanken, dıe quUCI ZUT kiırchlichen und gesellschaftlıchen Wırklıch-
keıt stehen. Und ich sehe Jetz schon Brijefe und Rezensionen als Reaktıonen auf dieses
Werk, weilche mMIr eNnlende Bescheidenheit und mangelnden Sachverstand vorwerfen.“ten. Wie auch immer: Das Buch, das hier zu besprechen ist, wird wohl der dritten Sehweise  zuzuordnen sein.  Die These des Verfassers lautet: „... daß die Krisel der Orden nicht auf verweigerter An-  passung, sondern auf nicht gewagter Nicht-Anpassung beruht, auf der fehlenden Kraft zum  Widerspruch, zur konstruktiven Verweigerung ... Dies ist eine These, die ich in diesem  Buch ebenfalls vertrete“ (12).  Damit ist bereits die Stärke und, so meine ich, auch die Schwäche des Buches angedeutet.  Immer wieder wird die erste, „alte‘“ dichotomisch-weltfeindliche Sicht der Räte zu Recht  kritisiert. Immer wieder geht der Blick zu den drängenden Fragen der Gegenwart, die in  vielen Beispielen zu Recht in Fragen an die gelebte Praxis heutiger Ordensleute um-  gemünzt werden. Hier gibt es viel Stoff zur kritischen Selbstbesinnung, der uns vom Ver-  fasser angeboten wird. Und wer gern plakative Formulierungen und kräftige Töne liebt, der  wird an vielen Stellen des Buches seine helle Freude haben. Damit sind aber auch schon die  Grenzen angedeutet, wie sie sich mir dargeboten haben.  Es wirkt ein wenig wie vorausschauende Immunisierung gegen mögliche Kritik, wenn vor-  sorglich etwaige andere Sichten des Lebens nach den evangelischen Räten abgetan werden:  „...die Leser und Leserinnen, die nur ein paar brave Erwägungen erwarten und nur das  hören wollen, was sie bestätigt, werden das Buch besser jetzt gleich weglegen“ (12). „Ich  äußere immer wieder Gedanken, die quer zur kirchlichen und gesellschaftlichen Wirklich-  keit stehen. Und ich sehe jetzt schon Briefe und Rezensionen als Reaktionen auf dieses  Werk, welche mir fehlende Bescheidenheit und mangelnden Sachverstand vorwerfen.“ ...  „Einiges aus diesen Gedanken mag falsch sein, anderes überbetont, doch vieles sicher auch  richtig und begründet“ (12).  Blicken wir auf die Gliederung: Ein erster Teil („DasVorspiel“, 16 -42) behandelt einige  Vorgaben, welche das Nachdenken über evangelischen Räte immer schon mitbestimmen.  Einer „Spiritualität des Verzichtes“ (Verzicht als Motiv? Naherwartung. Schöpfungsblind-  heit) wird eine biblisch fundierte „Spiritualität des Lebens“ gegenübergestellt. Dieser Teil  liest sich flüssig und erhöht die Neugier auf den Hauptteil. Dieser („Das Spiel“, 44 —129) be-  handelt jeden der drei evangelischen Räte nacheinander in ihren verschiedensten Dimen-  sionen. Ich halte diesen Teil für den besten. Ich frage mich: Hätte er (zusammen mit dem  Vorspiel) nicht schon ein sehr ansprechendes Buch zum Thema ergeben? Der dritte Teil  („Das Nachspiel“. Die Zeichen der Zeit — politische Situierung der evangelischen Räte,  132 -245) ist der brisanteste Teil, auch derjenige, über den man am meisten streiten kann,  wie der Verfasser selbst voraussieht (wie oben zitiert). So habe ich dort so manche Äuße-  rung gefunden, die meinen Widerspruch hervorgerufen hat. Ein paar Beispiele seien ge-  nannt.  Den Ordensgehorsam als Protest gegen Machtmißbrauch zu sehen, hört sich gut an, ist aber  zumindest faktisch und historisch nicht der ihm traditionell zugemessene Sinn (vgl. 209); ich  halte es auch für unzutreffend, wenn Macht als solche dämonisiert wird (214). Zu 240:  Haben die britischen Bischöfe ihre Armee „gesegnet“? Und was heißt hier „segnen“? Um  den „Erfolg der Waffen“ beten oder für die beteiligten Soldaten und ihre Unversehrtheit  und Rückkehr oder beides oder keines von beiden? Die Frage ist freilich auch unabhängig  vom Falklandkrieg, der dafür ein nicht gut geeignetes Beispiel wäre: Dürfen Christen,  deren Land sich in einem Krieg befindet, um den Sieg beten, und wenn ja, unter welchen  Voraussetzungen? Das ist sicher eine heikle Frage; niemand wird einem Buch über die  evangelischen Räte eine Klärung abverlangen, aber was auf Seite 240 steht, ist wohl eben  doch zu einfach .  366„Einiges AaUus diesen Gedanken INa Talsch se1IN, anderes überbetont, doch vieles sıcher uch
richtig und begründet” 2
Blıcken WIT auf dıe Gliederung: FEın erster eıl („DasVorspiel“, behandelt einıge
orgaben, welche das Nachdenken über evangelıschen äte ımmer schon mıtbestimmen.
Eıner „Spirıtualität des Verzichtes“ (Verzıcht als Motiıv? Naherwartung. Schöpfungsblınd-
heit) wırd ıne bıblısch fundıerte „Spirıtualität des Lebens“ gegenübergestellt. Dieser eıl
1655 sıch flüssıg und erhöht dıe Neugıier auf den Hauptteıl. Diıeser („Das Spiel”, 44 —129) De-
handelt jeden der Te1 evangelıschen äte nacheinander ın ıhren verschiedensten Dımen-
S1onen. Ich halte diesen eıl für den besten Ich rage miıch: (zusammen mıt dem
Vorspiel) nıcht schon eın sehr ansprechendes uch ZU ema ergeben? Der drıtte eıl
(„Das Nachspiel“. DiIie Zeichen der eıt polıtısche Sıtulerung der evangelıschen Räte,
132 —245) ist der brısanteste Teıl, uch derjen1ige, über den Nan meılsten streıten kann,
WIE der Verfasser selbst voraussıeht (wıe ben zitiert). So habe ich dort manche Auße-
LUuNng gefunden, dıe meıinen Wıderspruch hervorgerufen hat Eın Daar Beıispiele selen g —-
nann

Den Ordensgehorsam als Protest Machtmißbrauch sehen, hört sıch gul d ist ber
zumındest faktısch und historisch nıcht der ıhm tradıtionell ZUSCIMCSSCHNC ınn (vgl 209); ich

uch für unzutreffend, WEINN Macht als solche dämonisıert wırd 7u 240)
en dıe brıtischen Bıschöfe ihre Armee AoesCLNEL T Und Wds he1ßt 1er „segnen“”? Um
den „Erfolg der Waffen beten der für dıe beteıligten oldaten und ihre Unversehrtheıt
un: uckkenhr der beıdes der keıines VO  - beıden? Dıie rage ist freılıch uch unabhängıg
VO Falklandkrıeg, der dafür eın nıcht gut gee1gnetes Beıispıel wäre: Dürfen Chrısten,
deren and siıch 1ın einem Krieg befindet, den Sıeg efien, und WE Ja, unter welchen
Voraussetzungen? Das ist siıcher ıne heıkle Frage; n]ıemand wiırd einem uch ber dıe
evangelıschen äte ıne Klärung abverlangen, ber W ds> auf Seıte 24) ste ist ohl ben
doch einfach .
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Auch ZUT sıcher immer wıeder verzerrien Erscheinungsform der real exIistierenden Kırche
findet der Verfasser harte OTte, mıt denen komplexe Wiırklichkeiten arg vereınfacht WCI-

den (SO Konstantın und Bıschof Gauillot, 154) In kırchlichen Strukturen sıeht wıeder
SallZ allgemeın 1e]1 Negatıves; hält „dıe Arroganz der aC| WIEe S1e auf en Stufen
des kırchlichen mtes tagtäglıch anzutreiffen ist, für ıne der odsünden der Kırche“

Auch SONS egegnen immer wıeder sehr verallgemeınernde, plakatıve Formulıerungen
(C(Unsere Welt geht, WIE noch zeigen se1ın wird, ökologisch und ökonomisch dem nde
entgegen“”, ISS) Was ist da gemeınt? Eıne düstere Apokalyptık der dıe unbestreıtbare Tafz
sache, dalß Menschheit und rde endlich und zeıtlich egrenzt sınd und Iso eınmal ıhr
nde finden werden? ach den vollmundıgen Schilderungen auf eıfte SS ohl eher das
STrSterE, wobe!1l natürlıch uch „der Wald stirbt“ Zur Konsumgesellschaft en
„Denn das Trot schmeckt nach eben; der Konsum SChmMEeC| nach M6a So g1ibt
enn immer wıeder kräftige Globalverdikte: über dıe Politıiıker dıe Werbung („Jede
Reklame..“, 179); „An sıch ze1ıgt schon das Wort ‚Verbrauch‘ IMe nıhilıstische TUunNdtien-
CNZ «Verbrauchen» Ist letztlich gleichbedeutend mıt «vernıchten»“‘ 99  es ist
käuflıiıch geworden...“ Von unterwürfiger Gefügigkeıt ebe „Jede Armee un! jede
Dıktatur! Und davon ebt uch der moderne Staat und ıne ausbeuterıische Wiırtschafts-
ordnung!“
Es sollte nıcht bestrıitten werden, daß derle1ı uch immer wıeder und 1e]1 oft g1Dt. So
sınd dıe Zeıten ohl vorbel, WIT e1m ema Korruption eın wen1g selbstgefällig
nach Irıka oder talıen schauen konntenAuch zur sicher immer wieder verzerrten Erscheinungsform der real existierenden Kirche  findet der Verfasser harte Worte, mit denen komplexe Wirklichkeiten arg vereinfacht wer-  den (so zu Konstantin und Bischof Gaillot, 154). In kirchlichen Strukturen sieht er wieder  ganz allgemein viel Negatives; so hält er „die Arroganz der Macht, wie sie auf allen Stufen  des kirchlichen Amtes tagtäglich anzutreffen ist, für eine der Todsünden der Kirche“ (206).  Auch sonst begegnen immer wieder sehr verallgemeinernde, plakative Formulierungen  („Unsere Welt geht, wie noch zu zeigen sein wird, ökologisch und ökonomisch dem Ende  entgegen“, 155). Was ist da gemeint? Eine düstere Apokalyptik oder die unbestreitbare Tat-  sache, daß Menschheit und Erde endlich und zeitlich begrenzt sind und also einmal ihr  Ende finden werden? Nach den vollmundigen Schilderungen auf Seite 155 wohl eher das  erstere, wobei natürlich auch „der Wald stirbt“ (172). Zur Konsumgesellschaft heißt es:  „Denn das Brot schmeckt nach Leben, der Konsum schmeckt nach Tod!“ (184). So gibt es  denn immer wieder kräftige Globalverdikte: über die Politiker (181); die Werbung („Jede  Reklame..“, 179); „An sich zeigt schon das Wort ‚Verbrauch‘ eine nihilistische Grundten-  denz an: «Verbrauchen» ist letztlich gleichbedeutend mit «vernichten»“ (179). „...alles ist  käuflich geworden...“ (180). Von unterwürfiger Gefügigkeit lebe „jede Armee und jede  Diktatur! Und davon lebt auch der moderne Staat und eine ausbeuterische Wirtschafts-  ordnung!“ (207).  Es sollte nicht bestritten werden, daß es derlei auch immer wieder und viel zu oft gibt. So  sind z. B. die Zeiten wohl vorbei, wo wir beim Thema Korruption ein wenig selbstgefällig  nach Afrika oder Italien schauen konnten ... Aber bei Rotzetters Gesamtverurteilungen  sieht es so aus, als wäre.nichts mehr heil. Sind solche totalen Urteile nicht unfair gegenüber  den vielen Menschen, die sich in Gesellschaft und Kirche redlich „abstrampeln“ und inner-  halb ihrer Möglichkeiten Gutes tun und im besten Sinn des Wortes freundlich sind — ich be-  gegne ihnen jedenfalls immer wieder...  Auch an theologischen Aussagen wird das eine oder andere Kritik aushalten müssen. So  wird die Weltverantwortlichkeit des AT gepriesen, und es wird übersehen, daß für den  Großteil des AT diese Welt ja die einzige positive Wirklichkeit war — was blieb da anderes  übrig (vgl. 19)? Und mit dem ausgiebigen Gebrauch der Brautsymbolik im Blick auf die Be-  ziehungen zwischen Einzelmensch und Gott habe ich Probleme (101, 104, 106), ebenso mit  der Deutung des Gleichnisses von den 10 Jungfrauen (101). Bei der Begründung des Fa-  stens fehlt die Dimension nach Mk 2,21!  Schließlich stellt der Verfasser den Leser im Abschnitt „Einige Prinzipien für alternatives  Haushalten“ unter ein kaum erfüllbares „Gesetz“. Es sei gern zugestimmt: Als Material zu  einem überprüfenden Nachdenken haben diese Ausführungen sehr viel für sich. Sie wirken  aber in dieser Aufreihung wie ein neuer Moralismus, der laufend dazu führt, ein schlechtes  Gewissen zu haben.  Dabei lesen wir auch harsche Kritiken, deren provozierender Berechtigung man sich kaum  entziehen kann. Tatsächlich gab es einen „Konsumschub in den Klöstern“ (180), aber auch  die Lebensverhältnisse der Umgebungs-Menschen haben sich wohl doch stark geändert,  und ist ein solcher Einfluß nur schlechte Anpassung oder nicht einfach Teilnahme an kul-  turellen Entwicklungen, innerhalb derer dann erst die kritische Sichtung zu erfolgen hätte?  Mag man zu meinen kritischen Anmerkungen selbst wieder stehen, wie man will — die  Länge dessen, was mich zu Zustimmung und, hier deutlicher vermerkt als das Positive, zum  Widerspruch gereizt hat, dürfte jedenfalls deutlich gemacht haben: hier handelt es sich um  ein Buch, das den Leser nicht kalt lassen wird.  367Aber bel Rotzetters Gesamtverurteijlungen
sıcht AdU>S. als waäare nıchts mehr heıl Sınd solche totalen Urteıle nıcht unfaır gegenüber
den vielen Menschen, dıe sıch In Gesellschaft und Kırche edlich „abstrampeln“ und innerT-
halb ihrer Möglıchkeıten (jutes tun und 1im besten Inn des Wortes freundlich sınd ich be-

ihnen jedenfalls ıimmer wıeder...

Auch theologıschen ussagen wırd das ıne oder andere Kriıtik aushalten mussen. SO
wırd dıe Weltverantwortlichkeit des gepriesen, und wırd übersehen, daß für den
Großteil des dıese Welt Ja dıe einzZIge posıtıve Wiırklıichkeit Wal W d> blieb da anderes
übrıg (vgl 19)? Und mıt dem ausglebıgen Gebrauch der Brautsymbolık 1mM Blıck auf dıe Be-
zıehungen zwıschen Einzelmensch und (jott habe ich Probleme (101, 104, 106), ebenso mıt
der Deutung des Gleichnisses VO  — den Jungfrauen Be1l der Begründung des Fa-
STeENS dıe Dımension ach Z
Schließlich stellt der Verfasser den Leser 1mM Abschniıtt „EFınıge Prinzıpien für alternatıves
Haushalten“‘ unter eın aum erTullbares .„Gesetz: Es se1 SCIN zugestimmt: Als Materı1al
einem überprüfenden Nachdenken haben diese Ausführungen sehr 1e] für sıch SIie wırken
ber iın diıeser Aufreihung WIEe eın Moralısmus, der aufend azu UNnrt, eın schlechtes
Gewlssen haben

Dabe!1l lesen WIT uch harsche Krıtiken, deren provozlierender Berechtigung Ial sıch kaum
entziehen annn Tatsächlıich gab eınen ‚„„‚Konsumschub In den Oster':  C6 ber uch
dıe Lebensverhältnisse der Umgebungs-Menschen en sıch ohl doch STar geändert,
und ist eın olcher Eıinfluß 1UT schlechte Anpassung oder N1IC| einfach Teilnahme kul-
turellen Entwicklungen, innerhalbh derer dann TSLI dıe krıtiısche Sichtung erfolgen hätte?

Mag 190008  — meınen krıtıschen Anmerkungen selbst wıeder stehen, WIE 190028  — ı11 dıe
änge dessen, Was miıch Zustimmung und, 1Jler deutliıcher vermerkt als das Posıtive, Uum

Wiıderspruch gereizt hat, dürfte jedenfalls deutlıch gemacht en hıer handelt sıch
eın Buch, das den Leser nıcht kalt lassen wıird.
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Besprechungen

en un Spiritualıtat

KÖRNER, Reinhard Mystik konkret. Impulse AaUus dem Karmel für das geistlıche Cm Le1p-
Z1g 1996 Benno-Verlag. 139 S 5 < 16,50 S  S
KÖRNER, Reinhard: „Liebst du mich?“ Impulse für ıne Not-wendende Hirtenspirıitualität.
Hıldesheim 1994 Verlagsgesellschaft Benno-Bernward-Morus. 116 S KL 14,80
3-89543-04 /-1
7Zwel kleıne, ber durchaus inhaltsreiche Bücher desselben Verfassers sınd 1er bespre-
hen Es handelt sıch Un den AUSs der früheren DD stammenden, dort uch wırksam g -
EeSCHNCH jetzıgen Leıter des Exerzıtienhauses Birkenwerder beı Berlın. Die beıden Bücher
erschıenen e1m Benno-Verlag In Le1ipzı1g. Bereıts diese Detaıls wecken be1 jedem, der eın
UuC| Kırche ın der DD mıterleben un: mıt seıner Sympathıe begleiten durfte, Au{fmerk-
samkeıt.
Aber ganz unabhängıg davon verdienen dıe beıden Büchleın eınen empfehlenden 1nwels.
Selten geschieht C Was be1ı mMIr der Fall Wa  — daß INan beım Rezensieren den notle-
renden Bleistift beıiseıte legt und sıch einfach VO ext mıtnehmen älßt

Kurz SE 1 auf ein1ıge inhaltlıche Aspekte hingewlesen. Das uch „Mystık konkret“ behandelt
Ihemen WIEe „Einsseıin mıt ott 1m Handeln“: 99  eienh und eten lehren“: „Frömmıig-

keıt und Weltengagement”; „Dunkle Gottesbilder‘“‘; „Karmelıtanısche Exerzıitien“; OT:
densleben eute  o Das uch „Liebst du miıich‘?“ bıetet „Impulse für ıne Not-wendende
Hirtenspiritualität” (Untertitel) mıt apıteln WIEe „Hirtenspiritualität”, „Gott-Verges-
senheıt“: „Mystık Schule der Geschwisterlichkeıt. Orientierung Johannes VO Kreuz“:
„Eın Bußsakrament se1n‘““.

In den beiıden Büchern ist echte Spirıtualität, ber hne Höhenflüge, dıe doch angesıchts
des wirklıchen Lebens doch wıeder einem Absturz führen würden: da ist Aufgeschlos-
senheıit und Zeitgenossenschaft ohne verbissene und krıtısch verbıtterte Modernıität; da
ist theologısche Sachkunde hne Allüren: da ıst ıne einfache, ber weder banale och De-

eier Lippertulıche Sprache. KUTZ, WaTl ıne erfreulıche Lektüre

MÜLLER, Wuniıbald SCHEUER, Manififred HERZIG, Annelhıese: Freı ZUmM Leben. DIe Weıisheıt
der evangelıschen äte Würzburg 1996 Echter Verlag. 136 S geb., 29,80 3_-429-
01802-1)
Das Buch, das 1ler besprechen ist. gehört ıIn dıe Reıhe der Veröffentlichungen, welche
das ema der evangelıschen äte Tast ausschließlich 1M Hınblick auf die der Rätepraxı1s
In den Ordensgemeinschaften zugrunde lıegenden TeN geistlıchen Grundhaltungen VO  -

Keuschheıt, rmut, Gehorsam behandeln Haltungen, dıe ın ıhrem spırıtuellen Kern nıcht
1Ur VO  —_ den Ordensleuten, sondern VOI allen Chrıisten „erwartet“” werden. Das uch reıiht
sıch damıt in ıne Reıhe anderer Veröffentlichungen ZU ema en (man denke dıe
Bücher VO  = ulehner der Bours-Kamphaus), dıe Jjeweıls gute Anregungen ZUI Vertiefung
diıeser Grundhaltungen bıeten, hne jedoch näher auf dıe gelebte (Alltags-)Praxıs In den
en einzugehen.
Was dıe Tel VO  - verschıiedenen Verfassern geschriebenen eıträge gemeiInsam aben, ist
zwelerle1: a) dıe Fülle der anthropologıschen und spirıtuellen Aspekte, dıe Jeweıls ZU1 Spra-
che kommen I1a  —_ ist gene1gt Da ist nıchts weggelassen; der recht CNLC Pra-
xisbezug 1m WC auf allgemeın menschlıche Alltagserfahrung mıt immer wıeder gebote-
n  _ Beıispielen. Auf diese Weıse taucht ann dıe Praxıs des Klosterlebens doch uch
immer wıeder Rande des Blickfeldes auf.
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Natürlıch wırd ILan VO  ; an  n Aufsätzen ohl nıcht erwarten, daß sS1e 1e] „Neues‘“
bleten zuvıel ist darüber, womıt S1E tun haben, schon geschrıeben worden. Manch-
mal werden dıe zahlreıichen Gesichtspunkte den Trel Ihemen NUr Uurz angerIissen; €e1
begegnen, ehesten vielleicht 1m Aufsatz ZUT rTmut, gelegentlıche Verallgemeinerungen(etwa ZUT Befindlichkeit der Menschen heute: ZU Umweltproblem, AA geistig-seelischenVerflachung): Rıchtig Beobachtetes wırd gleichsam auf alle Zeıtgenossen ausgewelıtet.
Der Reız des Buches., das darum gerade für Ordensleute interessant se1ın dürfte, besteht
ben ohl darın, daß nıcht vorschnell nach Praxısanwendungen gefragt wird; daß vielmehr
auf dıe unentbehrliıchen geistlıchen Grundhaltungen nıcht 11UT hingewlesen wird, sondern
daß ben uch iıne staunenswerte VOon einzelnen Gesichtspunkten ihnen ZU1 Spra-che omm e{ier Lippert

FELDMANN, Christian: Hıldegard VO.  - Bingen. Nonne und Genie. Reıihe Herder / Spektrum,4435 reiburg 1995 erder. Zl SL, I 17,80 3-451-4435-8).
Je näher das Jubiıläumsjahr der hl Hıldegard TUC| mehr Bücher über ıhr eben! ıhre
Schriften, ihre Heılkunde und iıhre Visionen kommen auf den ST DIie vorlıegende B10O-
graphıe dürfte eInes der gelungensten sSeIN.

Feldmann legt 1er eın gründlıch recherchıertes Portraıit VOTLT, das Hıldegard In iıhrer eıt und
iıhr Denken In der ogroßen Iradıtion des chrıstlıchen Denkens ze1gt. eın uch überzeugtdurch dıe saubere Zıtation und das sorgfältige Literaturverzeichnis vVO  —_ seiner Serlosität,
uch WE der Eınstieg in dıe Kapıtel oft In bewußt Journalıstisch unterhaltendem Stil g -halten ist. 1C| zuletzt der Mut, mıt dem sıch selbst gläubıg dem bekennt, Was
schreı1bt, mMac| dıe Größe des Buches du  N

Am Anfang sStTe ıne lebendige, VO  — 5Sympathıe getragene Darstellung Jjener bewegtenZeıt, und elidmann chafft CD, weder glorıfızıeren och verachten, sondern dıe
Ambivalenz des Jahrhunderts einzufangen: AUnd doch WAarT diese dumpfe, trıebhafte
aggressive Welt des Jahrhunderts einem der strahlendsten geistigen und gesellschaft-
lıchen Aufbrüche {ähıg, den dıe Menschheıitsgeschichte kennt.  66 (18)
In sıeben Abschnıitten stellt Hıldegard als Prophetın, als Abtissin, als Arztin. als ıchte-
TIn und Komponistın, als Theologın und als Frau der Kırche VO  S Ausführlich äßt S1Ce
selbst iın ihren Schriften Wort kommen und arbeıtet VOI em dıe Modernıität ihres Den-
ens und dıe Erdverbundenheıit ıhrer Gottesliebe heraus. Immer wıeder geht der ragenach. 1Im Kontext des zeıtgenössischen Denkens und der chrıistlıchen Tradition Hılde-
gard ste. S1e ihre Anregungen her und S1e. wegweılsend NCUu dachte So gelıngtıhm {Iwa In der schwıerıgen rage der Naturheıilkunde, mıttelalterliches und moder-
1CSs ärztlıches Denken ın seinen Jeweıligen Stärken und Defizıten aufzuzeıgen, daß
schlıeßlich uch seIn Urteıiıl glaubwürdig ist ‚„„Was uns dıe mıttelalterliche Medizın VOT allem
voraushat, ist dıe CNYC Verbindung VO  —; Heılkunst und Lebenskunst.“ Wıe Feldmann
Hıldegards mediızınısche Weisheit VOT der Vereinnahmung durch Wirres esoterisches Den-
ken reitert, uch iıhre Jugendlehre VOT der Domestiziıerung eines bürgerlichen Selbstver-
ständnıisses, In dem das menschliche GemeLmnmwesen ZU Mal der Ethık wurde: „Hıldegardsvirtutes sınd es andere als blasse Bürgernormen, geboren AUs Feıigheıt und Anpassung,sondern strahlende, Mut und schöpferıische Phantasıe verleıiıhende Kräfte ottes, (Ge-
schenke der Gnade, Feuer VO ımmel, das alles ute auf der Welt entzündet.“

Feldmann ist faszınıert VO  — Hıldegard, dıesem „Energiebündel voll Jan und Feuer, selbst-
bewußt, emanzıpilert un: selbstkritisch zugleıch, hellwach und unbedingt glaubwürdig In
einer seltsamen Miıschung VO  } nüchterner ernun und unbändıiger Leiıdenschaft“‘ (9) Er
verste Hıldegards Leben als einen einzıgen „Lobgesang auf dıe Schönheit der ScChöp-fung“ und das ist das Lob des Schöpfers selber “ln immer Bıldern sıngt dıe
kleine Nonne das 1ed VO  —_ (jottes großer 1ebe  I Jessica Weıls
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OSCHWALD, Hanspeter: bbe Pıerre. Herausforderung für diıe Etablierten. Herder/Spek-
{rum, 4415 Freıiburg 1995 erder. 190) S 9 kt., 16,50 8
ıbt eute noch Propheten? DiIiese rage ist mıt eiınem eindeutigen Ja beantworten,
jedenfalls solange, WIEe Menschen VO Schlage des ber SQ jährıgen französıschen Abbes
Pıerre g1bt Der Mann hat zeıtlebens keinen Konflıkt mıt den Etablhierten gescheu und wırd
darum auch, WIE seıne großen Vorgänger 1mM en Israel, VO  — den eiınen bewundert und VO  —_

anderen krıitisıert und angegrıffen. Ahnlich W1Ie dıe Propheten sraels ist keın Mannn des
geschrıiebenen Wortes, sondern eın ensch, der sıch In seiınen Reden und Aktıonen le1-
denschaftlıch für dıe Rechte der sogenannten „Asozıalen“ eiınsetzt. eın Engagement gılt
den Pennern, den Alkoholıkern. jugendliıchen Kriminellen, ausgesetzien Kındern, Schwu-
len un: Aıdsopfern. In Frankreıich ist eiıner der angesehensten Persönlichkeıten, obwohl

Gesetze brach und nıcht selten den lon verstößt, ber ben immer uch und
immer wıeder voll mpöÖörung auf das Elend der sozl1al Schwachen hinwıes und Gerechtig-
keıt Almosen orderte

Der ufor diıeses Büchleıns, eın erfahrener Journalıst, der Jahre für dıe dpa tätıg WarTr un:
In diıeser FEıgenschaft mehrere re In Italıen und Frankreıch verbrachte, schıildert In Se1-
1ICIM uch das ungewöhnlıche en dıeses Mannes, der schon In Jungen Jahren auf se1ın
Vermögen verzichtete, in den Widerstand 9INg, en unter Eınsatz des eigenen Lebens
reitele, Kapuzıiner wurde un schließlıch uch Abgeordneter der Nationalversammlung.
FEıne leidenschaftliıche Ansprache über Rundfunk VOT mehr als Jahren rüttelte dıe Na-
t1o0n auf. als Obdachlose ın Parıs erfroren. Es Wal eın Hılferuf, der In der französıschen (rJe-
sellschaft nahezu denselben Stellenwer WIEe de Gaulles Aufruf ZU1 Befreiung VOIl der
deutschen Besatzung. )Das uch ist gleichzeıtig eın realıstısches Spiegelbild der franzÖsı-
schen Gesellschaft dieses Jahrhunderts und ıne aktuelle Herausforderung angesichts der
99-  ul  N rmut‘. Lıberale intellektuelle Blätter ın Frankreıch beschemmigten Abbe Pıerre,
se1 der eINZIEE, der ıIn der heutigen Krisenwelt noch überzeugend den (Glauben Gott VCI-

miıtteln könne. ndere nannten ıhn eınen Rebell AUS Gerechtigkeitsgefühl und wıeder
eTe den etzten Heılıgen eInes säkularısıerten Landes. Das May in uUunNnseTCN ren eIiwas

überzogen klıngen, omMm ber der Wahrheıt näher als dıe Toteste all derer, dıe sıch VO  -

Abbe Pıerre mıt Recht angegriffen fühlen Franz arl Heiınemann

Österreichs Stifte unlfer dem Hakenkreuz. Zeugnisse und Okumente AaUuUSs der eıt des Na-
tionalsozialısmus 1938 bIS 1945 Hrsg.von der Osterreichischen Superlorenkonferenz. Son-
derheft der „Ordensnachrichten“”, ahrgang 1995/Heft Wıen 1995 SuperlorenKon-
ferenz der männlıchen Ordensgemeinschaften Osterreichs. Z S KT 28,—
1985 gedachte INa ın Österreich des Einmarsches der deutschen Iruppen fünfzıg Jahre

SOWI1le der pfer, die dıe unselıge Nazıherrschaft VO  —; 1938 bıs 1945 forderte Dieses
atum Warl der nla für vorlıiegende Studıe, ın der das Schicksal der österreichıschen
Stifte unfier dem Hakenkreuz durch Zeugnisse und Dokumente krıitisch dargestellt wırd
Der Schwerpunkt Jag dabe1 auf dem Schicksal der betroffenen Menschen und nıcht der (Ge-
bäude, weıl 111a ine möglıchst lebendige, authentische Darstellung der damalıgen Ge-
schehnisse anstrebte. Dıiıeses 1e]1 wurde tatsächlıch erreıcht, uch WEeENN N der Fülle
vorliegenden Materı1als 11U1 ıne repräsentatıve Auswahl vorgelegt werden konnte

FEınen ersten Überblick bietet ock ıIn seinem Beıtrag „1938 und dıe Folgen: Das Schıick-
al der Öösterreichiıschen Stifte in der eıt des Nationalsozialısmus“, In dem VOI allem der
Kirchenkampf, der Klostersturm und dıe Verfolgung VO  — Ordensleuten ZUT Sprache kom-
LLIICI Der Hauptteıl ist nach den einzelnen Bundesländern geglıedert unter Auslassung des
Burgenlandes. Am nfang steht Wiıen. Hıer un: uch be1ı den folgenden Ländern Nıeder-
und Oberösterreıich wırd zwıschen tatsächlıch aufgehobenen Stiften und olchen, dıe och
ın irgendeıner, freılıch eingeschränkten Form weiterbestanden, unterschieden. Auszüge AUS

Archıven und Chroniken, AUus Aufzeichnungen und Brıefen einzelner Ordensmıitglieder
und sonstiger Persönlichkeıiten vermitteln eın lebendiges 1ıld des Geschehens, wobel fre1-

37()



ıch dıe ın der Eınleitung angekündıgte Begrenzung auf dıe eıt des Nazıregimes N1IC|
immer eingehalten wurde und uch dıe nachfolgende eıt russischer Besatzung gelegent-
ıch ZUT Sprache omMm Be1l Jjedem der behandelten Stifte ste Anfang eın kurzer h1-
storıscher Überblick un: CIn Quellenverzeıchnıs, daß jeder, der weıtergehende Informa-
t1ionen wünscht, dıe entsprechenden Liıteraturangaben VOI sıch hat Als Hılfe VOT em für
Leser, dıe dıe amalıge eıt nıcht d Uus eıgener Anschauung kennen, sınd dıe ausführliche
Zeıttafel und das egıster „Personen und Sachen“ nhang gedacht.
hne / weiıfel schlıeßt dieser erste Dokumentationsband 1ne empfindlıche ücke, WOTI-
über sıch N1IC| 11UT Hıstorıker, sondern uch alle der Geschichte dieser schlımmen re
Interessierten iIreuen werden. Die Folgen der Nazıherrschaft un dıe CHOLMMNEN Schäden, dıe
dıe Stifte In der russischen Besatzungszeıt erlıtten en SOWIE der jahrelange Kampf
Rückstellung und Wiıedergutmachung soll ohl einer anderen, späteren Dokumentatıon
vorbehalten SeIN. Die Öösterreichische Superiorenkonferenz, dıe dıese Publiıkatıon
und herausgegeben hat, verdient dafür ank und Anerkennung. Franz arl Heinemann

Bıbel un Fxegese

Ekklesiologie des Neuen Testaments. Für arl ertelge. Hrsg. VO  — Raıner K AMPLING und
Ihomas SÖDING. reiburg 1996 erder. 497 Sn En 08,— 3-451-23830-6).
Alle eıträge der Festschrift Ehren des ekannten und internatıonal anerkannten
Neutestamentlers ertelge kreisen dıe Ekklesiologıie. Auf diese Weıise soll dem Ööku-
menıschen Engagement des eenNnrtien echnung werden. IDEN uch gliedert sıch
1n fünf Teıle Im eıl (Grundlegung) zeichnet zunächst Haag dıe Beziıehung Jahwes
seinem olk nach, WIE 1mM ıld des Ehebundes Jahwes mıt Israel (Hos 2) dargestellt wırd
Danach zeıgt aC)  aus, daß TST seı1ıt Justin der Begrıff er und heilsgeschichtlich
verstanden und mıt der Substitutionstheorie unlösbar verbunden wurde. Neu Neuen
und ist ach seinem Urteil alleın „Gottes Heılsinıtiative In Wırken., 1lod und Auferstehung
esu Christi, In seiner erlösenden Proexıistenz“ (54)
Der zweıte eıl bietet uIsatze Jesus und ZUL synoptischen Tradıtion. Södıng betont

CC daß 1m Gleıichnıis VO Festmahl (Lk 14.16 — 24 par) VOT allem auf dıe ktiıon
Gottes ankommt, der das est auf Jjeden all STa  ınden Läßt, uch WEn dıe Warnung und
Mahnung dıe Erstgeladenen als Nebenaspekt Geltung behalte Dıie Anzıehungskraft der
Basıle1ia ist CS, dıe dazu führt, daß das Haus gefüllt werde. DIie Erstgeladenen und die Späa-
ter Geladenen selen nıcht auf verschıiedene Gruppen (Z Juden Heıden) deuten, SOIl-
ern zielten „auf wWweIl Seıiten iın einem Jjeden Hörer des Evangelıums“ 79) damıt der
Innn des Gleichnisses 1m ursprünglıchen „SItz 1mM en  C6 esu getroffen ist, darf jedoch be-
zweıfelt werden. Wıe Frankemölle ze1gt, verste das MitEv dıe Kırche als Gemeınnschaft
der Glaubenden. verstanden 1im 1ıld der Famılıe mıt älteren Juden) und Jüngeren Ge-
schwistern (Christen). Mt vertrıtt ıne bundestheologısche Ekklesiologıie. Bestimmend für
seıne Interpretation ist dıe gul begründete Voraussetzung, daß der E vangelıst neben dem
MkEv und der Logjenquelle das als „Quelle“‘ benutzt ach der „Relevanz der Iukanı-
schen Kırchenkonzeption für ıne chrıistlıche Israeltheologie“ rag Kamplıng (149

157)
Dem Kırchenverständnis des Johannesevangelıums © Teıl) sınd Jenr Beıträge gewıdmet.

Merklein legt mıt überzeugenden Gründen dar, daß dıe Vorlage des Johannesprologs
ıne Art Heilsgeschichte bietet, „dıe dıe Protologıe unmıttelbar mıt der Eschatologıe VCI-
bındet“ Auf seıten der Menschen wırd aufgrund der ewegung VO  e} der Schöpfung
hın ZUT Offenbarung VO 020S her 1ne ewegung möglıch, .dıe der fortschreıtenden ADB-
lehnung steigernd VO eschöp ZU iınd verläuft“‘ Der Artıkel ber dıe
Johanneische Ekklesiologıie („Kınder ottes und Freunde Gottes‘‘) VO  > Scholtissek
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rag 1m wesentliıchen Ergebnisse der Forschung ach Theobald verbirgt
sıch hınter JohE dıe Sıtuation der Gemeıinde, dıe untier dem Irauma eines ohl
wıiderruflichen Schısmas leidet und dıeses ideologisch aufzuarbeıten SUC: ındem S1e ın
das en esu rückpro]jJiziert. In seinem Artıkel „Marıa, utter der Kırche (Joh 19,26 f)“
omMm Wılckens dem Schluß, daß Joh 19,26 ın Verbindung mıt Joh Z 11 eınen An-
Safz eiıner geistlıchen Marıenverehrung erkennen äßt Theologısch können dıe Aussa-
SCH des Evangelısten über Marıa NUTr ın Verbindung mıiıt se1lner Ekklesiologıe recht gEWÜT-
dıgt werden.
1e.neun Beiträge, dıe sıch mıt der paulınıschen Ekklesiologıe beschäftigen (4 Teıl), un:
dıie Te1 Aufsätze, dıe den neutestamentliıchen Spätschrıiften gewıdmet sınd © Hen sollen
1U  = wenıgstens benannt werden: TÄäbe, Neuer und in der paulınıschen Lıteratur:
Hahn, Dıie Einheıt der Kırche nach dem Zeugn1s des Apostels Paulus:; Lambrecht.,
Paulus als Beıispıiel. Kıne Studıe KOT 4.,6 —21 (englisch); otze, Gemeıinde als Schick-
salsgemeınschaft mıt Chrıstus @ Kor- de Olıveıra, „Ihr se1d eın Brief Christı“
@ KOrT 3.5); se [)Das esetz Christı. Z theologischen Begründung chrıstlıcher
1mM Galaterbrief; Donfried, DıIe Versammlung der Thessalonicher. Reflexionen ber
dıe Ekklesiologıe des altesten christlıchen Briefes: Lönıing, 99'  aule und undament der
Wahrheıit“ d Tım SLS) ZUE Ekklesiologıe der Pastoralbriefe; Gräßer, Das Schriftargu-
ment In Hebr 10:57 Schuhmacher, „Laßt uch als lebendige Steıne einem gelstigen
Haus aufbauen“ (1 Petr Z Nützel, Gottesvolk AaUSs en und Heıden. Zum Selbst-
verständnıs der Chrısten In der Johannes-Apokalypse.
DIie Ekklesiologıie ist zweıfellos eın wichtiges ema 1mM ökumeniıschen Gespräch nıcht 1Ur

untier den christliıchen Konfessionen, sondern uch mıt dem udentum Wıe dıe Übersicht
ber dıe Festschrift zeıgt, en ein1ıge Beıträge dıeses ema ausdrücklıch angesprochen.
Im Rahmen eiıner Festschrift können War N1IC: alle Aspekte der neutestamentlichen Fk-
klesiologie behandelt werden. Insofern ist der Buchtitel irreführend. Dıe vielen zentralen
Aspekte des Verständnisses VO  — Kırche 1m Neuen Jestament, cdıe das uch bietet, können
indes dıe Dıskussıon Z ema aNTCHCH. MT diıeser Rücksıcht ist schade, dalß Jeglı-
che Register fehlen Heınz (Hesen

MAIER, Johann Die Oumran-Essener: Die exte VO. Toten Meer. Bd  H— Die exie der
Ööhlen un: e UIB 1862 1995 441 S Bd  D Dıie extfe der UTIB 1863
1995 /41 s 9 Eınführung, Zeitrechnung, Regıister und Bıblıographie, UIB 1916 1996
477 S 9 München Reinhardt. kt., Je and 49,80 3-8252-1862-7/1863-5/1916-X).
Bıs auf einıge wenıger bedeutsame Fragmente sınd inzwıschen alle se1t 194 / In Qumran g -
fundenen Handschriften veröffentlıicht. Auch weıl dıe Qumrantexte ın den etzten Jahren
Gegenstand VO  —_ wıllkürliıchen Auslegungen N, ist begrüßen, dalß der ekannte
udaıst Maıer diese nunmehr ın deutscher Übersetzung vorgelegt hat egen des
fangreichen Materı1als sah sıch der Verlag genötıgt, dıe Übersetzungen iın wWel getrennten
Bänden publızıeren. and enthält dıe extie AaUSs den Höhlen un Jl and 11
dıe exte AUS der Höhle and I11 biletet ıne umfangreiche Eınführung, dıe Zeıtrechnung
der Qumrangemeinde SOWIEe ausführliche Regıster und ıne Bibliographie über die Qum-
rangemeınde un: deren Laıteratur. DIie (Qumrantexte sınd dre1ı Perioden zuzuordnen. DIe
meılsten exte sSstammen AUS dem @ relatıv wenige AaUus dem Begınn des
(Mr., ein1ge AUsSs dem Chr. der garl AUS noch alterer eıt Das ist das Ergebnis der
Paläographie, das Urc! einen verbesserten Karbon 14-1lest bestätigt wurde. em ist
berücksichtigen, daß C sıch oft Kopien handelt, deren altere orlagen unNs nıcht mehr
zugänglıch SINd. Dıie Überlieferungsgeschichte vieler extie ist ohnehın a  en dalß S1e.
eınen en Quellenwer:‘ für dıe Kenntniıs des Judentums In der spätpersisch-frühhellen1-
stischen eıt en

Um mancheSder Qumrangemeinde besser verstehen können, ist notwendig, sıch
mıt den Gründzügen iıhres Kalenders vertraut machen. Im Gegensatz den Macht-
habern In Jerusalem, deren Kalender sıch nach dem Mondlauf richtete (lunarer Kalender),
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ireten dıe Henochbücher das Jubiläenbuc| und bestimmte Qumrantexte für C111 Kalender-
SysStem C111 das sıich wesentlichen Sonnen]jahr (solarer Kalender) OoOrlıentıert jedoch
eın FELINGT Sonnenkalender 1ST sondern mıt anderen lementen kombinıert IST IDEN Ka-
lendersystem wırd VO  — Maıer ausführlich (XV XVIII) un! VOT em 111
©2 160) Deschrıeben

and 111 informıiıert zunächst über das Fundgebıiet dıe Rollenfunde und das atle-
rungsproblem dıe nlage VOIN Khıiırbet Qumran hıstorıische Fragen dıe Textfunde AUsSs den
Öhlen das Schreibmaterı1al ber prachen und Schrift der eCXie Was den Inhalt
und dıe Form der CX angeht hat sıch dıe Bıbelwıssenschafli VvVO  — nfang besonders für
dıe Schriften interessiert dıe bıblısche exitfe „.kommentiert‘““ haben nämlıch „Pesher
Deutungen dıie Vers für Vers aktualısıerend auf dıe gegenwarlıge Sıtuation der (Gemeınnde
DZW auf dıe beginnende Endzeıt auslegen €e]1 ist vorausgesetzt dalß der wahre Inhalt
der Prophetentexte sıch TST UrCc| iıhren Pesher kundtut DIies geschıieht durch dıe nier-
pretatıon VO  - Sätzen und Satzteılen hne Berücksichtigung des ONTEXTIS In Vıelzahl
VO  S Schriıften sSınd Dbıblısche Stoffe verarbeıtet Dabe!l äßt sıch Cn großes Interesse der
Früh und Urgeschichte erkennen Stark vertireten sınd uch Stoflffe AdUs dem uch Ezechiel
und Danıel AUSs dem Jubiläenbuch Den Qumranleuten galt dıe gesamte gesetzlıche
Überlieferung als lora dıe als verbindlıcher (jotteswille verstanden wırd Die Toratradı-
LU10N geht SOM ber den Pentateuch hinaus In Qumran fand INan uch MS ogroße nzahl
VOon weılsheıtlıch theologischen lexten Dagegen sınd dıe exte mıt eschatologıischen Aus-
Nelatıv SCIINS. Eıne große Hılfe für den Benutzer der Qumranschriften, ber uch
derer frühjüdıschen Schriften ist 111C Darstellung des hıstorıschen Rahmens, er
chror}\olqgisgäen UÜberblick ber dıe eıt vVO  z Alexander dem Großen (um 3372 Chr.) bıs
ZU Barkochkba-Aufstand (73 — Chr.) mündet.

Da nıcht WECN1SC Schriıften AUSs Qumran termınologısch und inhaltlıch große Ahnlichkeiten
aufweısen mMu INan ıhre Abfassung ohl geschlossenen Tuppe zuschreıben DIe dıe
Gemeininschaft hınter den Qumranschrıiften kennzeıchnende Organısationstorm und Le-
bensweilse hat Ianl als achad bezeıchnet SIe 1ST nıcht mıt Mönchsgemeinde VCI-

gleichbar WIC INa  — Ööfter ANSCHOMMCH hat Denn dıe Forderung der Ehelosigkeıt oder der
Besıtzlosigkeıit sucht INan den Schriften vergebens Erkennbar Ist dagegen C111 priesterl1-
hes Urganısationsmodell das formal hellenıstischen Kultvereınen ahnlıch 1ST „FÜr das
priesterliche Selbstverständnıs WaTl dıe Annahme maßgebend daß C1in Priıester während des
Dienstvollzugs heılıger Stätte funktional asse1lbe tut Was C111 nge Dıener der otf=-
heıt VOT dem Ihron ottes ausiIuhr Beıde vollzıehen Kultdienst und er sınd Priıester
Insofern ebenfalls Engel“ (48) Daraus eıtete INan C1MN es Selbstbewußtsein abh Zugleıch
ber betont INan, daß der erhöhte Status C1MN eschen ottes SC1 Dıie Jachad-(Jeme1ın-
schaft WarTr straff organısiert und 1eß HET Mitglieder stufenweise 1 ‚WCI Etappen ıIN -
halb VO  = WCI Jahren als Vollmitglieder Da bel en Ahnlıchkeıten zwıschen der
Qumrangemeinschaft und den Essenern erheblıche theologische nterschıede g1bt, CIND-
hiehlt sıch dıe Essenerquellen und dıe Qumrantexte zunächst auszuwerten
S1C ann vergleichen
ach der Darstellung des Qumran gebräuchlichen Kalenders MmIıt zanlreıchen Tabellen
folgen dıe schon genannten wertvollen egıster Im Stellenregıister werden N1IC! LLUT /ıtate
der Anspıielungen AUSs dem sondern uch das aramäısche Gigantenbuch dıe He-
nochbücher das Jubiläenbuch und dıe Jestamente der XII Patrıarchen berücksichtigt Von
Wwenı1gstens derselben Bedeutung für dıe Tbeıt mıiı1t den Qumranschriften 1St das Aus-
ahl gebotene umfangreiche Wort und Begriffsregister
Miıt SCINCT deutschen Übersetzung VO  — nahezu en (Qumran gefundenen Texten und
JTextfragmenten bietet der ert weıten reisen dıe Möglıchkeıit sıch mıt dem Denken und
Leben Jüdıschen Gruppe vertrau machen, dıe inmıtten des Jüdıschen Krıeges
(68 Chr.) UrC| römiısche Soldaten ihr nde fand und deren Schriıften DIS VOT {wa Jah-
ICH verborgen blıeben Der Begleitband den ersetzungen (Bd III) bietet dıe nötıgen
Informationen dieser ruppe und zugleıich wichtige Arbeıtsinstrumente für den Um-
San mıt den Tlexten Heınz (HEsSeEN
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(CLAYTON, Phılıp: Das Gottesproblem. and ott und Unendlichkeıt In der neuzeıtlıchen
Philosophıe. Paderborn 1996 Schönıingh. ASY Sx YeD., ÖÖ — 55
ott denken, (Gjottes Exıstenz und Wesen VO Menschen her auft dıe Spur kommen,
ist siıcher dıe höchste und (Je ach Posıition) wichtigste Aufgabe der Phılosophıie, einerle1 ob
S1e 1e6Ss innerhalb eıner glaubenden Überzeugung deren Stütze der in Absıcht davon 1IN-
nerhalb der Phiılosophıe selbst LutL, indem S1e gleichsam das Wiırklıiche bıs seıne renzen
hın denkend begreıilt.
DiIie vorlıegende umfangreıiche (449 Seıten umfassende) Untersuchung wurde während der
RE 1990 1995 (von verschıiedenen wissenschaftlıchen Institutionen unterstützt und
schon dadurch In ihrer Bedeutung ausgewlesen) erarbeıtet. SIıe geht VOIN der Überzeugung
aUs, dalß dıe moderne Problematık, über (Jott reden, mıt iıhrer Entstehungsgeschichte
verbunden ist, dıe sich 308  u erforschen und darstellen äßt Darauf fußt dıe zweıte Über-
ZCUSUNS, dalß dıe Kenntnıiıs dieser Geschichte für dıe heutigen Lösungsversuche ıne sıchere
Grundlage abg1bt, zwıschen den verschiedenen Ansätzen ıne begründete Entscheidung
treiffen, daß jede Generatıon sıch dıe Iradıtiıonen (oder ıne der Traditionen) 11C  = ane1ıgnen
muß Keın Gottesbild entsteht MC

Dıie Untersuchung ist auf wWEe1 große Schritte hın angelegt, deren erster 1m vorlıegenden
and wIird Er versucht, den geschıichtliıchen Hıntergrund der modernen Gottespro-
blematık erfassen, wobe1l sich besonders dem Zeitraum zwıschen Descartes un: el-
lıng zuwendet, nıcht hne uch auf dıe vorcartesianısche Tradıtion einzugehen und den
Hıntergrund der modernen Problematık eachten Diese soll annn ıIn eiınem zweıten
Band, „Das Gottesproblem moderne Lösungsversuche”“, analysıert werden.

Von 'olfhart Pannenberg vorgeschlagen und kritisch -begleıtet, zeıgt dıe Untersuchung,
daß ıne phılosophısche Gotteslehre nıcht überholt Ist, daß vielmehr viele ihrer Ansätze In
der Geschichte uch eute noch aktuell sSınd Für ıne Philosophıe, dıe Gott nıcht ausspart,
und für ıne Theologıe, dıe sıch philosophisch ıhrer ede über ott vergewıssert, ist dıe
methodisch saubere, klar denkende Arbeıt für den Fachdisput (allerdings 1Ur für diesen),
dem S1e sıch bewußt stellt, eın wıllkommener Beıtrag und ıne mehr als brauchbare
Arbeıitshiılfe. Vıktor Hahn

MOLTMANN, Jürgen: Das Kommen Golttes. Christliıche Eschatolagıe. Gjütersloh 1995 üters-
er Verlagshaus. 38) S E ket:;) 6 IS geb 98,—.
Moltmanns Anlıegen ist 1ne integrierende Eschatologıie, dıe Jüdısche, katholısche. OTrtNO-
doxe, ber uch evangelısch-Ireikırchliche Iradıtiıonen aufnımmt und versucht, in ıne
„chrıistlıche Eschatologie“ zusammenzuführen. Inbesondere se1ın Ng Kontakt ZU nord-
amerıkanıschen Protestantismus äßt ıhn ıne rage IC  e stellen, dıe dıe christliıchen
Großkiıirchen oft vernachlässıigen: dıie rage ach der offnung für diese Geschichte und ın
dıeser Geschichte. Nachdem dıe Kırchen den Chıl1iasmus verwarfen (welche dabe1
Antıjudaismus spielte, ware diskutieren, unterschätzt oltmann TEn dıe negatıven
Erfahrungen der Kırchen, gerade der Reformatıon, Iiwa mıt ewegungen WIE dem 'Iho-
1114S Müntzer), wanderte dıe offnung für diese Geschichte AdUus dem Christentum AUs und
wurde säkular. DIe Kırchen indıvıdualıisıerten ıhre Eschatologıe und überlheßen dıe Hoff-
NUuNg und Gestaltung eıner besseren Zukunft der rde den säkularen polıtiıschen Bewe-
ZUNgCHh Im nordamerikanıschen Protestantismus, sowohl ıIn seiıner dıe amerıkanıschen Ge-
sellschaft prägenden säkularen polıtıschen Großstruktur W1Ie uch seıinen chılıastıschen
Kleingruppen, findet oltmann eınen eıl dieser Hoffnung wıeder 1Im christliıchen Raum.
Unklar Dleibt, inwıefern 1€eSs 1Ur phänomenologısch darlegt der schon zustimmt. Hıer
WIe vielen Stellen des Buches 1eg ıne gEWISSE chwäche, daß Referat Temder Posıt1io-
IS  —; und eıgene Meınung N1C| klar voneınander abgegrenzt werden.
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Die Struktur des Buches mıt den fünf großen Teılen Eschatologıe eute; Personale Escha-
tologıe, Geschichtliche Eschatologıe, Kosmische Eschatologıe un: Göttliche Eschatologıie
ist klar und leicht nachvollziehbar. Deutlich werden Leıtliniıen se1ınes theologischen Den-
ens Der Eschatologıe: Am nfang ste dıe Herausarbeıtung, daß christliıche offnung
siıch auf adventus bezıeht, nıcht auf uturum. Dıe eschatologische Zukunft kommt nıcht
turhaft AaUus der Erde, sondern ott OoMmMmMm: Die Zukunft ist dıe entscheıdende Zeıtkatego-
TIe, AUS der das Heıl omMmm

Entstanden ist eın sehr anregendes Buch, das unbeschadet geEWISSeET systematıscher
Schwächen herausfordert, wachsam hören, WIEe andere Glaubenstradıtionen dıe HoffT-
NUuNg tLormulıeren, un! 1mM Gespräch mıt ihnen das Verständnıiıs vertiefen, daß 1L1UTI ıne
gemeınsame offnung geben kann. Jessica Weıs

FREYER, Ihomas: Sakrament I ransıtus eılt ITranszendenz. Überlegungen 1m Vorfeld
eiıner lıturgısch-ästhetischen Erschließung und Grundlegung der Sakramente Reihe Bon-
HC: dogmatische Studıien, ürzburg 1995 Echter erlag. 2806 S ‚ Kl 39 —
3-429-01692-4).
Aus Lehrveranstaltungen der Universıität Bonn ist dıe vorlıegende Studıe einzelnen
Fragen 1M Vorfeld eiıner lıturgischenenentstanden Diıe damıt gegebene Fragmenta-
rıtät der Titel ist charakterıstisch ist konstatieren und N1IC| vorschnell ZU ngun-
sten des Buches werten, uch WEn S1e immer wıeder irrıtlert. och dem uftfor g —-
recCc werden, sollte seinem eigenen, durchaus bescheiıdenen NSpruc
werden: Er ıll Vorfeldüberlegungen darstellen, WIE mehrfach betont. Er greift hıer eINn-
zeine TIThemen (Denkformen der Sakramententheologıie, Bılderverbo als Paradıgma VO  —;
Theologie und uns a.) un Autoren (Levinas, BenJjamın a.) heraus und leıtet daraus
Fragen ab, dıe ıne lıturgische en und iıne begründete Sakramententheologie

tellen waäaren. /7/u einer Grundlegung olcher 5Sakramententheologıie kommt nıcht
mehr, das Wäal ber uch nıcht se1ın Anlıegen.
Zunächst ist dem UtOr 11UT zuzustimmen In seinem Grundansatz, daß sowohl ıne
rein logisch-ontologische W1Ee ıne ethisch-praktisch verkürzte Perspektive der Sakramen-
tentheologıe dem (Gnadenchakakter VO  — Sakrament nıcht gerecht würden (vgl bes B
KOonsequent der ufor VO  = 1UN seın sStar soteri10logisch orlıentliertes Sakraments-
verständnıs UrC| dıe IL rbeıt UG in der Darstellung der verschıiedenen Modelle
von Sakramentenverständnis. dıe nıcht unzulässıg, ber doch sehr kurzschlüssig auf dıe e1-
SCHC Fragestellung hın untersucht werden (21 39), 1mM ädoyer eın Auflösen der
heıilsrelevanten Soteri0logie undel in reine Logık und Ontologıe (versch., {iwa 100),
In der Warnung davor, daß dıe gegenwärtige Sakramententheologıe, nachdem S1e erfolg-
reich dıie dinghafte Fixierung des Sakramentenverständnisses überwunden hat, 1UN dafür
dıe Leıbhaftigkeit der (nade vernachlässıge ın der bernahme des Adornoschen
Terminus VO  = der „Iranszendenz 1mM Fleisch“ (versch,. 250 Es geht dem Autor ıne
99-  el der Sınne“, dıe den Transıtus VO Leıden der Geschichte ZUT eschatologıschen
Hoffnung darstellen kann 82) eın Verständnıs der Sakramente als „transıtorısche /el1-
chen dıe dıe Zeıtchronologıe aufbrechen auf dıe Zukunft hın (107 f’ beachtenswert TT
uch dıe dıfferenzilerte und zugle1c engagıerte Verteidigung der Sakramente gegenüber
dem Vorwurtf der Verendlichung).
Souverän ist seine Übernahme des Phänomen-Spur-Entwurfes VOIN Levıinas, dıe Formulıie-
IUNZCNH VO  —; der „Uberantwortung des Glaubenden den uneiınholbar Anderen“
Von 1ler Aaus MacC! deutlıch, daß AUS$s seiner Sıcht Bılddenken., arıstotelıische und elatıo-
nale Ontologie, unbeschadet ihrer Jjeweılıgen Stärken und Schwächen., dem „Phänomen‘“
verhaftet bleiben, intentionale Korrelate bleıben, dıe nıcht Iranszendenz eröffnen oder of-
fenhalten können, sondern In der Immanenz menschlıcher Sprache bleıben, dalß letztlich
der ensch Subjekt der ıturgle wird, nıcht mehr Christus 1mM Heılıgen e1s 239 ..
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Wertvoll sSınd uch dıe Überlegungen eiıner Theologie der Zeıt, deren angel der
Or z B dem mysterientheologischen nsatz vorwirfit och wenıger als in den
asthetischen Ekrwägungen omMm 1er allerdings greifbaren Ergebnissen. Was das
uch schwächer erscheinen Läßt, als tatsächlıch ist, sınd methodische Schwächen
(hıerfür kann hılfreich se1IN, dıe Zusammenfassung N] 2475 vorzuzıehen, da VO  —_ hıerher
dıe Fragmente eıchter In dıe eıtende Perspektive des utors eingeordnet werden können)
und eın manchmal recht unkrıtisch übernommener philosophiıscher Sprachjargon. Dennoch
1eg eın lesenwertes und lehrreiches uch VOIL, das Anregungen Zz7u Weıiıterdenken
dieser entscheıdend wichtigen Ihemen der Theologıe g1bt. Jessica Weıs

WIDL, Marı1a: Chrıiıstentum und Esoterik. Darstellung, Auseimandersetzung, Abgrenzung.
(iraz 1995 Verlag Styrıa. 176 S C K, 29,80 N3-  S
Technisierung der Welt, Zerstörung der Umwelt, 1ne leistungsorientierte Gesellschaft all
diıese angstmachenden aktoren der Moderne lassen e1m Menschen mehr und mehr dıe
Sehnsucht nach iInn und offnung auf Heıl wachsen. Diıies hat jedoch nıcht eıner oröße-
Hon Bındung Al Chrıistentum geführt vielmehr ist 1m Zeichen der postmodernen Kriıtık

der Moderne ıne große ahl relıg1öser Kulturformen entstanden.

Mıt ihnen befaßt sıch Marıa Wıdli In vorliegendem uch Dabeı charakterisıert Ss1e dıe
ewegungen und stellt S1e darüber hınaus dem Christentum gegenüber, damıt

dıie rage anzugehen, W1e Christen mıt den Formen VO  s Relıgiosıtät umgehen sollen
Dabe!1l o1bt nach WıdI durchaus Parallelen zwıschen den relıg1ıösen ewegungen
und der christlıchen Religion, jedoch uch wesentlıche Unterschıede.

Die Schlüsselwörter Bewußtseinswandel (die Erkenntnis der Krise der Moderne und dıe
offnung auf 1ne gute Zukunft), Ganzheıitlichkeit (dıe Priorität der Welt als SaNnzZcI g -
genüber den einzelnen Dıngen SOWIE das Verständnıis VO  — Wahrheit als Tiefe, dıe 1M
Ganzen, das mehr als dıe Summe der Teıle Ist, liegt), Spirıtualıtät (der Zugang des Men-
schen dem ti1eferen Inn der Dınge, der 1mM Alltäglıchen durchscheınt) und Netzwerk (dıe
lose Gemeinnschaft VO  — Interessengruppen 1m Rahmen der NRK) erarbeıtet Wıdl als ZCI1-

trale Intentionen der NR  R LDIiese Intentionen en uch In der christlıchen Theologıe
iıhren atz, dıe christliıchen Korrelate den Schlüsselwörtern. nämlıch dıe Theologıe VO

Gottesreich, dıe Schöpfungstheologıe, dıe ne VO eılıgen (Geıist und schlıeßlıch die
ede VO Gottesvolk zeıgen, da das Christentum 1im etzten dıe NRK überbietet: Der
Gott, den Chrısten glauben, ist be1 den Menschen bıs Aa1lls nde en Zeıten Solche Part-
nerschaft mıt einem Schöpfergott finden WIT 1ın den NR  R zumeıst nıcht

Mıthın ordert dıe Autorın einem prophetischen Denken der Kırchen angesichts der
Krise der Moderne und In der Begegnung mıt den NRK auf: Die Verwiesenheıit des Men-
schen auf Gott, seıne gnadenhaft geschenkte Freıiheıt, das sınd dıe Inhalte, dıe dıe Kırche
angesıchts der krisenhaften Moderne und der krıtischen Postmoderne, der dıe NR  R

Raymund esgehören, verkünden mMUu.

Liturgie un! Verkündigung

Das (G(reheimnLS laßt UNLS künden. Die Feıier des Fronleichnamsftestes. Erarbeıtet VO  - der Re-
gensburger Liturgiekommıi1ssıon. Regensburg 1996 Fr. Pustet W S, Kunstldr, 64 ,—
3-

DiIie Regensburger Liturgiekommissıon legt hıer 1ne Handreıchung für dıe Fronleich-
namsprozession VOT, dıe sıch durch ıhren Druck und ihre Aufmachung ıIn würdıger Form als
„lıturgisches Buch“ präsentiert. Ihre Verwendung iıst jedoch nıcht auf dıe 1Ö7ese KRegens-
burg egrenzt, da dıe Gestaltung der Fronleichnamsprozession keiner detailliertgn Rege-
lung unterhegt.
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ach eiıner Pastoralen FEınführung, dıie Bedeutung und Ur der Fronleichnamsfeıer,
TukKtiur un! Feiergestalt, Dıenste und ufgaben und den Dlauf den einzelnen Stat10-
NCN behandelt, werden zunächst wWwel Modelle für ıne Prozession mıt ler Statiıonen gebo-
en VO  =' denen das erste unfer dem Ihema „ JESUS Chrıstus, Weg“ und das zweıte
unftier dem ema „ JeESus rIstus, Leben“‘ sStTe arauf folgen TrTel Vorschläge für
Prozessionen mıt 1L1UT einer Statıiıon „Im 1C| esu Chrıstı gehen‘ \Von Jesus hristus DC-
sandt  C6 un: „„Aus der Kraft Chriıstı en  . Im nhang finden sıch Alternatıvmelodıen
den Evangelıen SOWIE Versikel und Oratıon 7U egen.
Für dıe einzelnen Statiıonen sınd folgende Grundelemente., dıe UrCc) passende Gesänge C1-

ganz werden können, In extit (und Melodie) abgedruckt: Eınführendes Wort, Ruf VOT dem
Evangelıum, Evangelıum, obpreıs und

Die Pastorale Eınführung wirtt mıt ihrer tarken Konzentratıiıon auf Priester und 1akon
meılnes Erachtens nach ein1ıge Fragen auf: Warum wırd dıe Verkündıigung des Evangelıums
em 1akon und De1l dessen Abwesenheıit dem Priester vorbehalten? ach den lıturgıschen
Rıchtlinien gılt dıe Beschränkung auf den Dıakon bZzw. Priester 11UT für dıe MexMMfeıler. Be1l
der Feıer der Taufe darf eın Laıe das Evangelıum vortragen. Entsprechend dem AdUuS$Ss-
drücklich tformuherten Wunsch, be]l der Fronleichnamsprozession das Evangelıum SIN-
SCH (S JO waäare oftmals SINNVOIL, aiur anstelle des Dıakons oder Priesters ıne anto-
rın oder einen Kantor auszuwählen, WIe {Iwa für das Exsultet iın der Osternacht
vorgesehen ist

Wıe soll Ila  —; sıch verhalten, WECENN eın Dıakon ZUSCOCH ist, der Priester sıch Jjedoch CN
Gebrechlichkeit nıcht In der Lage sıeht, dıe Monstranz auf dem Prozessionsweg tragen?
Kann sıch der Priester darauf beschränken, den einzelnen Statıionen das leıten
und den egen erteıulen, während mıt der Kommun1ionspendung beauftragte Laıen dıe
Monstranz tragen” Kommunılonhelferiınnen und -helfer erhalten beı iıhrer Beauftragung
normalerweıse dıe Vollmacht. dıe Eucharıiıstıe auszusetzen Kann diese Bevollmächtigung
hne Bedenken auf dıe Fronleichnamsprozession ausgedehnt werden?

Was macht ıne Gemeınde, dıe bısher gewohnt Wäal, unter Beteıilıgung der (Jläubıi-
SCH Fronleichnam 1m Anschluß dıe ebleler in einer Prozession durch den Ort
zıehen, der ber jJetz diıesem Jag eın Priester mehr ZUT Verfügung steht? Muß S1e auf
dıe Prozession verzichten? äßt sıch nıcht uch In diesem all dıe Bevollmächtigung VO  H

Laıen, eıinen Wortgottesdienst der ıne Andacht mıt eucharıstischer Aussetzung leıten,
sınngemäß anwenden? Wenn Ja, W d> sollte el eACHTE werden?

Eıne Antwort auf dıe genannten un: vielleicht och andere Fragen waäare in der eutigen S1-
uatıon AUSs verschiedenen (Gründen der aC| wıllen notwendıg BECWESCNH.

|DITS krıtischen Anmerkungen beziehen sıch W1e gesagtl 11UT auf dıe Pastorale Eınführung.
Dıe vorgelegten Modelle siınd davon nıcht betroffen SIe können allen, dıe auf ıne gutLe
Durchführung der Fronleichnamsprozession bedacht SIınd, ZUTL Verwendung empfohlen
werden. Josef Schmitz

Erwachsene auf dem Weg ZUr Taufe. Werkbuch Erwachsenenkatechumenat. Erarbeıtet VO  —_

BALL,z [ EBARTZ-VAN ELST, WAIBEL, WERNER 1m Aulftrag der Zentralstelle 'astOo-
ral der Deutschen Bischofskonferenz und des Deutschen Liturgischen Instiıtuts München
1997 OSse 165 S Kies 34 ,— 3  -
Dem Auftrag des Il Vatıkanıschen Konzıls, den Erwachsenenkatechumenat ach altchrıst-
lıchem Vorbild wıederherzustellen, ist ın Deutschland jJahrzehntelang wen12 Beachtung SC-
chenkt worden. rst In Jüngerer eıt ist e1in Wandel emerkbar. Das ist nıcht verwunder-
lıch, da dıe ahl der Taufen VO  - Erwachsenen und Kındern über sıeben Jahren erheblıch
gestiegen ist, und ‚WarTr VO  = 1400 1m Jahr 1972 auf fast 000 1m Jahr 1996
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Um den Seelsorgern dıe Dısher noch keine der 1L1UI Erfahrung mıt der Eınführung
Erwachsener den Glauben haben Hılfestellung bleten haben dıe Zentralstelle Pa-
storal der Deutschen Bıschofskonferenz un: das eutfsche Liturgische NSULU das vorlıe-
gende er  uC erarbeıten lassen Darın wırd ersten Kapıtel dıe Entwicklung des Ka-
techumenats Deutschland nach dem 1{ atıkanıschen Konzıl sk1ı7z71ert Es handelt sıch
e1 NIC bloß NC hıstorische Remiminıiıszenz vielmehr werden dadurch dıe Rahmen:-
bedingungen verdeutlicht dıe für dıe heutige Sıtuation bestimmend geworden SInd Im
zweıten Kapıtel das dıe Herausgeber als „Kernstück des Buchs“ bezeiıchnen werden Dr
fahrungen mıt der Hınführung Erwachsener A auilfe unterschiedlichen Katechume-
natsformen geschildert und kommentiert Orlentierungshilfen für deelsorger geboten
dıe erstmals dıe Bıtte Erwachsenen dıe Taufe herangetragen wırd ferner werden
möglıche CNrıtte Z Bıldung Katechumenatsgruppe aufgezeı1gt Darauf O1g 111C
ausführliche und sehr OoOnkrete Beschreibung VON Inhalt und Gestalt der einzelnen Phasen
des Katechumenats und der dazugehörıgen lıturgıschen Feiıern Das letzte Kapıtel des
UC| MT Beıträgen schlıeßlich noch theologische Hıntergründe und Perspektiven
des Katechumenats auf. In Anhang fIiınden sıch Bemerkungen ZU1 JTerminologıie des
Katechumenats, Berichte über den Katechumenat ı Osterreıich und der deutschsprachıgen
Schweiz, statıstische Angaben, MS Literaturübersicht und Kontaktadressen

Das er  UC| dem mehr Autoren mıtgewirkt en als der Tıtel erkennen äßt stellt
111C ausgezeıichnete Eınführung Innn und Praxıs des Katechumenats dar EsS Walc
wünschen daß das uch VO  — Seelsorgern nıcht TSLI annn gelesen wırd WE SIC mıl der
Bıtte VOTN Erwachsenen dıe Taufe konfrontiert werden sondern unabhängı davon
amı ihnen nıcht ergeht WIC dem Kaplan Herbert Kohler (Erfahrungsbericht 381 —“
Darüber hınaus 1st das uch ber uch all denen empfehlen dıe bereıts Erfahrungen mıt
dem Katechumenat gesammelt en da iıhnen mıt ziemlıcher Sicherheıit HNeCWUE Impulse
geben ann OSEe Schmıiıtz

JILEK August Eintauchen, Handauflegen, Brotbrechen Eıne Eınführung dıe Felern VO  —_
aulie Fırmung und Erstkommunıion (l Kleıine lıturgische Bıbliothek Regens-
burg 1996 Fr Pustet S02 kt O 1507

Jılek bletet 1er CIn kompaktes trotzdem KEeC| informatıves und verständliches Hand-
buch den Inıtı1atıonssakramenten vornehmlıch aulfe und Fırmung, we1l für dıe
Erstkommunion bekanntlıch keine CISCHCH Rıten g1bt
Der EHSTe eıl behandelt dıe hıstorische Entwicklung der Inıtiationssakramente VO  —; den
nfängen bıs eute Darın werden ber nıcht 1Ur dıe Entwıcklungsprozesse und deren Fr-
gebnısse geschildert sondern uch dıe Hıntergründe aufgeze1igt dıe auf der eıt
Veränderungen geführt haben
Im zweıten eıl erläutert der utor Inhalt und Inn der gegenwarlıgen ıten un: (DUS

sıch krıtisch mıt Elementen der heutigen Ordnungen auselınander und biletet Anre-
SUNSCH ANSCMECSSCHCH Vollzug der lıturgischen Felılern Allerdings beschränken
sıch dıe Ausführungen über dıie heutige Inıtıatıonsfeler auf den Kındertaufrıitus und den
1CUS der Fırmung für Schulkınder DıIe rdnungen für dıe Aufnahme VOonNn Erwachsenen
und VO  — Kındern Schulalter dıe Kırche werden NUur Rande erwähnt Jılek be-
gründet dıe Beschränkung mıiıt der Praxıs (S SS I Vıelleicht hat ber ebentfalls
dıe Tatsache IS gespielt da bıslang für dıe Aufnahme VO  —_ Erwachsenen un: VO  —
Kındern Schulalter dıe Kırche 1UTr Studienausgaben Iso keıine definıtıven 1tUS-
bücher o1bt (vgl 153)
Für CIM katholıisches lıturgıewıssenschaftliches Handbuch nıcht selbstverständlıch und des-
halb 1er erwähnenswert IST daß der uftor Der den CIBCENCH Kırchturm hıiınausschaut und
uch protestantıische Taufordnungen der Vergangenheıt und Gegenwart vorstellt Darüber
hınaus möchte ich och WCI1I weıtere Aspekte hervorheben. Erstens werden dıe wichtigsten
Dokumente der auf- und Fırmlıturgie 1 ortlaut, Übersetzungen oder 1 tabelları-
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schen Übersichten dargeboten, daß dem Leser erspart bleıbt, sıch der mühsamen
UC| nach dem einschlägıgen Quellenmaterial unterziehen. /Z/Zweıtens beläßt Jılek
nıcht dabeı, dıe lıturgischen Feıern erklären. ET geht uch auf dıe damıt verbundene pPa-torale Praxıs e1n, für deren Verbesserung konkrete Vorschläge unterbreitet. aller-
dıngs se1ın ausführliches Plädoyer für dıe Wiederherstellung der sachgemäßen Reihenfolge
VO  = aulfe Fırmung Erstkommunion und die sıch daraus ergebenden Konsequenzen für
das Firmalter (vgl 239—252) Beachtung finden wird, WARC ich bezweifeln. Aber viel-
leicht gelingt ıhm doch, mıt seinen Argumenten ıne Dıskussion In Gang SCUZEN. dıe
zumındest langfrıistig Auswirkungen hat

Das uch stellt 1ne zuverlässıge Handreichung dar, dıe allen ZuUur Lektüre empfohlen WCI-
den kann, dıe Theologie studıeren, ehrenamtlich oder hauptamtlıch In den Gemeınnden beı
der Hınführung den Feiıern der aufe, Fırmung und Erstkommunion mıtwırken (auchPriester un Dıakone!) DZW. 1im schuliıschen Relıgionsunterricht das I hema „Inıtiation“ be-
handeln. OSEe Schmitz

PACIK, Rudoaolf: SS des Tages“ der „geıstliche Nahrung“? Das Stundengebet 1Im Werk
OSEe Andreas Jungmanns und In den offızıellen Reformen VO  — Pıus XII bis ZU ı88 Alfl-

Re1ihe Studıen ZUT Pastorallıturgie, @- 12 Kegensburg 1997 Fr. Pustet 446 S E KE:,SS ‚— 3-/917-1551-8).
Die vorliegende Publıkation, dıe VO  — der Katholısch-Theologischen Fakultät der Unıver-
sıtät Innsbruck als Habılıtationsschrift ANSCNOMM: worden ist, behandelt eiınen TIThemen-
bereıch, der In dieser Ausführlichkeit bısher noch nıcht bearbeitet worden ist. Im ersten eıl
werden VOT em Jungmanns Vorstellungen VO Stundengebet und seıne diesbezüg-lıchen Forschungen 1M Dıenst der Litugiereform geschildert. Daneben {indet sıch ber uch
eiIn Kapıtel ber „DIe römıiıschen Pläne eiıner Liturgiereform ach 1945“ mıt denen Jung-
INann befaßt WAäT. Der zweıte leıl erläutert den Werdegang des Kapıtels der Liturgiekon-stıtution des Il Vatıkanischen KOnzıils, den Jungmann mıt zahlreichen Aktıvıtäten krıtisch
begleıitet hat Schlıeßlich folgt noch en Abschnitt über Stellungnahmen Jungmanns der
VvVOoO Konzıl eingeleıiteten Reform des Offizıums.

Für seıne Untersuchungen ber dıe Geschichte der Liturgiekonstitution konnte der uftor
neben den gedruckten Quellen den umfangreıichen Nachlaß Jungmanns auswerten, der
sehr 1e] unveröffentlichtes Materı1al enthält Dadurch wurde möglıch, den Entwick-
lungsprozeß der ussagen der Liturgiekonstitution ber das JTagzeitengebet vOoO Vorent-
wurf des Liturgie-Schemas bıs ZAU verabschiedeten ext detailliert nachzuzeichnen.
Die zahlreichen Hıntergrundinformationen, dıe der zweıte eıl der Arbeıt bıetet, machen
deutlich. auf dem Il Vatıkanischen Konzil nıcht einer grundlegenden und
überzeugenden Reform der Jagzeıtenlıiturgie gekommen ist. Es fehlte damals nıcht 1Ur
ıne fundierte und allgemeın akzeptierte Theologie des Stundengebets, uch zahlreiche
Eınzelfragen ungeklärt. Dıiıe Lektüre des zweıten Teıls der Abhandlung VO  —_ Pacık
vermiuiıttelt sechr nachdrücklich dıe Eıinsicht, daß der Wunsch eiıner weıteren Revıiısıon desStundenbuchs keineswegs der Neuerungssucht moderner Liturgjewissenschaftler ent-
springt. OSe Schmiıtz
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Hinvwelse

(JREGOR DER (JROSSE:! Von der Sehnsucht der Kırche. Reihe Christlıche Meıster, 4 Fre1-
burg 1995 Johannes Verlag Eıinsıedeln. S S K 28,— 55
Er Wäal mystıisch und polıtisch zugleıch, eıfrıger Verfechter des römiıschen Primats S
über dem Patrıarchat VO  —_ Konstantınopel und durch selbstlose Spenden VO  _ Kırchengütern
für dıe notleıdende Bevölkerung Roms KRetter In der Not Die ede ist VO  = aps Gregor
dem Großen, der VOINl 59() bıs 640 auf dem Stuhl erı wiırkte. Der Johannes erlag Einsıe-
deln hat jetzt In vorlıegendem and Aussagen des Papstes und Kırchenlehrers 105

gefaßbt, In denen dıe Kırche geht, der vorstand.

Dabeı weıß regor dıe Unvollkommenheıt der Kırche, dıe immer ıIn Erwartung des
Jerusalem ebt DıIe Kırche ebt allerdings uch eute 1m etzten AUS der ra des

Heılıgen Geıistes. der ıIn iıhr wıirkt Er ist uch eigentlicher Drahtzıeher der kırchlichen Ver-
kündıgung. Aber uch dıe Persönlichkeıit des Verkündıigers mahnt Gregor Er mu
glaubwürdıg se1ın außeres Iun und innere Haltung sollen ıIn der Evangelıisatıon korre-
spondıieren. Das Amt ın der Kırche begreift dabe!ı maßgeblıch als J1enst, der In emu

geschehen hat emu beinhaltet insbesondere uch dıe Bereıtschaft, sıch den CAWAa-
hen zuzuwenden un In ıhnen Chrıstus entdecken.

Gregor begrıiff nıcht uletzt dıe Kirchenspaltungen seıner eıt als Zeichen menschlichen
OCAhMUTS Häretiker sınd all jene; dıe nıcht auf ottes Wort, sondern auf ıhre eigenen Kın-
gebungen schauen. Durch dıese Spaltungen wırd dıe Kırche ZUT leidenden Kırche Indes
dieses Leıden ber wırd dıe Kırche äutern 11UT noch dıe werden In ihr se1N, dıe wahrhaf-
t1g Gottes Wort verkündıgen und mıthın immer den 1C auf das himmlısche Jerusalem,
das vollendete Gottesreıich, lenken.

DıIie irdische Kırche ist und bleıbt für regor ıimmer pılgerndes Gottesvolk und diese
Idee durchzıieht das Nn Gedankengebäude des bedeutenden Papstes der ausgehenden
Antıke.

(GJREGOR DER (JROSSE:! Der hlÜ. Benedikt. uch 11 der Dıaloge lateinısch deutsch. Hrsg 1m Auf-
trag der Salzburger Abtekonferenz. Ste Ottilıen 1995 EOS-Verlag. 245 S? geb., 35,—

3S  -/30-
/7u den echten Werken Gregor des Großen gehören dıe Jer Bücher „Dıalogı de ıta el MM1-
raculıs patrum iıtalıcorum“, dıe in der FEınkleidung der antıken Kunstform des Dıalogs Be-
richte über Wundertaten., Prophezeijungen und Vısıonen bıeten, dıe einen tiefgehenden
Einfluß auf dıie Geıisteshaltung des miıttelalterlıchen Menschen ausgeübt, allerdings uch
se1ine Wundersucht nıcht unerheblich gefördert haben Im zweıten uch dıeser Dıaloge
zeichnet Gregor das Lebensbild des Mönchsvaters enedikt, gewı1ß keıne Bıographie 1m
modernen Sinn, sondern her eın erbaulıches Werk, das In eiıner ausdrucksstarken ymbo-
lık VO  — undern und TZTeichen das Leben Benedikts als den Weg des Menschen ott deu-
tet. AI einzZIge zeıtgenössiısche Quelle über das en und Wırken des damals och unbe-
kannten es VO  —_ Montecassıno hat diıeses zweıte uch der Dıaloge mıt der
Mönchsregel Benedıikts entscheidend ZUT Ausbreıtung des benediktinıschen Önchtums
und seiner spırıtuellen Formung beıigetragen. So Wal folgerichtig, daß dıe Salzburger
Abtekonferenz, SIn Zusammenschluß der Benediktineräbte des deutschen Sprachraums,
neben eiıner Neuübersetzung der Benediktsregel uch dıe Übersetzung des Benediktus-
lebens In Auftrag gegeben haben Das Ergebnıis 1eg 11U11 VO  = Eın inhaltlıch und formal AaUS$s-

gezeichnet gestaltetes Buch, das nıcht 1U den VO  — Adalbert de Vo ın den SOUrCes
chretiennes vorgelegten lateinıschen ext (1979) mıt eiıner darauf basıerenden deut-
schen Übersetzung bietet, sondern uch wichtige Hınweise ZUT Entstehung und Zielsetzung
der Dıaloge, iıne inhaltlıche UÜbersıicht. eın Verzeıichnıis der Literatur, der Schriftstellen und
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Vergleichstexte SOWIE weıtere Erläuterungen wichtigen Begriıffen und Namen. DIe e1IN-
gefügten farbprächtigen Bıldseiten tellen keıine Ilustration des Jlextes dar, sondern welsen
beıispielhaft auf dıe Rezeption der Dıaloge 1Im auflfe der Jahrhunderte hın

PAILLERETS, Miıchel de Thomas Vo.  - qUin, Skı77e eInes Lebens München 1995 VerlagNeue Stadt 116 S., SED., 24 .80 3-.  -3)
An wıssenschaftliıchen Untersuchungen über Person un Werk des JI homas VO  z Aquın, der

den bedeutendsten ITheologen In der Geschichte des Christentums gehört, besteht wahr-
ıch eın Mangel. Unter Spezlalısten wird oft zıtıert, verehrt. vereinnahmt oder RCschmäht, dıe anderen WwWIisSsen aum etiwas über sSeIn ewegtes en
Der Verfasser dieses Buches ist Dominikaner WIE der große Kırchenlehrer un oflfensıcht-
ıch eın IThomaskenner, dem mıt dieser Bıographie gelıngt, einen ersten /ugangdem Heılıgen bahnen. Anschaulıich schildert In sechs Kapıteln, WIEe der hochintelli-

Sohn einer Adelsfamıiılıe über alle Wıderstände hınweg den Weg ın den Bettelorden
der Dominıkaner fand, se1n Wırken In Parıs, öln und talıen SOWIE seıne Heıulıgsprechung1Im Jahre 13253 Z/wel weıtere kleine Kapıtel würdıgen Ihomas als Diıchter des Altarsakra-
ments un: beschreıben SseINn Fortwirken qls eologe un als Lehrer des geistlıchen Lebens.
Eıne Zeıttafel und eın Verzeıichnıis selner Cr runden dıe anschaulıch geschrıebene Uun:!
gul esbare Sk1izz7ze des Lebens des großen Gelehrten und Heılıgen ab, der UrC| ein1ge Re-

wırd
produktionen vO  —; Kupferstichen AUS dem Jahrhundert uch optisch 1INSs rechte Licht g —-

HERBSTRITH, Waltraud FEdıth Stein. Jüdın und Chrıstin. el Zeugen UNSCIGE eıt Mün-
hen 1995 Verlag Neue 136 S SCD., 24 .80 3-87996-338-X).
Schwester Waltraud Herbstrıth, Mıtbegründerın des Edıth-Stein-Karmels übıngen, ist
durch ihre zahlreichen Veröffentlichungen über dıe großen Gestalten des Karmels bekannt
geworden. Darunter befinden sıch mıindestens Bücher und kleinere Schriften, dıe sıch
mıt der Person, dem Werk un: der Bedeutung Edıth Steins befassen. S1e ist zweıfellos 1ıne
der besten Kennerinnen Edıth Steins, dieser hervorragenden Frauengestalt UNsSeTES Jahr-
hunderts, dıe ZU Christentum konvertierte un 1947 als In In Auschwitz ermordet
wurde.

Das NCUC 1ler vorgestellte uch ist keine trockene Bıographie, obgleıc| alle wichtigen Le-
bensdaten Ste1i1ns ın ext und ıld (einıge davon sınd hıer ZU ersten Mal veröffentlicht)sorgfältig dokumentiert sınd, sondern bietet eın ergreifendes Lebensbild dieser ogroßenFrau, dıe 1933, eIf Jahre ach iıhrer Konversion ZUE Chrıstentum, 1n den Kölner Karmel
eıntrat und sıch als Phılosophın, Erzieherin und Autorın einen großen Namen machte 1987
wurde S1e VO  —; Johannes Paul 1l selıggesprochen. Auch Tre nach Kriegsende ist un
ble1ibt diese Frau eın lebendiges Mahnmal dafür, Wäas natıonalsozialistische Vernichtungs-
WUut jJüdıschen Mıtbürgerinnen und Mıtbürgern anrıchten konnte.

WALTER, Sılja Der Ruf AU.$S dem (Jarten. Miıt einem Gele1itwort VO  - UuUSo Frank OFr  <
Freıiburg/Schweiz 1995 Paulusverlag. 245 s , geb., 46,— 35
DıIe Autorın, ıne bedeutende Ordensfrau und Schriftstellerin WSCTET JTage, hat schon viele
Schriften mıt Meditationen Der das geistliche Leben veröffentlicht Das 1er angezeigteBuch, ıne euauflage des 1980 erschıenenen Tıtels „Ruf und KRegel”, ist ohl dıe persön-ıchste Stellungnahme diesem Thema, in dem Schwester Marıa Hedwıg iıhr Ordens-
Name dıe VOT fast Jahren ın das Benediktinerinnenkloster ahr bel /ürıch eıintrat. nach
der Bedeutung der Benediktsrege]l für ihr eıgenes Leben rag Mancher ist vielleicht g -ne1gt anzunehmen, ıne solche Ordensregel lege dem Menschen und TST TeC| eiıner
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kreatıven Frau Fesseln d. CNSC sS1e eın und beschneıde iıhre Lebensmöglichkeıten. Die Ver-
fasserın legt Zeugn1s VO Gegenteıl ab Für S1E iıst dıe Benediktsregel eın hılfreicher Rah-
IMNCN, der ıhrem en Halt g1bt. Davon erzählt S1e In d1iesem Buch, und Warl auf ganzZ PCI-
sönlıche Weıise und ın der unnachahmbaren Schönheıt ıhrer Sprache, dıe alle iıhre

Veröffentliıchungen auszeıchnet. Ihre Orte wirken echt und ungekünstelt, nıe moralısıe-
rend und gerade deswegen überzeugend. IDER Bekenntnis ıhres geistlıchen Lebens könnte
azu führen, daß sıch uch andere Ordenschristen und nıcht 11UT sS1e einmal iragen, W ds enn
ıhrem eıgenen en Rıchtung und Erfüllung chenkt.

SCHALÜCK, ermann: Die Farben der ultter rde. Franziskanısche Begegnungen In der
eınen Welt Wer/| 1995 Dietrich-Coelde-Verlag. 302 S 5 kt., 29,80 N3-  S

Schalück, Generalminıister des weltweıt tätıgen Franziskanerordens, berichtet ın seinem
Buch, das In seinem Stil dıe „Fioretti” des Ordensgründers erinnert, VO  S seınen ege-
NUuNgCH mıt Menschen in mehreren Kontinenten Ausgehend VOIl den dabeı CWONNCHNCH
Erfahrungen beschreıbt nıcht NUr die heutigen Herausforderungen dıe Miıtglhieder SEe1-
NCsSs Ordens, sondern versucht auch, NCUC Wege aufzuzeıgen, auf denen ıne Inkulturation
des Evangelıums ın dıe verschiedensten Kulturen und Systeme gelıngen könnte Von der

Lösung dieses Problems äng für den uftOr uch dıe Zukunftsfähigkeıit des franzıskanı-
schen es ab, das sıch eute unter völlıg anderen Bedingungen behaupten muß als ın der

Gründungszeıt des Ordens Die hıer behandelte Thematik beschäftigt sıcher nıcht NUr den
Franziskanerorden. 1)as uch dürfte darum uch all jene interessieren, dıe In ähnlicher
Weıse dıe rechte Verkündıigung des Evangelıums ın der Gegenwart bemüht sind

Documenta hagiographica SONOTUA. Udalrıco Nersinger confecta el edıta Volumen
Klosterneuburg 1996 Propst-Gebhard-Koberger-Institut, Stiftsplatz 17 Klosterneu-
burg (Die wird ıne freiwıllıge Spende und Spesensatz abgegeben.)
Hıingewlesen se1 hıer auf dıe NCUC el der Generalpostulatıon der Augustiner-Chorher-
ren-Konföderatıion, in der bedeutende VO  > Ulrıiıch Nersinger ausgewählte und bearbeıtete
hagiographische Dokumente VO  z Selıg- und Heıilıgsprechungen VO  S Ordensmıitglıedern p \
1zıer werden. Aus dieser Reıhe hegt uns das Volumen ın Form einer VOT mıt der
Confirmatıo cultus B.Stanıslao Casımirıtano praestiti 18. Aprıl 1993, der Beatificatıo
Maurıtıiu Jornay 16. Maı 1993 und der Restitutio cultus Meiınardı 8. September
19953 Das kleiıne ın der asseite mitgelheferte Booklett informıiert über den ınn der Reıhe
und bietet eınen kurzen Lebensabrıß der TEeN genannten Persönlichkeıten.

Antwort auf den 'ythos Drewermann. Hrsg VO  —; Danıiel LANGHANS. Abensberg 1994 Marıa
aktuell Verlag. 102 S $ kit.. 14,80 3-930309-02-5).
Für dıe eınen gılt als Ketzer, für dıe anderen als Heılıger Eugen Drewermann sche1-
den sıch dıe Geinster. Miıthın befassen sıch mıt dem westfälıiıschen Theologen und Psycholo-
SCH nıcht wen1g Bücher, selen NnUun krıtısche Auseinandersetzungen mıt ıhm der Sym-
pathıekundgebungen für ıhn Vorliegende Darstellung gehört der ersteren Kategorie
Vorrangıg geht Drewermanns Verständnıs VOIN Bıbel und Mythologıe, ber uch
ere IThemen werden In den Texten angesprochen, nıcht zuletzt das Kırchen- un! Priester-
bıld Drewermanns, das der Paderborner in seiınem Bestseller „Kleriker“ darstellte Als Au-
oren fungleren der Herausgeber Danıel anghans und der Jesuıit aus ertes
Aufgenommen wurde zudem eın erstmals 1946 veröffentlichter Aufsatz VOIN Romano (Ju-
ardını ZU TIhema „Mythos und Mythologie“ SOWI1eEe VOIl anghans überarbeıtete Aus-
führungen des Phılosophen Jörg Splett. Das Geleitwort stammt VO Eıichstätter Bischof
Dr. arl Braun.

382



ingesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıicht zurückgeschickt. DiIie Rezension erfolgt nach
Ermessen der Schriftleitung.
Arnold Janssen SV  \ Briıefe nach Neuguinea und Australıen Hrsg. un: kommentiert VO  —
Josef ALL. Reihe Studıa Instıituti Miıssıologıcı SVD, Nr. Nettetal 1996 Steyler Verlag.
INJT, 449 S kt., 40,— 3-
BIEBER, Eva SCHÄFER, Susanne: Einer hat UNMS angesteckt. Neue Jugendgottesdienste. Fre1ı1-
burg 1997 erder. 199 O Kl 29,80 3-
BURGGRAF, Teresa Vo  - Avila, Humanıtät un Glaubensleben. Paderborn 1996 SchöÖö-
nıngh. 5 1() S E SCD., ÖS — 3-
CO HArista. Heıteres Unterhaltsames, Wissenswertes Kurloses A0 Namen. Hrsg. VO  =
TNsS EMRICH. (ıraz 1997 Verlag Styrıa. 144 5., geb., 14,80 3-
COoDaA, Pıero: Gott — Geheimntis Un Nähe. DiIie dreıifaltıge Liebe ın UOffenbarung, Erfahrung
und Theologıe. München 1997 Verlag Neue 230) S E geb., 38,— 3-87996-
-X
„Den Armen ıne frohe Botschaft“. Festschfift für Bıschof Franz Z Ge-
burtstag. Hrsg. VO  = OSe HAINZ, Hans-Wıiınfried JÜUNGLING, Reinhold SEBOTT. Frankfurt 1997

Knecht. AIlL, 435 S., geb., 78,— 3-78620-0751-4).
Den Vorhang zerreißen. Neue een für Gottesdienste und (Gemeınindefelern Fastenzeıt
und Ostern. Hrsg. VO  = Erich SCHREDL.. Freiburg 1997 erder. 155 S K 24 .50
3-451-
Der Brief an dıe Korinther. Übersetzt und erklärt VOIN KREMER. Reıihe Regens-
burger Neues Jlestament. Kegensburg 199 / Fr. Pustet 428 S’ Dn 78,— -
1519-4)
FRIELINGSDORF, KARL Der wahre olt LST anders. Von krankmachenden heılenden Got-
tesbildern OpOS JTaschenbücher, 266 Maınz 1997 Matthıas-Grunewald. 162 D kt.,
14.60 3-
Für die Einheit In Christus. FKın Öökumenisches Gebetbuch Hrsg. VOIN aul-Werner SCHEELE.
München 1997 Verlag Neue 134 Sa CD 19,80 W 57996-342-8).
Für INnNe Zukunft In Solidarıtät un Gerechtigkeit. Wort des ates der Evangelıschen Kırche
In Deutschland und der Deutschen Bıschofskonferenz Z wiırtschaftlıchen und sozlalen
Lage In Deutschland. Eıngeleıitet und ommentıiert VO  — Marıanne HEIMBACH-STEINS und
Andreas LIENK AMP. München 1997 Bernward be1l Don Bosco. 285 S , kt., 2480
3=
Geschichte Tradıition Reflexion. Festschrift für Martın HENGEL. Bd.1 Judentum Hrsg.
VO'  ; Peter SCHÄFER. 610 Sı un 348,—; ı88 Griechische un Römische Relıgion. Hrsg.
VO  - ubert CANCIK. 414 S Dn 298,-—; 11L Frühes Chrıistentum. Hrsg. VO  —_ ermann
LICHTENBERGER. 791 - Ln., 398,— Tübıngen 1996 Mohr. 3-16-
HÄRING, Bernhard: Wege U: Sınn. FKıne zeıtgemäße Tugendlehre. (iraz 1997 erlag Sty-
ra 155 S kt., 19,50 3-222-
Handbuch der Marı:enkunde. Hrsg. VO  - olfgang EINERT und Heıinrich PETtTRIı. heo-
logısche Grundlegung. Geistliches en Regensburg, 2’ völlıg LICUu ear Aufl 1997 Fr.
Pustet 693 S ' vgeb 1485,— (Subskriptionspreıis 118,-) 3-
HAWEL, eier. / wischen Wüste und Welt. Das Onchtum 1m Abendland München 1997
Kösel 446 S ' SCD., 08,— 3
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HÜBNER, Hans: elus Testamentum In Novo. Bd  D Corpus Paulinum. Göttingen 1997 Van-
denhoeck Ruprecht. XAXIV., 663 S s In 188,— 3-  =
Im „‚Schmelztiegel der Religionen. Konturen des modernen Synkretismus. Hrsg VO  —_ Volker
REHSEN und Walter SPARN. Gütersloh 1996 (D Kaiıser / Gütersloher Verlagshaus. 323 Sr
Kt.s 128,— 3-  a
JOHANNES PAUL I1 Wır fürchten die Wahrheıit nicht. Der aps über dıie Schuld der Kırche
und dıe Menschen. (Jiraz 1997 Verlag Styrıa. 240) D CD 30,— 35
KOCH, urt Ostern verstehen. Predigten VOIN Palmsonntag bıs Pfingsten. Freiburg 1997
erder. 147 S E Kl.; 24 ,80 3-.
KOLTERMANN, Raıner: Universum Mensch olt. er Mensch VOI den Fragen der eıt
(ıraz 1997 Verlag Styrıa. 411 S geD., I8S,— N35  S
KRAUS, Regına und ernhar: Einander anvertraul. /u zweıt das en Freiburg
1997 erder. S CD 24 .80 N35  S
LUCIANI, Ibıno Ich glaube. Gedanken Z rel der Kırche (Jraz 1997 Verlag Styrıa.
123 Sr DeC  ,  M 24 .80 3-
MARTINI, arlo Marıa: Die Tugenden. Grundhaltungen chrıistlıcher Exıstenz. Reihe Hılfen
7U christlıchen en München 199 / Verlag Neue Sn geD., 19,80 3_
87996-354-1

NOUWEN, Henrı Die Innere Stimme der Liebe. Aus der Tiefe der ngs Ver-
irauen Freiburg 1997 erder. S S 9 geb., 28,— 3-
Die Offenbarung des Johannes. Übersetzt und erklärt VO  — Heınz (GIESEN. Reihe Regens-
burger Neues lestament Regensburg 1997 Fr. Pustet 562 Sa IOn 08,— S
1520-8)
PAHL, Benedikt Abt Adalbhert VOo.  - eıpperg (1890 — 19468) Un die Gründungs- Un Ent-
wicklungsgeschichte der Benediktinerabtei Neuburg heı Heidelberg his 1949 Reıihe Beıträge
ZUT Geschichte des Alten Öönchtums und des Benediktinerordens, Münster 1997
AschendorftfT. 531 S7 K 128,—N3  -X)
PORTER, Das große uch der Bıbhel. Mıt über 300 Abbildungen Ereignissen, Perso-
HC  z un! Schauplätzen der bıblıschen Geschichte. Stuttgart 1996 Kreuz Verlag. 255 S AeD.,

ÖI ,— N3=
Die Psalmen. Miıt Meisterwerken des Miıttelalters und der Renatissance. Stuttgart 1997
Belser Verlag (Jem Verlag ath Biıbelwerk, Stuttgart. 208 S , Halbleinen, D 98,—
35

SÖDING, Ihomas Das Wort VO. FYeuz Studıen ZUT paulınıschen Theologıe. el WIS-
senschaftlıche Untersuchungen 7Z7u Neuen Jestament, d. 93 übıngen 1997 JC
Mohbr. VIIL, 408 Sar Ln 158,— 3-16-
WEHNERT, Jürgen: Die Reinheit des „Christlichen Gottesvolkes“ USs Juden un Heiden. For-
schungen ZUTI Relıgion und Literatur des und 173 Heft der VaNzZChH Reihe Göttin-
SCH 1997 Vandenhoeck Ruprecht. 311 S): geb., 124,—
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Freıiheıit ıIn Bındung
ieviel Leıtung hraucht eine geistliche Gemeinschaft?

Josefine eyer 1BMV. Bad Homburg

Leitung einer geistlichen Gemeinschaft: die strukturelle Seıte

Im etzten Jahr en WIT ber Lust und ast des Amtes gesprochen und WIE
wiıchtıig für dıe Weıterentwicklung der en die Verlebendigung der E-
Sprungsvısıon ist, bzw. weıtere Vısıonen entwıckeln waren

Erst die Gesamtheıt VON Visıonen, Zielen und ufgaben bılden den CI-
wechselbaren Charakter einer Gemeininschaft oder eıner Person. In einem
fassenden theologischen Sınn könnte INan 1eSs als Sendung, 1SS1o0N bezeıich-
1CcCH

Vısıon

weckt dıe

Intention
KIEXZzIt

konzentriert sıch ın
K

1e]

verdinglicht sıch In den M Z B D Z N Aufgaben
(nach Berkel)

Gemeinschaften en eıne personale und strukturelle Seıte., die sıch 1m gUn-
stıgsten Fall ergäanzen, aber auch ın pannung zueiınander stehen und sıch
ebenso gegenseıt1g behindern können. Jede dieser Möglıchkeıten hat Auswir-

Vgl dıe Beıträge VOIN ST. Dr. Josefine eyer IBMV In Jg 1997, 129 —146 Auf der
Jahresversammlung der VO  — 1997 führte ST. Josefine mıt den hier abgedruckten efe-
raten und geistlıchen Impulsen das ema Führen un Leıten In dre1ı Schritten fort

Leıtung einer geistliıchen Gemeinnschaft: dıie strukturelle Seıte;
Leıtung eiıner geistlichen Gemeinschaft: 1m Dıenst der geistlıchen Berufung;
Gemeimnschaft und Sendung.
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kungen auf dıe Entwicklung der ersonen, dıe dıe Gemeinschaft bılden, auf
dıe Umwelt In der dıe Gemeıinschafit ebt und dıe jele, welche diese (Gemeın-
schaft vertritt.

DiIie Kirchengestalt der vergangSCHNCH Jahrhunderte verändert sıch. In di_esem
Prozeß stehen auch dıe en als Teıl der Kırche

Für viele Chrıisten heute Sınd Strukturen, Siıcherheıiten und Institutionen irag-
würdıg geworden. Das hat unübersehbare Auswirkungen auf dıe Dienste in
der Kırche, dıe en und iıhr Selbstverständnıs, nıcht zuletzt auf dıe Le1-
tungsstrukturen und -pEerSONCNH, dıe sıch ogroßen Herausforderungen I1-
ber sehen Dıie Plausıbilität vieler ‚Selbstverständlichkeıiten« ist ıIn rage DC-
stellt Man ann darauf resignıerend, depressiv mıt eıner Fixierung auf eıne
eıule Vergangenheıt‘ reagleren. Diese Sıtuation Krise bietet aber auch dıe
Chance einem Exodus Denn WIeEe CS ın einem alten babylonıschen Talmud
c „Immer, ennn Israel sıch niederließ leiben, begann Krankheit,
Tod und Verderben.“

Weıl gläubige Exıstenz mıt Abraham, dem olk Israel und mıt Jesus ıimmer
un ist in einem remden Land, unterwegs mıt eiıner Verheißung
können WIT hıer nıcht allzuviele Hütten bauen. /7Zum Unterwegsse1ın brauchen
WIT leichtes Gepäck. en WIT VETSCSSCH, daß dıe Grundhaltung der CVaANZC-
ıschen Räte auf das Neue, auf dıe TZukunft ausgerıichtet ist‘? Unsere Zukunft
eht heute, ın der Gegenwart und das als Gemeinschaft.

Jede Gemeinschaft braucht Formen, Verbindlichkeıten, Strukturen, damıt ıhr
Exıstentılal durchgehalten werden annn In eıner menschlıchen Gemeıinschaft
laufen aber auch sozlale Prozesse und Gesetzmäßigkeıten ab Untereinander
und mıt der Autorıtät g1ibt TODIeme der Identifikatıon, der Projektion, Ab-
lösung; 6cS g1ıbt Machtkämpfe und Marginalısıerungen. Hınderlıch TÜr das Miıt-
einander ist C5S, WCNN untereinander wen1g Leıtung und Verantwortung ZUSC-
lassen wIrd. Deshalb möchte ich nen In diesem ersten Zugriff aufs ema
einıge Erkenntnisse AUuSs der Organisationspsychologıe anbıeten, dıe für dıe
Wahrnehmung VO  — Leıtung hılfreıich se1ın können. In den weıteren Aus-
führungen geht CS annn mehr dıe Besonderheiten eıner geistlıchen Ge-
meıinschaft.

Jede Gemeinschaft bedarf eiıner Struktur, dıe das Miıteinander regelt und den
WEeC der Geme1ıinschaft ermöglıcht. Wenn geistlıche Gemeininschaften auch

den sogenannten Non-Profit-Organisationen gehören, weıl iıhr erstes 1e]
nıcht das Erwirtschaften VO  — Profit ist, sınd dıe Organisationsstrukturen
doch eıne unerläßlıche Bedingung, FExıstenz und Sınn, Aulftrag und Wir-
kung ermöglıchen.
Jede Organısatıon baut auf dre1ı Ebenen auf: jele, ufgaben, Personen. hne
C AS verhert die Organisatıon ihre Legitimtät. Jele entstehen Aaus ertent-
scheidungen, dıe festlegen, wofür dıie Organıisatıon da se1in ıll Entscheiden
ist dıe rage WI1Ie kommt eıne Gemeinschaft ihren Zielen?
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Die ufgaben (Arbeıiten) sınd dıe materıelle Seıte der UOrganısatıon. S1ıe sınd
begrenzt Urc räumlıche, iinanzıelle, technısche und zunehmend auch o_
ne Möglıchkeiten, ber dıe eine Gemeinnschaft verfügt FEıne Aufgabe ann
11UT ann optımal erledigt werden, WECNN dıie erforderlıchen Hılfsmıitte sach-
gerecht und qualifizıert eingesetzt werden.

Jede UOrganısatıon besteht AdUus Menschen, dıe dıe ufgaben erIullen oder ihre
Durchführung ermöglıchen. Aus den Miıtgliedern werden Miıtarbeıter, deren
Beziehung untereinander, kooperatıv mıteinander und MG Eıgnung für be-
stimmte ufgaben, iıhren Beıtrag ZU 1e] eısten und dıe Gememnschaft
mıttragen.
Jede Organısatıon bıldet Strukturen, regelmäßıg den Miıtgliedern
wıederkehrende Handlungsmuster dUS, welche die Abläufe regeln, In denen
sıch Vorstellungen und Erwartungen verdıchten, den Exıistenzzweck sıcher

tellen

Keıne Organısatıon exIıstiert aber für sıch alleın Jede ist ıIn eine spezılısche
Umwelt (Kirche, Gesellschaft) eingebunde und entwiıckelt sıch auf dem
en der kulturellen Umwelt Dıie ufgaben unterliegen dem Einfluß der
materıellen Umwelt (vor em den technıiıschen und finanzıellen Aspekten).
Dıie Personen sınd Urc dıe sozlale Umwelt epräagt. Organısationspsycholo-
91SC| ist CGS SINNVoll, ach den Beziıehungen zwıschen den Strukturanteıilen
iragen.
SO können Jeije den Eınwiırkungsmöglichkeiten der Mıtglieder und der
Mac'  arkeı der ufgaben werden. Diıe ufgaben werden 1mM Hın-
AC auf dıe Zielverwirklichung und dıe Qualıifikation der Miıtglıeder analy-
sı1ert.

eispiel: Fine Oberin, Neu IM Amt, engagıert sıch sehr IM Einsatz für die Armen
In ihrem Lebensraum. Sıe entwickelt zele, damıilt die Gemeinschaft In solidart-
scher Verbindung mut anderen Inıtiativgruppen eine Option für die Armen‘ Vor
Ort en ann.

Eın olches Konzept ist wertbezogen begründet (Charısma des Ordens, Evan-
elıum), kırchlich und gesellschaftlıch akzeptiert und en für Entwicklung.
7u Iragen bleibt Identifizıeren sıch dıe Mitglieder mıt diıesem 1e Wıe 1ef
der Zielfindungsprozeß ab? Wie ist el kommuniziert und informiert WOTI -
den? urden dıe 1elkonflikte angesprochen und ehört? elche ufgaben
folgen AUS$s diesem Zael, sınd dıe Miıtglieder azu imstande und wıllens? Stehen
dıe notwendıgen ıttel ZUT Verfügung? elche ufgaben en Priorität?

Damıt sınd WIT konkret beı Leitungsaufgaben, auf die auch eıne geistlıche
Gemeinschaft nıcht verzichten kann, enn auch Ordensberufung konkretisiert
sıch in Dıiensten, für dıe Jjemand berufen und efähıgt ist oder wIrd.
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Jede Aufgabe nthält mehr oder wenıger präzıse Angaben ber den Inhalt
was dıe Durchführung wWIe und den WEeC (wozu) Dıiıe VO  — der Organısa-
tıon vorgegebenen ufgaben mMUSSsSeN VvOon der Person korrespondierend wahr-
MCN, verstanden und durchgeführt werden. Beıdes ist nıcht immer
deckungsgleıch. Dıe Dıfferenz chafft Spannungen und Belastungen, aber
auch Spielräume für kreatıve Auslegungen.
In der ege wiırd jede Organısatıon jene ufgaben verbindliıch regeln und
überwachen, dıe für S1e lebenswichtig sind. Damıt ihre Exıstenz nıcht gefähr-
det wird, entzieht S1e existentielle ufgaben der Beliebigkeıt einzelner Perso-
NCIL, indem dıe urchführung standardısıert und formalıisıert wırd (z Wahl
und Durchführung der Leitungsämter). So sınd in der Kırche Trel GrTrup-
pPCH VOIN ufgaben verbindlich festgelegt und geregelt: dıe Feıer der Liturglie
(zumındest der Kanon), dıe pendung der Sakramente und ZU Teıl auch dıe
Verkündıigung. Dıese ufgaben berühren den Kern des kırchliıchen Selbstver-
ständnısses. Andere ufgaben 7. B diakonısche Dienste sınd wenıger VCI-

bindlıch geregelt.
Was sınd ıIn einem en verbindlıch geregelte ufgaben, welche bergen Va-
riationsspielraum In sich? (vgl Konstitutionen).
Normalerweıise standardısıeren Organısationen dıe ufgaben stärksten,
weilche dıe j1ele der Organısatıon sicherstellen ollen! Be1l en sınd diese
jele nıcht eindeutig anzugeben, daß S1e immer klar operationalısıert WCI -

den könnten. Dıie zentralen Dienste sınd interpretationsoffen und -bedürftig
für unterschıiedliche Akzente und Zielsetzungen. Dagegen Sınd in der Kırche
dıe eher perıpher gesehenen pastoralen und diakonıischen ufgaben auf sehr
konkrete Jele ausgerichtet. Das unterscheıdet Kırche und en VO  — ande-
ICH Organısatiıonen, beı denen Aufgabenzentralıität und Zielkonkretisierung
gerade umgekehrt ausgerichtet sind. Es oeht eben nıcht 1m ökonomischen Sınn
zuerst Effektivität und Leistung, sondern Fruchtbarkeıt TÜr das e1C|
Gottes, dıe aus geistlıcher Quelle kommt und der eigenen Machbarkeı letzt-
ıch CeNTZ ist

Das hat Konsequenzeh für dıe Anforderungen und dıe Motivatıon der Miıt-
heder. Je standardıisıerter eine Aufgabe, desto mehr ist dıe Person, dıe S1e AUS-

u auf eine festgelegt. Für eutiges Empfinden ist das ziemliıch schwiılie-
ng, enn Motivationsanreız hat eher dıe indiıvıiduelle Selbstverwirklıchung.
Hıer 1eg ein Dılemma einerseılts ordert der Ordensberuf eın es Maß
Selbstrücknahme bıs ZUT Selbstverleugnung, Wäas modernen Motivationsvor-
stellungen widerspricht; andererseıts rhofft das ıtglıe einen en Anteıl

Verwirklichung eigener Zielvorstellungen (Generations- und eıfepro-
em
Wo dıe Jjeile für dıe ufgaben nıcht eindeutig sind, kommt 6S auf dıe arheı
der Durchführung an!

Für dıe offenen und nıcht UrCc| Vorschriften geregelten ufgaben gılt dage-
SCH, daß S1e in ihrer Effektivıtät un befriedigenden Ausführung VO  —; der Iden-
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tiıfıkatıon der einzelnen Person mıt der Aufgabe abhängen. Es wırd rtet,
daß die eNliende institutionelle Vorgabe Urc eiıne persönlıche erse{izt und
überzeugend und engagılert, kompetent un: integer vertreten wırd in ber-
einstımmung mıt dem Gesamtzıel der Urganısatıon. Das ann mıt der Rollen-
vorgabe Konflıkten führen Hıer klar und eindeutig handeln ann NUL, WCT
sıch Urc| persönlıche e1ıfe und personale Identität auszeıchnet. Wırd das In
engefördert? Sonst nımmt dıe Anstrengungsbereitschaft (Motivation) für
bestimmte ufgaben chaden

Bedeutsam Tür dıe Entwicklung Von Organısationen und Gemeininschaften ist
dıe Unterscheidung VON Vısıonen und Zıelen, etihoden un: Zielvereinba-
I1UNS.
Zur Erinnerung: Vısıonen sınd Vorstellungen der Zukunft, eın Abbild der
Gegenwart. Vıisiıonen werden In Bıldern, 5Symbolen der Metaphern gefaßt,
dıe den SaNZCH Menschen ansprechen. Deshalb ann INan S1e nıcht eindeutıg
beschreıben, enn Zukunft muß notwendıg unbestimmt bleıben, S1e muß erst
gestaltet werden.

Vısıonen SInd also orıentierende Vorstellungen, dıe uns ermutıigen, Schritte
und Aktiıvıtäten einzuleıten, die unls In dıe ähe dessen bringen, Was WIT als
Zukunft ersehnen. DiIie verwirklıichte Zukunft die Gegenwart wırd immer
anders aussehen: mühsamer, bescheidener, enttäuschender. Das ist notwendıg
S weıl dıe Umsetzung Von Vıisıonen in jJjele CUuU«CcC Fragen und TODIemMe auf-
wiırft, die in der Visıon selbst nıcht enthalten seın konnten. Be1l der Umsetzung
holt dıe Realıtät Jede Vısıon eın Deshalb ann INan sıch der Vısıon NUur PTO-
eßhaft, schrittweise nähern.

zLele Sind dagegen vorausgedachte Ergebnisse, anstrebenswerte Zustände
mıt möglıchst eindeutiger Beschreibung, damıt INan feststellen kann, wlieweıt
S1e erreıcht oder verie wurden. er geben dıie Verwirklichungen 1Ur Spu-
Icn VO  S Vısıonen wleder: gleichsam Fragmente, denen INan das Ganze, Ge-
wollte möglıchst ansehen sollte (Bonhoeffer).
Es geht also Teılzıele Vısıonen dıenen ZUT Orlentierung und geben Per-
spektiven, dıe den einzelnen Schrıtten Sınn und Zusammenhang geben Letzt-
ıch können Visionen 1Ur Menschen motivieren, WCNN auch Wege geze1igt WCI-
den, WIEe dıe Visıonen Eıngang In den Alltag finden können.
Dies ist eıne wesentlıche Aufgabe für Leıtungen, VOT em VO geistlıchen Ge-
meınschaften In den derzeitigen Sıtuationen. Wıe ann das geschehen?
Visıonen MUSSenNnN geistgeleıtet entwiıckelt und vermiuıttelt werden (vgl
ann erst können Zielvorschläge erarbeıtet und abgestimmt werden. Jede Be-
troffene sollte ıIn diesen Prozeß einbezogen se1n, damıt sS1e dıe Zielvereinba-
IuUuNng akzeptieren und mıttragen kann. In der Umsetzungsphase ist Unterstüt-
ZUN® und anzubieten. ach der ase der Umsetzung ist unbedingt eın
Rückblick und eıne Auswertung des Prozesses WIEe der einzelnen Schritte nOTL-
wendiıg, daraus Folgerungen für den nächsten Zyklus ziehen.
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hne Zielorientierung leıtet Tätigkeıt leicht in ziellose Geschäftigkeıt aD,
weıl der Maßstab TÜr Prioritäten Sonst kann CS auch se1nN, daß sıch keıne
Erfolge zeigen, Wäads entmutigt, oder diese auf alschen Feldern esucht WC1-

den Es dann der rTun jJ1ele als verbindlıch anzusehen.

1e1- und Orientierungskrisen Sınd Identıitätskrisen. ulenhnner: „Wer nıcht
mehr weiß, WdS Iun hat, der weiß nde auch nıcht mehr, wer LSL.

So gesehen LSt Führung eine Funktion, theologisc. ein Dienst: eine unk-
fion ZUr Erhaltung des Ganzen, Dienst der Einheit.
FEınen en leiıten bedeutet sowohl ZUau des inneren Gefüges be1-
zutragen, als auch den stetfen Prozeß kontinulerlicher Entwicklung teuern
Das geschieht, indem dıe Leıtung auf Elemente, Strukturen und Prozesse
aktıv Einfluß nımmt:; W das nıchtel daß 11UT Urc! Festlegungen und nord-
NUNSCH regiert werden kann, WE en In Fluß bleiben soll

Deshalbh konkretisiert sich Leitungsaufgzabe In dem SLE: Vısiıonen begründet, SIe
spirituell vertieft und auf die Lebensverhältnisse der Konvente/Kkommunlıltäten
ezieht und überträgt. Iso Vıisıonen iın erreichbare Jelje umsetzt, Prioritäten
setzt, das reale Handeln der Konvente diesen Zielen ausrıchtet und bewer-
tet Urc Kommunikatıonsprozesse. Daraus erg1bt sıch, daß dıe verschiedenen
Tätigkeiten auf Vıisiıonen und Jjele hın transparent emacht werden mussen
Dıie Miıtglıeder sınd daraufhın qualifizieren, damıt dıe ufgaben mıt Qua
l©ıtät und In Bereıtschaft ausgeführt werden. Das geschieht auf der Person-
ebene Wre) dıe Respektierung derUr und Integrität jeden einzelnen Miıt-
glıedes. Dıie Beziehungen untereinander mussen konstruktıv und zukunfts-
bezogen gestaltet werden.

Wiıchtig ist 6S ebenfalls, den Versuchen persönlıcher Profilierung (Rıvalıtäten,
Eıfersucht, Neı1d, Vergleıchen, Prestigedenken USW.) dıe Spıtze nehmen.
Die In diesen Vorgängen verborgene Energie sollte ın andere Bahnen gelenkt
werden mıt dem Zen einzelne und Randgruppen integrieren. Das gılt auch
für den Umgang mıt den alteren Schwestern. uch da, Konvente oder e1le
VO  — ihnen keıine ufgaben mehr wahrnehmen können, gılt hne V1-
sıonen, Verheißungen ber den persönlıchen lod oder den des Ordens hınaus,
wırd ngs und Resignatiıon das en bestimmen und dıe offnung auf ZU-
un ersticken. Damıt aber blıebe eıne (Jjemennschaft Kırche und Gesellschaft
Bedeutsames schuldıg: Zeichen der offnung se1IN.
Man ann zusammenfTfassend Leıtung konzentriert sıch vorrangıg In
dre1ı ufgaben:

Kommunikatıon

Handlungskonzepten aufgrun VO  —; Vıisıonen

Konflıiktmanagement
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Schlüsselfelder der Leitungsaufgabe:

Strategie
Handlungskonzept

Strategıe

zentraleAnalyse des mieldes
Einflußnahme Herausforderungen
Bewertung

mıttelfrıstige Jjele

VisionenHandlungskonzept  Strategie  l  ]  zentrale  Herausforderungen  mittelfristige Ziele  l  Visionen
Kommunikatıon

7 Kommunikation  |Kommuntikatıon

Gestaltung des Info-
und Kommunikatıons-

Arbeıt ın Gruppen SYSTEMS
Visıtation

Arbeıt In Großgruppen Mıtarbeıitergespräche
(Dienstaufsicht)

Gestaltung VO  —; Besprechungen
und Sıtzungen
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Konfliktmanagement

Konflikt Spannungsfelder

Sachen

Effektivität
der Arbeıt

Qualifikation
Motivatıon

Ebenen der Intervention

Weg
dıe Ver-
gangenheıt

Persönliıc struktur

(JLASL Konfliktmanagement Bern 1991
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Kommunitikatıion ist für Jede Organısatıon der Kıtt, der es zusammenhält.
Entscheıiden ist WIE einzelne Personen mıteinander umgehen, W1Ee Gruppen
entstehen, sıch aufbauen. W1e sıch dıe /Z/Zusammenarbeıt zwıschen den Grup-
PCH gestaltet (Rıvalıtäten), welche Kommunikationsnetze exıistieren.
Zentrale Bedeutung hat dıe zwıschenmenschliche Kommuntikatıon den
Mıtgliıedern und zwıschen den Gruppen
Der Kommunikationsstil ist auch beeinflußt VOI den Eınstellungen und dem
verbalen und nonverbalen Verhalten der Vorgesetzten. Wenn Vorgesetzte
glaubwürdig erscheinen, ist der Eıinfluß pOSITIV, weıl S1e CS offenkundıg hrlıch
und aufrıchtig meınen und sıch aktıv und energısch verhalten.
Kın negatıver ommunıkationsstil der Leıtung erschwert oder verhindert dıe
Glaubwürdigkeıit.
Solche ommuntıkatiıonsmerkmale SINd:

Unüberlegt spontanes Sprechen, Was gerade in den Sınn kommt
Nur dıe eiıgene Meınung gelten lassen und nıcht aussprechen, W as wahrge-
NOMMEN wiırd.
Sıch unsıcher oder unterlegen fühlen, sıch nıcht en außern.
Andere Meınungen unterdrücken oder 1gnorleren, die eigene durchzu-
seizen.

Sıch formal verhalten, dıie Amtsperson betonen.

Mangelnde Glaubwürdigkeıt mındert dıe Qualıität der Zusammenarbeıit: dıe
Person ann abgelehnt werden, dıe Arbeıt wırd wenıger gul erledigt, dıe Be-
ziıehungen sınd unklar.

Glaubwürdigkeit erweıist sıch als Kern VO  \ „Kommunikatıiver Oompe-
lenz C
Die Kommuntıikatıon ıIn einem en erweiılst sich dann als befriedigend und
iruchtbar, WCNN

Jele mıt Engagement, kraftvoll, inıtlatıv und uUunermu!:  ıch verfolgt WCI-
den,
ufgaben mıt Sachverstand, Kompetenz und KöÖönnen durchgeführt WeCI-
den,
nier den Miıtglıedern Vertrauen, Faırneß und wohlwollender Umgang
herrschen.
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FEinfluß VON Leitungsverhalten un Kommuntikationsstil
auf dıie Mitglieder

Amtsperson
formal

Mittelpunkt der Funktion

kommunikatıv ngs unüberlegtes prechen
Miıßtrauen nachgiebigunterdrücken, ignorleren

anderer Meınung Unsicherheıt Zuwendung

erzeugt

NmMac! Wult

Regression
Unselbständigkeıt offene Auflehnung

Resignatıon
Autoaggression

Depression
Dıie Gemeıinschaft wird den ufgaben aum mehr gerecht, ist mıt sıch selbst
beschäftigt der „gelähmt“.

konstruktives
Leitungsverhalten

are Vertrauen iın sıchAnerkennung
tärken und Wa kommunıkatıv und andere
be1l sıch und anderen nımmt eindeutig Aufgeschlossenheıt

zuhören, informıerenaktıv, konsequent Leıtung wahr
inıtlatıv älßt andere gelten

wiırkt kompetent
motiviert ZUT

Miıtarbeıt,
glaubwürdıg
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Eıne besondere Aufgabe, dıe be1l wen1g Innerer Akzeptanz sehr belastend se1n
kann, ist das Konfliktmanagement. onsınd nıcht 1L1UT Störungen, dıe
beseltigen Sınd, damıt bewährte Funktionsweısen wıeder sıchern. S1e
sınd vielmehr Krisen und Chancen zugleıch. Deshalb ist nıcht Konfliıktverme1l-
dung das Zıel, sondern das Bemühen, das ın Konfliıkten verborgene Potentıal

nutzen, on reduzieren oder konstruktive Konflıktbewältigung
einzuüben.

Hılfreich ist eıne Konfliktdiagnose, dıe erkundet, auft welcher ene der Kon-
flıkt 162 Die etihoden der Konflıktbearbeitung richten sıch ach diesem ETr-
gebnıs. Dreı Elemente sınd eiragen: dıe Werrt-, Sach- und Beziehungs-
ebene.

Bewertungskonflikte lıegen In den unterschiedlichen Wertvorstellungen,
/Zıelen, Normen, Lebensmaxımen.

Auf der Sachebene entstehen Beurteilungskonflikte Urc unterschiedliche
Informationen, Qualifikationen und persönliche Erwartungshaltungen WIE
Optimısmus oder Pessimiısmus.

7Zwischenmenschliche ONTUKTeE entwıckeln sıch auf der Beziehungsebene
aus Vorliıeben, Abneı1ıgungen, Sympathıen. Ursachen sSınd meıst Gefühle
VOoNn anderen nıcht akzeptiert se1IN, wen1g respektiert oder EINSIZCNOM-
INEeCN werden, AÄngste, Siıcherheitsbedürfnisse

DiIie Konfliktdiagnose umschlıeßt dıe Erkenntnıis., welche Art VOonNn Konflıkt
CS sich handelt, WIe sıch dıe Parteıen gegenüberstehen, welche Geschichte S1e
mıteinander aben, W äas der wichtigste Streitpunkt für Jede Seıte 1lst, Wäas jede
Seıte gewınnen der verlhıieren hat und ob dıe Sıtuation TÜr eıne offene
Konflıktaustragung ünstıg ist

Hılfreich für eınen konstruktiven Umgang mıt Konflıkten ist C5S, das Geflecht
Von /ıelen, ufgaben und Personen als latent konfliktträchtig anzunehmen.
Jede Organısatıon ist In einem Spannungsgefüge, das dıe ständıge nstren-
SUuNg er Verantwortlichen verlangt, das Gleichgewicht erhalten.

Untersuchungen belegen, daß etiwa Y der Aktıvıtäten VON Vorgesetzten
mıiıttelbar oder mıttelbar mıt Konfliıkten zusammenhängen.
Deshalb besteht eın Merkmal Leiıtung darın, daß S1e onaktıv
gehen kann, also agıeren 11UT reagleren, und versucht on auch
als Veränderungsanreız nutzen Dies meınt ‚Dıienst der Einheıit‘.

Jjele geben ZWal den WEeC| und den Entstehungsgrund einer Organısatıon
d geraten aber oft spät ın den 1C| Eın TUn aliur Ist, daß dıe Verwirklı-
chung der Ordenszıiele oft relatıv weıt WCR ist VO unmıttelbaren Erleben des
einzelnen Miıtglıedes.
Die Zielentwıicklung ist immer wıeder mıt der rage konfrontieren, WIEe dıe
Gemeinnschaft derzeıt LSt und WILE WLr SIC wollen.
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ändıge Entwicklung und Erneuerung zeigen sıch in konkreten zielgerichte-
ten Beıträgen, einer Leıtung, dıe alle Mitglieder weıitgehend informıiert und S1e
ihrer Zuständigkeıt entsprechend mıtwirken äßt

Funktional LSt Leıtung die ‚Mitte‘ der Organisation, allerdings nıicht nOormatıv.
Aus diıeser funktional notwendıgen tellung leıten sıch aber auch spezılısche
Versuchungen ab sıch nıcht mehr als Dıenst der Eıinheıt, sondern als
Miıttelpunkt verstehen, den sıch es re Aus dieser funktionalen
tellung erg1bt siıch auch, daß hıer, er Miıtarbeıit und Mıtverantwortung,
dıie Letztverantwortung 1eg Deshalb können zentrale Leitungsaufgaben
weder delegiert och abgeschoben werden (vgl Mose und Jıtro In ExX 18,5 ff.)
Es wırd EUUIC| daß Leıtung eine eigene Kompetenz erfordert.
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Freiheit In Bindung: Leitung einer geistlichen Gemeinschaft:
LM Dienst der geistlichen Berufung

Ordensberufung ist heute WIE einst Pılgerdasein und somıt eiıne Verdeutlı-
chung des menschlichen Lebens überhaupt. Das el auch STEeTS N-
wärtig SCAIE eben, Wäds immer wleder eıne oroße Herausforderung ist

Das Ordensleben eiinde sıch In einem Umbruch der alz In Kırche und Ge-
sellschaft ist LICU suchen. elche spielen en och der wıeder?
Solche Fragen werden oft gestellt. Wer aber nıcht mehr we1ß, WCI C für
andere ist (sozlale Identität), der zweiıfelt auch eigenen Selbstverständnıis
(Ichldentität).
SO sınd Ordensfrauen heute In Kırche und Gesellschaft in rage geste Ure
ihre Lebensentscheidung und Lebensform ihrer vielen sozlalen Diıenste.
Was macht dieses en als Ordensfrau aus’? Diıent CS dem eigenen eben,
dem en Urc Dıenst an anderen?

Evangelıum und Zeıiıchen der eıt tellen Fragen dıe Identität der Ordens-
leute In Gaudıum ei SPCS sagl das Konzıil, daß dıe Zeichen der Zeıt azu
führen können, daß Kırche siıch verändert und eiıne zeıtgemäße (Gestalt
nımmt. Das oılt auch für kırchliche Gememnnschaften.

olchen Fragen ist mıt Nüchternhe1 und Of{ffenheıt egegnen, denn der
Gottes ist nıcht leicht en Wır werden siıcher keine ‚endgültigen‘

Antworten auf diese Fragen finden Teılantworten können aber Hınweise für
den nächsten chrıtt geben
Jede christliıchen erufung ebt VO Ruf Gottes: der Sehnsucht ach eben,
der ucC ach der Mıiıtte, ach Gott Ordensleute vertiefen diese Dımension
und machen S1Ce ZU us und ZU 1e] ihres Lebensentwurtes.

Ordenschrıisten en auf unterschiedliche Weise Je persönlıch erfahren, daß
CS gul ist, se1ın en auf Gott gründen, Jesus nachzufolgen und seinem
eiec) mıtzubauen. Se1in en in (Gjott gründen ist e1in es Ziel, das nıcht
leicht verwirklichen ist

Im el CS „Die Freude Gott ISt ECUTE Kraft“ aber WwW1e freudvoll ist
Leben?

Überdeckt nıcht oft die ast des Alltags den ursprünglichen lan und bewirkt
freudloses Dahıinleben? Wıe chnell sınd WIT angesteckt VON der Konsum- und
Erlebnissucht uUuNscICeT Zeıt? Wır werden müde, resignıert, en mıt „doppel-
tem Boden“, brennen AdUSs und manche en mıt eıner „inneren Kündıgung“.
Deshalb ist eıne der vornehmsten und wichtigsten ufgaben geıistlıcher Le1-
Lung dıe lJleie un usrichtung der erufung wıleder In den FC] en
und Mühe und Last VO  — Aufgabe und Gemeininschaftslileben In Balance TIN-
SCH und halten
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Im Kontext der Commun10 ist dıe spirıtuelle Diımension der Leitungsaufgaben
NECU edenken anche sprechen In dıiıesem Zusammenhang VOIN einer Ver-
wahrlosung der Leitungskultur ın der Kırche

Fın entscheidendes Oualitätskriterium scheint MLr IıIm geistlichen Unterschet-
dungsvermögen un dem entsprechenden entschiedenen Leıitungsvermögen
liegen. Das meınt eıne entwickelte Wahrnehmungsfähigkeıt und Aufmerk-
samkeıt afür. W1Ie Gott 1m eigenen en wiırkt und Wädas der Geilst den e1IN-
zelInen 1edern der Gemeinschaft Sagl Nur kann Leıtung be1l anderen das
ırken des Gelstes heraus hören und se1ıne en zulage Öördern Gott LSt eın
Grott der Beziehung. Darum stiftet sein Handeln Gemeinschaft und fordert (rJe-
meinschaft.
Diıe Zukunft der en wIird auch davon abhängen, wıewelt CS elıngt, dıe
evangelıschen Räte glaubhaft eben, also nıcht AUS asketischem ICKWIN-
kel, sondern AUSs dem der Beziehung und 1ebe, dıe eın „Für  co hat Dazu bedarf

sıcher eıner vertiefenden Korrektur, damıt dıe evangelıschen Räte zeıt-
gemä nıcht der Zeıt angepaßt gelebt werden, als Weltrelatıvierung und
auch als Zeichen des Wiıderstandes! Damıt ordern Ss1e In Weılse Aspekte
der Dıstanz ZUT Welt en nıcht VO  = der Welt, aber ın der Welt (Paulus).
Das geschieht auch Urc elebung der ordense1genen Spiritualıität. Die uel-
len der Ta mussen gemeinsam iın der Gemeinschaft wıeder entdeckt und ZUI

grundlegenden Haltung und Überzeugung, gelebten Werten, werden.

Für manche Gemeinschaften zeıgt sıch das Problem auch darın. daß dıe (jrün-
dergeneratiıon des vETSANSCNCH Jahrhunderts dıe Gemeinschaft mıt wenıger
klarer spirıtueller Zielsetzung ausgestattet hat als dıe „alten“ Cn Fıne SPC-
zılısche Spirıtualität HS hınter dem klaren Dienstauftrag zurück. Der Auf-
trag hatte faszınıert, daß erst heute dıe Problematık In den (& kommt
(vgl Isenring).
Dıe Verbindung VO  — Ordensleben und spezlellen Diıensten WAarTr stark In den
Prägungen des vorıgen Jahrhunderts er ist mancherorts das geistliıche
Fundament schmal SO rıet dıe Kıirche oft. sıch einem alten en anzusch-
heßen Man ahm ZW al dıe Vorbilder, aber ohne daß SCs immer gelang, den
Geilst mıt einzufangen, AaUsSs dem S1€e entstanden. 1ele Geme1inschaften AUS dıe-
SCT ZTeıt sınd sıch heute dieses Defizıtes bewußt und arbeıten einer spiırıtu-
en Vertiefung ıhrer Grundlagen. Dazu gehört aber neben dem bıblıschen
auch das theologische Fundament, das Charısma IICUu aufzuschließen

Geistliche Leıtung braucht dazu dıe Fähigkeıt: dıe Geıister, dıe orgänge,
dıe Atmosphäre, dıe herrschende Meınung wahrzunehmen, spüren, CI-

kennen, benennen und unterscheıiden.

Eıne Gemeinschaft kann keıne iıdeale Kommunikationsgemeinschaft se1InN. Da
darf Krısen, TODIEmMeEe mıt ähe und Dıstanz, Enttäuschungen, Versagen
und auch Schuld geben ata ist CS aber, WE sıch auf Dauer eın Ungeıst (wıe
Resignation, Verbıitterung, Destruktivıtät, Zynısmus, Verweigerung ...) e1IN-
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schleıicht und unerkannt regleren kann. Schliımm ware C5S, WEeNNn auf ängere
Zeıt dıe Entschıedenheıit für dıe offnung verlorengeht. In Gemeınnschaften
g1bt CS Ja auch dıe negatıve Ansteckung: Verharmlosung, Vergiftung, n_
seıtige Bestärkung In Fehlverhalten oder oberflächliche Freundlıchkeıt, dıe
Aggression unterdrückt, Stabilısıerung und Verblendung, Zelebration der e1-

Besonderheıt, nhalts- und Geıistlosigkeıt, uCcC ach Sündenböcken,
Konkurrenz, Vergleıichen, Tabursierung und Verdrängung: also dıe Verle1bli-
chung der TDSUunNde (Scheuer).
Ebenso müßte C auch eine „NCUC Kırchlichkeit der Spiırıtualität” gehen
(Rahner). Dıie Kırche ist für viele nıcht mehr ınfach glaubwürdıg UG iıhre
Exıstenz und Beständigkeıt. Eher wırd S1Ce für viele ZU ArgernIis, nla ZUT
Irauer. Kırche scheınt oft wenıger Motiıv der Glaubwürdigkeıt des vangeli-
U1l  N als Ursache für Glaubenszweiıfel und Radıkalısıerung der Theodizefrage

sSeIN. Das erı auch dıe en Wo und WIEe sSınd WIT auf den Weg Urc
Daseın dıe Glaubwürdigkeıt VO Evangelıum und Kırche 1LICUu be-

leben?

1e1e Enttäuschungen beren und Kırche entstehen aUus iıdealıstiısch über-
ZOBCNCNH Erwartungen und Iräumen (Kırche und Gemeinnschaft als soc]ıetas
perfecta), dıe der Realıtät VOoO  — Kırche und en (Gemeinschaft der Sün-
der) Anstoß nehmen muß Solche Iräume und Sehnsüchte kommen weder AUS
der Wahrnehmung der Realıtät och Aaus dem bıblıschen Zeugni1s und sınd DC-
tragen VON einer ngeduld, die dıe eschatologıische Vollendung schon Jetzt
eingelöst sehen ll Dıie Dıfferenz zwıschen dem Jetzt und der Verheißung
wırd eingeebnet. Das muß notwendıg frustriıeren, WECNN dıe „Läuschung OITIen-
bar wırd (vgl dıe Apostel ın der Auseinandersetzung mıt der Mess1aserwar-
(ung der Zeıt und dem Erleben der Wiırklıchkeit ın Jesus).
Dıie Kırchlichkeit ist und bleıbt eın Krıteriıum echter Spirıtualität. Kırche ist
und ble1ibt eiıne Kırche der Sünder, eın Demuts- und Armutszeıichen auf dem
Kreuzweg. Im Sinne Jesu ist der Miıtvollzug der Pro-Exıistenz, In dem WIT
Fürsprechern für dıe Welt, dıe Zeıt und iıhre Menschen werden und nıcht ihre
nkläger, dıe sıch elıtär zurückzıiehen (vgl Pharısäer).
Oft wırd das 1Ur „Üüber dıe Runden gebracht“ und das Feuer der Be-
geisterung für das elIC Gottes ist erloschen. Wıe ann INan den Gott des 1v@-
ens verkünden, WE INan sıch selbst als Uurz gekommen rlebt? Der Ruf
ach Spiırıtualıtät ist auch eın Protest Moralısmus und dıe Verkürzung
des auDens auf eiıne Normethıiık und Gesetzesirömmıigkeıt, dıe In manchen
Gemeınnschaften den lon angeben (es geht den Geist, nıcht den Buch-
staben:!‘).
Im allgemeınen Ansehen wırd heute iın UNscICN Breıiten den rden, W1Ie der
Kırche allgemeın, dıe Kompetenz für Spiırıtualıtät abgesprochen. Das zeıgt der
00M VO  —; Esoterık, der Ruf ach Ganzheıtlıchkeıt, dıe 1U(® ach Mediıiutatı-
Onsformen AUus anderen Kulturen, oftmals eher In Quantıtät STa Qualıität.
Was ist den en verloren SCH, auch In iıhrem ırken ach außen, daß
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1Ur wenıge Chrısten och dıe Quellen des Glaubenslebens be1l Ordensleuten
suchen? Menschen wollen sehen und rleben können, Was ihnen ZU en
dient ber das pringt nıcht mehr ‚über überzeugt nıcht mehr.

Spiritualität Ist geistgewirkte Gläubigkeit, In der sıch cCNrıstliıche Exıstenz AUS-

pr (Fraling). Es ist dıe Akedia, dıe u1lls heute ıIn Kırche und en gefähr-
det Lustlosigkeıt, Müdıigkeıt, To Jammern us  < machen sıch breıt und
zurück bleıibt eıne geistig-geistliche Schlaffheıt der eeie Die Akedıa ist eın
FEınlaßtor für Süchte und Ersatzbefriedigungen, dıie sıch andeuten In Üüß1g-
keıt. Abstumpfung, Neuzgıer, Rücksichtslosigkeıt, Unstetigkeıt. Posıtive Hal-
tungen dagegen Öördern das en Freude der Schöpfung, Dan  arkeıt
für das, W dS ist WECNN auch unen

Geistliches en braucht dıe Bbegegnung mıt der Natur Ehrfurcht, Stau-
NCN, Lob und Dan  arkeıt freizusetzen (Jesus wanderte, Gleichnisse AUS der
Natur). ewegungsmangel macht auch geistliche Menschen depressıVv. Solche
Leibfeindlichkeıit rächt sıch, Insuffizienzgefühlen, Schlaflosigkeıt, FEr-
leichterung Urc| Irınken oder Tabletten „Wer nıcht geht, geht aufDauer köÖör-
perlich, psychisch und geistlich zugrunde“ (Scheuer)
DiIe Beziehung Gott geht UrCc| den Leıib Gott Urc. dıie Sınne in uns

e1in Unsere Spirıtualität ist le1  a  9 Liturgie ist leibhaftes Beten hne An-
nahme der eigenen Leiblichkeıit geht Vıtalıtät und Lebensfreude verloren.
FEıne distanzıerte Beziehung ZU Leıb stumpit auch dıe Beziehung den Miıt-
menschen und Gott ab (Teresa Von V1la „J1ue deinem Leıb Gutes, damıt
dıe eeile Lust iindet, darın wohnen“ (Menschwerdung!). Dazu ann helfen
ewegung, us1ı auch genießen eiınes gu Essens kann azu gehören,
ebenso eıne Kultur des Wachens und Schlafens. Maß In Essen und Irınken,
Wohnkultur, Ordnung des /7immers.

Es geht Balance, damıt das innere Gleichgewicht sıch für ott öffnen
kann, der auch der Gott me1lnes chlafes, Genießens und Tholens ist Natür-
ıch muß das jede Schwester für sıch iun Leıtung annn Urc ein ıma der
wohlwollenden Unterstützung und 109e dıe Gestaltung der allgemeınen Le-
bensweilise Balance ermöglıchen.
Miır scheıint, daß WIT manchmal UNsCcCIC Le1iblichkeıit nıcht WITKIIC erns neh-
IN und iıhre Bedeutung für uns verdrängen. Das hat Konsequenzen für alle
Lebenszusammenhänge. Verwelgern WIT nıcht auch die el  aDe der
Menschwerdung?
Eıne herzlıche Le1b und eegie berührende Bezıiehung (ott ist Vorausset-
ZUNg für eiıne sınnvoll gelebte Ehelosıigkeıt. Der Verzicht auf sexuelle Intimität
ist ambıvalent: kann sterilısıeren oder auch eın Tun se1n, Urc den dıe
Sehnsucht ach Lebendigkeıt und Gjott wächst.

Geistliches en kommt Adus dem Hören auf das Wort (Gjottes. Gregor der
TO „Wer die Schrift kennt, kennt Grottes Herz.“ Dıie Famılıe Jesu wırd Urc)
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dıe Hörer des Wortes (Jottes gebildet. Lk 5,19I „Meine Multter und Brüder
sınd die, die das Wort (rJottes hören und danach handeln.“

IDER Hören auf Gjottes Wort ist wichtiger als dıe leibliche Mutterschaft. (Lk
11,27 — 28) Wovon speıst sıch Beten und eben, UNSCIC Bezıehung mıt
Gott, mıt Jesus”?
leresa VON V1la „Das innerliche 1St meiner Meinung nach nichts ande-
res als ein espräc. muit einem Freund, mut dem WLr oft UN SETN allein FIN-
Men sind, weıl Wır sıcher Sind, daß UNMN zebt.“

Von Jesus sprechen sollte 11UT der, der mıt ıhm spricht. We1ß dıe Leıtung, ob dıe
Schwestern genügen Zeıt und Raum en für diıeses persönlıiche espräch,
welche Hılfen S1e benötigten oder W d> S1e hındert? Wırd nıcht oft dıe Arbeıt
dem persönlıchen, tıllen Verweılen be1l Gott vorgezogen? Das ist eiıne rage
der Priorıtätensetzung. Es geht dıe Ausgewogenheıt zwıschen ebet, AT=-
eıt und Erholung!
Leitung ıst eın Dienst, der Selbstlosigkeıt einfordert. Das Abgeben der Men-
schen Jesus und dıe Führung HrC selinen Gelst ist zentral für dıe Le1-
(ung (vgl Joh ‚285 Stimme des Bräutigams, CI muß wachsen., ich aber ab-
nehmen) Dieses Abgeben ist nıe leicht, besonders ann nıcht, WE viel
investlert wurde (Novizen, Juniores etc.) und INan selbst mıt der eigenen Per-
SOM betroffen ist Die Fähigkeıt 7U ILoslassen In en Amtern entscheıdet
ber dıe Glaubwürdigkeıt für andere und dıe Ehrliıchker sıch selbst gegenü-
ber. Solche Eınstellung entlastet aber auch VON der Vorstellung, das Entsche1-
en selbst tun können oder mMussen Im entscheıdenden Moment wırd
dıe Leıtung ZUT Durchgangsstatıion. S1ie trıtt zurück, Lransparent werden
für den, der ruft und sendet.

DiIie helose Lebensftorm ist gesehen auch eın Raum für das Loslassen und
mpfangen: keinen Menschen für sıch wollen, sıch Menschen als Aufgabe
irauen und zumuten lassen, S1e 1mM Loslassen VOoO  a Jesus als Freunde, CAWE-

LICU empfangen
Spirıtualıtät l ‚einer J1e ZUTr Wiırklichkeit‘ anleıten amDerl). Das
konkrete eben. dıie Ere1gnisse 1m en einzelner und der (GGememnschaft ist
daraufhın anzuschauen, Wäds wahre Zeichen der Gegenwart und Absıcht
Gottes sSınd (GS 11)
Eıne ungeteilte Wahrnehmung der ırklıchkeıit ist notwendig, das Hören auf
dıe anderen, auf dıe Gemeıinschaft, auf das Wort Gottes, damıt daraus and-
lungen erwachsen können. Es g1bt vielfältige Formen olches für sıch der In
kleinen Gruppen mıt anderen einzuüben. ıbt solche Formen In uUuNnscercnNh

Gemeıinschaften, die nıcht ınfach verordnet sınd, sondern AUS dem Sinn tür
dıe Erkenntnis des Wiıllens Gottes erwachsen und unlls dıe Führung Urc
(Gjottes Ge1lst erfahren lassen? (Methodisc kann ich leider MCn nıcht näher
darauf eingehen; Revısıon de vlie:; der lıebenden Aufmerksamkeıt,
Unterscheidung der eister).
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1el ist dıe Offenheıt für die Verwandlung des Herzens, dıe Möglıchkeıten
Lebens., das der 1e und dem Erbarmen entspricht, entdecken und

tun (Jottes chenkt einen Zuwachs en und So findet der
ensch mehr sıch selbst und seiner Identität In der Nachfolge.
7 war der Weg2 Jesu nıcht der Kriıse vorbel, aber Krıise WITd ZUTr Chance
für C

DiIie freimachende ahnrheı ist mehr als „DOS1It1Vves Denken“ oder Harmontie-
bedürfnıs Das Stan:  en In der unverfälschten Wirklichkeıit verbındet sıch
mıt der Optıon für dıe olfnung. DiIie Möglıichkeit azu ist uns In der ra des
HI Gelstes verheıißen.

Es bleibt iragen, Krisen ZU ährboden für heimlıche oder offene Ver-
weligerung gegenüber (‚Jott werden und S1e eın Lockruf In das JE rößere
Geheimnıis der 1e SINd. Reıfer Gehorsam ist nıcht das nde selbständiger
Inıtiatıve, sondern SCIZ diese VOTaUSs, ebenso W1Ee waches Verantwortungsbe-
wußtseın und aC  el Tür dıe Herausforderung der konkreten Sıtuation.

Gefordert ist persönlıches Engagement und eıne uUuNscICI erufung CNISPrE-
chende Kreatıvıtät ıIn Bındung dıe eigenen C Das bedarf immer WIEe-
der des vertrauensvollen Austausches zwıschen den ern und den Unterge-
benen.

DIie Verantwortung für dıe Entscheidung elner konkreten Sendung 1eg be1l
der Gemeıinschaft, den ern und der einzelnen Schwester UrC! den Prozeß
elınes Dıalogs ın geistlıch, betender Unterscheidung CV muß dıe betroffene
Kommunıität mıt einbezogen werden. damıt die ntscheıidung bejaht und mıt-

werden ann er Nru Gottes ist nıcht UNSCIC selbstgemachte
Vorstellung VO  — der Welt Siıe wırd In der konkreten Sıtuation des Alltags QC=
funden

Frauen In ur und Freıiheıit, in Bındung eıne Geme1nnschaft, SInd auch
‚Zeıchen‘ für dıe ur der Tau Gewalt und Unterdrückung VO
Frauen er nıcht 1im amp dıe Macht). Wır wachsen und ın Bezıle-
hungen, deshalb geht CS immer LCU darum WIEe WIT ın Beziehungen en Gute
Bezıehungen sınd nıcht mühelos en und schlıeßen oft leidvolle rfah-
TUuNgCH eın

ebr 5,5 —10 „Obwohl Christus Sohn Wdr, hat HTG Leiden den Gehorsam
gelernt.“ SO wurde ZU Erlöser für alle, dıe ıhm gehorchen. Tiefes nıcht be-
wältigtes oder nıcht betrauertes Leıd, nıcht eingestandene ngst, nıcht ANSC-

Verzicht, nıcht ANSCHNOMUINCNCS eigenes Versagen und Grenzen las-
SCI1 abstumpfen, verhärten und führen auf Dauer Ausflüchten, iın Süchte,
Resignatıon oder auch ZU Ausstieg. Eın TUn dazu ann auch in Lauheıt,
rägheıt und Nachlässigkeıt 1im geistlıchen en lıegen, oder daß CS wen1g
Raum und uhe aiur ZUTr Verfügung hat (rJott hetzt nicht Läfßt wachsen.
Solche Zusammenhänge 1m IC aben, gehört ZUT geistlichen Leıtung
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Weıl CS auch eiıne ‚Verführung dem Anscheın des (Cuten‘ (Ignatıus
Loyola) o1bt, ist Wachsamkeıt eboten. en Versuchungen eıgnet eiıne Be-
ireiung VOIN TUuC| oder gaukeln besseres en VOIL, führen ann aber In eiıne
Sackgasse (‚Katerstimmung‘); dazu gehören orale Ersatzbeiriedigungen, AT=-
beıtssucht. Machbarkeıtswahn, Perfektionismus und Konkurrenzdenken, der
bestimmte ufgaben und Orte für sıch beanspruchen us  <

uch das ZUT Akedıa., der Grundmelodie der Traurigkeıt, innerer ust-
losıgkeıt und Langeweıle. Geistlich ist das u-Ende-Denken und 7Zu-Ende-
Führen VO  > vordergründıgen Lösungen und Beiriedigungen einzuüben (Kon-
SCYUCNZCN edenken wohnn mıch as
Kriıse und Trostlosigkeıt können eın Weg Z Erwachsenwerden 1mM Glauben
se1In. Jesus ist oft auch eın ‚mühsamer Freund'‘ (Scheuer), Was WIT AUS-
blenden Wer Jesus nachfolgt, dem ist das KTEUZ, dıe Mühe vorausgesagt. Der
Freund wırd Gott nıcht anders erfahren als Jesus selbst Joh 16,33 „In der Welt
werdet ihr rang2sa aben, aber habt Mut, ich habe dıie Welt bestegt.“
Wenn WIT kırchlich nıcht mıt Jesus das Sterben eben, dann o1bt CS auch keıne
Auferstehung, ann macht sıch eıne depressive Grundstimmung breıt Krise
und Leıd können KOonsequenz und Solidarıtä auch des Gemennschaftsliebens
SeIN.

Geistliche Aufgabe ist C5S, In der Krise des Lebens, In der Krıse der (GGJeme1ıln-
schaft, Gott suchen. Damıt verbunden sınd Fragen der Belastbarkeıt, der
Zumutbarkeıt, des Kompromıisses. Es braucht einen guten ythmus VOI AT=
beıt, Freizeıt, und Engagement, ewegung und uhe „Wer selhstlos
seıin will, arf sSiCı auch sıch selbst gönnen “ (Scheuer). Wır sollen einander das
eben. den (Glauben bezeugen, damıt dıe Welt glaube.
DIie ırklıchkeir des ulesZen ach den evangelıschen Räten, edeu-
teL auch „Stellvertretung“ für

Dıiıe cCANrıstliıche TIradıtion erwächst AUSs einer posıtıven Wertschätzung des Indı-
viduellen (Jes 43,1; Sald ff.) Der Ruf ZUI1 Nachfolge richtet sıch einzelne,
ruft aber zugle1c| In dıe Gemeımnschaft der Miıtberufenen. Das Charısma wırd
JE ach den hıstorıschen und sıtuatıven Möglichkeıiten, entsprechend der Le-
bensform, den Begabungen und Behinderungen verwirklıcht. zel LSt letztlich
das elC Gottes, nicht die eigene Vervollkommnung.
Geistliches en raucht den Mut eın einzelner seıin wenn auch VIe-
len. Eıne posıtıve Kultur der Eiınsamkeıiıt ist Voraussetzung für jede schöpferı1-
sche, geistige und geistlıche Tätigkeıt. Einsamkeıt kann der Maßlßstab für dıe
Freiheit des einzelnen se1ın und ZU Ort der Selbsterkenntnis werden, der
eın geistliıcher Weg vorbeı Einsamkeıt hält dıie Sehnsucht und den
Durst ach dem e1ic| (Jottes wach.

Geıistliches eDECN, sınd nıcht selbstverständlıch hne S1e ann CS
eıner Verdunstung der Gottesbeziehung kommen. Für dıe Zukunfit wırd die
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Bedeutung der exıistentiellen Glaubensentscheidung und der personalen Kr-

fahrung (jottes 1m konkreten en des einzelnen zunehmen. Der Glaube ist
nıcht mehr Urc. eine der personalen ntscheidung vorausgehenden Zustim-
INUN? selbstverständlıcher Ööffentlıcher Überzeugung en edUur-
fen auch WIT der ärkung WTG das gegenseılt1ige Glaubenszeugnıis. Das We1-
tertragen des auDens geschieht mehr MC Erleben, Beziehung
laubenden und Orten, solche Erfahrungen gespurt werden, als Wr Be-
ehrung
DiIie Krıise bietet auch dıe Chance Exodus und Aufbruch äubıge Exıstenz
ist mıt Abraham, dem olk Israel, mıt eSus unterwegs W Was WIT och
nıcht fassen können. FÜür weıte Wege ist CS UL, leichtes Gepäck en DiIie
Grundhaltungen der evangelıschen Räte sSınd auf dıe CC Zukunft ausgerich-
tet (rjott hat dıe Geduld des Reıifens Das e1IC (Gjottes beginnt 1mM Kleinen
und der Achtsamkeıt für Kleines ngeduld, ideologischer lier kommen
nıcht VO Geilst Gottes. Das gılt für die Gemeinschaft WIEe für das geistliche
en der einzelnen.

Formen der ,Werdeséheu‘ sınd überwinden. Wenn 11UT das gılt, Was MIr
paßt, mIır gul LUuL, mMIr o1bi, wıird der Raum des Wachsens und Reıfens
kaum betreten

Christlıche Spirıtualität ist Zzuerst ungeschuldetes eschen zug__eic aber
auch eın ständıger Weg Geistliıches en braucht dıe nüchterne ung, dıe
Ireue 1mM Alltag, denn dıe Nachfolge des Gekreuzıigten erfordert auch Ent-
schiedenheıt und Verzıcht.

Zum ythmus des Gebetes ehören auch der gee1gnete Raum, Symbole des
aubens., gemeiınsame Rıtuale und Symbolhandlungen. ber INa muß sıch
mühen, S1e verständlıch machen und verstehen und S1e ın Kontakt mıt
der Realıtät des Alltags bringen
Geistliche Begleıtung ist eıne auf dem Weg bleiben für einzelne oft
auch für Gruppen Es ist überlegen, ob Vorgesetzte gleichzeıt1ig
geistlıche Begleıter se1n können. DiIie Foren intern und extern können sıch
u vermiıschen: Amt (extern) und interner dıskreter Raum (Begleitung).
Das kann Miıßtrauen, mangelnder Diıskretion, evtl auch Amts-
mıßbrauch führen

1e] VO  am geistlıcher Begleitung ist eiıne vertiefte Gottesbegegnung ın der VeT-
wirklıchung des Je eigenen ules der Nachf{folge, dıe reıfe Annahme eigenen
und tremden Menschseıns, eın ehrlicher und wahrhaftiıger Umgang mıt der
Wiırklıchkeıt, eın immer tieferes Hıneinwachsen In den gemeiınsamen lau-
bensvollzug ın GGemeinschaft und Kırche

Die geistliche Begleitung bedarf dazu eines Erfahrungsvorsprungs, eiıne ‚rela-
tıve Meisterschaft‘ Schaupp).el geht SS zuerst Glaubensfragen. Im
Mittelpunkt der Begleıtung steht dıe Bezıiehung Gott
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Von Supervision unterscheıdet sıch geistlıche Begleitung Urc dıe Zielset-
ZUNg In der Supervısıon geht prımär dıe Verbesserung der beruflichen
Kompetenz, Fragen, welche die Arbeıt und dıe Beziehungen betreifen, dıe
mıt dem eru zusammenhängen. Be1l der geistlichen Begleitung geht 6S dıe
Förderung der Beziehung zwıschen der Begleıiteten und Gott erapıie zielt
auf dıe persönlıche Entwicklung und Unterstützung In der Identitätsfindung
ab

Der Prozeß VO  > geistliıcher Begleıitung sollte VOIN der Leıtung hne Miıßtrauen
gewährt werden. E1igene Erfahrungen erleichtern dıe Eıinsıcht, In dıe „Nütz-
iıchkeıt“ des Vorganges.
Menschen W  9 daß Schwestern geistlıche Frauen sınd, deren eIDsStDe-
wußtseın AUS der ahrnhne1ı Gjottes kommt, daß S1e eıne Sensı1ıbıilıtät für alle
Weılsen VO  z Grenzhaftigkeıit und Versagen entwiıickeln und 1mM Wıssen dıe
mMensCNAliıche Gebrechlichkeit ıIn der Haltung der (‚üte Menschen egegnen.
S1ıe ollten vorleben, daß S1e VO  — der na und VO Irost Gottes en

Dıie Frömmigkeıt mu ß heute mıt Bıldung ergänzt se1n., dıe In eıne Gesprächs-
und Lesekultur mündet. Spirıtualität ohne Theologıe verhert das ückgrat,
Frömmigkeıt alleın ann 1ın und verantwortungslos werden. Pra  I1sches
Iun kann In hohlen Aktıyiısmus tühren, wenn S1e nıcht AUS der Kontemplatıon
kommt und nıcht VO  = Theologıie und Bıldung begleıtet wırd (Scheuer).
In diıesem Sınne ist Ausbildung und Fortbildung eın Bestandte1 geistlıchen
Lebens Hat 1eSs genügen Raum auch 1mM Verständnıiıs der Schwestern?

Weıl Autorıtät In heutigen komplexen Zusammenhängen unmöglıch es q |-
leın SAaCNIl1C! entscheıden kann, ist für Leıtungen wichtıig 1mM Dıalog, In De-
legatıon, ın Unterscheidung eben, auf das hören, Was S1e und dıe
deren bewegt und dıie ‚Geıster‘ prüfen, wohilnn S1e führen

Geistlicher Gehorsam, geistlıche Leıtung hat mıt Bezogenheı tun, ZWI-
schen dem der spricht und dem der Ört Dem entspricht eın dialogischer (re-
horsam: el sınd Hörende und Sprechende. 7um Konflıkt kommt CS, WECNN

eıne Person auf LLUTI eiıne festgelegt wiırd, WE der Austausch nıcht
stimmt. 1e] und Aufgabe iıst dıe gemeınsame Offenheıt für den ıllen Gottes,
als einzelne und Gemeinnschaft. Gehorsam und Unterscheidung ordert eın t1e-
fes Verständnis für den Ge1lst VO (Gesetzen und Normen, Inıtiatıve und Rısı-
kobereıtschaft 1m Vertrauen auf Gott: dıe entschiedene Bereıtschaft den CI-
kannten ıllen (Gjottes auch iun Solcher Gehorsamsprozeß stärkt ur
und Freıiheıit. Wo AUSs 1e gehandelt wird, eigene (Grenzen überschrıiıtten WCI-

den, geistliıcher Gehorsam In Weıte und Freıiheıit.

Geistliche Leitung bedenke. daß der Gehorsam der Ordensleute eın Kınder-
gehorsam ist, der sıch selbst überflüssıg machen und ın Selbstbestimmung
führen wıll Ordensgehorsam Erwachsensein VOTauUus und wırd für eın
SanZC>S en gelobt. er begründet eın Erzıehungsverhältnıis. Se1in
Sınn ist auch nıcht das Funktionıeren der Gemeinschaflt. Das ist eın eDen-
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effekt 1e] ist die usrichtung auf den ıllen Gottes, der meıst nıcht eInsam.,
1U VO  —_ eiıner beteiligten Seıte gefunden wırd, sondern In und Dıalog.
Eın Gehorsamsprozeß, In dem alle Beteılıgten WITKIIC en sSınd und nıcht
zuerst eigene Ansıchten durchsetzen wollen, ann eiıne tıefe geistliıche ıftah-
Tung sSeIN. TUC| VON eıner Seıte macht es echte Suchen und Finden des Wıiıl-
lens ottes unmöglıch. Gehorsam ann eın eılıges Geschehen werden, ıIn
dem dıe Beteılıgten dıe Gegenwart Gjottes erfahren und den tiefen Frıeden,
den das bringt (vgl Breemen).
Dazu mussen aber alle Beteıulıgten geistliıche Menschen se1InN. Selbst 1m Geıistlı-
chen achsen, anderen azu helfen und S1e fördern, ist Auftrag der

geistlıchen Leiıtung 1m Diıenst der erufung der Anvertrauten
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TIL. Freiheit ıIn Bindung: Gemeinschaft und Sendung

vangelısche Räte en eıne eschatologische usriıchtung. SIe sınd eın
Selbstzweck, sondern folgen der ‚Option für dıe anderen!:‘. Somiıt en S1e DBe-
deutung für dıe Sendung
Der Sendungsauftfag focussıert sıch

1im persönlıchen Lebenszeugnıi1s HEC den nrul,
1mM bıblıschen NSspruc der Nachfolge,
In der Gemeinschaft Urc| den Ruf In eiıne eccles1ale Dımensıion,
In der Gründungsgeschichte und dem Gründungscharısma der CGründer-
persönlichkeıten,
1m Zeıtbezug, dem Kaıros, ın dem Sendung konkret gelebt wiırd.

Sendung hat eıne Seıte ach Innen: Person, Ordensgemeinschaft, Umgang
mıteiınander, Kırche und eıne Seıte ach außen: Gemennschaft bezeugt dıe
na In und für dıe Welt

arl Rahner geht davon dUS, daß jeder ensch nıcht 1U einen Ruf hat, SOIN-

dern e1in Ruf (Gjottes ISES INan ann ‚Menschwerdung (jottes heute‘.
uch der Ordensberuf ist eın Ruf, eine Gabe, welche dıe Kırche empfangen
hat, dıe 1im Heute eiınen Auftrag für dıe Welt hat in der erlösenden Sendung
Jesu en für Menschen und Welt Joh 12,50 „Ich weiß, daß der Auftrag des
Vaters en LSt  « (vgl 43)
Die W üste des Alltags ann uns das Vertrauen und dıe Freude auf dıesem Weg
rauben: persönlıche Schwierigkeıiten mıt sıch. der Gemeıinschaft, mıt meılner
Sendung, dem Auftrag, der daraus erwächst, den Erwartungen und gleichze1-
tıg entwertenden Urteiulen der Gesellschaft Wır werden aber 1UT glaubwürdıe
se1nN, WECNN unNns klar Ist, welchem (Gjott WIT folgen und dienen und

Der Basler Bischof och nenn vIier bıblısche ‚Wesenszüge' VO  — Gott, dıe auch
für heute Offenbarung dıe Menschen Sind:

Gjott ist In dıie Gerechtigkeıt für alle Menschen verlıebt und es e1n,
S1e auf den Weg bringen

Diese 1e ze1gt sıch ın der or-Liebe für Machtlose, Unterdrückte,
Kranke, daß INan annn CT nımmt Parte1 für dıe Armen, für dıe
anawım.
Gottes Absıcht ist Frıeden, den aber hne Gewalttätigkeıt, weder
sıch och andere, auf den Weg bringt.
Gott ist der Schöpfergott, der uns, dıie Natur geschaffen und geheıulıgt hat,
enn ebt in ıhr und heılıgt S1e (Menschwerdung, Geıistsendung, aber
auch Röm Ö,-
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(jott ist auch eın Gjott der Beziehung und deshalb stıiftet se1ın Handeln (Ie-
meıinschaft, erufen als einzelne., aber ıIn Gemeinnschaft geste (Mk 3,14 {f.)
und dıe Sendung wıird den CGerufenen den Menschen führen IDazu gehört
auch, daß der Eınsatz für dıe Lebensmöglıchkeıiten der Menschen sozlale (Je-
rechtigkeıt, Schöpfung USW.) 1mM Sendungsauftrag 1eg
arl Rahner sagt In selınen Schriıften „ın der Spiritualität der Zukunft, ırd das
Element einer brüderlich-spirituellen Gemeinschaft, einer gemeinsam gelebten
Spiritualität eine größere spielen“.
DIie Uriıdee (Jottes mıt se1iner Schöpfung el Commun10o, weıl Gott selbst
Commun10 Ist, als engste Gemeinnschaft dreı sıch hıebender Personen. Die
Schöpfung rag als Abbild Gottes dıese Z/üge und ist auf eıne communılale
Vollendung hın angelegt. Nur eine Commun10 un Menschen entspricht die-
SC Gott: 1U e1in gemeıinschaftsfähıger ensch kann en (jottes teıl-
aben, der Gemeıninschaft ist

Jesus ruft se1ıne Jünger AUSs ihrer gewohnten mgebung und Famılıe heraus,
S1e In dıe Jüngergemeinschaft einzufügen. „Jünger LST Man nıcht als Single
CAheuer).

So ıst auch das Leıtungsamt In Kırche und en auf Gemeninschaft hın struk-
urlert. FEıne solche Gemeininschaft ist unter Chrıisten nıcht infach naturhaft
oder institutionell vorgegeben. DiIie Verbindung UrC| Famılıe, Verwandt-
schaft, sozlale erkun Kollegialıtät oder bloßer Freundscha und Ympa-
thıe ware wen1g. uch nıcht jede Ordensgemeinschaft ist automatısch VO

Glauben, dem Geilst Jesu, der gemeiınsamen ucC ach dem ıllen (jottes
und der Unterscheidung der (jelster bewegt und epräagtl.
Christliche Gemeinschaftel Gemeinschaft UNC: Jesus Christus und In Jesus
Christus. Das el auch, daß eın hrıst den anderen braucht, Jesu wıllen;
daß eın Christ ZU anderen 11UT UrCc! Jesus Chrıstus kommt, und daß WIT
Urc dıe Erwählung in Jesus Chrıstus VOIN wigkeıt her In der Zeıt ANSCNOM-
CN und für dıe wigkeıt veremnigt SInd.

Gemeınnschaft entsteht dadurch, daß einzelne teilhaben eıner (GGemeilnsam-
keıt, dıe Gott chenkt Eucharıstıe, el  aDe gemeınsamen Charısma.

Wiırkliche ähe In der Gemeininschaft mu Urc Vertrauen, Verständnıs, Eın-
Satz für einander, fÜür einander, gemeinsame Feıier der Eucharıstıe,
Urc 1e wachsen. Umkehr, Versöhnung und Frıeden mussen gewagt und
gestiftet werden.

Leıtung ist ESLIE Menschen In Zellen des Evangelıums zusammenzuführen.
Dazu muß S1e selbst geme1inschafits- und kommunikatıonsfähi SeIN. uch Le1-
tung braucht diese Glaubensgemeinschaft, dıe en mıteinander teılt ın BC-
meılınsamen Gebetszeıten, gemeinsamer Revısıon de VIe, Unterscheidung der
Geister In Gemeıinschaft, in brüderlicher/schwesterlicher Korrektur, Feıer und
Festen.
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Jede Gemeınnschaft braucht Formen und Verbindlichkeıiten. gemeinsame Z e1-
ten und Strukturen, damıt dıe geistlıche Basıs durchgehalten werden annn
Entscheiden ist dıe Bereıitschaft und Fähigkeıt, mıteinander eın geistbezoge-
11C5 en führen, in der Sendung en

COft wıird Gemeıinschaft idealısıert, weıl INa die Erfüllung eigener Bedürfnısse
erwarte und dıe Sehnsüchte des eigenen Herzens unrealıstisch auf (jeme1ın-
schaft überträgt: ideale Kommunikatıon, Iräume VO  — einem Zuhause, eDOT-
enheıt und Heımat. Das mu ß Enttäuschungen führen, we1l dıe Realıtät
mühsamer, manchmal frustrierend und einfordernd ist uch dıe Jünger
Taumten VO iıhrer el  aDe der aC| Jesu Das wurde In der Passıon Jesu
MAaSSIV enttäuscht. eht s uns mıt der Gemeininschaft nıcht oft auch so°? Je
er WIT das ea setzen, leichter übersehen WIT, daß CS 1e] und KOT-
rektur des eges, aber nıcht Mal des Jeweıls aktuellen Schrittes se1ın kann.
Um schwierıiger wırd CS, WE WIT entdecken, dalß ea und Realıtät weıt
auseinander lıegen. Das ist notwendıgeg so! Wır MUSSeN lernen, mıt der Realıtät

eben, ohne ın der Mühe des Alltags das en AdUus den ugen verheren.

(jott ist eın verborgener Gott, auch ın Kırche und Gemeıinschaft, der sıch ze1gt,
Wann und WE ll Wer nıcht sıecht und doch glaubt O braucht keıne
‚strahlende‘ Kırche oder Gememnnschaft.

Der rsprung der erufung und der Sendung In Kırche und Gemeıninschaft
1eg In der radıkalen Erniedrigung und Selbstentäußberung, 1m Scheıitern Jesu

Kreuz. Kırche und Gemeininschaft sınd Fragment, VO Kreuz gezeıichnet
(Scheuer). Wiırd dieser rsprung geschıichtslos vernachlässıgt, steigen Werte
und Ideale in den Erwartungshorizont und die Realıtät.

Wenn WIT hinsehen ist die Geschichte VOonNn Kırche und en keıne KEr-
folgsgeschichte, S1e ist Nachfolge und WIEe er sagtl, ist ‚Erfolg‘ keıner der
Namen (jottes. Wer 11UT anz und Herrlichkeıit 1im Hier und Jetzt sucht, übt
Verrat rsprung VO  = Sendung und Auftrag
Es ware eıne verhängniısvolle Tendenz, hınter dem Geilst oder Ungeıst einer
Epoche herzulaufen, sıch herrschenden Irends ANZUDASSCH, den NSCHANIULU
nıcht verheren.

Gemeıninschaft hat S mıt eiıner Balance zwıschen Wurzeln und achsen, Ira-
dıtıon, Bewahrung und Offenheıit für Veränderung iun (Zulehner).
en ist Prozeß und das Starren 1UTr auf dıe Wurzeln, oder das Unentwegte
11UT sıch weıten und wollen ist dem Reıfen entgegengesetzl, weıl E

entweder erstarr oder unverbindlıch den Irends nachjagt.
Christliıche Freıiheıt ist keıne bıllıge Bequemlichkeıt, sondern eın (GGemisch VO  >

Herausforderung und verantwortungsvoller ast Freıiheıt en Selbst-
losıgkeıt VOTauUs, dıe NUr AaUus Ichstärke, Identıität, erwachsen kann: ähıg
ist, das Selbst loszulassen hne 6S verlheren. Wer selbstlos se1n ll ohne Ich-
stärke, der wıird se1n Selbst l0s, bevor CS hatte
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ber Gemeininschaft entlastet auch, weıl viele Bereiche UuNsSsSeICS Lebens plan-
Dar und vorhersehbar geregelt SINd. Das rag gelebter Kultur be1i

Dennoch oılt, Geme1inschaft ann 11UT ann lebendigen Bestand aben., WECENN

jedes ıtglıe eın Indiıyiduum ist und nıcht Unı1iformität angestrebt wiırd. ESs ist
eın grundlegender ntierschıe zwıschen FEinheıt und Gleichförmigkeıt. EFEın-
eıt dıfferenziert und chafft dadurch TZusammenhalt ın 1& Aufgezwun-
DCNC Gleichförmigkeıt erstickt das en Darum Gemeninschaft die
erläßlıche Einmalıgkeıt Jedes Mitgliedes VOTaus Das mu ß für den au der
Geme1ninschaft gefördert werden. Wenn WIT einzelnen helfen immer mehr S1e
selbst werden. Öördern WIT gleichzeıtig das Gemeininschaftsieben

Wır sınd alle der Versuchung ausgesetZt, dıie geheimnısvolle Einmalıigkeıt der
Person preiszugeben, W1Ie alle anderen werden und dıe Stimme der
enge für dıe Stimme (jJottes halten Bıllıge Durchschnuittlichkeıit wagtl den
ungedeckten Eınsatz der Person nıcht (v. Breemen).
Eınzelne und Gemeıninschaft ollten sıch gegenseıt1g dienen und mıteinander
1m Dienst VOT Gott stehen. en sınd ihrem Prinzıp ach verwirklıchte Sen-
dung 1mM HI Geılst und insofern verwirklıichte Kırche Es He aber den
en selbst, WG das lebendige Zeugn1s ihrer Sendung, Gelst und Struktur
ZUl Deckung bringen
He Erscheinungen des Auferstandenen zielen 1m bıblıschen Zeugni1s auf eıne
Sendung, die ach Matthäus keıne Grenzen kennt Von er bedeutet dıie
uferstehung Jesu Sanz konkret und eindeutig, daß der Auferstandene in Se1-
er Vollmacht en seiner Sendung in welcher Oorm auch immer

macht Wır sSınd gerufen, iıhn bezeugen und Samen der offnung Uu-

ireuen

Eıne konstitutive Voraussetzung der Sendung ist dıie CNLC persönlıche Bın-
dung und Verbindung zwıschen dem der sendet und dem, der esandt wiırd.

513 i ach T1dolln Stier „Da hestellte Sendboten, daß SIE mul ıhm seıen
und daß SLCe sende.“

Der Kern der Sendung ist das „Innewohnen“, Johanneısch gesprochen, das In-
hm-Bleıben hne ıhn können WIT nıchts (un, W äds$ der rlösung, der Ehre des
Vaters dient Das Miıt-Ihm-Seıin und das Ausgesandtwerden sınd Z7Wel Seıten
der einen Sendung
In der el Sendung VOT em eın Siıchtbarmachen des Sendenden, auf
ihn hınweısen, WI1IEe Johannes der Täufer {ut Der (jesandte ist WIE der Sen-
en! selbst, WECNN Jesus Sagl „Wer euch aufnımmlt, der nımmt mich auf“ 1C
dıie örtlıche Entfernung ist wesentlıch, sondern dıie persönlıche Verbindung
und Iransparenz, dıe den endenden 1mM Gesandten gegenwärtig se1ın äßt
Wer In diesem Sınne Sendung annımmt, dem wırd eın es Maß e1IDSTLO-
sıgkeıit abverlangt. Denn hat nıcht „SeINES“ für jemand tun, sondern CI-

den Aulftrag In Sınn und ollen des endenden
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Somıit sSınd WIT alle ZUTr Lebens- und Schicksalsgemeinschaft mıt Chr„istus eru-
fen Das erfordert eın Freiwerden VOIl Egoismen und ein Sich-Offnen auf
Jesus hın, weıl In der Sendung der Akzent nıcht auf uns 1egt, sondern auf Gott,
der In eSUuSs sendet. SO ist Sendung Einheıt in Vielfältigkeit.
Im Dekret ber das Laienapostolat sagt das Konzıl „EsS g1bt in der Kırche eiıne
Verschiedenheıt der Dienste, aber eiıne Einheıit in der Sendung  CC Deshalb ist CS

una  ingbar, daß Jjede Schwester, dıe Je eiıgene erufung und Sendung
klarer erkennt und dıe Gemeınnschaft überzeugender Ort werden kann,
(jottes 1e siıchtbar Gestalt gewınnt. So wırd Glaube in dıe säkuları-
s]ıerte Welt ausstrahlen und den Sendenden bezeugen. euge se1n, (Gesandt-
se1ın 1eg exıstentiell sehr CHNE beieinander.

In der Unterscheidung der Sendung sınd WIT auf einander angewlesen: Be-
gleıtung, ere, Untergebene, Gruppe
Eın Wesensmerkmal UuNsSeTCEI Sendung Ist, dalß S1e jeden Tag NECUu geschenkt
wIird. Wır können Ss1e nıcht eın für JTlemal empfangen, denn ann hätten WIT
S1e uns angee1gnet (vV. Breemen). FEıne vereinnahmte Sendung ist aber eın Wi1-
derspruch ın sıch. Wenn der Kern der Sendung dıe Beziehung zwıschen Sen-
dendem und Gesandtem Ist, ann Sendung nıcht Besıtz sSeIN. Slie erfordert Lag-
1C Hıngabe den. der sendet.

Damıt eı Sendung auch: ich verfüge nıcht ber meın eben, das {ut eın
derer. Hıngabe bezeugt sıch nıcht 1U iın Worten, sondern ın der Realıtät des
Alltags, in vielen kleinen Münzen. Beachten WIT deshalb

In der pannung zwıschen Rastlosigkeıt und Unbeweglichkeıt kann Sen-
dung verloren ogehen, eıne esunde Spannung bleibt verfügbar für den Wıl-
len des anderen.

Nur hat Sendung ıhren SIinn. Entscheidend Ist. daß mıt den Jahren das Sen-

dungsbewußtsein nıcht abnımmt, sondern wächst und sıch vertlelft.

ach aradına artını ann Sendungsbewußtsein Urc vier Ursachen DG>-
trübt SeIN:

Urc! eın quantıtativ oder qualitativ unzulänglıches ebet., weıl NS dıe Be-
zıehung schwächt.

UrCcC| mangelnde uCcC im Bereıich des Leıiblıchen WI1IEe Essen, Irınken, Be-
WCBUNS, Schlaf, Arbeıt us  < weıl 6S 7 weıtes eT‘ Stelle SeTIZ

HRC mangelnde geistige Weıterbildung oder versaumte Integration der
körperlichen, affektiven und geistig-spirıtuellen Bereıiche der Person, weıl

der Auftrag des Werdens versaum: wIıird.

UrcC| eiıne Lebenslüge, WECNN Scheıin sLa Se1in gelebt wiırd: (z ich verte1-
dige das ea der Armut, aber meın Lebensstil ist en der eiımlıc
ers), weıl dıe Sendung unglaubwürdıg wiırd.
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„Wıe mich der Vater gesandt hat, sende ich euch‘“ (Joh AzUnsere
Sendung ist Fortführung der Sendung Jesu UrCc! den Vater. Be1l Jesus können
WIT sehen, WIe das Sendungsbewußtsein ıhn fireimachte VO  — sıch und einen-
genden Bındungen, ın menschlıchen Bezıehungen. Kr hatte VOT nıemand
ngst, machte sıch VO  — nıemand abhängıg. Es gab für ıhn keine abus, dıe

eiInes Menschen wıllen hätte meıden mMUsSsen Alleın der des Vaters
Wal dıe Miıtte seiner Person und se1nes Lebens Die damıt CWONNCNC Freıiheıt
seizte CT für uns Menschen eın Mitte seiner Sendung War das IM Alltag gelebte
a-Verhältnis. Be1l Jesus sınd Person und Sendung e1INs: „Wer mich sieht, sıeht
auch den Vater „Wıe mich der Vater gesandt/geliebt hat, sende/LieDe
ich PCUÜUÜC

Sendung ist konkrete Gestalt der 1e Gottes. dıe weıter stromt 7U äch-
sten, MO den indurch, der esandt ist Transparenz). Dıiese 1e SETIZ
sıch heute fort In en Menschen., dıe 1mM Glauben mıiıt ıhrer SaNnzZcCh Person für
dıe Sendung verfügbar sınd und dıe 1e (Jottes für die heutige (Jenera-
tiıon erfahrbar machen. Das ist Teilnahme der Hıngabe (Jottes für dıe Welt

Anders gesagt el Sendung auch: in der S Zuhause auIschlagen.
S1e ist immer Ruf ber uUNseIC berufliche Kompetenz hınaus. Berufliches KÖn-
NCN ist erforderlıch, aber CS genugt nıcht

ach 1et Van Breemen g1bt CS eıne feiıne, aber wichtige Unterscheidung ZWI1-
schen ‚Wırken für (G7Jjott‘ und ‚Gottes Werk tun Im ersten Fall bıeten WIT (Jott
das Endprodukt uUNsSeTICS erkes d damıt GT annehme: 1mM zweıten Fall 1eQ
die ntscheıdung 7U Iun be1l (Gott (seinem Wiıllen), VO  i dem ich miıch In An:
spruch nehmen lasse. Damıt ist meın Iun Von Anfang (Gottes Werk Das
bringt Freiheit und entlastet, enn mIır bleıbt 11UT dıe Verantwortung für das
Iun In Verfügbarkeıt; das Werk selbst und se1n rgebnıs ist aCcC des Sen-
denden

Dennoch Sendung ann für uns auch ur bedeuten. SI1ıe verlangt Askese,
Dıszıplın, Selbstlosigkeıt, Vertrauen In den Sendenden. W dsS nıcht immer leicht
ist Sendung ann auch Le1i1d bringen. Dann chenkt das Bewußtseın, daß

Handeln VO  — Gottes Iun durchdrungen Ist, Friıeden, Gelöstheıt und be-
wahrt VOILI Entmutigung und Härte Das kann iın uns eıne sanite, STa gewalt-

Ta freisetzen.

Wıe das Vertrauen gehört auch dıe Armut wesentlıch ZUT Sendung Wır MUS-
SCI1 Selbst loslassen und (rJott anverirauen Armut und Sendung sınd
CN verknüpftt, daß eıne Sendung 1Ur In Armut voll glaubwürdıg ist Da 1eg
die Verbindung VOoNn Sendung und einem en ach den evangelıschen Räten
(Armut 1er In einem weıten Sınn verstanden). Sendung ist der Inbegriff der
Nachfolge, S1e darf also nıcht auf äaußeres apostolısches Iun und Erfolg VCI-

kürzt werden. Anders gesagl, weıl (Gjott das 1e1 UNsSCICS Lebens und der
Gründer uUuNnscICI Gemeinschaft ist, sollte se1ın alleın handlungsleıtendes
Ziel se1InN. Das oılt auch für dıe Gemeıinschaft. Es geht nıcht vorrangıg dıe
Ausgestaltung apostolischer Lebens- und Arbeıtsformen.
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DIie Übernahme der Sendung ist erst ann gelungen, WENN S1e ZUT Miıtte des e1-
Lebens wurde. Das 1st nıcht Rückzug ach innen, enn dıe Sendung

bringt dıe Hiınwendung ZUT Welt und überschreıtet dıe Unterscheidung In qak-
t1ves und kontemplatıves en SO gehört z. B für dıe ignatıanıschen Ge-
meıinschaften dıe apostolısche Wirksamkeıt konstitutiv ZU1 Ordenswahl,. hne
das Apostolat funktional definıeren. Dıie ignatıanısche Indıfferenz beruht
auf der Priorität des Wıllens Gottes und der Fınung mıt ıhm iın der Sendung
Wo Sendung sıch NO 7 wecke definieren beginnt, 1öst S1e sıch VO UT
SPITUNg und ZeTrStor sıch selbst

Sendung, losgelöst VON der gegenwärtigen ewegung (Gjottes geht in Dienst
ber und quft. Diıienst ohne Sendung macht das Subjekt 7U ıttel für andere.
Sendung ann Anonymıuität, nansehnlıichkeıt und Scheıitern auf sıch nehmen
als ıtseın mıt dem endenden (Nachfolge KTeUZ Auferstehung). Dıenst
dagegen bemißt sıch der erbrachten Dienst-Leistung der Effektivität Im
Kontext des Dienstes hat Leiden keiınen Siınn und beeinträchtigt das 1el Im
Kontext der Sendung offenbart Leiıden seinen erlösenden Sınn für dıe, welche
dıe Sendung en und für dıe, denen S1e oılt
Im praktıschen Vollzug ist deshalb dıe ‚Unterscheidung der Geinster‘ unerläß-
ıch und ZUT Entscheidung für dıe Sendungsübernahme. In iıhrer KONSequenZ
1eg ann notwendıg dıe Entschiedenheıit der Umsetzung 1M en SO ist
Sendung auch Ruf In dıe Arbeıt

Nur VO Kreuz her erschließt sıch dıe Sendung PIO vobıs DIO DiIie Ab-
geschiedenheıt Jesu findet iıhre Entsprechung In der Einsamkeıt des Lebens In
der Sendung, dıe als Grunddimension jeder christlıchen Sendung erahnbar
WIrd, angesichts der Entzogenheıt (Gjottes eım Kreuzestod Jesu (vgl Zusam-
menhang VON Jungfräulichkeitsgelübde Einsamkeıt). So betont Mary Ward
UNsecCIC Gründerın dalß Nächstenhebe bıs ZUT Hıngabe keın Werk der ber-
gebühr Ist. sondern selbstverständliche Verpflichtung in der Sendung
Sendung ıIn Gemeımnschaft eben, ermöglıcht eın Glaubenszeugnıis, das ber
dıie indıvıduelle Glaubwürdigkeıt hınaus strukturelle Dımensionen aufwelst:
Weggefährten, Piılgersein, Flex1bıilıtät, immer GCUC Unterscheidung us  Z SO
bietet dıe Sendung auch einen Ort der Identıität für dıe einzelne und die (Je-
meınschaft, denn „Sendung LST eın Identitätselement des auDens. sondern
Identität SCHLEC:  ın (Hallensleben).
Sendung und Gemeıinschaft ergänzen sıch 1mM Bıld des Le1ıbes Gl Kor 12) Be1l
dıesem Bıld der Eıinheıt handelt CS sıch nıcht eine Unterordnungsregel,
sondern N Ist dıe Grundlage tür dıe Konfli  bereıtschaft ın Unterscheidung.
Die Einheıt 1m Geilste ist nıcht erst das rgebnıs, sondern dıe Grundlage auch
für Auseinandersetzungen und Konflıktlösungen. 1C dıe Beschwichtigung,
sondern dıe Bereıtschaft Spannungen auszuhalten und en und zugle1c! In
Frieden ne Gewaltsamkeit) auszultragen, ist der Weg (vgl Apg Apostel-
konzil).
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Im Lebenszusammenhang der Gemeinschaft erschließt sıch auch der Sınn des
Gehorsams In seliner Funktion: im gemeiınsamen Suchen, Unterscheıden und
Iun des Wiıllens (jottes. Im Gehorsam konkretisiert sıch die Bereıitschaft, den
ıllen ottes ZUT eigenen Selbstbestimmung machen. Das vollzıeht sıch
wesentlıch innerhalb der Gemeinschaft derer, dıe sıch In derselben Sendung
aneınander gebunden en In dem gegebenen Raum der gegenseltigen
Annahme ist der Gehorsam angesiedelt und nıcht NUTr auf Regeln oder Askese
gerichtet.
Gehorsam und Geme1inschaft sSınd 1ın der Sendung aufeinander bezogen So ist
auch der Weg In dıe Gemeınnschaft und der Weg der Gemeinschaft eın Hıneıin-
sterben ın dıe Gemeinschaft:; denn dıe Gemeinschaft rag Kreuzesgestalt. IDER
Gemeinschaftsleben selbst, nıcht erst der apostolische Dıenst, ehören ZU1i

konkreten Nachfolge des kreuztragenden Christus.

Diesem Gehorsams- und Sendungsverständnı1s entspricht eıne außerst
spruchsvolle der ern, dıe Leitung dem ıllen ottes gemä und
nıcht entsprechend der 1Ur eigenen Erkenntnis oder Wılıkür auszuüben.

Diıie Gemeinschaft diıent nıcht 11UI der Entfaltung der indivıduellen Sendung,
S1e durc!  TeUZ S1e auch als Gemeınnschaft der Sünder. lle Ghieder bringen
mıt iıhrer erlösten Freiheıit zugleıc! ihre unfreıen unerlösten Verhaltensweıisen
eın S1e bılden Gemeinschaft und storen s1e, S1e helfen einander ZUuU en in
der Nachfolge und werden darum für einander auch ZU Leıden und Kreuz.
DiIie wechselseıtige Anerkennung der Miıtgliıeder äßt dıe Jjeweılılhgen Charısmen
als eschen und Aulftrag füreinander aufleuchten und macht dıe Sendung
konkret und sıchtbar.

So wırd In den evangelıschen Räten Sendung ausdrücklıich formgebend für das
en das eigene, das der Gemeinschaft und als Zeiıchen für dıe Welt
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Besinnung: Der gebundene ÖnIlg Freiheit In Bindung
Das Bıld auf der Einladung ZAUEN Tagung zeıgt UNS einen ÖNIZ, der wohl
em widerspricht, Wads sıch für UNLS muit dem BegriffÖnl verbindet: AC.
Herrschaf$t, Reichtum; Freiheilt, Tun Un Lassen können W Ma  > wWIlLl, Un-
gebundenheitlt, und, und, und. ber diese Phantasievorstellungen entsprechen
kaum UNSerer Realıität über die Könige, die och 2LD.

Dıie Besinnungstexte folgen der jeweılıgen Grundthematık des Tagesthemas ZUT miıt-
täglıchen Gebetszeıit und ZUT Vesper. er stehen S1e iın einem geistlıchen /usammen-
hang den Refiferaten.

ADer gefesselte Jesus”, Kreuzwegstatıon, Thegonnec-Finistere (Bretagne), 1610 otfo
lHons Kleın S München.
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Und auf UNSErenm Verbundene ugen gefesselte an und och nıcht
damıt Er 1ST mML Stricken die Menschen gebunden die ıhm das

und muß iIhr Lerren und jede ewegung ıltun hat keine andere Wahl
Fın Bıld der Entwürdigung, der Unfreiheit des Spottes
Später angenagelt Kreuz wieder ausgesetzl dem DO und der Wıillkür
derer Auf dieser Abbildung en dıie Oldaten dıie an Fäüäusten rhoben

ih schlagen
eDunden total ausgeliefert Ja! frei?
Was hindet Jesus wirklich? Diese Stricke? I die Stricke hinden ihn letzt-
iıch sondern die L1eDende Hingabe den Vater die Sendung für die rlösung
des Menschen

1€e. hindet freiwillig Freiheit 1€e. und Hingabe his LÜT Vollendung
Auf den ersten C szıeht nıicht UU aber dieses Bıld UNMs VO  _

der heiligsten Dreifaltigkeit Vater, Sohn und eıliger Geist sınd 1€e. Ver-

hunden daß SIE einander dem „machen WdS SIE sınd der Vater den Sohn
der Sohn den Vater der personhaften Beziehung des Geistes Diese lie-
en Beziehung umfaftes WdsS 1SL also auch ensch und Welt Darum SEHL-

det der Vater den Sohn damıilt der ensch nıcht endgültig verloren SC} nıicht RE=
hunden die Un sondern frei ZUrFr 1€.

Sendung LST 1e: Un Beziehung Und 1€e. der Sohn die Sendung
his ZAUDTE Vollendung In dieses Geschehen sınd WIr hineingenommen „Wıe

mich der Vater gesandt hat sende ich euch

Jesus hier auf en der Bindung den ıllen des Vaters „Meıne
Speılise 1St CS, den ıllen dessen tun, der miıch gesandt hat C6 und „Nıemand
kann ILLLT das en nehmen. ich gebe CS ireiwiıllıg hın.“ und WIE heı Jo-
hannes el für Freunde!

Diese 1eDende Hingabe ruft UNMNN Freiheit freiwillig Antwort semn hin-
gebender 1€. gebunden IH.  Z Freunde werden die SECINETr 1e.
Teiben In dieser Bindung könnten WLr frei werden Vo Abhängigkeiten
Menschen Un ınge die UNLS festhalten Au ngZ2Ss daß WLr UNMNS Hingabe Ver-
lieren könnten

Das LST die Bedingung der Freiheit die ZUMM unverlierbaren enführt „ble1ıbt
INC1INET 1e

Freundschaft 1€e; das sınd Beziehungen die Man nicht machen nıicht er-

<WIHSCH annn A1NUYr en und vertiefen an  arkeıt und Freude

Freundschaft hindet mich den Freund ohne IMır Freiheit nehmen
aber NUTr. iıch Subjekt einer freiwilligen Beziehung hleibe Sonst gerate ich

„Knechtschaft‘ abhängig VO  _ Lohn und EISCHENTN „Verdienst Von Leistung
und Geltung Dann suche ich nicht den Freund sondern WAdS MLr geben
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annn oder soll; WAdS ich erwarte. Dann LST die abe wichtiger als der er. Das
1ST eın Gegensatz ZUEGFT. personalen Freiheit.

Nur der Freund weiß den Freund und W ihn bewegt, eıl ıhm mutteilt.
„Der Knecht we1ß nıcht, Wäds$s seın Herr tut“

Die rage nach dem ıllen Gottes, In der Bereitschaft, ih täglıch, alltäglıch
konkret eben, en Unvermögens, macht UNMS UU Knechtungen frei ZUF
Freundschaft.
Martıin er meıint, daß das Ich Du ZUMMM Ich wird UNC. die Begegnung.
Wır können erganzen, UNC die Beziehung, die UNC: Begegnung entsteht.

Beziehung hindet (sLe zieht mich ZU E aber ohne Beziehung Z21Dt ein
en en LSt er Gebundenhei die Beziehung UU der kommlt,
iIımmer ewegung, Dynamlik, Prozen, das Wachstum und tiefere Beziehung hıin

mehr en In sıch schliefßt.
SO LSt der ÖNlg muit den verbundenen ugen der, der uns fragend IMS Herz sieht;
UNS muit den angeketteten änden OC und ruft, aber nıicht knechtet. Er LST frei
Im ıllen und der 1€. des Vaters In der endung für MUNLS.

SO annn als Gefangener ”Ja, ich bın eın Önıg'“

An diesem ÖNlg zeıgt sıch die wahre Freiheit.

Nachfolge, Sendung, In Bindung diesen König? als einzelne als (G(Temelin-
SCH der Nachfolge? Das bedeutet annn auch frei werden VON MNLr, Vo  s Dingen
und Verhältnissen, von Erfolg und Bestätigung, frei werden ımmer
mehr für iIhn, mich senden lassen denen, die MLr Nächsten g -
macht hat. Kraft azZu 21Dt sein ebot, das zugleic Verheißung LSL.

„Wer meıne Gebote hat und S1e hält (gemeint 1St das der Liebe), der ist
CS, der miıch 1e und der Vater wırd ıh heben und WIT werden Kommen und
Wohnung In ıhm nehmen (Joh 14, 23)

Das Weizenkorn: JoN 12,24 —25
Eın Weizenkorn überlegte, WIe 0S überleben könne. Es wollte en und nicht In
die dunkle rde gelegt werden ZU: schmerzlichen Prozeß des Sterbens, damılt
AUSs Tod en wachsen An Ist diesem Prozeß enn ftrauen? Sıcher LSE SZ-
cher! Vorsorge 1St hesser als Nachsehen

SO versteckte sıch das Korn In einer dunklen cke der Scheune als der Weizen
ZUT Aussaat auf die Felder ausgebracht wurde. Und da 1e. liegen. Niemand
heachtete eS, und überlebhte Jahr für Jahr. Es für sich, al [ag auf
ıhm und deckte
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Es überlebte, aber NLeE wuchs aAu8 ıhm Eser sıch, zerrieben WwWer-

den Mehl, aber wurde auch eın Brot. Es wurde nicht geteılt, aber wurde
auch nıcht Freude und Kraft. Es wurde NLEe Zes und wurde NIie ZU

egen
SO lag In seiner dunklen cke ange Feılt. Langsam trocknete dıie Kraft ZUNM
Keıiımen In ıhm AU,  >

Eines ages kam der Bauer muıt einem Besen und egte die Scheune rein his In
den etzten inkel. Und kehrte er muit aul und Spreuresten auch das Wel-
zenkorn AUS$y der Scheune, hinaus auf den Hof. Hıer 1€. zertretfen zwischen
den Steinen In einer Rıtze liegen.
Weil sıch aufsparen wollte, überlebhte unfruchtbar, allein, und verfehlte
den Inn seiInNES Daseıins.

„Wer sein en reiten will wıird verlieren‘; Sagl Jesus und stirht als Weızen-
Qrn für UNS (vgl. Joh

Gelebte Sendung In der Dannung zwischen eistung
un Fruchtbarkeit

OCHAMALS re ich den edanken Von Sendung zurück, und stelle SE In
einen anderen Kontext. el werden sıch notgedrungen einıge Kerngedanken
wiederholen Wıe ich können Wiederholung und Vertiefung auch hilf-
reich SEeIn.

zele Ordensleute neigen dazu, den ıllen Gottes NUr UNC den Erfolg erfüllt
sehen. Das LST eine echte Gefahr. Es g1bt LZeıten, ıIn denen WIr den ıllen

(rJottes erfüllen, indem WIr armselige Ergebnisse oder Mißerfolge akzeptieren,
W1Iie Jesus Kreuz iıscho VO  — Nırgata, Japan)
es 1€e: einer Gemeinschaft hat eine unverwechselbare, sehr persönliche
Sendung Niemand annn für die Berufung eines anderen garantıeren, och sıch
für derenel verbürgen. Das annn für eine Gemeinschaft spannungsreich
Sein.

In der Sendung geht erstens un letztlich die Beziehung dem, der sen-

det. Diese Beziehung Ist konstitutiv für die Sendung und muß exklusiv sein,
daß SIe das gesamte en hbestummt und ZUr Identität wırd (vgl. 5,14)
Apostolische Sendung erfolgt IM ıUmmer au der Erfahrung der Auferste-
hung un LST er LMMer Sendung ZUr Bezeugung des auDens. Für jede Vo  -

UNS hedeutet die Auferstehung esu San konkret Un eindeutig, daß der ufer-
standene In seiner Vollmacht en seiner Sendung muacht, SUNnz In

sgine Sendung inhaolt. Das schl@ie, Freude und Solidarıtä muit en Gerufenen
ein
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Sendung LST der nbegrider Nachfolge. er LST Sendung LDIELSCI esenl-
iıch hingeordnet auf Gemeinschaft. Die Erwählung UNC. Gott, nıicht eologıi-
sche Erkenntnits, führt In die Sendung un In die Gemeinschaft der muit UNMS (re-
rufenen und (resendeten. Sendung ist für die, die SIE en un die, denen SIe als
Dienst gilt. Nur Vo Kreuz her erschließt sıch die Sendung. DFO vobıs DTO FNLE,
Option für die anderen!

Wır sınd gesandt, Frucht bringen (Joh [5.6) Was bringt Frucht? Was LST
iIhr Gegenteil?
Frucht 1St ein wichtiger biblischer Begriff. Das Fehlen vVvon Frucht wırd gerugt
(Weinbergslied Jes 5./ Oder Feigenbaum, LKI15.6—9), Fruchtbarkei wird DE-
prıiesen. Meıst verstehen WLr Fruchtbringen [ragen, produzieren, er-

zıelen, eisten. Das el umgekehrt: wer keine Frucht bringt 1St unproduktiv,
nutzlos. SO deuten WLr dıie hiblische OLlSChAa aber LM Sınne der Leistungsge-
sellschaft und verfehlen damıl ihren Kern.

Unsere Welt 1St Vo. Leistungsdruc: heherrscht es mU verdient SeiIn: Geld,
Karrıere, Anerkennung, Bestätigung, Dankbarkeit, auch Zuneigung. zele Von
UNNS en schon früh gelernt, daß mangelnde Leistung Liebesentzug bringt. Es
scheint, daß Leıistung Adie einzıge Existenzberechtigung LST. og2ar IM en
er läfßt UMnS diese Leistungsbesessenhneit nıcht [0S. Was WLr geleistet aben,
macht UNSseren Wert UAMUS.

Leistungsmessung LST scheinbar objektiv, der Maßhstab LSt eın funktionaler Wert,
der den Menschen sıch entfremdet.
Diese Mentalıität hat sıch leider auch In Kırche und en breitgemacht. Wenn
WLr nıichts mehr leisten, nicht mehr dienstbar Sind, zählen WIFr nıicht mehr mML,
Hinzu komml, dafß nicht wenige azu neigen, eın Arbeits- oder Gebetspensum
auf sıch nehmen, das Ahre ra übersteigt. SO bringen SIE sıch selbst ıIn
unnötıige Streßsituationen. Das aber z21ibt ihnen das wohltuende efühl, NL-
enrtlic: SEeIN. Dem kontemplativen Kern UNSeres Ordenslebens läuft das
aber zuwider.

Leistung 1st aber keineswegs AUr eın geheimes Streben ach Profit, Anerken-
HUNS und AacCı Sıe ann auch eine Reaktion eiInes aufrichtigen Verantwor-
tungsbewußtseins sSen. Wer ein ffenes Auge Jür die Nöte anderer hat,
sıch ausdrücklich oder stillschweigen ZUFT herausgefordert. Das 1St Zul

aber 1er muß Man sorgfältig unterscheiden, Wäds INa  - weshalb übernommen
hat. Die Gemeinschaft darf ebensowenig W1Iie die Munhe auf Dauer Urz kom-
Me.  S Eine gesunde Distanz muß gewährleistet bleiben, eiıgene Grenzen MUSSen
berücksichtigt un die Motivatıon durchschaut werden. Solche Bedingungen
MUSSenN die Hilfsbereitschaft und ochherzigkeit nıicht ersticken, SZIe können
aber Von versteckter CASUC: reinıgen.
Dıie Grenzlinie zwischen Fruchthbarkei UNM Leistung 1St sehr schmal. Deshalb
hbesteht realistisch eın krasser Gegensatz. el fordern Einsatz, Disziplin,
harte Arbeilt. zel Anstrengung 1st aufzubringen, viel orge und Geduld, rfah-
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TUuNnßS und Weisheit sınd notwendig, Frucht einzubringen. elfordern viel
Mühe, Je auf ıiıhre Weılse.

Deshalh achten WILr auf die Unterschiede.

In der Fruchtbarkei hleibt Raum für das G(reheimnts.

Sıe vollzieht sıch In Verborgenheit und Hingabe, Vertrauen und Offenheit
VOTUaAUS. Wır sınd aufmerksam und engagıert, melden jedoch (Grewalt und re
(vgl Das Gileichnıs VO  — der selbstwachsenden Saat O)= 2

Im Gegensatz aAzZu möchte die Leistungsortientierte sovıiel als möglich heherr-
schen, kontrollieren, die en In der Hand en Ihre Verhaltensweisen WIr-
ken gewaltsam sıch und andere. Vertrauen und Hingabe werden annn
cChnell störend. Wenn WILr UNSETE persönlichen Erfahrungen und die UMIiSCTeEer Ge-
meinschaften überdenken, sehen HEn Wer die Grundwerte des Lebens WIe
zebe, Freundschaft, M  ung oder G(esundheıit heherrschen versucht, der
verkrampft und verhärtet sıch. (Wer das en gewınnen sucht, wırd VCI-

heren!)
Fruchtbarkeit LSt gesund un natürlich.

Fruchtbariceit achtet auf die Gesetze der Natur (Schöpfungsordnung) un die
Ur des Menschen. Leistung geht oft auf Kosten der Natur, der Umwelt. Die
Überaktivität rumlert viele Menschen: Sıe zwıingen sıch ungesunde Forderungen
auf, laufen alschen dealen ach mehr eisten als SILE vermögen. ach e1-
niger Seıten SIE sıch erschöpft, entleert, zermürbt Von Müdigkeit und Regsı-
gnatıon Un empfinden sıich dem äußeren Schein entwertert.
Schlieflic. hedrohnht SIe der Zustand des Ausgebranntseins.
Das entspricht nicht der Schöpfungsordnung, die Gott Zul fand. SO annn nicht
1Nur die einzelne, sondern auch eine Gemeinschaft UNC ein Übermaß Arbeit
Schaden leiden. ESs 21Dt ann nıcht genügen Mußße, sıch einfach miteinan-
der freuen. Das echte Interesse für dıe Menschen, mit denen WLr eben,
schwindet. Der schonungslose Leistungsdrang zerstor: die Beziehung zwıischen
den Menschen.

Der Preis LSt hoch für das, WAS werden annm OIlC: eın Lebensstil
LSt zerstörerisch auch für geistliches Leben! Angesichts Von Arbeitswult
hat die Beziehung (rott fast ANILe eine Chance. Das LSt verletzlic: und
muß deswegen besonders geschützt werden, einer Arbeit, einem Termin,
Besuch, nruf, Entspannung UN  = opfern, die UNMNS oft stärker beanspruchen.
Wır MUSSsSen UNSsSerem einen Aalz einräumen (nicht unbedingt die Quan-
tıtät erhöhen), indem sıch entwickeln ann und gesichert LSL.

In einer Welt, In der Leıistung der Wert LST, erfordert das geistliche en eın
ständiges Schwimmen den Strom Das große Geheimnts UNSerer Frucht-
arkeıt wırd ort sichtbar, ımmer WLr Vertrauen en und UNLS dem Gott der
1e. ingeben. Früchte der Sendung reifen AUr AUS$S dem urzelgrund intımer
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1e. Sıe ann Man nicht herstellen, ‚machen‘ oder UNCı Organisation und
Technik

Der Geist der Fruchtbarkeit rechnet auch mit Schwächen un Fehllet-
sStungen.

AusS dem Strehen ungeduldig fehterlose Vollkommenheti erreichen, fügt Man

sıch selbst und anderen Schaden Z erst recht, Wenn spirituell hbhemäntelt WwIird.

Kor 12.9 bringt eine tröstliche OLSCHAAJT: „Die Kraft wırd In der Schwachheit
vollende

Leistungsdruc: konzentriert sıch auf ra und Stärke und zıelt darauf, jede
chwache unterdrücken. Diese Mentalıität verlangt Resultate Un vergzotz
Tüchtigkeıit und Erfolg. SIe verliert sıch leicht In Wetthewerh und Rıvalıtat und
fixiert siıch zwangha auf das rgebnis, das erreicht werden SollL WAas dem nıcht
dıent, muß beseitigt werden.

Wır werden aber erst annn für Grottes Erbarmen und 1e. durchscheinend,
WEnnn WLr solche Ichbezogenheit überwinden. Wenn WLr ständig darauf aus sind,

E20 aufzubauen, werden WIr auch Gott azZzu benutzen, dieses zel
erreichen.

Leistungsmentalıität WUrg: die kontemplative Dıiımension ab Das hbewirkt auf
Dauer einen angel Erfüllung. Kontemplatives en versucht auf die Aus-
rıchtung, auf den äußeren Erfolg verzichten. 1e. Lst In sıch nıcht rentabel
und ers(T, wenn WLr In UNSECTeN Verzicht auf Erfolgsstreben ITeu sind, annn
sere Arbeit werden Un UNSseren versteckten Eigennutz überwinden.
TE das za Was und wıievıiel WLr LUN, sondern Un W1e WLr [[Un
Dann werden WLr nicht unbedingt wenıger, aber seilDstLioser arbeiten. Solche Ar
heitsweise 1sSt eın kostbarer Dienst den Menschen UNSETEr Feıt.

Die darin verborgene Unentgeltlichkeit Ist eine Grundhaltung der Nachfolge.
Wır en UNSEeTE egabung und UNSere Talente, SUanNzZES en T-

dient empfangen, LST es abe (rottes. Unentgeltlichkeit meınt hiter, daß WLr
dieses Bewuhßtsein der unverdienten NAa: UNC UNsS hindurchscheinen lassen,

daß die QOuelle des Guten erahnt werden annn

Die Wıirksamkeit apostolischer Sendung ebt Von der Absichtslosigkeit, enn
Früchte wachsen normalerweise nicht auf Befehl, sondern vVvVon alleıin. Deshalb
LST nıcht nÖTZ, daß WLr ständig ach Resultaten, zienz und Bedeutung
Ausschau halten

Das en IM Greist der Unentgeltlichkeit rührt eın tiefes edürfnıs des Men-
schen, das Urverlangen, zweckfreı bejaht und geliebt SEeI. Wer dieses
Grundbedürfnis jgnorıert UnN HUr UU Leıistung lebt, riskiert viel. Früher Oder
später nımmt dıie Leistungsfähigkeit ab oder OÖrt auf. Wer seinen Selhstwert U  S

UU der Arbeit ziehlt, a In eine Identitätskrise. Das er en  u  $ Was ıhm
VOTAUSSCLHANESCH ist Die Vergötzung der Leistung entmenschlicht. Fruchtbar-
eıt annn muit den Jahren zunehmen, Leistung abnımmlt.
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Unentgeltlichkeit offenbart UNMNNS (rott als den Schenkenden his zZUur Selbsthin-
gabe. Das G(eheimnLSs der Dreifaltigkeit Lst Selbsthingabe und Beziehung, AU.

dem WLr 1€e. und en empfangen. chöpfung und rlösung sınd eın cho
auf das trinitarıische Geheimnıts, eine Frucht des unaufhörlichen Sich-Hingebens
Gottes. Jesus 1es5 (reheimnts: das Paschageheimnts VonN Tod und ujJer-
stehung (vgl Weızenkorn, Joh 2 2A Phıl Z
Fruchtbarkei eine Beziehung VOTUAUS, die Empfänglichkeit und Gesche-
henlassen umfahßt. Leistung annn erın angel echten Beziehungen Semn. Weil
1NuUur authentische Menschliche Beziehungen Erfüllung schenken, suchen WILr
annn Ersatz In siıchtbarer Leistung und verdammen UNMS$ ZUr Last des rfolges
und der Selbstverantwortung. Leıstung LSt greifbar und meßbar, Fruchthbarkei
annn nıcht vorgezeıgt werden. Sprichwort: Wer za dem entgeht der egen
Als Gottes Partner geht darum, se1ın Werk tun, mut ıhm arbeiten nicht
1Ur für ihn Das (resandtsein erzeugt Dankbarkeit, dıe Aauch VonN 1 befreit,
ich annn und muß nıcht verdienen!

„Machen WIr Gott UNSerer Priorität, wırd Wohlergehen SECL-
nlem göttlichen nliegen machen‘‘ Breemen).
Dann LSt Gott IM Gesandten anwesend. Wır erkennen, daß WLr auf dem richti-
SCH Weg sind, WwWenn ÜNSETE Beziehung Gott vertraufter Wird, Glaube, OfT-
HNUNS UN) 1€. wachsen und Freude Un an  arkeıt zunehmen.

Literatur:
VAN BREEMEN, Pıet Erfüllt VvVon (Grottes Licht, Echterverlag, ürzburg, 1995
DERS.: Gerufen Un gesandt, Johannesverlag, Leutesdorf, 1994/4 neu
HALLENSLEBEN, Barbara: Theologie der Sendung, Frankfurt 1994
HEIMBACH-STEIN, Marıanne: Unterscheidung der Greister Strukturmoment christlicher
Sozlialethik, Münster 1994

Berufung Un Sendung
(Gedanken 5_]‚ ZUr Vertiefung des Referats)

Sıtuation: Jesus das Volk, drängte sıch ihn Die Menschen en
Hunger ach enrdas UNSETE Erfahrung? "onach hungern Wıir?

ufforderung Petrus: Fahr hinaus auf den See! Wirfort die Netze ZUFNM
Fangz aus!
Fahr hinaus, el auch: [aß die Ufer der Sıicherheit Zurück, WASE dich In
gesicherte WAasSser, In die 1eJe.
Reaktıon des Petrus: Seine Kompetenz, sein Sachverstand wehren sıch
die Aufforderung. Er meldet Zweifel aber der Experte nımmt das Wort
eines „Laien“ esu Person ruft ihn ZUFM Vertrauen auf und fordert ihn
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heraus, seine Erkenntnis und Erfahrung überschreiten. „Auf eın Wort
hin“ wiıll ich [UN, WAdS MLr zunächst unvernünftig erscheint, weiıl ich Dıir

(Beziehung).
Aufeın Wort hıin lasse ich mich eın Unterscheidung nicht auf anderes,

nıicht auf andere. SO wırd enfür eine eCUuEC Erfahrung Von Gottes acCı
und Zuwendung.
Nur annn Neues, Ungeahntes beginnen. Glaube bedeutet, sıch auf das
Wort eines Zuverlässigen einzulassen, wenn ich unterschieden habe, WESNSEN
Wort mich bewegt (vgl. Marıa: Ich hin die Magd des Herrn).
Dıie Wiırkmächtigkeıit Jesu bewelst sıch. Die Netze drohen zerreihen

Das 1St nıcht Leistung, sondern Frucht des Vertrauens. In dieser
Gotteserfahrung erkennt Petrus SeINe eıgene ırklichkeit und hetet
TIe Berufenen sınd ihrer Unzulänglichkeiten In dıe ähe (rottes SCTUÜ-
fen Un ZUF Tat aufgefordert In ihrem Handeln esu Werk [UN

„Fürchte diıch nıcht, VO Jjetzt wiırst du Menschen fangen.‘ Es er nıicht.
du sollst, sondern du wirst. Das LSt Verheißung, Menschen IMS en relt-
fen.
uch heute sınd Berufene zZur Rettung Vo  s ensch und Welt gesandt. Ihr
Dienst LST notwendig und duldet weder Verzögerung och Gleichgültigkeit
oder bequeme Zurückhaltung. Berufene helfen einer Menschheit, die LM IM-
nersten gefährdet LST, und wollen mut ihnen Wege gehen adUS der Bedrohung
und Ungeborgenheit IMS en und In 1€.
Das hedeutet aber notwendig, daß Vorhandenes er, Sicherhei verlassen
und losgelassen werden mU (vgl. Exodus).
14,5353 Nur der annn Jünger SEIN, der auf Besıtz und Menschliche Beziehun-
SCH der Sendung wiıllen verzichten kann, his ZUFr Leidensbereitschaft. Das
LST nıcht Abwertung, enn die Dringlichkeıit des uftrages berechtigt azu.
Auf Jesu, Gottes Wort hın lassen WIFr UNLS auch heute In Dienst nehmen,
Armen diero OLSCHAA und Leidenden (rJottes eıiıtende 1€. U<L‚USUSECNH
und bezeugen.
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DIe Krise In entralafrıka 1ne Zwischenbilanz

Peter Molt, Bad Honnef

Am 1177 Maı 1997 übernahm Laurent-Desıre Kabiıla dıe Aac In Zaıre, 11U11-
mehr wıieder Demokratische epublı ONZO genanntT. Damıt ahm dıe
Jängsten währende despotische Herrschaft Afrıkas eın Ende, allerdings nıcht
Urc! eınen Sı1eg der Opposıtion oder einen Volksaufstand, sondern Urc
eıne VO  —_ außen, VO  S Uganda und Ruanda AUS begonnene mılıtärische pera-
tıon. Die Vertreibung Mobutus steht damıt In eıner Linıe mıt den. ebentfalls
Urc mılıtärische Invasıonen VO  e außen gestürzten, Dıktatoren Idı Amın In
Uganda 1979 und Habyarımana ın Ruanda 1994 Diese Oorm der polıtıschen
Neuordnung kostete allerdings einen en menschlıchen Preis: alleın In
Zaıre-Kongo, Ruanda, Burundı und Uganda verloren In den etzten 15 Jahren
über Miıllıonen Menschen Ure Bürgerkriege ihr en Dıie Bevölkerung
ist verarm(t, dıe Ergebnisse vieler Entwicklungsprojekte wurden zerstört, dıe
tradıtionelle Struktur der Gesellschaft eiinde sıch In uflösung, eiıne Un-
kultur der Gewalt breıtet sıch AaUS, alte und U Krankheıten, insbesondere
AIDS, en alarmıerende Ausmaße ANSCHOMM: und dıe Missionsarbeit
hat schweren Schaden erlıtten.

Das Schliımmste Ist, daß nıcht sıcher ist, ob dıe ekatomben VO  = Opfern wiıirk-
ıch effizienteren und gerechteren polıtıschen Verhältnissen führen werden.
Die Aussıchten für eıne Überwindung VOIN Haß und Extremismus In Ruanda
und Burundı sınd düster. Was AUus ongo-Zaıre unter seinem Herrscher
Kabıla wırd, wIissen WIT och nıcht ber bereıts Jetzt zeichnet sıch ab, daß WEe1-
tere Länder der Region VO trudel des Bürgerkriegs erfaßt werden, Kenua,
Ongo-Brazzavılle und dıe entralafrıkanische epublık. Der Bürgerkrieg In
Angola ist wıeder aufgeflamm und möglıcherweise kann dıe Krise auch auf
ıhren Ausgangspunkt Uganda zurückschlagen. Die Konfliktherde VO Roten
Meer DIS ZU antı sınd ZUS ammengewachsen, Was dıe Aussıchten auf eiıne
Befriedung der Regıon ungemeın beeinträchtigt, weıl S1e auf außerst kom-
plexe Z/Zusammenhänge stÖößt

Dıiıe Krise ist nıcht 1L1UT räumlıch, sondern auch 1mM Zeıtablauf eine Kettenreak-
t10n. Eınzelne Elemente dieser Kette sınd dıe VO  —; den Kolonıialmächten DCZO-

Grenzen, das Eındringen europälscher rassıstischer Ideologien, die
wechselnden Präferenzen der brıtiıschen und belgischen Kolonialverwaltung
für einzelne Ethnien, dıe Stützung VO  — Dıktaturen und die Mılıtärhilfe 1m Ze1-
chen des Kalten Krieges Im Folgenden soll versucht werden, ein1ge der Ent-

Wır veröffentlichen mıt dıesem Beıtrag en Referat vVvon Professor Dr. elen Moaolt auf der
Mitgliederversammlung des Deutschen Katholıschen Missiıonsrates VO ül bıs unı
1997 In Würzburg, ın dem einen hıstorıschen Überblick gab ber dıe Ursachen un
Hıntergründe der gegenwärtigen Sıtuation 1mM Gebiet der Großen een In Zentral-
afirıka.
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wicklungsstränge der Krise nachzuzeıchnen. S1ie überkreuzen sıch allerdings In
vielfacher Weıse, WÄdsS$ einfache Erklärungen und Beurteilungen, aber auch e1IN-
seıtıge Schuldzuweısungen, verbletet.

Ursachen der Krise

E1ıgentliche Ursache der gegenwärtigen Umwälzungen In entralafrıka ist dıe
cChwacnhne des postkolonialen Staates In den beteiuligten Ländern Diıeser ist
„Nneopatrımon1al1“, die achtausübung ist U alle gesellschaftlıchen
Ebenen INdUrc personalısıert, der /ugang polıtıschen Stellungen und
wiıirtschaftlıchen C‘hancen äng VO  S der (Junst des Herrschers ab el VCI-

dıe scheınbar unbeschränkte Machtvollkommenhe1 der Herrschaftszen-
trale ihre tatsächliıche eringe Reıichweıte als Durchsetzungs- und rdnungs-
macht DiIie staatlıche (GJewalt ist 1mM wesentlichen zerstörerısch und
ausbeuterıisch und 11UT an produktıv und organısatorisch effizıent, S1e
ist S1e ıIn em Maße VO  —_ der ausländıschen ]:  e den Entwicklungen der
Weltwirtschaft und dem: internatıonalen Ansehen des Herrschers abhängı1g.
Dıie neopatrımon1alen Regıme waren ohne dıe Kooperatıon der westlichen In-
dustrieländer und den Z/ugang den oglobalen Waren-, affen- und Finanz-
märkten nıcht lebensfähıg SCWECSCH. Deshalb tellte dıe Forderung der westl1-
chen ächte ach demokratıschen Reformen die Machtgrundlagen dieser
Regıme ın rage und enthüllte gleichzeıt1g ıhre eNnlende Legitimität. Wo der
Versuch, dıe Legıtimierung der Regierung UrC! frelıe ahlen begründen,
scheıterte, bewiırkt iıhre innere Brüchigkeıt, daß relatıv kleine bewaffinete
Gruppen un der Führung VOoONn Rebellenführern, „Warlords“ oder afrıkanı-
schen Kondottier 1 dıe C sıch reißen können, ohne daß S1e mıt einem
nennenswerten Wıderstand gesellschaftlıcher Kräfte rechnen mMussen Die
Machtirage wırd nıcht Urc Tradıtion, besondere polıtısche Leistungen oder
Sal freıe ahlen, sondern 1Ur Urc! mılıtärische Gewalt entschıiıeden.

Wır stehen er VOT der rage In ongo-Zaıre, aber auch In Ruanda und
Uganda inwıefern sıch dıe Regime VO  — den alten unterscheıden WCI-

den / war sSınd dıe Machthaber ungleıc gebildeter und welterfahrener
als dıe kommı1  Ööpfıgen Ex-Feldwebel der ersten (Gjeneratıiıon VO  — Dıktatoren,
aber auch S1e herrschen persönlıch und ohne nennenswerte Kontrolle Urc
demokratisch legıtimıerte Verfassungsorgane.

Machtstabilisierung In Uganda
DiIie gegenwärtige Kriıse hat als Ausgangspunkt den heute fast VETBCSSCHNCNH,
VO  — 1982 —86 dauernden Bürgerkrieg In Uganda Als 1979 eıne tansanısche In-
terventionsstreıtmacht dem Schreckensregiment des Dıktators Idı Amın eın
Ende bereıtete. kämpfte ıhrer Seıte eıne Exılarmee. deren wichtigste
Gruppe dıe VON YowerI 1 Musevenı geführte, marxıstıiısch beemftlußte, aber 1mM
Kern afrıkanısch-nationalıistisch SECSONNCHNC „Natıonale Heıiılsfront“ (Front for

4725



Natıonal Salvatıon WAärT. Musevenı wurde In der egle-
Iung Ugandas Verteidigungsminister und ıtglıe der ılıtary Commissı1on,
der eigentlıchen Machtzentrale des Landes, verlor aber den amp dıe
Kontrolle der Armee und begann deshalb 19582 mıt seinen Anhängern den
Buschkrieg. Aus kleinen nfängen heraus entwiıckelte sıch seine Natıonal Re-
sıstance ATMY (NRA) einem gefährlıchen Gegner der SCHIeC| geführten
Regierungsarmee (UNLA) Im Gegensatz dieser zeichnete sıch dıe NR  >
nich; 11UT Urc eIne kompetente Führung und traffe Dıszıplın, sondern auch
Urc eıne „mao1i1stische“ Strategie AdUus Urc! gezlielte Aktıonen provozılierte
dıe wenıge Tausende zanlende dıe iıhr numerısch vielTaC| überlegene
Regierungsarmee ZUT Methode der verbrannten rde mıt Massakern der
Zivilbevölkerung und der planmäßigen Zerstörung VO Sıedlungen und NIra-
struktur. DIe törıchte und gnadenlose Reaktıon der Regierungsarmee, dıe
hauptsächlıch AUS Angehörıgen der nördlıchen Ethnıen der angı und Achaolıi1
bestand, führte ZULI Solıdarısierung der wichtigsten Ethnıe, der Baganda, mıt
der N obwohl auch dıese ethnısch anders zusammengesetzt WarTr ihre
führenden Offizıere und eın Teıl der Kämpfer en  ten überwıegend der
sozi1al-ethnıischen Gruppe Musevenıs, den Hıma und den mıt ıhnen verwand-
ten Tutsı, deren Eltern Begınn der 60er Tre AUus Ruanda vertrieben WOT-
den Um se1ıne zahlen- und waffenmäßıg unterlegenen mılıtärischen
Kräfte schonen, setzte Musevenı auf dıie moralısche und polıtısche Ser-
mürbung se1iner Gegner. Er zeigte sıch ach außen kompromißberelıt,
damıt dıe polıtısche Anerkennung der eDellen als Verhandlungspartner
Urc! dıe ugandısche Regierung und dıe internatıonale Gemeıninschaft CI-

reichen, paralle dazu betrıeb aber dıe paltung seıner Gegner Urc das
Versprechen, alle fortschrıttlichen polıtıschen Kräfte einer UÜbergangsre-
Jlerung beteıilıgen. Die Urc entsprechende Provokatıonen herausgefor-
derten Reaktionen der Regierungsarmee heferte Musevenı mehrmals den
Vorwand, dıe Verhandlungen mıt der Regierung abzubrechen und, Urc! den
Gegner überraschende ngrıffe, weıtere Geländegewinne erzielen. bevor
GT sıch einem Waffenstillstand bereıt fand Diese Strategie hatte
SschhHEeIBLC Erfolg: d 25 1986 ZOg der Spıtze selner in dıe aupt-
stadt Kampala eın
Dıiıe Bürgerkriegsführung Musevenıs, dıie erfolgreıic) mılıtärische ıttel mıt
eıner den Gegner desintegrierenden polıtıschen Strategie verband., wurde Spä-
ter ZU Vorbild für dıe Rebelliıonen ıIn Ruanda und Zaıre-Kongo.

Ist Uganda ein Modell authentisch afrıkanischer Staatsführung?
Be1ıl den westlichen Geberländern und internatiıonalen Finanzorganısatıionen
Tand der VO  a Museven1ı begonnene polıtıische und wirtschaftliche Wıederaufi-
bau oroße Zustimmung. Museven1ı wurde 1im aulie der re zum 1ebling der
internatiıonalen Gebergemeinschaft, dıe ıhn WRG reichliche Entwicklungs-

unterstuützte Dıie wiıirtschaftliche rholung Ugandas ist unbestreıtbar, ob-
ohl ach WIE VOT das Ungleichgewicht der wirtschaftlıchen Entwiıcklung ZWI-
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schen dem rückständıgen Norden und dem begünstigten en und Westen
nunmehr och Urc dıe polıtısche Margıinalısıerung des Nordens verstärkt
das Land spaltet.
Politisch fand Musevenı zunehmend Unterstützung Del den Veremigten Staa-
ten, dıe In ıhm den Trototyp einer Generatıon afrıkanıscher Staatslen-
ker sehen, dıe sıch Urc| „g0o0od governance ”“ auszeıichnen. Die demokratı-
schen Defizıte SeINES persönlıchen Regimes wurden ıhm nachgeschen ehn
Te enuügte ZUT Legıtimatiıon seliner Herrschaft se1n mılıtärischer SIeH; erst
1996 tellte CT sıch ZUT Wahl und wurde erwartungsgemäß mıt großer entrner
für fünfe 1mM Amt bestätigt.
Die Machtbasıs Musevenıis ist ach WI1Ie VOT dıe Kontrolle der Armee und der
verschıedenen Geheimndienste. Allerdings hat Museven1ı das Verdıienst, UrC!
eıne breıt angelegte Rekrutierung dıe Praxıs vorhergehender Regıme, a-
ten vorwıegend AUS der Ethnıe des Jjeweılıgen Mılıtärbefehlshabers rekru-
tıeren, nıcht fortzusetzen. uch dıe Dıszıplınierung der Armee ist unbestreıt-
bar. Ihre Führungsstruktur ist Jedoch ach W1e VOT auf dıe Person MusevenıIıs
konzentriert, eine Kontrolle der Armee ÜUMC! Parlament und Justız sınd ÜEC
dıe Verfassung nıcht gewährleıstet. Sonst aber, 1e6Ss ist DOSItIV bewerten, übt
Museven1ı seıne persönlıche Herrschaft 1mM Rahmen eıner Verfassung dAUsS, dıe,
ıIn einer langwierıgen polıtıschen Dıskussıon erarbeıtet, allerdings ın entsche!1l1-
denden Punkten VO  =) ıhm schhießlich doch oktroyıert wurde. Danach o1bt CS
freıe ahlen auf en Ebenen, allerdings dürfen sıch Partejien nıcht betätigen
und deshalb entbehren dıe opposıtionellen Kräfte 1m Parlament der Rechte,
dıe ihnen eıne wirklıche Kontrolle der Regierung erlauben würden. Rechts-
staatlıche Grundsätze werden beachtet, sofern polıtische Machtfragen nıcht
berührt werden, dies gılt auch für dıe Meınungs- und Vereinigungsfreiheıit.
YowerI 1 Musevenı hat Nnıe einen ehl daraus gemacht, daß CT Von parlamenta-
riıscher der präsıdıaler Demokratıe und Mehrparteiensystem ach westl1-
chem Vorbild als Reglerungssystem Tür Afrıka ebensowenı1g2 hält, WIEe VON FÖ-
deralısmus oder der Wiıederbelebune tradıtıioneller Herrschaftsformen. ET ist
e1in Herrscher 1mM Dıiıenste seilner ache, der ugandıschen und afrıkanıschen
Unabhängıigkeıt und Eigenständigkeıt. Daraus bezıieht CT se1n Charısma und
se1ne Legıtimität. DIie ahlen VO 1996 wurden VO  - ıhm erst dann anberaumt,
als iıhr Rısıko für seine Wahl gering WAarT. S1e sınd nıcht Quelle seıner Herr-
schaft, sondern iıhre plebıszıtäre Ratıfiızıerung. Dıiıe grundlegenden TODIeme
der Kontrolle der C Urc Gewaltenteıulung, Föderalısmus, Parlament
und UOpposıtıon sınd In Uganda heute wenig gelöst WI1IeE und
dürften sıch spätesten dann wılıeder tellen, WENN CS 1im Te 2001 oder 2006
um. dıe Nachfolge Musevenıis geht, sofern nıcht bıs 1ın das gegenwärtige p —-
hlıtısche System des Landes VON ıhm och grundlegend verändert WITrd.

Die westlichen Geberländer geben sıch mıt dem Defizıt Demokratıe In
Uganda leichter zufrieden, als der anfänglıch erfolgreiche Übergang ZUT

Mehrparteiendemokratie In Ländern, WIEe etwa In Benıiın, 1ger und Zambıa
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schwere Rückschläge erltt und damıt iıhre 7 weiıfel der Eıgnung westlicher
Formen der Demokratie für Afrıka wachsen. Sıe sınd deshalb bezüglıch des
Girades der Demokratisierung bescheidener geworden und lassen sıch mıt
Scheinzugeständnissen, in denen Musevenı eın eıster Ist, beschwichtigen.

Polıitische Stabılisierung der Region
Eıne Bedrohung der ugandıschen „NCU UOrdnung  66 bıldete dıe Instabiılıtät
der angrenzenden Staaten und dıe Feindscha ihrer Regierungen dıe-
SCS Experiment. an und ongo-Zaıre und In geringerem Maße Kenıa dıen-
ten als UuC für Rebellengruppen. Bıs heute gelang CS der ugandıschen
Armee nıcht das Land dauerhaft und effizient kontrolheren. Muse-
venı T1 er dem bewährten ıttel. selinerse1ts dıe Regierungen der
Nachbarländer MC dıe Unterstützung VO  5 Rebellengruppen destabılısıe-
16  S Am leichtesten Wäal 1eS$s 1M Norden, Musevenı dıe südsudanesısche
SPLA unter Führung John Garangs unterstützt aliur erhält der Ver-
ein1ıgten Staaten, dıie In der islamısch-fundamentalıstischen usrichtung der
sudanesıschen Führung eiıne grundsätzlıche Bedrohung ihrer Bemühungen

dıe Konsolıdierung Afrıkas sehen. Dıie ärkung Ugandas als ollwer
den islamıschen Fundamentalısmus War sıcher eın wichtiges Motıv Tür

die inzwıischen ber eın Jahrzehnt währende Unterstützung Musevenıs NC
dıe Vereinigten Staaten.

Das üdlıch angrenzende Ruanda tellte dagegen keinem Zeıtpunkt eıne
Bedrohung der aC Musevenıs dar. Dıe Unterstützung für den Aaus Tutsı. dıe
In der ugandıschen Armee dıenten, gebildeten miılıtärıschen Arm der Ruandı-
schen Patriıotischen Front CeNISprang vielmehr dem Bestreben Muse-
ven1s, den maßgeblıchen Eıinfluß dieser Ethnıe ıIn seliner Armee begren-
C  S Der In den ersten agen der Rebellıon geftOtete nIuhrer der FPR, Fred
wıgyema, WarT viele Tre Jang als stellv. Verteidigungsminister und General-
stabschef Musevenıis eNgStET mılıtärischer Miıtarbeıter, der heutige starke
Mann Ruandas, General Paul Kagame, C‘hef des ugandıschen militärischenGeheimdienstes.

Der Eınfall der FPR 10.1990 ach Ruanda hatte ET zunächst be-
grenzte jele; sowohl AUs der 1C MusevenıIıs als auch AUS derjenigen der Re-
bellen Ihre Motıvatıon bestand AUSs eiıner iıschung VO  S Ööldner-Mentalıtät
und Flüchtlings-Nostalgıie: S1e enttäuscht, daß S1e, TOLZ iıhres Eınsatzes
für Museven , iın ihrer mılıtärischen Karrıere als Ausländer benachteılıigt WUT-
den oder daß ıihnen dıe Entlassung AaUus der Armee drohte Diıese Be-
nachteılligung mußte die Nostalgıe ach der verlorenen Heımat stärken.
Gleıichzeıutig sahen S1e sıch als Befreıler und glaubten, daß angesichts der Stärke
der innerruandıschen Opposıtıon das korrupte und repressive Regime Ha-
byarımanas WIE eın Kartenhaus iıhrem nsturm zusammenbrechen
würde. Dıie katalytısche Wırkung iıhres ngrıffs für dıe Festigung der Hutu-
Solıdarıtä und dıe Manıpulıerbarkeıt der ländlıchen und städtischen Armen
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Urc dıe rassıstische Propaganda VO Hutu-Hardlınern wurde VOIN ihnen
nıcht vorhergesehen. UrC!| die extremiıstische Reaktıon und dıe Unfähigkeıt
der ruandıschen Armee, alleın den eDellen wıderstehen, erga sıch für dıe
FPR WIE vorher In Uganda für dıe dıie Chance ZUT völlıgen UÜbernahme
der aC| dıe VO  —} Kagame sofort, als S1e sıch Dot, ergriffen wurde. Im Juli
1994 wurde dıe ruandısche Regierungsarmee, ach einem etzten Aufbäumen
In einem schrecklichen GenozIid, sSschhelbdlıic| besiegt und dıe FPR übernahm
dıe Reglerung.

Folgt Ruanda dem ugandıschen Modell der politischen Ord-
nungZ?

Wiırd CS ın Ruanda., WIEe In Uganda, eıner dauerhaften Festigung der al-
lıchen Gewalt und Befriedung kommen? Kagame tolgte ach der Machtüber-
nahme auch polıtısch dem orgehen se1INes entors Museven1ı In dessen C1I-
Sten RegierungsJjahren. uch CT bıldete eiıne Regierung auf breıter Basıs,
welche dıe ZU früheren Habyarımana-Regime in Opposıtion stehenden Po-
ıtıker einbezog. DiIie polıtıschen Entscheidungen werden Jedoch nıcht In der
Reglerung, sondern In einem kleinen Zıirkel den Mılıtärche getroffen. Eın
dıe verschiedenen Gruppen repräsentierendes Parlament. dessen enrhne1ı Je-
doch ebenfalls VON der Kerngruppe gesteuert wWIrd, g1bt dem Regıme einen
verfassungsmäßıigen Anschein. Polıtische Parteien sınd ZWal nıcht verboten,
dürfen sıch aber nıcht betätigen, ahlen werden erst für einen spateren, nıcht
näher bestimmten Zeıtpunkt angekündıgt. Die Verschiebung des demokratiı-
schen Prozesses wiırd, WIE eIf He In Uganda, mıt der ethnıschen Zer-
riıssenheıt gerechtfertigt. Angesıchts der t1iefen zwıschen den beıden
Bevölkerungsgruppen ist diese Begründung ZWAaTr nachvollzıehbar, unbeant-
Orte(tl bleibt allerdings dıe rage, mıt welchen anderen Miıtteln die Reglerung
dıe Zustimmung der Bevölkerungsmehrheıt gewınnen und sıch damıt eiıne
legıtıme Grundlage verschalilen ıll

Eın polıtısches Konzept ıst hıerfür bısher nıcht erkennbar, 1m Gegenteıl ist dıe
Radıkalısiıerung des Regimes 1m Sınne mılıtärischer und polızeıliıcher Gewalt-
anwendung und eıner unheılvollen Ethnisierung der Regierung und Armee
unverkennbar. Aus der breıt angelegten Übergangsregierun sınd inzwıischen
fast alle Führer der demokratischen Opposıtion, Hutu und Tutsı gleicher-
maßen, ausgeschıieden. asselbe gılt auch für die Cu«c Armee, der anfänglıch
einıge gemäßigte Offiziıere der vorherigen Reglerungsarmee angehörten.
uch In der FPR en inzwıschen dıe Repräsentanten der irüheren Opposı-
tıon Habyarımana, dıe Hutu5Jegliıchen Eıinfluß verloren. Eınıge
gingen 1Ns Exıl, andere wurden ermordet. Die enrhne1ı der Reglerung und
en Funktionäre repräsentieren nıcht mehr polıtısche Rıchtungen, sondern
werden VoN der zentralen Machtgruppe ach dem Kriteriıum ihrer Gefügigkeıt
ernannt
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Kıne Eınbezıiehung der Bevölkerung in dıe örtlıche Selbstverwaltung, dıe dem
Regıme Zustimmung verschalfififen könnte, ist bısher unterblıieben. Es scheınt,
als ob inzwıschen auch dıe terrıtorlale Verwaltung gänzlıc VOINl dem allgegen-
wärtigen Miılıtär übernommen wurde und dıe Bürgermeıister und (jeme1ınn-
deräte dessen Anweısungen auszuführen en Die Meldungen ber Verhaf-
tungen oder Ermordungen mıißlıebiger Öörtliıcher Führer häufen sıch, immer
ÖOfters kommt auch punktuellen Massakern der Bevölkerung. DiIie
Machthaber verfolgen OITIenDar damıt dıe Absıcht zıvilgesellschaftlıche An-
Satze 1m Keıme ersticken. Aus dem gleichen TUN:! wırd dıe Arbeıt auslän-
discher Nichtregierungsorganisationen und Missıonen auf dem an 1N-
dert ESs ist TÜr Ausländer gefährlıch, viel WIsSsen; dıe kaltblütige
Ermordung ein1ıger Ausländer War als Warnung edacht, dıe systematiısche
Unterdrückung der ländlıchen Hutu-Bevölkerung Zu beobachten
Der Kontrolle der Hutu-Bevölkerung diıent auch dıe zunehmende räumlıche
Irennung der beıden Bevölkerungsgruppen. Dıie dem Genozıd des Jahres
1994 ent  en Tutsı, WIE auch dıe etwa SO0 000 zurückgekehrten utsı-Alt-
flüchtlinge, en überwiegend ıIn den Städten, während dıe Hutu ach und
ach auf das Land abgedrängt und dort in geschlossenen Dörfern angesiedelt
werden.

Sichtbarster USATUC der politıschen Repression ist dıe hohe ahl polıtıscher
Gefangener. Inzwischen eiinden sıch mındestens 110 000 Menschen unfter der
Anklage der Beteiligung Völkermord des Jahres 1994 unmenschlı-
chen Bedingungen In ruandıschen Gefängnissen, 35 010180 davon bereıts se1t Te1
Jahren ach eigenen Angaben der ruandıschen Justız sınd mındestens
20—-30% der Inhaftıierten schuldlos Dıiıe Leistungsfähigkeıt der Justız ist aber

begrenzt, In absehbarer Zeıt auch 1L1UT einem Bruchteil der Verhafteten
den Prozeß machen. Die zynısche Begründung der Regierung für diesen
menschenrechtlichen Skandal ist, daß keıiıner der Verantwortlichen und Aus-
führenden des (Genozıds straflos bleiben ürfe, das nde der Straflosigkeıit se1
eiInes der gestaltenden Prinzıpien des Staates, leıder aber sSEe1 dıe Justiz

eiıner zügıgen Aufarbeıitung der Verdachtsfälle nıcht in der Lage Dem
geführten (Grundsatz wiıderspricht überdıies die Ausnahme der Armee VO  — der
ordentlichen Gerichtsbarkeıt, womıt dıe Verfolgung der VO  — dieser während
und VOT em ach dem Bürgerkrieg verübten Gewalttaten vermıeden wIird.
So verfestigt sıch der INdrucC. daß CS dem Regime nıcht den Auf-
bau eINes auf eCc und Zustimmung der Bevölkerung gegründeten (jeme1ln-

geht, sondern 1U se1ine uneingeschränkte Herrschaft

Dıiıe Haltung der Regierung ZUTr uCcC  enr der Flüchtlinge Aaus Tansanıa und
ongo-Zaıre W äal ebenfalls VO  — diesem 1e] bestimmt. Dıie emühungen,
UrCcC! Verhandlungen dıe freiwiıllıge ucC  enr der Flüchtliınge erreichen,
scheıterten Z7Wel re lang ıhrer Weıigerung mıt gemäßıigten Führern der
Flüchtlinge verhandeln Die Umtriebe radıkaler utu-  ılızen und ehema-
1ger Miılıtärs In den Flüchtlingslagern dıenten ihr, ebenso W1Ee das VO  — ein1gen
radıkalen Hutu-Führern verfolgte Projekt der Errichtung e1Ines utu-Landes
ıIn der 1vu-Regıion, als wıllkommenes rgumen ZUT Vorbereıtung eiıner C
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waltsamen Lösung. Dıese begann 1MmM September 1996 mıt dem VO  Z Ruanda
unterstuützten uIstan: der mıt den Tutsı verwandten Ethnıie der Banyamu-
enge. Dıe eDellen trieben dıe Flüchtlınge zunächst ach Westen 1INs Lan-
desinnere ongo-Zaıres und öffneten erst dann, ein1ıge Tage lang, einen KOTr-
rıdor ZUT ucKkenr ach Ruanda, als eıne humanıtär-militärische Intervention
der Vereıiınten Natıonen drohte Höchstens 60 °% der Flüchtlinge dürifte dıe
uckkenNnr ach Ruanda gelungen SeIN. An eiıner uUucCKKeEeNT er Flüchtliınge
hatte dıe ruandısche Regilerung, wortreıcher Beteuerungen, wen12 Inter-
CSSC, weıl damıt dıe Sıcherheıitslage ıIn eiıner für das Regime bedrohlichen Um:-
fang verschärft worden ware

Die kollektive Charakterıisierung der utu-Mehrheıiıt als tatsächliche oder p -
tentielle genozıdäre Öörder dient dazu, dıe Hutu VO  — aCcC und Einfluß AaUus-
zuschlhıelben und dıe rund 1,3 Miıllionen Ruander, die sıch als Tutsı verstehen,
zusammenzuschwe1ıißen. Urc! Gewalttaten, langJährıge unmenschlıche Haft,
wiıirtschaftliıche und polıtısche Bevorzugung der Tutsı-Mınderheit SOWIE das
Abdrängen der mehrheıtlıchen Hutu-Bevölkerung aufs Land wırd der Anta-
ZONISMUS der beıden Bevölkerungsgruppen verstärkt und damıt dıe Herr-
schaft der kleinen Machtgruppe Kagame verfestigt. Tutsı und Hutu WCCI1-
den Urc eıne derartıge Polıtik iın gleicher Weise instrumentalısıiert. Das
ruandısche Regıme entfernt sıch damıt immer weıter VON seiınem ursprünglı-
chen, ugandıschen Vorbild und nähert sıch der extremistischen HerrT-
schaftspraxıs Burundıs. IC 1Ur geographıisch, sondern auch ach se1ıner
polıtıschen Orılentierung steht Ruanda zwıschen dem ugandıschen und burun-
dıschen odell

Burundtı Beispiel des gescheiterten überethnischen natiıon-building
Die erneute, gewaltsame Machtübernahme des ehemalıgen Präsıdenten
Pıerre Buyoya 25. Julı 1996 machte dıe offnung auf eıne demokratische
und rechtsstaatliche Ordnung In Burundı zunichte. Das Land eiinde sıch In
eiıner sozlalen und polıtischen Agonıi1e; extremıiıstische Kräfte auf beıden Seıten
bestimmen erneut dıe Polıtik

Am Anfang der verhängnısvollen Entstehung des rassıstischen Extremıismus
In Burundıs steht. Je ach Standpunkt, dıe Furcht VOT oder die offnung auf
eıinen polıtıschen Umsturz, W1e sıch In Ruanda 1959 — 62 ereignete. Unter
dem Eıinfluß revanchıstischer ruandıiıscher Tutsı-Flüchtlinge begann In Bu-
rundı eiıne Spırale der Gewalt, dıe 1972 schheblıc mıt einem allgemeınen
Massaker der Hutu-Elıte, das mındestes 100 000, ach anderen Schätzun-
SCH möglıcherweıise aber 300 000 Menschenleben forderte, kulminıerte. Se1it-
her ist der amp der beıden Volksgruppen mörderısch und bestimmt VO  — der
Furcht der Tutsı VOT Auslöschung und Vertreibung und der ngs der Hutu-
1ı1te VOT der gezielten Ausrottung. Als sıch der Miılıtärdıiktator Buyoya unter
dem TÜUC der westlichen er CZWUNSCH sah., demokratische Reformen
einzuleıten und 1mM Glauben, Urc se1ın Amt sSe1 ıhm der ahlsıeg sıcher, 1993
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der Abhaltung freler ahlen zustiımmte., SCWAaANN überraschenderweıse se1n
Gegenkandıdat, der Hutu Ndadaye. Diıeser wurde einıge Monate späater
SAa mıt anderen führenden Hutu-Politiker VO  — Armeeoffizıeren OIl-

det Dıe Wiedergewinnung der aCcC Urc! dıe Armee ahm dıe Orm eines
„schleichenden Staatsstreiches‘‘ d der ach dreynährıgen ntrıgen und Ge-
waltaktiıonen Sschlı1e  1C| mıt der Machtübernahme Buyoyas voll-
endet wurde. Wiıe Kagame In Ruanda folgte Buyoya dem ugandıschen Be1-
spiel: bıldete eıne 95  TOA! ased“ Reglerung AUS Tutsı und kooperatı1ons-
wiıllıgen Hutu der beıden wichtigsten Parteılen. Das eigentlıche Machtzentrum
bleibt jedoch eın miılıtärisches Irıumviırat, bestehend AUS dem Präsıdenten.,
dem Innenminister und dem Verteidigungsminister. Die Machtbehauptung
O1g dem polhıtıschen Kalkül sinnloser Gewalt ngrıffe der eDellen auf dıe
Armee lösen ogroßangelegte Repressionsaktionen der Armee AdUS, dıe sıch VOT

em dıe, der Unterstützung oder Versorgung der eDellen bezichtigte,
Zivilbevölkerung rıchten, wobel ach und ach dıe etzten, och 1m an VCI-

blıebenen, Angehörıgen der Führungsschicht der Hutu vertrieben, verhaftet
oder umgebracht werden.

Ethnizıtät als politische Ideologie
In Ruanda und Burundı hat das Phänomen der Ethnizıtät In den etzten
3() Jahren eın Gewicht erlangt, dıe CS dem ratiıonalen polıtıschen Kalkül der
Polıtiker entzıeht. Im Gegensatz anderen afrıkanıschen Ländern geht CS

jer nıcht mehr NUr eıne zweckhafte Mobilisiıerung VOoNn Klientelstrukturen
oder Propaganda ZUT Denunzierung des polıtıschen Gegners, sondern dıe POo-
1l muß mıt In der Bevölkerung t1ef verwurzelten Mythen rechnen, Was jede
friıedliche Lösung außerordentlıc. erschwert. WE nıcht unmöeglıch
macht
Es ist letztlich unerheblıch, welche hıstorıschen Ere1gn1isse der Identifikatıon
der Tutsı und Hutu zugrunde lıegen, entscheıdend ist, daß Hutu und Tutsı
heute ımmer och lauben, unterschiedlicher Abstammung se1n. dıe Tutsı
als achkommen eiInes VO  — Norden eingewanderten Volkes, das den Staat be-
gründete und „ZUM Herrschen geboren” sel, dıe Hutu als achkommen der
autochthonen, VOI den Iutsı unterdrückten und ausgebeuteten Bantubevöl-
kerung. An der Verinnerlichung der sogenannten Hamıiıtentheorie Urc| Tutsı
und Hutu hat bedauerlicherweise dıe Kırche eınen großen Anteıl, weıl S1e
diıese Theorie ın den VO  —; ihr geführten Schulen lehrte und ın der Kolonialzeıt
ZU Kriıteriıum der Auswahl der chüler machte. Die Abwehr des Herr-
schaftsanspruchs der Tutsı hat be1l den Hutu eınen Hutu-Rassısmus bewirkt;
extremistische Hutu lauben, daß dıie Tutsı ZUTr Siıcherung iıhrer Herrschaft und
Ausbeutung dıe utu-Mehrheıt In Unwissenheıt und Abhängıigkeıt halten
wollen und er systematısch jeden Hutu, der sıch iıhnen nıcht unterordnet,
der sıch Bıldung aneıgnet oder Führungsqualıtäten ze1gt, umbrıingen. Deshalb
wırd dıe Vertreibung oder ernichtung der Tutsı gefordert, während dıe Tutsı

der vollen Kontrolle der Herrschaft AT} dıe Armee festhalten, diesem
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Schıicksal entgehen. anıpuliert Urc dıe Jeweıligen Elıten In ihrem
amp dıe acwırd AdUus ethnıscher Identität eın integraler Ethniızısmus,
der da 1mM täglıchen en immer LIICUu erfahren tı1efe Wurzeln 1im Bewußt-
se1in der Bevölkerung schlug. Der Rassısmus beıder Seılıten bewiırkte eiıne SpI-
rale VO  3 Gewalt und wechselseıtiıgen Massakern. Diejenigen, dıe ZU rı1ed-
lıchen Zusammenleben bereıt und Sınd, gelten als Verräter und
Kollaborateure

ufgrun der Unterstützung der FPR WG den ugandıschen Präsıdenten
Musevenı und der Dominanz VO  S Tutsı In den Armeen Burundıs, Ruandas
und Ugandas und Jetzt auch Kongo-Zaıres iindet die Ese: daß sıch dıe Tutsı
verschworen hätten, eın JTutsı- oder Hımagroßreic AdUus Uganda, der Kıvu-Re-
910N, Nordwest-Tansanıa, Ruanda und Burundı bılden, immer mehr Jau-
ben Damıt weıtet sıch Jedoch möglıcherweıise der Hutu-Tutsıi-Gegensatz
eiInem Konfllıkt der Jutsı mıt anderen Bevölkerungsgruppen AdUS, z. B In
Uganda, sıch die Baganda VO Musevenı getäuscht und VOoNnNn der wachsen-
den Wırtschaftsmacht der Iutsı bedroht fühlen

Der rassıstische Extremıismus wächst natürlıch auch deshalb, weıl dıe pfer
der Gewalt inzwıschen In dıe Mılllıonen gehen In Ruanda und Burundı p —
chen die radıkalen Hutu, wenngleıch ZUT Zeıt unterlegen, auf das eC der
elhnrneı und ordern als „Demokraten“ ahlen Die radıkalen Tutsı sehen
als Mınderheit darın 1Ur den ersten Schritt ihrer Entmachtung und Ausrot-
Lung In iıhrem Bestreben., VOT der Weltöffentlichkeit eiıne Legıtimierung e_
halten, erweıtern S1e iıhre Herrschaftsıdeologie mıt der Behauptung VoNn der
Kollektivschuld der Hutu Genozıd „Unsere ähler sınd eıne Miıllion
Jote“ Deshalb braucht und kann CS auch keıine ahlen geben, weıl für S1e
jeder Hutu e1in potentieller Örder ist. Erst ach Bestrafung er Schuldigen
und einer langen ase der Umerzıehung könnten Hutu A4Uus eigenem CC  Dalso nıcht 1L1UT UG Kooptatıon Urc dıe Tutsı-Führung, polıtıschen Am-
tern zugelassen werden.

Die Fortdauer VO  — Vertreibung, Gewalt und Straflosigkeit macht ZUT Zeıt Jjede
dauerhafte Befriedung In Ruanda und Burundı unwahrscheınlıch. In eıner
Gesellschaft, die VO eiıner rassıstischen und elımınatorischen Ideologie DC-
räg wiırd, ann CS keıner Machtteilung kommen, ohne daß eın
Grundkonsens ber dıe Legıtimation der Machtausübung und die Rechte der
Miınderheit erreıcht wird.

Die Ausweitung des Konfliktes aufKongo-Zaire
Die Kıvu-Region WarTr immer eıne der unruhigsten ongo-Zaıres. Sıe ist be-
völkerungsmäßig CHE mıt Ruanda und Burundı verbunden, INan schätzt, daß

40 % ıhrer Bewohner ruandiıischer der burundischer Abstammung sınd,
Hutu und Tutsı gleichermaßen. Die on zwıschen ihnen und den
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tochthonen Ethnıen wurden UTE den massenhaften Zustrom VO  — Ruandern
und Burundern ach 1994 erheblich verschärftt. KEs gab demnach reichlıch Kon-
flıktstoif, den dıe Machthaber ın Kampala und Kıgalı Tür ihr orhaben., das S1e
bedrohende Potentıal eiıner Hutu-Gegenmacht zerstören, nutfzen konnten.
Konkreter Ausgangspunkt dıe Banyamulenge, dıe 1mM September 1996
eınen uIstan:! der ihnen, als olge iıhrer zunehmenden Aufsäßigkeıt,
angedrohten Vertreibung begannen. Tatsächlıie) andelte sıchel den
Begınn einer sorgfältig vorbereıteten Operatıon. DiIe Rebellenstreitmacht Wäal

in Traimningslagern ın Ruanda und Uganda ausgebildet und bewaffnet worden
und rhielt dıe logıistische Unterstützung VO  — der ugandıschen und ruandı-
schen Armee

In eıner ersten ase der Operatıon ging CS die Beseıtigung der ruandı-
schen und burundıschen Flüchtlingslager und ernichtung der ruandıschen
Exılarmee und Miılızen SOWIE dıe ucKkenNhr der AUS der Regıon vertriebenen
Tutsı-Landeigner und Geschäftsleute

Für dıe Unterstützung der Aufstandsbewegung 1ın Ostzaıre Urc Ruanda
dürfte auch der wirtschaftlıche Reichtum dıeser Region eiıne gespielt
en In internen Weltbank-Studıien wurde dıe Entwicklung eiıner arbeıtste1l-
1gen Wirtschaft In der Gesamtregion als Langzeıtlösung postuhert. In den
alur besonders gee1gneten egenden könnte dıie Entwicklung internatıonal
kompetitiver Exportprodukte, W1e Kaffee und lee gefördert werden, während
dıe Produktion VO  — Nahrungsmitte für dıe zahlreıiche Bevölkerung In anderen
Teılen der Regıion erfolgen sollte Die Überwindung der landwirtschaftlıchen
Subsistenzwirtschaft zugunsten eıner ıIn den ar integrierten, hochproduk-
tıven Kleinlandwirtschaft mıt em Arbeıtseinsatz gılt deranals 1CAd-

lıstısches Szenarıo. Diese Überlegungen fanden deshalb be1l der acht-
elıte Ruandas en offenes Ohr. Voraussetzung Tür iıhre Realısıerung ware
jedoch der polıtısche NSCHAIU der Kivu-Regıon dıe se Kampala —
Kıigalı Bu]umbura.

Der unerwartet schwache Widerstand der zaırıschen Armee 1Ur dıe ruandı-
sche Exılarmee leistete nennenswerten Wıderstand führte Z Erweıiterung
des Krıiegszieles, den Sturz Mobutus und dıe Machtübernahme 1mM SaNZCH
an Mıiıt der Einnahme der Proviınzen und Kasaı fielen dıie wichtig-
sten wirtschaftlıchen Ressourcen der Mobutu-Regierung In dıie an! der Re-
bellen In der etzten ase des Bürgerkriegs zeigte sıch, daß Kabıla und se1ıne
Rebellentruppe sıch ihres S1eges sıcher daß S1e ach der ungeteılten
aC strebten und deshalb nıcht mehr wirklıchen Verhandlungen bereıt

weder mıt der Regierung und den anderen., obutu gerichteten,
ppositionsbewegungen, W1e der PDS Ishisekedi, och mıt der ZANFl-
schen Armee.

7u eiıner vorübergehend CTIWOBCNHNCH UN-Intervention KRettung der in Zalire
umherırrenden ruandıschen Flüchtlinge, dıe auch den Vormarsch der ebel-
len behıindert hätte, kam G VOT em deshalb nıcht, weıl, ın einem geschickten
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Schachzug, dıe eDellen und dıe ruandısche Regierung vorübergehend einen
Korriıdor ach Ruanda Ööffneten. Als sıch zeıgte, daß viele Flüchtlinge den KOT-
rT1dor nıcht benutzen konnten oder wollten, reichte dıes nıcht dUs, den Plan
elıner UN-Intervention wıeder beleben. zumal auch dıie ahl der In ONg20O-
Z alre verblıiebenen Flüchtlinge, aufgrun VON Angaben der amerıkanıschen
Luftwaife, als nıcht mehr relevant eingeschätzt wurde. Vorsichtigen Schätzun-
SCH zufolge eianden sıch allerdings diesem Zeıtpunkt och mındesten
34() 000 Flüchtlinge In ongo-Zaıre Vom Schicksal VO  5 190 000 VON ihnen we1ß
INan nıchts. viele dürften VO  a der Rebellenarmee selbst und der VO  — ihr aufge-
stachelten Okalen Bevölkerung getötet oder Hunger und Kran  eıten DC-
storben SeIN.

Die Haltung der Vereiigten Staaten. dıe eın mılıtärıisches Eıngreifen der Ver-
eiınten Natıonen vereıtelten, macht eutlıch, daß S1e der Rebelliıon iıhren Lauf
lassen wollten S1e, andere westliche Industriestaaten und Südafrıka 1m
wesentlichen darauf bedacht, ihre wiırtschaftliıchen Interessen wahren und
einen langen Bürgerkrieg und das Auseıiımnanderftfallen ongo-Zaıres verhın-
Crn

Die Machtergreifung Kabılas löst allerdings zunächst NUr dıe rage der erIu-
SUNg ber dıie mılıtärıische Gewalt Die siegreiche Rebellenarmee ist In erster
Linıe eiıne Prätorianergarde, dıie VO  — der polıtischen Opposıtion und auch VO
der enrheı der Bevölkerung als ausländısche Interventionsarmee oder, 1m
besten Fall, als dıe eıner ungelıebten Mınderheıit angesehen wIrd. Für eıne mM1-
lıtärische Kontrolle des riesigen Landes steht S1e deshalb VOT großen Proble-
INeCN

Schwierig ist für Kabiıla auch dıe polıtısche Befestigung seilnerC Im Ge-
SCNSALZ Musevenı und Kagame hat Cn auf eiıne, auch andere polıtısche
Kräfte einschlıeßende, überparteılıche Regierung verzıichtet. Dıe polıtısche
Basıs der FDL ist außerst schmal Natürlıch werden Kabıla Opportuni-
sSten AaUS en polıtıschen Lagern zulaufen. Es wırd iıhm aber schwerfallen, mıt
diıesen eıne ein1ıgermaßen homogene polıtısche Führungsmannschaft bıl-
den Kabiıla eiinde sıch damıt mehr oder mınder In der Sıtuation Mobutus,
der seıne aC ZWAarTr Urc die systematısche Unterdrückung Jjeder OppostI1-
tıon sıchern konnte, ıhrer Begründung aber dıe Rotatıon der Allıanzen und
das wechselseıtige Ausspielen regjıonaler Machtgruppen und khlıentelistischer
Netze benötigte. Dazu mußte GTr aber den Jjeweıligen Koalıtionspartner mıt
rTunden iınden Kabıla wırd kaum eiıne andere Wahl aben, W ds>$ erneut der
Korruption und Bestechlichkeit 1ür und Tor öffnen WIrd. Ohnehın ist der Auf-
bau eıner funktionıerenden Exekutive und Verwaltung In einem ande, das
sıch Tel Jahrzehnte Korruption und Pfründenwirtschaf: ewöÖhnt hat, eiıne
Herkulesaufgabe. Schließlic g1bt C heute, anders als ıIn 60er Jahren, 1mM
ONZO eıne Zivilgesellschaft, dıie In den Jahren, iın denen der TUC der Zen-
tralgewalt mehr und mehr nachlıeß, erheblich Selbstbewußtsein und ra

hat und sıch er nıcht hne weıteres einem autorıtären
Regiıme unterordnen wırd.
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Eine eUEC politische Landschaft In Zentralafrika
Während dıe CUe polıtısche Ordnung In Uganda zunächst eın isolherter VOr-
Sahs WAäITl, hat der Machtwechsel In Kongo-Zaıre dıie polıtıschen Machtverhält-
n1ıSsSe In entralafrıka grundlegend verändert. Neu ist VOT allem, dalß das
Selbstbewußtsein und der afrıkanısche Natıiıonalısmus der Regierenden, dıe
7Z7ZWal mıt Unterstützung oder Duldung westlicher Regierungen, aber doch e1-
genständıg, tiefgreiıfende polıtısche Veränderungen bewiırkten, beträchtlich
gewachsen ist el kam ihnen zustatten, daß S1e Frankreıich und dıe Vere1l1-
nıgten Staaten gegeneinander ausspielen konnten und daß Südafrıka als CUuU«C

Regionalmacht mıt spezılıschen Interessen In dıe afrıkanısche Polıtik einge-
itreten ist Es wIırd auf jeden Fall In Zukunft sehr viel schwıer1ger se1n, VO  >

außen her In dıe polıtischen Strukturen der zentralafrıkanıschen Länder eIN-
zugreıfen. Diese Erkenntnis WwIrd VOTI em für dıe französısche Afrıkapolitik
scchmerzhaft werden.

raglıc ist aber, ob sıch dıe Erwartungen der Veremigten Staaten ach eıner
Ordnung in den zentralafrıkanıschen Staaten eriIullen S1e hoffen auf

verantwortlıche, gul regierende, unabhängige Regilerungen, dıe sıch auf eıne
VO her wachsende demokratische Beteıiligung der Zivilgesellschaft
tuüutzen

Sıcher mMUsSsen polıtısche Reformen In Afrıka nıcht dem westlichen Muster der
Demokratıie folgen. Eıne kraftvolle Zivilgesellschaft, Dezentralisierung Urc
kommunale und regionale Selbstverwaltung und dıe Befreiung der Wirtschaft
VO  — staatlıchem Dirıgismus und Rechtstaatlichkeir sınd aber auf Jjeden Fall
verzichtbar. Dazu gehört auch eıne Kontrolle der Machtfülle der Staats-
führung Urc unabhängige repräsentative Institutionen und VOI em dıe
Unterordnung der Armee unter eıne zıvıle. rechtmäßige OITentlıche Gewalt
Anderenfalls werden sıch dıe bel des Neopatrımon1ialısmus auch in der
„neuen“” Ordnung bald wıeder zeigen: Klıentelısmus, Irıbalısmus, Korruption,
Rechtlosigkeıt und willkürliche (Gewalt In der Region bestehen bıslang allen-

ın Uganda Aussıchten für einen langsamen ergang einem Rechts-
sStaa mıt machtkontrollilerenden Verfassungsinstanzen.
Die eue Sıtuation verändert aber auf jeden Fall dıe zukünftige tellung der
Kırche SIe 1eß sıch In der Vergangenheıt leiıder oft und sehr VOIN den Re-
gierungen und der Polıitik m1  Tauchen aiur bezahlt S1e Jetzt einen en
Rreis, weıl S1e VO  —; den Mac  abern für dıe korrupte und menschen-
verachtende Herrschaft ıhrer Vorgänger mıtverantwortlich emacht wIrd. Die
Kırche dar{f sıch aber nıcht einschüchtern lassen und erneut Unrecht schwe!l-
SCIl Das rıchtungsweısende Wort der zaırıschen 1ScChHNOIe von :1990, In dem S1e

einer besseren Gestaltung des Staates aufrıefen., gılt heute mehr
dennS WIEe das mutıge FEıntreten des Erzbischofs VO  — Bukavu für dıe
unschuldigen und verfolgten Flüchtlinge, wolfür ım Oktober 1996 den Mär-
tyrertod erlıtt.
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Die Fınwirkung der chrıistlıchen Missıon auf dıe
Entwicklung 1m Gebilet der Großen een

Lehren UU der Geschichte Un Perspektiven für die Zukunft
olfgang Schonecke Naırobili

Einleitung
In der Offentlichkeit ber dıe Sıtuation 1m Gebilet der Großen Seen SPIC-
chen, ist rıskant. 7 wel Erzbischöfe, mehrere Mıssıonare und viele andere sınd
ermordet worden, weıl S1e unbequeme Wahrheıten laut gesagt en Es ist
auch schwıer1g, weıl CS Zwel sehr verschiedene nalysen und Interpretationen
der Geschichte und der gegenwärtigen Lage o1bt die der Sleger und dıe der
Verlherer, Jede mıt ihrer eigenen inneren og1 Ist CS ebenfalls unmöglıch, In
einem olchen dramatıschen und utigen Konflıkt emotıonal neutral seın?
Was ich 1mM folgenden ausführe, sınd meıne persönlıchen edanken einer
sehr komplexen Sıtuation und beansprucht weder reine Objektivıtät och aka-
demische Kompetenz.
Miıt dem Gebiet der (Großen Seen meınen WIT In der heutigen Sıtuation dıe
Länder Ruanda, Burundı und Kongo/Ex-Zaıre. Wenn ich In diesem Refiferat
ber dıe Großen NSeen oft Uganda mıtzıtiere, dann., weıl Uganda und se1In Prä-
sıdent OWE Museven1ı das Epizentrum zweler Machtstrukturen
ach Osten verbündet mıt Ruanda, Burundı und ongo-Zaıre; nach Norden
mıt Erıtrea, Athiopien und der SPLA Garangs 1m an Musevenı ist eiıne
Schlüsselfigur 1m eschehen der etzten Ke 1mM Gebilet der Großen Seen
und wırd CS och mehr In Zukunft se1In.

Zunächst eın kurzer Aufrıß der fast hundertjähriıgen Geschichte AUuSs der ıcht-
welse der Kırche Die Krise 1mM Gebilet der Großen Seen hat vielfältige und
omplexe Ursachen und ann nıcht auf eınen einfachen Nenner gebrac| WCI-
den Je ach Interesse und Standpunkt werden entweder polıtısche oder wirt-
Scha  IC oder ethnısche Komponenten als prımär angesehen.
In Jjedem Fall kann INan dıe polıtıschen, wiıirtschaftlıchen und sozlalen Kata-
strophen In Afrıka nıcht verstehen, ohne die Auswirkungen der Kolonıialherr-
schaft 1m 1C en

In seinem Beıtrag auf der Miıtglıederversammlung des Deutschen Katholıiıschen Missı-
Onsrates VO OI unı 199 7/ In ürzburg untersucht der In Naırobi tätige Afrıka-
miıss1ionar Wolfgang chonecke dıe Eınwirkung der chrıstlıchen Mıssıon auf dıe
Entwicklung In Zentralafrıka (Zaıre-Kongo, Ruanda, Burundı, Uganda). Schonecke
ist 1m NSekretarıat der Ostfrıkanıschen Bıschofskonfiferenz( für pastorale
Fragen zuständıg.
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Dıie Kırche Im Kolonialismus

Daß dıe blutigsten Auseinandersetzungen Afrıkas In den Ex-portuglesischen
und Ex-belgischen Kolonıen stattgefunden aben, ist keın Zufall olonı1al-
regıme überall en dıe Afrıkaner verachtet und erniedrigt und Kulturen
und gesellschaftlıche Strukturen zerstöÖrt, aber nırgends drastısch WIE 1m
Gebilet der Großen Seen. Als negatıve Konsequenzen, VOT em des elg1-
schen Kolonıalsystems, müßte INan unter anderen olgende unterstreıichen:

Wiıe alle Kolonialmächte benutzten dıe Belgier das System der indırect rule
und benutzten dıe okalen Elıten ZUT Kontrolle der Bevölkerung. SO iın
Ruanda, Burundı und st-Kongo dıe Tutsı nıcht 11UT dıe eiıne Oberschic. 1mM
tradıtiıonellen sem1-feudalen System, S1e wurden auch Oft dıe ‚Contre-Maıtres‘
der Hutu-Arbeıiter In Plantagen und Bergwerken der Kolonialregierung.
Wenn ın der oIlzıellen Ideologıe heute dıe vorkolonıale Sıtuation als ırdı-
sches, harmoniısches Paradıes beschrieben und dıe ethnıschen und sozlalen
Unterschiede zwıschen Tutsı und Hutu geleugnet und als Kreatıon VO Olo-
nıalısmus und Kırche hingestellt werden, handelt CS sıch el ideolog1-
schen ythos. Was aber stımmt, SL, daß sowochl Kolonialpolıtik und auf ihre
Weise auch Missionspolıtik exıistierende Spannungen verschärtt en Die
missionarısche Strategıie zielte nämlıch darauf hın, zunächst dıe okalen K5öÖ-
nıge und eTiIs für das Christentum gewinnen, Urc. S1e ann den Rest
der Bevölkerung ekehnren

Der ers Bıschof in Ruanda, Maegr. Classe, stand sowohl der Kolonaalregierung
W1e auch dem Könıigshaus sechr nahe, und dıe ersten Generationen VO  — Missı-
onsschülern und Seminarısten, Priestern und Bıschöfen Tutsı Der
letzte Missıionsbischofl, Magr. Perraudın, wıederum setizte sıch stark {Üür dıe FÖT-
derung der Hutu als Ssozl1al marginalısıerter Gruppe e1n, Was ıhm und der Kır-
che den Haß der Tutsı einbrachte, als die Hutu be1l der Unabhängigkeıt dıe
aC kamen. Er und se1ın Nach{olger, Mer. Vıncent Nseng1yumva, iıdentifi-
zierten sıch weıterhıin viel CN mıt dem jeweıligen Regime, auch als c eıne
Polıtık der Diskriminierung dıe Tutsı begann. Dazu kommt noch, daß
dıe Missıonare häufıg Flamen und azu ne1gten, dıe ethnıschen Pro-
eme zwıschen Flamen und allonen ın der Heımat auf dıe Sıtuation ın
Afrıka proJizieren. Eın weıterer Faktor Ist, daß das tradıtionelle Konzept
VO  — Autorıtät und das sehr hiıerarchıische IırchenD1L der Zeıt sıch gegenseılt1ig
verstärkten. SO Cn Miıssıonare oft unbewußt und unkrıtisch exıstierende
sozlale Strukturen und Spannungen auf dıe Kırche übertragen und damıt VCI-

chärft Wıe Ses e1in Miıtbruder ausdrückte: „Wır en uns viel viel nkultu-
riert.“

Das Hauptziel des Kolonıialısmus ist, damals WIEe heute, wirtschaftliches In-
eresse Ausbeuten der Ressourcen 1im Interesse nıcht der okalen Bevölke-
rung, sondern des Multterlandes. Daran hat sıch wen1g geändert. Um dıe
Deckung der Staatsschulden garantıeren, verpflichtet der Internationale
Währungsfon dıe Ex-Kolonien, für den Export und nıcht für dıe Bedürfnıisse
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der eigenen Bevölkerung produzıeren. ange VOT dem nde des Krıieges 1m
ongo/Zaıre hat dıe amerıkanısche Bergwerksgesellschaft Amerıcan Mıneral
Fields eiınen Vertrag ber eiıne Mılhlarde S-Dollar ZUT Ausbeute VO Kobalt
und Kupfer im abgeschlossen. Dıie Barrıck old Corporatıion, deren
Präsıdent eın anderer als George Bush ist, hat S() 000 Hektar Konzessionen
ZUT Goldgewimnnung erworben.

Offensıichtlic sınd wırtschaftliıche Kolonialkrıege och Sahnlz ıIn Mode, 11UT
nıcht en WIEe 1im etzten Jahrhundert Vielleicht Tklärt das auch teılweıise
die Sanz erstaunlıche JTatsache, westliche Regierungen und edien
el ugen zugedrückt en VOT massıven Massakern und Menschen-
rechtsverletzungen der Herren.

Man ann ohl aum der Kırche 1mM Seengebıet Teilnahme der wıirtschaft-
lıchen Ausplünderung Afrıkas vorwerften. Im Gegenteıl, gerade ıIn den etzten
Jahrzehnten en dıe Ortskırchen, mıt Unterstützung der Hılfswerke WIE MIi-
SCICOT und anderer riesige Anstrengungen gemacht, die Lebensbedingungen
der Bevölkerung verbessern und melstens sechr viel effektiver als mıt NOT-
maler bılateraler Wenn Krıtık ben Ist. dann Schweıgen der Kır-
che, der okalen, der westlichen und der unıversellen Kırche, Kolonialıs-
INUS selbst Ich kenne keinen Hırtenbrie und keıine päpstlıche Enzyklıka AUS
der Kolonaalzeıt. dıe das System als olches verurteilt hätte uch ach der
Unabhängigkeıt hat dıe afrıkanısche Hıerarchlie ange Zeıt gebraucht, dıe
wachsenden sozlalen Ungerechtigkeıten analysıeren und krıtisıeren. Was
WIT alle lernen mußten und immer och mühsam lernen mUssen, daß alle Ent-
wicklungsarbeıt ohne eın Inımum sozlaler Gerechtigkeıt sınnlos ist

Vielleicht einer der posıtivsten und gleichzeıtig zwıespältigsten Aspekte
kırchlicher Arbeıiıt In den ehemalıgen belgischen Kolonıen Wadl ıhr sozlales En-

Die belgısche Kolonialpolıitik hatte der 1sSsıon dıe Entwicklung
des Erzıehungs- und Gesundheılutswesens übertragen. Die Missionare en
einen TO”3TLE1L ihres Personals und ihre Finanzen eingesetzt, Schulen,
Krankenhäuser und Sozlalstationen einzurıchten. Was da geleistet worden Ist,
ist ewundernswert und dıe Zerstörung vieler dieser Eıinrıchtungen ıIn den
Krıegen 1mM Seengebiet eıne radögıe für dıe Bevölkerung. Oft wıird dieser
außergewöhnlıche Beıtrag der Kırche geilıssentlıch übersehen oder unterbe-
wertet Er wurde ach der Unabhängıigkeıt ausgeweıtet Urc Entwicklungs-
TOSTAMMIC der Regierungen und vieler nıchtstaatlıcher Organısationen.
Daß dıe Kırche ange Zeıt eın praktısches Monopol 1m soz1ı1alen Bereıich hatte,
Wal gleichzeıtig egen und uC Die Kırche wurde eın Staat 1mM Staat S1e
hatte zuvıe]l aC Und aCcC korrumpiert und macht andere, VOT em den
Staat, ne1ldisch. on dıe Natıionalısıerung der chulen ach der Unabhängıig-
keıt, dıe antı  erıkalen Maßnahmen nach freimaureriıschem Vorbild eines Ba-
SazZa In Burundı eiıne Reaktıon auf diese Machtstellung der Kırche Wır
dürfen weıtere Maßnahmen erwarten, der Kırche In dıesen Ländern dıe
Flügel tutzen
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DIie schliımmsten Folgen des Kolonialısmus und och mehr der ahrhun-
derte des Sklavenhandels lıegen nıcht In der polıtıschen Entmachtung und der
wiıirtschaftlıchen Ausbeutung des Kontinents, sondern 1mM zerstörten eIDSTIDeE-
wußtseın se1ıner Menschen. Was WIT alle ebenso nötıg brauchen WIe Brot, ist
eın Bewußtseıin UNscICTI ürde, UNsScCICI Ehre, eın Gefühl der Selbstachtung.
Verachtung und ur sınd Schlüsselworte 7U Verständnıiıs dessen, Was In
den etzten Jahren 1m Gebilet der oroßen Seen geschehen ist

Ich werde nıe den Augenblıck VETBCSSCH, als ich wenıge Monate ach dem Möl-
kermord In Ruanda mıt einer Gruppe ostafrıkanıscher 1SCANOTIe VOT den Rut-
191>0| des Bischofssıitzes iın Nyundo stand, dıe Chrısten nıcht 11UT Hunderte
VO  —_ Menschen inklusıve acht Priester In ıhrer Kathedrale ermordet hatten,
sondern anschließend och alle Gebäude bıs auf dıe Mauern ZersStor hatten.
Auf dıe rage, WIE denn das überhaupt begreifen sel,; antworteite 00 dort
se1ıt langem arbeıtender Arzt mıt einem einzıgen Wort IO meprI1Ss  !“ „Dıie
Verachtung“. Der europäıische kolonıale Plantagenbesiıtzer verachtete seıne
afrıkanıschen Arbeıter, der Tutsı-Chef se1ıne Hutu-Untergebenen.
In der Missıiıonskıirche der belgıschen Kolonıien nahm diese Verachtung eıne
subtılere und versteckte orm den Paternalısmus, der nırgendwo stark
ausgeprägt WaTl WIE dort DiIie Missjionskırche Wäal phantasısc gutl organısıert
und außerst effizıent, aber VON ben herunter. Paternalısmus el Ja, daß 111a
erwachsene Menschen behandelt W1e eın Vater se1ıne unmündıgen Kınder. Der
Pater, der Kere: sah se1ıne ‚Pfarrkınder‘ nıcht als Brüder und Schwestern, SOIMN-
dern als erziehende Kınder Klerikaler Paternalısmus ist natürlıch keıne
Spezıalıtät VOIN Missionaren. beım afrıkanıschen Weltklerus vielleicht och
ausgepräagter, sondern ın der 1lat en gesamtkırchlıches Problem FEıne olge
dieses Paternalısmus WAÄT, daß Missıonare viel ange Führungsposıtionen ıIn
den Ortskirchen besetzten. Das führte auch eiıner gewıssen geistigen Skle-
TOSC, die verhıinderte, überholte Modelle der Entwicklungsarbeıt und der
Evangelısıerung krıtisch berdenken und
Dıiese krıtiıschen Anmerkufigen dürfen nıcht dıe Tatsache verdecken, daß lau-
sende VO  a Frauen und Männer unter heroischen Bedingungen iıhr en für
das Evangelıum eingesetzt en und ıIn kurzer Zeıt eıne lebendige Kırche QEC-
gründeten Wiılıe stark der Glaube TOTLZ er menschlıchen Begrenzung der
Glaubensboten ın den Herzen verwurzelt ist, wırd sıchtbar In den vielen hrı-
sten, die er Kriege, Völkermorde und Massaker In diesen Gebileten In
einem unerschütterlichem Gottvertrauen en
Auf dıe rage ach dem Beıtrag der Kırche ıIn der Kolonialzeıt könnte Ial
vielleicht olgende Zwischenbilanz ziehen:

Posıtiv: eıne erfolgreiche Evangelısierung vieler Völker In kurzer Zeıt und
eın flächendeckendes, gul organısliertes und effizientes Engagement der
Missıonskırche auf en sozlalen Gebileten.
Als Defizıt eıne unkrıtische Identifizierung mıt dem okalen Feudalsystem
und mıt der Kolonialverwaltung SOWI1Ee eın krasser Paternalısmus.
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1e Kıirche ImZdes Systems
Ruanda, Burundı und ongo/Zaıre sınd dre1ı sehr verschiıedene Länder, Jedes
mıt seiner eigenen Identität. Geschichte und Problematık, und Jjede erallge-
meınerung ist gefährlıch. In einem kurzen Refiferat kann INall 1U ein1ge g -
meılınsaAame Faktoren andeuten, (Gründe für die Krise 1MmM Gebilet der (Großen
Seen und ıIn anderen Teılen Afrıkas beleuchten

DıIie oraduelle Korruption der Elıten
Man muß ohl9 daß dıe stie Generation afrıkanıscher Führer mıt
nıgen Ausnahmen eine oroße Enttäuschung WAäT. obutu und se1ne ‚Klepto-
kratıe‘ steht alur ohl als Symbolfigur. Der gesamte Staatshaushal endete
auf Prıyatbankkonten des Präsıdenten und seilıner Freunde on VOT Jahren
entsprach der Privatbesıtz Von obutu in etiwa den Staatsschulden des Zalre.
An dieser Korruption Wäal der Westen ebenso schuldıg WIEe die Jräger des Re-
og1mes. Entwicklungsgelder und nNnieınen mehr oder wenıger Beste-
chungsgelder und wurden skrupellos weıtergegeben der längst bekann-
ten totalen Korruption. Dıie daraus resultierende Zerstörung der en
Infrastruktur und Tast er staatlıchen Institutionen SC eın Vakuum, das
OTrTMIIC| ach eiıner Machtstruktur rief. Ruanda WAarTr ange Zeıt ‚Mu-
sterländle‘, auch dort wurde dıe Famılie des Präsıdenten zunehmend korrupt

Das Abblocken des Demokratisierungsprozesses
Korruption geht immer and in and mıt Unterdrückung potentieller pohti-
scher Gegner. lle Regıme 1m Seengebıiet en dıe Demokratisıerungswelle,
dıe ach dem Fall der Berliıner Mauer RO Afrıka ing und dıe Chance für
einen Neuanfang Dot, abgeblockt, entweder Urc Repression oder indem
INan, W1IE obutu, Urc Schaffung unzähliger Pseudo-Parteien den Sahnz Pro-
zeß ad absurdum führte

elche hat die Kırche el gespielt?
Posıtiv ware Lolgendes bemerken:

Im aos der zerbrechenden polıtıschen und wirtschaftlichen Strukturen,
blıeben die Kırchen oft dıe einzıgen funktionıerenden Instıtutionen, dıe für
das Wohl der Bevölkerung arbeıteten, Wäds der Kırche einen großen Respekt
1mM brachte

Es nıcht Hırtenbrıiefen, In denen die 1SCANOTIe dıe Miıßstände analy-
sıeren und verurteılen und Gerechtigkeıt verlangen, wobel dıe zalırıschen
1SCAHNOTe ohl deutlichsten redeten. ber auch dıe viel geschmähten LUanN-
dıschen 1SCAHNOTIe en während des Krieges acht vergebliche Aufrufe C:
macht, das Blutvergjießen StOppen.

Dıie 1SCNOTIe en sıch voll eingesetzt und tun CS immer noch, den be-
ginnenden Demokratisierungsprozeß Öördern Dıe späater umstrıittene
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VOIN Magr. Monsengwo als precher eInes Übergangsparlamentes ist in diesem
Lichte werten

Z7/u unterstreichen SInd auch das Engagement der Okalen CARTIAS und
derer kırchlicher Gruppen, dıe In den Krıisensıtuationen, W1e be1l den Massen-
wanderungen der Flüchtlinge, oft dıe ersten SInd, dıie anbıeten und dıe
auch och weıterarbeıten, WECNN dıie vielen nıchtstaatlıchen Organısationen
ach Hause gehen, weıl dıe Fernsehkameras WCR und dıe Geldsäcke leer SINd.

Nıe VETIBECSSCH dürfen WIT dıe ange Liste uUuNscCICI zentralafrıkanıschen
Martyrer: ıschöfe., Priester und Laıen, dıie sıch mıt ıhrem en eingesetzt
en dıe ogen der Gewalt Von den vielen se1 1ler 11UT erwähnt der
Erzbischof VO  5 ukavu/Zaıre, dessen einsame Stimme dıie Aggression Ruan-
das und Ugandas Zalre verurteıilte, und der Erzbischof VO Gıitega/
Burundı, der Blutvergießen seiner Iutsı-Brüder SCHAUSO WI1Ee das der Hutu-
uer1ılla verurteilte. DIiese Helden und eılıgen wlıegen vieles Versagen derKırche auf.

Es o1bt 1mM en der Ortskırchen auch viele Aspekte, dıe eıner (Jjew1lssens-
erTOrschung und einer Bekehrung aufrufen.

DIie ethnıschen Spannungen, dıie In der Kırche SCHAUSO exIistieren WIEe In der
Gesellschaft, sınd VOT em in Ruanda N1ıe en ausgelragen worden. Bı-
schofskonferenzen sınd oft gespalten, Schwestern verschıledener ethnıscher
Gruppen können manchmal nıcht 1im gleichen Haus eben, CS g1bt
SallZz ablıche Intrıgen be1l Bıschofsernennungen, und 1m jetzıgen W1Ie 1m VOTI-

heriıgen Regime lassen sıch manche Priester und Ordensleute polıtıschen
Ideologen iıhrer ethnıschen Gruppe machen. ber diese TODIemMe werden
meıst den 1SC| ekehrt. Es ist unanständıg, darüber reden. Eın SEe-
mınar der 1SchOlIe AUS Ruanda, Burundı und anderen Teılen Afrıkas hat sıch
UTrZzZliıc mıt dem Phänomen des ‚Ethnozentrismus‘ auseinandergesetzt.

GewIlsse drıngende, aber rıskante pastorale TODIEmMe sınd tabuısıert, 7. B
das Bevölkerungsproblem In Ruanda und Burundı

Dıie Gelder, Autos und Gebäude, dıe 1mM Zuge der Entwicklungshıilfe kom-
INCNH, öffnen dıe Möglıchkeıiten des Mı  Tauches und bringen den Klerus ıIn
den Ruf, auf seıten der Reıichen stehen. Unsere chulen und Krankenhäu-
SCI, dıe mıt ausländıschen Spenden gebaut sınd. MUSSECN, sıch selbst tragen,
oft hohe Beıträge verlangen, da S1e für den Durchschnittsbürger nıcht
mehr zugänglıch sınd. und rıskıeren, Instıtutionen für dıe Elıten werden.

Die Verwaltung und Aufrechterhaltung der kırchlichen, sozlalen Institution
nımmt hnlıch W1Ee In eutschland viel Zeıt und Energıe, daß für lau-
bensvertiefung und Evangelisierung keıine a mehr da ist. Kırche wıird
eıner Massenveranstaltung ohne persönlıche Bekehrung. Der Hunger ach
Spirıtualität und Glaubenserfahrung wıird außerhalb der Kırche gesättigt.
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Der autokratische, tfeudalıstische Führungsstil vieler Kırchenleıiter macht CS
der Kırche schwer, glaubwürdig über Demokratıie reden. uch wırd eın sSol-
cher klerıkaler St1] immer unannehmbarer für eine Jugend, die sıch, VOTI em
In den Städten. zunehmend westlichen Odellen orlentliert.

1SCNHNOITIe en ZWarT viele und oft gute Hırtenbriefe ZUTr Sıtuation geschrIie-
ben und beeindruckende sozlale Programme organısılert, aber dıie schönen
Worte sınd oft eıne VO en ungedeckte Währung
Eınes der schwıierigsten und heı1ß dıiskutiertesten Ihemen ist In diesem Z
sammenhang dıe der Kırche e1ım Völkermord In Ruanda Es g1bt da
Z7WEeI meıner Meınung nach unakzeptable extireme Thesen DiIe eiıne ist die
VO  —- der ruandıschen Regierung und leıder auch VON ein1ıgen katholischen Pu-
blıkatıonen unkrıtisch WwWl1ıederNnolte Posıtion, ach der dıe katholische Kırche In
Ruanda direkt mıtschuldig Genozıd se1 Dıie andere ist dıe offizıelle OS1-
t1ıon der Kırche In Ruanda, daß dıe Kırche iImmer für Gerechtigkeıt und H-
den eingetreten ist und daß nıcht dıe Kırche selbst, sondern 11UT iıhre Kınder
gesündıgt hätten. Die ahrheıt, W1e oft. 1eg auch Tenr iIrgendwo dazwı-
schen.

DiIie Vorstellung, daß die eNnrnel der 1SCAHNOITIe und Priester der Planung
und Ausführung des (Genozıds beteılıgt ist absurd, obwohl einzelne
Priester nNntier erdaCc stehen. In der augenblicklichen repressiıven Sıtuation
ıIn Ruanda ist Cs allerdings schwıier1g, WENN nıcht unmöglıch, exakte Untersu-
chungen darüber anzustellen. Was INan der 1m Nachhıinein der kırchlichen
Führung Vorwerfen kann, ware folgendes:

SIie hat sıch ange und stark mıt eiıner Regierung ıdentifizıert, deren
tremistischer Flügel mıt anderen für den Völkermord verantwortlich wurde.

S1e hat ZUT Dıskrımmierung der Miınderheıit und dem Problem der Repatrı-
lerung der Tutsı-Flüchtlinge WIEe auch anderen Menschenrechtsverletzun-
SCH während der Hutu-Regijerung ange geschwıiegen oder 1L1UT sehr zaghaftt
gesprochen. uch dıe Appelle, das orden StOppen, kamen späat und
nıcht mıt eiıner der Sıtuation entsprechenden eutlichkeıit

Eıne VO  > wenıgen begonnene ewegung für Gerechtigkeit und Frıeden kam
spat und fand nıcht genügen Unterstützung.

S1e hat ange gezÖögert, den Völkermord beım Namen NECNNCN, und dıe
Chance verpaßt, dıie Anschuldigungen Priester und Ordensleute, dıe

dem erdacC| eiıner Teilnahme standen, selbst untersuchen.

Im übrıgen ist CS immer bıllıg, als Außenstehender 1m Nachhıineıin Krıtık
ben ın der extirem schwıierıgen Sıtuation während des Bürgerkrieges und ViOI-
kermords. Keıner hat den nötıgen Abstand, dıe vielen Verflechtungen, die

diesen tragıschen Ere1ignissen eführt aben, übersehen. Dıie, dıe den
Horror des Genozıd uübDerle aben, en das En darüber sprechen.
Und dıe en viıel 9 nıcht 11UT ber das sınnlose orden, sondern
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auch ber den Hero1smus vieler, dıe iıhr en für andere riskıierten. [Dieser
Teıl der Geschichte, der oft den Politıkern und Journalısten entgeht, muß och
geschrıeben werden.

II Die „NEUE politische Ordnung und dıe Kırche

Seıt CINLSCI Zeıt spricht iINan den Ländern Ost und entralafrıkas VO der
polıtıschen Ordnung Eıne CUC (Generatıon VO  — polıtıschen Führern

verurteılt dıe bısherıgen Elıten als korrupt und ll Neuanfang seizen
CIS1U1 Vater dieser ewegung 1ST OWEe Musevenı der Präsıdent Ugan-

das DIie mılıtärische Kerntruppe SINnd dıe AdUusS$s Ruanda und späater AUS Zaıre RC
Jagten TIutsı/Hıma und iıhre en Ländern und Weltorganısationen vertrete-
1001 Stammesgenossen Dıiese eroberten 1986 dıe aC Uganda VO  S

dort AUuS 1990 Ruanda anzugreıifen und November 1996 Zaılıre |DITS Darstel-
lung des Krieges Zalre als Rebellıon der Banyamulenge 1ST CIM

edien ythos DIe Lauste der Staaten dıe diıesen rıeg aktıv verwiıckelt
1ST lang, mıt Ruanda und Uganda der Spıtze {DIie Interpretation dıe-

SCTI Kriege des etzten Jahrzehnts 1st sehr verschıeden anche eobachter
sehen darın den au Tutsı/Hıma Imper1ums das etzten ahrhun-
dert begann VO Kolonialısmus wurde und CIM Rıesenreıich VO  =

Küste Küste etablıeren all CN Art Ethnofaschismus WIC CS Jjemand DC-
hat In diıesem dürften Kenı1a und Jlansanıa nächste jele der EX-

PAaNsSıON SCII FÜür andere handelt CS sıch eher SIN Koalıtion VO  — Staaten
mıt äahnlıchen Ideologıen und Zielen oder für dıe Verfolgung innerpolıtischer
SS ZUT Sıcherung der CISCNCH aC

WAas die pOSilıven Elemente dieser Ordnung
|DITS Politıker wollen Afrıka AaUs der Rückständigkeıt dıe moderne

Welt des 20sten Jahrhunderts katapultieren Wırtschaftliıche Entwicklung Ist
fast en Staaten Afrıkas etzten Jahrzehnt rückläufig SCWESCH Eın ıch-
WOTT für dıe CC Generatıon el Modernisierung

Eın Motıv 1sST dıe ur des Afrıkaners wıederherzustellen DıIie
vorherigen Führer WIC obutu oder Amın en nıcht 1U iıhre Länder T Ul-
nıer S1e C1INEC Schande für Sanz Afrıka und CINE rassıstische westliche
Presse hat 11UT allzugerne alle negalıven Entwicklungen Afrıka unterstr1-
chen Eıne C Ordnung soll en bewelsen daß Afrıka ebenso ähıg 1st WIC
der Rest der Welt sıch selbst OTSANISICICH Der Afrıkaner soll ur
und SCIMN Wertgefühl wledergewınnen

Diıe Entkolonıisierung der Länder Afrıkas den 600er Jahren eschah ja 11UT
Z Scheıin Der Westen bestimmte weıterhın ZU großen Teıl die politiıschen
und wiıirtschaftlıchen Entscheidungen SCHNEN (Junsten DıIe C” (Jeneration
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ll mıteeine zweıte echte Entkolonisierung In Gang setizen Wıe weıt das
eıner Anderung kolonialer Grenzen führen wiırd, bleıibt abzuwarten.

Dıie Strategıe diıesen Zielen ist eıne en1ale Kombinatıon zweler scheı1n-
bar entgegengesetzter Ideologien: mao1lstischer Kommunısmus als Instrument
polıtıscher Kontrolle, lıberaler Kapıtalısmus als Motor der wıirtschaftlıchen
Entwicklung. Kabıla indoktriniert selIne Bevölkerung mıt einem primıtıv-mar-
xistıschen andDuc und ScCHAI1e gleichzeıltig Miıllıardenverträge mıt Tansna-
t1onalen Gesellschaften ab ına scheınt odell SeIN.

Die néuen Elıten bringen meıst einen en Bıldungsgra und rößere o_

ganısatorische Fähigkeıten mıt als iıhre Vorgänger. Es ist sdaß S1e
dıe VOT em In Zaıire völlıg vernachlässigten Infrastrukturen relatıv chnell
wıederaufbauen werden.

Was sınd die Schwachstellen un Gefahren In dieser Ordnung‘?

elıgıon und Kırchen werden In der Ordnung keinen ogroßen, Öf-
fentlıchen Stellenwer mehr en W1e früher. DIe meılsten Führungskräfte
kommen AaUus einer säkularıstischen enKwe und betrachten elıgıon als Ir-
relevant oder als schädlıch und scheinen moralıschen Prinzıpien kaum

respektieren. ‚Mac' ist Recht‘ oılt auch weıterhin.

Eın echter demokratischer Aufbruch Ist VO  —; ıhnen nıcht Unter
dem Decknamen ‚Bewegungen' werden wılıeder Eınparteiensysteme einge-
ührt, auch WECNN In Uganda eiıne geWwIlsSse Dezentralisierung auft unterster
ene rößere Selbstverwaltung gebrac hat Irotz eıner Konstitution
o1bt CS keıne echte Gewaltentrennung, der Präsıdent steht über dem Gesetz.
ahlen werden 1LLUT ann durchgeführt, WECNN INan sıcher ist gewinnen.

Das Ausmaß der Brutalıtät er Partejıen die Zıivilbevölkerung 1mM
rıeg ıIn Ruanda und ıIn Zaılre ist erschreckend. Es Ist scchwer sehen, WI1IEe Re-
gjerungen, dıe viel unschuldıges Blut VETISOSSCH aben, eiınen Rechtsstaat
herstellen können. (Jewalt ist mehr als 11UT ıttel ZUr Machtgewinnung. Eın
Zıtat AUS eıner Arbeıt, dıe OWE Musevenı als Student schrıieb, ist auf-
schlußreich „Gewalt Ist nıcht 1U das eINZIgE effektive Instrument, dıe Olo-
nıalherrscha überwınden, S1e ist eiIn Abführmiuittel, eın Reinıigungsmuittel,
ein ıttel, den Menschen Schalien Im aulfe des utigen Kampfes
lösen sıch alle psychıschen omplexe, dıe AUs der kolonıalen Sıtuation kom-
INCNH, qaufT. Der Eıngeborene wırd en Mensch“ (Yowel Museven , Fanon’s
theory violence: ıt’s verıficatıon In lıberated Mozambique). Vıelleicht C1I-
ar das teılweıse, dıie on mıt olcher Brutalıtät ausgetragen
werden. Daß diese immer och weıtergehenden Verbrechen wıder dıe
Menschlıic  eıt oft 1L1UT einseılt1g esehen werden und sowohl Von vielen WEST-
lıchen Reglerungen W1e edien ange verschwıiegen oder bagatellısıert WUT-

den, ze1gt, WIEe ran UNscCIC eigene Demokratıe iıst
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ach Zeıtungsberichten der ostafrıkanıschen Presse ist dıe Armee Kabiılas
zusammengesetzt AdUuS$s gandern, Tansanıern, Ruandern und urundern und
den zaırıschen Banyamulenge auf der eınen Seıite und zalırıschen Opposıtions-
SIUDPCH, VOI em AdUusSs dem aba, auf der anderen. Was en denn dıe Krıe-
CI der zuerst genannten, bunten ıschung Vvon Menschen AUus den verschle-
denen Staaten gemeınsam ? Diıe traurıge ntwort ist ethnısche Identıität. FKın
TO”LE1L VO  Z ıihnen, insbesondere das UOffizıerskorps., gehört den Tutsı oder
Hıma, dıe sıch tradıtionell als eiINne ZUT Führung berufene 1ı1te verstehen.
Wenn dıie Regilerungen In Ruanda, Burundı und 1mM ongo/Zaıre dıe DNCUu e_
worbene aCcC mıt anderen Gruppen teılen nıcht bereıt sınd, können S1e
1UT ihre aC bewahren, indem S1e dıie Bevölkerung In einem Polizeistaat ter-
rorısiıeren, und damıt ware der nächste Konflikt bereıts vorprogrammtert. Die
ethnıschen on  1  © dıe Ja eines der Hauptprobleme des Kontinents Sınd,
werden iıdeologısch vertuscht, aber nıcht WITKIIC aufgearbeıtet.

He Regierungen legıtimıeren sıch, indem S1e dıe Korruption der
alten ANDTAaNSCIN, dıe 1mM Fall Talire Ja sprichwörtlıich WAT. |DITS eigentliıche rage
aber Ist, ob da wirklıche Anderungen erwarten SInd. Wenn Uganda das Ur
sprungsland der Ordnung‘ ist, sıcht CS nıcht sehr vielversprechend AdUu  N
In seinem sehr wıtzıg geschrıiebenen Artıkel behauptete eın Journalıst Ürz-
lıch, daß Korruption dıe einzIge ein1gende, Stammes- und regıonale Interessen
überschreıtende Ta der ugandıschen Gesellschaft se1 Und solange KOorrup-
t10n nıcht ein1germaßen unter Kontrolle gebrac ist, bleıibt auch langfrıistige
Entwicklung In rage gestellt.

Der ıfer, mıt dem dıe CUuUC Reglerung VON Taılre Großverträge mıt auslän-
dıschen, VOT em amerıkanıschen Firmen abgeschlossen hat, macht SCS irag-
lıch, ob diese zweıte Entkolonisierung nde nıcht eıne wirtschaftliche Re-
kolonıisıerung Ist, ıIn der dıe CUu«c Weltmacht Amerıka ınfach dıe der
alten Kolonıialmächte übernıimmt. Wer benutzt wen? Benutzen dıe Elı-
ten dıe Amerıkaner, ihre machtpolıtischen Interessen erreichen, oder
benutzen dıe USAÄ dıe Regjlerungen, ihre wiırtschaftlıchen nteres-
SCIL, VOI em dıe Ausbeutung der CI1OTIMMNEN Bodenschätze der Regıon, S1-
chern? Wırd nde das olk nıcht Al  3 und unfreı se1ln en fir1-
sten W1e eh und Je?

Was wırd die Sıtuation der Kıirche In dieser Ordnung sein /

In vieler Hınsıcht ist dıe Sıtuation In dıesen Staaten och O  en, und CN ist
möglıch 9WIE S1e sıch langfrıstig entwıckeln wırd. Eınes scheınt sıcher:
Der Kırche wırd nıcht mehr dıe privilegierte Machtstellung zugestanden WCI -
den, dıe S1€e bisher hatte Es ist auch denkbar, daß W eiıner mehr oder wenl1-
SCI offenen Verfolgung kommen könnte, WENN sıch dıe Kırche klar

Machtmi1  TaucC| stellt und sıch einer Staatskontrolle wıdersetzt. Für
dıie Kırche in diıesen Ländern könnte das aber ZU egen werden., WCNN 6S S1e
zwingt, sıch wıeder auftf das Wesentliche besinnen.
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Was können WILF tun?

Gegenüber den rlesigen roblemen Afrıkas und der Krise 1mM Gebiet der
Großen Seen Sspurt INan In Deutschlan eıne fatalıstische, resignIierte Haltung
rypto-Rassısten mehr oder weniger en Laß doch dıe Afrıkaner sıch
totschlagen, WL S1e wollen ber auch überzeugte TISteEeN mıt einem Sınn
für Gerechtigkeıit WIsSsen nıcht. WIE INan helfen kann, und gehen ZUuUl Jagesord-
NUuNg ber. Es 1st klar. daß mıt eld und Projekten alleın SOIC eıne Krise nıcht
überwunden werden kann. Eın pastoraler und missionarıscher Neuansatz ist
nötıg. Was aber ist enn sınnvoll] und möglıch, VOT em 1m Rahmen uUuNnsceTrer
Kırchen In Afrıka und Europa?
Es g1bt sıcher keıne Patentrezepte. Mehrere Faktoren machen CS schwer, dıe
Bedingungen schaffen, ıIn denen eiıne Neubesinnung möglıch ist

Dıiıe für Pastoral Verantwortlichen sınd Urc rieg und dauernde edrTrO-
hung traumatısıert, krıtisch und kreatıv In dıie Zukunft denken Es
g1bt eıne Intensıtät VON Leıd, dıe nıcht kluges eden, sondern chrfürchtiges
Schweigen und nachfühlendes Zuhören ordert

Afrıka ist In eiıner ase, CS versucht, sıch selbst beire1len, und el
für Jede Art VO Bevormundung sehr empfindlıch. |DITS bıttere Erinnerungden Paternalısmus ist och Irısch 1m Gedächtnis
Es g1bt aber auch Faktoren, dıe einen Ansatz Öördern können.

Wır sınd alle VO  — den Ere1ignissen überrollt und überfordert, und Gs herrscht
überall eiıne große Unsıcherheit und Ratlosıigkeıt, WIEe CS 1U  — weıtergehen soll
Eıne häufige Reaktıon beıl Missıonaren WI1Ee eım einheimischen Klerus Ist,
nostalgısc wıeder aufbauen wollen, Was zerstor ist Das chnell und
reflektiert tun, ware eın großer Fehler. ber viele spüren, daß eıne ück-
kehr ıIn dıe Vergangenheıit nıcht möglıch Ist, und suchen ach egen ın
der Ordnung‘. Das ist eiıne Chance für einen Dıialog In den rts-
kırchen und zvyischen den alten und den Jungen Kırchen

Die Kırche Afrıkas hat sıch selber dıe Chance eines Neuanfangs gegeben mıt
der Afrıkanıschen Synode. Die 5Synode War Ja stark eprägt Urc ZWEe] dra-
matısche Ere1gn1isse: AÄAm Anfang der Synode stand der Völkermord ın
Kuanda, der dıe 1SchoOlTle azu W:  9 ber dıe tieferen Gründe der Krıse des
Kontinents nachzudenken. Der Sieg ber das Apartheidsregime ıIn Südafrıka
gab gleichzeıltig ein Zeichen der offnung, daß CS keıine unlösbaren Sıtuatlo-
NCN g1ibt
Ich möchte 1m folgenden ein1ge Orientierungspunkte der Synode herausstel-
len, die unNns vielleicht be1l der rage ‚Was tun?“‘ ichtung geben können. Die
Afrıkanısch Synode hat nıchts adıkal Neues gesagtl, Wds> nıcht schon viele
Te lang diskutiert worden ware ber S1C hat aufgezeıgt, dıe Kırchen In
eıner Krisensıiıtuation W1e der eutigen MUsSsen einer Evan-
gelısıerung. Wenn WIT uns mıt der Kırche Afrıkas solıdarısch fühlen, müßten
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dıe großen Ihemen der Synode auch dıe Prioritäten werden. denen sıch in
Deutschlan: Dıözesen, Missıonsorden und kırchliche Hılfsorganısationen be1l
iıhren Hılfsprogrammen orlıentlieren ollten

„Kırche exıstıiert, evangelisieren“
Evangelısıerung WarTl das zentrale ema der Synode, dıe versucht hat, dre1
Jjele VO  e 1SS1ıoN organısch mıteinander verbinden: 1SsSıon als Bekehrung
(„Persönlıche Begegnung mıt der Person Jesu“‘), 1Ssıon als Kırchengründung
(GDie Kırche als Famılıe gestalten‘‘) und 1Ssıon als Weltveränderung (Kultur
und Gesellschaft 1mM I .ıchte des Evangelıums umzugestalten). lle KG
Aspekte sınd notwendıg und MUSSeN mıte1ınander integriert sSeInN. Sozlalpro-
STAMMING, dıe nıcht VO  z} Menschen mıt t1efen Überzeugungen werden.
verlaufen chnell 1m Sand oder führen Korruption. 1ıbel- und Gebetsgrup-
PCH und Basısgemeinschaften ohne einen konkreten soz1lalen Eınsatz laufen
sıch LOl

Wır leiden glaube ich In Deutschland Immer och elner unglücklıchen
Zweıiteıilung, 1SS1o0N und Entwicklungshilfe als getrennte kırchliche Bereiche

sehen. Daß ISSIO sıch pastorale rojekte kümmert und
für Entwicklungsprojekte zuständıg ist, ist ZW al eiıne hıstorısch gewachsene
und vielleicht notwendige Realıtät. ber eıne Irennung VO  > pastoralem und
soz1i1alem Dıenst SInd sowohl theologısc W1e praktısch nıcht sehr sınnvoll und

gefährlıch. Wır mMUSsSen entwiıckeln, Was dıie Franzosen eine
‚Pastoral Socı1al“‘ NCNNCHN, alle sozlalen Programme immer eine auDens-
dimensıon en und alle pastoralen Programme eıne sozlale Komponente.
Diıe Afrıkanısche Synode ordert e1in Konzept VO  — Evangelisierung, das alle
Aspekte integriert: persönlıche Bekehrung, Entwicklungshilfe und Arbeıt für
Gerechtigkeıt und Frıiıeden Eıne CANArıstiliche Gemennschaft muß gleichzeı1t1g
sıch selber evangelısıeren In eiıner immer Bekehrung Jesus und SEe1-
11C Wort, lernen, Kırche werden und mıteiınander WIEe ın einer Famılıe
zugehen, und gemeınsam edenken, WIE INan Kultur und Gesellschaft näher

dıe Werte des CGottesreiches heranbringen kann.

Entspricht dıe Art. WIE WIT dıe Kırche Afrıkas unterstuützen, dieser Vısıon VO  —

Evangelisierung? Ich möchte Jer Urz einzelne konkrete Aspekte ANSPIC-
chen.

Jesus Christus, das Wort Gottes, als Mittelpunkt der Evangelisierung
ach einem Jahrhundert Katechese, dıe 1im wesentliıchen Tre vermuittelte,
macht dıe Synode wıeder dıe persönlıche Erfahrung des lebendigen Chrıistus
und das Wort Gottes ZU 1e] der Evangelisierung. Bıbliısches Apostolat, das
dıe dem Lalen zugänglıch machen wıll, ist rıngen notwendıg. Solche
Prioritäten müßten sıch auch In uUuNnseceTiIeN Budgets ausdrücken. Welchen Stel-
enwert hat dıe Übersetzung und Verteiulung der erschwınglıchen
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Preisen In uUuNnseTren Jahresabrechnungen? Da sehen WIT nämlıch klarsten,
Was uUuNsecIEC wirklıchen Prioritäten SInd. Das Wort (Jottes muß 1mM Zentrum
elıner Neu-Evangelisierung stehen.

Entwicklungshilfe r  el  r Gerechtigkeit un Frieden

Eıne Erkenntnis AaUuSs der Erfahrung der etzten zehn M Ist, daß Entwick-
Jungshilfe hne eın Inımum gerechten polıtıschen, wırtschaftliıchen und
sozlalen Strukturen nıcht erfolgreic se1n annn Irotz eines SaNZCH Jahrzehnts

Entwicklungsarbeıit sSınd alle Indıkatoren VON Lebensqualıität In fast en
Ländern Afirıkas dramatisch schlechter geworden. Wenn WIT eiıne eNTlıche
Analyse er UuUlNsSscICT rojekte der etzten ZWanzıg Jahren machen würden

dem Krıterium, welche Jangfrıstigen Veränderungen S1e für dıe lokale
Bevölkerung gebrac aben, bın ich nıcht sıcher, ob WIT den Mut hätten, S1e

veröffentlichen Kriege en dıie en VO  S Jahrzehnten ZeEerStior Eıne
inflatiıonäre Finanzpolitik hat dıe In langer Arbeıt aufgebauten Raıffeisenkas-
SCH kaputt gemacht Dıie strukturellen Anpassungsprogramme (structural ad-
Justment programmes) des Internationalen Währungsfonds en dıe Staats-
finanzen auf dem Rücken der Armen sanlert. Eıne ‚Optiıon für dıe Armen!:‘
steht nıcht auf iıhrer Jagesordnung oder höchstens In eiıner Fußnote Und
WECNN WIT uns iragen, all unNnseTeTr Entwicklungsarbeıit Afrıka heute
armer enn Je Ist. ann sSınd WIT be1l den Fragen VO Gerechtigkeıit un TIE-
den, Wäds> eine der Hauptthemen der Synode W dal. Arbeıt Tür Gerechtigkeit und
Friıeden ist integraler Bestandte1ı VOoO  = Evangelısıerung‘, hat dıe Afrıka-Synode
formuliert. Gerechtigkeit und Frıeden sınd eine notwendıige Dımension Jjeder
pastoralen Arbeıt und jeder Spirıtualität. el Wäal dıe ede Von ZWEeI
spekten:

A} Gerechtigkeit In der Kırche selhst

„Dıie Kırche kann nıcht anderen Gerechtigkeıit predıgen, WECENN S1e nıcht VO  ;
ıihnen als erecht angesehen wırd“, en dıe 1SCAHNOTIe gesagt und In ihrer Bot-
schaft ach der Synode Iransparenz und Rechenscha gefordert. Wenn WIT
dıese Aussage der Synode nehmen, Was 1e das praktısch?

Radıkaler.die Korruption In der Kırche bekämpfen und konsequenter JIrans-
PATrcNzZ und Rechenscha als Bedingung VoNn machen.

rojekte AdUus der Perspektive eiıner ‚Option für dıe Armen:‘ sehen. Dıie Eva-
uatıon In einer Dıözese hat UrZzlıc. gezeı1gt, daß der größte Teıl er rojektenıcht der Bevölkerung, sondern kırchlichen Strukturen und Personal zugutekommt Wır setizen immer VOIAUS, daß alle kırchliıchen Institutionen automa-
tisch für die Armen arbeıten. In der Intention INas das stımmen, In der Wırk-
1C.  er sınd uUuNnseIec Schulen und Krankenhäuser, dıe sıch selber tragen MUS-
SCI, oft nıcht mehr für dıe Armen erschwinglıch. hne CS wollen,
finanziıeren WIT Umständen die zwıschen Arm und CIC. zwıschen
Kırchenvolk und Klerus
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Strukturen Öördern und ordern, dıe Laıen, und VOIL em Frauen, Ent-
sche1idungsprozessen ıIn der Kırche teilhaben lassen, und das auft en Ebenen
des kırchliıchen Lebens

D) Gerechtigkeit In der Gesellschaft
DiIie rage, dıe sıch ach dem Völkermord 1mM katholischsten Land Afrıkas
tellt. ob denn Evangelıisıerung eın Erfolg oder eın Fasko WAaälIl, hat dıe Synode
dahingehend beantwortet, daß ZWaTl einzelne Menschen VO Evangelıum DC=
tTormt worden SInd, aber nıcht dıe wichtigen Bereıche des Lebens Kultur und
gesellschaftlıche Strukturen. Be1l polıtıschen und wirtschaftlıchen Nischel-
dungen spiıelen dıe Werte des Evangelıums keıne er dıe Be-
reiche der Evangelısıerung W1e S1e der aps ıIn seinem etzten Missionsrund-
schreıben „Redemptoris m1ss10°“ beschreıbt Kultur, tradıtionelle WIE
derne, Polıtık und Wiırtschaft Was waren da praktısche Prioritäten?

i3ewußtseinsbildung
FKıne demokratıische. VOINl christlıchen Werten getragene Kultur und Gesell-
schaft ann nıcht VO  — oben oder VO  a außen übergestülpt werden., S1e muß VON

innen wachsen. er dıe Bedeutung er Programme ZUL Bewußtseinsbiıl-
dung Katholische Sozlallehre, ‚Tramnıng for Transformatıon‘, Bürgerkunde
(CIVIC education), Wählerinformation, chulung VO Wahlbeobachtern el
ist och wichtiger als Inhalt Chrıisten mMUsSsen lernen, krıtisch 1mM
Lichte des Evangelıums denken und selbständıge Entscheidungen trei-
fen Wıe leicht eın unkritischer Gehorsamssınn mıßbraucht werden kann, hat
sıch auch beim Genozıd ıIn Ruanda ezeıgt.

Demokratisiıerung Urc Förderung der Zivilgesellschaft
DiIie Hoffnungen, dıe mıt der Demokratisierungswelle Anfang der Oder
Tre eweckt wurden und dıe dıe afrıkanıschen Kırchen voll unterstiutz
aben, sınd vielen spekten nıcht rfüllt worden. Dıie westlıche, VOI

em dıe amerıkanısche Polıtik, dıe damals Demokratıe und Menschenrechte
einem erkzeug der Außenpolıtik machte, hat das längst aufgegeben und

unterstutz wıeder bedenkenlos jedes Regime, das Siıcherheitsbedingungen {ür
Investitionen chafift, gleich mıt welchen Mıiıtteln Miıt aps Johannes Paul I1
dürfen WIT nıcht müde werden betonen, daß Wiırtschaftsınteressen nıcht dıe
Menschenrechte beıseıte schıieben dürfen el dürfen WIT unNs nıcht VO  >

einer gefährlıchen und rassıstisch gefärbten Theorıe eiınschläfern lassen, dıe
sagt, daß Afrıka nıcht reıf Ist für eın Mehrparteiensystem. Das mag kurzfrıistig
stımmen, und eine starke Reglerung ann nötıg se1n, Ordnung Schalitien
ber dieses rgumen wiırd leicht benutzt, eınen uCcC ın dıie Dıktatur

rechtfertigen. uch dıe Idee, daß Afrıka se1ıne eigenen Formen VO Demo-
kratıe entwıckeln muß, ann zweıdeut1ig seInN. Demokratıe muß immer dıe
echte Möglıchkeıt der Beteilıgung Entscheidungsprozessen der Gesell-
schaft und verfassungsrechtliche Bedingungen für einen gewaltlosen acht-
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wechsel Sschaltlen Wır dürfen uns nıcht davon abbringen lassen, es ntier-
stützen, Was langfristig Demokratıie gewährleıistet. Dazu gehört VOI em der
au der bürgerlichen Gesellschaft In en Formen. Eın wichtiger Beıtrag

eıner ‚Demokratisierung VOoON unten wırd Urc dıe kırchlichen Basıs-
gemeınschaften geleıstet. S1ie sSınd eıne Schule, Menschen lernen, gleich-
berechtigt ber iıhre TODIemMe dıskutieren und Verantwortung für dıe (ie-
meınschaft und dıe Gesellschaft übernehmen.

Una  ängige edıen Ördern

Polıtische Indoktrination und geistige Versklavung Urc Konsum findenZ
rößten Teıl ber dıie edıen dıe auch in Afrıka immer orößeren Eıinfluß
gewıinnen und nıcht 1L11UT In den Städten Hırtenbriefe en keıne Chance

Massenmedien 1m amp dıe Herzen der Menschen. |DITS makabre
des enders ‚Miılle ollınes e1m Völkermord In Ruanda und dıie wıirk-

SaJIne Manıpulation der ediıen eım Völkermord in Zaıire demonstrieren das
ZUr Genüge. es, Was WIT fun können, kırchliche und andere unabhän-
g1ge edien effektiver machen, ist eın Beıtrag Gerechtigkeit und TIE-
den el kommt meıner Meınung ach Radıostationen eiıne Sanz beson-
ere Bedeutung Leıder CS meıst In erster Linıe nıcht der
technıschen Ausstattung, sondern kompetentem und kreatıvem Personal.

Effektivere Koordinierung kirchlicher Medienarbeit In Europa
Im französıschen Fernsehen drückte letzte OC Mrs Bon1no, dıe U-Be-
auftragte für humanıtäre nlıegen, ihre Bestürzung darüber AUS, daß ıIn Zalre
eine große ahl Von Menschen. den Eınwohnern der Bordeaux CNISPrE-Cl  en! ınfach purlos VO  — der Oberfläche der rde verschwunden Ist, ohne
daß ange Zeıt einer emerkt hätte Ich weıß nıcht, ob WIT uns der Unge-heuerlichkeit elınes olchen Tatbestandes voll bewußt Sınd. Wiılie ann In NSC-
Hen ‚global village‘ eıne kleine Gruppe eıne derartige Katastrophe ange DEheimhalten? Ich rage mıch, ob nıcht auch In eutschlan eiıne ENe  1vere und
gezleltere Medienarbeit nötıg ware Ich kenne ZWaTl mehrere kleine Inıtiatiıven
VON relıg1ösen und vielen anderen Gruppen. Wäre nıcht eine größere Zusam-
menarbeıt VO  —_ KNA, den großen Hılfswerken, den bıschöflichen Kommıiss1o0-
NCNH, den Missıonsorden und den vielen interessierten Arbeıtskreisen nötıgund möglıch, manche Manıpulatıon der edien verhındern und ql-
ternatıve Informatıiıon anzubıieten?

Bewahrung der Schöpfung
Diıeses ema wurde ZWaarTlT aum VO  — der S5Synode berührt. aber ist doch ın
Afrıka eın brennendes Problem Versteppung, Rodung der älder, Klımaver-
aänderung, Export VO  — Giftstoffen und vieles andere sınd cla „ren für dıe Zı
un Afrıkas Dıie meılsten Menschen kämpfen äglıch un  N UÜberleben und
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können aum langzeıtige Folgen denken Aus UNSCICI Erfahrung könnten
WIT zumındest auft dıe ichtigkeıt der Umwelt aufmerksam machen.

Wıe inkulturiert sınd UNSETE Projekte?
Wenn WIT den Kollaps mancher kirchlicher rojekte analysıeren, ann ist
der TUN:! oft, dalß S1e nıcht genügen In der Kultur und der Lebensweilse des
Volkes verwurzelt 7u oft erarbeıten WIT grünen 1SC| Konzepte,
Modelle und Prioritäten, ohne Dıalog mıt denen, dıe S1e verwirklıichen sollen
Die Leute merken Ja blıtzschnell, Was In Europa gerade .ın Ist, Wäds dıe Pro-
jekte-Komuitees gerade 1m Augenblıck hören möchten, und rojekte
werden dementsprechend formulhiert und Irısıert. rojekte sSınd selten End-
produkt eines echten Dıalogs, weıl Dıalog Z eıt und (Geduld braucht., und dıe
en WIT oft nıcht

Dialog als Weg
Als Weg ZUrl Evangelısıerung hat die Synode den Dıalog betont, auch den 1N-
nerkırchlichen und zwıischenkirchlichen Dıalog der alten und der Jungen Kır-
chen. Dıalogi zuhören und Fragen tellen und erst ann reden. en
WIT Strukturen Tür SOIC einen Dıalog, WIT gegenseıtig UNSCIC Fragen und
uUuNnseIec Ratlosigkeıt, Erfahrung und Erfolge teılen können?

Zusammenfassung
Was können WIT tun? Um CS mıt einem Wort der afrıkanıschen Kır-
che helfen, dıe Ergebnisse iıhrer eigenen Synode INs en umzusetzen und
dıe Prioritäten eıner tiefergehenden und umfassenderen vangeli-
slierung O konkrete pastorale Programme verwirklıchen. Für UuNnseIC
Kırche ın eutschland rhoffe ich mIır abel,

daß WIT VO eiıner Projektmentalıtät und Verwaltung Von Geldern wegkom-
INECN und In einem ehrlichen, brüderlichen Dıalog mıt den Kirchen geme1insam
eine sozıale Pastoral erarbeıten,

daß WIT lernen, alle Aspekte der Evangelıisıerung in uUuNseTE Programme
integrieren und Spirıtualität, Katechese und ıturgıe ebenso WIE Arbeıt für
wiıirtschaftlıche Entwicklung, sOzlale Gerechtigkeıt und Bewahrung der CchÖöp-
fung als Eıinheıt sehen,

daß WIT unNs ıIn diesem Dıalog, in diéser ‚organıschen pastoralen Solıdarıtät‘,
WIE dıe Synode genannt hat, LICU in der Kırche als eiıne Famılıe erfahren.

Jede Krise ıst Chance Dıiıe Krise in Afrıka und dıe ‚NCUC polıtısche Ordnung
könnte eiıne Chance für eınen Neuanfang werden.
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Erklärung des Deutschen Katholıschen Missıonsrates
ZUT Sıtuation In entralafrıka

Dıe Regıon der Großen Seen Wdl Schwerpunktthema der Jahrestagung des
Deutschen Katholischen Missıionsrates VO 1E DIS 13 Juniı 1997 ıIn ürzburg.Dıe Ort versammelten Miıssionarinnen und Missıonare, Höheren Oberinnen
und Oberen der mI1issionierenden rden, dıe Missiıonsreferentinnen und Miıs-
s1ionsreferenten der Dıözesen und dıe Vertreter der wel  ırchlichen er
verfolgen mıt ogroßer orge und mpörung dıe Entwicklung der etzten MoO-
ate In Zentralafrıka
Mıiıt Entsetzen en WIT erfahren Von

Massakern ungeheuren Ausmaßes Flüchtlingen und einheimischer Be-
völkerung 1mM Osten Kongo-Zaıires,
immer Massakern der Armee und der Guerıillas der Bevölkerung
VO  b Burundı,
wıllkürlichen Verhaftungen, unfaıren erıchtsverfahren und Jlodesurteılen
In Ruanda und Burundı,
den STAUSAMECN Z/uständen In den ubDerTIullten Gefängnissen Kuandas, VOT
em auf dem ande,
den Internierungslagern ıIn Burundı,
Folter und polıtıschem Mord In en dre1 Ländern

Das Verhalten der Internationalen Gemeinschaft, einschlıe der Bundes-
republı eutschland. empfinden WIT als Skandal S1e hat nıcht einmal den
Versuch emacht, Völkermord, Menschenrechtsverletzungen und Unter-
rückung beenden Eın eıspie alur Ist der Bürgerkrieg ıIn Burundı Dıe
Internationale Gemeinschaft reaglert seı1ıt Jahren auftf den dortigen „Völker-
mord auf Raten“, WIEe ıhn der Sonderberichterstatter der N-Menschen-
rechtskommission mıt Nıchtbeachtung der „Vermittlungs‘“ Bemü-hungen, welche dıe Demokraten völlıg entmachteten.
Als dıe EU-Kommissarin Emma Bonıno ber dıe Massaker In Ostzaıre und
dıe Behandlung der Flüchtlinge 1m Dezember 1996 VonNn einer „Verschwörungdes Schweıigens“ sprach, hatte 1eSs auf internationaler ene keıinerle1 Kon-
SCYUCNZCN. Die mılıtärische Unterstützung der DFL (Demokratische Ilı-
4A17 der Beireiungskräfte) VOT em Ur dıe Nachbarstaaten Uganda,Ruanda und Burundı SOWIE der USA INg unverändert weıter bıs 7ADUG völlıgenEroberung Zalres. Die internationale Unterstützung VO Reglerungen, dıe als
polıtısche Cliıque alle eıne ethnısche Mınderheit repräsentieren und ihre
aCcC rücksıichtslos ausüben, legt den Samen Tür Haß und weıtere Ge-
walt Eıne Ursache aliur sSınd dıe Waffenlieferungen AUSs verschiedenen Re-
gı1onen der Welt Im Zalres geht N den Schutzmächten Belgien, rank-
reich und den USA offensıic  iıch mehr darum, ıhre wiırtschaftlichen
Interessen sıchern, besonders bezüglıch der bodenschätze, als dıie auch VCI-
raglıc) festgelegte Schutzfunktion für den Prozeß der Demokratisierung AaUS-
zuüben.
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Wır sehen mıt oroßer orge, WIEe dıe ethnıschenonin Zentralafrıka be-
wußt geschürt werden, dıe Herrschaft VO  3 Wenıgen legıtimıeren. Sıe
geben VOIL;, dıie Interessen VO  = Minderheıten schützen., In ahrheı geht CS

ihnen 11UI dıe aCc iıhrer eigenen Clique
In ihrem Appell Despotismus In Afrıka en dıie katholischen
1schole Afrıkas 1mM prı 199 / ıIn Naırobil Trklärt „Wır verurteılen jede ethnıiı-
sche Gewalt als eıne Ideologıe, dıe unaussprechlıches Leıd und en ber dıe
nNe und Töchter UNSeCeICS gelıebten Kontinentes gebrac!| hat.“ SIie forderten
sodann dıe polıtısch Verantwortlichen aufl, dauerhafte LÖösungen für ONgO-
Zaıre, Ruanda und Burundı finden

offnung, den Haß überwınden undCGewalt vermeıden, g1bt CS NUTL,
WECNN dıe Menschen der Regıion sıch ıIn iıhren Regierungen repräsentiert sehen,
und WEeNN diıese für das Wohl er und nıcht 11UTI eiıner kleinen ethnıschen In-
teressengrupp« handeln Um dieses 1e] erreichen, muß dıe Internationale
Staatengemeinschaft darauf driıngen, dalß alle Gruppen sıch eiıner emO-
kratıschen Lösung beteıilıgen können, dıe eıne wirklıche Alternatıve ZUTF DC-
waltsamen Machteroberung und -erhaltung darstellt

Wır sınd uns bewußt, da der katholischen Kırche el eıne große Verant-
wortung zukommt. S1e hat aliur schon einen en Preıis bezahlt ischöfe,
W1IEe die VOoONn Gıtega ıIn Burundı und Bukavu ıIn Kongo-Zaıire, Priester und Or-
densleute, Katecheten und viele andere Christen en für ıhre emühungen,
Menschen schützen und Menschenrechtsverletzungen anzuklagen, ihr
en geoplfert. Tele VOoN iıhnen wurden auch NUur deshalb umgebracht, weıl
S1e der einen oder anderen Ethnıe gehörten. ber auch Jäter und Öörder
sınd Christen. Die Kırche ist damıt e1in Teıl des TODIemMmsSs S1e rag aber auch
das Potentıial der Lösung in sıch, WE S1e weıterhıin

Menschenrechtsverletzungen anklagt, Schutz gewährt und regıonale O:
SUNSCH unterstutzt,

Verhandlungen motivıert und dıese begleıtet,
1im täglıchen Zusammenleben Versöhnung und, nötig, auch Reue und
Verzeihung praktıizıert (vgl Das Bekenntnis VO  a Detmold, „Hoffnungsze1-
chen für Ruanda“, Dez
Demokratıe einfordert und den Prozefß der Demokratisıerung auf en
Ebenen Ördert

Dıiıe im Deutschen Katholischen Missıiıonsrat vereinıgten rden, Dıözesen und
er versichern den leidgeprüften Brüdern und Schwestern ıIn der Region
der Großen Seen geschwisterliche Verbundenheıt und Solidarıtä und VCI-

pflichten sıch, ihren Schreı ach Freiheit und Frıeden in uUuNnseTeET Gesellschafit,
iın Staat und Kırche, hörbar machen und dauerhaften und gerechten L:
SUNSCH mıtzuwiıirken.

ürzburg, den 13 Jun1 199 7/

‚Prälat Dr. Dieter Spelthahn, Präsıdent des KMR
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Mitteilungen der rdenskorrespondenz
(abgeschlossen September 1997)

VERLAUTBARUNGE Der Weltmissionssonntag stellt ıne Deson-
DES VALERS ere Feıer 1m en der Kırche dar. Man

ann « daß seiıne Bedeutung immer
Botschaft ZU Welttag der mehr zunımmt, Je mehr WIT uUuNs der
Kranken Schwelle des Jahres Zweıtausend nähern.

aps Johannes Paul I1 hat dazu aufgeru- Diıe Kırche MacC| sıch 1M Bewußtseın, dalß
außer In Christus „1N keinem anderen dasfen, sıch stärker kranke Famılıenan-

gehörıge kümmern. In der Botschaft Heıl finden ist‘“ (Apg 4,12) eute mehr
enn Je dıe Oorte des Apostels eıgen:ZU Welttag der Kranken mahnte ohan-

NSul IL., dıe Sorge dıe Kranken N1IC| „Weh MIr, WE ich das Evangelıum nıcht
alleın auf dıe kırchlichen und öffentliıchen verkünde“ @ Kor 9,16)
Diıenste abzuwälzen. „Das Gebot des Deshalb ich CS, unfer dieser Perspek-Herrn, dıie Kranken besuchen, richtet tıve, für angebracht, das Augenmerk auf e1-sıch VOTI allem dıe Famılienangehörigen.‘ nıge grundlegende Punkte der Frohbot-
Die Sorge für die kranken Angehörıgen schaft lenken, dıe dıe Kırche berufen ist
könne ZUT Heılung beıtragen und erölfne verkünden Uun! den Völkern des

Jahrtausends bringen.den /Zugang „kostbaren menschlıiıchen
un geistlichen Werten“ Ferner unterstrich
der aps in der Botschaft den Eınsatz der

Jesus Chrıistus, der VO ater gesandte,
der erste Miıss1ıonar, ist der alleinıge ErlöserKırche für dıe persönlıche Ur der Tan- der Welt Er ist der Weg, dıe anrheı un:ken un en Menschen. DıIe (Gemeıin-

schaft der Chrısten Ssetize sıch 1n Zusam-
das Leben gestern, eute un In alle KEwI1g-
keıt, DIS der ZEIt In der alles für immermenarbeıt mıt allen Menschen

ıllens für dıe Kranken e1in Dazu gehört
sıch In Ihm vereinen wıird. Das VO  — Jesus g -
brachte Heıl dringt in das 1efste Innere deruch das Engagement für ıne gerechte Person eın un befreıt S1Ee VO  =' der Herr-Verteijlung der medizınıschen Versorgung

SOWIE für den Umweltschutz Die katholi-
schaft des Bösen, VO  —_ der Sünde un VO

ewigen T1od Im Posıtiıven ist das Heıiıl dıesche Kırche begeht den Welttag der Kran-
ken Jährlıch I Februar, dem est der

Ankunft des „NCU Lebens“ In Christus.
Es ist dıe ungeschuldete na: Gottes, der(GGottesmutter vO  z Lourdes Zentraler Ver-

anstaltungsort wırd 1m Jahr 1998 das Marı-
den Menschen ZUT Irelıen Nachfolge aufruft

wird, 1n der Tat, Jag für Tag 95 denenheıuligtum 1mM ıtalıenıschen Loreto sSeIN. Preıis eInes opferbereıten Einsatzes‘‘ OTr-
ben vgl Evangeli nuntiandl, 10)

Botschaft ZU eltmıssıons- Deshalb ist MHMSGTE persönlıche und uUNeTI-SoOnNntLag müdlıche Mıtarbeit UrcC dıe folgsame /u-
„Der (reist des Herrn ruht auf MULF;Mitteilungen der Ordenskorrespondenz  (abgeschlossen am 15. September 1997)  VERLAUTBARUNGEN  Der Weltmissionssonntag stellt eine beson-  DES HEILIGEN VATERS  dere Feier im Leben der Kirche dar. Man  kann sagen, daß seine Bedeutung immer  1l. Botschaft zum Welttag der  mehr zunimmt, je mehr wir uns der  Kranken  Schwelle des Jahres Zweitausend nähern.  Papst Johannes Paul II. hat dazu aufgeru-  Die Kirche macht sich im Bewußtsein, daß  außer in Christus „in keinem anderen das  fen, sich stärker um kranke Familienan-  gehörige zu kümmern. In der Botschaft  Heil zu finden ist“ (Apg 4,12) heute mehr  denn je die Worte des Apostels zu eigen:  zum 6. Welttag der Kranken mahnte Johan-  nes Paul IT., die Sorge um die Kranken nicht  „Weh mir, wenn ich das Evangelium nicht  allein auf die kirchlichen und öffentlichen  verkünde“ (1 Kor 9,16).  Dienste abzuwälzen.  „Das Gebot des  Deshalb halte ich es, unter dieser Perspek-  Herrn, die Kranken zu besuchen, richtet  tive, für angebracht, das Augenmerk auf ei-  sich vor allem an die Familienangehörigen.“  nige grundlegende Punkte der Frohbot-  Die Sorge für die kranken Angehörigen  schaft zu lenken, die die Kirche berufen ist  könne zur Heilung beitragen und eröffne  zu verkünden und den Völkern des neuen  Jahrtausends zu bringen.  den Zugang zu „kostbaren menschlichen  und geistlichen Werten“. Ferner unterstrich  der Papst in der Botschaft den Einsatz der  2. Jesus Christus, der vom Vater gesandte,  der erste Missionar, ist der alleinige Erlöser  Kirche für die persönliche Würde der kran-  der Welt. Er ist der Weg, die Wahrheit und  ken und alten Menschen. Die Gemein-  schaft der Christen setze sich in Zusam-  das Leben: gestern, heute und in alle Ewig-  keit, bis zu der Zeit, in der alles für immer  menarbeit mit allen Menschen guten  Willens für die Kranken ein. Dazu gehört  sich in Ihm vereinen wird. Das von Jesus ge-  brachte Heil dringt in das tiefste Innere der  auch das Engagement für eine gerechte  Person ein und befreit sie von der Herr-  Verteilung der medizinischen Versorgung  sowie für den Umweltschutz. Die katholi-  schaft des Bösen, von der Sünde und vom  ewigen Tod. Im Positiven ist das Heil die  sche Kirche begeht den Welttag der Kran-  ken jährlich am 11. Februar, dem Fest der  Ankunft des „neuen Lebens“ in Christus.  Es ist die ungeschuldete Gnade Gottes, der  Gottesmutter von Lourdes. Zentraler Ver-  anstaltungsort wird im Jahr 1998 das Mari-  den Menschen zur freien Nachfolge aufruft:  es wird, in der Tat, Tag für Tag „um den  enheiligtum im italienischen Loreto sein.  Preis eines opferbereiten Einsatzes“ erwor-  ben (vgl. Evangeli nuntiandi, 10).  2. Botschaft zum Weltmissions-  Deshalb ist unsere persönliche und uner-  sonntag  müdliche Mitarbeit durch die folgsame Zu-  1. „Der Geist des Herrn ruht auf mir; ... Er  stimmung des Willens zum Heilsplan Got-  hat mich gesandt, damit ich den Armen eine  tes notwendig. Auf diese Wiese erreichen  gute Nachricht bringe“ (Lk 4,18); „Ich muß  wir den sicheren und endgültigen Hafen,  auch den anderen Städten das Reich Gottes  den Christus uns durch das Kreuz gesichert  verkünden; denn dazu bin ich gesandt wor-  hat. Es gibt keine andere Befreiung, dank  den.“ (Lk 4,43).  derer man in den Besitz des wahren Frie-  455Er stımmung des ıllens Zzu Heıilsplan (jot-

hat mich gesandt, damıilt ıch den Armen ıne tes notwendig. Auf diese Wıese erreichen
Zule Nachricht bringe“ (Lk 4,185); ICN muß WIT den sıcheren un endgültigen afen,
uch den anderen Städten das Reich Gottes den Christus uns durch das Kreuz gesichert
verkünden; denn dazu hıin ich gesandt WOT- hat Es o1bt keıne andere Befrel1ung, dank
den. i£ (Lk 4,43) derer INa  —; in den Besıtz des wahren Frıe-
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dens und der Freude gelangen Kann, als verkünde!“‘ @ Kor 9,.16) In gewlIssem Maße
ist ın der lat jeder selbst VOI Gott TÜr dendıejen1ge, dıe AaUS der Begegnung mıt der

Göttlıchen Wahrheıt, hervorgeht: „Dann „fehlenden Glauben“ vVvon Mıllıonen VO  >

werdet ihr dıe Wahrheıt erkennen und dıe Menschen verantwortlıich.
Wahrheıt wırd uch befreien“ (JohZ Die Größe des Werkes und dıe Erkennt-
Dies ist, urz gesagl, dıe „Gute Nachricht“, N1IS über dıe Unzulänglıchkeıt der eigenen
dıe Christus gesandt wurde, den „Armen“ Kräfte Mag manchmal ZUT Entmutigung

führen, ber WIT dürfen uUunNns nıcht eIN-verkünden, den Gefangenen der zahlre1-
hen Knechtschaften dieser Welt, den 99.  Zer schüchtern lassen: denn WIT sSınd nıcht

alleın Der Herr selbst hat U1l vergewıssert:schlagenen” aller Zeıten und Breitengrade
un! allen Menschen, enn das Heıl ist für „Ich bın be1l uch alle Jlage bıs ZAU nde

jeden Menschen bestimmt und alle Men- der Welt“‘ (Mt 9  9 „Ich werde uch N1IC|
als Waısen zurücklassen“ (Joh 9-  9 „Ichschen auf der rde en das Recht S1e

kennenzulernen: geht ıhre ew1ge Be- werde den Beıistand uch senden“ (Joh
16,7)stımmung. „Denn jeder, der den Namen des

Herrn anruft, wıird werden“ (Röm Es se1 uns, VOI allem in Augenblicken der
0,14—15), WIE uUunNns der hl Paulus lehrt Finsternis und der Prüfung, en Beıistand,

WIssen, daß, WIE Ööblıch und unverzıcht-Keın Mensch wird Jjedoch Je den Namen
esu anrufen oder Ihn glauben, WECNN bar dıe Bemühungen des Menschen uch
nıe VO  z ıhm gehört hat, WEn ıhm diıeser se1ın möÖögen, dıe Miıssıon immer erster

Stelle das Werk (jJottes bleiben wiırd, dasName nıcht verkündet wurde (vgl
Röm 10, 15) Daher der höchste Auftrag Werk des Heılıgen Geıistes, des Beıistands,
des Meisters dıe Seinen VOI selner ück- der iıhre unumstriıittene „Hauptperson” ist
kehr ZU aTer „Geht un lehrt S1e.  C6 (vgl Redemptoris MLSSLO 27) S1e geschıieht
(Mt ö  9 „Verkündet WCCI glaubt und 1Im eis und ist „Sendung 1mM Geist“ (ebd
sıch taufen läßt. wırd gerettet (Mk 22 Das Evangelıum nımmt durch das Wiır-
Daher dıe Sendung, dıe Er der Kırche ken des eılıgen (Gje1lstes „Gestalt 1m (Je-
vertraut, dıe qls „allumfassendes Heılze1- WISsSen und Herzen der Menschen und
hen  C6 (vgl Lumen gentium) und „Miıttlerın breıtet sıch in der Geschichte aus  e (Domi-
des Geschenkes der CGnade‘‘ (Evangelıl NU. el vivificantem, 64)
nuntiandı 14) für dıe IL Menschheıt se1in Jeder Christ kann, vielmehr muß,. ben
Werk in der eıt fortführen soll aufgrund der be1 der Taufe empfangenen
Daher das PTE und die APTICHt (vgl „Ölung“ dıe OTE des Herrn auf sıch selbst
Botschaft ZUFNM Weltmissionssonntag anwenden, un fest daran glauben, daß
dıe, ben kraft des empfangenen Glaubens, uch 1n ıhm der Heılıge Gelst wırkt, der ıhn

aussendet die RO Botschaft verkün-all jenen zukommt, dıe Gheder der Kırche
sind “Pruyvales: bnade  06 un “EMICHL den un durch seiınen Beıistand en
allumfassenden Bemühen dıe Evangelıi- Inıtiatıven des Apostolats eılhat
sıierung teilzuhaben. Eıne beispielhafte Antwort auf dıe unı1-

Angesichts der vielen Menschen, dıe ob- versale erufung ZUT erantwortung für
schon S1e VO Aater gelıebt werden (vgl das Missionswerk ist das Vorbild der hl
Redemptoris MILSSLO 3 noch NIC| VO  — der Theresia VO Jesuskınd, deren 100 OoOdes-
Frohen Heilsbotschaft erreıcht wurden, tag WIT dieses Jahr begehen. Das Leben un:

die Lehren der hl Theresıia unterstreichenmMu. der nNns 1m eigenen (Jjewlssen dıe
Unruhe verspuren, dıe AUSs dem Apostel dıe CHNLC Verbindung, dıe zwıschen Miıssıon
Paulus den Ausruf hervorbrechen 1eß und nbetung besteht In der Jlat g1bt
„Weh mIr, WECNN ich das Evangelıum nıcht keıne Missiıon ohne eın intensiıves (GGebets-
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lében und hne dıe tiefe (Gememnschaft mıt Kırche Schwung für den M1ISS1ONATI-
dem Herrn und seinem Kreuzesopfer. schen Eınsatz erfahren mOge. er (Ge-

taufte mache sıch das rogramm der e1l1-
Sıch dem Herrn en sefizen (Lk SCH Schutzpatronıin der Miıssıon eıgenist zweıfelsohne der nfang jeglıcher
thentischen apostolıschen Tätıigkeıt. Doch

un! versuche C5S, Je nach seıiner persönli-
hen Sıtuation, bestmöglıchst en Aıist dıes der Ausgangspunkt, olg darauf Herzen der Kırche, meılner utter, werde

der Weg, der werden muß und ich dıe L1Jebe se1ınlében und ohne die tiefe Gemeinschaft mit  Kirche neuen Schwung für den missionari-  dem Herrn und seinem Kreuzesopfer.  schen Einsatz erfahren möge. Jeder Ge-  taufte mache sich das Programm der heili-  Sich dem Herrn zu Füßen setzen (Lk 10,39)  gen Schutzpatronin der Mission zu eigen  ist zweifelsohne der Anfang jeglicher au-  thentischen apostolischen Tätigkeit. Doch  und versuche es, je nach seiner persönli-  chen Situation, bestmöglichst zu leben: „Im  ist dies der Ausgangspunkt, so folgt darauf  Herzen der Kirche, meiner Mutter, werde  der Weg, der gegangen werden muß und  ich die Liebe sein ... und auf diese Weise  dessen obligatorische Etappen im Opfer  werde ich alles sein!‘.  und im Kreuz bestehen. Die Begegnung mit  dem „lebendigen“ Christus ist auch die Be-  Maria, Mutter und Apostelkönigin, die mit  gegnung mit dem „durstigen“ Christus, mit  den Aposteln beim Abendmahl gegenwär-  jenem Christus, der an das Kreuz genagelt,  tig war, wartete im Gebet auf das Wirken  in alle  seinen brennenden  Ewigkeit  des Geistes und begleitete von Anfang an  „Durst“ nach heilsuchenden Seelen hinaus-  den heldenhaften Weg der Missionare. Sie  ruft (vgl. Joh 19,28).  möge heute den Gläubigen mit ihrer auf-  Um den Durst der Göttlichen Liebe und  merksamen und solidarischen Fürsorge  Vorbild sein auf dem weiten Gebiet der  gleichsam unseren Durst zu stillen, gibt es  kein anderes Mittel als das der Liebe und  missionarischen Tätigkeit.  des Sich-Lieben-Lassens. Liebe bedeutet,  In diesem Sinne ermutige ich alle Initiati-  sich den brennenden Wunsch Christi zu  ven der missionarischen Zusammenarbeit  eigen zu machen, „daß alle Menschen ge-  in der Welt und erteile allen meinen Segen.  rettet werden‘“ (1 Tim 2,4); Sich-Lieben-  Lassen heißt, Ihm zu erlauben, sich „auf  Aus dem Vatikan, am Pfingsfest, dem  18. Mai 1997  Johannes Paul IT.  seinen Wegen, die nicht unsere Wege sind“  (vgl. Js 55,8) unserer zu bedienen, damit  alle Menschen Ihn ihrerseits kennenlernen  3. Botschaft an die Priester des  und das Heil erlangen können.  Heiligsten Herzens Jesu von  6. Sicher, es sind nicht alle dazu berufen, in  Betarram  die Mission zu gehen: „Denn man ist zual-  Johannes Paul II. hat in einem Schreiben an  lererst Missionar durch das was man ist,  den Generalsuperior der Priester des Hl.  bevor man es ist durch das was man sagt  Herzens Jesu von Betarram, P. Francesco  oder tut“ (Redemptoris missio 23). Nicht  Radaelli RSJ, zur Feier des 200. Geburtsta-  das „Wo“ ist ausschlaggebend, sondern das  ges des Gründers der Gemeinschaft, des hl.  „Wie“. Wir können auf fruchtbarste Weise  Michael Garicofts (1797-1863), all ihre  auch innerhalb unserer Wohnung, am Ar-  Mitglieder ermutigt, sich im Geiste ihres  beitsplatz, in einem Krankenhausbett oder  Gründers dem missionarischen Auftrag der  in der Klausur eines Klosters wahre Apo-  Kirche auch in Zukunft zu stellen.  stel sein ... was zählt ist das aus der Göttli-  chen Liebe brennende Herz, die allein nicht  nur unsere physischen und moralischen  4. Botschaft an die Franziskaner  Leiden, sondern auch die Mühen des All-  1. Anläßlich des Ordentlichen Generalkapi-  tags in Licht, Feuer und neues Leben für  den ganzen Mystischen Leib bis an die  tels, das an der vom „Poverello von Assisi“  so geliebten Stätte, dem Heiligtum von Por-  Grenzen der Erde umwandeln kann.  tiunkula, stattfindet, freue ich mich, dem  7. Liebe Schwestern und Brüder, ich wün-  Orden der Minderen Brüder meine herzli-  sche von ganzem Herzen, daß, an der  chen Wünsche zu übermitteln. Genau dort  Schwelle zum neuen Jahrtausend, die ganze  hat Franziskus nämlich sein Leben im Sinne  457und auf diıese Weıise
dessen obligatorische Etappen 1m pfer werde ich es sein!‘‘
Uun! 1m Kreuz estehen Die Begegnung mıt
dem „lebendigen“ TISTUS ist uch dıe Be- Marıa, utter un: Apostelkönıigın, dıie mıt
SCONUNES mıt dem „durstigen“ Chrıstus, mıt den Aposteln beım Abendmahl geEZENWAT-
jenem rıstus, der das Kreuz genagelt, tıg WAaTr, wartete 1M auf das Wırken
In alle seinen brennendenEwigkeıt des Gelstes un! begleıtete VOIN nfang
„Durst“ ach heilsuchenden Seelen hınaus- den heldenhaften Weg der Miıssıonare. Sıie
ruft (vgl Joh möÖöge eute den Gläubigen mıt iıhrer auf-

Um den Uurs der Göttlıchen L1ebe und merksamen und solıdarıschen ürsorge
Vorbild se1n auf dem weıten Gebilet der

gleichsam uUuNsecerIcN urs stillen, g1bt
eın anderes ıttel als das der LIebe und mıss1ıONaArIıschen Tätigkeıt.
des Sıch-Lieben-Lassens L1ebe edeufet. In dıesem Sınne ermutıige ich alle Inıtıatı-
sıch den brennenden Wunsch Christı VCIl der miıissıonarıschen /7Zusammenarbeıt
eıgen machen, „daß alle Menschen g —- In der Welt un! erteıle allen meınen egen.
reititet werden“ (1 Tım 2,4); Sıch-Lieben-
Lassen he1ßt, Ihm erlauben, sıch „auf Aus dem Vatıkan, Pfingsfest, dem

Maı 199 / Johannes Paul 1lseiınen egen, dıe N1IC| WMNSETE Wege SInNd”
(vgl Js DD} HMSCHET bedienen, damıt
alle Menschen Ihn ihrerseılts kennenlernen Botschaft dıie Priester des
und das Heıl erlangen können. Heılıgsten erzens esu VO

Sıcher, sınd nıcht alle azu berufen, In Betarram
dıe Miıssıon gehen: „Denn INan ist zual- Johannes Paul I1 hat In einem Schreıiben
ererst Miıssıonar durch das Was INan ist, den Generalsuperior der Priester des
DeVvOor INa  e ist durch das Was INan Sagl erzens esu VO  = Betarram, Francesco
der (Redemptoris MLSSLO 23)) Nıcht Radaellı RSJ, ZUT Feıler des 200 (‚jeburtsta-
das 33W0“ ist ausschlaggebend, sondern das DCS des (GGründers der Gemeıinschaft, des
„Wıe“. Wır können quf firuchtbarste Weıse Miıchael Garıcolts (1797—-1863), all ihre
uch innerhalb UNsSCICTI Wohnung, AT- Miıtgliıeder ermutigt, sıch 1mM Geıiste iıhres
beıtsplatz, In einem Krankenhausbett der (Giründers dem miıissionarıschen Auftrag der
In der Klausur eInes Osters wahre ADpDO- Kırche uch in /ukunft stellen.
ste]l se1ınlében und ohne die tiefe Gemeinschaft mit  Kirche neuen Schwung für den missionari-  dem Herrn und seinem Kreuzesopfer.  schen Einsatz erfahren möge. Jeder Ge-  taufte mache sich das Programm der heili-  Sich dem Herrn zu Füßen setzen (Lk 10,39)  gen Schutzpatronin der Mission zu eigen  ist zweifelsohne der Anfang jeglicher au-  thentischen apostolischen Tätigkeit. Doch  und versuche es, je nach seiner persönli-  chen Situation, bestmöglichst zu leben: „Im  ist dies der Ausgangspunkt, so folgt darauf  Herzen der Kirche, meiner Mutter, werde  der Weg, der gegangen werden muß und  ich die Liebe sein ... und auf diese Weise  dessen obligatorische Etappen im Opfer  werde ich alles sein!‘.  und im Kreuz bestehen. Die Begegnung mit  dem „lebendigen“ Christus ist auch die Be-  Maria, Mutter und Apostelkönigin, die mit  gegnung mit dem „durstigen“ Christus, mit  den Aposteln beim Abendmahl gegenwär-  jenem Christus, der an das Kreuz genagelt,  tig war, wartete im Gebet auf das Wirken  in alle  seinen brennenden  Ewigkeit  des Geistes und begleitete von Anfang an  „Durst“ nach heilsuchenden Seelen hinaus-  den heldenhaften Weg der Missionare. Sie  ruft (vgl. Joh 19,28).  möge heute den Gläubigen mit ihrer auf-  Um den Durst der Göttlichen Liebe und  merksamen und solidarischen Fürsorge  Vorbild sein auf dem weiten Gebiet der  gleichsam unseren Durst zu stillen, gibt es  kein anderes Mittel als das der Liebe und  missionarischen Tätigkeit.  des Sich-Lieben-Lassens. Liebe bedeutet,  In diesem Sinne ermutige ich alle Initiati-  sich den brennenden Wunsch Christi zu  ven der missionarischen Zusammenarbeit  eigen zu machen, „daß alle Menschen ge-  in der Welt und erteile allen meinen Segen.  rettet werden‘“ (1 Tim 2,4); Sich-Lieben-  Lassen heißt, Ihm zu erlauben, sich „auf  Aus dem Vatikan, am Pfingsfest, dem  18. Mai 1997  Johannes Paul IT.  seinen Wegen, die nicht unsere Wege sind“  (vgl. Js 55,8) unserer zu bedienen, damit  alle Menschen Ihn ihrerseits kennenlernen  3. Botschaft an die Priester des  und das Heil erlangen können.  Heiligsten Herzens Jesu von  6. Sicher, es sind nicht alle dazu berufen, in  Betarram  die Mission zu gehen: „Denn man ist zual-  Johannes Paul II. hat in einem Schreiben an  lererst Missionar durch das was man ist,  den Generalsuperior der Priester des Hl.  bevor man es ist durch das was man sagt  Herzens Jesu von Betarram, P. Francesco  oder tut“ (Redemptoris missio 23). Nicht  Radaelli RSJ, zur Feier des 200. Geburtsta-  das „Wo“ ist ausschlaggebend, sondern das  ges des Gründers der Gemeinschaft, des hl.  „Wie“. Wir können auf fruchtbarste Weise  Michael Garicofts (1797-1863), all ihre  auch innerhalb unserer Wohnung, am Ar-  Mitglieder ermutigt, sich im Geiste ihres  beitsplatz, in einem Krankenhausbett oder  Gründers dem missionarischen Auftrag der  in der Klausur eines Klosters wahre Apo-  Kirche auch in Zukunft zu stellen.  stel sein ... was zählt ist das aus der Göttli-  chen Liebe brennende Herz, die allein nicht  nur unsere physischen und moralischen  4. Botschaft an die Franziskaner  Leiden, sondern auch die Mühen des All-  1. Anläßlich des Ordentlichen Generalkapi-  tags in Licht, Feuer und neues Leben für  den ganzen Mystischen Leib bis an die  tels, das an der vom „Poverello von Assisi“  so geliebten Stätte, dem Heiligtum von Por-  Grenzen der Erde umwandeln kann.  tiunkula, stattfindet, freue ich mich, dem  7. Liebe Schwestern und Brüder, ich wün-  Orden der Minderen Brüder meine herzli-  sche von ganzem Herzen, daß, an der  chen Wünsche zu übermitteln. Genau dort  Schwelle zum neuen Jahrtausend, die ganze  hat Franziskus nämlich sein Leben im Sinne  457Wds zählt ist das AUS der Ottlı-
chen Liıebe brennende HEeTZ, dıe alleın N1IC|
1Ur WSCIG physıschen und moralıschen Botschafit dıe Franzıskaner
Leıden, sondern uch dıe en des AN- Anläßlich des Ordentlichen Generalkapı-Lags In Lıicht, Feuer und en für
den SaAaNZCH Mystischen e1b bıs dıe tels, das der VO „Poverello VO  e Assısı““

gelıebten Stätte, dem Heılıgtum VO  —> Por-renzen der rde umwandeln annn
ı1unkula, stattfindet, fIreue ich miıch, dem

Liebe Schwestern und Brüder, ich WUun- Orden der Mınderen Brüder meıne herzlı-
sche VO  e} SaNZCH Herzen, daß, der hen ünsche übermitteln (GJenau dort
Schwelle ZU Jahrtausend, dıe hat Franzıskus nämlıch seın en 1mM Sinne
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wırd Der Orden MU. deshalb seıne Miıt-des Evangelıums begonnen (vgl Celano
2 9 Fontifrancescane 356), und dort been- glıeder azu anhalten, immer wırkungsvol-
dete SeIn irdiısches Daseın (vgl Cel LO ler mıt den Ortskırchen zusammenzuarbe!1-

5L} mıt dem Wunsch, „dort seıne Seele tCn. be1ı denen S1e ıhren hochgeschätzten
(Jott zurück|zu|geben,wird. Der Orden muß deshalb seine Mit-  des Evangeliums begonnen (vgl. 1 Celano  22, Fontifrancescane 356), und dort been-  glieder dazu anhalten, immer wirkungsvol-  dete er sein irdisches Dasein (vgl. 1 Cel 110,  ler mit den Ortskirchen zusammenzuarbei-  FF 512) mit dem Wunsch, „dort seine Seele  ten, bei denen sie ihren hochgeschätzten  Gott zurück[zu]geben, wo er ... zuerst den  Dienst tun (vgl. Phil 1,5).  Weg der Wahrheit voll und ganz erkannt  hatte“ (1 Cel 108, FF 507; Thomas von Ce-  3. Nach dem Beispiel meiner verehrten  lano, Leben und Wunder des heiligen Fran-  Vorgänger, darunter vor allem Papst Paul  ziskus von Assisi, hg. von E. Grau [Franzis-  VI., der sich mit dem Apostolischen Schrei-  kanische Quellenschriften, Bd. 5], Werl, 4.  ben Quoniam proxime (AAS 65 [1973],  353-357) an das Generalkapitel von Ma-  neu bearb. Aufl. 1980, S. 183).  drid gewandt hatte, möchte auch ich den  Wenn ich mich also an Sie wende, dann  Arbeiten dieses Kapitels nahe sein, auf dem  möchte ich meinen herzlichen Gruß den  das Thema der „Berufung des Ordens  Mitgliedern des Kapitels und allen Mitbrü-  heute‘“ wiederaufgegriffen wird, um es  dern, die in verschiedenen Teilen der Welt  unter dem Gesichtspunkt der Rückbesin-  tätig sind, zukommen lassen, und ich wün-  nung und der Vorausschau zu vertiefen.  sche jedem mit den Worten — des hl. Fran-  ziskus „wahren Frieden vom Himmel und  In Anbetracht ihrer ruhmvollen Vergan-  aufrichtige Liebe im Herrn“ (vgl. Ep Fid I],  genheit, so reich an Geschichte, Heiligkeit,  1, FF 179; Franziskanische Quellenschriften,  Kultur und apostolischem Einsatz, müssen  Bd. 1, Werl 1981, S. 17).  die Franziskaner die Verpflichtung wahr-  nehmen, diesem Auftrag gewachsen zu sein  2. „Die Aufgabe, allen Menschen die Froh-  und sich bemühen, neue und bedeutende  botschaft zu verkündigen, [ist] die wesentli-  Episoden ihrer Geschichte zu schreiben  che Sendung der Kirche [...], eine Aufgabe  (vgl. Vita consecrata, 110). Wie könnte man  und Sendung, die die umfassenden und tief-  — auf der Schwelle zum dritten Jahrtausend  greifenden Veränderungen der augenblick-  nicht die Berufung und den Evangelisie-  lichen Gesellschaft nur noch dringender  rungsauftrag dieses Ordens hervorheben,  machen“ (Evangelii nuntiandi, 14). Diese  die sozusagen im Mittelpunkt seiner Iden-  dringende Notwendigkeit ist von eurem  tität selbst stehen?  Orden gut aufgegriffen und unter die vor-  rangigen Themen der Kapitelversammlung  Die Rückbesinnung auf die Ursprünge und  eingereiht worden. Dadurch möchte man  die wichtigsten Abschnitte der Geschichte  nachdrücklich den Einsatz der Minderen  des Ordens muß als Paradigma für das ge-  Brüder in der Nachfolge des armen, keu-  genwärtige Engagement dieser Brüder-  schen und gehorsamen Christus betonen,  schaft angewandt werden: Sie ist nämlich  damit sie durch diesen Einsatz in der Lage  aufgerufen, die ihr von Gott durch die Kir-  sind, alle erhabenen Offenbarungen der  che anvertraute Sendung durch das Be-  Frohen Botschaft besser zu verkünden und  kenntnis zur Regel des hl. Franziskus in der  gleichzeitig „fest[zu]stehen im katholischen  heutigen Zeit zu leben.  Glauben“ und eifrig in der Gemeinschaft  Das „Gedenken“ an das Geschenk Gottes  mit der Heiligen Kirche zu bleiben (vgl.  Test. Sen., FF I35).  für seine Kirche und für die Welt in der Ge-  stalt des „Poverello“ leitet euch dazu an,  Das apostolische und missionarische Werk  das Geschehen unserer Zeit in einer neuen  ist nämlich nur dann fruchtbar, wenn es im  Art zu verstehen und euch - in einer Linie  Einvernehmen mit den rechtmäßigen Hir-  dynamischer Kontinuität - den Erwartun-  ten, denen Christus die Verantwortung für  gen und Herausforderungen der Gegen-  seine Herde anvertraut hat, ausgeführt  wart gegenüber offen zu zeigen, um die  458Zzuerst den Diıenst iun (vgl 'hıl 155)
Weg der Wahrheıit voll un: Sanz erkannt
hatte‘*‘ (1 Cel 108, SO Ihomas VOIN Ce- ach dem eıspie meılner verehrten
lano, en und Wunder des heıiligen Fran- Vorgänger, darunter VOT allem aps Paul
ZISKUS Vo.  B ASSISL, hg. VO  - (J FAU Franzis- VI., der sıch mıt dem Apostolıschen Schre1-
kanısche Quellenschriften, S Werl, ben Quoni1am proxime (AAS 65

353—357) das Generalkapıtel VO  > Ma-MNCUu bearb Auf!l 1980, 183)
drıd gewandt ei möchte uch ich den

Wenn ich mich Iso Sıie wende, dann TDeItLen dieses Kapıtels nahe se1N, auf dem
möchte ich meınen herzlıchen Giruß den das ema der „Berufung des Ordens
Miıtgliedern des apıtels und allen Miıtbrü- heute  C6 wıederaufgegriffen wiırd,
dem, dıe In verschiedenen Teılen der Welt unter dem Gesichtspunkt der Rückbesın-
tätıg sIınd, zukommen lassen, und ich WUnNn- NUNe und der Vorausschau vertiefen.
sche jedem mıt den Worten des hl Fran-
ziskus „wahren Friıeden VO ımmel un: In Anbetracht iıhrer ruhmvollen Vergan-
aufrıchtige L1Jebe 1MmM Herrn“ (vgl Ep Fıid O genheıt, reich Geschichte, Heılıgkeıt,
1) O Franziskanische Quellenschriften, Kultur und apostolıschem Eınsatz, mussen

17 Wer| 198L1, 17) dıe Franzıskaner dıe Verpllichtung wahr-
nehmen. diesem Auftrag gewachsen se1n

„Dıie Aufgabe, allen Menschen dıe Troh- und sıch bemühen, LICUC un: bedeutende
botschaft verkündıgen, ıst| dıe wesentlı- pIsoden iıhrer Geschichte schreıben
che Sendung der Kırche ıne Aufgabe (vgl 1ta CONSECFKALA, 110) Wıe könnte Ial
und Sendung, dıe dıe umfassenden und t1ef- auf der Schwelle ZU drıtten Jahrtausend
greiıfenden Veränderungen der augenblick- nıcht dıe Berufung und den Evangelısie-
lıchen Gesellschaft L1UT noch drıngender rungsauftrag dieses Ordens hervorheben,
machen“ (Evangelii nuntiandlı, 14) Diese dıe SUOZUSaRcChH 1m Mıttelpunkt seıner Iden-
dringende Notwendigkeıt ist VO  a tiıtät selbst stehen?
Orden gut aufgegriffen und unter dıe VOI-

rangıgen Ihemen der Kapıtelversammlung DIe Rückbesinnung auf dıe Ursprünge und
eingereıht worden. Dadurch möchte INan die wichtigsten Abschnıiıtte der Geschichte
nachdrücklich den Eınsatz der Mınderen des rdens mMUu. als Paradıgma für das g -
Brüder In der Nachfolge des N, keu- genwärtige Engagement diıeser Brüder-
schen und gehorsamen Christus betonen, schaft angewandt werden: S1e ist nämlıch
damıt SIE durch diesen Eınsatz ın der Lage aufgerufen, dıe iıhr VO  —_ Gott durch dıe Kır-
SINd, alle erhabenen Offenbarungen der che anvertraute Sendung durch das Be-
Frohen Botschaft besser verkünden und kenntnis ZUT ege des Franzıskus In der
gleichzeıt1ıg „fest|zu|stehen 1m katholischen heutigen eıt leben
(Glauben“‘ und eıfrıg In der Gemeımnschaft

Das „Gedenken‘“ das Geschenk (Gjottesmıt der Heılıgen Kırche bleiben vgl
est. Sen., 155 für se1ıne Kırche und für dıe Welt In der Ge-

sta des „Poverello“ leıtet uch dazu d
Das apostolısche un: miıissıonarısche Werk das eschehen UNSCICT eıt ın eıner
1st nämlıch L1L1UT dann iruchtbar, WE 1M Art verstehen und uch 1n eıner Linıe
Eınvernehmen mıt den rechtmäßıgen Hır- dynamıscher Kontinulnltät den Erwartun-
ten,; denen Christus dıe Verantwortung für SCH un: Herausforderungen der Gegen-
seiıne Herde anveriraut hat, ausgeführt wart gegenüber oflfen zeıgen: dıe
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Zukunft mıt konstruktivem Kınsatz 105 Kırche und nach der erufung der franzıs-
bereıten. kanıschen Brüderschaft In heutiger eıt

iragen.DiIe lebendige Eıinheıt zwıischen dem (rJe-
SÜETMN,; dem eute und dem Morgen ist Der besondere Dıenst der Mınderen
nötıg, damıt das „Gedenken“ ZUT „Prophe- Brüder wurde VO Franzıskus aufge-
t1e  C6 wıird Denn „dıe wahre Prophetie ent- ze1gt, als ın seiınem Brief an den gesam
STe Aaus Gott, AUus der Freundschaft mıt Orden chrıeb obt Gott, „denn ist gut,
ihm, AaUus dem aufmerksamen Hören se1Ines und verherrlicht ıhn 1ın Werken
Wortes In den verschıiedenen geschichtlı- Denn azu hat uch ın alle Welt gesandt,

ıhr durch Wort un:! Werk seiınerhen Gegebenheıten“ (VC, 84) daß
Stimme Zeugni1s gebt und alle Menschen

I)Das wahre „Prophetentum“ erfordert WISSen lalt, daß nıemand allmächtig ist
außerdem, daß dıe Christi vivendiforma außer ihm.  c& (vgl Z16: Franziskanısche
|Lebensform Christi], dıe VO  —_ den posteln
nachgeahmt wurde vgl eb; Nr. und Ouellenschriften, B 17 S.39)
dıe sich der hl Franzıskus und seıne ersten Diıieser Dienst ist dann VO  — den zahlreichen
Gefährten eıgen machten (vgl Cel, kırchliıchen Dokumenten erläutert worden,
22,24, 356.360 — 361), ZUI Norm für dıe dıe den Auftrag ZU Predigen der uße De-
Mınderen Brüder dieses ausgehenden Jahr- treitfen, W1e dem Orden VO  — aps In-
underts werde, daß den Generationen O2ZC117 111 erteılt (vgl Cel D 375) und
des Jahrtausends das geistlıche Erbe, das 1mM auiTtie der Jahrhunderte VO  > meınen VCI1-

UrCc| dıe Vermittlung vieler bekannter un ehrten Vorgängern bestätigt wurde.
unbekannter Brüder AaUs den änden des
seraphıschen aters selbst erhalten wurde, Die gesamte Geschichte der Mınderen Brü-
vollkommen weıtergegeben wırd der bekräftigt, daß dıe Verkündigung des

Evangelıums dıe Berufung, dıe Mıssıon un
Der ezug auf dıe ursprünglıche TIa der Daseinsgrund dieser Brüderschaft Ist.
TunNng, VO Geist des auferstandenen Herrn Diıe Regel selbst In der dıe Berufung des
9 wırd Famıulıe sıcher iıne Ordens innerhalb der Kırche dargelegt ist
hoffnungsvolle Zukunft eröflfnen un uch erinnert daran. daß dıe Brüder einem
helfen, 1im alltäglıchen Geschehen dıe (Je- Daseın mıt Christus aufgerufen un! ZU1

genwart des In der Welt wirkenden ottes Predigt un! ZUT Pflege der Kranken ‚U:  C
entdecken und den welsen 1alog ZWI1- sandt sınd (vgl e Cel Z 360:;

schen (CGlauben un Kultur fördern, der ıta CONSECKALA, 41) Diese klaren Rıcht-
eute besonders notwendıg ist. linıen des (Gründers ordern dıe Einheıt

Man darf nıe VEIBCSSCHI, daß das geweıhte und gegenseıltige Ergänzung VO  — der Ver-
kündıgung des Evangelıums und demeben, 1ın den Dienst ottes und des Men-
Zeugnıs der Nächstenlıiebe. Es handelt sıchschen gestellt, „die prophetische Aufgabe

hat] sıch auf ottes lan In ezug auf dıe ine apostolısche un miss1ıoNarısche
Aufgabe, dıe alle betrifft Brüder, KlerikerMenschen besinnen und ıhm dıenen,

w1ıe VO  — der Schrift verkündet wırd und un:! Laılen. In der Legende der rel Gefähr-

WIEe AUus einem aufmerksamen Lesen der ten wıird erzählt: Am nde des Kapıtels CI-

hıelt VO  — Franziskus jeder VON ihnen, derZeichen des weısen ırkens ottes ın der
Geschichte hervorgeht“ (VC, 73) „den Geilst ottes un: dıe entsprechende

Beredsamkeıt ZU redigen a  e ob Kle-
In diıeser Hınsıcht ist uch für Orden riıker oder Laıle,Zukunft mit konstruktivem Einsatz vorzu-  Kirche und nach der Berufung der franzis-  bereiten.  kanischen Brüderschaft in heutiger Zeit zu  fragen.  4. Die lebendige Einheit zwischen dem Ge-  stern, dem Heute und dem Morgen ist  5. Der besondere Dienst der Minderen  nötig, damit das „Gedenken“ zur „Prophe-  Brüder wurde vom hl. Franziskus aufge-  tie“ wird. Denn „die wahre Prophetie ent-  zeigt, als er in seinem Brief an den gesamten  steht aus Gott, aus der Freundschaft mit  Orden schrieb: Lobt Gott, „denn er ist gut,  ihm, aus dem aufmerksamen Hören seines  und verherrlicht ihn in euren Werken.  Wortes in den verschiedenen geschichtli-  Denn dazu hat er euch in alle Welt gesandt,  ihr durch Wort und Werk seiner  chen Gegebenheiten“ (VC, 84).  daß  Stimme Zeugnis gebt und alle Menschen  Das  wahre  „Prophetentum“  erfordert  wissen laßt, daß niemand allmächtig ist  außerdem, daß die Christi vivendiforma  außer ihm“ (vgl. FF 216; Franziskanische  [Lebensform Christi], die von den Aposteln  nachgeahmt wurde (vgl. ebd., Nr. 14,16) und  Quellenschriften, Bdf SB  die sich der hl. Franziskus und seine ersten  Dieser Dienst ist dann von den zahlreichen  Gefährten zu eigen machten (vgl. 1 Cel,  kirchlichen Dokumenten erläutert worden,  22,24, FF 356.360-361), zur Norm für die  die'den Auftrag zum Predigen der Buße be-  Minderen Brüder dieses ausgehenden Jahr-  treffen, so wie er dem Orden von Papst In-  hunderts werde, so daß den Generationen  nozenz III. erteilt (vgl. 1 Ce/33, FF 375) und  des 3. Jahrtausends das geistliche Erbe, das  im Laufe der Jahrhunderte von meinen ver-  durch die Vermittlung vieler bekannter und  ehrten Vorgängern bestätigt wurde.  unbekannter Brüder aus den Händen des  seraphischen Vaters selbst erhalten wurde,  Die gesamte Geschichte der Minderen Brü-  vollkommen weitergegeben wird.  der bekräftigt, daß die Verkündigung des  Evangeliums die Berufung, die Mission und  Der Bezug auf die ursprüngliche Erfah-  der Daseinsgrund dieser Brüderschaft ist.  rung, vom Geist des auferstandenen Herrn  Die Regel selbst - in der die Berufung des  angeregt, wird eurer Familie sicher eine  Ordens innerhalb der Kirche dargelegt ist —  hoffnungsvolle Zukunft eröffnen und euch  erinnert daran, daß die Brüder zu einem  helfen, im alltäglichen Geschehen die Ge-  Dasein mit Christus aufgerufen und zur  genwart des in der Welt wirkenden Gottes  Predigt und zur Pflege der Kranken ausge-  zu entdecken und den weisen Dialog zwi-  sandt sind (vgl. Mk 3,31-15; 1 Cel 24, 360;  schen Glauben und Kultur zu fördern, der  Vita consecrata, 41). Diese klaren Richt-  heute besonders notwendig ist.  linien des Gründers fordern die Einheit  Man darf nie vergessen, daß das geweihte  und gegenseitige Ergänzung von der Ver-  kündigung des Evangeliums und dem  Leben, in den Dienst Gottes und des Men-  Zeugnis der Nächstenliebe. Es handelt sich  schen gestellt, „die prophetische Aufgabe  [hat], sich auf Gottes Plan in bezug auf die  um eine apostolische und missionarische  Aufgabe, die alle betrifft: Brüder, Kleriker  Menschen zu besinnen und ihm zu dienen,  wie es von der Schrift verkündet wird und  und Laien. In der Legende der drei Gefähr-  wie es aus einem aufmerksamen Lesen der  ten wird erzählt: Am Ende des Kapitels er-  hielt von Franziskus jeder von ihnen, der  Zeichen des weisen Wirkens Gottes in der  Geschichte hervorgeht“ (VC, 73).  „den Geist Gottes und die entsprechende  Beredsamkeit zum Predigen hatte, ob Kle-  In dieser Hinsicht ist auch für euren Orden  riker oder Laie, ... die Erlaubnis zur Pre-  eine aufmerksame Unterscheidung uner-  digt“ (vgl. 7rium Soc 59, FF 1471; Franzis-  kanische Quellenschriften, Bd. 8, Werl 1972,  läßlich, die euch dazu bringt, nach der Be-  deutung eures munus [Dienstes] in der  S. 258f.), während die anderen Brüder ihre  459dıe Erlaubnıiıs Z Pre-
ıne aufmerksame Unterscheidung uUunNCI- digt“ (vgl Irıum SOC 59, 1A7 Franzis-

kanısche OQuellenschriften, 87 Wer'!l ISläßlıch, dıe uch azu bringt, nach der Be-
deutung [Dienstes| ıIn der 758 .. während dıe anderen Brüder ihre
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Miıtarbeıt durch das und dıe äch- Aus der (Jemelnscha mıt Chrıstus wıird
stenlıebe anboten das apostolısche und karıtatıve Leben seine

Inhalte, se1ine Folgerichtigkeıt un: seine
Dıiese unentbehrliche FEıinheıit der ApOSLO- Dynamık beziehen. Aus der Erfahrung SEe1-

ıca vVıivendı forma demnach VOIAUS, MT lebenspendenden Gegenwart werden
dalß alle Brüder, eın jeder nach selner Lage uch für dıe Mınderen Brüder dıe na
un:! seıinen persönlıchen Fähigkeıten, mıt und dıe Überzeugung ZUT Verkündıiıgungvollem Recht In dıe einzZIge erufung des
Ordens ZUT Evangelısıerung einbezogen hervorgehen, dıe ıne Geme1ninschaft mıt

(Jott und der Kırche schafft, WIE der hI \
werden. DIies verlangt 1ne ständıge An- hannes schre1bt: ‚„Was WIT gesehen und
Strengung 1im Bereıch der Ausbildung, dıe gehört aben., das verkünden WIT uch
dem Eınsatz der Arbeiter 1mM Weınberg des euch, damıt uch ihr Gemeiminschaft mıt u11l
Herrn vorausgehen und dıesen begleıten habt Wır ber en Gemeıiunscha mıt
soll (vgl Evangelii nuntiandı, 5 Ihr sollt dem ater und mıt seinem Sohn Jesus hrı1-
Iso für ıne ANSCMCSSCHC Ausbıildung für stus“ (1 Jon 1,3)alle Kleriıker und Laıen SOTSCH, damıt
jeder Bruder In der Lage ist, sıch mıt AaDO- Hochwürdıigster Vater'! Ich ermutıige dıe
stolischem Geıilst und adäquater Profess1io0- Bruderschaft der Mınderen Brüder, dıe ArT-
nalıtät 1n den weıten Bereıch der Evangeli- beıten des Kampıtels 1mM Geilst des Evangeli-
slierung und der karıtatıven Tätıigkeıt un anzugehen, der den Franzıskus be-
einzufügen (vgl Mt_ seelte, und ich bete ZU Herrn, daß

seiınen Heılıgen Geist reichlıch über Jedes
Es ist außerdem notwendig, daß dıe apOSLO- Miıtglıed des apıtels ausgleßen mOÖge. Der
lısche Tätıgkeıt und dıe er ZUT Orde- Unbefleckten ungfrau Marıa vertraue ich
rIung des Menschen VO  s einem ständıgen dıe Betrachtungen dieser Tage d damıt
Gelst des Gebetes beseelt werden. Denn S1e, dıe utter und Könıgın der Mınderen
aUus der Chrıstus-Erfahrung geht dıe Ver- Brüder, jedem Bruder helfe, dıe Giroßtaten
pflichtung herVvor, „dıe Welt mıt dem Evan- verkünden, dıe der Herr In der Welt
gelıum eriulle  c“ DiIies ist dıe tiefe Be- wirkt, und SaNnzZcCh Orden ANTECSCHdeutung der persönlıchen und inneren mOge, mıt Hıngabe auf den Anruf
Er-Kenntnis VO  S Chrıstus, un CT (Orden Christı antwortien
ist heute iın Gemeınnschaft mıt der SaNzZCH

Mıiıt diesen Empfindungen speflde ichKırche aufgerufen, dıese 1mM Gjottesvolk
OÖrdern. Wıe WIT WISSeN, ist dıe Eıinheıt nen, den Kapıtelsvätern, und en auf

VOIN Evangelısıerung und Kontemplatıon der SaNzZCH Welt verstireuten Mınderen
verflochten mıt der e2e der Mınderen Brüdern VO  j SaNzZCHM Herzen einen beson-
Brüder. Dıiese ädt S1e e1n, „den (elist des deren Apostolıschen egen

Aus dem Vatıkan, Maı 1997heıilıgen Gebetes und der Hıngabe nıcht
auszulöschen“ vgl RB V, 8 9 Franzıs-
kanısche Quellenschriften, 1! 102) WG dıe Lıturglie den ınn für
Der h1 Franzıskus erinnert daran: „ZAUENST das Heılıge wecken
muß der rediger In tıllem schöp-
fen, W dsS nachher In eılıger ede AUS sıch 7u eıner ruppe französıscher Bıschöfe
herausströmen Läßt: zuerst muß innerlıch sprach der aps beım „Ad-lımına-Besuc
Warm werden, SONS wiırd ach außen 1LL1UT über dıe Gestaltung der Liturglie, die den
1n kalten Worten sıch außern“ (2 Cel 163, INnn für das Heılıge wecken mMUuUSse: Das

JA Thomas VOoO.  - Celano, Leben Un Thema, über das ich heute mıt uch VOT
Wunder des heıligen Franziskus VO.  - ASSISI, allem nachdenken möchte, betrifft dıe Pa-
hg. VO. G'ralu, Franzıskanische Quellen- storal der Liturgie un! der SakramenteMitarbeit durch das Gebet und die Näch-  Aus der Gemeinschaft mit Christus wird  stenliebe anboten.  das apostolische und karitative Leben seine  Inhalte, seine Folgerichtigkeit und seine  6. Diese unentbehrliche Einheit der aposto-  Dynamik beziehen. Aus der Erfahrung sei-  lica vivendi forma setzt demnach voraus,  ner lebenspendenden Gegenwart werden  daß alle Brüder, ein jeder nach seiner Lage  auch für die Minderen Brüder die Kraft  und seinen persönlichen Fähigkeiten, mit  und die Überzeugung zur Verkündigung  vollem Recht in die einzige Berufung des  Ordens zur Evangelisierung einbezogen  hervorgehen, die eine Gemeinschaft mit  Gott und der Kirche schafft, wie der hl. Jo-  werden. Dies verlangt eine ständige An-  hannes schreibt: „Was wir gesehen und  strengung im Bereich der Ausbildung, die  gehört haben, das verkünden wir auch  dem Einsatz der Arbeiter im Weinberg des  euch, damit auch ihr Gemeinschaft mit uns  Herrn vorausgehen und diesen begleiten  habt. Wir aber haben Gemeinschaft mit  soll (vgl. Evangelii nuntiandi, 15). Ihr sollt  dem Vater und mit seinem Sohn Jesus Chri-  also für eine angemessene Ausbildung für  stus“ (1 Joh 1,3).  alle Kleriker und Laien —- sorgen, damit  jeder Bruder in der Lage ist, sich mit apo-  7. Hochwürdigster Vater! Ich ermutige die  stolischem Geist und adäquater Professio-  Bruderschaft der Minderen Brüder, die Ar-  nalität in den weiten Bereich der Evangeli-  beiten des Kapitels im Geist des Evangeli-  sierung und der kKaritativen Tätigkeit  ums anzugehen, der den hl. Franziskus be-  einzufügen (vgl. Mt 10,7-8).  seelte, und ich bete zum Herrn, daß er  seinen Heiligen Geist reichlich über jedes  Es ist außerdem notwendig, daß die aposto-  Mitglied des Kapitels ausgießen möge. Der  lische Tätigkeit und die Werke zur Förde-  Unbefleckten Jungfrau Maria vertraue ich  rung des Menschen von einem ständigen  die Betrachtungen dieser Tage an, damit  Geist des Gebetes beseelt werden. Denn  sie, die Mutter und Königin der Minderen  aus der Christus-Erfahrung geht die Ver-  Brüder, jedem Bruder helfe, die Großtaten  pflichtung hervor, „die Welt mit dem Evan-  zu verkünden, die der Herr in der Welt  gelium zu erfüllen“. Dies ist die tiefe Be-  wirkt, und euren ganzen Orden anregen  deutung der persönlichen und inneren  möge, mit neuer Hingabe auf den Anruf  Er-Kenntnis von Christus, und euer Orden  Christi zu antworten.  ist heute - in Gemeinschaft mit der ganzen  Mit diesen Empfindungen spefide ich  Kirche — aufgerufen, diese im Gottesvolk  zu fördern. Wie wir wissen, ist die Einheit  Ihnen, den Kapitelsvätern, und allen auf  von Evangelisierung und Kontemplation  der ganzen Welt verstreuten Minderen  verflochten mit der Regel der Minderen  Brüdern von ganzem Herzen einen beson-  Brüder. Diese lädt sie ein, „den Geist des  deren Apostolischen Segen.  Aus dem Vatikan, 5. Mai 1997  heiligen Gebetes und der Hingabe nicht  auszulöschen“ (vgl. RB V, FF 88; Franzis-  kanische Quellenschriften, Bd. 1, S. 102).  5 Diurch dıe alıtureielden Sınnn Hr  Der hl. Franziskus erinnert daran: „Zuerst  das Heilige wecken  muß der Prediger in stillem Gebet schöp-  fen, was er nachher in heiliger Rede aus sich  Zu einer Gruppe französischer Bischöfe  herausströmen läßt; zuerst muß er innerlich  sprach der Papst beim „Ad-limina-Besuch“  warm werden, sonst wird er nach außen nur  über die Gestaltung der Liturgie, die den  .in kalten Worten sich äußern“ (2 Cel 163,  Sinn für das Heilige wecken müsse: Das  FF 747; Thomas von Celano, Leben und  Thema, über das ich heute mit euch vor  Wunder des heiligen Franziskus von Assisi,  allem nachdenken möchte, betrifft die Pa-  hg. von E. Grau, Franziskanische Quellen-  storal der Liturgie und der Sakramente ...  schriften, Bd. 5, Werl 1980, S. 364).  Der Sinn für das Heilige muß mit großer  460schriften, 5’ Wer| 1980, 364) Der Innn für das Heılıge mu mıt großer
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Aufmerksamkeıt gewahrt werden unter das Engagement 1mM Sakrament der Ehe,
Vermeıdung eıner übertriebenen Sakralı- auf prophetische Weıse den tiefen ınn
slierung einerseıts, aber anderseıts uch des menschlıchen ase1lns. DıIe Keuschheıt
eıner Banalısıerung der Rıten oder der he1- chenkt demjJjen1ıgen, der sıch dazu VCI-

lıgen orte, deren spezıelle Bedeutung pflichtet, dıe richtige Geıisteshaltung,
Ist, dıe (Jabe ottes und se1ıne heilıgma- se1ın en ıIn dıe anı ottes legen,
chende Gegenwart undzutun. Dıie lıturg1- indem dem Herrn al se1INe inneren
sche andlung in Heılıgkeıt miıtzufelern be- Fähigkeıiten für den 1enst der Kırche
deutet, den Herrn empfangen, der un für das Heıl der Welt ZUT Verfügung
gekommen ist, In uUunNns vervollkomm- stellt. Urc „dıe vollkommene un stan-
NCNM, Was WIT mıt UNSCICHN eigenen Kräften dıge Enthaltsamkeıt des Hımmelreıiches
nıcht erreichen können. Es ist offensıcht- wıllen“ stärkt der Priester seıne mystısche
lıch, daß der apostolısche Aspekt AaUus dem Verbindung mıt Christus, dem sıch mM
Auftrag dıe Apostel hervorgeht: AUus und vorzüglıcher Weıise‘“‘ und „UNSC-
ihrer Teılnahme einzigartıgen Priester- eılten erzens“ weıht (Presbyterorum Or:
am  a Chriıstı In der Funktion, mıt der S1e be- diInLS 16) So chenkt und opfert sıch in

worden sınd innerhalb der (Jesamt- seinem eın und Iun AUsSs seinem eigenen
heıt der Kirche. freiıen Wiıllen, als ntwort auf das Ge-

schenk und das pfer se1Ines Herrn.

Die vollkommene keuschheıt führt denSpirıtualıtät und Zöl1lıbat des
Priesters Priester dazu, 1ne unıversale Liebe ent-

Talten Uun! jedem selner Brüder gegenüber
/7/u eıner ruppe Iranzösıscher Bıschöfe aufmerksam SseIN. Diese Eınstellung ist
sprach der aps e1ım „Ad-lımına-Besuch“ der ue eıner unvergleichlichen ge1istlı-
über dıe Spiırıtualıtät un den /ölıbat des hen Fruchtbarkeıt, „mıt der keıne andere
Priesters. Der Heılıge ater In fleischliche Fruchtbarkeıt vergleichen
der Gegenwart ottes findet der Priester ist  C6 (vgl al Augustinus, De SanıcLia VIrgINL-
dıe ra die wesentlichen Bedürfnisse Lale, 8 und S1e befähigt den Priester In g —-
se1nes Dıiıenstes In seın Leben übertra- WISSeT Weıse dazu, „dıe Vaterscha: In hrı-
SCH Er erlangt dıe nötıge Fügsamkeıt, STUS tiefer verstehen“‘ (Presbyterorum
den Wıllen dessen tun, der ıh gesandt Ordinis, 16)
hat, INn eiıner Haltung ständıger Offenheıit

DiIie Menschen uUuNsecTET eıt dürsten nachgegenüber dem Wırken des Heılıgen (7Jje1l-
stes, enn Er ist C der wachsen Jäßt, und ahrheıt:; dıe menschlıche Forschung reicht

nıcht AUSs, ihrem tiıefempfundenenWIT sınd se1ıne Miıtarbeıiter (vgl Kor
3’ 9) emäa dem Jag der Weıhe ab- Wunsch gerecht werden. Die Geweıhten

mussen dıe ersten se1nN, dıe Christus dergelegten Versprechen konkretisiert sıch
dıese Offenheıit UTrC| den Gehorsam g —- Welt vorstellen, un! WarTr durch dıe OTDEe-

reitung un dıe Feıer der Sakramente,genüber dem Biıschof, der 1mM Namen der
Kırche den Priester selinen Brüdern UrC| dıe Erläuterung der Heılıgen Schrift,
schıckt, seiner Schwäche un: UrC| dıe Katechese für dıe Jugendlichen
Anfälliıgkeıit der Vertreter Chriıstı se1In. und dıe Erwachsenen un Urc dıe Begle1-
UrCc| den Priester spricht der Herr den tung chrıstlıcher Gruppen. In ihrem Diıenst

nımmt uch dıe Belehrung über das chrıst-Menschen un: offenbart sıch ihren ugen.
lıche Mysterıum eıinen wesentlichen Platz

In der eutigen Gesellschaft, dıe gEWISSE IT- e1In Wıe könnten nämlıch NSeTEC LZeıtge-
rıge Auffassungen hınsıchtliıch der NSCXUA- OSSCH mıt ulturen un Wiıssenschaften
lıtät anpreıst, eriınnert der priesterliche konfrontiert, dıe dem Glauben tiefschür-
der geweıhte Z/ölıbat, WIE In anderer Form en Fragen stellen Chrıstus folgen,
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WENN ıhnen dıe dogmatischen Kenntnisse und alle Miıtglieder der Geistlichkeıit auf,
und eın starker, geistliıcher Unterbau feh- den Priestern und Diakonen nahe ble1-
en? Dıi1e sonntäglıchen Predigten ollten ben, dıe ıIn schwier1igen persönlıchen der
Iso mıt großer orgfalt vorbereıtet werden pastoralen Verhältnissen leben Sıe benötiIi-
UrCc| das Gebet und durch eingehendes CN 1ne SanzZ besondere Art des Beistands.
Studiıum. Sıe werden den Gläubigen helfen, Meıne Gedanken gehen uch denen, dıe
ıhren Glauben In ıhrem täglıchen Daseın schon alt sınd un! nıcht mehr dıe Kraft
erleben und mıt ıhren Brüdern In Dıalog aben, iıhr Amt hundertprozentig erfül-
kommen. len Dıe Mehrzahl VO  — ıihnen ann immer

noch zahlreıiche Dıienste eısten und für dıe
Dıie priesterliche Sendung ist wichtig, Miıtbrüder eın atgeber seInN.
daß S1e eıner ständıgen Weıterbildung be-

Ihr habt Schriutt für Schritt den ständıgendart. Ich ermutige uch deshalb, In
Dıakonat 1mM (Gelst des Zweıten Vatikanı-Dıözesen, in Region der uch auf

natiıonaler ene engsten Miıtarbe1- schen Konzıls ausgebaut, un: ihr habt den
Stellenwer‘ der Dıakone In Dıözesentern eıt für ıhre geistlıche und theologı-

sche ereicherung geben. Die dre1 re unterstrichen. S1e werden geweıht 99  Z
Dienstleistung” (Lumen Gentium, 29) fürder Vorbereıtung auf das TO Jubeljahr
dıe kırchliche Geme1ininschaft und alle Men-1efern einen besonders passenden Rahmen

dafür, da WIT alle aufgefordert werden, schen In vertrauensvoller Zusammenarbeıt
mıt ıhrem Bıschof und der Gesamtheıt derBlıck nacheinander auf T1IStus, den

eılıgen Geilst und den ater richten. Hırten. Wenn SI1E predıigen, WEeNN S1e Taufen
und Eheschließungen feıern, WE S1e. ihr
Amt In zahlreichen kiırchliıchen DıienstenDıiıe Kırche In Frankreıch ist reich heıilıg-

mäßıgen en dıe Vorbilder Tfür dıe Prie- ausüben, begleıten s1e das geistige aCcCAs-
ster VO  — eute sınd Ich denke dabe1 beson- tum ıhrer Brüder. UrCc| ihr Berufsleben,
ers den Pfarrer VO  — Ars, den Urc! ihre Verantwortung innerhalb der
Schutzheılıgen der Priester In aller Welt, Gesellschaft und In ihren Famıiılıen werden

S1e J1enern In eiıner dıenenden Kırchedıe Mitglieder der „Ecöle francalse“ und
den hl Franz VOIN Sales. der eınen siıcheren un offenbaren auft konkrete Weılse dıe IM-
Weg für das geistlıche eben, für dıe Praxıs sorgliıche Aufmerksamkeıt der Kırche g-
der christliıchen Tugenden und Tür dıe seel- genüber allen Menschen. DiıIe verheırateten
sorgerische Leıtung aufzeigt (vgl Introduc- Dıakone werden ın ıhren Ehefrauen un:!
tiıon la VIe devote), SOWIE, In diesem Jahr- ihren Kındern ıne wichtige Unterstützung
hundert, dıe zahlreichen Irten. dıe für für dıe usübung ıhrer Sendung iinden
dıe heutigen Priester wahre Inspiıratoren Außerdem habt iıhr dıe Ausstrahlung derbleıiben Andererseıts habt ihr 00 kırchlı-
hes Erbe, das lebendig erhalten werden Klöster und der Spirıtualitätszentren her-

mu vorgehoben. In eiıner VO  e Gleichgültigkeıit
un! dem Verlust relıg1ösem Empfinden

DiIe prlesterliche Brüderlichkeıt innerhalb gezeichneten Welt ollten MNSCKE Zeıtge-
OSSCI den Wert der Stille wıederent-des Presbyteriıums eiıner 1Özese ist eben-

falls unerläßlıch: S1e g1bt jedem Unterstüt- decken Sıe erlaubt ihnen, sıch dem
ZUN® und TOSst; S1e ermöglıcht das geme1n- Herrn zuzuwenden, ıhr Daseın vereın-
Samnllc Gebet, das Teılen der Freuden und heıtlıchen un ıhm seınen DaNzZCH Inn
der Hoffnungen des Priestertums und dıe geben. Be1l dieser Wiederentdeckung sple-

len dıe Öönche und Nonnen SOWI1eEe dıe Ge-Aufnahme der priesterlichen Mıtbrüder
mıt Zuvorkommenheıt, ıIn der berechtigten samtheıt der Ordensmänner und Ordens-
Verschiedenheıt der Charısmen un: der p - frauen ıne SanzZ wichtige Durch ıhr
storalen Entscheidungen. Ich ordere uch eben, das Ss1e. SahnzZ ott und ihren Brüdern
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schenken, bringen S1E VOT der SaNZCH Welt verbunden. Diese Erwählung ist eın gÖttl1-
un auf prophetische Weıse ZAUE usdruck, her Jenst und nıcht eiınfachhın eın Beruf
daß 1Ur Chrıstus das en o1Dt und dal3 der ıne kırchliche Anstellung. Die TIe-

ster sınd berufen un: azu auserwählt,eINZIE eın auf geistige und sıttlıche erte
gegründetes en ZU wahren Glück ottes Heilsgeheimnıissen für dıe Men-
führt (vgl 1ta CONSeECFKALA, 5) Aber dar- schen diıenen und S1e verwalten. Dıe
über hınaus versuchen dıe geweıhten Men- Priester Sind einem könıglıchen Diıenst
schen 1n ıhrem eigenen Daseın „dıe Le- auserwählt, ZUT Ausbreıtung und Wieder-
bensform, dıe der Sohn ottes annahm, als herstellung des Reıiches ottes In den See-

In dıe Welt eintrat“ (Lumen (rentti- len und in den (jewılssen.“
um., 44), nachzuahmen. Diese Anpassung Jeder Priester nımmlt Adurch das Weihesakra-das Mysterıum Christı bringt Jjene Con-
fessLO T riıniıtatis zustande, dıe dem Ordens- menl Priestertum Chrısti teıl. Ihm LSt das

höchste Gut anvertIraul. Keinen vollendete-en eigen ist
ren Bewertls VO.  B Freundschaft konnte hArı-

Fure Berichte bezeugen dıe wesentliche IUS den Menschen geben, als den, dafß
Rolle der Ordensmänner un Ordens- ıch selbst In den (rJestalten VOo.  \ rot un
frauen 1mM seelsorgerischen und karıtatıven Wein den Menschen anvertraul. Das Prie-
Leben DIiözesen. Ich würdıge ıhre tTertum LST ein großes Geschenk. Der Papst

mahnt die Priester In seinem Schreiben ZUFTLHıngabe und Großherzigkeıt, VOT allem g -
genüber der Jugend, den Kranken, den Be- Gründonnerstag tiefer Dankbarkeit Un
dürftigsten und uch jenen, dıe der Kırche vertrau. SLE SUNz dem Schutz der (Gottesmult-
fernstehen ler (OR 97)
Zum SC} UNSCICS TeITIeNs möchte ich
dıe marılanısche Dımension e1Ines jeden Apostolat des Meeres
chrıistlıchen Lebens erwähnen, un: beson-
ers des priesterlichen Lebens Z/u Füßen Miıt dem Motupropri0 „Stella Marıs“ VO

Januar 199 7, das 1im März 1997 veröffent-des Kreuzes, dıie Kırche ihren rsprung
iindet, nımmt der Jünger dıe utter des lıcht worden ist, gibt der aps olgende

Normen für das Apostolat des Meeres:Heılands sıch. Zusammen empfangen S1e
das eschen des Opfertodes Chrıstı, Das Apostolat des Meeres
damıt das Gehemniıs der rlösung der
SaNZCH Welt verkündet werde (vgl Re- Auch WECENN das Apostolat des Meeres
demptoris Mater, 45) (OR, Ausgabe ıIn keın unabhängı1ges, mıt eigener Rechtsper-
deutscher Sprache, il 9 9 10) sönlıchkeıit ausgestatteles Werk ist, stellt

doch dıe Eınriıchtung dar, weilche dıe Seel-
e für cdıe mıt der eelilahr verbundenen

chreıben dıe Priıester Z Menschen verwaltet und den Eınsatz der
Gründonnerstag Gläubigen unterstutzen versucht, dıe

Am März 199 / veröffentlichte aps dazu berufen sınd, In diıeser mgebung
Johannes Paul Il W1Ee allährlıch se1ın Urc! ihr christliches Leben Zeugnı1s

geben.Schreiben dıe Priester ZU) (Gründon-
nerstag. In dem Schreıben, das 1mM Jahre Miıt der Seefahrt verbundene Menschen
1997 SanzZ auf Jesus Chrıstus, den Erlöser,
zentriert ist, he1ißt I1 Darunter sınd ın dıesem Dokument

olgende Gruppen verstehen:
„Der Dıenst des Priesters der heilıgen Kır-
che ist mıt dem Priestertum Christi, des a) Schiffsbesatzungen: alle, dıe sıch ord
ewıgen Hohenpriesters, auf das innıgste VO  — Handelsschiffen befinden, SOWIEe Fı-
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scher und alle, dıe AUS irgendeinem (Grund Barmherzigkeıt vollbringen und, soweıt
ıne Schiffsreise unternehmen: möglıch, Jjene beıden Vorschriften zumın-

dest Karfreıtag 7U Gedächtnıiıs das
Seefahrer: dıe Schiffsbesatzungen; Leıden und Sterben esu Christı befol-

alle, dıe sıch AUS beruflichen (Gründen DC- SCHwöhnlıch auf Schiffen aufhalten:; alle, dıe
auf den ZUT Erdölgewinnung 1mM Meer C1I- Den vollkommenen Ablaß können dıe
richteten Bohrıinseln arbeıten: Rentner GCEICUTE, sofern S1e gebeichtet und dıe
AaUus seefahrenden Berufen: dıe Studenten Kommunıon empfangen aben, est
der Fachhochschulen für Schiffahrtskunde des Titelheiligen der Kapelle und uch
(Nautıiker, Ingenieure, Elektroniker) und August erlangen, WE S1e ın irommer
dıe Schüler der Seemannsschulen; das Haltung dıe auf dem Schiftf eingerichtete
Hafenpersonal; Kapelle aufsuchen un dort mıt Andacht

das des Herrn un das Glaubensbe-C) mıt der Seefahrt verbundene Menschen:
kenntnis (Vater und Credo) SCSPIO-dıe Schiffsbesatzungen und alle Seefah-
hen und nach Meınung des Heılıgen Va-

ICI, dıe Ehefrauen, dıe minderjährıgen
Kınder und alle Personen, dıe In den SEeEe- ters gebetet haben.

mannsheimen wohnen, uch WECNN diese nter denselben Bedingungen können
nıcht mehr ZUT See fahren Z weıl s1e dıe Gläubigen November einen voll-
pensionlert sind); die ständıgen Mitarbe1- kommenen Ablaß erlangen, der 11UI Ver-
ter des Apostolates des Meeres. storbenen zuzuwenden ist, WECN S1e In

Diıe deemannspastoren und dıe verant- fifrommer Haltung dıe oben erwähnte Ka-
pelle aufsuchen und dort mıt Andacht daswortlıiche Leıtung des Apostolates des

des Herrn un das Glaubensbe-Meeres sollen bemüht se1n, den Seeleuten
ausreichende Möglıchkeıiten bıeten, eın kenntnıiıs gesprochen un nach Meınung des

frommes Leben führen. S1ıe sollen dıe Heılıgen Vaters gebetet haben

Aufgaben, dıe alle Gläubigen besonders
eNe Ablässe, VO  - denen 1ın Nr. und

dıe Laıen Je nach tellung und Beruf ın
dıe ede WäAaäIl, können dıe Seeleute be1 KErTr-

der Kırche un: in der seefahrenden Welt
erfüllen, anerkennen und Öördern füllung derselben Bedingungen 1ın den Ka-

pellen der Eınrıchtungen des Apostolates
111 Angesıichts der ungewöhnlıchen \ des Meeres erlangen. An ord der Schiffe
stände, unter denen sıch das Leben der See- aber, keıne Kapelle vorhanden ist, kÖön-
eute abspielt, und unfifer Berücksichtigung NCN dıe Seeleute dıese Ablässe erlangen,
der Privilegien, dıe der Apostolische Stuhl WE S1e dıeselben ebete VOI einem heılı-

SCH 1ıld sprechen.dıesen Gläubigen bereıts zugestandep hat,
wiıird Folgendes verfügt:

III. Der Seemannspastor des ApostolatesDie Seeleute dürfen das Öösterliche
ZU Empfang der hl Kommunıion während des Meeres
des SaNZCH Jahres erfüllen, W S1e. Der deemannspastor des Apostola-ıne entsprechende Predigt oder Katechese
über ben dieses gehört en tes des Meeres ist eın gemäß Art XIl 27

ernannter Priester, dem dieselbe kırchliche
Das esetz der Abstinenz und des Fa- Autorıtät, dıe ıhn eiınsetzt, 1m Sınne VOINl

STeENS in CIC Ca  S 251 ist TÜr dıe eeleute CC Call. 564 uch dıe Aufgabe überträgt,
nıcht verpflichtend; wird ihnen Jjedoch, dıe Seelsorge für dıe mıt der Seefahrt VCI-

bundenen Menschen wahrzunehmen. SO-WCNN S1e VO  — dieser Befreiung Gebrauch
machen, empfohlen, anstatt des (jesetzes weıt möglıch, ist zweckmäßig, ıhn auf

Dauer mıt diesem Dienst betrauen.der Abstinenz eın entsprechendes Werk der
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Der Seemannspastor des Apostolates Deshalb muß der Seemannspastor, der SEe1-
des Meeres mu sıch durch Unbescholten- NCN Seelsorgsdienst ausübt, dıe brüderlıiche
heıt Uun! apostolischen Eıfer, Urc| Klug- Verbindung mıt dem jeweılıgen Urtspfarrer
heıt und Kenntnıiıs der seefahrenden Welt wahren un Gedankenaustausc! mıt iıhm
auszeıchnen. Es ist VO  i Vorteıl, WENN pflegen.
mehrere prachen beherrscht und sıch

Gesundheıt erfreut Der deemannspastor des Apostolates
des Meeres mMUu. sorgfältig dıe Getauften,

Damıt der Seemannspastor des ADpDOoO- dıe Gefirmten und dıe oten In dıe aliur
STOlates des Meeres ıIn jeder Hınsıcht ähıg vorgesehenen Bücher eintragen. Am nde
un: ın der Lage ist. seinen besonderen des Jahres muß den Natıonaldırektor
Dienst erfüllen, mMu. CI, bevor ihm diese (sıehe AT $ 2) einen Bericht über dıe
spezıflısche pastorale Aufgabe übertragen vollzogenen pastoralen Handlungen
wird, In gee1gneter Weıse eingeführt un S”AaILINEN mıt eiıner beglaubigten Abschrıft
sorgfältig ausgebildet werden. der Bücher senden, sSe1 denn, diıese

Handlungen sSınd bereıts In dıe Bücher derDer Seemannspastor des Apostolates
des Meeres muß untier den Menschen, dıe Pfarreı des afens eingetragen worden.

ständıg oder vorübergehend ZUT NSee fah- VI Alle Seemannspastoren des postola-
ICI, dıejenıgen ermitteln, dıe Führungsqua-
ıtäten erkennen lassen, und ihnen zugleich

(es des Meeres en Tra mties olgende
Befugnisse:helfen, ihren CGlauben un ihre Verpflich-

tung gegenüber Christus vertiefen, a) Feıjer der Eucharistie Werktagen,
damıt S1e. eIiwas W1Ee ıne christliıche (je- WE e1in berechtigter TUn besteht, WEe1l1-
meınde ord aufbauen können. mal und ONNn- und Feiertagen, WE eın

Der deemannspastor des Apostolates echtes pastorales Bedürfnis besteht, Tel-
mal;des Meeres muß Jjene eejeute ermitteln,

die ıne besondere 1e ZU Allerheılıg- Feıer der Eucharistıe für gewöhnlıch
sten erkennen lassen, und muß S1e schulen, außerhalb eines geheıuligten Ortes, sofern
damıt S1e. VO  — der zuständıgen kırchlichen eın berechtigter CGrund dafür besteht un
Autorıtät außerordentlichen J1enern
der Eucharistıe ernannt werden und auf

alle Vorschriften gemäß @i can. 932 e1IN-
gehalten werden:

würdıge Weıise diıesen Diıenst VOTI em
ord ıhrer Schiffe vollbringen können. C) Gründonnerstag, WENN das pastorale

Bedürfnıs Ca besteht, Feıjer eıner WeIl-
Seelsorglıchen e1Istan! eıstet der See- ten hl MesseZ Gedächtnis das Letzte

MannsSpastor des Apostolates des Meeres in Abendmahl des Herrn en In den
den Zentren mıt dem Namen „Stella marıs‘ Kırchen un Kapellen und, WE wiıirk-
un: anderen Plätzen, Seeleute Auf- iıch notwendıg ist, uch ın den Morgenstun-nahme finden. den für jene Gläubigen, dıe der en

nıcht teilnehmen können.Der Seemannspastor des Ap‚osto a-
tes des Meeres kann kraft Mmies unter den
mıt der eeilahr verbundenen Menschen VIL Der Seemannspastor des pOsto-

lates des Meeres, der VO  j der zuständıgenalle Handlungen mıt seelsorglichem ezug Autorität dazu bestimmt wurde, seinendurchführen, dUSSCHOINMCEC Irauungen. 1enst während Reısen ord eines
Die Befugnisse des Seemannspastors Schiffes erfüllen, mMUu allen Reıisenden

des Apostolates des Meeres decken sich VO  = nfang DbIsS ZU nde der Reıise, se1
vollkommen mıt den Vollmachten des Pfar- auf dem Meer, auf einem See oder auf
1CIS5 des rtes, S1e. ausgeübt werden. einem Fluß, seelsorglıche Hılfe eısten
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hören, mMuUu. einen Bıschof geben, der mıtntier Beibehaltung der Vorschrift VO  S

O Call 566 erhält der 5Seemannspastor, der Aufgabe der Förderung des Apostola-
tes des Meeres betraut Ist DıIe Bıschof{s-VO  — dem 1mM vorıgen Paragraphen dıe ede

ist, dıe Sonderbefugnıs, während der Dauer konferenz selbst soll diıesen Bischof be-
der Reıise Jjedem Gläubigen das Sakrament Sten AUS der Reıhe der Bischöfe jener
der Fırmung spenden, WECNN sıch ord Diözesen5dıe über Seehäfen VCI-

eın mıt dem Apostolischen regulär ügen; S1e soll ferner die Dauer se1INes Auf-
verbundener Bischof befindet und alle trages festlegen und den Päpstlichen Rat
kirchenrechtlichen Vorschriften eingehal- der Seelsorge für dıe Mıgranten und dıe
ten werden. Menschen unterwegs darüber informıieren.

Um Der während der Reıise ıne gül- Der TÜr dıese Aufgabe vorgesehene Bı-
schof wırd eınen geeıgneten Priester AUS-tıge und erlaubte Trauung vornehmen
wählen und ıhn der Bischofskonferenz VOI-können, muß der Seemannspastor des

Apostolates des Meeres dıe Vollmacht VO stellen, damıt diese ıh durch schrıftlıchen
Besche1d für eıinen bestimmten ZeiıtraumOrtsordinarıus der VO Pfarrer der Pfar-

reıl erhalten, ıIn der eıner der beiıden künft1- ZU)] Nationaldirektor des Apostolates des
Meeres EINCENNC, dessen ufgaben unten InSCH Ehepartner den Wohnsıtz der Quasıi-

Wohnsıtz hat der sıch wenıgstens einen Art >Il SENAUCI definıiert Sind; seine Kr-
NCNNUNG un dıe vorgesehene Amtsdauerona lang aufgehalten hat, oder, WECNN

sıch nıcht seßhafte Personen handelt, sSınd dem Päpstlıchen Rat der Seelsorger für
VO Pfarrer der Pfarreı des afens, S1e dıe Mıgranten und dıe Menschen unter-

ord sSınd Der Seemannspa- WCBS miıtzuteılen. Dem Nationaldırektor
STOr ist verpilichtet, dem dıe Vollmacht C1- kann uch eın apostolischer Helfer Z

teılenden Bischof der Pfarrer dıe aten Seite stehen
der voTSCHNOMMENCH Irauung übermit- Der für diese Sendung bestimmte Bı-
teln, dıe In das Trauungsregıister eingetra- SC hat folgende Aufgaben:
SCH werden mussen.

Er soll dem Nationaldirektor Weısungen
1888 Dieselbe zuständıge Autorıtät, erteılen, se1ıne Tätigkeıt aufmerksam VCI-
dıe dıe Seemannspastoren ETMENNT, ann folgen un! ıhm geeignete Ratschläge
einem Dıakon der einem Laıen der uch geben, amı diıeser dıie ıhm erteılten Auf-
einem Ordensmann dıe Aufgabe der Miıtar- rage aNSCMCSSC erfüllen kann;
beıt beim Apostolat des Meeres übertra-
SCH esagter Mitarbeıiıter hılft dem See- muß festgesetzten Zeıten und Je-
mannspastor und vertrıtt ihn aut Recht be1 desmal, WECNN zweckmäßiıg erscheınt,

einen Bericht über dıe Seelsorge denden Handlungen, dıe nıcht ausschließlich
dem Amtspriester vorbehalten sSind Seeleuten und über dıe VO Nationaldirek-

{OT geleistete Arbeıt anfordern;:
DiIe Miıtarbeıter des Apostolates des

Meeres mussen sıch durch Unbescholten- 3) muß den In Nr. erwähnten Bericht
mıt seinem eigenen Urteıiıl derheıt, Klugheıt und Kenntniıs des CGlaubens

Bischofskonferenz zuleıten un unter denauszeıchnen. S1e mUussen, bevor ihnen diese
Aufgabe anvertraut wırd, ın geeıgneter anderen Bischöfen größere Aufgeschlos-

senheit für diesen besonders pastoralenWeıse eingeführt und sorgfältig vorbereıtet
werden. Dienst wecken:;:

muß ın en Angelegenheıten, dıe dasDie Leıtung des Apostolates des Meeres
Apostolat des Meeres betreffen, Kontakt

In jeder Bischofskonferenz, mıt dem Päpstliıchen Rat der Seelsorge für
deren Territoriıum uch Seegebiete g — die Mıgranten und dıie Menschen unter-
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WCBS halten un dıe erhaltenen Miıtteilun- muß mıt besonderem Eıfer das ILan-
SCH den Natıonaldırektor weıterleıten: enapostolat ANTICSCH un entwickeln, indem

dıe aktıve Beteıilıgung der Laıen fördert,5) muß dem Päpstliıchen Rat der Seel-
O: für dıe Mıgranten und dıe Menschen dabe1 ber derS ihrer geistigen Hal-

tungen echnung ragt;unterwegs Jährlıch eınen Bericht über dıe
Lage des Apostolates des Meeres ıIn selner muß sowohl den katholıschen WIEe
Natıon vorlegen. den nıchtkatholischen Vereiniıgungen

und Hılftswerken un den Nıcht-Regıe-XI DIie Hauptaufgaben des Natıonaldıirek- rungsorganısatiıonen dıe sıch uch
tOrS sınd olgende: dıe Befolgung der Zielsetzungen des

Er muß In en Angelegenheıten, dıie Apostolates des Meeres bemühen, DCIC-
das geistliche Wohl der mıt der Seefahrt gelte Beziehungeny herstellen und pflegen;
verbundenen Menschen betreffen, CNSC 9) muß häufig dıe Orte (z Seemanns-Beziıehungen den Bıschöfen der eıgenen heime) aufsuchen, sıch dıe AktıvıtätenNatıon unterhalten; des Apostolates des Meeres abspielen;

mu wenigstens eıiınmal 1m Jahr eınen
Bericht über dıe geistliıch-seelische erTfas- 10) mMu. der zuständıgen biıischöflichen

Kuriıe ıne beglaubigte Abschrift der VO  —
SUNe der egeleute der eigenen Natıon un:!
über den deelsorgsdienst untfer ihnen C1I-

ıhm selbst der VOoO  S den Seemannspastoren
erstellten Tauf-, Fırmungs- un oten-stellen und dem zuständıgen Bıschof zule1- bücher zukommen lassen;(: 1n dıiıesem Bericht muß sowohl dıe

Tätigkeiten arlegen, dıe einen posıtıven 11) MU| den Pfarrer des Wohnsıtzes der
Verlaufeaben, als uch Jjene C1- betroffenen Personen möglıchst bald über
wähnen, dıe vielleicht weniıger gut gelungen dıe aten ınformieren, dıe ın dıe Pfarr-
sSınd, ferner dıe ZUT1 Vorbeugung DZW. ehe- bücher eingetragen werden mMUSSeN;
bung VO  e} Schäden angewandten ıttel und 12) MUu. Beziehungen ZU Apostolat desschlıeßlıch alles, Was für dıe Förderung des

Meeres ın den Nachbarländern herstellenApostolates des Meeres wirksam se1in
scheınt; un: das eigene and auf regıonaler DZW.

kontinentaler Ebene VELWELEN.
3)) mMu. dıe ANSCMECSSCNC Sonderausbil- 13) mMU. regelmäßıg Kontakt 7U KOooOrT-dung, dıe dıe Seemannspastoren ernalten
sollen, fördern:; dınator der SanNzZCh Regıion unterhalten, VO  >

dem unten In Art A, 13 noch dıe ede
4) muß dıe deemannspastoren des ADpOoO- seın wırd.
StoOlates des Meeres leıten, ohne das Recht
des Ortsordinarıus anzutasten; AXIL Der Dıözesanbischof hat das eC|

un: dıe Pflıcht, allen Seeleuten, die sıch,
muß aliur SOTSCHIL, daß dıe Seemanns- WENN uch 1Ur für begrenzte Zeit: ıIn sSe1-

pastoren Tleibig ihre ufgaben eriIiullen und NECIN Jurisdiıktionsbereich aufhalten, mıt p —-
dıe Vorschriften des Stuhls un:! des storalem Engagement seelsorglichen Be1-

stan! anzubıleten.Ortsordinarıus einhalten:
6) muß mıt Zustimmung des zuständıgen Dem Dıiözesanbıschof oblıegt
Bıschofs un Je ach den zulässıgen zeıt-
lıchen mständen /usammenkünfite und dıe gee1ignetsten Formen für dıe Seel-

O: den mıt der Seefahrt verbundenenExerzıtien für dıe Seemannspastoren der
SaNnzZCh Natıon oder für dıe Seemannspasto- Menschen festzulegen;
1CH und andere Gläubige, dıe 1m Apostolat 2) 1im Eiınverständnıis mıt dem Natıonaldıiı-
des Meeres mıtarbeıten, einberufen; rektor dıe Seemannspastoren des pOSsto-
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ates des Meeres In seıner 1öÖ7ese C1- verbundenen Menschen erreichen, muß
CMNNCI und ihnen den gebotenen Auftrag der Päpstliıche Rat der Seelsorge für dıe MI1-

erteıulen: granten un dıe Menschen unterwegs dıe
Zusammenarbeıt und dıe gegenseıt1ıge AD-

3) dıie Genehmigung {Ür dıe Errichtung stımmung über dıe Inıtiatıven mıt den Bı-
eiıner Kapelle ord eines Schiffes CI- schofskonferenzen und mıt den jeweılhgen
teılen, dıie ıIn das Ööffentliche Regıster e1nes Ortsordinarıen Öördern und entwickeln.
ın seinem Jurisdiktionsbereıich gelegenen Ebenso wırd dieses Diıkasterium des ApO-
Hafens einzutragen ist. stolıschen Stuhls ständıge Beziıehungen
OE Der Päpstliıche Rat der Seelsorge den Instituten des geweıhten Lebens SOWI1Ee

den Vereinigungen und Werken herstel-für die Miıgranten und dıe Menschen unter-
len, dıe auf internatıonaler eNe dem

WCB5, dem dıe oberste Leıtung des pOStO-
ates des Meeres oblıegt, hat dıe besondere Apostolat des Meeres behilfliıch seın kÖN-

nenVollmacht

Instruktionen 1mM Sinne VO  —_ CS Ca  S es, W ds VO  = mIır in dıiıesem „Motu PTO-
herauszugeben und Ermunterungen un Dr10“ bestimmt wiırd, soll unter Aufhebung
Ermahnungen erlassen. dıe sıch auf dıe aller entgegenstehenden Bestimmungen
Seelsorge für dıe mıt der Seefahrt verbun- dauernde Geltung en
denen Menschen beziıehen: Gegeben ROm, be1ı an CIr Ya-
2) mıt gebührender Klugheıt darüber Uar 199 7, 1mM neunzehnten Jahr me1lnes
wachen, daß esagter 1enst gemäß den Pontifikats (OR 97)
Rechtsnormen und auf würdıge un frucht-
bare Weıse erfüllt wird:

dıe besonderen Funktionen des posto- AUS DEM BEREICH
DER BEHÖOÖRDEN DESiıschen Stuhls bezüglıch Vereinigungen g —-

genüber anderen Vereinigungen wahrzu- APOSTOLISCHEN STUHLES
nehmen, dıe 1m Bereıch des Apostolates
des Meeres bestehen können: Erklärung des Päpstlichen es

allen, dıe ın diesem apostolischen Werk für dıe Interpretation VO

Gesetzestextentätıg sınd, se1ine Hılfe und Zusammenarbeıt
anzubıieten, indem S1e ermutigt und be-
stärkt und eventuelle Mißbräuche beseıitigt; In Anbetracht der Tatsache, daß In INan-

hen Ländern ıne ruppe VO  S Gläubigen
1im Bereıch der Seefahrt eınen Öökumenıt- unfer erufung auf dıe Vorschrift des Call.

schen Geist Öördern und gleichzeıtig B3 zweıter bsatz, des Codex Iurıs (Gas
dafür SOTSCH, daß sıch diıeses Öökumenti- nOonNICI dıe Feıier der hl Messe erbaten VO  -

sche Interesse In Eınklang mıt Priestern, dıe ıne Eheschließung versucht
der He und Dıiszıplın der Kırche ent- abDen, ist diıesen Päpstlichen Rat dıe
alte; Frage gerichtet worden, ob einem (‚läu-

bıgen der eıner (Gemeiinschaft VO  S Gläubi-
6) auf Vorschlag der TÜr das Apostolat des

SCH erlaubt sel, AaUS gerechtem Grunde dıe
Meeres zuständıgen Bıschöfe für iıne meh-
FT Bischofskonferenzen umfassende Re- Spendung der Sakramente der der akra-

mentalhlıen VON einem Kleriker erbıtten,g10N eınen Koordinator un:
seıne FunktionN definlieren. der ıne Eheschließung versucht hat und

sıch eswegen dıe Tatstrafe der Suspension
Um 1ne wirksamere und Desser OTga- vgl Cal 1394, Par. EIC) ZUSCZOBCH hat,

nısiıerte Seelsorge den mıt der Seefahrt dıe ber noch N1IC| festgestellt worden ist

468



Dieser Päpstliıche Rat erklärt nach eiıner den priesterlichen Dıiıenst erbıtten. In
sorgfältigen un dUSSCWORCNCH Untersu- Anbetracht der atur dieser Straftat, dıe
chung dieser rage, da diıese Handlungs- unabhängıg VO  — ihren strafrechtliıchen Kon-
Wwelse Yanz wıderrechtlıich Ist, und weılst In SCYUCNZCN 1ne objektive Ungee1ignetheıt
diesem /Zusammenhang auf Lolgendes hın für dıe usübung des seelsorgerischen

Dıenstes nach sıch zieht uch unter Berück-
Diıe versuchte Eheschließung VO  > seıten sıchtigung der atsache, daß die unrecht-

eıner Person, dıe die eılıgen Weıhen CINP- mäßıige un strafbare Sıtuation des Kle-
fangen hat, stellt 1ne schwere Verletzung rıkers wohlbekannt ist. fehlen dıe Be-
einer dem Klerikerstand eigenen Verpllich- dıngungen ZUT Eınräumung des gerechten
Lung dar (vgl Cal 1087 des CX Iurıs Qa (Grundes gemäß Can 1335 CIC Das ec|
NONICI CIC] und Cal S04 des eX (Cano6- der Gläubigen auf dıe geistlichen uter der
1U Ecclesiarum Orientalıum CCEO]) Kırche (vgl Call Z CCC und (SZU  S
und verursacht auf diese WeIlse ıne 1{Ua- Odarf nıcht 1mM Siınne der Rechtfierti-
t1on objektiver Ungeeı1ignetheıt für dıe Er- SUuNe eiInes solchen Ansuchens verstanden
füllung des seelsorgerischen Dienstes ach werden, da diıese Rechte innerhalb der
den dıszıplınarıschen Anforderungen der TeENzen und untfer Achtung der kanon1l1-
kiırchlichen Gemeınnschaft. Diese andlung schen Vorschriften ausgeübt werden mMUS-
stellt nıcht 11UT 1ne kırchenrechtliche SCS  —
101 dar, dıe dıe INn Can 1394, CIC
und Ca  S 1453, CEO vorgesehenen Was dıe Klerıiker betrıfft, die gemä (  S
Strafen nach siıch zıeht, sondern S1e führt 7Y() CI un: 6 ]  3 394 CEO den klerıkalen
automatısch ZUT Irregularıtät für dıe Aus- anı verloren haben, ist bekannt, daß
übung empfangener Weıhen gemä Ca  3 ihnen dıe usübung der Weıhegewalt VCI-

1044, 1’ 3o CAC und Cal 763, 20 CEO otfen ist (vgl Can 2972 @ (® un:! Ca  S 395
Dıiıiese Irregularıtät ist dauerhafter Natur unabhängıg davon, oD S1e infolge
un! daher uch unabhängıg VO einem eli- einer VO 'aps gewährten Dıspens VO  —_

waıgen Straferlaß. der Zölıbatsverpflichtung ıne Ehe g —-
schlossen en der N1C| DemzufolgeDaraus OlgL, daß außer der pendung des allerdings immer VOIN der Ausnahme des

Bußsakraments eıinen Gläubigen, der Bußsakraments be1l JTodesgefahr abgesehensıch ın Jodesgefahr befindet (vgl Can 90’776 kann eın Gläubiger diıese rechtmäßıiger-CI un Cal S einem Kler1- welse eın Sakrament ersuchen.
ker, der ıne Eheschließung versucht hat, 1n
keıiner Weılse erlaubt ist, dıe heılıgen We1- Der Heılıge ater hat dıe vorliegende Fr-
hen auszuüben un: namentlıch dıe UuCNAa- klärung Maı 99’7 gebillıgt und ’ ıhre
ristie feı1er, un: daß dıe Gläubigen AUSs Veröffentliıchung angeordnet.
keinem Grunde SC 1 denn, S1e befinden
sıch In Todesgefahr ıhn rechtmäßıg dıe Aus dem Vatıkan, Maı 1997
usübung des Dıiıenstes bıtten. (OR, n 195 2 97)

Außerdem, uch WECNN dıe Strafe noch
nıcht festgestellt wurde W ds> allerdings in Kongregatıon für den ottes-
eiınem solchen all für das Wohl der Seelen dıenst und dıe Sakramenten-
ratsam ist. eventuell durch eın abD- ordnung
gekürztes Verfahren, W1e für sıcher fest-

Rundbrief dıe Dıiıözesanordinarıen unstehende Straftaten vorgesehen ist (vgl
Ca  = KAZ20, 30 CIC) g1ibt 1m vorlıegenden dıe Generaloberen der Instıtute des g -
all keinen gerechten un: vernünftigen weıhten Lebens un dıe Gesellschaften des
run der den Gläubigen azu legıtımıert, apostolıschen Lebens
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Diıieses Dikasterium hat den Heılıgenbezüglıch der Dıispens VO  — den Weıhever-
pflichtungen und den elubten verbunden ater gebeten un! uch VO  i ıhm ZUSC-
mıt dem Verlust des Klerikerstandes für tanden bekommen autorisıiert werden,
diejenıgen Priester mıt einem er VO  — diejenıgen außergewöhnlıchen Fälle CI-

unter Jahren: wäagen und In eiıner fachspezıliıschen KOom-
1Ssıon behandeln, deren Tatbestand

bezüglıch der Dıspens für Priester, dıe „üÜüber dıie gewöhnlıichen Fälle des Ausschei-
sıch In Todesgefahr befinden:;: dens A dem priesterlichen 1enst Ahinaus-

gent, Vor allem wenn muıt einem großen
bezüglıch der Dıspens VO  S dem Hınder-

n1ıS ıne NCUC Ehe VO seıten der verwıtwe- Skandal verbunden LST, wobhei die Mängel
schon Vor der Weihe aufgetaucht sind, ber

ten ständıgen Dıakone einzugehen und
dennoch weıterhın 1Im Amt verbleiben VoO.  - den Ausbildenden nicht ernsthaft In Be-

tracht ZEZOEN wurden... “ Seiıne Eminenz,
(Cann. HOS = der Kardınal Staatssekretär, hat der Kon-

gregatıon dıe Genehmigung bezüglıch dıe-DIieses Dıkasteri1um, uch WECENN

ständıg Ist, dıe der Dıspens VOIN den SCS Kriteriıums erteılt.°

Verpflichtungen der eılıgen Weıhe und der Deshalb hält dıese Kongregatıon für
Gelübde mıt der davon untrennbaren Ent- nützlıch un passend, dıe Ordinarıen der
assung AUS dem Klerikerstand behan- Teilkirchen und dıe (Generaloberen der In-
deln, legt gewöhnlicherweıse der Meınung tıtute des Geweıhten Lebens und der Ge-
des Heılıgen Vaters, für ıne eventuelle Er- sellschaften des Apostolischen Lebens da-
teılung der Diıspens, jene nıcht VOT, dıe hingehend informıeren, daß SIe beı der
sıch auf Bıttsteller beziehen, dıe och nıcht Vorbereıitung der Prozeßuntersuchungen

Lebensjahre vollendet aben, sSe1 VO  S Priestern mıt einem er VO  Z unter
denn, daß besondere außergewöhnlıche Jahren Oorsorge treifen, damıt AUS den
Gründe vorliegen. en außergewöhnlıche Beweggründe in

der eıt VOT der Weıhe In der Art un Weıse
In der Tat schlıelßt der noch In ra STE -

nachweısbar ersichtliıch werden, dıe dıe-
en:! Einführungsbrief den „Normae

SCII Dikasterium ermöglıchen, uch diıesesubstantiales el procedurales“ der Kongre- außerordentlıchen behandeln und
gatıon für dıe Glaubenslehre VO Oklto-

dem Heılıgen ater vorzulegen.ber 1980 nıcht AUS, daß außergewöhnlı-
che Umstände für dıejenıgen Bıttsteller Wenn sıch Priester egal welchen
geben kann, dıe noch nıcht Lebensjahre Iters handelt, dıe ıne heıilbare Zivilehe
vollendet aben. und be1l denen dıe nier- geschlossen en un dıe sıch In Todesge-
suchung eınen Tatbestand aufweıst, AUs der fahr befinden, sınd dıe zuständıgen rdına-
ıne physiopsychologische Situation des rıen gebeten, das Gesuch der Dıspens ohne
Bıttstellers vorherıg und begleitend Verzug senden, unterschrieben VO
seiıner heiligen el hervorgeht, dıe als Bıttsteller WENN möglıch und begleitet
eın gültıger TUN: für dıe Erteilung der mıt der eigenen Empfehlung. In diesen Fäl-
Dıspens angesehen werden ann.“ len wiıird nıcht der reguläre informatıve Pro-

zeß verlangt.“

STAATSSEKRETARIAIU, TIE Nr. 230.139
VO! 08 1989 (: TIC des Herm Kardinalstaatssekretärs,

Nr. 308.161 VO' CIT. NT. 402.629
( REGATION FÜ  7} DIE 19AWUS

VO' 1997.
BENSLEHRLE., Sendbrief Epist:) er H-
leras ad UNLVErSOS“ (14 ()ktober NrT. Aus evidenten und unverzüglıchen Gründen

können dıe Bıtte des Gesuchs WIE dıe Emp-und AT AAS T (1980) S. 1134 —1136
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Es ist ın olge der Ordnung des Dieses Dıkasteriıum hat ıne NECUC

Praxıs einzuführen, dıe gestattel, dıe VOI-ständıgen Dıakonates und der erlassenen
Normen VO  j seıten des Apostolischen hergehende abzulösen, welche dre1ı-
Stuhles° un vieler Episkopate bezüglıch mentreifende un gleichzeıtige ründe als
der Formatıon, des Lebensstils und der M1- gültıge Ausnahmen verlangte, VO  —_ dem
nısterlellen ufgaben der Dıakone eın Pro- Hındernis des Cal 1087 dıspensieren
blem für dıejenıgen „verheırateten ständi- VO eılıgen ater erbeten un: zugestan-
SCH 1akone“‘ geblieben, ıne NCUC FEhe den bekommen, daß 1U eın einzıger der
schlıeßen, HGE nach der Weıinhe Wıtwer g - Trel folgenden (jründe ausreichend seın
worden sınd“, verbunden mıt der Strafe der kann, dıie Dıspens VO Hındernıis ernal-
kanonıschen Nıchtigkeıt eiıner zweıten ten
evente geschlossenen Ehe nach der
Weıhe.® die große und erprobte Nützlichkeıt des

Dienstes des Dıakons für dıe 1Ö7ese se1-
Seıt einiger eıt hat Ma  s ZUTr Kenntniıs 1CI Zugehörıigkeıt;

nehmen mUuSssen, daß aufgrun diıeses Ver- das Vorhandenseın VO  z Kındern 1mM Kın-
Otes schwerwıiegende Probleme für 1eJe- desalter. welche mütterliche Zuwendungnıgen Dıakone auftauchen, dıe nach der edürfen:
Weıhe Wıtwer geworden sınd un dıe WEeI-
terhın bereıt sınd, 1mM J1enst verble1- das Vorhandenseın VO  - alten DZW. etag-
ben ten Eltern oder Schwiegereltern, weilche

Pflege bedürfen

Der Kardınal Staatssekretär hat ın se1-
He Brief NT. 402.629 VO Februar 199 /
mıtgeteilt, daß der Heılıge ater mıt atum
VO Februar 1997 dıe oben g -fehlung des Ordinarıus auch pCT FAÄAX der

Kongregatiıon für den Gottesdienst und dıe nannten Kriterien der Dıispens VO Z
Sakramentenordnung un der Nummer (zu lıbat für Priester unter Jahren betref-
züglıch der Vorwahl für talıen und für Rom) fend genehmigt hat Miıt dem Brief

zugesandt werden. ogleicher Nummer VO März 199 / wurde
(l ZWEITES VATIKANISCHES KONZIL, dıe Zustimmung den vorgesehe-

1CN Bedingungen für dıe Dıspens ZUgUN-Dogmatische Konstitution „Lumen (rJen-
t1Uum, 29, PAUL Mal Apostolıisches SsSten der verwıtweten Dıakone gegeben. Im
Schreiben „Sacrum Diaconatus rdinem “ gleichen Z/Zusammenhang wurde angeord-
(18 Jun1ı AAS 59 (1967) 697 — 7/704: net, daß dieser RUNDBRIEF mıt den
Apostolische Konstitution „Pontificalis Ro- Anordnungen selner zweckmäfliI1-
Manı Recognitio“ (18 Juni1 AAS 6() SCH Kenntnisnahme den DIiözesan- und (Jr-
(1968) 369—373:; Apostolıisches Schreiben densordıinarıen zuzusenden sSe1

pascendum“ S August AAS 64
72 536 — 540; A®. Ca  = 2306, 276 SS Deshalb bittet I1a  —_ die Dıözesan- und
und 281 288; 1031 SS un: 1035 Ordensordinarıen, dıe obenerwähnte AN-
1037/: 042 I6 1050 S” ordung be1 der Eınreichung der Dıspensge-PAUL I1., Katechese in der (Generalaudıenz suche dieses Dıkasterium In gebühren-(13 Unterweisungen, XVI (1993) der Weise beachten.—1' KA  US DER
THOLISCHEN KIRCHE, Nr. 1554 Vatıkan. den unı 1997
Or PAUL VE Apostolıisches Schre1l1-
ben S pascendum“ 5 August NT. (Mitteilung des Sekretarıiates der eut-
VI LEr 539 und @ (@ Can 058/ verglichen schen Bıschofskonferenz VO 4. Julı 1997
mıt Can 1078 Z (Prot.N. 263/97).
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Instrukti:on über dıe Dıözesan- Mehrheıt zustimmte. /ur Sprache kam
uch dıe Fortentwicklung des Recreatıo-synoden
rojekts auf Frauenchiemsee. der Eınsatz

Nier dem atum des März 199 7/ erging der VO  w für dıe rund 3000 ın Deutschland
ıne gemeıInsame Instruktion der Kongre- tätıgen ausländıschen Ordens{frauen, das
gatıon für dıe Biıschöfe un: dıe ongrega- VO  Z RENOVABIS angeregte Projekt
ti1on für dıe Evangelısıerung der Völker „Schwestern helfen Schwestern“ zugunsten
über dıe Diözesansynoden. Im Anschluß VO  — sehr bedürftigen Ordensschwestern In
den Can 460 — 465 wırd eın aUuSs- osteuropäıischen 1ändern und ın WEel PaI-
führlıcher Verfahrensmodus für das al- veranstalteten Foren dıe Vorstellung
ten VO  — Diözesansynoden gegeben. Die In- des Missionsärztlıchen Instituts durch den
struktion o1Dt ıne rläuterung ber den Geschäftsführer Karl-Heınz Heın-
Inn eıner Diözsesansynode und deren ek- Rothenbücher SOWI1E dıe Behandlung SOZI-
klesiologische tellung 1m (jesamt der Kır- alversicherungsrechtlicher Fragen UrC|
che und eiınes Bıstums. DIie Synodenmıut- Wolfgang Schumacher.
glıeder en ıne beratende Funktion
Alleiniıger Gesetzgeber ist der Bischof. Der Der Apostolısche Nuntıus 1ın Deutschland,

Erzbischof (Gnlovannı LaJolo, zelichrıierteInstruktion ist 00 nhang beigegeben;
dort wIırd alles aufgeführt, W das Materıe ZUT Eröffnung der OD-Tagung eın Pontifi-

kalamt 1im Freisinger Dom und elerteeiıner Diözsansynode se1ın ann und soll
(OR, n. 156 nochmals folgenden Morgen Eucharı-

st1e mıt den Schwestern. Als Vertreter der
Ordensreferenten der deutschen Bıstümer

AUS DEM BEREICH DE  z WarTr deren Sprecher Prälat eter Schnell AaUus

öln be1ı der JTagung anwesend und Weıhbi-RD  NSOBERN  INIGUN  EN schof Weinhold VOIN Dresden nahm als Vor-
sıtzender der Ständıgen Arbeıtsgruppe

Mitgliederversammlung der VO „Orden und Säkularınstitute“ der Deut-
schen Bischofskonferenz den beiıden

Die ZUT Vereimnigung der Ordensoberinnen etzten agen der VOD-Miıtgliederver-
Deutschlands gehörenden Gene al- sammlung teıl Die beiden Ordensobern-
und Provinzoberinnen, Abtissinnen und Vereinigungen der Brüder- und Priesteror-
Priorinnen 1n der Pfingstwoche ZUT den UrC| Br. IThomas Bischof
Jahrestagung 1997 1Ns Freisinger Kardınal- (Vorsitzender der VOB) SOWI1e Proviınzıal
Döpfner-Haus eingeladen worden. Mehr Bernd Franke J (Vorstandsmitglied der
als 200 Schwestern sınd dicser Eınladung VDO) und Wolfgang Schumacher
gcfiolgt. Thematısche Schwerpunkt (VDO-Generalsekretär) vertreten
orträge VO  — Frau Professorin ST Dr. OSE-
fine eyer IBMV ZU ema „Freiheıt In Turnusmäßig vurde der Vorstand der VO  —ö
Bındung Wıe 1e] Leıtung braucht ıne für ıne NECUC dre1yährıge Amtsperiode NCUu

gewählt. Als Tste Vorsitzende wurdegeistliıche Gemeinschaft‘?“ (s ben Z —
423) Auf kirchenrechtliche Fragen AaUS der Schwester Mediatrıx Altefrohne (General-
LeitungspraxI1s der Ordensgemeinschaften oberın der Vinzentinerinnen VO  S Pader-
nahm in sehr kompetenter Weıise dıe amer1- born) und als 7 weıte Vorsitzende Schwe-
kanısche Kanonistın ST. argaret ster Cäcılıa Höffmann (Provinzoberın der

Steyler Missionsschwestern VO  — iıckede-tellung. Provinzıal Bernd Franke J C1-

auterfe dıe beabsıchtigte Neukonzeption Wimbern) mıt großer Mehrheıt in iıhren
des Instituts der Orden für missionarische Amtern bestätigt. Ebenfalls wiedergewählt
Sendung un Spiritualität der dıe wurden dıe bisherigen Vorstandsmitglieder
VOD-Mitgliederversammlung mıt großer Schwester Marıa (laudıa Bos eneral-
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oberın der Armen-Schwestern des al Fran- der Bundesrepublık eutschland“ CI1I-

zıiskus In Aachen), ST. OSWI an wähnt, darüber hınaus weılsen wWel Werbe-
(Provinzıalin der Südwestdeutschen Pro- seıten auf Publikatiıonen des (Grünewald-
1Nz der Schwestern VO uten Hiırten) un Pattloch-Verlages hın („Klosterführer“
und ST. Ursula Kokoska (Provinzoberin der und „Kırchen., Klöster, Wallfahrtsorte‘‘),
Sacre-Coeur-Schwestern Hamburg). dıe als ergänzende Hınweilise mehr noch
Neu In den Vorstand der VOD gewählt tourıstisch interessante Informatıonen bile-
wurden außerdem ST. Aloı1sıa Kunze (Ge ten DIe aufklappbare Schlußseıte der
neraloberın der Nazarethschwestern Broschüre macht dıe übersıichtlich
Goppeln) un:! ST. Margret ereder (Re angeordnete Legende zugänglıch, mıt

deren Hılfe Ianl sıch leicht be1 den 1Im AN-gıionaloberın der (Jarser Miıssıonsschwe-
stern). Auf Vorschlag des LICUu gewählten gebotsteıl verwendeten ymbolen urecht-

finden kann.VOD-Vorstands bestätigte dıe Miıtglieder-
versammlung einstimmı1g ST. Basına O00S
als Generalsekretärın der VO  > für ıne

Forum der enweıtere dre1yährıge MIszeı
nier dem Steh auf und geh
enun Sendung trafen sıch PfingstenGastaufenthalt 1m Kloster 147 Schwestern un Brüder AUS vielen Or-
densgemeınschaften eutschlands, AUS OstEıne gemeInsame Arbeıtsgruppe Aaus Or-

densleuten der VO  S und VD  ® hat unter und West, AdUus ord und Süd Es Wal schon
der Leıtung der beıden Generalsekretäre ıne unte, interessante und interessıierte
ıne Neukonzeption der bisher verbreıte- Ansammlung VO  = Ordenschristen, dıe sıch
ten Broschüre „Kloster auf DE“ erarbeıtet auf den Weg gemacht hatten und nach Lud-

wıgshafen gekommenun darın dıe entsprechenden aten nach
eıner 1mM erbst VELTBANSCHCH Jahres durch- ach dem gemeiınsamen Abendessen
geführten Umifirage unter allen (Gemeın- Freitagabend WarTr dıe erste /7usammen-
schaften der dreı Ordensobern-Vereinigun- un er Teilnehmerinnen und Teilneh-
SCH ın eıner Weise ansprechend und

HICI Dıie Begrüßung erfolgte UrTrC| CAWE-
übersıichtlıch gestaltet. Das Ergebnis dıe ster Edıth Marıa enn N Allensbach-
NCUC Broschüre „AIEM OLEN“ eeNE. Aus den Montagsdemonstrationen
Dıie schon bei der VOTAaUSSCHANSCHNCNH BroOo- in der ehemalıgen DD zıtierte S1e den
schüre „Kloster auf Leıt“ als sınnvoll CIND- Satz Wer sıch N1IC| bewegt, spur seıne

Fesseln nıcht!*‘ Dieses könnte Motivatıonundene TUuKi{ur eiıner Aufteiulung der
Adressen ach Männer- und Frauenklö- un! Leıtgedanke uUuNseTECS JIuns werden: sıch

bewegen, dıe Fesseln spuren un Wegestern und eın nhang mıt eıner Auflıstung
nach Postleitzahlengebieten der einladen- chen, sıch daraus befreıen, der

Freiheıit gelangen, der WIT berufenden Klöster wurde beıbehalten Eın kurzes
sındVorwort erschlıeßt den ınn des Angebotes

und welılst auf dıe mıt eıner Anfrage Das Trogramm wurde vorgestellt, der eıt-
klärenden Fragen hın Im nhang wırd auf
weıiterführende Adressen verwlesen, plan bekanntgegeben und 1e]

Dazu ater Klemens Banse OFM
INan besonders uch ausgesprochene Exer- wıeder eın Liederheft zusammengestellt,
zıt1en- und Ferienangebote erhalten ann überwiegend mıt eigenen Komposıitionen.
nter den Literaturhinweisen wurden dıe
beıden In den Generalsekretarıaten und 1mM Danach gab Schwester Imftrau Erlweın
Buchhandel erhältlıchen Werke „FrauenorT- IBMV AUS Nürnberg eınen eiwas längeren
den ın Deutschland“‘ und „„‚Männerorden ın mediıtatıven Impuls. S1e orıff das Leıtbild
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dieses Pfingsttreffens auf: das ıld VO Längerers Gespräch über Beıichte und Ver-
Kranken und seinem elfer. Steh auft und söhnung,
geh ® — Wege der Versöhnung, Bußgottesdienste,

Abend der Versöhnung mıt Jugendlıichen,
Es muß nıcht immer Krankheıt und en! Zeıchen, Symbole, Handauflegung.
se1In. dıe unNns natürlıche Fesseln auferlegen. Fiıinanzen der AMDOJa, ann se1nN, daß WIT UuNs voller ral
und lan fühlen, völlıg zappelıg sınd und Die Fınanzen UNsSCICI Regjionen sınd U:  C

glıchen. Eın Zuschuß, Ww1e VO  = der VD  Oinnerlich unruhı1g, un dennoch nıcht WIS-
SCIL, W as Jjetzt „dran“ ist. Vielleıicht Dbrau- geboten, ist aufgrun: UÜNSGETGI: finanzıellen

Lage für dıe Gesamt-AMDO nıcht erfor-
hen WIT iIremde Hılfe, herauszufinden, derlıch.W1Ee das Jeiz geht: Steh auft und geh...!

Finanziıerung der Missıonen:
In Anlehnung 00 Gedicht VO  e Marıe- In ein1gen Diözesen der Reg10 ord WCI-

Lu1lse Kaschnıiıtz S1e Wır mussen Ul den Zuschüsse für dıe Honorierung der
irauen sprechen, WE se1ın muß Miıssıonare für ihre Missionsarbeıt 101
stammelhln. Aber, du mußt dıch trauen, AUS- 1er In der eg10 Suüd wırd das ONOTrar
zusprechen, W ds dıich bewegt. über ıne ammlung In der (GGemeılnde C1-

eien. FErhofft wird, daß DIO Tag und Mis-
(Auszug AUS dem Bericht VO  z ST. Bar- S10Nar 220,— eingebracht werden kÖön-
tholomäa Janßen SC) nenNn

Vorstellen eINeEs gemeiınsamen Posıtions-
Arbeitsgemeinschaft für m1SS10- papılers der Reg10 ord für dıe Planung
narısche Dıenste der Orden eiıner zweıwöchıgen Gemeindemıiss1ıon.
(AMDO)

Wahlen der AMDO-Vorstände der €e210 Deutsch-Intensivkurse für
Nord Un €e210 Suüd Angehörıge geistlıcher Geme1in-

cschaftenReg10 ord
Vorsitzender: ermann Örıng CSsR, Zahlreiche geistlıche (Gememnnschaften

Heilıgenstadt. hen für iıhre Miıtglieder AaUS anderen ILAän-
Vorsitzender: Martın Benning OMI, ern immer wıeder günstige Sprachschulen,

Gelsenkıirchen. In denen S1e dıe deutsche Sprache qualifi-
Schriftführer: ermann ten Wınkel ziert erlernen können. Verständlicherweise
CSsR, Bochum besteht beı den Leıtungen der Gemeıin-

schaften der Wunsch. ihre MiıtgliederReg10 Süd einem anerkannten SprachmstitutVorsıitzender: Heıinrich Gerstle CSsR, schicken und S1e gleichzeıtıg In einem relı-
München. g1ÖS geprägten Lebensbereıch wohnen
Stellvertretende Vorsitzende: ST. Edıgna lassen. Das Kreuzberg-StudienhausMenhard M5SSR, Heımstetten
Beıisıtzender und ekretar Max ader-

Bonn biletet diese Möglıchkeıiten. Es VCI-

fügt über eın anerkanntes Sprach-Institutmacher Ofm, Fulda mıt durchschnittlich A Deutsch-Intens1iv-
Bericht AU. der Vorstandssitzung der Ge: Klassen Das ermöglıcht ıne optıimale Eın-

samt-AMDO Junı 1997 IM Klo- stufung und Förderung der Kursteilneh-
sier der Passıonisten In München-Pasıng INET. Im Studienhaus auf dem Kreuzberg In

Bonn stehen Einbettzımmer und
Erfahrungsaustausch AaUs den Regionen 7 weıibettzımmer Z Verfügung. en der
Nord, SÜüd, Österreich mıt 1ro kleinen Wallfahrtskirche befindet sıch eın
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TOP Begrüßung und Eröffnunggroßer Park und DGelegenheıt ZUrT Be-
sınnung und Z rholung. Für dıe heılıge
Messe und dıe (Gebetszeıten g1bt jeden Bıschof Dr. I)Dammertz eroline in Vertre-

tung des AaUuSs Rom anreisenden Vorsıitzen-Tag günstıge Möglıchkeıten. den der Deutschen Bischofskonferenz dıe
In den VEILSANSCHCH Jahren en ber Sıtzung.
1000 Priester verschiedener Diözesen un:

Er bringt zunächst den „lag des gOoLllge-Orden SOWIEe Schwestern VOT em
Doktoranden der Universıtäten iın Rom weıhten Lebens“ Februar 1997 ZUT

AUS Iiwa Ländern dıesen Deutsch- Sprache und informıiert über dıe eaultra-
Intensivkursen teiılgenommen. SUuNg VO  —; Dr. Biırkenmaıier, Impulse für dıe-

SCH Jag erarbeıten un Arbeıtsmaterl1a-
Die Leıtung und Trägerschaft der Bıldungs- ıen zusammenzustellen. Bıschof Dr.
arbeıt wırd wahrgenommen VO CcChOnNn- Lehmann bıttet 1ıne Stellungnahme,
statt-Institut Marıenbrüder, einem Säku- WI1Ie diıeser Tag AUsS$s Sıcht der Ordenschristen
lariInstıtut für Männer. Im Studienhaus SInd WITd. 'ater Schorr erklärt, daß
Schwestern AUuSs Indıen tätıg. Dıiıe Kontakt- dıesem Tag VOoO  — den en durchaus ıne
adresse lautet Kreuzberg Bonn e. V., Zen- Bedeutung beigemessen werde und uch
iITum für Internationale Bıldung und Kul- wichtig sel, ıhn „n kırchliıchen Räumen“
turaustausch, Stationsweg Z Bonn. gestalten. Die Ordensvertrete berichten

VO  S verschiedenen Formen der Gestaltung.
Bıschof Dr. Dammertz erganzt dıe TIa

KONTAKTGESPRACH rTuUNsSCH AUSs seinem Bıstum. Bıschof Leh-
DEN RD  ERN- ILannn erläutert dıe Schwierigkeıten,

VEREINIGUN:  EN UND DER einem Werktag für einschlägıge Veranstal-
DEUTSCHEN tungen Interesse wecken.

BISCHOFSKONFERENZ
Als Alternatıve CNn dıe Bischöfe und

Protokall des Gespräches zwıschen Ver- ein1ıge (Ordensvertreter dıe Möglıchkeıt, AUSs
retern der Ordensobern-Vereinigungen Anlaß des Jages dıe T1üren der (Gemeınn-
(VOD, VDO, VOB) und der deutschen Bı- schaften öffnen un! interessierten Men-
schofskonferenz Januar 1997 1ın Maınz schen Eıinblick In dıe Kommunıität

Begıinn: 10.15 Uhr nde 16.00 Uhr geben. Alle Anwesenden stimmen darın
übereın, daß das Informationszentrum für

Teilnehmer: kırchliche Berufe orlagen und CNISPrE-
DB  R Bıschof Dr. arl Lehmann, Maınz., chende Arbeitsmaterılalıen für den Tag C1-
Bıschof Dr. Vıktor Josef Dammertz OSB, arbeıten sollte
ugsburg, Weihbischof eorg Weınhold,
Dresden, Sekretär der DB  R Dr. Hans

TOP Bericht ber aktuelle Entwicklun-Langendörfer SJ, Bonn, Zentralstelle Pa-
storal der DR  R Dr. Marıanne Tigges, sCchH LM Bereich der Deutschen Bischofskon-
Bonn. ferenz
VO  T ST. Mediatriıx Altefrohne, Pader- Bıschof Dr. Lehmann berichtet über dıe

born, ST. Caäcılıa Höffmann, Neuberufung VO Miıtgliedern und Bera-
Wiıckede, ST. Basına 00S, Neu- tern In dıie Kommıissıonen der Deutschen

Bischofskonferenz. Dabe1 wırd uch dıewıed.
erufung VO  —; Ordenspriestern In b  WIC|  1geVD  D etier Schorr, Düsseldorf, Diet-

SCI emuth, öln ufgaben der Deutschen Bıschofskonfe-
1C117 genannt. DIie Beauftragung des Se-

VO  D Bruder Ihomas Bıschop, Münster. kretärs IDr Hans Langendörfer 5 J un
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Dr. Manfred Entrich (als Nachfolger Kın anderes ema, das dıe Bıschöfe Z

eıt bewegt, ist das weıtere Vorangehen InVO  > Prälat Schütz) wırd als posıtıves Z.e1-
hen TÜr cdıe Orden der rage der Schwangerschaftskonfliktbe-

ratung. Bıschof Dr. Lehmann informıert,
Weıhbischof Drewes muß altersbedingt den daß während der Frühjahrs-Vollversamm-
Vorsıtz der Arbeıtsgruppe „Institute des g —- lung ıne Aussprache stattfiınden wırd
weıhten Lebens“ abgeben. DIe nwesen-

An dıe Ausführungen des Bıschofs schlıeßtden danken iıhm für seıinen bisherigen Eın-
Saftz. Als Nachfolger ist Weıihbischof eorg sıch ıne ängere Diskussion einerseılts dar-
Weınhold Z Vorsıiıtzenden dieser Ar- über d W as edeuten würde, WECeNN alle
beıtsgruppe berufen worden: ist mıt den Bıstümer AUSs der gesetzlıchen Beratungs-
Fragen des Ordenslebens uch 1mM sten STITUKTIUr ausste1gen, un andererseıts über
des Landes vertraut. das Kirchenbild., das hınter einer derartıgen

Entscheidung stände
Be1 dıeser Gelegenheıt bedankt sıch der
Vorsitzende der Deutschen Bischofskonfe- Der Vorsitzende der Deutschen Bıschof{s-
16117 och einmal bel den Ordensgemeın- konferenz dıe Gelegenheit, den Bera-
schaliten für ihren Eınsatz In den terınnen für ıhren Dıienst ZU Schutz des

Lebens danken. Ihm SE 1 eın wirklıchBundesländern, der der bestehenden
Nachwuchsprobleme erheblıch ist. Weıhbi- nachweısbarer all bekannt, dıe Bera-
schof Weinhold mer d daß aum (ung nıcht dem 1e] 99  ©  en erhalte  c
och Proviınzıalate oder Vizeprovinzlalate dıente. DiIe rage des Sekretärs der Deut-
In den Bundesländern g1bt (sıe sSınd schen Bıschofskonferenz, ID Hans Lan-
alle In den en Bundesländern). gendörfer, ob dıese rage uch eın ema

In den Ordensgeme1ıinschaften Sel, wırd
Bıschof Lehmann berichtet weıter über dıe überwıegend bejaht.
Erstellung des „Gemeinsamen Wortes ZUT

wirtschaftlıchen und sozlalen Lage Diskutiert wırd uch dıe posıtıve Tbeıt ın
Deutschland“, das dıe eufsche Bıschof{s- den USA, Fragen des Lebensschutzes

tärker uch auf Pfarrebene behandelt WCC1-konferenz geme1insam mıt der Evangelı-
schen Kırche In Deutschland vorbereiıtet. den Es g1Dt dort vielfach eıinen Sachaus-
DIie Veröffentlichtung soll 1m Rahmen schuß „PTO VLLE
eiıner Pressekonferenz nde Februar 199 /
erfolgen. TOP Europäischer Kongreß ZUT

Eın weıterer exf über dıe Mıgration, der ın Berufungspastoral VO.: Maı 199 /
seinen Ausführungen verschıiedene GTUup- Bıschof Dammertz bringt den Europäl-pPCNH VO  - „Menschen unterwegs” betrıifft,

schen Kongreß ZUT Berufungspastoral VOwurde erstellt. Auch dieses Papıer ist g -
meılınsam mıt der evangelıschen Kırche C1I- Maı 199 / ZUT Sprache und bıttet

Nennung der Namen der deutschen eıl-arbeıtet worden.
nehmer. Von der VO  - wıird ST. Dorothee

Inzwıschen wurde uch ıne GCUC „KOMmM- Breyer OSF und VO  - der VD  S Konrad
Flatau SCJ teillnehmen1SsS1ıonN für Migrationsfragen C1I-

riıchtet, dıe Weihbischof Dr. Josef Voß le1-
tei Miıt Bıschof Dammertz und Dr. Bıirken-

maler, dıe seltens der Deutschen Bıschofs-
konferenz als Teılnehmer benannt wordenEın weıteres Papıer über „Chancen und Rı-

sıken der Mediengesellschaf 66 wırd eben- sınd, soll 00 vorbereıitendes Gespräch g -
führt werden. DiIie Terminabsprache wırdfalls gemeInsam mıt der evangelıschen Kır-

che erste VO  — Frau Dr. Tigges koordinıiert
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Das Arbeıtsdokument ZAUE Kongreß “Die ber 1996 den Vorsıtzenden der DBK, dıe
astora der Berufe In den Teilkırchen KuU- Diözesanbıschöfe und dıe Vereinigung

Deutscher Ordensobern eınen Brief VCI1I-ropas” kann kostenlos in der Zentralstelle
Pastoral In onnn este werden. Dr. Bır- schickt. Mıt diıeser Inıtiatıve wollen betrof-
kenmaler hat ıne Lesehilfe azu erstellt fene Dıözesan- un Ordenspriester be1ı

Bischof Lehmann wırd Maı 1997 eınes Bıstums- und Ordensleıtungen eiınen inner-
kırchlichen., konstruktiven Dıalog Öördern

der Hauptreferate halten und bestehende Vorbehalte un Angste ab-
bauen. In dem Schreiben wiıird eın konkre-

TOP Instruktion der römischen Oongre- tes Gesprächsangebot vgemacht, ber ıne

gation De Institutione Catholica Kontaktperson benannt

Bıschof Dammertz o1Dt dıe Instruktionen Der Sachverhalt wırd zunächst kontrovers
der römıiıschen Kongregatıon De NSLCUL- diskutiert 1mM Hınblick auf Priester 1Im Amt
fLOoNne Catholica ZUT Kenntnıis. In dem dıe Bıischof Lehmann g1Dt verstehen, daß dıe
Kongregatıon darum bıttet. Vorkehrungen damıt verbundenen Fragen 1L1UT schwer

beantworten SIınd. uch wissenschaftlıch. Erfür ıne Beachtung der kanoniti-
schen Normen bezüglıch der Semiinarzulas- erläutert dıe OINzıellen Okumente Über-

einstiımmung iindet dıe Aussage des Bı-SUNg VO  S Kandıdaten treffen, dıe AUusS$s

deren : Seminaren kommen oder UV! schofs, daß dıe Betroffenen N1IC! diskrım1ı-
einem en angehörten. Es WwIrd darauf nıert werden dürfen, S1e sollen ber uch

keıne Ööffentlıchen Provokatıonen VETITUTISAa-hingewlesen, dalß In derartıgen Fällen der
Regens der Novızenmeıster angefragt hen
werden soll Die Bıschofskonferenzen sınd DIie rage ach dem Umgang mıt Homo-
aufgefordert, „allgemeıne Dekrete“ In dıe- sexuellen Ööst uch 1m Hınblick auf dıe Ayi-
SCT Rechtsmaterıe erlassen. nahme 1INS Semiminar un:! In das Noviızıat 1ıne

ängere Dıskussion AaUus Zur 5Sprache kom-
TOP Sexueller Mißbrauch Minderjährit- ICN dıe Tendenzaussagen ZUT Tagung „HOo-
SCtT IM kırchlichen Bereich mosexualıtät und Ordensleben  06 anläßlıch

Bıschof Dammertz berichtet über den der Novizenmeılster-Werkwoche (AGNO)
In Benedı  euren VO Februar

un des etzten Kontaktgespräches „Vor 1996 Das Papıer, das untfer Miıtwirkung VO  —
gehensweılse der en un Bıstümer beı Prof. Heınz, ugsburg, zustande kam,sexuellem Mıßbrauch MınderJjährıiger”, der wurde In der Gesprächsrunde VO  S mehre-
züg1g VO  > der DBK aufgegriffen wurde.
Eıne Arbeıtsgruppe beım Sekretarılat der

en Teilnehmern als hılfreiche Vorgabe
schrieben.

DBK hat den Auftrag, Vorschläge für eın
einheıtlıches Verfahren erarbeıten. Bıschof Lehmann berıichtet, daß sıch der

In diıesem Zusammenhang wırd uch über Ständıge Rat 1mM November 1996 mıt der ak-
uellen Dıskussıon über Homosexualıtät

die personale Begleıtung der ater dısku- und geistlıche Berufe befaßt hat Um dıie
tiert un! 9 in einem Verhaltens- Erfahrungen ın den Dıiıözesen 1I1l-
codex eIiwas dazu AUSZUSaBCH. zufassen und gemeinsame Grundlinien für

das künftige Vorgehen gewinnen, wurde
TOP Brief der Sprechergruppe der ıne Arbeıtsgruppe unter dem Vorsıtz VO  m;

Weıhbischof Kapp eingesetzt.)) Katholischen Schwulen Priestergruppen
Deutschlands

Die Katholischen Schwulen Priıestergrup- TOP Reflexionen „ Mutuae Relatıo-
nes  e LM Hinblick auf dıe KontaktgesprächePCHN Deutschlands en Anfang Septem-
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auf Bundes- Un Diözesanebene, dıe diıentages der DBK be1 der Frühjahrs-Voll-
versammlung 1980Ständige Arbeitsgruppe Un die Vollver-

sammlungen der Ordensobern-Vereinigun- Bischof Lehmann bıttet darum, dıe rage
gn Un der Deutschen Bischofskonferenz der Beteiligung VOIN Ordensvertretern

den Vollversammlungen der Deutschen Bı-etier Schorr rag dıe nlıegen der Or-
densmänner VOIL. DiIie Grundfrage, dıe sıch schofskonferenz zunächst zurückzustellen.
1m e& auf das Verhältnıis der Bezijehun- Langendörfer bıetet d daß dıe Kontakte
SCH zwıschen Bıschöfen und Ordensleuten auf Sekretarıatsebene vertieft werden. Bı-
In Deutschland stellt, ist dıe, ob dıe bisher1- SC} Lehmann welst auf ıne geplante An-
SCH Strukturen („Ständıge Arbeıtsgruppe”, derung der Geschäftsordnung des Kathaoli-
Kontaktgespräche zwıschen Deutscher Bı-
schofskonferenz un Ordensverbänden,

schen BUÜüros hın, wonach dieses dıe en
ın se1ıne Arbeıt einzubezıehen hat

zwıschen Bischöfen un! Ordensoberen, dıe
Einriıchtung VO  a Ordensräten) ausreıchen.

TOP Verändertes Gemeinschaftsver-
Dıe Ordensvereinigungen en ihren StAÄNdNLS UN Bewuhtsein In Frauengemein-
Mitgliederversammlungen selbstverständ- schaften
ıch Bıschöfe eın Wıe steht ın diıesem
Zusammenhang dıe Teilnahme VO  s ST. Mediatrıx erläutert ıIn einem Kurzstate-

Vertretern der Ordensleute der Bı- ment dıe Veränderung:
schofskonferenz (vgl hlerzu 50)? Eıne Geme1ninschaft fiIrüher weıtge-
Längst nıcht ın en Diözesen gebe AaUS$S- hend VO gemeinsamen Auftrag auf der
reichende Kommunikationsstrukturen ZWI1- Grundlage einer gemeinsamen Spiriıtualiıtät
schen Ortsbischof und Ordensleuten und dessen Verantwortlichen. Das ist längst

nıcht mehr Es sınd nıcht 11UT außere Fak-
Dıie Bischöfe berichten über dıe Zurückhal-

OrenN. dıe diese Veränderungen gebrachtLung, mıt der der rage nach Teılnahme VO  —
aben, ist uch eın verändertes Denken

Ordensvertretern den Sıtzungen der Bı-
und Fühlenschofskonferenz egegnet wıird ater De-

muth erklärt, daß nıcht 11UTI dıe An- Das aszetische odell iwa DbIs 1960 Es
wesenheıt gehe, sondern daß IThemen aute auf Dıiszıplın und Beherrschung; 99
CDE, be1l denen dıe Anlıegen der Trdens- funktionierte“, ber eindeutıg dıe Gefahr
eute VETSCSSCH werden. des Infantılısmus.

1960 {wa bıldete sıch das personalısti-
Dabe!1 omMm 1INs Gespräch, daß noch nıcht
alle Dıiıözesen eıinen Ordensrat haben, der

sche odell heraus (Individualisierungs-
streben), kzent persönlıche Entfaltung,

als Instrument der Kommunikatıon und Reıfeauf Bundes- und Diözesanebene, die  dientages der DBK bei der Frühjahrs-Voll-  versammlung 1980.  Ständige Arbeitsgruppe und die Vollver-  sammlungen der Ordensobern-Vereinigun-  Bischof Lehmann bittet darum, die Frage  gen und der Deutschen Bischofskonferenz  der Beteiligung von Ordensvertretern an  den Vollversammlungen der Deutschen Bi-  P. Peter Schorr trägt die Anliegen der Or-  densmänner vor. Die Grundfrage, die sich  schofskonferenz zunächst zurückzustellen.  im Blick auf das Verhältnis der Beziehun-  P. Langendörfer bietet an, daß die Kontakte  gen zwischen Bischöfen und Ordensleuten  auf Sekretariatsebene vertieft werden. Bi-  in Deutschland stellt, ist die, ob die bisheri-  schof Lehmann weist auf eine geplante Än-  gen Strukturen („Ständige Arbeitsgruppe“,  derung der Geschäftsordnung des Katholi-  Kontaktgespräche zwischen Deutscher Bi-  schofskonferenz und Ordensverbänden,  schen Büros hin, wonach dieses die Orden  in seine Arbeit einzubeziehen hat.  zwischen Bischöfen und Ordensoberen, die  Einrichtung von Ordensräten) ausreichen.  TOP 8. Verändertes Gemeinschaftsver-  Die Ordensvereinigungen laden zu ihren  ständnis und Bewußtsein in Frauengemein-  Mitgliederversammlungen selbstverständ-  schaften  lich Bischöfe ein. Wie steht es in diesem  Zusammenhang um die Teilnahme von  Sr. Mediatrix erläutert in einem Kurzstate-  Vertretern der Ordensleute an der Bi-  ment die Veränderung:  schofskonferenz (vgl.  hierzu CR SO  Eine Gemeinschaft lebte früher weitge-  Längst nicht in allen Diözesen gebe es aus-  hend vom gemeinsamen Auftrag auf der  reichende Kommunikationsstrukturen zwi-  Grundlage einer gemeinsamen Spiritualität  schen Ortsbischof und Ordensleuten.  und dessen Verantwortlichen. Das ist längst  nicht mehr so. Es sind nicht nur äußere Fak-  Die Bischöfe berichten über die Zurückhal-  toren, die diese Veränderungen gebracht  tung, mit der der Frage nach Teilnahme von  haben, es ist auch ein verändertes Denken  Ordensvertretern an den Sitzungen der Bi-  und Fühlen.  schofskonferenz begegnet wird. Pater De-  muth erklärt, daß es nicht nur um die An-  Das aszetische Modell etwa bis 1960. Es  wesenheit gehe, sondern daß es Themen  baute auf Disziplin und Beherrschung; „es  gebe, bei denen die Anliegen der Ordens-  funktionierte“, aber eindeutig die Gefahr  leute vergessen werden.  des Infantilismus.  Ab 1960 etwa bildete sich das personalisti-  Dabei kommt ins Gespräch, daß noch nicht  alle Diözesen einen Ordensrat haben, der  sche Modell heraus (Individualisierungs-  streben), Akzent: persönliche Entfaltung,  als Instrument der Kommunikation und  Reife ... Gefahr: Narzißmus.  Begegnung betrachtet werden kann. Hier  Ab 1970 ist eine Wandlung zu beobachten  liegt eine wichtige Aufgabe der Ordensre-  auf ein therapeutisches Modell hin. Akzent:  ferenten und -referentinnen. Frau Dr. Tig-  Die  zwischenmenschliche Beziehungen.  ges berichtet, daß die Zusammenarbeit mit  Gefahr liegt in der großen Bedeutung, die  den Orden weiterhin zu klären ist, und  man dem „Innenraum“ der Gemeinschaft  weist darauf hin, daß die Arbeitsweise der  zumißt; besser: die Anstrengung und Mühe,  Arbeitsgruppe „Institute des geweihten Le-  die man darauf verwendet.  bens‘“ der Kommission IV intensiviert wer-  Als Ziel müßte/könnte ein „Sendungsmo-  den sollte. Sie schlägt vor, im März 1997 in  der Arbeitsgruppe Schwerpunkte für die  dell“ stehen. Da bestimmen Not und Be-  neue Amtsperiode zu beraten, u.a. die  dürftigkeit der Menschen das Leben und  Fortschreibung der Empfehlungen des Stu-  seine Ordnung.  478Gefahr: Narzıßmus.
Begegnung betrachtet werden ann Hıer 1970 ist ıne Wandlung beobachten
hegt ıne wichtige Aufgabe der Ordensre- auf eiIn therapeutisches odell hın kzent
ferenten und -referentinnen. Frau Dr. Tıg- Dıiezwischenmenschlıche Beziehungen.
SCS berichtet, daß dıe Zusammenarbeıt mıt efahr lıegt In der ogroßen Bedeutung, dıe
den Orden weıterhın klären ist, und INan dem „Innenraum“ der (Gemeiinschaft
welst darauf hın, daß dıe Arbeitswelse der zumı1ßt; besser: dıe nstrengung und Mühe,
Arbeıtsgruppe „Instiıtute des geweihten Le- dıe INan darauf verwendet.
bens  .6 der Kommission intensıvlert WCI-

Als 1e1 müßte/könnte eın „Sendungsmo-den sollte Sıe schlägt VOTL, 1m März 1997 ın
der Arbeıtsgruppe Schwerpunkte für dıe dell“‘ stehen Da bestimmen Not und Be-
NCUC Amtsperiode beraten, dıe dürftigkeıit der Menschen das en und
Fortschreibung der Empfehlungen des Stu- seıne Ordnung.
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In der Praxıs ist ohl darauf achten, ob DiIe VO  S haft den staatlıchen Stellen ZUBC-
der ıne der andere Akzent zeıtweılıg sagl, dıe Angelegenheıten In UOrdnung
mehr betont werden mMu. (Wenn 1mM Innern bringen. Bıschof Lehmann und Dr. Lan-
eıner (jemeılnscha dıe Beziehungen nıcht gendörfer sprechen sıch für ıne Informa-
stımmen, kann S1e. keıne „gute endungs- tı1on uch dıe Generalvıkare AUS und VCI-

gruppe” se1n.) Wichtig ist für eın Fortbeste- sprechen Unterstützung 1Im Bedartfsfa
hen In dıe /Zukunft hıneın dıe Frage, ob und
WIE sıch 1ne Gemeinnschaft adıkal auf das

TOP Bericht UU den Ordensobern-Ver-Evangelıum einläßt und sıch wirklıch der
Not und der Bedürftigkeıit der Menschen einiıgunNgen
zuwendet. In der och verbleibenden eıt oMmMm 1Ur

das 100jJährıige Jubiläum der VD  S iın 1998
Daran schlıeßt sıch mıt gleicher Priorität und das Forum der en mıt 1L.e1-
dıe rage d  9 ob WIT praktısch verwirklı- (ung ZUI Sprache.
chen, W ds> Uu1ls 1m (Geiste verbıindet. Die Eın-

alfer Schorr spricht dıe Eınladung denheıt In der Spirıtualıtät mu vgegeben (ange-
strebt) se1N; ber uch dıe Erkenntnıis, daß Vorsiıtzenden der Deutschen Bıschofskon-
Gemeninschaft immer uch konkret gelebt ferenz dUus, anläßlıch des ubıläums
werden MU. In Würzburg ZU ema „Ver-

hältnıs VO  - DB  v und VDO den Festvor-
rag halten, und berıichtet, daß dıeach einıgen Rückfragen der Bischöfe und

eıner kurzen Stellungnahme VO  — Weıhbıi- Geschichtsaufarbeitung UrCc| Frau Dr.
schof Weınhold, WIE diese Veränderungen Leugers erfolgt. Bischof Lehmann nımmt

den Wunsch und Termın ZUl Kenntnıs1m Osten UNsSsCICS Landes erlebt werden.
g1ibt eınen Konsens, daß für dıe en Abschlıießend werden kurz dıe Effahrun-
der Zukunft wıchtıig ist, dıe Vıelfalt TÖTr-

SCH mıt „Vıta consecrata“ ausgetauscht. Bı-
ern mıt Ordensleıtungen, dıe eın weıltes
Herz en und Experimente zulassen. schof Lehmann deutet auf dıe Schwier1g-

keıt hın, eın OoOKumen der SynodeEıne große integrierende Fähigkeıt ist hler lebendig halten, WEeENN späat un
notwendig. SI. Mediatrıx bringt darüber lange nach dem nde der Synode veröf-
hınaus noch die Regeln des CIC 665 und fentlıcht wırd aer Schorr g1bt als Syn-624 8Q ZUT Sprache, deren Praxıs
Schwierigkeiten bereıtet. Bischof Dam- odenteılnehmer posıtıve Erfahrungen VOI

em mıt Schwestern In der Arbeıt mıt den
mMerTrtz empfiehlt, sıch INnteNSsSIV mıt den Fra- kumenten weıter.
SCH auseinanderzusetzen und dıe Schwiıe-

ater Schorr verabschiedet sıch AUS demrıgkeıiten oof. zuständıger Stelle ZUT

Sprache bringen. Kreıls, weiıl 1m kommenden Jahr se1ın Amt
als Provınzıal ZUT Wahl ansteht und sıch
als Vorsıtzender der VD  S nıcht wıeder ZTOP Anliegen LM Hinblick auf den Fın-
Wahl tellen ll Er bedankt siıch für dıe

SaLz ausländischer Ordensfrauen In der
iıh bereichernde eıt.Bundesrepublik Deutschland
Der nächste Termın für das Kontaktge-

SrT. Basına berichtet ber dıe atsache, daß spräch ist der Dezember 1997 In Maınz.
ausländısche Ordensfrauen, dıe In der BR  S

Neuwiled, Januar 1997arbeıten, hne daß S1e. hıer ıne Provınz
oder Regıon mıt eıner ın Deutschland NCI- Für das Protokall ST. Basına OOS
kannten Rechtsform aben, ın ezug auf
iıhre Geldtransferpraktiken VON den eNOr- Der Vorsıiıtzende der Deutschen Bischofs-
den untersucht werden. konferenz: Bıschof Dr. arl Lehmann
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daß dabe1 bısher auf kırchliche Belange
BISCHOFSKONFERENZ hinreichend Rücksicht genommen werden

konnte.
Erklärung des Vorsitzenden der

In der Erklärung VO  - Amsterdam annnDeutschen Bischofskonferenz
ZU Kıiırchenklausel 1m ertrags- jJetz eın erster rechtlicher Schritt der Eu-

ropäischen Union gesehen werden, mıt denwerk VO Maastrıcht
Kırchen In Europa In eın konstruktives Ver-

Dıie FEınfügung eıner Kırchenklausel In das hältnıs kommen, das auf dıe Viıelfalt der
Vertragswerk VO  —_ Maastrıicht Urc den staatskırchenrechtlıchen Iradıtionen und
Europäischen KRat In seiner Sıtzung Identıtäten der einzelnen Miıtgliedstaaten

Junı 199 7/ in Amsterdam wIırd begrüßt. 1m Interesse eINes europäıischen (Gemeınn-
In eıner eigenen „Erklärung ZUT Schlul- wohls dıe gebotene Rücksıcht nımmt.
akte“‘ wIrd dıe Europäische Unıion VCI-

pflichtet, den Status der Kırchen nıcht 11UT

Herausforderung durch 1gra-achten, sondern uch unangetastel
lassen, WIE In der derzeıt vorlıegenden t10n und Flucht
deutschen Fassung heißt

Am Julı 199 / wurde durch den Vorsıtzen-
Durch diese Erklärung SsSınd dıe Kırchen den der Deutschen Bischofskonferenz dıe
Zzu ersten Mal ausdrücklich In einem Ver- Publikatıion 55  und der Fremdlıng, der ın

deiınen loren ist  C6 als Wort den Heraus-tragswerk der Europäischen Unıion d 1il-

kert. Diıes ist nıcht 11UT Juristisch, sondern forderungen UrCc! Mıgration und Flucht
uch polıtısch VO  - weittragender Bedeu- der Öffentlichkeit übergeben.
tung. Die Kırchen In Europa Sınd erstmals
1Im Hınbliıck auf Malnahmen der Europäi-
schen Union als Rechtssubjekte anerkannt. MISSION
Das verschafft ıhnen uch der Europäli-
schen Unıion selbst gegenüber eıinen e1ge-
NCN Status. Arbeitsgemeinschaft der
Dıie Verabschiedung dieses lextes als „Er- Missıonsprokuratoren
klärung ZUT Schlußakte“‘ bleibt ‚Wal hınter DıIe Arbeıtsgemeıinschaft der Prokuratorin-
den Erwartungen der Kırchen zurück, S1e

LICI un Prokuratoren der m1iss1ıoNı1Eerenden
hatten sıch für eiınen entsprechenden Artı- Orden und (Gemeıunschaften Deutschlands
kel 1m Unionsvertrag eingesetzt. Auch dıe wählte auft iıhrer diesjähriıgen Miıtglıeder-jetzt vereinbarte Formulıerung biletet den
Kırchen jedoch dıe Möglıchkeıit, siıch aktıv versammlung eiınen Vorstand Zum

ersten Vorsitzenden wurde Dr. Basılıus
und in rechtlich anerkannter Form in den Doppelfeld OSB, ZUT stellvertretenden
europäılschen Einigungsprozeß einzubrın- Vorsıtzenden ST. Julıa Dıllmann ADIC g ‚—
SCH wählt Dem Vorstand gehören außerdem
Notwendıg geworden Wal iıne Kırchen- ST. Klara Marıa Breuer, Heılıgenstädter
klausel 1mM Vertragswerk der Europäischen Schulschwestern, Andreas Müller OFM

und Reinhard Kellerhoff OF  z NıchtUnion 8} der immer schneller fort-
schreıtenden Entwicklung des (Geme1ınn- mehr kandıdıerte das langjährıge VOT-
schaftsrechts eıner eigenständıgen standsmıtglıed Dr. Gerhard Huth SVD

Außerdem schıed aUus dem Vorstand AUS ÖT.Rechtsordnung. Immer mehr Lebensver-
hältnısse, dıe uch für dıe Kırchen VO Be- Mathıa Simon, Miss. Schw. OS lut

un:! Aloıs och SJ (steyl aktuell sta|deutung sSınd, werden durch Maßnahmen
der Europäischen Unıon geregelt, hne 115/97)
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Fınanzbericht der m1ss1ıonleren- AA UN  S KIRCHE
den Orden

Z Mıllıonen Mark haben dıe Bundes- JTeilzeıtbeschäftigte und
bürger den deutschen Ordensgemeinschaf- Arbeıtslosenversicherung
ten 1Im etzten Jahr für ıhre Missionsaufga- Biıisher teilzeıtbeschäftigte weltlicheben In Afrıka, Asıen und Lateinamerıka Miıtarbeiter/-innen In der Arbeıtslosenver-gespendet. Irotz einer sıch zunehmend VCI- sıcherung versicherungsfre1i beı eiınerschlechternden Wiırtschaftslage en dıe

wöchentlichen Arbeitszeıt DIS Stunden.Männer- und Frauenorden gegenüber dem
Rekordergebnıis des VorJahres 1L1UT eınen Diese (Gjrenze wurde aD Aprıl 199 / aufge-

hoben dıesem Zeıtpunkt ist dıe Versı-Spendenrückgang VO  = SA Prozent VCI-
zeichnen. Das geht AUS$S dem Finanzbericht cherungspflicht in der Renten-, Kranken-,

Arbeiıitlosen- und Pflegeversicherung eIN-der Arbeıtsgemeinschaft der Missıonileren-
den Orden Deutschlands hervor. heıtlıch beurteılen Teiulzeitbeschäftigte,

dıe bısher Defreıt 1, mussen ZU
Besonders interessant dabe!1 ist dıe atsa- 1. Aprıl 199 7/ be1l der zuständıgen Kranken-
che., daß immer mehr Spender „ZzWeckge- versicherung mıt Beıtragsschlüssel
bunden‘“‘ geben. Das heißt Sıe spenden eIN- 11UN uch ZU1 Arbeıtslosenversicherung
zeinen Miıssıonarınnen und Missionaren gemelde DZw. nachgemeldet werden.
oder Projektgruppen für bestimmte Hılfs-
maßnahmen. Dıese Projektspenden sınd 1mM Kurzzeıtıg Beschäftigte (bis Stunden),

dıe Arbeıtslosengeld oder Arbeıtslosen-Vergleıich 7A00 Vorjahr 39 1ıllıo0-
NCN Mark auf 119 Mıllionen Mark angestie- hılfe bezıehen, bleiben aufgrund einer

SCH Das edeutet, dalß inzwıschen schon Übergangsregelung In dıeser Beschäftigung
bıs 31 Dezember 1997 In der Arbeıitslosen-mehr als dıe älfte er Spenden dıe

Miıssıonswerke sehr persönlıch und sehr versicherung beıtragsfrel.
konkret zweckbestimmt gegeben werden. Sozlalversicherungsfrei bleiben weıterhın

geringfüg1g entlohnte Beschäftigungen mıtMiıt den Spendeneinnahmen bestreiten dıe einer Wochenarbeitszeit unter StundenOrden nıcht L1UT den Unterhalt ıhrer 5000
Missionarinnen und Miıssıonare in Über- un einem Monatsentgelt bıs 610 1ın

den en Ländern oder 520 in den
SCC, sondern auch dıie rund 55 000 einheim1- Ländern Auch kurzfrıstige Beschäf-schen Miıssıonskräfte ıIn den Entwicklungs- tiıgungen bıs wWel Monaten oder Ar-ändern. Das sınd, neben einheimıschen
Ordensleuten., VOT allem Lehrerinnen und beıtstagen 1m Jahr sınd hne Entgeltbe-

schränkung sozlalversicherungsfrel.Lehrer, Krankenschwestern, Katecheten,
Gemeıindeleiter, Entwicklungshelfer, Ver-

eue Erbschafits- und cChen-waltungsfachleute und sonstige Angestellte
In den Missıionsstationen. ungssteuer
Daß dıe Spenden dorthın fheßen, Not Für Erbfälle gılt rückwirkend ab 1996
und ImMU größten sınd, äßt sıch (!) ıne NECUC Erbschaft- un Schenkungs-
Verteıulerschlüssel ablesen. anach lagen STteUET. Es g1ibt 1U och TeN Steuerklassen.
1m etzten Jahr dıe Länder Afrıkas mıt rund Der CC Tarıf beginnt mıt 7 % un! en

Millıonen Mark für Hılfsmaßnahmen mıt 5(0)% Die persönlıchen Freiıbeträge ın
der Spıtze, gefolgt VO  — Lateinamerika und Steuerklasse wurden kräftig erhöht S1e

für Kınder nunmehrAsıen. Unterstützt In der ege voll betragen
unterhalten werden mıt den Spenden y (früher 90 000,-—) un: für
Schulen, Krankenhäuser, Kınderheime, 100 000,— (früher 50 000,-). Die
Gemeindezentren und Klöster. persönlıchen Freiıbeträge werden alle ehn
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Te LICU gewährt. Durch rechtzeıtige unst- und Wertgegenstände erfaßt WCI-

Schenkungen (z.B dıie Kinder) können den. DE 1€eSs jedoch ziemlıch zeıtaufwendiıg
dıe Freıbeträge alle ehn RO verdoppelt ist, ollten auf Öörtlıcher ene möglıchst
oder vervıelfacht werden. umgehend folgende einfache Vorkehrungs-

maßnahmen für den all eiınes Eiınbruchs
Ordensleute, dıe durch ıne Schenkung oder Diebstahls getroffen werden:
der Erbschaft persönlıch begünstıigt WCI1-

Es ollten umgehend VOIN möglıchst allenden, unterliegen der Erbschaft- und chen-
kungssteuer, auch WENN dıe Schenkung vorhandenen Gegenständen OTOS angefer-
der das rbe de aCiOo oder kraft Kırchen- tıgt werden. Je mehr Gegenstände Lotogra-
recht der Ordensgemeinschaft zutheßt. Ta Hert werden, estio besser. DiIie fotografi-
vilrechtlich wäre HSS 11UT ıne Abtretung schen Aufnahmen mussen nıcht VO  e einem

Berufsfotografen angefertigt werden. Es isteINes persönlıch erworbenen E1gentums-
tıtels Nur WE als Begünstigter eiıner uch keıne spezıelle Ausrüstung erforder-

ıch Wiıchtig ist lediglich, daß dıe OTOSSchenkung bZwW. als Tbe dıe Ordensge-
meıinschaft oder das Kloster benannt SInd, scharf und dıe fotografierten Objekte In

keıne Erbschaft- oder Schenkungs- voller TO (möglıchst mıt einem Ver-
gleichsmaßstab) und gul erkennen SInd.STteEuUerTr d Ssoweıt dıe Ordensgemeinschaft

der das Kloster als steuerbegünstigte KÖT- An ogrößeren Objekten W1IeE Altären und
perschaft anerkannt ist. Kanzeln sınd Detaıjlaufnahmen unumgäang-

ıch (Gefährdet sınd grundsätzlıch alle be-

Besteuerung VO Grunderwer weglıchen Gegenstände, ob ogroß oder
kleın, ob 1ICUu oder alt. Vor allem muß ber

Der Erwerb VO  —; Grundstücken wırd künf- auf kleine und leicht zugänglıche egen-
t1g er besteuert Be1l notarıeller Be- stände geachte werden (z.B kleine Fıgu-
urkundun ab Januar 199 7/ ste1igt der CN und Gemälde, Engel un:! geflügelte
Steuersatz VO  — bisher 296 auf 3,5 % Bemes- Engelsköpfte, besonders aufwendige Ver-
sungsgrundlage ist der vereinbarte auf- zierungen Kanzeln und Altären, OLLV-
preıs. In Ausnahmefällen (z.B be1l einer gaben, Relıquiare, Altarkreuze, Leuchter
Vereinigung er Anteıle der Gesell- USW.).
schaft In eiıner Hand) kann der NCUC

Besonders wichtıge sınd dıe lıturgischenGrundstückswer zugrunde gelegt werden.
Geräte In den Sakrısteien und Tabernakeln
(Kelche, Monstranzen, euchter, Rauchfäs-
SCT, Schiffchen, Meßkännchen, eßgewän-Sicherung VO unstgegenstän-

den ın Kırchen und OSstiern der USW.).
In den etzten Jahren stieg dıe ahl der Es sollten uch jene Dınge nıcht VETSESSCH
FEınbrüche un Diebstähle In Kırchen und werden, dıe sıch ıIn den kleineren Kapellen,
Ostern bedrohlich Leıder stellt 11a ıIn Nebengebäuden und auf Dachböden be-
dort oft TSL nach einem Diıebstahl fest, daß finden, selbst WENN Ss1e. scheiınbar wertlos

sındVO  = den gestohlenen Gegenständen
keıne brauc  aren OTOS o1bt, dıe dıe Wilie- Dıie angefertigten OTOS sınd besten VCI-
derbeschaffung des Dıiebesgutes und den schlossen aufzubewahren und ollten ke1-
Besitznachweıs erleichtern würden. Emp-
fohlen wırd deshalb drıngend ıne umfang- NCIN Außenstehenden ausgehändıgt oder

gezeigt werden.
reiche Inventarısıerung des unst- und
Kulturgutes ın Ordens- un: Klosterkıirchen Es empfiehlt sıch be1 dieser Gelegenheıt,

dıe Einbruchssicherheıt der einzelnen (Gje-SOWIE den klösterliıchen Nıederlassungen
selbst. Dabe1l sollen alle Gebäude SOWI1E bäude überprüfen (Qualität der Schlös-
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SCI, Absıcherung den Fenstern USW.). SO- 1al Öst in dıiıesem Amt nion Weıde-
weıt noch nıcht vorhanden, sollte zudem lener ab, der seıt Julı 1991 dıe deut-
der Eınbau Von Alarmanlagen und Ireso- sche Provınz der Afrıkamissionare We1iße
LG  — überlegt werden. Fiıguren ollten möÖg- Väter geleıtet hat Weıdelener WarTr In dıe-
lıchst fest Sockel angeschraubt der bes- SCT eıt Miıtglied der V DO-Kommission
SCT noch über Rıngschrauben dıe Wand Weltkıirche un: seıt Oktober 1993 deren
angeschlossen werden. In äahnlıcher Weıse Vorsıiıtzender.
lassen sıch uch Gemälde siıchern.

Eın Fehler, der sehr häufig gemacht wıird Berufung In dıe Hıerarchie
un:! der dıeser Stelle e1gens erwähnt

aps Johannes Paul Il hat den 1951 inwerden soll, ist Jene Unsıtte, daß hınter Al-
taren Leıtern und Prozessionsstangen aD- Volkesfeld be1l Trıer geborenen ecorg

Müller ZU Bıschof der Prälatur TONd-gestellt werden. Diıese sollten, WEeNnNn mMÖg-
lıch, einem anderen Ort aufbewahrt heım In Miıttelnorwegen ernannt. üller

SSCC eıtete se1ıt 1988 diese Territorial-oder mıt Ketten dıe Wand angeschlossen Prälatur als Apostolıischer Admıuinıistrator.werden. Leıtern und Stangen werden
immer wıeder VO  = Dıeben und Eınbrechern Der neuernannte Bıschof tiTrat 1972 in dıe

Kongregatıon VON den Heılıgsten Herzenbenutzt, unzugänglıche ÖOrte WIE
dem uszug eines Altares gelangen der (Picpus-Missionare) em und empfing 1978
Fıguren herunterzustoßen. dıe Priesterweıihe (OR, 141 Z 97)

Berufungen und Ernennungen
PERSONALNACHRICHTEN

Zum Untersekretär des Päpstlıchen ates
für dıe Kultur hat Papst Johannes Paul Il

Neue Ordensobere den Franzıskanerpater Fabıo uque
Dıi1e Montfortaner-Patres feıerten In der Jaramıllo OFM ernannt (OR, ST

107 97)Pfingstwoche ihr Provınzkapıtel, be1 dem
Edmund äckel SM 63) bısher Pfarrer Zum Kanzler der Päpstlıchen Akademıe

St Elısabeth ın Bonn ZU Pro- der Wiıssenschaften und der Akademie für
vinzıal der deutschen Provınz der Mont{for- Sozlalwıssenschaften hat der 'aps den
taner gewählt wurde. Er ist Nachf{folger VON Rektor der Päpstlichen Universität rego-

Dr. ean Van sch SM  9 der seıt Februar rlana, Gluseppe Pıttau berufen (OR>
1986 Proviınzıal WAäIT. 149 97)
ach Konsultatıon er Miıtglieder der Der Heılıge ater hat Mıtgliedern der
deutschen Provınz der Afrıkamissionare Päpstliıchen Kommission für dıe Kulturgü-
We1iße ater hat der Generalobere in Rom ter der Kırche ernannt Kardınal Carlo

udı Pınt (56) Z Provın- Marıa Martını S E Erzbischof VO  —; Maı-
1al ernannt Er trat seın Amt Julı für land:; Wılfrid FOox Napıer OFM, Erzbi-
1ne erste Dauer VOonNn dreı Jahren ach schof Von urban; medee Grab OSB,
Studien ın Deutschland, USA und Kanada Biıschof VO Lausanne, Genf und Freıiburg;
wurde kurz nach der Priesterweihe 1969 Anton1ıo do Carmo Cheuiche OCD, Tl
ach Malı/Westafrıka versetiz und ist dort Bıschof VON Sutumurca:; Gilles Lange-
seıt 1991 Vıze-Regionaloberer In Bamako/ Vın Zu Konsultoren derselben Päpstlı-
Malı eın Einsatz in Malı wurde 1Ur hen Kommıssıon wurden ernannt
973/74 Urc! eıIn Spezlalstudıum In Rom Adrıanus Herman Van Luyn SDB Bı1-
un.durch eiınen Heımateinsatz SC| VO  = Rotterdam:;: u10 Cesar Terran
ın Münster unterbrochen. Der CUu«c Provin- utarı 5J, 1 1ıt.-Bıschof VOoN Horrea;
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Heımnrich Pfeıiffer SI: Achılle Geburtstag
T1aCCa SDB:; 13COMO (Jrasso OP: ST. Dr. Joseph fTabD CSsR, verantwortlich
leres Sabatın1ı CSI (OR, 148 für dıe „Miıtteilungen der ÖO K“‚ elerte

97) /. August 199 / seinen Geburtstag.
/u Konsultoren der Kongregation für dıe Pfab wurde In Gebenbach be1 Amberg g-
Ostkırchen wurden ernannt Abt Van boren un gehört se1it 194 / der Münchener

Provınz der Redemptoristen 1951arys OSB; Jan Eerg1usZ Gajek MIC
(OR, 139 97) wurde ZU Priester gewelıht. Anschlıe-

Bend studıierte ın Rom Kirchenrecht und
Der aps ernannte den Erzbischof VO  —_ Wäal nach seiner Promotion 13eProfes-

Ljubhana, Franc ode C 7Z.U) Miıtglıed SOT für Kirchenrecht der Ordenshoch-
schule In (Jjars Inn 1967 wurde Pfabdes Päpstlichen ates für dıe Kultur (OR,

139 97) VO Generalkapıtel ın dıe Leıtung der
Kongregatıion der Redemptoristen berufen.

aps Johannes aul IL hat den Franzıska- Als Generalkonsultor und Generalproku-
ner-Mıiınorıten (CGnanfranco Girottı OFM rator vertrat dıe Belange des rdens
COnV., ZU Untersekretär der ongrega- beım Heılıgen Am September
tıon für die Glaubenslehre ernannt (OR, 1973 wurde Pfab auf dem Generalkapıtel
n. 133 97) in Rom ZU Generalobern gewählt und

September 1979 TÜr weıtere sechs re
Ludger üller 41) Steyler Missıonar wiedergewählt.

In der seıt 1922 VON den Steyler geleıteten
Als Generalsuperior Wäal VollmitglıedBerliner Heilig-Geist-Pfarreı1, wurde ZU

Referenten für Miıssıon und Entwicklung beı dreı römischen Bischofssynoden. ach
des Erzbıstums Berlın ernannt Fr nımmt se1iner Rückkehr nach (Jars wurde Pfab
diese Aufgabe halbamtlıch neben der Kran- mıt verschiedenen Aufgaben 1mM HTZ-

kenseelsorge wahr (steyl aktuell sta bischöflichen Ordinarıat In München be-
Zuletzt WAarTr Referent für dıe Orden117/97).

und Geinstliıchen Geme1inschaften und Oi{f1-
Der aps hat den Kardınal Jan Schotte 1al der Erzdiözese München und Freising.
ICM ZU Miıtglıed des ersten Ge-

Seıit 1961 ist Pfab Mitarbeıter der undrichtshofs der Apostolischen 1gnatur C1-

nann (OR, 119 25 seıt 1963 rediglert dıe „Mitteilungen der
OK“ Dıie Ordenskorrespondenz an
ihrem Mitarbeıiter undZum Präfekten der Apostolıschen Vatıka- lang] ährıgen

nıschen Biıibliothek ernannte aps ohan- wünscht ıhm noch viele segensreiche re
1Im J1enst der Orden und der Kırche KarNCs Paul IL den Salesıanerpater Raffaele

Farına SDB (OR, 119 25  S 97) Siepen).
Der aps ernannte den Erzbischof VOIlN

eimgangFortaleza, C(]audıo Hummes OFM, ZUE

Mitglied des Päpstliıchen ates für den ÖT. Irmgard Blaser, seı1ıt 198 / Generalobe-
inter-relıgıösen Dıalog (OR, rn der Veronikaschwestern ın Stuttgart, ist
13.4.97). Anfang August 1m er VO  — Jahren VCI-

torben.
Zu Miıtgliedern des Rateé für dıe Verwal-
(ung des vatıkanıschen ernseh-Zentrums ılhelm De VrTI16€eS, einer der deutschen
ernannte der Heılıge ater Federıico Theologen des I1 Vatikanıschen Konzıls, ist
Lombardı SJ: Don Angelo Vıgano SDB unı 199 7/ ın Münster verstorben.
(OR, HX 165900 Der Jesuit Wal mehr als e 1n Rom
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wissenschaftlich tätıg Er galt als Fachmann Jahr 169 Noviızınnen; Schwestern sınd
für Ostkirchenfragen. Unter seinen zahlre1- AUus ihren (G(Gemennschaften ausgeschieden
hen Veröffentlichungen zählt das uch (darunter mıt ew1ger und mıt zeıtlı-
„Rom und dıe Patrıarchen des Ostens“ als her Profeß).
Standardwerk. De Vrıes tTtammte AUSs

Sur VO  > gehören derzeıt 355 General-Saarbrücken. Er wurde 073 Jahre alt.
un Proviınzoberinnen, Abtissinnen und

Der AUS Langförden be1ı echta stammende Priorinnen selbständıger Eınzelklöster In
und viele Jahre in Brasılıen tätıge Bıschof Deutschland.Konstantın Joseph Lüers OFM Ist

Julı 1997 verstorben. Am prı 1916 In
Martyrıum VO Missıonaren undHoltrup ‚ im Bıstum Münster geboren, trat Miıssıonarınnen1935 In den Franzıskanerorden eın und

empfing unı 1941 In Salvador da Das Zeugnıi1s derjenigen, dıe für den (jlau-
1a dıe Priesterweihe. Im Jahr 19/3 Z ben O ihr eigenes Leben geopfert
Tiıtularbischof VO  —j Vallıposıta erNanntT, aben, durchzıieht die Miıssı0onsge-
wurde unı 1973 Z Bıschof g —- schichte der Kırche. Auch 1ImM Jahr 1996 hat
weıht Er eıtete dıe 1Ö7ese Penedo VO  z dıe Kırche für iıhr E vangelısıerungswerk,
1976 bıs seıner Emeritierung 1994 R.L.P für die Verkündıigung des e1ls In Jesus
(OR, 153 97) Chrıistus und dıe Förderung der integralen

menschlichen Entwicklung einen großen
Irıbut entrichtet, 1m Bewußtseın, daß das

SIATISTIK für Christus VEISOSSCHC Iut den Samen
des christliıchen Glaubens sprießen äßt

Statıstık der chwesternorden In Im Jahr 1996 verloren mindestens Mis-
Deutschland S1O0Nare un Miıssıonarınnen VOT allem In

Dıe Vereinigung der Ordensoberinnen Afrıka ihr Leben 41 der rmordeten
Missıonare hatten ihr Wiırkungsfeld auf dıe-Deutschlands hat 4. Aprıl 199 / Zahlen
SC Kontinent

ZU Miıtglıederbestand der angeschlosse-
1CHN Ordensgemeinschaften veröffentlıicht. Von den Opfern Bıschöfe,
Zu Jahresende 1996 gab demnach In Priester (12 Weltpriester und OrdensprIie-
Deutschland insgesamt ()rdens- ster), UOrdensbrüder, 13 Schwestern,
Irauen In den tätıgen un: kontemplatıven Miıtglied eınes Säkularınstitutes, Miıtglıed
Gememinschaften und selbständıgen Eıinzel- einer Apostolıschen Vereinigung, em1-
klöstern Davon Sınd knapp 38 % (13 682) narıst und Katechist Dıiıe meısten VO  Z
bıs 635 Jahre alt, gut 62 % (22 583) haben das ihnen kamen AUS Zaıre 16) N Burundı,

Lebensjahr schon überschrıtten A US Frankreıich, aus Spanıen, AUS KO-
umbıen und Je eıner AdUus Algerıen, Bos-In Pflegeberufen sSınd 5451 Schwestern tätiıg nıen-Herzegowina, Kanada, Phılıppinen,untfer 65 2075 über 65), 1n der Erzlie-

hung 1799 unter 65 279 über 65)7 ın Indıen, Italıen, Puerto Rıco, Ruanda un:
US  > Von den ermordeten Mıssıonarender Seelsorge 1352 Schwestern (944 unter

408 ber 65), In der Lehrtätigkeıt 1339 und Miıssıonarınnen tarben in Zaıre,
In gerlıen, In Burundı, In Ruanda, InSchwestern unftfer 635 189 über 65) ana, In Kolumbıen un: Jeweıls eıner Inund In der Soz1lalarbeit 448 (312 unter 65 Bosnien-Herzegowina, Kambodscha, In-136 über 65) Insgesamt D Schwestern be- dien, Puerto Rıco un: Tansanıa (Interna-finden sıch In Ausbildung (darunter

Schwestern über 635 Jahren). In en VOD- ti1onaler Fidesdienst Nr. 4032, 85)
Gemeininschaften gab 1mM VEISANSCHCH Josepn Pfab
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Neue Bucher
Bericht

Lebendige Welt der

Hınwelse und Anmerkungen dre1 reich bebıilderten bıblıschen achbüchern VO  S

Franz arl Heınemann (S5sR, Hennef/Sıeg

In dem lıterarıschen Schaffen Jörg Zinks nehmen dıe Bücher über dıe Bıbel eıinen großen
Raum e1n. eın Interesse gılt dabe1 nıcht sehr exegetischen Detaıilfragen, sondern eiıner
Gesamtschau der Bıbel, in der dıe Erkenntnisse der Archäologıe, der Religionsgeschichte
und der historisch-kritischen Bıbelforschung al allgemeın verständlıcher Sprache-
mengefaßt sınd. IDEN trıfft uch für das hıer vorgestellte, schon ın vierter Auflage erschle-
CeCNCc UC| eın uftor Gelegenheıit, seıt 197/1 zahlreıche Reıisen ın dıe Länder des
en stens unternehmen, wobe1l dıe Spuren jener Welt entdecken hoffte, ın der
dıe Bıbel entstanden ist. 1)as Ergebnıs dıeser Reısen schlug sıch ın ZWanzıg Filmen kul-

turgeschichtlichen und relıg1ösen TIThemen nıeder, dıe 1m Auftrag des deutschen Fernsehens
produzıiert wurden, SOWIEe 1n dem großen Bıldwerk ZULl Bıbel (erschienenndas auf
1264 Seıten un: ın 819 Dıaposıtiven (auf sechs Rıingbücher aufgeteilt) dıe Geschichte un:
mwelt der Bıbel dem Leser un: Beschauer VOTI ugen stellt Wer keinen /ugang dıe-
SCI1] umfangreıchen Werk hat, ann dem hıer vorgestellten uch greiıfen, das den gle1-
hen Stoif In verkürzter und leicht veränderter Weılse biıetet

ınk we1ß, daß der ensch VO  a eute Schwierigkeiten mıt der Bıbel hat, untfer anderem
uch deswegen, weıl S1e in eiıner Welt entstand, dıe unNns TEM:! geworden ist. Er wa darum
dıe Form des Reıiseberıichtes, den Leser ın jene Länder führen, 1ın denen dıe Men-
schen gelebt haben, VO  —_ denen dıe Bıbel spricht. Diese Reise beginnt ıIn Mesopotamıen und
führt durch dıe eutigen Länder Iran, Irak, Syrıen, Lıbanon, Israel, Jordanıen, arabısche
Halbınsel un Jemen, Agypten, /ypern, reta, Türkeı, Griechenland und Itahen. Der g —
Nauc ahrplan ste auf S. 10 und nenn ZWOIT Stationen. Dıie Menschen un Landschaften
diıeser Regionen und ihre bedeutenden archäologischen Stätten sınd auf ausgezeichneten
OTOS festgehalten. Der ext breıtet VOT dem Leser das weıträumıge Panorama der viertau-
send Jahre alten Geılistes- und Kulturgeschichte diıeser Länder AUS und verbindet damıt dıie
biblischen Geschichten, angefangen be1l den Wanderungen Tahams bıs hın Jesus und
Paulus Ergänzt wird der reichbebilderte and UrC| Landkarten un: Übersichtstabellen,
dıe den noch anschaulicher un übersichtliıcher machen. Be1l all dem begnügt sıch ınk
N1IC! mıt der Aneinanderreihung VON Eindrücken und Fakten Das Grundthema se1Nes
Reiseberichtes durch eıt und Raum ist letztlich die Frage, WI1Ie sıch 1m Laufe der ahrtau-
sende dıe Vorstellungen VON Gott, Welt un:! ensch gewandelt aben, bıs S1e schlıeßliıch
einmündeten in dıe Gestalt des ottes- un Menschensohnes Jesus Christus. Miıt der Aus-
breıtung des (hrıiıstentums fand das Trbe des Orıients und Griechenlands Eıngang ın das
Abendland un! prag bıs eute Denken. el ist der TrTunnen der Vergangenheıt“ ist
eın lesenswertes Buch, das versteht, Wıssen vermıiıtteln und Fragen beantworten,
die sıch gerade dem der Bıbel verpflichteten Menschen immer wıeder tellen.

ZINK, Jörg: Tief LSt der /unnen der Vergangenheıt. Eıne Reı1ise durch dıe Ursprungslän-
der der Bıbel Stuttgart Aufl 1989 Kreuz erlag. 400 S SO0 Otos, ausklappbare
Landkarten En ÖI ,— 35  a
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Auch der zweıte Text-Bıildband? hat dıeI einschlıeßlıch der apokryphen/deu-
terokanoniıischen Schriıften ZU Inhalt Der Vertasser, bıs selner Emerıtierung Ozent

Orıel-College in (Q)xford un danach Professor für Theologıe der Universıtät VO  —

Fxeter, hat zahlreıiche Veröffentlichungen ZU1 alttestamentlıchen Geschichte publızıert.
Ahnlich WIE ınk folgt ın seiner Darstellung nıcht dem Aufbau der Bıbel, sondern kom-
mentiert dıe In ıhr behandelten orößeren Ere1gn1sse, Ihemen, Orte un Persönlichkeiten.

ach einem Eınleıtungskampitel, das sıch mıt der Entstehung, der Geschichte, Archäologıie
un: Mythologıe der Bıbel befaßt, Lolgen in WEe1 größeren Abschnıiıtten dıe Ausführungen
über das Alte und Neue lestament Der alttestamentliche eıl umfaßt acht größere AD-
schnıiıtte: dıe Anfänge, dıe Erzväter, Mose, das gelobte Land, dıe ersten Könıige, dıe Pro-
pheten, Elıscha, das nde der beıden Reıche, nach dem xıl Der neutestamentlıche eıl ıst
In sechs Abschnıiıtte aufgeteılt: dıe „Frohbotschaft‘“, das Wiırken Jesu, Kreuzıgung und Auf-
erstehung, dıe TU Kırche, Paulus Miıssıonsreisen un: Briefe Der ext wırd aufgelockert
durch über 300 farbıge Abbildungen, dıe einzelne Ere1ignisse, Personen un! Schauplätze
der bıblıschen Geschichte illustrieren. Dem gleichen WEC| dienen dıe eingestreuten Kar-
ten, Tabellen und Stammbäum!: Die eingerahmten CXTE 1efern zusätzlıche Informatıonen

dem Abschnıiıtt, In dem S1e. stehen.

Das prachtvoll gestaltete uch g1bt zuverlässıg, anschaulıch und wıssenschaftlıch fundıiert
Auskunft über dıe ogroßen bıblıschen Gestalten, dıe bedeutenden Ereignisse un: Schau-
plätze der bıbliıschen Geschichte des en und Neuen Jlestaments VO  —; der Schöpfung bıs

den Anfängen der Ausbreıtung des Christentums. FEın empfehlenswertes Buch, das uch
seiner leicht verständlıiıchen Sprache allen, denen eıner vertieften Bıbelkenntnis

gelegen ist, ogroßen (GJewınn bringen kann un das sıch als repräsentatıves eschen für
viele Gelegenheıten anbıletet.

Das drıtte hıer vorgestellte er unterscheıdet sıch ın mehrfacher Hınsıcht VO  — den De1-
den besprochenen Büchern DiIie Beıträge stammen N1IC! VO  - einem, sondern VON

sechs verschıiedenen Autoren allesam Spezlalısten des en Jlestaments und der D1blı-
schen Theologıe un beschäftigen sıch ausschlıießlich mıt dem en Jlestament Auch dıe
Intention dieses Sachbuches ist 1ne andere. Seıine Autoren wollten nıcht nach Art eiıner
bıblıschen Eınleitung Entstehung, lıterarıschen Charakter, Inhalt und Theologıe der eIN-
zeiInen bıblıschen Bücher und Buchgruppen beschreiben, sondern dıe überzeıtliche ua-
1La dieses für viele noch immer tTremden Buches dokumentieren.

In der Eınführung macflt sıch der Herausgeber, Professor für es Testament ın Münster,
edanken über dıe seltsame Tatsache, da dıe Jüdısche Bıbel, obwohl In lıterarıscher Hın-
siıcht eın kunstvolles und faszınıerendes Buch, in vielem eın für U1l remdes uch OI-
den ist. Gewi1ß, zwıischen seıner Welt un: uUNseTICET Welt lıegen, WIE INa  —; sagt, „Welten Dıie
Lebendigkeıt der Welt des en lestaments ll dieses Sachbuch ın seinen Te1 Teılen auf-
zeıgen. Das Alte lestament ist, tärker als vielen bewußt, Inspiırationsquelle UNscCICI Kul-
tur und Uuns (Teıil Das Alte lestament In WNSCTEI Lebenswelt), WI1IE ın fünf Beıträgen
nachgewılesen WIrd. Dabe!1l geht Zenger, Professor für es Testament iın Münster un

PORTER, Das große uch der Biıbel. Miıt über 300 Abbildungen Ereignissen, Per-
un Schauplätzen der bıblıschen Geschichte. Stuttgart 1996 Kreuz erlag. 288 S.,

ZeD.. ÖI ,— 35
Lebendige Welt der Bıbel. Entdeckungsreise In das Alte Jlestament Hrsg. VO  z Erıch
ZENGER. Freıiburg 1997 Herder. 204 S SeD., 08,— 3E
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Herausgeber dieses Buches, zunächst den Spuren des en Testaments In ÜNSCIGC Alltags-
elt nach (S 10) un: beschreı1bt In einem weıteren Artıkel se1ıne Wırkung ın der uns und
Lıiıteratur des 20. Jahrhunderts (Chr. Dohmen, Professor für es Jlestament ın
Osnabrück, schreıbt ber das Fortleben des en lestaments In den Bıldprogrammen
chrıistliıcher uns und seinen Eınfluß auf Oratorien und pern I1. Fischers
Beıtrag befaßt sıch mıt alttestamentliıchen Gestalten als polıtısche Programme In der ‚.U1O0O-

päıschen Malereı un: Plastık (S 34) Der ” Teıl (Die Lebenswelt der Bıbel Israels) lenkt
mıt TEeI Beıträgen VOIN Chr. Frevel, Ozent für es Testament In Bonn, den 1C| zurück
In dıe Vergangenheıt. Das Alte lestament ist eın Spiegel der Lebensgeschichte des bıblı-
schen Israel, das In eıner bezaubernden Landschaft und In eıner lebendigen Kultur seinen
ureigenen Weg mıt seinem (rjott gesucht hat Der uUufOor greift hıer, nachdem In „Das
and der Bıbel“ S 68) zunächst mıt dessen Geographie vertraut gemacht hat, WEel wıch-
tıge Phasen der Entstehung und Entwicklung sraels heraus, dıe für das Verständnıs der
en Überlieferungen VOIN entscheidender Bedeutung sınd dıe neuartıge Dorfkultur
Begınn der Eıisenzeıt (S 81) un dıe Stadtkultur sraels und as iın der Königszeıt (S 94)
Der drıtte eıl (Das Alte lestament eın Lebens- und Lesebuch) wendet sıch aktuellen
Fragen un: Ihemen der Gegenwart Das Alte lestament ist ıne Bıbhothek VO  — Schriıf-
ten, deren Entstehung und Aufbau VO Herausgeber des Buches INn einem ersten Aufsatz
erläutert wırd (S.126) Ste1ins, ozent Tür bıblısche Theologıe ın Hıldesheim, spricht In
seınen Darlegungen über dıe vielen /ugänge und Leseweılsen der eınen Bıbel (S.141)
während Fr-  S Hossfeld INn seinem Beıtrag Schwerpunkten bıblıscher Theologıe nachgeht,
1m einzelnen: der ıne (Gjott In der Geschichte, dıe Viıelfalt der Gottesvorstellungen, ottes
gute Schöpfung und Wegweısungen für das Zusammenleben (S 152) Die beıden nächsten
uIisatze gelten Ihemen, dıe ange eıt keıne der 11UT geringe Beachtung gefunden en
l. Fischer, Professorin für es lestament In GTaZz, ze1ıgt überzeugend verschıiedenen
Beıispielen, daß Frauen des Alten Testaments, dem außeren Anscheın, sehr ohl
ıne bedeutende Rolle gespielt en (S.170) und Zenger mMac deutlıch, WIEe ul das
Alte Testament uch für eın Mıteinander VOIN Juden un:! Christen eın großartıges
theologisch-polıtisches rogramm gelıefert hat (S.184) Anmerkungen den einzelnen
Beıträgen findet der Leser nıcht dem üblıchen atz auf der entsprechenden Textseıte,
sondern TSLI Schluß des Buches nıcht 5.192, WIE das Inhaltsverzeichniıs VCI-

merkt), daneben eın Verzeıichnıis der Bıbelstellen und eın alphabetisches nS- und Per-
sonennamenverzeiıchnıs.

In dem mıt „Ausblick“ überschriebenen acChwor des Herausgebers geht noch eınmal
dıe Zielsetzung diıeses Sammelwerkes, WE dort heißt „Nach bıblıschem Verständ-

N1IS ist dıe BıbelHerausgeber dieses Buches, zunächst den Spuren des Alten Testaments in unserer Alltags-  welt nach (S.10) und beschreibt in einem weiteren Artikel seine Wirkung in der Kunst und  Literatur des 20. Jahrhunderts (S.57). Chr. Dohmen, Professor für Altes Testament in  Osnabrück, schreibt über das Fortleben des Alten Testaments in den Bildprogrammen  christlicher Kunst (S.22) und seinen Einfluß auf Oratorien und Opern (S. 45). I. Fischers  Beitrag befaßt sich mit alttestamentlichen Gestalten als politische Programme in der euro-  päischen Malerei und Plastik (S.34). Der 2. Teil (Die Lebenswelt der Bibel Israels) lenkt  mit drei Beiträgen von Chr. Frevel, Dozent für Altes Testament in Bonn, den Blick zurück  in die Vergangenheit. Das Alte Testament ist ein Spiegel der Lebensgeschichte des bibli-  schen Israel, das in einer bezaubernden Landschaft und in einer lebendigen Kultur seinen  ureigenen Weg mit seinem Gott gesucht hat. Der Autor greift hier, nachdem er in „Das  Land der Bibel“ (S.68) zunächst mit dessen Geographie vertraut gemacht hat, zwei wich-  tige Phasen der Entstehung und Entwicklung Israels heraus, die für das Verständnis der  alten Überlieferungen von entscheidender Bedeutung sind: die neuartige Dorfkultur zu  Beginn der Eisenzeit (S. 81) und die Stadtkultur Israels und Judas in der Königszeit (S. 94).  Der dritte Teil (Das Alte Testament — ein Lebens- und Lesebuch) wendet sich aktuellen  Fragen und Themen der Gegenwart zu. Das Alte Testament ist eine Bibliothek von Schrif-  ten, deren Entstehung und Aufbau vom Herausgeber des Buches in einem ersten Aufsatz  erläutert wird (S.126). G. Steins, Dozent für biblische Theologie in Hildesheim, spricht in  seinen Darlegungen über die vielen Zugänge und Leseweisen der einen Bibel (S.141),  während Fr.-L. Hossfeld in seinem Beitrag Schwerpunkten biblischer Theologie nachgeht,  im einzelnen: der eine Gott in der Geschichte, die Vielfalt der Gottesvorstellungen, Gottes  gute Schöpfung und Wegweisungen für das Zusammenleben (S.152). Die beiden nächsten  Aufsätze gelten Themen, die lange Zeit keine oder nur geringe Beachtung gefunden haben.  I. Fischer, Professorin für Altes Testament in Graz, zeigt überzeugend an verschiedenen  Beispielen, daß Frauen des Alten Testaments, entgegen dem äußeren Anschein, sehr wohl  eine bedeutende Rolle gespielt haben (S.170), und E. Zenger macht deutlich, wie uns das  Alte Testament auch für ein neues Miteinander von Juden und Christen ein großartiges  theologisch-politisches Programm geliefert hat (S.184). Anmerkungen zu den einzelnen  Beiträgen findet der Leser nicht an dem üblichen Platz auf der entsprechenden Textseite,  sondern erst am Schluß des Buches (S.194, nicht S.192, wie das Inhaltsverzeichnis S.5 ver-  merkt), daneben ein Verzeichnis der Bibelstellen und ein alphabetisches Orts- und Per-  sonennamenverzeichnis.  In dem mit „Ausblick“ überschriebenen Nachwort des Herausgebers geht es noch einmal  um die Zielsetzung dieses Sammelwerkes, wenn es dort heißt: „Nach biblischem Verständ-  nis ist die Bibel ... ‚Brot vom Himmel‘. Nicht, weil sie vom Himmel gefallen wäre, sondern  weil in ihr der Geschmack und die Kraft des Himmels stecken. Man muß ‚nur‘ wie die Kin-  der Israels aus seinem Lager herausgehen, dieses Manna sammeln und essen... Dieses  Sachbuch will die Augen und die Herzen für das Manna im Alten/Ersten Testament öffnen.  Denn das Manna fällt auch heute noch“ (S.193). Damit ist der Weg gewiesen, wie aus einem  fremden Buch wieder ein vertrautes Buch werden kann, ein Buch der Wegweisung für das  Alltagsleben in seinem wechselhaften Auf und Ab. Das reich bebilderte Sachbuch, in sei-  ner Konzeption und der Art seiner Darstellung einzigartig, macht in überzeugender Weise  deutlich, wie kraftvoll das Alte Testament zu allen Zeiten ins Leben eingreift. Der Leser be-  gegnet hier den vielen Gesichtern von Leben und Tod, den Erfahrungen, die Menschen mit  Gott und miteinander gemacht haben und immer wieder machen, der dunklen Seite des  Lebens mit Unrecht und Schuld wie der hellen Seite des Guten und der Hoffnung.  488‚Brot VO Hımmael:‘. Nıcht, weıl S1e VO Hımmel gefallen ware, sondern
weıl In iıhr der Geschmack und dıe Kraft des Hımmels tecken Man muß ‚.nur W1e dıe Kın-
der sraels AUS seinem ager herausgehen, dieses Manna sammeln und Iieses
aCc  UuC| ıll dıe ugen und dıe Herzen für das Manna 1m Alten/Ersten lestament öffnen
Denn das Manna uch eute noch“ S 193) Damıt ist der Weg gewlesen, Ww1e AdUus einem
tremden uch wıeder eın vertrautes uch werden kann, eın uch der Wegweilsung für das
Alltagsleben In seinem wechselhaften Auf un Das reich bebiıilderte Sachbuch, ıIn Se1-
918 Konzeption un der A se1ıner Darstellung einzigartıg, macht In überzeugender Weıse
deutlıch, WIEe kraftvoll das Alte Testament en Zeıten 1Ns en eingreıft. Der Leser De-
gegnet hıer den vielen Gesichtern VOIN en und Tod. den Erfahrungen, dıe Menschen mıt
(jott un: mıteinander gemacht en un immer wıeder machen, der dunklen Seıte des
Lebens mıt Unrecht un! Schuld WIE der hellen eite des uten und der offnung.
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esprechungen

Orden un Spiritualität

Kulturgeschichte der christlichen (O)rden In Einzeldarstellungen. Hrsg. VO  S Peter I MINZEI--
BACHER und James Lester HoGG röners J1aschenausgabe, 450 Stuttgart 1997 Krö-
NT Zl 419 S E IM 4  9 3-520-45001-1).
Das solıde und inhaltsreiche uch hält Was seıIn 1fe verspricht, un mehr. Auf X75 Seıiten

1mM bekannten Format Krönerscher „l1aschenbücher“ entste eın anschaulıches ıld VO  —
Geschichte, Spirıtualität, Struktur und ben den Kulturleistungen der großen Ordensfamı-
lıen bıs ZU Jesuıtenorden.

Das gezielte Lesen bestimmten gerade interessierenden spekten dieser reichen (je-
Schıchte wird ungemeın erleıichtert durch dıe In jedem Kapıtel gleiche Gliederung un: eın
Personen- SOWIE eın Urtsregıister. „Alle Artıkel sınd, SOWeIıt das die Verschiedenheit der
Orden erlaubt, analog aufgebaut. Auf dıe dre1ı einführenden Abschnitte (scıl Geschichte,

Archıtektur un bıldendeSpirıtualität, Verfassung und Jracht, folgen „Literatur‘
Kunst‘“, „Musık“‘. „T’heologıe und Geıisteswissenschaften“‘, „Naturwissenschaften“‘ Bıl-
dungswesen“, ın einıgen Fällen Schluß och „Wırtschaft“‘ der „SozZlalwesen“: nde
eINeEs jeden Artıkels finden sıch Hınweise auf weıterführende Lıiteratur“ (XI) FolgendeOrdensfamıiılien werden behandelt Augustiner-Chorherren; Augustiner-Eremiten: Bene-
dıktiner: Domuinikaner:; Franzıskaner: Hospitalorden; Jesuılten: Karmelıten:; Kartäuser:
Orthodoxes Önchtum:; Prämonstratenser; Geistliche Rıtterorden: /Zısterzienser. Den Eın-
zelbeschreibungen ogeht eın umfassender Überblick, verfaßt VO  — den Herausgebern, VOTIauUus
(„Mönchtum und Kultur“, 1—36)
Dıe Herausgeber Dınzelbacher, Mediäviıst In Stuttgart, und James Hogg, der In Salz-
burg lehrt Uun: Spezılalıst für dıe Geschichte der Kartäuser Ist, haben ZUT Miıtarbeit JeweılsKenner ihrer Materıe gewinnen können: In vielen Fällen gehören diese selbst der beschrie-
benen Ordensgemeinschaft Von der eingenommenen Voreıinstellung her sınd dıe Ver-
fasser iıhren Jeweılıgen Sachgebieten SCWORCH DZW. mıt ıhm iıdentifizıert. Darın lıegt ‚WarT
ıne gEWISSE Gefahr (es könnte leicht apologetischen Selbstdarstellungen kommen), dıe
Jjedoch durch dıe ruhıige und zugleıich (selbst-)kritische Art der Darstellung vermıeden wiıird.
Nun ist dıe Geschichte des Ordenslebens reich konkreten Ausprägungen Jjenes (irund-
iımpulses, der berechtigt erscheiınen läßt, VO  z „dem  66 Ordensleben sprechen. Dieser
Reichtum annn in einem historischen Panorama nıcht gul eingefangen werden. Darum wırd
INa  - Verständnıis aben, WE sıch dıe Herausgeber entschlossen, dıe Beschreibung der eIN-
zeliInen Ordensfamıilien alphabetisch gliedern. Dıiıe Lektüre des Eıngangskapitels mac!
ferner deutlıch, daß ach der Gründung des Jesuıtenordens, Iso nach 1540, uch och
„Neues“ Ordensleben gab
So sınd VOT allem dreı große Ströme dieses Ordenslebens (auch WENN sıch dabe1 NIC|
mehr Orden 1m kanonıschen Inn handelt), dıe unbedingt als gesellschafts- un kultur-
prägend anzusehen sınd Da ist zunächst dıe breıte Tätigkeıt der Ordensgemeinschaften 1mM
Erzıehungswesen. Was 1er weltweıt ‚.Wal unterschıiedlich (am stärksten vielleicht In Ord=
amerıka) geleıstet wurde, ist eın kulturgeschichtlicher Faktor Von Bedeutung, uch WECNN
INan immer wıeder heute VON Iraumata hört, dıe be1l manchen Menschen durch dıe nıcht
immer auft der Höhe der eıt befindliıche Erzıiehung In „Klosterschulen“‘ entstanden se1ın
möÖögen. Der zweıte große Bereıch ist Gesundheitswesen und, In heutiger Sprache, Soz1al-
arbeıt; eute, ımmer och dauernd Schwestern iıhre „werke‘ auf diıesem Sektor anderen
Jrägern übergeben mussen und AUSs Personalmangel aum noch selbst In olchen nstıtu-
tiıonen S1C|  ar werden, wırd Verlust spürbar, weilche segensreıichen Beıträge 1er VO  =
den Orden ausgingen.
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Schließlich ist als drıttes dıe Missionstätigkeıt vieler Orden erinnern, dıe Ja keın
rein „pastoraler” Vorgang W äal (auch hıer heße sıch allerdings Religionsgeschichte und Kul-
turgeschichte nıcht sauber trennen), sondern dıe oft CNUg, VO  S der Asıen- un: Amerıka-
1SsS1onN der valtemn“”, 1m uch behandelten en bıs dem weıten Ausgreıfen der Missı-
onswelle 1Im Jahrhundert, uch wichtig WaTl für dıe Ethnologıe, dıe Sprachforschung, dıe
Religionswissenschait, uUrz dıe Kulturanthropologıie. Von dıesen dre1ı Beıträgen spricht
das Buch, abgesehen VO  > den deutliıchen Hınweıisen 1m Einführungskapıtel, nıcht Man may
das bedauern. Nur Na  ; uch noch dıes versucht, ıne Endlosaufzählung e1N-
zeiner Namen un: Fakten ETPCDEN, und jede Plastızıtät der Darstellung ware dem ZU

pfer gefallen. Nur WwISsen MU. INan das eben, WE INa das uch ZUT Hand nımmt.

Es wıird N1IC| schnell eın uch geben, das den jeweiligen Ihemen ıne umfassende
Informatıon biıetet Nun mMag se1nN, daß eın Deser der selbst für ıne der. behandelten Or-
densfamılıen Spezıalıst ist, sıch 1er un dort ın Textdarstellung der Literaturverzeıichnıiıs
FEinzelheıten anders wünschen würde. Beı eiınem uch dieser Art würden solche Einzelkri-
tıken für den „Normalleser” wen1g edeuten Für den Leser des Buches wıird freılıch, soll

rechte Freude uch bekommen, ıne posıtıve Einstellung ZU) Klosterleben und ıne
gEWISSE Grundkenntnis se1iner Geschichte hılfreich se1InN. Wo 1e6Ss ber gegeben ist, werden
viele Leser/-ınnen mıt pannung eintauchen In diıeses große Meer menschlıcher Gottsuche,
das WIT Ordensleben CNNCI, S1e werden den Eindruck aben; hıer einem besonderen uch

eier Lippertegegnet se1InN, und sıch für ihren Je eigenen Weg DCUu ermutigt sehen.

Carıtas scCientia Dominikanerinnen und Dominıkaner iın Düsseldorft. Hrsg.vom Domuini-
kanerkloster Düsseldorf UTrC| Annette BAUMEISTER, Ihomas E:GGENSPERGER, Irıch EINGEL
und 1eland KOENIG. Begleitbuch ZUL Ausstellung 1M tadtmuseum Düsseldorf. Düsseldorf
1996 Stadtmuseum, Berger ee 2’ Düsseldorf. 785 S ‚ kt., 20,—
32  =  A
Anläßlıch des 100 Jahrestages der Wiedergründung der Provınz Teutonıia des Domimnıika-
nerordens und des /75. Jahrestages der Niederlassung der ersten Predigerbrüder in
Deutschland präsentierte das Stadtmuseum der Landeshauptstadt Düsseldorf
mıt den Dominikanerinnen un: Dominıkanern der Stadt ıne Ausstellung, dıe In histor1-
scher und aktueller Perspektive das pastoral-sozıale („caritas‘‘) und wissenschaftlich-kultu-
relle („scıentla“) Engagement der Ordensleute In und für diese Stadt darstellte. Das hıer
vorgestellte Begleitbuch Z Ausstellung dokumentiert das segensreiche Wırken dieses (Dr-
dens 1m seelsorgerischen Bereıch, VOT allem ber uch seinen Eiınsatz be1l der LÖsung zahl-
reicher sozlaler, kultureller un schulischer ufgaben.
ach den Grußworten verschiedener Persönlichkeıten des Dominikanerordens und der
Stadt Düsseldorf bietet das uch 1mM ersten eıl Beıträge ZUT historıschen Gestalt des ()r-
dens, ZUT Geschichte der Dominikaner-Proviınz Teutonia, über den Dominikanerkonvent
t. Josep. un: dıe Dominikanerinnen in Düsseldorf SOWIE über das dominıkanısche (ODr-
densleben eutfe Der zweıte eıl stellt ın 'OoOrtrats bedeutende Mıtgliıeder des rdens VOT

(dre] Schwestern, zwölf Patres und eınen Bruder), dıe in Düsseldorf gelebt un gewirkt
aben, unter ihnen der weiıt ber die renzen der hınaus bekannt gewordene ater
an Plotzke, der VO  —_ 1950 bıs seiınem Tod 1983 als Domprediger ın öln wırkte. Das
Verzeıichniıs der Autorinnen und Autoren Schluß nenn 373 Namen VOIN Persönlichkeıten,
iıhre Tätigkeıt und ihren ohnort Dieser ogroßen ahl entspricht das breıte pektrum der
behandelten Themen, dıe In iıhrer Summe mehr als 1UT eın fragmentarısches ild VO Wiır-
ken dieses Ordens zeichnen. Eıngestreute OLOS veranschaulıchen das geschriebene Wort
KEıne Auflıstung und Beschreibung der xponate sucht Ian allerdings vergeblich, W das

mındest Jene bedauern werden, die keıne Gelegenheıt hatten, dıe Ausstellung besuchen.
Mitarbeıiter und Herausgeber verdienen trotzdem Dank für dieses „Begleitbuch ZUL Aus-
stellung“, das in eindrucksvoller Weıse dıe theologischen un:‘ geschichtliıchen Grundlagen
des ırkens der Dominikanerfamıiulıe In Düsseldorf in Vergangenheıt und Gegenwart be-
schreı1ıbt. Franz arl Heiınemann
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7U denen der Ferne gehen Miıssıonare VO  —; der Heılıgen Famılıe
Hrsg VO  = Friedhelm JURGENSMEIER Maınz 1995 NsSUutu für Maınzer Kırchengeschichte
5728 geb Preıs nıcht mıtgeteilt 080472 9() 8)
DIe Kongregatıon der Miıssıonare VO  —_ der Heılıgen Famılıe VO  — ean Berthıer
(jrave begründet und Nl 1911 C111 NSULu päpstlıchen Rechts elerte 1995 iıhr 100jJährıges
estehen Fın Anlaß Vergangenes krıtisch würdıgen und Zukünftiges entschlos-
SCI] planen und anzugehen Beıdes eıstet diese Jubiläumsschriuft für dıe Ordensmıiıt-
oglıeder und C111 Laıe Beıtrag geschrıeben en Ursprünglıch ZUu1 Ausbildung PI1C-
sterliıcher Spätberufe gestiftet wırkt der en se1IL 1926 uch der Heıdenmission und
Za eute Ordensprovinzen MIt ungefähr 1000 Mıtglıedern
Im ersten Abschniıtt „Dıie Kongregatıon finden sıch Abhandlungen dıe sıch mıt der Ge-
ScChHhıchte und dem Selbstverständnıis des (Ordens befassen Die dreı folgenden Abschnıiıtte
gelten den Schwerpunkten der mi1issı1oNarıschen Tätıgkeıt Asıen Amerıka un Europa
wobel neben vielen anderen Fragen dem Problem der Inkulturation besondere Aufmerk-
amkeıt geschenkt wırd So vielgestaltıg dıe Thematık IST abwechslungsreıich sınd dıe
Formen der Darstellung, VO Interview über Erfahrungsberıicht und Erzählung edıta-
t1on und theologıscher Reflexion daß keıne Langeweıle aufkommt Kurzum HS est-
chrıft dıe sıch nıcht einse1t1gem verliert sondern ungekünstelt Licht und Schatten

Franz arl Heınemannreichen Vergangenheıt darstellt

SPITAL ermann (0S Gott läßt sıch erfahren UÜber dıe Weıtergabe des Glaubens Irıer
1995 Paulınus Verlag Gem Verlag Styrıa 164 kt 79072 1205
Paulınus Z 1255 1/Styrıa)
Es 1ST dıe rage der Weıtergabe des Glaubens der modernen Gesellschaft dıe ermann
Josef Spıtal den Bıschof VO  a} JIrıer dazu geführt hat sıch WCI Pastoralschreıiben dıe
Mıtarbeiıter SCINCT 1Özese riıchten Mıt diesen Schreiben dıe selbst wıederum AUSs Ge-
sprächen mı1t Mıtarbeıtern über ihre Eınschätzung der Glaubenssıtuation der Moderne
hervorgegangen SIınd, SUC| der Bıschof Orlentierung ı der gegenwärtigen Sıtuation 117ZU-
bileten. Dabe]l ist der erste eıl SCINCT Überlegungen überschrıieben mıt DEr ensch und

Erfahrungen“ (15- 65); ıhm sucht Spıtal dıe Bereıtschaft und Offenheıt für die
Glaubenserfahrung überhaupt wecken. Der zweıte eıl hat „Die Offenbarung (Jottes
und dıe ngs der Menschen“ (67— 161) ZU Ihema un: damıt dıe TO Botschaft esu VOoO  —_
der Überwindung er ngs und VO  - der Möglıchkeıt Lebens ı wıirklıcher Freıiheıt
und (GGemennschaft. Spıtal ruft 1NC große Bandbreıte VO  < bıblıschen Glaubenserfahrungen
und VO  — theologischer Reflexıiıon Erinnerung, VO  = den Propheten des en Testamentes
bIs hın ZU Nachdenken über dıe Irınıtät FEın besonderer Schwerpunkt SCIHCS Buches ber
hegt auf der nregung, sıch auf Sanz Oonkre(te Schritte einzulassen So regt Leser

sıch fünf Schrıiıtten IN Erfahrung bewußt N machen (1) Vom schlıchten
Wahrnehmen führt dieser Weg ber @ das innerlıche Achthaben und euten des Gesche-
henen, das auch ı Rückgriff auf dıe Erfahrungsdeutung anderer ı Büchern oder ı all-

gesellschaftlıchen Bewußtsein geschieht und (3) dıe UÜberprüfung der Hr-
fahrung durch Vergleichen mıt früheren Erfahrungen und ı Gespräch mıt anderen dahın,
daß (4) ich MS Erfahrung als CISCHNC anerkenne Gegebenenfalls ann ich S)

Gespräch mıt Andersdenkenden INC1INECT Erfahrung stehen und das Was ich CI-
fahren habe als Überzeugung kundtun Spıtal skızzıert amı er Kürze
Weg ZUT persönlıchen Orıientierung (24 ff egen nde SCINCS Buches skızzıert ebenso
Schritte ZUT Gotteshebe un! damıt Z gläubigen und spezılısch christlıchen Erfahrung
(145 ff —— Sıch selbst als eschöpf ottes anzuerkennen und sıch das eıspıel esu VCI-
tıefen der unüberbietbar gezeıgtl hat Was Menschseın 1ST bıldet dıe Basıs für diıesen Weg,
der bıs hın ZU Engagement für dıe Schwestern und Brüder und bıs hın Z7U Engagement

der Gemeıunde esu der Kırche Daß Spital dıe Ermögliıchung olchen Glau-
benserfahrung, AUS der Engagement wächst Al Herzen 1eg mer Nan ıhm
wıeder Johannes Römelt
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LUDOLF VON SACHSEN: Das en Jesu Christt. Ausgewählt und eingeleıtet VO  _ Susanne
REINER. el Christliıche Meıster, a 47 reiburg 1994 Johannes erlag Einsiedeln.
S S C Kl 25 ,— 3-  S
Z/Zum ersten Mal erschıen dıe „Vıta esu Christı“ des Kartäusers Ludol{f VO  —; Sachsen 1mM
re 1474 Der V{. schrıeb S1e In der artause VO  —_ Maınz nıeder, nachdem zunächst In
den Dominikanerorden, annn In Straßburg be1l den Kartäusern eingetreten und VO  -

1343 —13458 Prior der Kartause In Koblenz W dIl. I)as Werk Ludol{fs gehört den meıstgele-
und belıebtesten Erbauungsbüchern des Spätmuttelalters. Daß bıs eute N1IC| VCI-

BCSSCH Ist, äßt sıch VOT em auf den Umstand zurückführen, daß Ignatıus VO  —_ Loyola dıe-
SCS uch während seıner Genesungszeıt auf Schlol3 Loyola ın dıie Hand am und las Die
völlıg CLE und überraschende Erfahrung des Irostes e1ım Lesen cdieses Buches führte
ıhn eıner völlıgen Neuorientierung se1nes Lebens Ludolf hat mıt seinem Werk, das ın
der vorliegenden Fassung nach der Straßburger Ausgabe VO  > 1870 abgedruckt ist, ıne
Evangelıenharmonie geschaffen, Iso ıne Zusammenstellung des Lebens esu unfier

Berücksichtigung der extie er 1er Evangelısten. Der vorlıegende and biıetet schwer-
punktmäßıig dıe Erzählungen un Betrachtungen der Ere1ignisse eburt SOWI1Ee Leıden,
Tod un: Auferstehung esu. Ludol{f legt dabe1 dıe Schrift gemäß dem vierfachen Schrıiftsinn
aUuUs, wobel der moralısche ınn das meiıste Gewicht bekommt; immer wıeder wendet sıch
Überlegungen A WIE der Mensch sıch das betrachtete Heilsere1ign1s aneıgnen und
eıner Bekehrung In Gesinnung und lat finden annn Johannes Römelt

SCHNEIDER, Michael: Lehen In CHhristus. Kleıne Eınführung 1ın dıe Spirıtualıtät der einen Kır-
che AUS$S (Ost un: West Schriftenreihe des Patrıstischen /Zentrums ORIENS,

St Ottilıen 1996 EOS-Verlag. 61 S C} < 18,— 3-  -257-
Dıie getrenntien Kırchen des Ostens un: des estens en ıne gemeiInsame spiırıtuelle
TIradıtıiıon bewahrt, dıe Schneı1ider als Erfahrung des eigenen Lebens als Heilsgeschichte mıt
(Gjott darstellt: Heilsgeschichte, weıl die Geschichte der Rückkehr des Menschen -
STUS ist (9)
Vıer Etappen beschreıben den Weg dıeser Heımkehr VO ersten Anstoß durch den Heılı-
SCH Geist, dem nfang allen geistlıchen Lebens 11) bıs ZUT tiefsten Vereinigung des Men-
schen mıt Christus 1m Lobpreıs S53) Beım Zurücklegen dieses eges werden dıe Stationen
des Heıilsweges Christı mıtgegangen, der besser: empfangen un ıne ihnen eNISPrE-
chende Ausdruckstorm eingeübt.
Der Weg beginnt mıt eıner VO (je1lst geschenkten Neuwerdung, dıe angesıichts der Größe
(Gjottes dıe renzen und das Ungenügen des eıgenen Erkennens (jottes erfährt, darın ber
N1IC| verstumm(, sondern In der Haltung des Hörens auf dıe Mysterıen des e1ls achtet un
sıch in S1e vertieft. Diese Begegnung äßt erfahren, da „das Mysteriıum der AuferstehungLuDoLF von Sacusen: Das Leben Jesu Christi. Ausgewählt und eingeleitet von Susanne  Gremner. Reihe: Christliche Meister, Bd.47. Freiburg 1994: Johannes Verlag Einsiedeln.  228S., kt., DM 25,- (ISBN 3-89411-324-3).  Zum ersten Mal erschien die „Vita Jesu Christi“ des Kartäusers Ludolf von Sachsen im  Jahre 1474. Der Vf. schrieb sie in der Kartause von Mainz nieder, nachdem er zunächst in  den Dominikanerorden, dann in Straßburg bei den Kartäusern eingetreten und von  1343 —1348 Prior der Kartause in Koblenz war. Das Werk Ludolfs gehört zu den meistgele-  senen und beliebtesten Erbauungsbüchern des Spätmittelalters. Daß es bis heute nicht ver-  gessen ist, läßt sich vor allem auf den Umstand zurückführen, daß Ignatius von Loyola die-  ses Buch während seiner Genesungszeit auf Schloß Loyola in die Hand bekam und las. Die  völlig neue und überraschende Erfahrung des Trostes beim Lesen u. a. dieses Buches führte  ihn zu einer völligen Neuorientierung seines Lebens. Ludolf hat mit seinem Werk, das in  der vorliegenden Fassung nach der Straßburger Ausgabe von 1870 abgedruckt ist, eine  Evangelienharmonie geschaffen, also eine Zusammenstellung des Lebens Jesu unter  Berücksichtigung der Texte aller vier Evangelisten. Der vorliegende Band bietet schwer-  punktmäßig die Erzählungen und Betrachtungen der Ereignisse um Geburt sowie Leiden,  Tod und Auferstehung Jesu. Ludolf legt dabei die Schrift gemäß dem vierfachen Schriftsinn  aus, wobei der moralische Sinn das meiste Gewicht bekommt; immer wieder wendet er sich  Überlegungen zu, wie der Mensch sich das betrachtete Heilsereignis aneignen und so zu  einer Bekehrung in Gesinnung und Tat finden kann.  Johannes Römelt  ScHNEIDER, Michael: Leben in Christus. Kleine Einführung in die Spiritualität der einen Kir-  che aus Ost und West. Schriftenreihe des Patristischen Zentrums KOINONIA —- ORIENS,  Bd. 42. St. Ottilien 1996: EOS-Verlag. 61 S., kt., DM 18,- (ISBN 3-88096-257-X).  Die getrennten Kirchen des Ostens und des Westens haben eine gemeinsame spirituelle  Tradition bewahrt, die Schneider als Erfahrung des eigenen Lebens als Heilsgeschichte mit  Gott darstellt; Heilsgeschichte, weil es die Geschichte der Rückkehr des Menschen zu Chri-  stus ist (9).  Vier Etappen beschreiben den Weg dieser Heimkehr vom ersten Anstoß durch den Heili-  gen Geist, dem Anfang allen geistlichen Lebens (11), bis zur tiefsten Vereinigung des Men-  schen mit Christus im Lobpreis (53). Beim Zurücklegen dieses Weges werden die Stationen  des Heilsweges Christi mitgegangen, oder besser: empfangen und eine ihnen entspre-  chende Ausdrucksform eingeübt.  Der Weg beginnt mit einer vom Geist geschenkten Neuwerdung, die angesichts der Größe  Gottes die Grenzen und das Ungenügen des eigenen Erkennens Gottes erfährt, darin aber  nicht verstummt, sondern in der Haltung des Hörens auf die Mysterien des Heils achtet und  sich in sie vertieft. Diese Begegnung läßt erfahren, daß „das Mysterium der Auferstehung  ... das Geheimnis der Neuwerdung des Menschen im Bild des Menschensohnes“ (16) ist,  und führt den Glaubenden so in die Bildwerdung. Wenn Christus die Ikone Gottes ist, so  ist die ganze Frage des geistlichen Lebens, wie das Bild des unsichtbaren Gottes im eigenen  Lebensvollzug aufscheinen kann und wie der Mensch zum Bild Gottes wird. Dazu hat Gott  die Menschen geschaffen, und dazu wird Gott Mensch, nicht zur Reparation des Sünden-  falls, sondern um die Wunden der Schöpfung zu heilen, damit die Schöpfung wieder unver-  fälscht das Bild Gottes aufscheinen lassen kann. So entspricht diesem Wegabschnitt eine  Haltung des Schauens, wie die Ikonenverehrung (als eine Ausdrucksform der Bildtheolo-  gie) anzeigt: In diesen Urbildern der Zukunft schaut der Glaubende die vollendete Schöp-  fung, in der alles transparent auf den Schöpfer hin sein wird. Die Feier mit den Urbildern  der Zukunft ist die Liturgie, und so steht sie im Zentrum geistlichen Lebens, sie ist der Ort  der Einswerdung von Schöpfer und Geschöpf. Der Glaubende, der in der Haltung des Fei-  erns in die Eucharistie eintritt, tritt in Gottes neue Schöpfung ein, denn unter dem Wirken  des Geistes wird hier die Welt verwandelt. Der Mensch (das heißt: jeder Mensch!) ist zu der  einzigartigen Würde berufen, an Christi Priestertum teilzunehmen und die priesterliche  Rückgabe der Welt an den Vater, wie Christus sie in seiner Bewegung von Inkarnation,  492das Gehemniıs der Neuwerdung des Menschen 1Im ıld des Menschensohnes“ 16) ist,
und führt den Glaubenden ın dıe Bıldwerdung. Wenn Christus dıe Ikone ottes ist,
ist dıe rage des geistlıchen Lebens, WIE das 1ıld des unsıchtbaren (jottes 1Im eigenen
Lebensvollzug aufscheinen ann und W1e der ensch ZU ıld ottes wırd Dazu hat ott
dıe Menschen geschaffen, und 21 ZU| wıird Gott Mensch, nıcht ZUT Reparatıon des Sünden-
falls, sondern dıe Wunden der Schöpfung heılen, damıt dıe Schöpfung wıieder1-

älscht das ıld (jottes aufscheinen lassen kann. So entspricht diıesem Wegabschnıitt ıne
Haltung des Schauens, WIE dıe Ikonenverehrung (als ıIne Ausdrucksform der Bıldtheolo-
g1e) anzeıgt: In dıesen Urbildern der Zukunft schaut der Glaubende dıe vollendete Schöp
fung, in der es transparent auf den Schöpfer hın se1ın WITd. Dıiıe Feıier mıt den Urbildern
der Zukunft ist dıe Liturglie, und ste S1e 1im Zentrum geistlıchen Lebens, S1e ist der Ort
der Eınswerdung VOIN chöpfer und Geschöpft. Der Glaubende, der In der Haltung des Fe1l-
ITNS 1ın dıe Eucharistıe eintrıtt, trıtt In ottes NC Schöpfung e1n, denn unter dem Wırken
des (jelistes wırd hıer dıe Welt verwandelt. Der Mensch (das heißt jeder Mensch!) iıst der
einziıgartıgen ur berufen, Christı Priestertum teilzunehmen un dıe priesterliche
Rückgabe der Welt den ater, WIEe Chrıistus S1e. In selıner ewegung VO  — Inkarnatıon,
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KTeuZ, Auferstehung und Hımmelfahrt vollzogen hat, In der Liturgie darzustellen un miıt-
zuvollziehen. Liturgie 1mM eigentlichen Sınne ist dabe1 neben der Euchariıstie uch dıe Stun-
denlıturglie, weıl sS1e das priıesterliche Mıttlertum Christı aktualısıer' und VON en Gläubi-
SCH wırd (vgl 1) In iıhr vollzıeht sıch In der Haltung des Sıngens un
Lobpreıisens dıe Innewerdung, WE der Glaubende dıe Psalmen, dıe Chriıstı eigenes
auf enAübernımmt und sıch 1mM mıt ıhm vereınt.
Die Bezeiıchnung des Buches als „Kleine Eınführung“ ann ırreführen, denn selner
sprachlichen Anschaulichkeit und seINESs zielgerichteten, sehr methodischen ufbaus
N seiner Gedankenfülle eın gEWISSES Vorwiıissen VOTaus und verlangt seiliner

gedanklıchen Intensıtät eın konzentriertes un für Neues offenes Lesen. Dann Jjedoch wırd
sıch als große Bereicherung für das geistliıche Leben erweılısen können, nıcht uletzt

der außerordentlichen Schönheıt seiner Sprache. Jessiıca Weıls

BALTHASAR, Hans Urs VOIL enn UNS Jesus kennen WLr hn? Reihe Krıterien, Fre1i-
burg Aufl 1995 Johannes Verlag Eıinsiedeln. 126 S Kit. 18,— 3-
Jesus kennenzulernen, WIe wirklıch WarT das ist die eıtende rage neutestamentlicher
Exegese. Ist ber NU:  —; dıe exegetische Auslegung in iıhrer hıstorıiısch-krıitischen Form der eINn-
zıge Weg Jesus, dem Chrıistus hın? Hans Urs VO  —; Balthasar o1bt edenkenswerte An-
stöße., dıe ıIn ıne andere Rıchtung gehen. Er dreht dıe rage „Kennen WIT Jesus“ und
rag überraschend: „‚Kenn uns Jesus‘“ Das Erkanntwerden und Erkanntseıin des Men-
schen ist zentrales ema der Offenbarung. Gott ist nıcht zuletzt ensch geworden, ul
kennenzulernen uns In allem gleich se1n. außer der Sünde
Diıeses Wiıssen darum, VOIN Jesus erkannt se1n, ist Konstitutivum dafür, Jesus erken-
11IC  S Dıe zweıte rage, WIE WIT Jesus kennenlernen können, geht Balthasar mıthın nıcht CXC-

getisch d wıewohl dıe Exegese als wichtige theologische Dıszıplın ansıeht (84) Vıel-
mehr geht auf den Unterschlie: VONMN Pneuma und Nous em, VON Heılıgem Geılist und
erstan: Im (Gelist Gottes, der in der Kırche wiırkt, Balthasar, erscheınt Jesus Christus
dem Glaubenden
Eın empfehlenswertes uch für all] Jene, dıe N der exegetischen Ergebnisse Jau-
ben zweıleln oder dıe als Glaubende den exegetischen Ergebnissen verzweıfleln. Und
noch 00 Zuckerstüc| Anders als INan SONS VO  — ihm gewöhnt ist, schreıbt BALTHASAR hıer
sehr anschaulıch und gul verständlich Raymund es

HEMMERLE, aus Gottes eıt UNSere eılt. edanken für Jjeden Jag Hrsg. VOIN Erich
STRICK. München 1994 Verlag Neue 307 S 9 geb., 38,— 3-  -321-
Im Laufe se1ınes Lebens und gerade uch seıner eıt als Bıschof VO  —_ achen hat aus
Hemmerle in einer VO  — Ansprachen, Artıkeln un Büchern seinen Zuhörern un Le-
SCIN geistlıche Wegweıisung angeboten. FErich Strick, der Herausgeber der Kıirchenzeitung
für das Bıstum achen, hat AUS diesen Veröffentliıchungen eın eSEDUC| zusammengestellt,
In dem für jeden Jag des Jahres eın Abschnıiıtt aufgenommen ist ach Monaten geordnet,
hat S1e. Jeweıls unter eın bestimmtes gestellt: Erfüllt ist die eıt (Januar), der nahe
Gott (Februar), en mıt einem, der ebt (Aprıil), (jottes Wort mac freı (Oktober), das
Geheimnıiıs des Kındes (Dezember) Auf dem Buchmarkt sınd bereıts verschiedene
„Jahresbrevıiere‘“ dıeser Art VON unterschiedlichen Autoren verfügbar, 1er ber begegnen
Leser/innen einem uftor mıt eiıner reichen Persönlichkeıit und der ausgeprägten Fähigkeıt
ZUT spirıtuellen Reflexıon. Diıe sehr unterschıiedlich langen Abschniıtte bringen SahnlZ Altäg-
lıches ZAUUN Sprache, WIEe beispielsweise dıe Morgengebete VOTI dem Spiegel, VOT dem ler-
mınkalender und VOI der Zeıtung. Vor allem ber Hemmerle in dıe ungewohnte Per-
spektive des aubens en Nıcht daß besonders Ausgefallenes und Modiısch-Theologi-
sches formulierte, vielmehr ruft ekannte /Zusammenhänge 1INSs Gedächtnis, dıe ber
noch längst nıcht HSGGL Lebenswirklichkeit pragen: ott braucht dıe Kleınen, dıe Un-
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scheinbaren; jeden der seinen Ruf versteht, wird eın Freund der Kleinen se1In. Wiıll eın
Mensch wirklıch selbst se1n, mu einsehen, daß sıch selbst geschenkt ist. Eın
Mensch, der nıcht anbetet, beraubt sıch seıner eigenen TODEe, weiıl nıchts (Größeres
enn als sıch Die atze dieses Buches ZCUBCNH VOIl der eigenen Glaubenserfahrung Hem:-
merles, und S1Ee ordern wıederum eigener Glaubenserfahrung heraus. Dıie ber ist nıcht
ohne Wagnıs und hne tiefgehende Erschütterung haben „Dıie Zukunft geschıieht,
Ss1e keıne ('hance hat Das ist der Grundrhythmus der Heilsgeschichte. Der Gott, der dıe
Welt AUS dem Nıchts erschaffen hat, ist iıhr Inıtıator. Immer wıeder beım Nıchts an  CC

ohannes Römelt

Bibel und Kxegese

Schrift Un Tradıtıion. Festschrift für OSe TNS ZU Geburtstag. Hrsg VO  —; nut BACK-
und Franz eorg UNTERGASSMAIR. Paderborn 1996 Schönıngh. 508 S E Dn I08,—
3-  S

Das ema „Schrift un: Tradıtion“ hat seıne einstige kontroverstheologische Schärfe VCI-

loren, da evangelısche und katholische xegeten längst erkannt aben, daß ıne Wech-
selwirkung zwıschen beiden g1bt Das omMm uch In den Beıträgen der Festschrift
Tren des emeritierten Paderborner Neutestamentlers TNS ZU Ausdruck TIradıtions-

gab schon 1im A , WIEe uhs Beispiel des geschichtliıchen Credos 1ın
Ditn 26,1 — und Gambaron1ı Beıispiel der Darstellung der Rechabiter In Jer 35 zeigen.
ach ußner fällt Jesus durch se1ın Verhalten und seinen relıg1ösen Anspruch AUs dem
Rahmen des udentums heraus (35 55)) In Auseinandersetzung mıt dem Jüdıschen FOr-
scher Vermes un! 1Im Anschluß Klausner spricht VO Un-Judentum In esu An-
spruch, Was Frankemölle ın seinem Beıtrag (85 118) ausdrücklıch zurückweiıst (100
Anm 38) Mußner stutzt se1ıne ese paradıgmatisch mıt esu Anspruch, Sünden C
ben (Mk 2,.1-12 parr), mıt dem Wort Jesu, Se1 größer als der Tempel (Mt 12,6), und mıt
dem Bekenntnis esu VOT dem Synedrium (Mk 14,61£.) Für ußner steht fest, da das DYy-
nedrium In esu Anspruch, se1 der Messı1as, der Sohn des Hochgelobten, der se1ın DSaNzZCS
öffentliches Auftreten bestimmte, ıne Gotteslästerung gesehen hat, dıe den T1o0d verdıient
S Frankemölle bestreıtet demgegenüber, daß dieser Konflıkt ıne grundsätzlıche Be-
deutung für dıe Auseinandersetzung zwıschen Jesus un dem damalıgen Judentum gehabt
und dıe Grundlagen des jüdıschen Glaubens, vornehmlıch das Gesetzesverständnıs, be-
troffen habe Entscheidend für esu Verurteijulung se1 vielmehr se1ıne Tempelkkrıtik (Mt
26,60—63) BCWESCH Während ußner dıe christologischen Ursprünge 1m en des
irdıschen Jesus hervorhebt, äl sıch ach Frankemölle AUS dem Textbefund des MitEv ine
„spezifische christologische Singularıtät N1C! schlußfolgern“ 99) Beıde Autoren sınd mıt
ihren gegensätzlıchen Posıtiıonen darum bemüht, dem Judentum gerecht werden.
Eckert greift dıe oft verhandelte rage auf, ob Röm 1,25—-32 dıe bisherige Verkündigung
des Paulus 1m Blick auf das umkehrunwillıge Israel geändert hat (57 84) Seine Antwort
faßt ın der ese daß dıe vielschichtigen ussagen des Paulus “eher das VO  —;

nfang überaus vielschichtige Israelproblem wiıderspiegeln“ (83) Merkel behandelt
das esetz 1Im lukanıschen Doppelwerk 49 135) und stellt ıIn Auseinandersetzung mıt
Arbeıten VOINl Klınghardt und Salo fest, daß für dıe posıtıve Beurteijlung des (Gjesetzes
durch as dıe In der en Welt herrschende UÜberzeugung bestimmend Wal, „daß Ireue

den VO  — den ätern ererbten (jesetzen und Bräuchen notwendiıg se1  C6 ach
Backhaus vertritt Jak '9-  s ıne praktische Christologie mıt eıner Weisheıt, dıe sıch AUS

jenem menschlichen Erfahrungswissen speıst, dıe uch der Chrıst braucht, sıch 1m
Leben zurechtzufinden SS 158) Auf diese Weıise wird der Jak 99: einem wichtigen fe1-
ler der Brücke zwıschen den Testamenten“ wodurch sıch gul eignet für den chrıst-
lıich-jüdıschen 1alog. Scholtissek referlıert darüber, WwWI1Ie Gerhardsson, 1esner und

Schürmann dıe Weıtergabe der ITradıtion beurteıulen 175 198) Lindemann schlıelt
AUs den Zıtaten In KOT, daß grundsätzlıch alle rısten In Korinth dıe biblısche TIradıtion
un dıe Art iıhrer christliıchen Verwendung kannten (199 225 Kremer zufolge ist Kor
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11 N1C| mıt „Herrenmahl“ sondern mıt „Herrenspe1ise“ übersetzen (228 242) Dıie
Krıtık des postels richtet sıch entsprechend dıe Art und Weıse des Essens der Her-
TENSPCISC und nıcht Sakramentsrealismus ach ouga wurde der
Galaterbrief Blıck auf den etzten Jerusalembesuch des Paulus „als Zusammenfassung
der oriıntherbriefe un des Römerbriefes geschrieben“ Daß dıe VO  = Rau beige-
brachten außerneutestamentlichen extfe dıe mıt 15 11 vergleichbar SCIMN sollen
keıne echten Parallelen Sınd da SIC inhaltlıch WeIL ab SINnd VO  — der theologıschen Zuspitzung
des Gleichnisses Jesu, sucht Welser nachzuweılsen (259 — Za Mıiıt der Iukanıschen Pas-
sıonsgeschıichte beschäftigt sıch der Beıtrag VO  —> Untergaßmaıir (273 — 292) und mıt Ira-
dıtıon, Kontinultät und Sukzession kırchlicher Amter ı der Sıcht der Apostelgeschichte

Schne1lider (293 313) ach eo lıegt dem „HMerrenwort“ Joh 6,44 £. CIn
Grundlogıion 44abh 45cd) zugrunde das CIM Schriftwort 45ab) eingefügt wurde das
mıt WCeI Kkommentarworten erläutert wırd 47) DiIe Gesandtenchristologie 44c
hat als sekundärer achtrag gelten Wenn der Evangelıst C111 „Herrenwort“ und dıe
Schrift Israels WIC ‚44{ 99} mıteinander verzahnt, daß beıde sıch gegenseıtig ernel-
len, dann dıent ıhm dieses Verfahren dazu, sıch der ]1L1NECICHN Stimmigkeıt und Wahrheıt der

überraschend LICUu Überlieferung theologıisch reflektiert vergewissern“
Södıng verste Joh 2 930f. als VO Evangelısten gebildeten ursprünglıchen

Schluß des E vangelıums das sıch als Medium des auDens erweIılst Der rage C-
WEeIT dıe sıeben Sendschreiben der (O{ffb dasI uch Desser verständlıch machen kÖönN-
LCMN geht Sand nach (373 383)
DiIe übrıgen der Festschrı behandelten Ihemen sollen wen1gstens noch genannt WEeTI -
den ertelge Das Alte un das Neue Testament dıe 111C Heılıge Schrift (159 1/

Schwank /7Z7um Gebrauch des Wortes „Messı1as“ der Eınheıitsübersetzung 387 393)
Schürmann Konsonante pısteln für dıe Oonntage Jahreskreıs (395 441) St L eım-

gruber Schrift und Iradıtion der Katechese (443 455) und Garhammer un
moderne Liıteratur 457 468) Abschließend wırd dıe umfangreıche Bıblıographie VON
TNS Urc. Nıediecker zusammengestellt (469 478) FEın Bıbelstellen und Autorenre-
gıster runden dıe Festschrift ab Heınz Glesen

{ HEISSEN Gerd MERZ Annette Der historische Jesus Eın ENTDUC Göttingen 1996 Van-
denhoeck uprecht SV kt Z

Das vorlıegende ENTDUC ll Jesusforschung vermıiıtteln Der ert und dıe Verft VCI-
stehen Jesus aul Kontext des Judentums un der Okalen sozlalen und polıtıschen Ver-
hältnısse SCIHCTI Zeıt“ / Dabe!1 beschränken SIC sıch nıcht auf dıe Vermittlung VON For-
schungsergebniıssen sondern machen zugleıich MmMIt dem Prozeß des Wiıissenserwerbs
vertrau ach UÜbersıicht über dıe en esu Forschung beschreıben und werten SIC
dıe christliıchen und nıchtchristlichen Quellen ber Jesus (1 Teıl) Danach wenden SIC sıch
verschiedenen spekten des Rahmens der Geschichte esu (zeıt- und relıg10nsge-
schichtlich chronologısch geographiısch und Ssozlal) (2 Teıl) Der umfangreıiche eıl des
Lehrbuchs 1st dem Wiırken un:! der Verkündıgung esu gewıdme Jesus wırd hıer als C1MN
Charısmatıiker verstanden der Z/Zustimmung und Wıderspruch zugle1c pProvozıert Er 1ST
C1IMN Prophet der Israel mıt SCINCT Botschaft VOINl der Herrschaft (jottes das Heıl anbıeftfe
Jesus uch als Heıler auf erwelılst sıch SC1IHNCI Gleichnissen als Dıiıchter und stellt als
Lehrer ethısche Forderungen Der abschließende eıl behandelt dıe Passıon und stern
Hıer WITrd Jesus zunächst als Kultstifter und als ärtyrer gezeichnet bevor als der Auf-
erstandene vorgestellt wırd wobel Ostern und Deutungen Neuen Jlestament A0

Sprache kommen Mıt der Darstellung der Bedeutung des hıstorıschen Jesus für dıe nach-
Öösterliche Chrıistologıe en das uch

Das materıalreıche Lehrbuch MaC| den einzelnen Abschnıitten Jjeweıls groben ügen
mıt der Forschungsgeschichte verirau und g1bt azu dıe wichtige Lıteratur daß
1NC ausgezeıichnete Informationsquelle bıetet Beı der Komplexıtät der Materıe darf J —-
doch nıcht verwundern daß IHNan nıcht en Punkten zustimmen wırd So dürfte dıe Al
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lehnung de Differenzkriıteri1ums, wonach das mıt Sicherheıit auf Jesus zurückgeht, Was

weder AaUSs dem Judentum noch AaUus dem Frühchristentium erklärt werden kann, letztlich 1Ur

dessen extireme Anwendung reffen Denn das Differenzkriterıum muß das Plausıbıilıtäts-
kriterıum keineswegs ausschließen, wonach Jesus NUrTr das gesagt en kann, W ds eın C‘ha-
rismatıker 1im Judentum des Jhs. hat können.

Die oft vertiretene ese; durch dıe Himmelsstimme be1 der Taufe esu werde Jesus ZU

Sohn, trıfft kaum Es handelt sıch vielmehr eın Bekenntnis ZU Sohn Dıieses
Bekenntnis ist den Chrısten WIEe richtig betont wırd jedoch TSLT nach (Ostern möglıch.
Man wırd uch dıe eschatologısche Botschaft eSsSu nıcht VON seilner Heilertätigkeıit tirennen
können enn In esu Heılungen omMm dıe Herrschaft (jottes schon gegenwärtig
Z Z/uge, Was später durchaus gesechen wiıird Daß der unmıttelbare Anlaß für dıe
Verhaftung esu dessen Tempelkkritik mıt der Symbolhandlung der Tempelreı1-
nıgung Wäal, ist zweiıfellos riıchtig. darf INan das jedoch nıcht VO  — seıner Botschaft iren-

NCH, dıe seıne Verkündıigung ın Wort un Jlat bestimmte. Denn WIEe dıe Johannestaufe dıe
Sühneriten des Tempels ın rage stellte, uch esu Botschaft VO  —; der Herrschaft ottes,
dıe 1m Glauben anzunehmen galt. Dıie möglıche Krıitik 1m einzelnen soll jedoch nıcht In
rage stellen, daß uUunNns nunmehr eın wissenschaftlıch verantwortetes und dıdaktısch gul g -
staltetes, empfehlenswertes Lehrbuch Z historıschen Jesus vorliegt. Heınz (HEsSeN

KOLLMANN, Bernd Jesus un die Christen als Wundertäter. Studıen Magıe, Medizın und
Schamanısmus In Antıke und Christentum. Reihe Forschungen ZUrT Reliıgion und Literatur
des en und Neuen Jestaments, 170 Göttingen 1996 Vandenhoeck Ruprecht.
438 S’ Kn 138,— 3-525-  =
In se1liner Göttinger Habilitationsschrıift rag Kollmann nach eıner kurzen Einleitung un
der Darstellung der Forschungsgeschichte das zugängliche Materı1al AUS Magıe, Medizın
un Wundercharısmatıiıkertum 1Im Jüdıschen und hellenıstischen Umfeld des Neuen esta-
ments INCH, soweıt mıt den ın den Evangelıen berichteten Wundergeschichten Ver-
gleichbares bletet Dem folgen eın Kapıtel über Jesus als Wundertäter und über frühchrıst-
lıches Wunderchristentum. Dıie entsprechenden Erzählungen werden auf dem Hintergrund
der antıken Wundererzählungen gelesen.
Aufgrund der religionsgeschichtlichen Parallelen bestätigt den heutigen Konsens, daß
ohl Jesus als uch Wandermissionare der frühen Kırche ämonen ausgetrieben und
Kranke geheilt haben, uch WENN das nıcht edeutet, daß jede Wundererzählung uch eınen
hıstorıschen Kern en musse. Naturwunder spricht dagegen Jesus und der frühen Kr-
che ab Be1l der Lektüre des Buches verfestigt sıch der Eındruck., daß Kollmann oft VOI-

chnell religionsgeschichtliche Parallelen für neutestamentlıche Wundergeschichten heran-
zieht. ährend eınerseıts ın vielen Fällen bereıt ist, eınen historiıschen Haftpunkt für dıe
Wundererzählungen esu anzuerkennen, ist andererseıts nıcht selten skeptisch. SO
konstatıert CI, daß keıne Ansatzpunkte aIiur gebe, daß Jesus Aussätzıge geheilt habe, da
ın S „emnme christologische Adaptıon und UÜberbietung VO  — Kön vorliegt”

Denn ist immerhın denkbar, daß Jesus Aussätzıge geheilt hat und daß dıe Wunder-
erzählung nachösterlich nach Kön ausgestaltet wurde. Ahnlich skeptisch ist hinsıchtliıch
der Heılung eines Gelähmten ıIn 21-12 Dıi1e Heilungserzählung eıner blutflüssı-
SCH Frau 1edelt 1m Judenchristentum hellenıistischer Prägung d uch S1e. hat ach iıhm
keinen historischen Haftpunkt Es ware uch hıer iragen, ob nıcht ıne spätere
christologische Deutung der Erzählung her eın historisches Faktum voraussetzt.

Unbefriedigend ist uch se1ıne Feststellung esu Umgang mıt den wılden Tieren nach
15 „n einem hellenisiıerten Überlieferungsmilieu MU.: dıes fast zwangsläufig dahınge-
hend aufgefaßt werden, daß sıch beı Jesus eınen Magıer oder Schamanen handelte,
der Dienstengel als Paredroi befehligt und WI1Ie Pythagoras oder Apollonıus mıt den I1ıeren
kommuniziert“ Daß eın olches Mißverständnıs des lextes weder seinem Verfasser
och irgendeinem Christen nıcht möglıch WAaLTl, beweısen dıe VOon ollmann selbst angeführ-
ten bıblıschen un apokryphen Paralleltexte
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Für seiıne Aussage, daß und (1im Gegensatz Mt) Jesus seiıner
Wundertaten als einen I heıj0s Aner verstanden en sollen, mMu. eınen weıten Begrıff
des The1o0s Aner einführen. Er verste darunter „Gestalten, dıe ihrem personalen Selbst-
anspruch nach oder In den ugen drıtter Personen als übermenschlıch, göttlıch inspırıert
der VON einer Gottheıt abstammend gelten“ 58) Mıiıt dieser Definıtion wırd der Son-
derstellung esu nıcht gerecht. Denn Jesus ste ın keiner Weıse auf derselben Stufe WIe Py-
agoras, Empedokles, Apollonıus VO  — yana,. Alexander VO  —_ Abunoteichos der Simon
agus. Weıl der erTl. das offenkundıg selbst purt, ordnet Jesus späater 11UT dem „relıg1-
onsgeschichtliıchen 1ypus des Magıers der The1o0s Aner  C6 weıteren INn Hs ist
Wäal nıcht leugnen, daß einıge Parallelen zwıschen esu Wundertaten und denen der
Magıer und des T he1ıo0s Aner o1bt. Sıe reichen indes nıcht dUs, Jesus in dıese Kategorıieeinzuordnen. Kollmann sıecht WarTr einıge Male selbst. da In esu Machttaten (jottes Herr-
schaft schon gegenwärtig wırd Er übersieht indes, daß SIE 1L1UT 1m Zusammenhang mıt se1-
HCT eschatologischen Botschaft VON der Herrschaft (jottes TeC| gewürdigt werden können.
Wundertaten werden nıcht 1L1UT VO  z Jesus, sondern uch VO  - Aposteln und Propheten voll-
Dracht, dıe In der Iradıtion der synoptischen Aussendungsreden esu stehen ZU ihnen Za
ollmann dıie Sendboten der Logienquelle, dıe Gegner des Paulus 1m zweıten Korinther-
brief und dıe Temden Dämonenaustreıiber ach KL“ Dämonenaustreibungen und
Krankenheilungen werden ber uch auf den Befehl des auferstandenen Chrıstus zurück-
geführt (Mk 6,15'Krankenheilungsinstruktionen In den 99  aten des Petrus und der zwoölf
Apostel“). In diesem Kontext dıenen dıe Krankenheilungen prımär der Missıonspropa-
ganda; g1ibt S1e ber uch innerhalb der Gemeinden @ Kor I: 9,28{f.; Jak>
Irenäus).
Abschließend SUC Kollmann form- un:! sozlalgeschichtliche Aspekte frühchrıistliıchen
Wundercharısmatikertums herauszustellen Dıiıe rekonstrulerten Dämonenaustreibungs-
und Krankenheilungsformeln sınd Jedoch sehr hypothetisch. Sozlalgeschichtlich hebt
heraus, daß dıe Wundertaten esu 1mM Gegensatz denen des Heılungsgottes Sklepı0s
unentgeltlıch Fraglıch erscheıint MIr Jedoch, ob dıe Konkurrenz zwıschen T1STUS
un Asklep10s das VOoO  = Kollmann behauptete Gewicht Kollmann hat mıt se1iner Ha-
bılıtatıon dıe hellenistischen und Jüdıschen Wundergeschichten un alle neutestamentlı-
hen Wunderlogıen und -erzählungen WEeNn uch In gebotener Kürze vorgestellt. Schon
darın 1eg eın wichtiger Beıtrag ZUI Forschung, unbeschadet der Tatsache, dalß INan seinem

Heınz (GHEeEsSeNrteıl nıcht immer folgen VEIMAaS.

ONILKA, oachım: Paulus VO.  - Tarsus. Apostel und euge. Reihe Herders theologischer
Kkommentar ZU Neuen JTestament, Supplementband Freiburg 1996 Herder. 33° S ZeD.,

ÖI ,— 4-451-
Es besteht eın /weıfel, daß Paulus und seinem Werk grundlegende Bedeutung für das
Christentum ukommt Der bekannte Münchener Neutestamentler Gnilka SUC in Se1-
He Paulusbuch den Lebensweg des Paulus aufgrun der vorlıegenden Quellen rekon-
struleren. Eıinleitend Mac mıt dem an der Forschung und den Quellen vertrau
Hauptquelle sınd dıe sıeben echten Paulusbriefe Aber auch dıe Informatıonen der ApOoO-
stelgeschıichte sınd nıcht selten zuverlässıg. ufgrun der Quellenlage muß natürlich vieles
hypothetisch bleiben. Das gılt VOTLI allem für dıe vorchriıstliıche eıt des postels. Infolge Sse1-
1CT Herkunft AaUSs JTarsus und selıner Erzıcehung In Jerusalem ist Paulus eın Jude mıt hellenı1-
stischer Bıldung. Er verfolgt zunächst dıe Kırche ın Jerusalem. Seıne Berufung VOT Damas-
kus edeute Jjedoch ıne Kehrtwende, dıe VO  - 1U  —; se1ın SalZCS en bestimmt.
Die Schwerpunkte des vorlıegenden Buches bılden naturgemäß das miıssıonarısche Wırken
des Paulus un: seıne Theologıe. Gnilka beschäftigt sıch ber uch mıt der Entwicklung der
paulınıschen Gemeıinden, mıt dem Menschen Paulus, seıner Gefangenschaft und seiInem
1lod Das uch schlıeßt mıt eıner Chronologie des paulınıschen Wiırkens und mıt den nach-
paulınıschen Paulusbildern in der Apostelgeschichte, den Pastoralbriefen, dem Epheser-
un: Kolosserbrief. Auf dıese Weıse äßt eın lebendiges ıld des Apostels entstehen
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dıgung se1nes gesetzesfreien Evangelıums,Das zentrale Anlıegen des Paulus ist dıe Verkün
udentum (Beschneidung) Christendas Heıden ermöglıchte, hne mweg über

werden. Wenn dıe Gleichberechtigung der Heidenchrısten gefährdet sah., trat kom-
romı1ßlos für S1e e1in IDER erklärt sowohl den Antiochenischen Zwischenfall, Paulus

dem Petrus 1NSs Angesicht widersprach, als uch dıie harsche Auseinandersetzung mıt seınen
nılka betont Recht, daß Paulus keineswegs eın Eınzelgän-judenchristlichen Gegnern.

SCI WAal, sondern sıch VO  3 Miıtarbeıtern unterstutzen 1e1ß eın 1e1 ist dıe Gründung VO  z

(Gemeinden. Besonders wichtig für se1ine Missionsarbeıt wırd das Zentrum Ephesus.
Voraussetzungen des theologischen Denkens des Apostels sınd seıne Berufung, dıe Schrift
des en Jestaments, ber uch christliche Überlieferungen, denen freılıch meıst seinen

Paulus ist fraglos theozentrisch ausgerichtet.eigenen Stempel aufdrückt. DiIe Theologıe des
Reflexıion. Gniılka stellt dann meisterhaft dıeott ist rsprung und 1e1 aller theologıschen

rfaßtheıt der Welt und des Menschen dar.theologische Auffassung des Paulus VO  —> der Ve
Der Mensch 1m Unheıl ist bestimmt VO  — seiner sarkıschen ExIistenz. Folge arauS, daß alle
Menschen als Nachkommen ams sündıgen, ist der Tod Die Rechtfertigung des Men-
schen alleın AaUsSs Glauben Christus un: alleın AUS (GGnade bewirkt se1ın Heıl, das Paulus
sätzlıch in sprechenden Bıldern Versöhnung, Loskauf a.) zeichnen annn Dıiıe CHNLC Ge-
meıinschaft mıt T1STUS omMmMm' durch dıe Formel „1N Christus“ und in ahnlıcher Weıise
durch dıe Wendung „1M HerrnC6 ZU Ausdruck. Der Gelst ist ıne dem Menschen g -
schenkte Gabe. dıe christliıches en ermöglıcht Weıl Christsein immer uch ekklesıial be-
stimmt ist. entwickelt Paulus uch ıne Gemeindetheologıie. Dafür verwendet verschle-
ene Bılder @ e1ıb Christi). Paulu steht In der Weıtergabe der Sakramente VO  - Taufe
und Eucharistie ın der kirchliıchen Iradıtion VOT ıhm Das Verhältnıis zwıischen Rechtferti-
gung un: Taufe erklärt Gnilka S da dıe Rechtfertigung mehr auf den einzelnen gerichtet
se1 und dıe Taufe das einheitsstiftende and unter den Christen sSe1.

Wiıe ın uUuNSeICI Übersicht NUr angedeutet werden konnte, biıetet uUuns Gnilka ıne hervorra-
gende 7Zusammenscha VO  — Cn und Wırken des Apostels. Das gılt, uch WECNN INan 1m
einzelnen anders urteılen mMag SO scheıint mır anders als dem ert. (S 47) wahrscheinlıch,
dal3 Paulus getauft wurde:; denn schlıeßt sıch W1e selbstverständlich unter dıe (Gjetauf-
ten eın Paulus hält 1ıne nahe Parusıe WAarTr ür möglıch, ber nıcht ür sıcher. Eıne sol-
che Naherwartung dürfte dennoch nıcht das Hauptmotiv für den Missionseıifer des Apostels
SEWESCH se1ın daß „dıe pauliniısche Missıonsbewegung als eschatologische Hr-

weckungsbewegung nde der Tage 66 charakterisıeren ware Eigentliche Irıeb-
feder des paulinıschen Miıssıonselfers dürfte dagegen seıne durch dıe Offenbarung ottes

da das Heıl nıcht 11UTI den uden, sondern en MenschenCWONNCHC Überzeugung se1N,
angeboten WwIrd.

Abschließend ist noch erwähnen, dal3 dem Leser nıcht NUTr Ende, sondern uch
den einzelnen Abschnitten dieses empfehlenswerten Buches Literaturhinweıise geboten
werden. Hiılfreich sınd uch dıe Karten SOWI1e das Sach- und Namenregiıster und das Stel-

Heınz (HeEesenlenregıster ın Aqswahl.

Religionsphilosophie Christlicher Glaube

BIESINGER, Ibert STRACK, Hans-Bernd: Gott, der Urknall und das Leben. Was Glaube und
Naturwissenschaften voneinander lernen können. München 1996 Kösel 2372 S 5 K,
38,— 35  s  S

(Gjott aufgrund eıner Selbsterschließung der en-Theologıe als glaubende ede über
barung ottes ist immer uch ede ber den Menschen, der diese ede LUuL, und über dıe
Welt, ın der ebt und ber Gott redet Von daher oMmMm ede ber (Got nıcht AaUSs hne
Kenntnis über den Menschen und se1ıne Welt, wobe1l immer wılieder elementar die verschie-
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dene Herkunft diıeses Wiıssens wahrgenommen wırd Eınmal 1ST dıe Glaubenserfahrung
der Kırche und iıhr das große oKumen dieser Erfahrung dıe ZU anderen dıe
Human und Naturwiıssenschaften deren Sprache mıl der Sprache des aubens 11-
Dar erscheiınen ıll In viermal gehaltenen Semiminar der Unıiversıität Salzburg
wurde der Dıalog der beıden Sprachen versucht Geleıtet VO  = dem Relıgionspädagogen
Ibert Bıesinger (Professor Tübıiıngen) und dem Bıochemiker Hans ern:! Strack (Pro-
fessor Salzburg) assıstliert VO  >) Chrıstoph Schmitt (Assıstent NS für Pastoral-
theologıe der Unıversıtä Friıbourg)
Der Versuch dıieses Dıalogs galt N1IC| sehr der Ausemandersetzung Einzelheıiten SOMN-
ern wollte den Grundaussagen iolgen SO werden nacheiınander „Dıie Entfaltung des Le-
bens  c „Der Weg ZUT Psyche“ „Möglıchkeiten und Bürden aufgrund des Wiıssens (in
der Gentechnologie)“ „Skızze des physıkalıschen Weltbildes‘‘ un „Relıg1öse UÜberzeu-
SUNgCH und naturwıssenschaftliches eltbıld“ behandelt Dabe!1 folgt Jedesma ZUEeTSL 1G

Darstellung des Problems Urc| den Naturwiıissenschaftler dem theologische Reflexionen
des Assıstenten angeschlossen werden dıe 1alog des Naturwiıssenschaftlers mıt
dem Kelıgı1onspädagogen führen In klarer un verständlicher Sprache wiırd el S11 Aus-
tausch versucht

In Ausblick auf „Dıalogebenen zwıschen Glauben und Naturwıissenschaften AUS$s der
Feder des Relıgionspädagogen sehr Abschnıtt „Literaturhinweıise“ un

VO Naturwıissenschaftler erstellten „Index naturwıssenschaftliıcher Begtles 1 U1l-
det sıch das hılfreiche und verständlıch geschrıebene uch Als instieg dıe De-
schrıebene Problematık 1ST das uch sehr empfehlen Vıktor Hahn

Vorgeschmack Okumenische emühungen dıe 1NC Eucharistıie Festschrift für heo-
dor SCHNEIDER Hrsg VO  ; Bernd Jochen HILBERATH und Dorothea SATTLER Maınz 1995
Matthıas (Ggrünewald Verlag 643 Ln 7876 1837 7)
Zum 65 Geburtstag des Maınzer Dogmatıkers I heodor Schneı1ider wurde dıese Festschrift
herausgebracht dıe zentralen ema des SCIMNECINSAMECN christliıchen auDens
hervorragende Beıträge VO  — Theologen aller Konfessionen vereınte In methodisch Urcn-
dachtem und für den Lesergul nachvollziehbarem ufbau werden zunächst dıe methodo-
logıschen Grundlagen der (Okumenischen Theologıe geklärt, dann dıe SCINCINSAMECN bıblı-
schen Befunde gesichert, krıtiısche Fragen angesprochen, zentrale Aspekte AUus
systematıscher und pastoraltheologischer Perspektive beleuchtet und Modelle und Hoff-
NUNSCH weıterer ökumeniıscher Annäherung vorgestellt Selbstverständlich fehlen dıe
Schilderungen des Lebens un der Theologıe Schneı1iders nıcht Eınıge eıträge kurz
genannt
Hılberath stellt dıe methodischen un: hermeneutischen Grundzüge der Theologıe Schne1-

Form VOT Hünermann arbDeıte mıL SOUVCTITaNCTI heraus WIC sıch UrCcC dıe N-
ders engagıerter klarer WE uch eIiwas unnO(t1g kämpferıischer und apologetischer
derte Kulturform Europas MHMeEUE Herausforderungen für dıe Theologıe ergeben VOI allem

der (jotteslehre un: der Soterlologie Reıser wendet sıch dem nlıegen eucharı-
stiıschen Wiıssenschaft und 1 auft überzeugende un beeindruckende Weılse
Auslegung VO  — Joh WIC solche „heılıgen Sachlichkeit“ Stein) betrieben werden
könnte Miıt exXxzellenten Artıkel begründet (Öössmann ıhren Überlegungen Z,U)

Auferstehungsleıb den (Glauben dıe leibliche Auferstehung qls „Bekenntnis ZUT Ver-
wandlungs und Vollendungsfähigkeıt der Materıe todestranszendenten Leıblıich-
keıt“ Souverän WE S1C unhıstorisch argumentierende verkürzende Angrıffe fem1-
nıstiıscher Autorinnen auf dıe vermeıntlıch durchgängıge e1b- und Frauenfeindlichkeit des
Chrıistentums ab bringt Klarheıt dıe oft VO  - falschen Alternatıven verzerrte Dıskussion

den „bloß metaphorischen“ oder realen Aussagewert bıblıscher Bılder und betont dıe
für beıde Geschlechter gleiche hıerarchıiefreıie Hoffnung, dıe der re VO Auferste-
hungsleib hıegt Weı1ß macht sıch daran dıe exte der deutschen ystık auf ıhre Vorstellun-
SCH VON der Eucharıistıe hın untersuchen Was erstaunlıcherweıse TSTII wurde
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Schilson legt einen brillıanten rtikel dem vielzıtierten Konzıilssatz VO Gottesdienst als

„Höhepunkt und Quelle des christlıchen Lebens“ VO  Z Präzıse stellt dıe Herkunft des Pas-
s U AUS den theologischen Vorarbeıten VO  - Gueranger, Casel dar und ze1ıgt dıe unüber-

i ohne ıne der anderen Vollzugsweisen christlıchenbıetbare Bedeutung der Liturgie
vorbildhafte Weıise der Herausforderung auße-Lebens abzuwerten. OC stellt sıch

reuropälscher Theologıe, hıer dem kosmischen Denken In der indischen Theologıie, indem
zunächst den Entwurf des indıschen Jesuılten D’Sa vorstellt und dann sehr differenziert

glichkeıten und den renzen fragt, emente dıe-un: zugleıich uch kritisch nach den M6
1e integrieren. Ziegler geht eiıner rage der Sp1-SCS Denkens 1n dıe europäische Theolog

rıtualıtät nach, WECNN ın eIiwas e1genwillıgen Bıldern (Vergleiche AUS dem Raum der
Technıik: Regelkreıs, Motor) dı eucharistisch Begegnung des Menschen mıt Christus als

Grundlage des Lebens nıcht mıt Chrıstus, sondern 1n Christus aufze1gt. Moos plädiert in der
lose Sonntagsgottesdienste fÜür Wortgottesdienste ohneAuseinandersetzung priester

Kommunion{feı1ern und macht deutlıch, daß beı der ganzch rage uch grundsätzlıch
das Verhältnıis VON Wort un: Sakrament geht Aus dem Rahmen der Festschrift fällt
der polemische Beıitrag des emeriıtierten Maınzer Kirchenrechtlers May, der In seiınem he{l-

a ß NUrTr natürlıcher Traubenweıin und gof. mustum Materıe der Eu-ädoyer afür,
charıstie se1ın kann, Ber1chte der Bildpost und der Deutschen Jlagespost als Belege Vverwen-

det (438, Anm un! sıch dem Ergebnıis hinreiıßben läßt, In eiıner mıt Traubensaft
gefelerten Messe werde 59ott dıe geschuldete (vollständıg un unversehrte) Anbetung

und dıe Gefahr der Idolatrıe heraufbeschworen66 Demgegenüber zeichnet
doxen Theologen Basdekıs durch einen csehr vermittelnden unsıch der Beıtrag des ortho

Kosten der notwendıgen Klarheıt geht. Eıne NECUC Per-versöhnlıchen lon aus, der nıcht
spektive eröffnet der polnısche Theolog Nossol, WENN den Bischof als Dıener der
Einheıt ıIn Diözesen mıt Minderheıiten einfordert. eın Beıtrag fundıeI! auf eıner AaUSSC-
zeichneten historischen un polıtıschen Einordnung des Minderheitenproblems und mahnt
dıe Konfessionen eindringlıch, Vermiuttler, nıcht renner se1In. Pesch legt eınen außerst
materlialreıiıchen UÜberblick über dıe Diskussion der Gemeinschaft eım Herrenmahl VOIL,
den se1ın e1genes, absichtlich sehr deutlıch formuliertes ädoyer für eın „Ende der Denk-

verweigerung” anschlıelßt.
Diıiese und dıe hıer nıcht erwähnten übrıgen eıträge machen dıe Festschrift einem
außerst lehrreichen, spannend lesenden Ookumen des gegenwärtigen Standes der theo-

logıschen Bemühungen dıe Eucharistıe ın den christlichen Großkırchen. Jessica Weıs

Moral und praktische Theologie

MARTINI; Carlo Marıa: Die Tugenden. Grundhaltungen christlıcher Exıstenz. Reıhe Hılfe
ZU christliehen en München 1997 erlag Neue Stadt. S ' SCD.: 19,80
3-  =
HÄRING, Bernhard: Wege ZU Sınn. FKıne zeiıtgemäße Tugendlehre. (Jraz 1997 Verlag Sty-
r1a. IS> S , KT 19,80 32225
Von „Tugend“” reden, galt VOTI ein1ıger eıt noch als rec| verstaubt und altmodisch. Das
1ıld des selbstmächtigen, auUtoOonOm VO  S allen Fesseln sıch befreienden Menschen Kon-

Junktur. Tugenden galten 1m Kıelwasser der ulturrevolutionären römung VO  > 1968 als
Instrumente ZUT Diszıplımerung der Menschen durch dıe Herrschenden. „Jugenden sınd
NasenringeC6 Warl noch 1980 eın Leserbrief dıe FA überschrıeben. Besonders erbost

der Sekundärtugenden angegriffen W1Ie Fle1ß, Pünktlichkeıit,wurden dıe 508 bürgerliıchen . esagter LeserT-Pflichtgefühl, denn „mıt olchen Tugenden ann INall uch e1in leıten
brief damals: 5Über den Verfall der bürgerlichen Iugenden ollten WIT uns ireuen,
enn S1e sınd glücksfeindlich”. Seıther ist manche antimoralistische Euphorıe verflogen. Eın
ekannter Fernsehmoderator hat ga e1in dickes uch mıt vielen Lesestücken AaUS der Welt-
lıteratur über Tugenden veröffentlicht un: hält Fernsehsendungen Zema Sicherlich
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sınd In dieser Sıtuation Bücher wıllkommen, die VOo  S dem Hıntergrund des chrıistlichen Tau-
ens ihren Lesern helfen, sıch dem IThema wıeder fundıert anzunähern. €e1 wırd sowohl
ıne solıde Grundeinführung ıIn dıe chrıstliche Tugendlehre als uch dıe Hınführung
heute spezle. drıngenden ugenden hılfreich SseInN. Beıde Anlıegen erganzen einander.

Auch dıie beıden 1J1er besprochenen Bücher ergäanzen einander. Martıinıi, irüher Rek-
{OTr des Päpstlıchen Bıbelıinstituts un! se1ıt 1979 Erzbischof Von Maıland, ist eıner der
meısten gelesenen geistlıchen Schriftsteller der etzten re un! eın Seelsorger, der
mıt Vorträgen für Jugendliche den Maıländer Dom füllen VCEIMAaß.
IDERN uch VOoNn Martını glıedert selinen Stoff auf dıe in der Moraltheologie gewohnte Weıse
In dıe ler SOr Kardınaltugenden (Klugheıit, Gerechtigkeit, Tapferkeıt, Maß) und dıe rel
„theologalen“ Tugenden Glaube, offnung und Liebe In einfachen Worten gelıngt dem
Verfasser, einen Abrıß der theologıschen Tugendlehre vorzulegen, wobel be1l der Behand-
lung der Kardınaltugenden auffällt, WIEe deren antık-philosophischer Erbanteıil geschickt
mıt einer Vertiefung VO bıblıschen Menschenbild her verwoben wIrd. Die Sprache ist eIN-
fach, her zurück haltend und verhert eın Wort zuvIılel. er NSatz hat Substanz Es g1bt eın
eINZIEES Desıderat: Bezüglıch der Behandlung des Glaubens scheıint MIr, daß dıe WarTr lange
üblıche, ber für dıe geistliche Praxıs e1ın wen1g dürre und bıblısch uch korrekturfähige,
her intellektuelle Sıicht (a‚Glaube als Fürwahrhalten“) eIWASs überbetont wiIird. Bleıbt nıcht
dıe zıtierte Definıtion des KKK hınter der bıblıschen Eınleitung In das Kapıtel und hınter
der Konzilskonstitution „Deı1 Verbum“ zurück (dort Nn „Gott hatsind in dieser Situation Bücher willkommen, die vor dem Hintergrund des christlichen Glau-  bens ihren Lesern helfen, sich dem Thema wieder fundiert anzunähern. Dabei wird sowohl  eine solide Grundeinführung in die christliche Tugendlehre als auch die Hinführung zu  heute speziell dringenden Tugenden hilfreich sein. Beide Anliegen ergänzen einander.  Auch die beiden hier besprochenen Bücher ergänzen einander. C. M. Martini, früher Rek-  tor des Päpstlichen Bibelinstituts und seit 1979 Erzbischof von Mailand, ist einer der am  meisten gelesenen geistlichen Schriftsteller der letzten Jahre und ein Seelsorger, der z.B.  mit Vorträgen für Jugendliche den Mailänder Dom zu füllen vermag.  Das Buch von Martini gliedert seinen Stoff auf die in der Moraltheologie gewohnte Weise  in die vier sog. Kardinaltugenden (Klugheit, Gerechtigkeit, Tapferkeit, Maß) und die drei  „theologalen“ Tugenden Glaube, Hoffnung und Liebe. In einfachen Worten gelingt es dem  Verfasser, einen Abriß der theologischen Tugendlehre vorzulegen, wobei bei der Behand-  lung der Kardinaltugenden auffällt, wie deren antik-philosophischer Erbanteil geschickt  mit einer Vertiefung vom biblischen Menschenbild her verwoben wird. Die Sprache ist ein-  fach, eher zurückhaltend und verliert kein Wort zuviel. Jeder Satz hat Substanz. Es gibt ein  einziges Desiderat: Bezüglich der Behandlung des Glaubens scheint mir, daß die zwar lange  übliche, aber für die geistliche Praxis ein wenig dürre und biblisch auch korrekturfähige,  eher intellektuelle Sicht („Glaube als Fürwahrhalten“) etwas überbetont wird. Bleibt nicht  die zitierte Definition des KKK hinter der biblischen Einleitung in das Kapitel und hinter  der Konzilskonstitution „Dei Verbum“ zurück (dort Nr.2: „Gott hat ... beschlossen, sich  selbst zu offenbaren‘“; Nr. 5: „Dem offenbarenden Gott ist der ‚Gehorsam des Glaubens‘ zu  leisten... Darin überantwortet sich der Mensch Gott als ganzer in Freiheit...‘“). Nein, Wider-  sprüche sind das nicht, aber in der heutigen Zeit mit ihrer Sehnsucht nach personaler und  auf Beziehungen gegründeter Auslegung des Lebens hätte diese Sicht ein Mehr an Fülle be-  deutet... Das Gebet von Ch. de Foucauld am Schluß des Kapitels führt dann wieder wie der  Anfang in diese vollere Sicht zurück. Wer also, um die eingangs zitierte Kritik aufzugreifen,  meint, Tugenden seien „Nasenringe“, sie seien menschenfeindlich, der sollte dieses Buch  zur Hand nehmen!  Das umfangreichere Buch von Bernhard Häring unterscheidet sich nach Gliederung und  Stil von dem Werk Martinis. Das Buch enthält etwas über 40 jeweils knappe Abschnitte,  wovon ein halbes Dutzend einer Grundlegung dessen dienen, was Tugend ist (u. a. Tugend  als Grundentscheidung; Ist Freiheit eine Tugend? Das Größte aber ist die Liebe...), woran  sich eine Reihung von etwa 35 verschiedenen Tugenden anschließt, beginnend mit den vier  Kardinaltugenden. Der Verzicht auf die gewohnte moraltheologische Systematik ermög-  licht nun einen direkteren Durchblick auf Haltungen, die allesamt wichtig und aktuell sind  und von denen manche (sicher nicht alle!) wahrscheinlich von vielen Menschen spontan be-  fürwortet würden, würde man sie nicht Tugenden nennen. ... Es finden sich darunter z. B.:  Pflege des sinnvollen Zweifels; Fröhlichkeit; Humor; Begeisterungsfähigkeit; Freigebig-  keit; Dialogfähigkeit. Aber auch Haltungen, die in einer unverkennbar narzißtischen Ge-  sellschaft wie der unseren weniger populär sein mögen, die aber zum christlichen Men-  schenbild gehören, finden sich besprochen, so z.B.: Barmherzigkeit; Dankbarkeit;  Wachsamkeit; Durchhaltevermögen; schöpferische Treue; Unterscheidung der Geister;  Demut; Kenosis; Gelassenheit; ars moriendi. —- Der Stil ist meditativ, werbend für die Tu-  genden, deren regelrechte Unentbehrlichkeit für ein wahrhaft menschliches Leben der Ver-  fasser deutlich machtt, wobei auch Häring immer wieder den inneren Bezug zur biblischen  Botschaft aufzeigt. Wer gern solch meditative Texte liest, wird sich bei fortschreitender  Lektüre in eine bestimmte spirituelle Atmosphäre eingeführt fühlen, die in diesem Ver-  spüren die vielen Einzelgesichtspunkte zu einem Ganzen zusammenwachsen läßt. Er wird  dem Verfasser darin Recht geben, daß diese Tugenden nicht nur wichtig, sondern befreiend  und, sagen wir es so, „schön“ sind.  So dienen beide Bücher auf je ihre Weise dem gleichen Anliegen - der Wiederentdeckung  von Haltungen, die dem Leben Orientierung und Würde und - Würze geben können: der  Wiederentdeckung der „Tugenden“...  Peter Lippert  501beschlossen, ıch
selbst offenbaren“; Nr. „Dem offenbarenden ott ist der ‚Gehorsam des aubens
eısten Darın überantwortet sıch der Mensch ott als anzer In Freiheıit Neın, Wiıder-
sprüche sınd das nıcht, ber In der heutigen eıt mıt ıhrer Sehnsucht nach personaler und
auf Beziehungen gegründeter Auslegung des Lebens hätte diese Sıcht eın Mehr Dbe-
deutet Das Gebet VO  — de Foucauld Schluß des Kapıtels ann wıeder WIe der
nfang In diese vollere 1C| zurück. Wer also, dıe eingangs zıtierte Krıtık aufzugreıfen,
meınt, Tugenden selen „Nasenringe“, S1e selen menschenfeındlıch, der sollte dieses uch
ZUT Hand nehmen!

Das umfangreıichere uch VON Bernhard Häring unterscheıidet sıch nach Gliederung un
St1l VON dem Werk Martıinıis. Das uch enthält eIwas ber Jeweıls knappe Abschnıiıtte,

eın halbes Dutzend eıner Grundlegung dessen diıenen, Was Tugend ist (u Tugend
als Grundentscheidung: Ist Freıiheıit ıne Tugend? Das Größte ber ist dıe LIeDe
sıch ıne Reıhung VOoN {Iiwa 35 verschıiedenen Tugenden anschließt, beginnend mıt den 1er
Kardınaltugenden. Der Verzicht auf dıe gewohnte moraltheologische Systematık ermÖg-
lıcht 1U eınen direkteren Durchblick auf Haltungen, dıe allesamt wichtig und aktuell sınd
un VO  —; denen manche (siıcher nıcht alle!) wahrscheımnlich VO  — vielen Menschen spontan De-
fürwortet würden, würde INan S1e nıcht ugenden NENNECNMNsind in dieser Situation Bücher willkommen, die vor dem Hintergrund des christlichen Glau-  bens ihren Lesern helfen, sich dem Thema wieder fundiert anzunähern. Dabei wird sowohl  eine solide Grundeinführung in die christliche Tugendlehre als auch die Hinführung zu  heute speziell dringenden Tugenden hilfreich sein. Beide Anliegen ergänzen einander.  Auch die beiden hier besprochenen Bücher ergänzen einander. C. M. Martini, früher Rek-  tor des Päpstlichen Bibelinstituts und seit 1979 Erzbischof von Mailand, ist einer der am  meisten gelesenen geistlichen Schriftsteller der letzten Jahre und ein Seelsorger, der z.B.  mit Vorträgen für Jugendliche den Mailänder Dom zu füllen vermag.  Das Buch von Martini gliedert seinen Stoff auf die in der Moraltheologie gewohnte Weise  in die vier sog. Kardinaltugenden (Klugheit, Gerechtigkeit, Tapferkeit, Maß) und die drei  „theologalen“ Tugenden Glaube, Hoffnung und Liebe. In einfachen Worten gelingt es dem  Verfasser, einen Abriß der theologischen Tugendlehre vorzulegen, wobei bei der Behand-  lung der Kardinaltugenden auffällt, wie deren antik-philosophischer Erbanteil geschickt  mit einer Vertiefung vom biblischen Menschenbild her verwoben wird. Die Sprache ist ein-  fach, eher zurückhaltend und verliert kein Wort zuviel. Jeder Satz hat Substanz. Es gibt ein  einziges Desiderat: Bezüglich der Behandlung des Glaubens scheint mir, daß die zwar lange  übliche, aber für die geistliche Praxis ein wenig dürre und biblisch auch korrekturfähige,  eher intellektuelle Sicht („Glaube als Fürwahrhalten“) etwas überbetont wird. Bleibt nicht  die zitierte Definition des KKK hinter der biblischen Einleitung in das Kapitel und hinter  der Konzilskonstitution „Dei Verbum“ zurück (dort Nr.2: „Gott hat ... beschlossen, sich  selbst zu offenbaren‘“; Nr. 5: „Dem offenbarenden Gott ist der ‚Gehorsam des Glaubens‘ zu  leisten... Darin überantwortet sich der Mensch Gott als ganzer in Freiheit...‘“). Nein, Wider-  sprüche sind das nicht, aber in der heutigen Zeit mit ihrer Sehnsucht nach personaler und  auf Beziehungen gegründeter Auslegung des Lebens hätte diese Sicht ein Mehr an Fülle be-  deutet... Das Gebet von Ch. de Foucauld am Schluß des Kapitels führt dann wieder wie der  Anfang in diese vollere Sicht zurück. Wer also, um die eingangs zitierte Kritik aufzugreifen,  meint, Tugenden seien „Nasenringe“, sie seien menschenfeindlich, der sollte dieses Buch  zur Hand nehmen!  Das umfangreichere Buch von Bernhard Häring unterscheidet sich nach Gliederung und  Stil von dem Werk Martinis. Das Buch enthält etwas über 40 jeweils knappe Abschnitte,  wovon ein halbes Dutzend einer Grundlegung dessen dienen, was Tugend ist (u. a. Tugend  als Grundentscheidung; Ist Freiheit eine Tugend? Das Größte aber ist die Liebe...), woran  sich eine Reihung von etwa 35 verschiedenen Tugenden anschließt, beginnend mit den vier  Kardinaltugenden. Der Verzicht auf die gewohnte moraltheologische Systematik ermög-  licht nun einen direkteren Durchblick auf Haltungen, die allesamt wichtig und aktuell sind  und von denen manche (sicher nicht alle!) wahrscheinlich von vielen Menschen spontan be-  fürwortet würden, würde man sie nicht Tugenden nennen. ... Es finden sich darunter z. B.:  Pflege des sinnvollen Zweifels; Fröhlichkeit; Humor; Begeisterungsfähigkeit; Freigebig-  keit; Dialogfähigkeit. Aber auch Haltungen, die in einer unverkennbar narzißtischen Ge-  sellschaft wie der unseren weniger populär sein mögen, die aber zum christlichen Men-  schenbild gehören, finden sich besprochen, so z.B.: Barmherzigkeit; Dankbarkeit;  Wachsamkeit; Durchhaltevermögen; schöpferische Treue; Unterscheidung der Geister;  Demut; Kenosis; Gelassenheit; ars moriendi. —- Der Stil ist meditativ, werbend für die Tu-  genden, deren regelrechte Unentbehrlichkeit für ein wahrhaft menschliches Leben der Ver-  fasser deutlich machtt, wobei auch Häring immer wieder den inneren Bezug zur biblischen  Botschaft aufzeigt. Wer gern solch meditative Texte liest, wird sich bei fortschreitender  Lektüre in eine bestimmte spirituelle Atmosphäre eingeführt fühlen, die in diesem Ver-  spüren die vielen Einzelgesichtspunkte zu einem Ganzen zusammenwachsen läßt. Er wird  dem Verfasser darin Recht geben, daß diese Tugenden nicht nur wichtig, sondern befreiend  und, sagen wir es so, „schön“ sind.  So dienen beide Bücher auf je ihre Weise dem gleichen Anliegen - der Wiederentdeckung  von Haltungen, die dem Leben Orientierung und Würde und - Würze geben können: der  Wiederentdeckung der „Tugenden“...  Peter Lippert  501Es finden sıch darunter
Pflege des sinnvollen weıfels; Fröhlichkeıt:;: Humor:; Begeıisterungsfähigkeıt; Freigebig-
keıt: Dıalogfähigkeıit. Aber uch Haltungen, dıe ın einer unverkennbar narzıßtischen Ge-
sellschaft WIe der uUuNseTCNHN wenıger populär se1In mÖgen, dıe ber A chrıistlıchen Men-
schenbild gehören, Ilinden sıch besprochen, Z B Barmherzıigkeıt; Dan  arkeıt;
Wachsamkeıt: Durchhaltevermögen; schöpferısche reueE: Unterscheidung der Geıister:
emut; Kenosıs; elassenheıt: aAars morıiend.i. Der Stil ist meditatıv, werbend für dıe 10=
genden, deren regelrechte Unentbehrlichkeit für eın wahrhaft menschliches en der Ver-
fasser eutllc! machtt, wobe1l uch Härıng immer wıeder den inneren ezug 72000 bıblıschen
Botschaft aufze1igt. Wer SCIN solch meditatıve extie 1est, wıird sıch be1l fortschreitender
Lektüre ıIn ıne bestimmte spiırıtuelle Atmosphäre eingeführt fühlen, dıe In diesem Ver-
spüren dıe vielen Eınzelgesichtspunkte einem (jJanzen zusammenwachsen äßt Er wiıird
dem Verfasser darın eC| geben, daß dıese Tugenden nıcht LU wichtig, sondern befreiend
und, WIT S „Sschön“ SINd.

SO diıenen beide Bücher auf Je iıhre Weıse dem gleichen Anlıegen der Wiıederentdeckung
VO  j Haltungen, dıe dem Leben Orientierung und Würde und Würze geben können: der
Wıederentdeckung der „Iugenden“ eiter Lippert
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BLARER, Stefan. Die UnNnsS.: seelsorglicher Liebe. ädoyer für eınen erneuerten 7ölıbat.
Freiburg/Schweı1z 1996 Paulusverlag. Sr K, 19,80 3-  >
Der Verfasser ist psychologiısch und theologısch ausgebildeter Berater und therapeutischer
Seelsorger In Bern. In dem schmalen Büchleın, das nıcht wen1ge praktische und grundsätz-
lıche Klarstellungen bietet, verbinden un durchdringen sıch mehrere Ihemen Da ıst q1s
erstes zunächst einmal dıe rage nach der verbindlıch verlangten ehelosen Lebensfiorm für
Priester. Eın zweıter, spirıtuell angesetzter TIThemenstrang bıldet dıe rläuterung dessen,
Was der Verfasser verwirrenderweıse „zölıbatäre LIeDEe“ nenn und Was besser pastorale
_ 1ebe hieße; damıt meınt ıne Grundeinstellung gegenüber dem ın der Seelsorges
überstehenden Menschen, hne welche alles seelsorglıche Iun 1L11UT leere ulse blıebe
Dabeı muß INan sıch, Mißverständnısse vermeıden, VOT ugen halten, daß der Ver-
fasser unter „deelsorge” prımär Eıinzelseelsorge in eratung un:! Gespräch versteht, nıcht
iwa Gemeindearbeıt:; TSLI SanZz Schluß wırd der Horızont eın wen1g geöffnet 92) EKEıne
drıtte Thematık hebt mehr auf dıe tatsächlıche praktısche Arbeıt 1m Beratungswesen ab
Dıe beıden letztgenannten Stränge bıeten In gul lesbarer Sprache viele, sehr beherzıigens-
werte Anregungen.
Verwirrend und weniıger überzeugend Sınd dıe immer wıeder auftauchenden Gedanken ZUT

ersten Thematık. Da werden zunächst alle gewöhnlıch zugunsten des Zö1lıbats vorgebrach-
entkräftet“ (eigenartigerweıse wiıird dıe Ehelosigkeıt VO  —_ Priestern undten Argumente

Ordensleuten gleichgesetzt: 99' ist ıne Lebensform, dıeBıARER, Stefan. Die Kunst seelsorglicher Liebe. Plädoyer für einen erneuerten Zölibat.  Freiburg/Schweiz 1996: Paulusverlag. 96 S., kt., DM 19,80 (ISBN 3-7228-0382-9).  Der Verfasser ist psychologisch und theologisch ausgebildeter Berater und therapeutischer  Seelsorger in Bern. In dem schmalen Büchlein, das nicht wenige praktische und grundsätz-  liche Klarstellungen bietet, verbinden und durchdringen sich mehrere Themen. Da ist als  erstes zunächst einmal die Frage nach der verbindlich verlangten ehelosen Lebensform für  Priester. Ein zweiter, spirituell angesetzter Themenstrang bildet die Erläuterung dessen,  was der Verfasser verwirrenderweise „zölibatäre Liebe“ nennt und was besser pastorale  Liebe hieße; damit meint er eine Grundeinstellung gegenüber dem in der Seelsorge gegen-  überstehenden Menschen, ohne welche alles seelsorgliche Tun nur leere Hülse bliebe.  Dabei muß man sich, um Mißverständnisse zu vermeiden, vor Augen halten, daß der Ver-  fasser unter „Seelsorge“ primär Einzelseelsorge in Beratung und Gespräch versteht, nicht  etwa Gemeindearbeit; erst ganz am Schluß wird der Horizont ein wenig geöffnet (92). Eine  dritte Thematik hebt mehr auf die tatsächliche praktische Arbeit im Beratungswesen ab.  Die beiden letztgenannten Stränge bieten in gut lesbarer Sprache viele, sehr beherzigens-  werte Anregungen.  Verwirrend und weniger überzeugend sind die immer wieder auftauchenden Gedanken zur  ersten Thematik. Da werden zunächst alle gewöhnlich zugunsten des Zölibats vorgebrach-  entkräftet“ (eigenartigerweise wird die Ehelosigkeit von Priestern und  ten Argumente ,,  Ordensleuten gleichgesetzt: „es ist eine Lebensform, die ... für den Kleriker- und Ordens-  stand verbindlich erklärt wurde“ [12]). Dann wird die „zölibatär-seelsorgliche Liebe“ als ei-  gentlicher Grund für eine vom Verfasser als Möglichkeit durchaus bejahte Ehelosigkeit, so-  zusagen als alleiniges Argument zu deren Gunsten, beschrieben, wobei dann aber diese  zölibatär-seelsorgliche Liebe eben nicht nur von Ehelosen, sondern auch von Verheirateten  gelebt werden könne (u.a. 93). Unabhängig davon, wie jemand zur Vorschrift der Ehelo-  sigkeit für Diözesanpriester steht: Die hier angewandte Begriffskunst ist wohl nicht sehr  hilfreich.  Interessant und selten gehört, aber höchst bedenkenswert ist hingegen, was der Verfasser  zu den Grenzen geistlicher Begleitung durch die eigenen Ehepartner schreibt. Nochmals  seien auch die zahlreichen und angesichts mancher Praxis wohl sehr angebrachten Klar-  stellungen zur Beratungspraxis und der ihr allein gemäßen pastoralen Liebe dankbar er-  wähnt.  Peter Lippert  Sexueller Mißbrauch Minderjähriger in der Kirche. Psychologische, seelsorgliche und insti-  tutionelle Aspekte. Hrsg. von Stephen J. Rosserri und Wunibald MüLLer. Reihe: Begleiten,  Beraten, Heilen. Mainz 1996: Matthias-Grünewald-Verlag. 214 S., kt., DM 36,- (ISBN 3-  7867-1920-9).  Ein amerikanischer Priester (St. Rossetti) und ein deutscher, in Ordenskreisen weit be-  kannter Psychologe (W. Müller) haben hier eine Reihe von Aufsätzen zusammengestellt,  die sich mit einem leidigen, in den letzten Jahren aufgekommenen Thema befassen: mit  dem sexuellen Mißbrauch von Minderjährigen (es kann sich also um Kinder oder um  Jugendliche handeln) durch „Kirchenmenschen“, de facto meist: Kirchenmänner.  Die offene Erörterung des Themas hat sich, von den USA und Kanada ausgehend, wie ein  Flächenbrand ausgebreitet und ist über Irland auch zu uns gekommen. Es war damit ein  Stück befreiende Klärung und bekennende Offenheit verbunden. Gleichzeitig drängt sich  allerdings der Verdacht auf, daß das Thema manchen Medien höchst willkommen war und  daß dadurch ein umsichtiges Eingehen auf wirkliche Gefahren durch eine Stimmung auf-  kommender Hysterie konterkariert zu werden drohte. Man sollte sich wohl auch bewußt  machen, daß das Thema „sexueller Mißbrauch“ ganz generell, also auch außerhalb des  kirchlichen Kontextes, in den USA offensichtlich zu einer Art sozialpathologischer Mode  geworden ist. Bedenkt man, daß z. B. Menschen in der Lebensmitte „entdeckten“, als Kin-  der mißbraucht worden zu sein, und ihre Eltern auf Grund dieser „recovered memory“ vor  502für den Klerıiker- un: Ordens-
stand verbindlıch rklärt wurde‘‘ Dann wıird dıe „zölibatär-seelsorgliche LI1ebe“ als e1-
gentliıcher Grund für 1ıne VO Verfasser als Möglıchkeıit durchaus bejahte Ehelosigkeıt,
ZUSagCH als alleinıges rgumen deren Gunsten, beschrieben, wobe!ıl ann ber diese
zölibatär-seelsorgliche Liebe ben nıcht 1Ur VOoNn elosen, sondern uch VOIlI Verheırateten
gelebt werden könne (u 93) Unabhängıg davon, WIEe jemand ZUT Vorschrift der Ehelo-
sıgkeıt für DiözesanprIiester sStTe Die hıer angewandte Begriffskunst ist ohl nıcht csehr
hılfreich

Interessan un selten gehört, bDer höchst bedenkenswert ist hingegen, W ds der Verfasser
den renzen geistliıcher Begleitung durch dıe eigenen Ehepartner schreı1bt. Nochmals

selen uch dıe zahlreichen und angesichts mancher Praxıs ohl sehr angebrachten Jar
stellungen ZUT BeratungspraxIıs und der ıhr alleın gemäßen pastoralen Liebe dankbar C1-

wähnt eier Lippert

Sexueller Mißbrauch Minderjähriger In der Kirche. Psychologische, seelsorgliche und inst1-
tutionelle Aspekte. Hrsg. VO  - Stephen OSSETTI und Wunibald MUÜLLER. Reıihe Begleıten,
Beraten, eılen Maınz 1996 Matthias-Grünewald-Verlag. 14 S E Kl 36.— 3_
7867-1920-9).
Kın amerikanıscher Priester (St Rossetti) und eın deutscher, iın Ordenskreisen weıt Dbe-
kannter Psychologe Müller) haben hıer ıne Reıihe VO  — Aufsätzen zusammengestellt,
dıe sıch mıt einem leidiıgen, ın den etzten Jahren aufgekommenen TIThema befassen: mıt
dem sexuellen Mißbrauch VO  — Minderjährigen (es ann sıch also Kınder oder
Jugendliche handeln) UrcCc! „Kirchenmenschen“, de aCio meilst: Kırchenmänner.

Dıie offene Erörterung des I hemas hat sıch, VOIl den USA und Kanada ausgehend, WIE eın
Flächenbrand ausgebreıtet und ist über Irland uch Uulls gekommen. Es WaT damıt eın
Stück befreiende Klärung und bekennende Offenheıt verbunden. Gleıichzeıtig drängt sıch
allerdings der Verdacht auf, daß das ema manchen Medien höchst wıllkommen WaTl und
daß dadurch eın umsıchtıges Eingehen auf wirklıche Gefahren durch ıne Stimmung auf-
kommender Hysterıe konterkarıert werden drohte. Man sollte sıch ohl uch bewußt
machen, daß das ema „sexueller Mißbrauch“ Danz generell, Iso uch außerhalb des
kirchliıchen Kontextes., ın den USA offensıchtlıch eiıner Art sozlalpathologıscher Mode
geworden ist Bedenkt INan, daß Menschen ın der Lebensmiutte „entdeckten  . als Kın-
der mıßbraucht worden se1nN, un: ihre Eltern auf Grund cdieser „recovered memOTY” VOTI
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Gericht brachten, daß staatlıch angestellte Psychologen Kınder über onate solange inter-
viewten, bıs S1e ınge aussagten, dıe ihnen Begınn der Untersuchungen überhaupt nıcht
bewußt BSEWESCH se1ın schıenen, daß, immer In den USA, mehrere zehntausend Anwälte
auf solche Prozesse spezlalısıiert Sınd, ann annn eiınen schon eın doppeltes Unbehagen be-
schleichen: darüber, Was da VOT sıch geht, un darüber, Was daraus gemacht wırd
Es wırd der Wunsch größer, mıt dıesem Problemkomplex ehrlıch, auf den Schutz der
Opfer bedacht und entschlossen, ber uch faır und nüchtern umzugehen. In kırchlichen
Rıchtlinien und Veröffentlichungen ZU Thema vermiısse ich allerdings häufig noch ıne
beiriedigende Behandlung des spektes des Schutzes VOTF ungerechten Anzeıgen und Ver-
leumdungen. Es scheınt, daß WeT dıe SONS In echtsstaaten akzeptierte Unschuldsvermu-
tung nıcht mehr gılt. Was 1m uch auf S. 168 hlerzu gesagtl ist, ist 1Ur eın kleines FEın-
sprengsel und wırkt weder sehr interessiert och schr praktıikabel.
Das Verdienst des Buches Es raumt mıt manchen UNSCHAUCH Vorstellungen auf (SO beson-
ers der Beıtrag VO  = Rossetti), un bletet in ziemlıch geschlossener Form umfangreıiches
Materı1al d das studieren und umzusetzen wäre. eier Lippert

I ROEMER, Wılliıbald n2s un Vertrauen ( hrısten IM Krankenhaus. Reihe Bonifatıus/
Kontur, Bd. 9241 Paderborn 1997 Bonifatıus Druck-Buch-Verlag. 0S S, kl 19,80

3-87088-924-1

eder, der selbst mıt dem bedrängenden ema Krankheıt, hınter dem sıch natürlıch das
och bedrängendere ema ,5 versteckt, tun a  ( Nl C5S, weiıl er/sıe einem Heılbe-
ruf angehört, se1 C  v we1l INan selbst Patiıent Wäaäl, wırd sıch für Erfahrungen AdUus dem Bereıch
der Krankenseelsorge interessieren, zumal WE diıese In leicht faßlıcher, erlebnıisgesättig-
ter Form dargeboten werden. Der Verfasser uUNSCICS Büchleıins (Jahrgang Wl TSLT
Bäcker und Küster, studierte annn Theologıe auf dem zweıten Bıldungsweg, wurde Dıakon
1im Gemeıindedienst, machte ann eın Langzeıtpraktiıkum und War schlıeßlich Jahre Jang
hauptamtlıcher Klınıkseelsorger In Frankfurt Eın ETSIET., orößerer eıl des Buches (7-6
biletet „Erfahrungen un Gedanken eiInes Klınıkseelsorgers“. Was hıer erzählt wird, ist nahe

der Praxıs, ist konkret, Urc Fallbeispiele lebendig, hne Je indıskret werden. Ich
habe jedenfalls mıt 1e] Interesse gelesen.
Eın zweıter, kürzerer eıl (63—98) bletet verschiedenste Materıalıen Z mgang mıt
Kranken, z B Hınweise auf Gebete, Auszüge AUS einem Krankenhaus-Fürbıittbuch, aAaUuUs
evangelıschen und katholıschen Gebetbüchern., rec| beherzigenswerte „Empfehlungen
für Patıentenbesuche 1m Krankenhaus VOINN bis z« und anderes mehr.
Natürlıch einem weder wıissenschaftliıche Abhandlungen och eın volkstümlıches
Erzählbuch WIE das vorlıegende dıe eigene, uch geistliıche Auseimnandersetzung mıt dem
ungelıebten, ber unabweısbaren ema Aber Anregungen, Hılfen annn eın f[lüssıg un le-
bendıg geschriıebenes Büchleın WIEe dieses sıcherlıch geben Peter Lippert

Liturgik Gottesdienst

Liturgia SEIMDETF reformanda. Für arl SCHLEMMER. Hrsg. VO  — nselm BILGRI und Bernhard
KIRCHGESSNER. Freıburg 199 / erder. 303 S 9 geD., 78,— 3-
Dr. arl Schlemmer, Professor für Liturgik un: Homuiletik der Katholisch-ITheologischen
Fakultät der Unıiversıität Passau, hat 1ImM Januar dieses Jahres seın Lebensjahr vollendet.
Aus diesem nla haben Schüler, Fachkollegen und Freunde ıhm dıe vorliıegende est-
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chriıft gewıdmet, dıe sıch dem besonderen interesse des Jubilars orlentiert. Alle
eıträge zielen darauf, Anregungen für ıne sach- un! sıtuationsgerechte Weıterentwick-
lung der Liturgie biıeten. DIe Aufsätze Sınd in dreı Gruppen ZUS&I‘I'IIHCIIgCOI'ÖI]CtI 11
turgıegeschichtliche Impulse für dıe heutige Zeit, Okumenische un gesellschaftlıche Im-
pulse für dıe moderne Liturglie und Gegenwart und Zukunft des (jottesdienstes
ünsche dıe erneuerte Liturgie. Diese dre1ı Überschriften lassen bereıts erkennen, daß
dıe Autoren ıne VOIN Aspekten der Liturgie ansprechen, dıe hıer nıcht 1mM einzelnen
aufgeführt werden können.

Nur auf einen Aufsatz möchte ich als Beıspiel hıinweılsen selbstverständlıch ohne dıe -
deren abwerten wollen. Es ist 1es5 Konrad Baumgartner, mkehr und Versöhnung fe1l-
CIMN Pastoral-lıturgische Überlegungen zur gegenwärtigen un: künftigen Feiergestalt. Ob-
ohl bereıts seı1ıt 197/4 dıe deutsche UÜbersetzung des römiıschen „Ordo Poeniıtentiae‘“
vorhegt, ist dıe „Fe1er der uße un Versöhnung‘“ eın Stiefkınd der Liturgiereform geblıe-
ben Dies ist sehr bedauerlıich, da Umkehr und Versöhnung und deren lıturgısche Feıijer
wichtige FElemente des kırchliıchen Lebens darstellen Baumgartner sıch kritisch mıt
der heutigen Praxıs auseiınander und g1bt zahlreıiche konkrete Hınwelse für ıne ANSCHICS-
SC6 Felergestalt. Vıele se1ıner Anregungen können unabhängıg VO  — dem Erscheinen der
offızıellen deutschen Ausgabe des entsprechenden Rıtualefaszıkels bereıts Jjetzt verwirk-
lıcht werden. Josef Schmuitz

LAARMANN, er1burg: Das est UNSeres Lebens feiern. Neue Famiılıengottesdienste. Freiburg
1996 erder. 176 S % K, 26,80 3-451-

Laarmann bletet hıer 75 ausgearbeıtete Modelle für Famılıenmessen, VO  = denen eın eıl
bestimmten Abschnitten der agen des Kirchenjahres zugeordnet ist dvent, Weıhnach-
ten, Weıiıhnachtszeıt, Osterliche Bußzeıt, stern, Erntedankfest Besonders hervorgehoben
selen Wel Vorschläge für dıe Taufe eines Kındes 1mM Rahmen eiıner MeRfeiler. Vielleicht
können S1e den nstoß geben, VO  e} dieser Möglıchkeıt der Taufspendung mehr als bısher
üblıch Gebrauch machen.

DiIie Gottesdienstvorlagen zeichnen sıch N1IC| 1L1UTI dadurch aUuUS, daß verschiedenartıge optı-
sche emente; dıe der Veranschauliıchung dıenen @ Zeıchen, 5Symbole, Bılder, Dıas),
einbezogen Ssind, wırd uch immer auftf gee1gnete Ausdrucksformen (Gesten, ebärden,
„Tanz‘-Schritte) hingewılesen, daß Mmöglıch ist, dıe Feıern „mıiıt e1b und eele  66 De-
gehen. Als wenıger gelungen erscheiınen manche Textelemente (etwa Gebete), weıl S1e
„wortgewaltıg“ sSınd Dadurch wiırd Kındern, ber uch Erwachsenen erschwerrt, sıch den
Inhalt anzue1gnen. oSsSe Schmitz

SCHNEIDER, altrau. Tanzend heten hetend [anzen. Beıispiele für (Gjottesdienste ın (je-
meınde und Gruppen. Freıburg 1996 Herder. 05 S k: 19,80 3
Wenn VO  - Tanz 1im (jottesdienst dıe ede Ist, regt sıch oftmals eftiger Wıderspruch, weıl
ıne Profanisierung der Liturgie befürchtet wıird Viele denken beım Wort „Janz  ee unwill-
kürlıch Gesellschaftstänze. WI1IEe S1C beı eıner arty oder In der DIisco üblıch SInd. Aller-
dıngs handelt sıch dabe1 ein Mißverständnıs, W1e bereıts eın kurzer Blıck ıIn das VOI-

lıegende uch erkennen äßt Liturgischer Tanz meınt unterschiedliche Körperbewegungen
Liedern der Gebeten Es geht darum, den Glauben nıcht 11UTI mıt dem Mund, sondern

ganzheıtlıch ZU] Ausdruck kommen lassen.

Schneı1ider biletet Beispiele „bewegten“ Singens und Sprechens, dıe sehr eınfach g -
halten sınd, daß S1E leicht VO  — Kındern und Erwachsenen nachvollzogen werden können.
Wer bısher noch keine Erfahrungen mıt „hIıturgıschem Tanz'  66 hat, den kann das uch 111U-

tıgen, Neuland eireten. Josef Schmutz
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Religiöse uns: un! Kalender

(ONnNASCH Konrad Ikone Kırche Gesellschaft Paderborn 1996 F. Schönıngh 129 kt
506 9)

In SCINECIN materılalreıchen und zugle1c hervorragend geschrıebenen uch untersucht
Onasch dıe Bılderwelt der orthodoxen Kırchen als MN der „sıgnıfıkantesten Selbstdarstel-
lungen der Kırche“ (99) Es geht den „Charakter der Ikone un des lıturgischen Bıldes
überhaupt als Selbstdarstellung und Identifikatıiıon der Kırche mıt Hılfe indıvıduellen
un: sozlalen Kontrolle des alers und gleichzeıtiger Standardısierung des 1ıkonographi-
schen Kanons“ 85)
em dıe one integrierend und kontrollierend auf dıe Menschen WIT. SIC ber
nıcht 11UT den Bınnenraum der Kırchen sondern ogreıft WEIT den gesellschaftlıchen Raum
hıneln ann der (Ort werden dem Gesellschaft und Kırche einander egegnen
und iıhr Verhältnıs zueiınander klären WIC den „Bıldkonkordaten“ Leıder hat Onasch
der ansonstien äaußerst PTAZISC und dıfferenzıliert SC1IHNECIN Schilderungen 1ST 1Ne etwas
charfe Verwendung des egriffs „polıtısch” Im Falle der Bıldkonkordate meın den
konkreten eZzug der one auf dıe herrschende polıtısche Sıtuation anderen Fällen (vgl
60) annn unter polıtısch uch den seelsorgerliıchen Auftrag der one schweren Ze1-
ten TOS spenden INECINCN Freılich sınd beıde Verständnıswelilsen des Begrıffs „pol1-
tisch“ legıtım
Zurückhaltend den Wertungen ber mıt 1C für dıe /weıdeutigkeıt un Gefährlichkeit
dieses Gedankengebäudes stellt Onasch das Harmonıiemodell des Areopagıten dar un:

auf WIC UrC| dıe Jahrhunderte DIS ECUte dieses Denken das Verhältnıis VO  i aa un!
Kırche Raum der orthodoxen Kırchen begründet hat SCI1 der Ausdeutung ZUSUN-
Sten der Kırche SC1I zugunsten weltlicher Herrscher Er WEeIC| es Mal Iden-

und welches espür für dıie INNETEC Eıinheıt der Welt und der Schöpfung amı erreıcht
wurde ber uch WIC dıese Identıität abgrenzend verstanden und durchgesetzt wurde

der Verfolgung der Nonkonformisten Miıt gleicher 5orgsamkeıt arbeıte Onasch heraus
WIC dıe areopagıtıschen Denkschemata verstandene Einheıt VO  — hımmlıscher und 1ITrd1-
scher Kırche einerseılts CI Idealbıld vorstellte dem dıe reale Kırche sıch wıeder
ausrıchten konnte und das ıhr gerade schweren Zeıten Halt und TOS geben VCI-
mochte andererseıts ber uch be1l vorschneller Identifizıierung ıdeologischen
UÜberhöhung realer ustande und amı Immunisıierung Kriıtik Mıßständen
führen konnte

DIe der Ikonenmaler dıesem Zeıten feın ausbalancıerten schwierıgen
Zeıten VO  = Machtkämpfen belasteten Verhältnıs zwıschen Kırche und Staat wırd eNISpre-
en iıhrer Unterschiedlichkeit nach hıstorıscher Phase dargestellt Ihre eigentlıche
eıstung besteht für Onasch 1eSs betont wıederhaolt der persönlıchen Integrationsle1-

VOoO  . vorgegebenen Standards und iındıvıdueller Kreatıvıtä nasch mac eiINerSsSeEITtSs
deutlich daß dıe landläufigen Auffassungen VOIN der Arbeıt der Ikonenmaler oft idealısıert
sSınd We ber uch dıe gegenteılıge Krıtik aD ach der dıe strengen Reglementierungen
keıinerle1l persönlıche Gestaltung und Frömmigkeıt zugelassen hätten

Insgesamt wırd be1l Onasch sehr deutlıch, daß das 1ıld monolıthıschen orthodoxen
Kırche, Frömmigkeıt und Gesellschaftsauffassung durch dıe Zeıten und Länder, WIC S1IC beı
Anhängern WIC Krıtiıkern 1 erstaunlıcher Übereinstimmung finden Ist, der bewegten
Geschichte und der vertikalen Viıelfalt der orthodoxen Kırchen und Gesellschaften nıcht
gerecht wırd

Onasch ist MS methodisch übersichtliche un inhaltlıch dıfferenzlerte Darstellung gelun-
SCNH, dıe breıtes Wiıssen ı1 wıeder konkret rückbindet dıe Ikonen, VO  z denen viele 1

Jessica WeısAbbildungen und Beschreibungen vorgestellt werden.
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MAY, Sıgmunda MUÜLLING, Christina: Von olft geheilt. Holzschnitte Z Bıbel München
1996 Don Bosco-Verlag. 96 Sr geDb., 29580 8
Ihre Holzschnitte sSınd voller Ausdrucksstärke un:! eın Z/ugang den großen Jau-
benswahrheiten des Christentums. In vorlıegendem uch sınd er der Franzıskanerın
S1ıgmunda May Zema „Von (Jott geheilt”“ gesammelt, dıe iıhre Mıtschwester Chrıistina
Müllıng ommentıiert hat

Das IThema „Heılung Urc| den CGlauben (Fl ist brandaktuell. In UMNSSCHEN oftmals be-
zıehungslosen Gesellschaft leiıden viele Eınsamkeıt, Orientierungslosigkeıit, fehlender
Selbstannahme Die Psychologıe annn hler 1Ur egrenzt helfen. Wiırklıch heılsam ingegen
ist der laube, VO  — dem dıe beıden Testamente der Bıbel Zeugnıi1s geben dıe UOffenbarung
ın Wort un Jlat des alttestamentliıchen (Jottes WIE dıe des Jesus VOIN Nazareth.

Aufes WIEe Neues lestament beziehen sıch uch dıe Holzschnitte VO  S 1gmunda May. a
iinden WIT den alttestamentlıchen Propheten, der dem Olk ıne Botschaft ZU) en
bringt, WIT entdecken 1as, der als Verfolgter 1m Namen ottes en lıegt, gleichwohl
bDber In dieser Stunde In OCAsStem Maß ottes (inmade erfährt Da ıst Mose abgebildet, dem
ott sıch 1mM brennenden Dornbusch offenbart und ıhm ıne NCUC Zukunft verheıßt WIEe
dem olk Israel Das 1ıld einer FTau, dıe voller Freude auf ott blıckt und ıIn den änden
dıe Fesseln hält, VO  — denen S1C befreıt Ist, drückt ıne Aussage VO  = salm 116 AaUus „Du hast
me1ıne Fesseln gelöst.”
Diıe Bılder des Neuen Jlestaments sınd Bılder der Begegnung mıt Jesus. IDE, sehen WIT den
neugeborenen Herrn In den Armen des greisen 5Simeon, der sagl: „Meıne ugen en das
Heıl gesehen”, WIT betrachten dıe Hochzeıt Kana, und WIT verseizen uns In esu heılende
Handlungen kranken und verzweiılelten Menschen hıneıln. DiIie uferstehung ist arge-
stellt und dıe Passıon. Auch hıer wırd WIE Christina Müllıng einfühlsam schreıbt ottes
heilendes Wırken deutlıch: „Gott nımmt DaNZCS unerlöstes Menschseın auf sıch und
scheut sıch nıcht, in dıe etzten Abgründe der Unmenschlichkeıit un des Ausgelıefertseins
hinabzuste1gen, uch S1e erlösen“‘ (74)
Das uch ist voller Überraschungen. Der Leser entdeckt immer wıeder NCU, WIE ott In se1-
MC Geschichte mıft den Menschen heilend eingegrıffen hat Bemerkenswert ist dabe1ı dıe
starke Präsenz des en lestaments Di1e heılende Kraft des alttestamentlıchen „Jahwe“
Iindet mancherorts wen1g Berücksichtigung, weıl der ott des Ersten Bundes SCIN als
strafender und richtender (Götze dem heılenden Vatergott esu Chriıstı entgegengeselz
wird Beeindruckend sınd uch dıe CX VO  —_ Chrıistina Müllıng, dıe einfühlsam dıe Brücke
zwıschen bıblıscher Offenbarung und den Fragen uUuNseICI eıt schlägt. Raymund es

MINL ’Q, Taschenkalender für Miniıistrantinnen Mınıiıstranten und Junge MStEN Dazu
eın Poster „1998 Begeıistert en  D Eıichstätt 199 / Franz-Sales-Verlag. Mını-Kalender

7,60, be1l Mehrbezug ab UC| gestaffelte Preıise. Poster 2,— 377A0925
DZW. 0193-3)
Der Taschenkalender 1st se1ıt bDer 45 Jahren 1mM gesamiten deutschen Sprachgebiet verbreIı-
tei und belıebt, Wäas dıe verkaufte Auflage VO  e} 000 UC| eindrucksvoll bewelılst. Auch dıe
MECUEC Ausgabe präsentiert sıch In ewährter Aufmachung. Den Haunptteıl bıldet eın über-
sichtlıches Kalendarıum mıt lıturgischen Hınweılisen und atz für Notıizen und ermiıine. Di1e
knappen Beıträge A TIThema „Begeıistert leben für dıe Zukunft“ reifen den TIon Junger
Menschen und sınd gleichermaßen informatıv und unterhaltsam Daneben finden siıch e1n-

Gebete Z Nachdenken, ein1ge Rätsel und Wıtze SOWI1Ee dıe Geschichten VO  -

„Zamperl, dem Oberminiıstranten“ und 99  anı eyveL der Tempellaus”. Das große Poster
mıt Kalendarıum bietet altz für wichtige ermıine und eıgnet sıch gul für dıe Sakrıste1i oder
das Jugendheıim.
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Stieger-Köder-Kalender 1998 Format 58,5 58S,— 3-
Dıie schönsten und farbenprächtigsten Moaotive der bıblıschen Bılder VO  = Sıeger Köder sınd
hıer einem alender iın Postergröße, passend In jeden genormten Posterrahmen,-
mengestellt. Die grolformatıgen Bıldtafeln mıt einem vO Künstler selbst gestalteten
Kalendarıum werden Schluß VON heo Schmıidkonz SJ kurz kommentiert. Entstan-
den ist eın Werk, das mehr ist als eın alender, eın Werk, das eıinen /ugang ZUT Bılderwelt
Köders ermöglıcht und zugle1c ıne Kollektion hochwertiger Kunstdrucke darstellt, dıe
sıch uch hervorragend als Wandschmuck eıgnen.

Köln damals. alender 1998 Mobil In der Stadt Dıie In den zwanzıger Jahren CXIE
Stefan POHL.. Öln 1997 Wıenand-Verlag. Blätter. uplex, Format 34,5 C} Spiral-
bındung, 24 .50 3-
Öln 1998 Architekturkalender. Kölner Unternehmen und ıhre Bauten öln 199 / Wiıe-
nand-Verlag. 13 farbıge Blätter, Format 33 C Spıralbindung, 32,— 3-85/909-

/wel Köln-Kalender VO Wıenand-Verlag: Öln INn den zwanzıger Jahren mıt historischen
OTOS und Öln heute DiIie Bılder VO  S „Köln damals“ lassen den Betrachter In dıe eıt der
goldenen zwanzıger re eintauchen. ach Weltkrıieg, Inflatıon und Wiırtschaftskrise fol-
SCH einıge re des relatıven Wohlstandes ntier Oberbürgermeıister Konrad Adenauer
entstehen dıe Messebauten und das Rheinische Museum In eutz Zahlreiche Veranstal-
tungen locken viele Menschen nach öln Die Besucherströme tellen für dıe Bahnen der

öln ıne Herausforderung dar. Neue recken entstehen, moderne Straßenbahn-
werden angeschafft. Im Miıttelpunkt VON ıld und ext stehen der Ööffentliche Nah-

verkehr und se1ine In der aufstrebenden ue OotOos, AUS der gleichen Per-
spektive aufgenommen, erlauben den Vergleıch eutfe

Der prägende Eıinfluß VO  = Wiırtschaft und Industriıe ist uch eute AUs der nıcht WCB-
zudenken. Der Archıtekturkalende 19098 zeıigt dıe schönsten hıstorischen und zeıtgenÖSssI1-
schen Wırtschaftsbauten der In außergewöhnlıichen Perspektiven.

Hinweise

IGNATIUS VON LOYOLA!: Deutsche Werkausgabe. Übersetzt und herausgegeben VO  =' CIn
Knauer. Briefe un Unterweısungen. ürzburg 19953 Echter Verlag. 1993 AAAI,
995 Or me /2,— 3=
Ignatıus VO  a Loyola gehört den bedeutendsten Persönlichkeiten des Christentums Miıt
dem VO  i ıhm gegründeten Jesuıtenorden hat entscheıidend dıe katholische Neuzeıt g -
prag
Dıie Persönlichkeıit des Ignatıus äßt sıch besonders gul anhand se1INES groben Brıefkorpus
eruleren, der über 6800 Briefe enthält In vorlıegendem and sınd 9888  > 400 Briefe des be-
eutenden baskıschen Ordensgründers gesammelt. Dabe!ı handelt sıch dıe bıslang
umfangreıchste Übersetzung ignatıanıscher Briefliteratur In ıne andere Sprache. Jedem
Brıief geht eın einleıtender ext VOTAaUS, der neben hıstorıschen Hıntergrundinformationen
zentrale ussagen des Brijeftextes herausstellt
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KOREC, ardına. Jan Die Nacht der Barbaren. Als Geheimbischof In der Kırche des Schwe1l-
SCS (jraz 1996 Verlag Styrıa. 786 S., kt., 39,80 35
Es ist schon 1el ber kırchliche Würdenträger In der eıt der Naziherrschäft und des kom-
muniıstischen Regimes geschrıeben worden. Die Besonderheıt dieses Buches besteht darın,
daß hıer nıcht eın Mann den Leidensweg anderer, sondern se1ıne eigenen Erfahrungen als
Geheimbischof In der Kırche des Schweigens schıildert. Der 1991 ZU Kardınal ernannte
Jan KOorecC ist vielleicht nıcht bekannt W1e seıne Brüder 1m Amt Miındszenty un: Stepinac,
doch ist seıne Lebensgeschichte nıcht wenıger erschütternd und tragısch. Der Slowake, 1951
geheım ZU Bıschof geweılht, wurde 1960 zwOölf Jahren Haft verurteılt, 1969 rehabıilıtiert,
danach ber erneut mıt Berufsverbot belegt und qals Aufzugsmonteur in eiıner chemiıschen
Fabrık eingesetzt.
aps ohannes Paul IL würdıgte VOI allem dıe „moralısche Krafit“, dıe dieses uch AaUS-

trahle., weıl nıcht NUT aufdeckt und bloßstellt, sondern uch dıe Überwindung des \Um-
rechts AUS christlichem (elst verdeutlıiche. Ahnlich urteılt Franz Kardınal Könıig: AT hat
dieses uch geschrieben, festzuhalten alles, W ds geschehen Wäal, damıt diese Lebens-
erfahrung uch eiıner künftigen (Generatıon Wegweilsung un: seIn annn  CC

RUPPERT, Fidelıs: Der Aht als Mensch. Eıne Anfrage dıie Benediktsregel. Münster-
schwarzacher Kleinschrıiften, a / Münsterschwarzach 1993 Vier-Türme-Verlag. SE
k: 950 3  -481-
Fidelıs Kuppert zeıgt In dem kleinen Bändchen, W1IEe en ıIn klösterlıcher Hierarchıe g -
lıngen kann. Hılfreich ist das gemeinsame Gespräch, das Hören aufeinander und der Kon-
takt ott 1mM Klösterliches Miteinander und Füreinander sollte VO  — einem g-
genseıltigen en und Nehmen beıider Seıten, VO  - emu Hochmut un VO  =' Echtheıit

Heuchele1 seIN. Eın interessantes Bändchen., das SanzZ OUUc Perspektiven ZUT

rage ach gelungener Menschenführung und dem mgang miıteinander aufze1gt.

HEISE, Irene: Soldatenstiefel und Zuckerrohr. 7Zwischen Ehe un geistlıchem eru (jraz
1995 Schniıder. 156 S E Kit“ 32,— 3: -47-5).
Die Autorın, In verschiedenen Bereıichen der Jugend- und Erwachsenenbildung tätıg, sıeht
den Schwerpunkt ıhrer Arbeıt in der Sorge ITür Geschiedene und Wiederverheiratete In der
Kırche In ihren Büchern ll S1e nıcht vorrangıg Lebenshiılfe vermıiıtteln oder Maßstäbe SEeTI-

ZCH, sondern orı1ginellen und spannend lesenden Schicksalen Handlungsmotive und
-muster möglıchst lebensnah vorstellen, dıe ZU Scheıtern führen, SOWIE Anregungen
theologischen Üb}erlegungen, pastoralen und kirchenrechtlıchen Konsequenzen 1efern

In dıesem uch geht nıcht 1ın erster _ ınıe kirchenrechtliıche Fragen un LICU-

rotische Symptome, sondern innere /wänge, dıe AaUsSs Versäumnissen resultieren kÖöN-
NCNH, und dıe personale Begegnung des Menschen mıt Gott, hıer dargestellt fiktıven
Beispiel einer Frau aInNnCc1S Phılomena, dıe sıch ZU Ordensstand berufenuber etzt-
ıch scheıtert. In der Schilderung des Werdeganges dieser Frau kommen edenkenswerte
Gedanken Z IThema „Ehelosigkeıt des Hımmelreıiches wıllen“ ZUT Sprache, dıe viel-
leicht dem Zeıtgeıst, ber sıcher nıcht dem Gelst bıblıscher ussagen wıdersprechen. So
iwa dıe Feststellung, daß INan den geistlichen Stand nıcht alleın mıt der Verfügbarkeıt für
den Nächsten rechtfertigen darftf.

Der Verband der Dıiözesen Deutschlands un:! das Informatiıonszentrum für geistliıche Be-
rufe en das uch AUS m (Girund besonders gefördert, enn ermutıgt alle jene ın
der Kırche, dıe den Erfahrungen Gescheıterter mıt Respekt egegnen und sıch dıe nlıe-
CH cAeser „Geringsten” (vgl Mt eıgen machen.
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KELLER, Ibert Philosophie der Freiheıt. (ıiraz 1994 Verlag Styrıa. 35() S 9 Kit., I6,—
3-222-

Anlehnend dıe dreıfache, dıe Phılosophıe begründende Fragestellung Immanuel ants
nach dem, Was INan WIssen kann, iun soll und hoffen darf, behandelt JIbert Keller, Profes-
ST der Münchner Phılosophıiıschen Hochschule der Jesuıiten, in vorliegender Untersu-
chung das Problem menschlıicher Freıiheıit. Wıe uch dıe Te1I Fragen ants 1m etzten In dıe
zusammenfTfassende münden ‚„„Was ist der Mensch“, äßt sıch uch dıe Untersuchung Kel-
lers als Anthropologıe der Freıiheıt charakterısıeren, dıe jedoch theologısche Fragestellun-
SCH mıt einschlıießt. In insgesamt ehn Ihesen der Verfasser seıne Freıiheıitslehre AaUus
und kommt €e1 folgenden zentralen Ergebnissen: Von ıhrem Wesen her ist Freıiheıt eın
Konstitutivum für den ewuhten Menschen, mıt anderen Worten DBr hat ZAU Freıiheıit keıne
Wahl Die Freıiheıit omMm dabe1 jedem Menschen Z  y uch dem, der S1C vielleicht hıer und
Jetzt (noch) nıcht ausüben annn Zentrales oment der Freıiheıt ist überdies, daß sS1e g -
sellschaftlıch UTr dann verwirklıicht wiırd, WENN der andere ensch uch als freı betrachtet
wırd Freıiheıit ist keıne Freıiheıt, WE S1C den anderen In seiliner usübung der Freıiheıit be-
hındert. DIe Freıiheıt ist auf das MmMenschliche Glück ausgerichtet und 1m etzten uch auf
ott Gott ıst als allumgreifendes eın 1e] jedweden Strebens, uch 1e1 der Freıiheıit. In-
sofern kommt der frelıe Mensch 1m etzten N1IC| ott herum.

Entfaltung der Persönlichkeit IM (ı:lauben. Hrsg. VO  = arl FRIELINGSDORF. Maınz 1996 Mat-
thıas-Grünewald-Verlag. 205 S’ kt., 39,80 3-
Wıe siecht eute relıg1öse Persönlichkeıitsentfaltung qus®? Wıe ann S1Ee gelıngen In eiıner (rJe-
sellschaft, dıe gekennzeıchnet ist VO  S einem UÜberangebot Sınnentwürfen De1l gleichze1-
tıgem Verlust VO  5 verläßlıchen Normen und Werten, dıe Orılentierung un Entscheidungs-
hılfen geben Oonnten

In dıesem uch geht eın aktuelles ema dıe Entwicklung der menschlichen Per-
sönlıchkeıt, dıe Ich- und Selbstwerdung des Menschen VOoO  —_ der Zeugung bıs ZU l1od Hıer
sehen WIT uUunNns jedoch Sanz anderen Anforderungen als noch VOT eın oder WEeI (jeneratlio-
NC gegenüber: DIie Relıgion hat das Interpretationsmonopol verloren, dıe gesellschaftlıche
Indıvidualisierung verlangt persönlıche Entscheidungen. Wiıe qauf diıesem Hıntergrund der
pluralıstischen Gesellschaft dıe Entfaltung der Persönlichkeit 1mM Glauben gelıngen kann,
beschreiben dıie Beıträge dıeses Buches In lebendiger und lebensnaher Form. GemelLnsam
1st ihnen dıe posıtıve Grundeıinstellung des chrıstliıchen auDens er Brüche und
Rısse. Die WJer vermiıttelte fundıerte Kenntnis der Persönlichkeitsentwicklung ist für alle,
dıe andere Menschen in ırgendeiner Form auf dem Weg des CGlaubens begleıten, ıne wıch-
tıge Informationsquelle und Hılfe

Dem Leben auf der Spur. Erinnerungen, Meditationen, Annäherungen. EiınLeseBuch.
Hrs VOoO  S Manifred ‚AANGNER. Münsterschwarzach 1996 Vıer-Fürme-Verlag. 296 S7 kt.,

36.= 3-  -560-
Von außen betrachtet, hat dieses uch eiınen besonderen Anlaß Prälat arl Scheın, Leıter
der Hauptabteiulung (Gemeınndearbeiıt 1im Bıstum achen, gab nach 13 Jahren diese Le1-
tungsfunktion ab und vollendete 1m Februar 1996 se1ın Lebensjahr. Frauen und Män-
NCI, JangjJährıge Weggefährten des rälaten, en ıhm Tren achtzıg sehr unterschiıed-
lıche Texte verfaßt, dem Leben In seliner SaNnzZcCh bızarren 1&  a  9 bereichernden
untheı und oft uch unerträglichen Wiıdersprüchlichkeıit auf dıe S5Spur kommen. Es ist
eın buntes uch geworden, das be1l er Unterschiedlichkeıit, oft ber uch geheimnısvollen
Verbindung und ähe zueınander einladen möchte, sıch selber einzulesen iın das eben,
WIEe 11U1N mal ist. DIe eıträge machen Mut und Lust, dem eigenen Leben LICUu und mehr
und intensiıver auf dıe Spur kommen und dem der Menschen uUunNns herum.
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Tautropfen Weg. Meditatıve Gedanken VO  S Monıiıka STRÖBEL, Mandalazeıchnungen VOIN

Chrısta WELL. Münsterschwarzach 1996 Vier-Türme-Verlag. S JCD., 27,50
3
Im Miıttelpunkt der hler vorlıegenden Veröffentlichung stehen ıne Reıhe VO  s Mandala-
zeichnungen, ıne Kunstform, dıe bısher ohl 11UT wenıgen Europäern vertirau ist S1e WUlI-

den VO  b Chrısta Well, eiıner Schülerıin VO  —> Traf Dürckheim, geschaffen und unterstuützen
nach eiınem Wort Leonhard Schlegels „dıe Konzentratıion auf das Selbst‘. Das Mandala
„bildet ıne UOrdnung, dıe das aos ın den KOosmos verwandeltTautropfen am Weg. Meditative Gedanken von Monika StröseL, Mandalazeichnungen von  Christa WeLtL. Münsterschwarzach 1996: Vier-Türme-Verlag. 87 S., geb., DM 27,80 (ISBN  3-87868-565-3).  Im Mittelpunkt der hier vorliegenden Veröffentlichung stehen eine Reihe von Mandala-  zeichnungen, eine Kunstform, die bisher wohl nur wenigen Europäern vertraut ist. Sie wur-  den von Christa Well, einer Schülerin von Graf Dürckheim, geschaffen und unterstützen  nach einem Wort Leonhard Schlegels „die Konzentration auf das Selbst“. Das Mandala  „bildet eine Ordnung, die das Chaos in den Kosmos verwandelt ... Das Mandala ist eine  Schutzfigur, die alle Kräfte auf eine vereinigende Mitte versammelt“, was immer das heißen  mag. Die den Bildern zur Seite gestellten Texte von Monika Ströbel, Gesundheitspädago-  gin und Kennerin des Zen, wollen nicht deuten, sondern inspirieren, einen Prozeß in Gang  setzen, der zu einer Berührung mit der wunderbaren Kraft führt, die in allem und durch  alles wirkt. Die Indianer nennen diese Kraft „das große Geheimnis“, die Urreligionen „die  große Mutter“, die Christen „Gott“. Die Frage, ob derartige Bücher wirklich hilfreich sind  oder nur die Welle fernöstlicher Sehnsucht ausnutzen, kann und muß der Leser für sich sel-  ber entscheiden.  ScHLEGEL, Helmut: Assisi für Pilger. Ein Begleitbuch für Besinnung und Liturgie. Werl 1995:  Dietrich-Coelde-Verlag. 247 S., kt., DM 24,80 (ISBN 3-87163-211-2).  Lenin soll einmal gesagt haben: „Mit zehn Männern vom Format eines Franz von Assisi  könnte man Rußland problemlos retten“ Eine bemerkenswerte Referenz an den Poverello  aus Umbrien, von einem Mann, der mit der Kirche nur wenig am Hut hatte. Doch hier wird  deutlich, wie sehr dieser Franziskus Menschen jedweder Couleur fasziniert.  Dem Geheimnis des Poverello, der arm mit den Armen sein wollte, nachzuspüren, ist Ziel  vieler Pilgerfahrten nach Assisi — und ist auch Ziel des vorliegenden Büchleins, das der  Franziskaner Helmut Schlegel verfaßt hat. Allerdings geht es auch um die zweite große  Heilige, deren Namen mit Assisi und auch mit Franz untrennbar verbunden ist — um Klara,  seine geistige Freundin.  Es ist ein Buch voller Vielfalt. Da finden wir Texte, wir finden Gebete, und wir finden Lie-  der. Insgesamt ist von viel mehr als nur von Franz, von Klara und von Assisi die Rede. Von  Träumen, von Müttern oder von Krankheit sprechen beispielsweise die Meditationstexte.  In Liedern, die zum Teil vom Autor stammen, geht es in vielen Varianten um die drei  großen Themen des Christseins, um Glaube, Liebe und Hoffnung. Daß dabei dem Lobpreis  kein nur geringer Platz gegeben wird, verwundert nicht, war doch der Poverello ein Meister  im Lob des Namens Gottes mit Kopf, Herz und Händen.  BacHmann, Helen I.: Kinderfreundschaften — Start ins Leben. Freiburg 1996: Herder. 187 S.,  kt., DM 28,- (ISBN 3-451-235572-2).  Erwachsene stehen Kinderfreundschaften häufig skeptisch gegenüber. Sind es eigene  schlechte Erfahrungen oder aber schlichte Ahnungslosigkeit, die sie zu dieser Einschätzung  gebracht haben? Daß Kinder Freunde brauchen, kann eigentlich nicht bestritten werden.  Sie erleichtern die ersten Schritte in die Welt, die Spielgefährten im Sandkasten, die  Freunde im Kindergarten und in der Schule, die Gleichaltrigen in der Pubertät, die dasselbe  durchmachen wie sie selbst.  Frau Bachmann, Psychologin und Psychotherapeutin, hat jahrelang Kinder und Jugend-  liche beobachtet und therapeutisch mit ihnen gearbeitet. Was sie dabei an Einsichten und  Erkenntnissen gewonnen hat, gibt sie in diesem Buch weiter, indem sie beschreibt, was je-  weils altersgemäß ist und wo Eltern eingreifen dürfen, was Kinderfreundschaften aus-  macht, wie sie sich ändern und wie sie halten. Im Zentrum stehen immer die Entwicklung  und die Bedürfnisse der Kinder, ihre Probleme und kreative Phantasie und die Frage, wie  SODas Mandala ist ıne
Schutzfigur, dıe alle Kräfte auf ıne vereinıgende Miıtte versammelt“, Was immer das heißen
Ma Dıie den Bıldern ZUT Seıte gestellten exte VO  - Moniıka Ströbel, Gesundheıtspädago-
91n und Kennerın des Zen, wollen nıcht deuten, sondern inspırlıeren, eınen Prozeß In Gang
setzen, der eıner Berührung mıt der wunderbaren Kraft Üührt, dıe In em un: Urc)
es wıirkt Die Indıaner CNNCIL diese Ta „das oroße Geheimnis“, dıe Urreligionen „dıe
oroße u  er dıe Christen „GOött.- Die rage, ob derartıge Bücher wirklıch hılfreich sınd
der 11UT dıe Welle fernöstlıcher Sehnsucht ausnutzen, annn und muß der Leser für sıch sel-
ber entscheıden.

SCHLEGEL, Helmut: Assısı für Pilger. Eın Begleıitbuch für Besinnung und Liturglie. Wer|! 1995
Dietrich-Coelde-Verlag. 247 SE kt., 24 .80 3-  -
Lenın soll einmal gesagt haben „Miıt ehn Männern VO Format eiInes Franz VO  = Assısı
könnte Ial Rußland problemlos retten.“ Eıne bemerkenswerte Referenz den Poverello
AUus Umbrien, VO  — eiınem Mann, der mıt der Kırche 11UT wenıg Hut och hıer wırd
deutlıch, WIEe sehr dieser Franzıskus Menschen jedweder Couleur faszınıert.

Dem Gehemnıis des Poverello, der arn mıt den Armen se1ın wollte, nachzuspüren, ist 1e]1
vieler Pılgerfahrten nach Assısı un! ıst uch 1e] des vorliegenden Büchleıns, das der
Franzıskaner elmut chlege verfaßt hat Allerdıngs geht uch dıe zweıte große
Heılıge, deren Namen mıt Assısı und uch mıt Franz untrennbar verbunden ist ara,
seıne geistige Freundın.

Es ist eın uch voller Viıelfalt Da finden WIT CX WIT finden CDETE, und WIT finden Lie-
der. Insgesamt ist VO  > 1e] mehr als 1U VON FTranz, VO  — ara und VO  — Assısı dıe ede Von
Iräumen, VO  — Müttern oder VO  —_ Krankheıt sprechen beispielsweıse dıe Meditationstexte.
In Liedern, dıe ZU eıl VO utor Sstammen, geht In vielen Varıanten dıe dre1ı
großen TIhemen des Christseins, Jaube, I1 1ebe un offnung. Daß dabe1 dem Lobpreıs
keın 1Ur geringer Platz gegeben WIrd, verwundert nıcht, Wal doch der Poverello eın Meiıster
1Im Lob des Namens ottes mıt KopT(d, Herz un änden

BACHMANN, elen Kinderfreundschaften Start IMS Leben. Freiburg 1996 Herder. 158/ S n
Kı 28,— (ISBN 3-451-235572-2).
Erwachsene stehen Kıinderfreundschaften häufig skeptisch gegenüber. Sınd eıgene
schlechte Erfahrungen der ber schliıchte Ahnungslosigkeıt, dıe S1e. dieser Eınschätzung
gebracht haben? Daß Kınder Freunde brauchen, kann eıgentlıch nıcht bestritten werden.
Sıe erleiıchtern dıe ersten Schritte ın dıe Welt, dıe Spielgefährten 1mM Sandkasten, dıe
Freunde 1m Kındergarten un: ın der Schule, dıe Gleıichaltrıgen ıIn der ubertät, dıe dasselbe
durchmachen W1e S1e. selbst.

Frau Bachmann, Psychologıin und Psychotherapeutin, hat jJahrelang Kınder und Jugend-
lıche beobachtet und therapeutisch mıt ihnen gearbeıtet. Was S1e dabe1ı Eıinsıchten und
Erkenntnissen hat, g1bt S1e. In diıesem uch weıter, indem S1e beschreı1bt, Was J16:
weiıls altersgemäß 1st und Eltern eingreifen dürfen, Was Kinderfreundschaften a4aUuUS$-

mMac) WIE S1e. sıch andern und WI1IEe S1e halten. Im Zentrum stehen immer dıe Entwicklung
und dıe Bedürfnisse der Kınder, ıhre Probleme und kreatıve Phantasıe un: dıe rage, W1e
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Eltern darauf eingehen können. In eıner Zl in der das Unverständnıs zwıschen Jung un
alt rapıde wachsen scheınt, eın hılfreiches Buch, das auf viele Fragen, dıe Eltern un KT-
ziehern zunehmend Kopfzerbrechen bereıten, brauchbare Antworten bletet

KRENZ, Armın: WAds Kinderzeichnungen erzählen. Kınder In iıhrer Bıldersprache verstehen.
reiburg 1996 erder. 185 S C kt., 34 ,— 3
Der utor, Psychotherapeut und Ozent „Institut Tfür angewandte Psychologıe und
Pädagogık“ Kıel, ist eın Fachmann auf dem Gebiet der Entwicklungsberatung und Ent-
wicklungspädagogık beı Kındern im Kındergartenalter. Das zeıgt eınmal mehr dieses VO  —;
reicher Erfahrung zeugende uch über Kınderzeichnungen, das helfen will, Kınder In iıhrer
Bıldersprache verstehen. Ausgangspunkt seliner Ausführungen ist dıe gut begründete
UÜberzeugung, daß Kınder In ıhren Malereıen das verarbeıten, Was S1e erleben, daß ihre
Bılder gleichsam ihre Lebensgeschichte erzählen. Da diese Lebensgeschichte ber leiıder
nıcht iImmer geradlınıg und glücklıch verläuft, ist wichtiger, daß Elltern und Erzlie-
her eiınen Schlüsse| In dıe Hand bekommen, der iıhnen möglıch macht, dıe spontanen Bıl-
der der Kınder mıt ihren ymbolen und verborgenen Botschaften verstehen. Nur WECNN
das gelıngt, können rechtzeıtig eventuelle Störungen der Probleme erkannt und wırksam
behandelt werden. Krenz verliert sıch N1C! In abstrakten Theorıien, sondern knüpft all-
täglıchen Beobachtungen d. dıe jeder machen kann, dıe ber längst nıcht jeder WIEe
einfühlsam un! verständlich deuten vVEIMAS.

ingesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıicht zurückgeschickt Die Rezension erfolgt nach
Ermessen der Schriftleitung.

Befreiungstheologie: Kritischer Rückblick Un Perspektiven für die Zukunft. Hrsg. VO  —; aul
FORNET-BETANCOURT. Bılanz der etzten S Jahre (1968 —- 1993). 285 Sr Krıtische
Auswertung und MCUE Herausforderungen. 351 S E DIie Rezeption 1mM deutschsprachı-
SCH Raum. 178 Maınz 1997 Matthıas-Grünewald-Verlag. K 2 ,— 3
1975-6)
BIANCHI, EnZzoO: Gott IM Wort. Die geistliıche Schriftlesung. Eıchstätt 1997 Franz-Sales-Ver-
lag 104 S 9 K 21,80 3-  S
und und Tora. Zur theologischen Begriffsgeschichte In alttestamentlıcher, irühjüdıscher
und urchristlicher Iradıtion. Hrsg. VO  — Friedrich AVEMARIE und ermann LICHTENBERGER.
Reıiıhe Wiıssenschaftlıche Untersuchungen ZU N E übıngen 1996 T Mohr.
X‚ 346 S7 JO 218,— 3-16-

„Pace ene Friede un Brot“ Neue geistlıche Liıeder für ara und Franz VO  — Assısı.
extie VO  —_ Helmut SCHLEGEL, Musık VO  z Stephan AHM und Wınfiriıed EURICH. Werl 1997
Dietrich Coelde-Verlag. 29,80
COhristliche M ystik In Kloster und Welt. Hrsg. VO  - Norbert ESSER. SInz1ıg 1997 Sankt Meın-
rad erlag. 4 S Kita 39,— 3-927593-18-4).
DIETZFELBINGER, Chriıstian: Der Abschied des Kommenden. Eıne Auslegung der johanneı-
schen Abschiedsreden. Reıihe Wissenschaftlıche Untersuchungen ZU N , Tübın-
DSCH 1997 Mohr. XVI, 3068 Sn K, 84 — 88  S  S
Evangelium Schriftauslegung Kırche. Festschrift für (a STUHLMACHER Z 65. Ge-
burtstag. Hrsg. VO  —_ osteın ÄDNaA. CO HAFEMANN und Otfried HOoFIus. Göttingen 1997
Vandenhoeck Ruprecht. X7 460 S geb., 125 ,— 3-525-:
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Das Evangelium und die anderen Botschaften. Sıtuation un: Perspektiven des christlıchen
aubens in Deutschland. Hrsg VonNn Eckhard JASCHINSKI; Reihe Veröffentlıchungen des
Missionspriesterseminars St.Augustin, A eia. 199 / Steyler Verlag. 246 S kt.,

40,— 3
FELDER. Leonard: Da sein, wenn WLr gebraucht werden. Hılfen für Schwerkranke und ihre
Angehörıgen. Herder/Spektrum, Bd. 4541 Freiburg 1997 erder. 25 S ' Kl 19,80

3  a
FREY, Jörg Die Jjohanneische Eschatologte. Ihre Probleme 1mM Spiegel der Forschung
se1t Re1iımarus. el Wissenschaftlıche Untersuchungen ZU NT, Tübıngen 1997

Mohr. 551 S E E 188,— 3-16-
Geschichte des /weıten Vatikanischen Konzıils (1959—1965). Hrsg VON 1useppe AÄLBERIGO.
Deutsche Ausgabe hrsg. VO  s aus WITTSTADT. Die katholische Kırche auf dem Weg
iın en Zeıtalter. Dıie Ankündigung und Vorbereıtung des 7Zweıten Vatıkanıschen
Konzıils (Januar 1959 bıs Oktober Maınz 1997 Matthias-Grünewald-Verlag (Jem.

Verlag RECIETS! Leuven. 5972 S IOM 08,— 3-  S
GRILLMEIER, Aloıs Fragmente Zur Christologie. Studıen Z altkırchlichen Christusbild.
Hrs VO  — Theresıia HAINTHALER. Freiburg 1997 erder. XIL, 4584 S: geb., 08 —
3-  E
(GGJRÜN, Anselm: Wenn ich In ott hineinhorche. Täglıch eın ext Auswahl der extie Jakob
‚AUBACH. Maınz 1997 Matthias-Grünewald-Verlag. {L7A2) S geDb., 24 .80 K
2050-9)
HAAS, ohannes Marıa Zelle leben. /ugänge ZU Hochaltar In ell Pettenfirst, Der-
Österreıich. Reıihe erufung, Ingolstadt/Weıbern 1997 KIM-Zentrale S K,

6,— 3:  A
HÄRING, Bernhard: Geborgen Un frel. Meın Leben Freıburg 1997 erder. 159 S D geb.,

26,80 32
HÜBNER, Hans: An Philemon An die Kolosser- An die Epheser. Handbuch Za N 9
Tübıngen 199 / Mohr. .D SE Kit.: 59,— 3-  S
JOHANNES PAUL Il Sauerteig für die Welt. Geinstliche Berufe In uUuNSeICTI eıt. Hrsg. VO  — Irene
(JRASSL und Stephan tto HOoRNn. ürzburg 199 / Verlag Johann ılhelm aumann. 346 S
geb., 39,80 3-  S
Lebendige Welt der Biıbhel. Entdeckungsreise ın das Alte Testament. Hrsg. VO  — Erich ZENGER.
Freiburg 1997 erder. 204 S 9 geb., 08,— 3E  =
MÜLLER, Wuniıbald Was UNS wirklich nährt. Für iıne geerdete Spiritualıität. Maınz 1997
Matthias-Grünewald-Verlag. 1, S E Kl Z 35  S
NOLTE, arkus NONN, Nıkolaus Weil SLEe das Leben lieben... Benediktinıisches en
der Schwelle ZAUN drıtten Jahrtausend. reiburg 1997 Herder. 0 S ‚ QCD- 26,50
3-451-  a
SCHREINER, Josel: Der ıne oltt ' sraels. (Gesammelte Schrıften ZU1 Theologıe des en
lestaments L11 Hrsg. VO  —_ Erıch LZENGER ZU Geburtstag des utors ürzburg 1997
Echter Verlag. 33° S7 JeD., 08,— 3E  S
SÖDING, Ihomas Blick zurück nach OrNn. Bılder lebendiger Gemeıunden 1im Neuen esta-
ment reiburg 1997 Herder. 720 S 9 Kie: 29,80 5:  S
Upanishadan. DiIie heıilıgen Schriften ndıens meditieren. Hrsg., AaUSs dem Sanskrıt übersetit
und mıt spırıtuellen Kkommentaren versehen VON Bettina BÄUMER. München 1997 Kösel-
Verlag. 254 S geD., 39,80 $  s
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